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Zur Erläuterung des Titelkupfers zum dritten Bande der A.L.Z. 1805» 



W 



elcher Ibis 9 welche Art deffelben i& es s den 
die alten Aegjpter'einllalfiimirten » und trovon man 
jetzt noch fo häufig in Aegypten die Mumien findet? 
IMefe Frage ift von terCchiedenen Reifenden und AI- 

terthumisforfchem fo yerfchieden beantwortet , dais 

% * 

man fich freuen rnuft, durch die Expedition derFran* 
Kofefi nach Ägypten und*-dje diefelbe begleitenden 
Gelehrten genauere A^uflchlOCb darüber erhalten zu 
haben» 



Bekanntlich ift der einbalbmirte Ibis nic3it 
immer auf einerley Weife aufbewahrt Man findet 
ihnrnhotder als eine langgeftreckte Mumie blofs mit 
Zeuch - Streifen kOnftlidi und r^elmSlsig umwik- 
kelt (fig. I. nach Ca y /ff j reamls d^antiquUei etc. 
Tome VI. pl. XI. fig. i. } , oder in eignen thönemen, 
ndt einem Deckel verfchloffehen. Behaltern, in einer 
Art von Töpfen (fig. a.)^ in welchen der Vogel 
wieder befonders eingewickdl (wie fig. 3.) liegt. 

(Fig 



(Fig. 2. und 3. find nach ShaUfS Reifen Tab. XIX. 
capirt) > >. - . 

Wird ein folcher einbalfamirter Ibis vorfichtig 
von den Binden, in die er gehüllt ift, befreyt: fo er- 
hält man den blofsen Vogel, der in einen kleinen 
Raum zulammen gebogen ift» fo dafs man von den 
Fafsen gar nichts und von dem unter den Flügel ge- 
fleckten Kopf niir die an dem Schwanzende hervor- 
ragende Schnabelfpitze fehen kann. In dem Mu-, 
feum der Naturgefchichte zu Paris findet fich ^ein fol- 
eher von feinien Hüllen befreyter Ibis » von dem Wir 
hier, fo wie er dort auf zwey Meflingdrähte hinge- 
legt ift , (fig* 4) «iue getreue Abbildung liefern. 

Die fünfte Figur ftellt den noch jetzt fo häufig 
an den Ufern des Nils vorkommenden fchwarzkOpfi- 
gen Ibis vor, dem Omer dentisimen Numenius Ibis ge- 



geben hat. Wenn man diefen Ibis (fig. 5.) mit dem 
aus der Mumie genommenen Ibis (fig. 4«, welche im 

V 

Verhältnifs zu fig. 5. nur zu grof^ gezeichnet ift) in 
Beziehung ai^f das Gefieder, imd fein Knochenge- 
rüft mit dem Skelet vergleicht , das , aus einer Ibis- 
Mumie verfertigt^ in dem Cabiaet für vergleichende 
Anatomie aufbewahrt wird ; wenn man endlich feine 
ganze Geftalt gegen die Figur vom alten Ibis (fig. 6.) 
hält, welche fich an einen^ alten Tempel in Ober« 

r 

Aegypten gefunden hat: fo kann man es nicht an- 
ders als hochft wahrfcheinücfa finden, dafs dieter Ibis 
metanoapkatus (Cuviir*s Nunumus IbU) fig. 5. wirk- 
lich der Vogel fey , den die alten Aegypter einzu- 
balfamiren gewohnt waren. Wir werden darauf 
noch einmal bey der nächftens zu liefernden Anzeige 
Isiner Schrift von Hn. Langgiäh in Wittenberg zurück- 
koWeii. 
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MontagSy den i. Julius iSos- 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

OöVtiwgen, b. Vandcnhock u. Ruprecht: ^oan- 
nis Stobaei Ech^arum phyficarum H ethicarum 
libro duo ad codd. MSS. fidem fuppleti et caftigati, 
annotatione et verfione latina inftnicti Jjß^Am. 
Herrn. Ludov. Heeren. — P. I. T<m.ßTft^\iy 
fica contioens. 1792. 1794- LH u. ilirS. V P. IL 
Tom. I. Edogas ^thica? et fchoJia contimaj^iUI 
u^ 465 S. — Tom. IL Varia ntes lectiooftf^ com- 
meotationem de fcmtibus. cclogarum Jq. Stobaei 
etindiccs — ^--— --"^ ..^^ ^ u^^^-.«^ft-.^ 

igoi. 



gr 



oem de fcmtibus» cclogarum Jo. Stobaei 
s cantiiiens. 242 S. und 5 Bog.^egifter. 
. 8. («Rthlr. 12 gr.) V 

T ^ ' / 

. I oannis Stobäus > vrelcher nach des Herauftg. Pafür- 
mf halten (comm. (j^otUibus edogarumym iq^letzten 
Hälfte des fünften^rh. lebte, ver^nigt^^flff/einen 
'2oha zwey phimlbpjmche Samm&iögen ^'. xliei eine, 
Senmanen überfchrre^n , z(^ efnenvjffaktifch^n Zweck, 
die andre, die Eclogen, ni^r zu ei&h theoretifchen. 
£r gab den letztern die Einrichtui)fl|Hafs«er im nßen 
Burli " * " ' 

ten 

auszog, und im ztffeyten ä- . 

Die^tellen der Dichter, in denen lich etv^as für feine 
Abficht findet, fchitkt er voraus; die Steftjn aus den 
wiffenfchaftliohen , profaifchen Werken^gen theils 
mit dea eignen Worten ihrer Verhi£er^^*Üyeils aus» 
zngsweife nach. So grofs die Anzahl diA:*, für uns. 
verloroeo, Schriftfteuer ift, welche vom Stobäus 
aufgeführt werden, fo mag er doch nur ^en kleinften 
Theil derfelben unmittelbar vor fich gfhabt, defto 
mehr aber aus der zweyten, dritten «n49rierten|Iand 
empfangen haben; denn durch das e\#ge Coifgnii^ 
len, Commentiren, Excerpiren und.^Äjtocnireif5ri- 
lian fich. doch immer viel^ fchätzbare Trümmer der 
verlornen Scbriftftellcr erhalten. ,So macht eß der 
Herausg. höchft v^ahrfcheinlich, dafs Stobäus den 
ftrofaticnen Theil des erflen Buchs feiner Eclogen 

Eöfstentbeils aus der dem Plutarch^ beygelegten 
brift: de^kuitis philofophorum^ entlehnt habe, ^fds 
tber^diefe Plutarchifche Schrift , aus welcher Stobäus 
Ichopfte» viel umfafTender und au^führlichergewefen 
fey als die, w^che wir noch befitzen und welche da« 
her (elbi't n\ir für einen Auszug gelten kann. Was 
' aber den gri^fsten Theil des zweuteH Buchs betrifft, 
der fich mit der Darfteiluog der akademifchen , peri- 
Wetifchen und ikoifchen Mprairyfteme in einem zu- 
Ummenhängenden Voitrag* bercbäfttgt, .So wird es 
Bach den vom Herausg. beygebrachten Gründen febr 
^ahrfcheinljch , tlafs wenlgUens die DarfteUung de% 
. A. L. Z. 1805- Dritter Band. 



peripatetifcheD und ftoifchen Lehrgebäudes aus einet . 
Schrift des PythagoräerS Didymus vpa den phUofo- 
phifchen Sekten entnommen ift. 

Wiewohl es. eine überaus glückliche Erfcbeinung 
war, dafs faft zu derfelben Zeit zwey junge kennt- 
nifsreiche Gelehrte > Schow und Heeren ^ ihre Kräfte 
den beiden fo fehr vernachläffigten Saqrimlüneen des 
Stobäus widmeten: fo traten doch der Ausnihrang 
eigne Hinderniffe entgegen. Der eine diefer Gelehr- 
ten, welcher die Sermonetr slus Handfchrifren herftel« 
len wollte, hatte fchon einen Theil des Textes ab* 
drucken laiTen, als er feine Hand davon abzog, ohne 
der Weidraannifchen Buchhandlung auf vielfältige aa . 
ihn nach Kopenhagen deshalb erlaflene Briefe Antwort 
zu geben, die fich daher genöthii^t fah, im J. 1797. 
das abgedruckte Stück Sernnl — XXVII. als ein wohl 
nun nie zu ergänzendes f'ragment herauszugeben, 
(f. A. L.Z. igoo. Nr. 294.) Der andre, Heeren, wurde 
nach feinen für den Stobäus fo erfpriefslichen Reifen 
zum Profeffor in Göttincen ernannt, und feine neuen 
Berufsarbeiten fowohl als eine.andre Richfuog, wel- 
che feitdem feine Studien für dieGefchichte erhielten» 
der wir bereits claffifche Werke verdanken, liefsea 
nicht fobald die Ausgabe der Echoen erwarten , die 
aber dennoch von dem wackern Maon , obgleich in 
fehr grofsen Zwifchenräumen, ausgearbeitet und glück- 
lich beendigt wurde. 

Da jas Werk keine Neuigkeit des Tage^, und 
das Literarifche' bereits auch in dem neunten Band der 
Harles*Fabricifchen iSi^/io/lr^^gm^ra daraus benutzt 
worden ift, fo erwähnen wir der Hülfsmittel des 
Herausg. nur mit einem Wort aus feiner Notitia codd. 
MSS. et edit. Canteri eclogarum So, Stobaei. Er be^ 
nutzte eine Augsbürger, eine Vaticanifche, zwey 
Farnefinifche in Neapel, eine Handfchrift des Efcu^ 
rial, eine Parifer und ein Bruchftück einer Ambro- 
fianifchen ;Handfchrift in Mailand. Der Cod. Famff A^ - 
ift der ältefte, bietet aber nichts Eigenthümliches 
darj was nicht der Augsburger und Vaticapifche eben-* 
falls hätte. Die gebrauchten Handfchriften gehören 
zu zwejr Claffen, l) die verftümmelte Parifer Kecen- 
fion, mit welcher die Canterfche Ausgabe üherein« 
ftimmt, welche nach einer HatidfchriFt von Sambu- 
cus abgedruckt ift. Hier fehlt das erfle Kapitel über 
die Zahlen, vieles hie und da in der Mitte des Weric^ 
und einiges am Ende. 2) Di.e voilftändigern , unter 
fich gröi^tentheils übereinftimmeoden und die Lük- 
ken der Parifer ausfüllenden Vaiioaoifchep, Augs« 
burgifchen , Efcurialifchen -und Fairne&fchen Hand^ ^ 
fchrifteo, aus welchen es dera- Herausg. möglich 
wur^a» .eipen mit gansega lUpileln. liad . vieleAi einzel- 
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dürften fich der genaoen Erwägung der Gedanken- 
folge diefe zehaArerfe als zufammeahangend und 9a - 
einander paffend darfteilen; und die vier letztern 
fcheinen vielmehr aus einer andern Tragödie des 
Aefchylns oder vielleicht ans einer zwejtenllecenfion 
des gefcflelten Prometheus zu feyn. Im fflnften Vers 
boten die Handfchriften des Stobäus eine Lesart an. 
von der wir wOnfcbten, dafs fic in der neneften Aus- 

S;abe des Aefchylus beachtet worden wäre: avroX«^ 
7« ^Ao'r^opy cdri^x r«^ re dv^x^/rov^ odot^j;j welches ge- 
lehrt^ und 9 wie der Herausg. bemerkt, zu dt/^M^'rov« 
paiTeader als iy^ja^ ift. In dem Orphifchen Ünich- 
uück N. 23., womit der'Herausg. den Stobäus berei- 
chert ^kommt v, 17. p. 44* vor: 'AvroX/jj re lim^ re^ 
^twv t^^ c . oi?^«yittv«v. In dem fcb ätz baren ^ruchftack 
aus dem Pj^Jhagoräer Philolaus N. 3. p. 8 f- ift meh- 
rer^a^dunkel und venlorben. Sollte wohl: 0f«P^7v 

itl Tor fffft' xxi rxv maimv riäv A^i^^ucuv xarar 3uv«fxiv «ri^ 
A^ri ev 7^ äexa^i richtig übertragen fevn? (der Herau<Jg. 
änderte flieils die Canterfche ffebßrfetzung nach fei- 
ner Re<!ei|fion um 9 theils überfetzle er neu, was er[t 
aus Handfchriften hinzukam) y^^önfiderandi funt pro 
virili numtforum effeäus it natfirai quales in dtcadf rt" 
periuftiHr. " Wir dächten : xät« 3v»«fttv ^rt^ wSre : J^- 
cundufH^rMem^ quae efl in decade^ ^Gleich im folgen- 
den Satz riommt ein verdorbnes W^r* vor: necvror^yo^ 
xai 5c/« xpei o^f^v/^ ß(m yat dv^^w^vm ol^d xal ayf|itMV 
xoiVMvov^oe SvvM^l'i xKi tkx{ dfKdtBo^, VdrtreHlicll 
fchlägt Jacobs Äf: dyffxwv xai yviüjxuv d ivva^i^ d rS^ 

itTtdSo^. Uur ^niben wir, in xcivor^ovo-ac ncch etwas 

zu finden, tflänilicp: xai yvtafxu^ d ta(Ttx xxl d dvv«* 

(Ati rZq itüdioi;, X^(^«»v» was fonft bey den Pytbago« 
räern vdn ungleichen Zahlen gebrau<*ht vnrd (f. des 
Herausg. Note zu S. 24 ), freht beym Philolaus bald 
nachher Swjo. Z. I. ebenfalls für Richtfchnur xato^ 
yvtifxovoq ^u^vV und fo ift nach ^acohfms wahrfchein- 
hcher CTonrertur auch bey dwnfelben S. 8 *7v«»f*ovnM? 

( ft. 7Vfti|L»ixa?)* d iPvat^ d TÖ$ a^i^fx» Xflti dyfy,tivtxd xäa di- 

ixcT^oiXtxd zu lefen , welches dem obigen «^x« '^^ «7«* 
fiMv xflcft yvdfjLtiy vollkommen entfpricht. Statt: dvfv ii^ 
TKV rat$ (dexttt»^) ndvT^' aTrci^« lieft Jacobs octto^; 
denn^'die Zalä , ftgt ja Philolaus unmittelbar darnach, 
fcbicbte der Philofophie. Zur Kritik des Textes bat "^H*^ AufkKrerin rcS dTTo^ov^hm. Nichts^ fährt er 
noch Hr. Prof. Jacobs fehr fcbarflinnige Beyträge in foft-^^wäre d^ufü.ch^ ti ^v^ %)\ d^i^fi^^^ wofür zu lefen 

■ "^^ " ' - - j|.^^ ^^^ „wenn keine Zahl exiftirte,'* welches der 

Herausg. erft S. 457. Not. e) bemerkt. VgK Praef. 
P.I. p. XXVL not Die beiden Folgenden, auch vom 
Herausg. als verftfimmelt aserkannten Sätze wagen 
wir» um doch einen erträglichen Sinn hinein zn brin- 
ein glänzendes JBeyiblel, wie dornenvoll die Bahn gen, fo zu andern: Nvv d« oSre^ (d^fx4<;y xurd (ptXtoKm. 
war^ durch wcdehe Geh der HeratTsg. durchzuarbei- Of>ach (J^tfrofr^VcrbefTerung, för xät« ^J/wx*») «?j»eJ-^ 
ten hatte« Es beginnt mit zehn Verfen über die Er* ^«v al^bii^ei 'ndvrK yvttard xal fc^rdy^ dXXdkoi^ x«ri2 



nen Stellen bereicherten und an unzähligen Orten 
die Namen der angeführte^ und ausgezogenen Schiift- 

, fiell^, wekhe in Canters Ausgabe nicht ftanden, er- 
gänzenden, überhaupt aber einen viel berichtigtem 
und lesba'rern Photius zu liefern. Freylich ift diefs 
noch lange nicht ein voUftändiger. Erfatz für das , was 
fchon vor dem Zeitalter unfrer Handfchriften, deren 
iltefte dem r3ten Jahrb. anzugehören fcheint, ver- 
loren gegangen; denn aus Photius Inhaltsangabe der 
fiSmmtTicnen Kapitel werden wir belehrt, dafs das 
«rjfb Buch der Edogen aus 60 Kapiteln heftand, von 
denen das Proömium und vier Kapitel verloren find; 
von den 46 Kapiteln des , zweiten Buchs aber haben 
£ch nur noch neun^ und auch diefe nicht einmal voli- 
fiändjg, erhalten. 

Die Aufgabe einer kritifchen Bearbeittmv des 
Stobäus gehörte zu den, fch werften. Uiefes Geichäft 
ift nicht mit dem zu vergleirhen, wo man eine neue 
Recenfion eines einzelnen Schriftftellers beforgt, bey 
"welchem dem Kritiker und Interpreten die Einheit 
des Gegen fta ndes , der Manier, der Sprache, der 
Zufammenhang zu Hülfe kommt. Im Stobäus war 
eine Sammlung zahliofer abgerifsner Stellen aus Dich- 
tern der verfchiedenartigften Gattungen, aus Philo* 

. fophen, Phyfikern, Aftronomen, Myfti kern, der 
xnannichfaltigften Sekten, Farben und Mifchungen, 
zu berichtigen. Jeder fiiUigdenkende vi^ird diefe 
Schwierigkeiten, wegen deren der Herausg hie und 
da für feine Recenfion um Entfcbuldigung bittet, in 
Anfchlag bringen, und nicht über dem Vielen, was 
noch zu wün^hen* übrig geiaffen ift, das viele Güte 
und Verdieqftliche überfehen oder verkennen, was 
der Herausg. wirklich theils vermittelft feines kriti- 
fchen Apparats, theils durch Vergleichung noch vor- 
handener Qudlen oder anderer alter und neuer Hülfs- 
mittel und (an unzähligen Stellen) durch Conjectural- 
kritik gaiaiftet hat. ^o ftellt er einen im Ganzen 
recht lesbaren Text her, recenfirt unter demfelben 
die Lesarten, w^ift die Quellen in den Alten nach, 
wo fie noch vorhanden find, und giebt auch dienoth- 
iNFendigften phiiofophifchen Erläuterungen aus den 
alten Philofopben und den neuen Forfchern der Ge* 



«iner dem letzten Theil angehängten Epi/Ma erüica 
4n Siobaei tdogas Si 221 — 240. geliefert. 

Das ffjfe, vom Herausg. aus feinen Handfchrif- 
ten ans Licht geftellte Kapitel niber die Zahlen giebf 
fchon in feiner Unvollftändigkeit und Verdorbenheit 



findungen des Prometheuii; , von welchen nur fünf 
oder fechs im gefefifelten Prometheus V, 454 ff. gele- 
fen werden. Angenommen, dafs diefe Verfe wirklich 
znfammengehörten , fo müfste der vom Herausg. ein- 
geklammerte fech<;te Vers herausgeworfen werden, 
und fiele älfo-auch die Bemerkung in der Note S. \j. 
weg, dafs Aefehylus die Erfindung der Rechenkunft 
.Ton der Stemlutndo herleite; AlieiA fchwerüch 



«yvMfiOvo^ (fructf dnr^yd^froti crwfxfltrx (für o'MfxarMv) xoc«' 
o-;^/if€i cvX»7ai<; (ft ^X'^^^ ^^^ XoyWf^) X^(U «^scäott« (ft- 

cKaoTov^) Twv «Tr^fltYjLttfrflttv. Wer \)/t/x«» vertheidigen 
wollte, könnte lefen : x«i rZ \}^x? ^w»«ffto<*o«ievo<, zu- 
folge des Stob. S. 862. tA> a^i^^iov Ä'*«! tcJTv TH^y'>^Bim9 
T? Y*^.? ^VM^fkö^^vciV, Auen Tov^ Aoy«U4 ^fw n^ynal* 
rm kann man vielleicht rechtfertiget und von dea 
Begriffen oder Ideen der Dinge verltehea. In den^ 

Saue : 
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ftifiAl ^äcobs das ungehödge mvr« durch, ftatt def- 
kn wir Torfchiagen » die beiden leteteu Wörter nur 
omzufetzen: iravTctTroeo-i. Zun ächft darauf lieft ^arofr^ 

mit Recht!. 4^n?^4 ovdev iexfrxt a (ftatt «S) tu cc^i^ixS 
^'cyi;; denn nur, fiährt der Schrift ftel 1er fort, -r««; 

ivrL Wir verftehen nicht, was hier (p^Cv^^ fagen 
wolle; wenn wir e$ auch mit dem Herautg. durch 
fvprfA^o erklaren wollten, und wir vermutheq, der 
Pylhagr»räer habe gefchrieben : to \}/f5^Q4 oT^^ovov ^vt/, 
kiuter Lilgeo, im Gegeofatz von \}/ci;äo^ üVjev. Für 
^/riJdo^ ov^üLfXM^ e; a^f5|xcv emirver lieft der HerauSg^ ^u> 

' «iTTTei, Jacobs ni»ch näher zu 'den Zflgen der gemei- 
nen Lesai^t «ftffiTVf?. In den S. 34. N. 13. vorkommen» 
den Sprüciien ungenannter Dichter verbeffert ffetfntt 
ffliicklich den vierten Vers : Ffv/a to 5e7ov evrvx^ ^«^t 
^V«^o^f^* i«?>i(*ÄTo<: „Es fchafft durch ein Wort die 
Outtheit Glückliche."' ßey de^n Orphifcheh Gedicht 
S. 68 f. hätte angemerkt werden können, dafs der 
Durifche Dialect daffelbe als das Erzeugin'fs eines Py- 

. tfaagoräers ankündige, dergleichen es rriehrere unter 
Orpheus Namen gab. Nicht leicht ift eine Stelle im' 
ganzen Stobäus, nach dem eigenen Urtheil des Uer- 
ausg. , verdorbner, ais'die des Pythagoräers Onatas 
S.92ff. , wie denn diefe^s überhaupt das gemeinCcbaft- 
liche Schickfal der in der Dorifchen Mundart ge- 
fcbriebnen Ueberrefte ifL Gleich die erften Sätze 

' in der Stelle des Onatas find in Cänters Ausgabe ein 
unverftändiiches Galimatbias', in welches aber ^der 
Herausg. Licht und Ordnung bringt. So fteht bey 
Cantgr : 5eo^ — oCrt voijt«^ out« inonartH^ , wofür der 
Herausg. lieft: oxnf o^xro^ wv ouVc i-rrditTTo^, Statt des 
iinverftändlichen : T«\ci6 dwa/nf 1 aür» d ' «Xi)3e/a - wv oI* 
luci vo(Ltc»« * To^ t' efvot x«t fr^oi^itq, lieft man niin fol- 
gende fehr verffändliche VVorte: rxl it ivvoifXie(; olvtS 
(diefs bot der Vatic. Cod. dar) «*<7^))t«1 t« t' f^y»» 
«V ülfxau vof&ev(, x«i Tt^^tB^, Nur die Verfetzung des 
MV olf^i vofici}« hält ffmcobs für killin und ol/xat findet er 
mitKecht läftig, daher er vorfchlägt: t. Li. «. ««V^jj- 
"^ ofxovojüio^, TÄTa f f Y« X. TT. „ f^irBs 9 qudfUtn 



T«i 



r . 
«»V 



admktißrator efl, i. e. quas habft, et apera ac facta ejus 
ßmfibus^ fiibjectajunty*^ welche giückliche Verbefferung 
vielleicht durch eine kleine Umänderung in oiaxoyoiuec 
oder oMxovofAsii^ noch etwas mehr gewinnt^ In dem 
BruchftOckr aas Hefiodus-Theogonie N. 38- p* 124. be- 
•hält der Heraus^, die gemeine Lesart K)j^a< — vjjXco- 
'ffo^ov^, und tadelt Ca^iUr^ der ^Xcotto/voi/^ hat, weiche 
Lesart jedoch Scknääer zu Orpheus Argonauticon 
V. '4365. mit Grund zu vertheidigen fcheint, da .fia 
auch in der Lesart der Vaticana : xX« o^roivoi/^ verfteckt) 
hegt, die vom Herausg. aber nicht unter dem Text, 
fondem erft im letzten Bande S. 9- angegeben wird. 
Zur grofsen Unbequemlichkeit der kritifchen Lefer 
hat der Herausg. sämlich nur die erheblich fchei- 
n^dea Lesarten npler dem Text, den ganzen Appa- 
rat aber im letzten Theiie zufammen drucken laiien. 
S. 140 ff. N 56. erfcheifit liier zuerft im Stobäus das 
jginze merkwürdige Bruchftack aus -^or nh y riiie 
Tractat über den Styx , deilea Inhalt der Herausg« 



in feiner Abhandlung über die Quellen des Stöbäüs 
S. 212 f. gelehrt auseinander fetzt,^ Das Bruchftttck 
des Porphyrius felbft handelt von einigen wunder** 
baren Prüfungsmittein der Schuld oder Unfchuldia 
Indien, und ift aus einer Schrift des Bardifanes aus 
Babylon, welchen der Herausg, genau von dem Sy- 
rier Bardifanes unterfcheidet, über die indifchen Phi- 
iofophen gefchöpft. Die Gewährsmänner des Bardi- 
fanes waren indifche Gefaudtto, welche unter An- 
führung des Sandaies (nicht Sandanes^ wie in der 
4^fote S. 14^2. fteht) an den Heliogabalus nach Syrien; 

Sr'efchickt wurden, alfo vermuthlich ehe dieler als^ 
laifer nach Rom abging, wie der Herausg. mit Hecht' 
in der Anm. annimmt, mit welcher aber eine fol- 
gferide S. 143. nicht recht übereinftimmt: „C««i legaii 
Indi ad Caefarem mitter entur^ Syriam utique attiiigere 
debebant." Sie wollten ja nicht etwa über Serien 
flach Rom gehen, fondern das Ziel ihrer Reife v^^ac 
Syrien. Was S. 144 — 152. von dem hohen Berg in 
Indien, dem Aufenthalt der Brachmanen, der Höhle 
darin und dem Pilfungsfee erzählt wird, findet man 
auch in Philoftratus Leben des Apollonius 3, 13. 
theils berührt, theils weiter ausgeführt.. In der Bc 
fchreibung der Bildfäüli, die in der Grotte ftand, 
S. 14s f., find fpätere myftifche Ideen, wie es fcheint, 
auch mit chriftiichen duijchwebt. Die Arme derlei- 
ben find kreuzweife ausgeftreckt , welches fich auf 
die Staurodulie zu beziehen fcheint. Unter den Fi- 
guren, mit welchen der ganze Körper befäet ift, fah 
man auch auf den Armen die Schaar der Engel (weim 
nicht etwa «o-t^wv für olyySXiav zu lefen ift), und alles, 
was in der Welt befindlich, towt^oti xal ov^avaV xoi 
0^)} x«i l^aXao'O'Qtv aal noTAfxov xal eJxeavov. Sollte^ nicht 
hier nach oü^avov ausgefallen feyn': xalyJjv? Für irv«- 
f*iv ift unftreitig zu lefen Trorapoi«, nach welchem 
MXfavov nioht, wie der Herausg. meynt, matt ift;. 
denn nach den Flüffen wird der Vater derfelben 
fchicklich. genannt. Diefe «ildfäule, föhrt der 
Schriftftelier fort, foil Gott feinem Sohn gegeben ha- 
ben, als er die Welt fchuf, /v« :^vtov «x?l w«^«ö«7fi«. 
Der Herausg. lieft im Text, dem Sinn nach gewifs 
richtig: Äfarov na^xifty^K. Dem Buchftahen näherte 
JGch mehr tv-atov; den Sinn drückie nocli fprechender 
aus tvttätov, wie diefelbe Vorftellung S. 152. dvxTv-ma* 
atq genannt wird. Es. war ein Sinnbild des Weltalis, 
des ran im fpätern Sinne, von ^lem auch der Orphi- 
fcbe Hymnus 33,26. fagt: Trecvro« ^x**< xoV^cv a^^«- 
7?^« -r;;7t«T)3v. . U^ber dk5 Materie der Bildfäule drückt 

' fich der Befchreiber räthfeJhaft aus. Es war kein Me- 
tall, kein Stein, kein Holz, aber dem fefteiten und 
dauerhafteren Holz ähnlich und fie fchwitzte im Som- 
mer ftark. War fie depn etwa von incruftirtem , mit 
einer Steinmaffe überzognem Hi.lz? S. 152. Iteht^. 
Apollonius von Tyana liabe den PrüfungJ^fee der In- 
dier vermuthlich in Gedanken gehabt , do er an die 
Brachmanen gcfchrieben: ou p«' to' TavraXiov u^«^ , oy 
p^ fVvjjffocTs. T^ntalifches Waffer werde es vermuth- 
lieh genannt, weil es dieienigen in beftändiger Er- 

* Wartung erhalte , die daraus zu fchqpfen kämen. Der 

Heraus^, fcheint den Philoftratus nicht nacbgefchla- 

^ gen 
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;ep 29 haben, fonft wOrde er .gefunden haben, dafs 
Jer Ausdruck >Tantalifches Waffer" hier faifch ge- 
deutet wird. . Denn nach dem Lebea des ApoUonius 
U 25 32 war diefs vielmehr ein Becher der Freund- 
Jchaft, der fich auf eine befondre Deutung des My- 
thus vom Tantalus gründete, und mit welchem die 
3ndifch«f^n Weifen auch den Apollonius zu ihrem, 
Freund einweihten. Datier er ihnen auch 3, 51. 
fchreit)t: „Ich werde mich mit euch in der Abwefen- 
heit wie mit Anwefenden' unterhalten, wenn ich 
nicht vergebens aus dem Becher des Tantalus getrun- 
ken habe.'* S 174- wundert fich der Herausg., un- 
ter N. 14. ein verfificirtes Stück vom Hermes Trisme- 
giftus aus einer Schrift deffelben ^re^i fifxot^ju^vjj^ zu 
finden , da die andern zahlreichen Bruchftöciie aus 
den Werken diefes Neuplatonifchen Schwärmers 
beym Stobäus alle in Profa find. Der Herausg. ift 
datier geneigter, diefeVerfe den Orphifchen beyzu- 
zählen. Es kommt drauf an, wie man es nimmt; 
in die Claffe der Orphifchen paffen fie recht gut, 
wenn man darunter die fpätern Örpj^ifchen Gedichte 
aus den Fabriken der neuen Pythagoräer, neuen Pia- 
toniker und Aftrologen begreift. Aber was hindert 
uns, anzunehmen, dafs aurh Hermes folche.Orphi- 
fche Gedichte machte? Ihm wird bekanntlich auch 
das"^ Orphifche Gedicht -jrfgl apj^jLtwv zugefchrieben. 
S.'l86. N. 19. fcheinen uns in l'lutarchs Worten vom 
Schick fal: x' Sir^q fxovov o<P^<ri vfucfi, xoe^e^oS rovroi 
xixXfttr* aW^jt« )c«t w«?row|Lc^v>j Jamben verfteckt zu 
leyn, die etwa fo herzuftellen feyn möchten: 

TovT» x^xXwT* «votyx« jcflu 7re7rf«jx^vj|. 
{Der Se/chlu/€ /Qlgu) 

, RÖMISCHE LITER JTI/H 

Lsrpzio, b. Kummer: ^uflinus Tragi epitomaiofs 
cbriftianae juventutis ufrbus accommodatus. 1804» 
336 S. 8. (12 gr.) 

Der unter Jer Vorrede unterfchriebne Herausg., 
TTieod. Chriflian Zembfch^ konnte es bey deni mehr als 
fünfzigjährigen Unterricht der Jugend der Brüder- Ge- 
meinde im Pädagogium zu Barby nicht ilber fich ge-. 





Irinnen « ,^die Unfchuld-der }ungen S«elen , die mit 
Chrifti theurem Blute erkauft und in' feine Gemelli- 
fchaft aufgenommen find, durch den heidnifcheä 
Schmutz der lateinifchen Claffiker in Gefahr zu bria- 

fren/* und er entfchlofs fich daher, eine Reibe ca* 
trirter lateinifcher Schrift fteller herauszugeben« der* 
gleichen es auch fchon ehemaU gab und wie fie ua- 
gefähr in der Braunfchweigifchen Schul -Encyklopä- 
die eingerichtet werden follten und zum Theil eia* 
gerichtet worden find. In diefer Art denkt der Her- 
ausg. nach und nach den Sueton , die Scrifftoris hiflo» 
riae Augufloi ( wie viel wird es da zu verfchnei Jea ge- 
ben, uQd welch' ein Stil wird aus diefei: Lectüre ge- 
bildet werden!), denPlautus, Terenz, Horaz uod 
Juvenal zuzubereiten, ohne weitere Zuthat, als eia 
kurzes Leben, Summarien, kleine Erläuterungen des 
Schweren und Regifter. Der Anfang ift mit dem 
Juftin gemacht, dem einige wenige J^klärungen ad 
modum ^unkm oder Xlineüii untergefetzt find, in der, 
eine einzige Seite einnehmenden , Einleitung de Trogß 
§t §ußino ift nights als das Gemeinfte vorgetragen, 
und Heerens vortreffliche Vorlefung über die Qaellea 
des Juftin weder genannt noch benutzt. 

BsRLXN, in d. akad- Kunft- u. Buchh.: M. 7! CU 
cetanis tpifldarum fileäarum Hbri IV. Nach der 
Zeitfolge geordnet, nnd mit kurzen Einleitun-^ 
gen, erluärenden Anmerkungen und einem 
. zweckmäfsigen Sachregifter yerfehen , von (SM* 
Ffiedf', Poppe y Prof. am k. Joachimsthalifcrieii 
Gymnaf. in Berlin. Zum Gebrauch der Schulen. 
Zweytty verbefferte und vermehrte Auflage. 1804. 
V u. 168 S. 8. 

Die eiyle Auflage, welche 1790. erfchien, ift in der 
A. L. Z. 1794. Bd. 3. S. 148- angezeigt worden. Ua- 

Seachtet teitdem auch in der Braurifchweigifchen 
chul - Encyklonädie die fo gut eingerichtete Weiske- 
lche Auswahl Ciceronilcher Briefejierausgekommeiiy 
fo beweift doch die neue Auflage dc^r Serlinifchen 
Sammlung, dafs es auch diefer nicht an Abfatz fehle. 
Der Herausff. hat jetzt noch einige kleine Briefe und 
hie und da Kurze Erläuterungen hinzugefügt, auch 
das Sachregifter verbeffert und vermehrt 



K L E INE SCHRIFTEN. 



STAATswifSENSCRArrvN. ^cA/tfJuri^« b. Röhlj: Nothafen^ 
digheit der neuen Steuer auf GrundftUcke in f'ämmüiehen d'ani' 
Soften Provinzen» Gerichtes VerbaltniCt der in den llerzog- 
tliümern Schles-wrig und Holftein fo aufser ordentlich verfchie- 
denen, zu befcenrenden Gegenftande. Ein Wort as, fefineMit« 
bürger von dem Capitain F.Q. L H. vcnJußi, 'I803. goS. g. — ' 
Die Bemerkungen d^a Vfa. aber die VerfchiedeiMieit derGrund- 
ftiicke in den HerzogthOmern Schlervvig und HolXtein in Rück- 
£cbt auf dit Belteoxung mögen bey ßeurtheilung der Aiv- 



Wendbarkeit der GruQdffftze der in Danemark anigefchriebe- 
neu neuen Steuer ihren Werth haben; aber mit f^nen ftdatt* 
ivirihfchaftUcheivElnfichten lieht es nicht fonderlich aus , wi* 
▼iel Fleifs und'Nach denken er auch darauf gexvandt zu haben, 
verfichert, und Vortrag und Stil lind ebenfalls nicht von der 
Art, dafa ^wir daraus fflr feinen fchriftftellerifcHftn' Beruf dea 
ntzndefte« gQnfiagen Schlqfs ziehen kAnnten, föndes^n ihm. 
vielmehr anrathen mQffeii, f eine Finanspapiecei aioiit weiter 
bekannc su machen. 
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GöTTiNdEN» b. VandenKoek u. Ruprecht: ^oan- 
nis Stobati Eetögarum pkifficarum et ethicarum 
iibri äuo — ' — ab Am, Herrn. Ludov. Hitreh eta 

(Sejbklufi der* in Hum. ITS« mbgebrdokenen Reoenfiotu) 

Bej den glänzenden Verfen ai^ das Glück aus einer 
unbekannten Tragödie des Aefchylus S. 198* 
n. 13. holt Jacobs eine glöckliche Verbefferung des 
zweyten Verfes: Ti) k«« ao(plccq 5«xei« ei^q fOr axo^ 
S^i au€ feinen Exerätatt. crit» T. I. p. 213. nach« 
Auch den neunten Vers erläutert er dafelbft gelehrt: 
Tv i* tcfxQLx^'^*^ To^ov «id«4 ^v öcXyco-i. Von dem folgen« 
den: K«i A«f(7r^ov ^««^ £yoLyt^ hf crxpTMj wähnt der 
Herausg. , daf& er kaum eine bequeme Erklärung zu- 
lafTe, und fchlägt .vor zu lefen: x' c^ XaftTr^dv ^xo« 
iyoLje^ i% oicor»; gewifs nicht gfficklich , denn die 
Concinnität und der (chöne Gegenfatz in beiden Ver- 
fem «Des Labyrinthes Ausgang fahft du in dem XJn- 
fiack, und die glänzende raoKel hielteft du in der 
infternife" wflrae dadurch zerfrört Auch fcheint 
uns ^acobfans dvxytt^ far atyxytq (Atiimaduu. tnAnth. gr. 
V. 3. P.a. p. 115 f.) nicht annenmlich, vreil das Prä- 
fens dem clde< im vorhergehenden Verfe nicht ent- 
fprechen wdrtje« Eine fcböne und deutliche Stelle 
Qber die Meinungen der Pythagoräer vom Glück 
p. ao7 f. n. i8- mefst in der Canterfchen Auseabe 
mit dem zufammen, was vorher von Epicurs Mei- 
nung angedeutet wird; der Herausg. fondert diefs 
Bruchftdclc, und theilt es zuerft aus feinen Hand- 
fchriften dem' wichtigen philofophifchen Schriftfteller 
Ariftoxenus zu, in defien Uv^xyoqiKxl tifro^tru^ — ^ 
von welchem die Abb. defantibus StoboH p. 176. ban- 
delt — es vorkam. S. 264 f. n. 43. lieft man unter 
den profaifchen ZeugnifTen eine Stelle aus einem Werk 
des acythinus über die Natur. Da nun dlefer Scbrift:- 
fteller, dem Diogenes von Laerte zufolge, Heracli- 
tus Werk über die Natur in Jamben überfetzt haben 
£all, fo vermuthet der Heraus^* {de fönt. Stob» p.216.) 
finnreicb, dafs der Profa diefes BruckftQcks Verfe 
zum Grande liegen , die von irgend einem referiren- 
den Compilator in Profa aufgelöft worden, und fucht 
diefelben herzul^ellen. Wir fetzen die erften vier 
mit einigen uns nöthig fcheinenden Abänderungen 
lueher: 

Xf 3V04 y^ urratvrav iarl tt^mtov x' SararWt 
tx*» i' ^v «JrÄ Trffvroe t', Ioti i* iiq oJc/j 
Koux earnv TTte^oi^oV^vo^ i^vro< ix 

J. JL Z. 1805. DritUr Band. 



Das letzte heifst im Text finnlos: xou oyx hrrj i ir«^«« 
X^H^vo^ '^x rov EovTo< OL^T^ ivKVTti/iiv oiiv Tpxf' huarrSy, 
Der Herausg. verbefferte: ixrovy' ^tr^ovro« Avr<3 y^i)^ 
iiov, aber mit den beiden letzten Worten Pulste er> 
nichts anzufangen. Unfre Coajectur folgt genau den 
Zügen von iviotyr^^ , und pafst in den ZuUmmenhang« 
In dem aus Handfchriften hergbftellten BruchftücK 
des Linus S. 278.. n. 5. lieft Jacobs f um der Antitbefe 

willen ,!v. 7. IloUa i' iii<r^t ravToi ^VOria fi' forma COH^- 

jbicimda pra^itäi** Oder fchrieb Linus: TLoAttXot. 
ö' ItoroLi fc. 9iß^T!i<T9u aus dem vorhergehenden Vers? 
In den vier Verfen des Empedodes S. 286. n« 1 1. er* 
klärt Htyni richtig den Zeus und die Here vom Feuer 
und der Luft und den Aidoneus und die Neftis oder 
Proferpina von der Erde und dem WafTer. Der my« 
ftifche Name Neftis fcheint uns aber nicht fo, wie 
Hij/9ii oder wie der Herausg. wül,^ abgeleitet werden 
zu dürfen , fondern er bezeichnet die Nuehknu^ die 
vor Traurigkeit in der Unterwelt nicht afs, und mit 
ihren Thränen den Quellen der Sterblichen (auf der 
Oberwelt) Nahrung zuführte, wie ficb Empedodes 
in fcfiner bHdernden Philofophie ausdrücken konnte» 
In fo fern das WafTer der FlüITe und Bäche aus -der 
Erde oder der Unterwelt zu kommen fehlen. Thrä- 
nen werden auch bey andern Dichtern den FlüHen 
der Unterwelt zugefchrieben. f Stob. Ecl. L. i. p. 1006. 
Da Empedodes hier von dem phyfifchen Element des 
Waflers , nicht von einer moralifchen Idee fpricht , fo 
fcheint uns die Heynifche Auslegung der Worte: 
ioLK^ot^ T^YY^i K^wttfict ß^orfiov ^Proferpina tacrims di* 
citur irriffare fonttm mortcdem , i. e. oeulos mortai'mm , 
modfatnm iis ifffmittity'* an diefer Stelle nicht paflend. 
beym vierten Vers fällt das ungewöhnliche Wort 
iiS^9Lto¥ auf, aber man löft es vielleicht belTer in 
zwey Worte auf, und verbindet ix twv owj^xo/^^vii» 
oder itiWaTo. Bey S. 360. n. 7. zweifelte der Her- 
ausg. noch, dafs eine Schrift cles Philolaus,. ^ax^crj 
exifiirt habe; er überzeugte fich aber in der Folge ei» 
nes beffern ^ wie man aus der Vorr. zürn erflen Tb eil 
S. XXVIL Anm. erficht J^iis einer andern Schrift 
des Pbilokus it. 'tyxil<i nv5«7OD0w koxnmt S. 418. n. a; 
ein Bnichftfick vor , tvdche üeberfchrif t wohl nidit 
brauchte' in ^jX. Uv^9tyo^fiov *x to5 tt. 4^wx?< verwan» 
ddt zu werden , da man fQglich unter Pythagorar ^ 
Seele die L^re deffdben von der Seele verfteht ; auch 
kann wohl der Zufatz n. ^ux5« xoo-jttoi;, den der Her» 
ausg. de fönt. EcL p.aoS. vorfcblägt, entbehrt werden, 
da Philolaus von der Sede überhaupt, der WeltEede 
fowohl als den thierifchen, handeln konnte. Die un- 
verftäfTdliche Stelle S. 420. unten, wagen wir fo zu le- 
ien : ti fih vm smu >{4ct«< (dieerftebe'wegendeUriacfae) 

B tixot- 
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«XMf&aroVj ^cl^vov ie ro (für: elvuytafix nSv s ro ii\, 
'^evSaioi xflti fteraßoXa^. Vgl. S.430. unten. In den aftro- 
somifchen Kapiteln über Sonne, Mond und Sterne 
ftimmtzwar das meifle mit Piutarch, Cufebius u. a. 
überein, doch lind manche Angaben dem Stobäus 
eigenthömlich. Zu Anaximanders Vorftellung von 
'Sonne und Mond S. 549 f. war zu vergleichen S. 510. 
Zeile 2. S. 522 f. S. 558* Z. 9. Anaximenes Meinung 
über die Natur der Sonne, de^ Mondes u. f. w« hat 
nur Stobäus S. 510. Z. la S. 524- Z. 8. S. 550- Z. 4; 
aufbehalten^ Parmenides lehrte S. 550. Z. 5., der 

Mond fey -ttv^Ä)}, ?{7jj Ss tw jjX/cj), xxl yotq ein* «tvrov 

^^r/f«r«<. Der letzte Satz von der Erleuchtung fcheint 
uns eine Gloffe aus S. 556. Z. 14. 15. zu feyn, und 
nicht hieherzu gehören, da hier nur von der Natur 
des Mood^ , weit^hin aber erft von der Erleuchtung 
deffelben gehandelt wird. Auf diefe Art fiele das 
Tom Herausg. in der Note c) geäufserte Bedenken 
weg. Xenophanes lehrte S. 55a Z. 7. , der xVIond fey 
•1^04 TTCTnXjjfA^vov, welches eben fo viel ift als veife- 
X^siiei TrAjjjüb« S. 564. Z. 18- Joanpes Lydus von den 
Monaten S.39. lieft för 7reff«Xsjjx^i»v, 7ri^vg«|K^vov, wo- 
für man den Stobäus S. 512. Z. 18. S. 532. Z. i. an* 
fahren könnte, der den Xenophanes fagen läfst, Sonne 
und Geftirne wären i'^ vb^Zv Tzsnvfto^ivmv. Allein faft 
feheint uns aus (M: Zufammenhaitung diefer Stellen 
zu erhellen , dafs beym Stobäus S. 550. zu fchreiben 
fey: vl^o^ tlvfin 7^ aeX^vijv rri/^i ntmX^fjL^vovs d* h. 
menyix^^ ^''^^ trv^o'^. Von Tbaics Meinung kommt au- 
iser S. 550. auch S. 506. Z. i- S. 528. 2. 2. von De- 
mocrittts und Anaxagoras S. 526. Ende. S« 532» Z. 6. 
vor. Von der fonderbaren Meinune des Diogenes 
Apolloniates i^^ird, was fonft nicht bekannt if^, 0.508« 
528- 55^* vorgetragen. Epicur fUmmte darin mit ihm 
l&berein, dafs er die Sonne för einen bimsfteinartigen 
Körper hielt. Stobäus S. 530. Ende. Die Angabe 
von Ions Meinung über den Mond S. 552. ift eine auf- 
fallende Erfcheinung; denn da diefe ganze Reihe von 
Schriftftftellern wenigftens zwey bis dreymal erwähnt 
wird, bey den Sternen überhaupt, dann bey der 
Sonne«. dann wieder beym Mond: fo wird diefer Jon 
blofs diefsmal genannt ; auch lieft man in drey Hand- 
fchriften nicht Iwv, fondern nur mv, welches nur das 
£nde eines längern Namens, z. B. Alcmäon, wie der 
Herausg. meynt, feyn könnte. Was von ihm gefagt 
wird, pafst auch zu der unmittelbar darauf erwähn- 
ten Aniicht des Berofus, nacb welchem der Mond 
' auf der einen Seite ffuff^a m/^a»rov, auf der andern «7n#- 
fmrov war. Vgl. S. 558. Z. 11. Wie, wenn man nun, 
was von beiden da fteht, in Eins verfcbmölze? Bj)- 

Saffco^ ffwfxoL i^iTTi/^airovj rfi jLifv ioLkoetSe^, SioLuyeq^ rj} 
* flf^fyVF^. *l[(xXotiie^ ift übrigens die wahre Verbet 
ferung des Herausg. ftatt iXofiS^<;. Jenes Wort brauchte 
auch Philolaus von der Sonne S. 530. Z. i. Zunächft 
folgt Heracihies Meinung, der Mond fey eine Erde, 
mit Nebel umhüllt; denn trotz des Piutarch, Eufe- 
faius, «Galenüs und Jo. Lydn8> welche HeradUus le- 
fen, ift jener Name der wahre, und mit dem, was 
hier von ihm gefagt wird, ftimmt auch S. 5^4- Z. 5.6. 
fiberein; aberlieineswegs die mehrmals berührte Vot* 



ftellung des HeracUtttS , dafs die Sterne ^iXjffMtr« ini. 
fo« wären, S. 510. Z. 8- Vgl S. 524 f. Pythagoras 
nannte den Mond nach S. 552. xobroTrr^ocid^; (rJu^ttu wofür 
' Jo. Lydus nv^QMiit^ hat, welches aus dem EufebiuS 
genommen zu f^n fcheint, bey dem vermuthlich 
aus einem Schreibfehler fteht : xara . ro rrv^oeid/«. 
S. 584. und 602. lieft man zw^y grofse Stücke aus den 
Schriften des von demPhilofophen verfchiednenPhy* 
fileers Arrian über Cometen und Q^er Meteore, von 
welchen die Abh. über die Quellen der Edogen ge- 
nau bandelt S. 180 f. In ^einem grofsen Bruchftück 
über die verfchiedne Befchaffenheit des WafTers 
S. 636 ff. , das aus Handfchriften dem Ariftoteles zu- 

fefchrieb%n wird, wiewohl es fich nicht in untrer 
ammlung feiner Werke be6ndet, kommt folgende 
fehr übel zugerichtete Stelle S. 640. Vor: K«l roL i$d 
^tlyov^ fSovTx XXI ^/xfAoü (per toca kumida. Warum i(t 
es überfetzt,: Joca a&eraf^y ^Pvxe^'y 7^p ^ Ai^e«, xdA 

JLIOCAAOV Cp TQiOVT9i etdu)^ ^'^f? 7AVXV TTflCV VOtt^, OVr# X«« 

xJAJx^cy. Der Herausg. thnt fich bey feinen Verbefle- 

rungsverfucl:ien felbft kein Genüge; um fo eher wird 

' man auch unfern Vorfphlag anhören : KaI iitc — ivht^ov^ 

ib. >]^€r«< (aus dem vornergehenden Satz), 4^x^ 

'jtoiv v^m^i wSrt^ x«* v|/ux^Jy •ttoici. Das letzte Wort 
wurde von dem folgenden: o/xei«« verfcblunnn: 
»Das durch Felfen und feuchte Oerter iliefsende Waf- 
fer ift kalt; denn der Stein ift kalt, und der Tofftein 
vorzüglich macht das. WafCer fo füfs als kalt". Zur 
Erläuterung dient Plinius H. N. 31, 3. f. 28«: Aqua 
ßmffer äutcis inargillofa terrae frigidior in tofo. Som^ 

Sie ä hie probaiur* Dtdces müm Uv^ptnasqtu facU. Mit 
tcht wird S. 794. Xenocrates Name ftatt Xenagorag 
hergeftellt Wie hier, fo nennt Xenocrates S. 862. 
die Seele a^t^iAov «tJroxivjjroy. S. 796. ift vielleicht für 
Pegaftis oder Pedafus, unter welchem Namen keia 
Philpfoph bekannt ift, Hinpafus zujefen, deflen Vor- 
ftellung von iler feurigen Natur der Weltfeele (f. St$^ 
ren z. btob. p. 863.) auch zu diefer Stelle patet; jdie 
Pytbagorifchen Seelen find Ausflüffe der Weltfeele 
und theilen die Eigenfchaften der letztern. Viel Ver- 
^ienft hat der gelehrte Herausg. um die Verbeffernng 
eines fchätzbaren Bruchftückes aus einem fonft nicht 
gekannten Werke desPythagoräersArefas oder Aeifa* 
ras von der Natur der Memchen S. 846 — 856. , das 
in dem verdorbenften Znftand auf uns gekommen ilL 
S. 1033. mufs in der Stelle aus der OdyfSe gefchrieben 
werden: f«} to* t« (f. iJuiroiTt) 5#äv ixiffifA» y/vtifxxi, wie 
auch Mitfcherlich zu Horaz Od. i, a8t 3. anmerkt. 
Hn..Groots unrichtige Ueberfetzung: mmuam fu Di* 
vum obnoxius iroij verbeffert der HeFausg. richtig: 
mamas m . eta Ift wohl S. 109a unten o 'A^xA^il« 
o 'H<p«/<rrov richlig, oder müfste es nicht vielmehr 
•nach S. 932. Z. 3. heifsen: o *A9xX])7rio<« Bxw^ xxI'HPtLu 
aroßovXv^i? Den Luflfpielen des Anaxandrides beym 
Fabricius wird P. 2. T. i. p. 6. ein neues zugefeUt^.bey 
deffen kleinem Bruchftück zwey Handfchriften am 
Jlande haben: ^AXe^xTi^tiv^^ x«vi}(pG^a>. Den Namen 
des Vfs. hat fchon Ganter verbeffert. Statt xocvjj^o^m 
'lieft der Herausg. smcv^^o;««« (der Druckfehler K^y^* 
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^foi^i wiewohl durch den ganzen Z^ifammenhang 
deutlich genug als folcher zu erkennen , bat ^ch auch 
in den Harlefifchen Fabricius T. 9. pr 604. fortge- 
pflanzt), wie (las Stack vermuthlich von den PerTo- 
neo des Chors hiefs, ffo wie Menanders Kocit/^^g^o'. 
Vgl. d$ foniib. Eck p. 145 f. Die Stelle aus Pindars 
Päanen S. 3. p. 8. fcheint nur eine Variation des Pin- 
darifchen BrucbCtucks zu feyn, welches aus dem Cle- 
mens in der Heynifcben Aus£. T. 3. p. 130. ftebt Gut 
ift die Bemerkung, dafs Jopnons Bacchä, aus wel- 
chen S. 10. n.Q. ein Bruchftflck ftebt,. wahrfcfaeinlich 
eins mit dem Pentheus diefes Tragikers fey , und dafs 
man im Suidas, ftatt YkLy^xo^^» üfv^^t);, kfen maffe: 
Baxx«'^ Hcv^fJ^^ wie denn bekanntlich mehrere Thea- 
terftflcke einen doppelten Namen hatten. S. 282 f , 
wo'von der GlückfeÜffkeit die Rede ift, wird ange- 
fahrt, Solon fage: Siehe auf das Ende des Lebens! 
Daffelbe bezeuge auch roV j3/9v, fvixi^^vi^ovrx rov^ av- 
iftijrov^ r,vix* «v ^axtiat. Es ift wahr, dafs unter 
|3/o< füglich der Ausfpruch des gemeinen Lebens ver- 
ftanden werden kann, welcher die TodPen giücklich 
zupreifen pflegt; allein man kann iich kaum enthal- 
ten, die Emendatlon des Herausg. t^v B/xvr« für wahr 
zu halten, da nach Solons Au.sipruch das Zeugnlfs 
eines andern von den fiebeb Weifen fo paffend ift und 
Blas wirklich über diefen GegenftancT (rZ/ix fxoiXKirx 
TfoiTov TK e:;J«jf*ovoÄj) gefchrleben hat Denfelben Na- 
men glaubt der Herausg. S.310. unter dem Worte ß/o^ 
zu finden, wo doch nicht fo viel, wie an jener Stelle, 
für ihn fpricht. Es wird eine dreyfache Bedeutung 
des Wortes x«?'^ angegeben , 1} ein nützlicher Diehft, 
a) Erwiederung deffelbeq, 3^ Erinnerung daran, und 

hinzu gefetzt : Otd rovde (I. rodf ) xal ra^ de jlcov«; r^el^ 
(fc. x*?'^«0 • ^*< 3c«Tf^)}|^jjo'F. „Deswegen nimmt 
auch das gemeine Leben nur drey Charitinnen an.'* 
Statt deffen lieft der Herausg. Atst roZis x^pitol^ ie fto. 
Mt^ Tgf7< B/oe« x«rjjv?)33V)j(jf. «Daher prejit Blas nur 
drey 'Charitinnen.*' Es müfste alfo hier auf irgend 
einen Denkfprnch des Weifen angefpielt feyn , worin 
die Grazien nicht als. Göttinnen des Reizes und der 
Anmutfa, fondem als.moralifche Gottheiten der drey 
angefahrten Tugenden auFgefteUt worden. KarFu. 
4^Vif<ra fand der Herausg. in zwey Handfchriften. In 
dem erßen der drey Verfe des Menander S. 336. n. 5. 
*AWv«tov »^ i^Ttv rt (7oif*» t^< ryxfl« erklärt der Heran sg; 
mit ie Oerc <)•«[*« t^^ rj^x^i^ durch Perfon , Subftanz des 
Glücks ; Jacobs lieft : Wiw«Tov ovt«< -fT n cw/u« t?^ rtJ- 
X^i^ , fi quoi eßforfunae corpus , fi qm tfi fortuna , debÜis 
arte et imbecitta iß, Betitleys Verbelterung: «'d. evTid{ 
imi ToBvofta rS^ ri/'x^, hat den Ausfpruch des ^naxi- 
meaes p« 34^« n. 47. für iich , der ganz genan mit Me* 
Ilaoders Verifen nbereinftimmt uncr(nach des Herausg. 
Vcrbefferung) fo fchliefst: Ei yoi^ rxi<; t^m/xöci^ Trayr« 

Nach pbiger Auszeichnung einiger Stellen, von 
denen iich ohne grofse Weitlänligkeit retien liefs, 
bleibt uns nur noch übrig, etwas über die im letzten 
Theile abgä.'hruckten griechifchee Aiwotata at ^. 
StoböH eüogas pkyßcas et ethhas codici Famefino A. in bü 
bliaälua t^cofk montis Ntapoü margm aäfcr^a S« 44a*- 



465. Zu fagen, weil der Herausg. nicht äufgekjart bat, 
was es mit ihnen für eine Bewandnifs hat. Es find 
nämliob Zufatze zu einzelnen, phyfifchen, pfycbolö- 
gifchen u. a. Stellen des Stobäus , abgefcbrieben aus 
Michael PfeJlus Aida^xaXiac 'TravroiocTni, die aus lauter 
Fragen und deren Beantwortung befteht, und gröfs- 
tentheils aus Plutarch, bald mit Abkürzungen, bald 
mit einigen Erweiterungen ; compilirt ift. Bas Werk- 
chen befteht aus 193 Kapiteln, von denen aber bis 
jetzt erft 157 in Fabricii bibliotK graeca^ Anhang 
zum fünften Band der alten Ausg. S. 70 ff. gedruckt 
find. Aus diefer Compilatio,n nun find die vom Her- 
ausg. mitgetheilten Parnefinifchen Schollen alle, bis 
auf ein paar, genommen; fie muffen .Iheils aus dem 
Pfellus und Plutarch Yerbeffert werden, theüs bielen 
fie aych dem Pfellus und Pliitarch einige Verbeffe- 
rungexl dar. N. i. ift aus Pfellus Cap.40« p. 100. N.2. 
aus C. 79. p. 126. N. 3. aus C. So« p« 126. (Stob-. 
S. 444. oben fcheint für fxfv, wobey dcjr Herausg. 
V0S/4 ergänzt, vov^ gestanden zu haben, wönn man Fa- 
&nVizw Lesart o.uov vergleicht.) N. 4. aus C. 73. p. 122. 
N. 5. aus G. 72. p. i2<i. N.'6. aus C. 132. p. ,167. und 
Plutarch Qu. phyf. p.9H. D..E. (Für riU<; Ix^iv ift zu 
lefen ot^Xfxo«) Die nicht befonders gezälilte Frage 
der Schöllen in der Mitte S. 446. aus C. 136. p. i68. 
Plut. Qu: ph. p. 911. F. N. 7. aus G. 14t. p. 172. und 
in der Mitte von S. 447. aus C. 135. p. 168. Die Scho- 
llen oben S. 44g. aus C. 137. p. log. Plut. qu. pK 
{>. 912. F. Unten aus C. 133. p. 166. ' (Für 5«fltaT3)x*v 
ft in den Schollen >cal ^jac^rAAci zu lefen, und S.449. 
oben für ewv ocvco^^v, ^alv xocrcüSev.) DieScholien S.449« 
oben aus C. T29. p. 162. Unten von: OJ roc ^t^^« fxo- 
vev — 7Xvxvr3}rflc. S. 450. aus Pfellus C. 152. p. 180. 
Der Anfang (wo axo^o^« für o-fif^v gelefen werden 
mufs) ftebt auch in den Geoponicis 11, 18, i. ; d|eFort* 
fetzung in Plutarchs Qu, fympöT. 5, 9. p. 684. D. Die 
Schollen S. 450. oben : Atoi rt ri etc. aus C. 15^* 'p* 180. 



Plut qu, ph. p.'9i6. F. (Für fttrrtrov Ttoitl der Scho- 
lien lies ttiizrsi tovto/^.) JN. 8- ans C. 47. p. 104. N. 9. 
fteht zwar nicht in Fabricius Abdruck des^ Pfellus; 
aber es kam in dem voUftändigen Werke als das 65fte 
Cap. vor, wie man aus dem Inhalts -Verzeichnifs defr 
felben beym Leo Allatius de PfeUis in Fabricius /. c. 
p» 52. fleht. N. 10. ift aus Pfeil. C. 74. p. 124. N. ir. 
aus C. 36. p. 96. Die Schollen p. 453. oben : Aioc r) 
etc. ans C. 37. p. 98- Unten: £1 «v«^xo< n 4'^%^r aus 
C. 33. p- 94- (li^ den Scholien S. 454. oben mufs es 
^tXXjjyf ^ — äiff/acriv heifsen ftatt : 'AAA' ^v — . htifrotai^). 
Scholien S. 454. in der Mitte: T/I5 jJ tj}^ ^''X?« i»'v«f*^; 
war in Pfellus vollftändigem Werk Cap. 55. Unten : 
IloVai «j T?? 4^x?< etc. aus C. 39. p. 98« Was in den 
Scholien S. 455 f. aus dem Anafta£us und XJrerorius 
Theologus vorkommt, findet fich nicht im Ffellus* 
Aber S. 456. oben ft, t?^ «'At you 4i/x5« fteht in Pfeil. 
C. 44. p. 102. (oCd' autJKvre/; iycy^tit^t^ovai mufs gelefen 
werden: ovV/w^avrf^ iyxt*jTq,) N. 12. ans C.4i' p-ipo.. 
Scholien S. 457. Z. 8 ff- 'hx^tßi&ftq^v n. vj/ux"^*»^ ^*^- 
f4€wv aus C. 34. p. 96. Unt^n aus C. 46. p. 104. Jn 
der Mitte von S. 458* aus C. 4$. p. 102. (hier wird 
in den Scholien eine Lücke im Fabricius ausgefällt). 

S.4S9- 
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S 459' Z. I. &^ iitTüLßäXXit etc. aus C. 32. p. 94, in der 
Mitte aus C 30. p- 92* S. 460. oben , IIotc ^ ^^vxn etc. 
aus C. 42, p. 100. In der Mitte: n«; ivovr«* etc. aus^ 



fen : «7r«vrMv i^rlv Tr^d^ff'ro&rov),. Unten : Uä^ o'vp<^i 
yivovTxi aus C. 85. p 13p. ; ScboUen S. 4<>4. A<« r^« 

•«^ w. -r- r- *'^''** **^ *"^ ^* ^S'^ P- ^80. Plut Q/*. fymp. 6, 5, 

C. 43. p. 102. (Für ^^el« lies ?)^ae\j Naphtha.) N. 13* P 690. E. Unten: A*« t/o« A«Pit7< aus G. 147. p. 176 

findet lieh nicht im Pfelius. N. 14. aus C. 143. p. 172. rlut. Q». pk. P.915.C. D. Das WzteScholium ä.465/ 

-^- ^ ' — ^ TVT ,- -..- r» ... « .0« j|s^^^ ^i «y^y ift aus G. 134. p. 166. Wir haben che 

Mühe diefer Vergieichung nicht gefcheut^ uin an-« 
dern die Mithleligkeit diäes Gefchäfts zn erfparen« 
Von den Verbeflerungen, die ficb aus diefer Ver« 
gleichung von ielbft ergeben , haben wir nur einige 
erv^äbnt. Zuweilen bat des Herausg. Conjecturai« 
Kritik fchon das Richtige getroffen » was im Ffeilus 
oder im Plutarch fteht* 



C. 156. p. 182. voUftändiger in Plut. Qu. fymp.6y 8- 
p, 693. F. (xTjj,a«T« der Scholien ift aus xtjjvjj ^U<Trü^ 
bey Plutarch entftanden.) Scholien S. 463. oben : T/« 
1; ««V« eta aus C. 157* p. 184- ^lat, Q/4. fyntp. 7, 10. 
p 696. (für : änoriv imv ift aus Plutarch zu le- 
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LiTi»ATüiiGiiCiiiCHTi. Hamburg t b. Sohniebei: Lcbgm 
des Aonius VaUarius^ eines Märtyrers der Wahrheit. Zur Au- 
jieiee der von Ofiem I804. bif Oftern IS05. gehaltenen und der 
won Oftern 1805. bU Oftern Igoö. xu haltenden Vorlefunjen 
der Prof cfforen des hambargifchenGymnafiums, vonJbA. Uar- 
litty Prof, der morgenländ. Sprachen am hdmbarg. Gymn. n. 
dielskhrig^m Rector deffelben , Director und «rftem Prof. det 
lohanneoma. I805. ag S. 4 — pi« befremdende Tenden» 
manoher Mitglieder der protcfunrifchen Kirche , zum Katbo- 
lici«mu» jturücRzugehn, v/ogcgen fchon Heeren and f^itj^ers 
»cuUch gefprocbcn haben , ift auch fflr den Vf. Veranlaftung 
ffev/efen, das Leben eines verdienten Gelehrten ans dem 
fecbszehnten Jahrhundert zum Oegenfuude feiner forgfaltigea 
Darftellung zu maoben, * Voran gehn einige treffliehe Wort« 
über die Vortheile des Prötefuntismns und die Nachtheile der 
Hierarchcnfeffel des Denkens im rßmifchen Katholicismus, 
welche, Schmid mag fagen was er will, nur durch kraftvolles 
Auflehnen zerbrocheii werden konnten,, wie Luther und 
Zufingli thaten, nicht durch die leifen BemObnngen der Eres- 
mull^ Aus des biedern Coriiai;« Buche , die Jefuiten« wird 
dicfs in der Kürze beyfpielswcife deutlich gemacht. Das 
Papftthom hielt von Jeher auf die Stutzen feiner Macht» die 
Erkenntnifa und den Unterricht zu feffeln, fiber Glauben und 
OewifCea despotifch zu gebieten und zu herrfchen, und will- 
kiirlichenErlaf? des Glaubens und Handelns zu ertheilen. Vor 
ihm durfte und darf Wahrheit und Aufklarung nicht aufkom- 
- men- dafür Gnd Bannflache. Strang ^^9 Henkers und Schei- 
terhaufen! Diefs erfuhren unter andern mehrere Huroanilten 
Italiens'. *w welchep anch Mtonio degli Pagliarivci f jl>8»^ 
woraus der bekanntere Name Aonius (womit auf di« Mulen, 
aoniue forores t angefpielt ward) Palearius entftand. Er vvar 
SU Ver^H, einer Stadt des KirchenfMat« im Anfange des fcchs- 
zchhten Jahrhunderts geboren ^ daher er auch Veruianus hieh, 
' Mit dem unabläfßgften Studium der lateinifchen und griechi- 
• fehen Literatur verband er eben fo glücklich das einer gefun- 
den Philofophie und ^iner ficb von denFeffeln des Papftthums 
befreyeudeu Theologie, ein Zeitgenofs und Freund des Ma- 
nutiusy Victorius\ lonus^ Bened, Lampridius, Cardinal Bern- 
hus. Andr, Alciatus u. a., durch welche er Itch bildete. Sein 
er&ee lateinifchcs Gedicht von der Uniterbhcfakeit de« S«el6 
erfebien iin J. 153^. , machte ihm einen jpofsen Namen und 
erwarb ihm die FreundCchaft aller angeiehenen Manner Ita- 
liens, \vie n6ch ihre Briefe beweifen. Nach der Sitte jener 
Zeit bereifte er ganz Italien , und lehrte an mehrern Orten; 
doch blieb St«na, ein angenehmer, aber von Factionen da- 
maU verwirrter Ort, fein beftimmter Wohnfitz-, wo dr duroh 
den Buf, den jenes lateinifche Gedicht ihm. erworben hatte, 
begünfügt und empfohlen, Profelfor der alten Literatur ward, 



viele Schaler hatte und fich irerehlichtej. •in glflcklicber Leh- 
rer , und Zärtlicher O^tte and Vater. Bin Frennd- der Natar 
und d«s Landlebens , zu welchem einfache und edle Gemü* 
ther iich befonders hingezogen fühlen, erkaufe er bey Flo- 
renz ein Landgut, wodurch er fich in Schulden ftürzte. Hiezu 
kam di^ Befendung des Neids und der niedrigen Eiferfucht 
de| Julius Gamüliis, den Palearius Maohhs Blatero nennti 
eines durch Un'wiffeuheit undDfliikel verächtlichen MenfclMB« 
welchen Pletro Aretino fchon in einem Luftfpiele derb ge« 
züchtigt hatte. Noch rchliromere Folgen für Palearius hatte 
feine Vertheidigung feines unfchuldig angeklagten Freundet 
Antonio Bellaiites, %Yodurch er fich den Cotta, einen herrfch* 
iüchtigen und mächtigen Reichen und AnbSnger der Getftlioh«* 
keit zu feinem unverföhnlichen Feinde machte. So gut er 
fich auch gegen die Refchuldigungen der MünchA und de« 
Cotta , er ley Anhingtr der deutfchen Reformatoren , verthei- 
digte: fo wufsten feine Feinde ihn doch als einen Irrglänbi* 
gen verhafst zu machen, und felbft ans feiner Antwort auf 
die Frage : was er für den erften Grond des Heib halte , daCi 
es einzig Cbriftus fey, Gift zu fangen. Er ging alfo nach 
Lucca, wo er mit allgemeinem Beyfalle fünt Jahre lehrte» 
und darauf einem Rufe nach Mailand folgte, wo er noch 
fecht Jahre mit ungetheiltem Beyfalle lehrte. Aber nnn be* 
Xtieg Pius V., der vorher Dominicaner und ftrenger Inqutfiter 

fewefen war , den päpftlichen: StuhL Er wollte den Anfang 
einer geiftUchen Regierung durch Beftrafun« einiger berüch- 
rigten Ketzer glorreich machen, und den Klagen der uuver* 
föhnlichen Münche folgend, liefs er den Palearius in Ben* 
den nach Rom führen, und als^Anbänger Von Luther und def« 
fen Lehre, die er aber nicht za kennen betheuerte * nnd ale 
Verächter der 'heiligen- In quifition, im J. 15661 zu Rom mit 
dem Strange erwürgen und nachher verbrennen. Hier 'wird 
er als gefchmackvoller und lehrreicher Erklärer dar Oriecbefi 
and Römer, als trefflicher rümifcher Stilift und glückHcket 
Nachahmer Cicero*a und. ala ein .aufgeklärter Theologe n»4. 
Gelehrter vom vielfeitigen Kenntniffen autheutifch dar- 
g*»ftellt. Seine S^pfcriffc: Actio in Pontifices romanos Jet eorum 
ajjeelas, ad In^jieratorefn romanum eta erfchien erft im J» 
I5S^>-> Alfo 30 Jahre nach feinem Tode; folglich konnte £e 
Anklage wed^ aus ihr, noch aus feinen übrigen Schriften M* 
nbmmen feyn. Was man fchon foi^ft.an dem Vf. febättt, fin* 
;det man hier wieder, Fleifs und Genauigkeit in der Samn^» 
luhg des Stoßs, gefchmackvoUe Datftetlung mit lehrreichen 
Bemerkungen gewürzt, nnd R^chthnm der Literatur, wovon 
die Nach weif nngen fiber das Leben und Schriften des Paiea* 
rius zeugen* In Klo/ens nenUteinifcher Chre&amathie (Letpx« 
I795- SO' P* 2$o ff. finden fich fünf Briefe, de« Paiearist^^ vokd, 
p. 14. eine kurze literarifche Notiz von demfelbea. 



mmm 



»T 



N u m. r8o. 



•ii 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Mittwochs t den 3'. gutius 1805. 



. FERUtSCHTE SCHRIFTEN. 

Ballk , in (j. Waifenhaus Buchh. ; fferc^fika Ar^ 
Mvy herausgegeben von Ph. Holzmann. Erfler 
Band Zwtytes Stack. 1804. 14 Bog. 8- (12 gr.) 



für die Töchter der gebildetem Claffe neu errichtet 
von den bisberisen vier ElemeatarfcbulJBO zwey be« 
fonders fOr Töchter beftimmt, und endlich mit dem 
Waifeobaufe eine Erwerbfchule verbunden: fansnit« 
liehe Schulaufralten aber wurden einem ejgenda.ahge« 
ordneten^cbulkoUegium untergeben« Das Notifica- 



^ ^t/as wir über den Pl»i diefer Zeitfdirift und torium vo% 17. SeptT i8o3.,_we1cbesJa der Anl. A» 
▼ ▼ über dea Werlh des iv/lm 'Stücks derfelben 



io Nr. to6. des vorigen Jahrganges geurtheilt haben, 
wiederholen wif im Ganzen auch in Anfehung des 
vorliegenden zweytm Stücks, und zwar die darin ent- 
haheneu vortheilbaften.Aeufserungen um fo lieber, 
da diefes S^ück uos überzeugt » dads des Herausgebers 
Beftreben nach Vervollkommnung nicht ohoe glück- 
lichen Erfolg geblieben. Wir haben hier wenig mehr 
von dem, was wir dort ausletzten, eefunden, dage- 
gen ift das Üeberge wicht der interiu^nten Auflatze 
noch bedeutender. Nur wünfchen wir, dafs die fo 
fehr geringe Mannichfaltigkeit der Gegenftände der 
diesmaligen , faft nur allein Ooslar betreffenden , Aus- 
arbeitungen dem Abfatze des Journals , imd dadurcbi 
deflen Fortdauer nicht nachtheilig werden möge. Ott 
Inhalt des jEegenwärligen Stückes ift folgender: 
L Utber äii Schulverändenrngm in Goslar y fiiubm disfi 

Stadt dar pnußifcksn MönarcUf-^mgihort. Sie find, we^ * wünfchV, wciflSBe dem Sechsmann - QoUegio zu Oos- 
nigfteos in Anfehung des dazu aussemittelten Fonds, lar/ia feiner Eigenfchaft als Vorfteheir der Gewerkt, 
bereits aus öffentlichen Blittem bekannt, und geben und mlche>v2hm akP|andinlpaber des ^raunfchwei^ 
einen fortdauernden. ^Beweis ^09 der wohUhätiffejg^ J|fak4'Bersn^^ :nRSinden, 6)Ug doch diefe iufser*> 
Vorlorgedep-köel^. pfettfslfitfien Regiefli^ halb dem Geuchtskrrife des Vfs., weil das.iBei;grBcht« 

Auf klärung ihrer Angehörigen , und von derumfaf- welches er commehtirt, verüafst wujrde, alst bereits 



abgedruckt ift, enthalt die Grundzüge dider Verin* 
derungen, und zugleich die Beftimmung des künfiti'- 
gen Gehtltes der Prediger und Scbullehrer, welches^ 
ohne Ueberfluls zu gewähren, doch nunmehr dn an« 
ftändiges Auskommen fiebert, woran es leider nodi 
in fo vielen Gegenden für die letztern ermangelt --^ 
Die Anlagen B und C find Bekanntmachungen der 
neuen Einrichtungen , hier aus dem GosUrfchen Wo- 
chenblatte mit abgedruckt — II. GostarfcksBermiHU' 
Virfaßmg md Bermckte im I4tm ffahrh. , vom- Zehnt- 
ner AJepsr in Goslar. Eine fcböne Bearbeitung de^ in 
Liibni tmfirift. nr. Brunfvie. abgedruckten Ramla^lSf 
bergfchen itergrechtes , welche um fo viel fchsitzbar 
rer ift, d^rak^von einem Manne herrührt, d»r Locat- 
kenntnifs mit gründlicher Sachkunde verbindet 
Hätte auch d^r fiiftoriker noch, eine Unterfiicbung 
und A^theilunflsder Gerechtfame hier zu finden ge* 



m fon dre^ 
len Prediger 




fenden Einncht des ^eh. Raths v. Dohm , auf deffen 
.Vorfchlag diefe EinVtehtungen verfbgt wurden. — 
Eine Pjbrrkirche wurdck «iMiszogen-, und mit derem 
.Einkünften, fo vlä^nütd^ X ' ^ 

demnäQhftjJS^JBW 
,^^n die; KhlScbten üeAvlte der ble|be 
VerbelTert, dieKircheaber zum röinifch - katholifcfien 
Cultus abgegeben. SämmtUche Einkünfte der Stifiw 
St Simonis undJudä und zum Petersber« , nach dem 
Abgange der gegenwärtigen Stiftsglieder, wurden 
aur Verbetfen^ des Gehaltes der Prediger und 
Sc^iullehrer.im Voraus beftimmt Weil aber davon 
Jetzt ' nur das ' ileichsrchlufsmäfsiee Zehntheil, auf- 
Kommt, und mehrere BedürfnifTe (f^Ieich einen ftär- 

kern Fonds erforderten: fo wurde auch der jährUdi dhfts ^akns ( 1804.) aus dm IFsinflSUer Grubengeiäudm 

I800 Rthlr. betragende Ueberfchiifs des für Goslars bey St. Andnasbsrg kervorgedrmmasn bofen ITHter , uai 

« Bürgertöchter beltimmten Kio&ers Neuwerk zu giei- übet die dadurch veranlaßtm Eriäumungeny von demC 

chem Zwecke i^it angeyn^en. Bey der nunroehri- In der Nacht yom 22ften auf den 23ften Febr. v. J. 

Sd katholifchen Kirdbe^ wurden ein P£arrer und verloren ein Ünterfteiger und fünf Bergleuto in den 
hullehrer mit Gebalt angeft^lt, die lateinÜche Andreesbei^fr Gruben. ihr Leben c^urch bofe Basiter. 
' Schule in ein€ Bürgf^fehHle. verwandelt, eine ScbulQ lUeh «iJlMze^^»^ Erfcheinung wirdhier ihrem 
A. JL Z. 180$. DrUter Band. C muth. 



beide Eigenfchaften diefes CoUegii beftanden. -^ la 

er vorangefchickten Unterfuchung ^ber d^s^Alter 

*efes Bergrechtes werden gegen di^ verfobiedenw 

ngaben ctefTelben mehrere &nwürfe gemacht^ ohne 

fs ^xloch der Vf. fich felbft näher als dahin erklärt^ 

ii' diefes Recht aus dem I4ten Jahrh« fev, wenn 

l^dk die Note Nr. 23. feine Geneigtheit^ qi^Ittsa Ai^ 

ter in die 9rfte Hälfte diefes Jahrb. zu lenzen , . vermu?- 

then lälst Rec. findet deffen ungeachtet bis jetzt noch 

die Gründe derjenigen überwiegend , welche dallelbe 

nach dem Jahre 1359. annehmen. -^ IIL Skizzszikmrr 

OryHographk des Harzssy vom Befgamts > Auditor 

HoMsmanm. Fortfetzung des zweiten AufTatzes im 

srilm Stttoka -7^ IV. änurkungm übiir dii iin Anfangt 
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nuthmafslichen Ur^runge und ihren chemifchen Be- 
ftandtbeilen nach mit vieler Sachkenntnifs erörtert. '— 
Mt^ Dir Dachfchiefir. Eine gut gefchrieben'e» hiftorifch* 
techoolögifche Uhterfuchung über diefes Foffil, he- 
fonders die reichhaltigen Gruben , in welchen diefinr 
Steia unfern Goslar bricht, und welche deffen Nutz* 
barkeit einleuchtend ins Licht fetzt. — VL Zweif 
atii Oaslarfdn DenkmaUr^ äii das nidU fijfn kSmmy wom 
fwrfie gehaltin find. l) Der metallene Altar des Cro« 
db in der Kirdie des bisherigen Stiftes St Simonis 
und jhadd ift gewifs kdn Kunitwerk der alten Sach- 
fen, iridMclit ans dem ehemaligen kaiferl. Schlöffe 
Har^burg nach Goslar gekommen, und entweder 
fMLt^tt, oder gar nicht deutfchenUrfprunges. — Die 
Traditioo über idiefen Altar , und die Jüdiffertatioa 
daräber Ton Hiimteiüs di antiqmfflmo ngimds Qosta* 
viam ambiintis flahk it Crodam in^mis ffarämr^ find 
bekannt, und noch der neuefte Befchreiber Goslars^ 
Hr. lUmid{HehIV. S. 399 u.3990f hat die Tradition 
als unbezweifelt aufgenommen. - Defto angenehmer 
0iltfste eine gründliche Unterfuchung diefer Antiqui* 
tat feyn. Diefe fucht man aber hier vergebens , in- 
dem der Vf nur den dageeen in den Nachträgen zu 
Sutxers altgem. Theorie der fohdueii Kaufte Bd. 7. 
S. 6r u.1S3% erhobenen Zweifeln beyftimnit Das in 
der Note t. aogeführte nicht motivlrte Urtheil des 
D. Stigit zu BraunCohweir, nach welchem diefes 
Dattkmal ein griechifches Product feyn föU , dürfte 
wohl- nicht für befriedigend angenommen werden. 
3) Der an der Au^iftinskapelle des Frankenbergfchen 
Xlofters tu|gerichtete Leichenftein , welcher dem an- 
geblichen Entdecker des Rammeisberges, Ramm, 
und feiner Frau, Gofa, zugehört haben foU, ift in die- 
fer Hihficht eben fo fabelhaft, al$ cfiefes Ehepaar 
felbft Ifingft von den Kennern der Gefchichte zii den 
Perfonen gerechnet ift; welcjie nur der Erfiödungs- 
kraft späterer Chroniften ihr Dafeyn veitianken. Q|e 
Namen find auf einen alten vor 950 Jahren entdeckten 
Stein fpäterhin willkürlich eineehauen. — VII. Giorg 
BimnOi JVmiimaimu Einige Notizen von diefan im 
J.'177B. verdorbenen Goslarfchen Prediger., welche 
fn fofern bier am rechten Orte ftehen , als fie befon- 
ders eine Erwähnun|r feiner, die Gefchichte (^sUirs 
betreffenden handfchrifriichen Auffätze enthalten , In 
Mrelchen dn kritifcher Bearbeiter manches Nützliche 
£nden dürfte. Hier zeichnen wir nur eine Abhand- 
lung fibeir die Lage des ahen Ififta aus« worin die 
fpäterhin von Bhm in feiner dißvi. divirofißm — mM* 
m — WiTiäM^ Helmftädt vm!. 4- rertbefdigte Mei- 
mung, dafs diefe Pfelz untern Goslar gelegen habe, 
nur mit dem tfnterfchiede «usgefahrl feyn Toll , dafs 
TrcndMam Ihr'e Stätte nicht äiuf der SOdfeite der Stadf^ 
ibndem diefelben n5rdlich da fucht, wo nachher das 
1527. zerftörte Klofter St. Georg^nberg ftand, aus 
deflen Ruinen etwas weiter von der Stadt das jetzt fe- 
eulari6rte Klofter Gräuhof hervorging. — VIII. Uthir 
dit Läffi dir vormaHgm Pfalz ITirta^ vom Herausge- 
ber. Prüfung der bekaiinteäfehr abweiöhendeli Mrf- 
nungen hieröber, unter wdchen der Vf. tWejenige^afm 
wahrfcheinlichfteA findet, wddie diefea^Ort in die 



Gegend des hildesbeimiichen Dorfes Burgdorf v»- 
fetzt Zuletzt theilt er ein P^ar Urkunden' mit» 
welche in Erdurins von dir Efarc^ handfchriftlich hi»^ 
terläffenen Goslarfchen Aherthümem aufgenommen 
üeyn foUeo, deren Orifiinale aber der Vf. fo wenig 
kennt, als er die Richtigkeit feiner nur aus einer 
Abfchfift des Hardtfchen Manufcripts genommenen 
Gopie verbürgt; debey wirft er cUe- Frage auf, ob 
daraus nicht eine neue Hypothefe fich bilden liefse» 
nach vreleher ein Weda' bey Haddorf , eine Stunde von 
Goslar, gefuoht . werden Könne. Der V£ hat iduivh 
die Prüfung der bisherigen Meinungen über diefe 
hiftorifche Streitfrage einen rQhmlichen Beweis kri- 
tifclier Gewandheit gegeben ; nach der Art aber, ifüt 
der er fich Ober die neue Hypothefe äufsert, fcheiat 
er nicht Anfpruch darauf zu machen, fie fehr emft* 
baft aufgenommen zu fehen , da felbft del* Inhalt der 
mitgetheilten Urkunden, wenn auch deren Autbea» 
ticität zu erweifen wäre, fchwerlich zu der Voraus^ 
fetzung berechtigen dürfte, dafs unter der dann vor« 
kommenden Werla die käiferliche Pfalz gleiches Na« 
mens zu verftehen fey. — ^ IX. Mttirialien zur Qa^ 
fckickti dis GoslarfchinHamdäSi vom Herausgeber. Efß$ 
Lieferung. Ein Goslarfcher Zolltarif aus dem I4teii 
x>der Anfange des I5ten Jahrb. Der Angabe nadi 
aus einem alten Manufcripte, welches j«u>ch .nicht 
mit diplomatifcher Genauigkeit befchrieben, ift' -^ 
Sehr richtie ift die BemerKung des Herausg.» dafs 
aus diefem Stöcke hinreichend der nicht unbedeutend 
de Umfang des Goslarfchen Handels damaliger Zett 
hervorgehe. Wahrfcheinlich wird er diefs in der von 
ihm fOr das nächfte Stflck verfprochenen ilteften Ge-* 
fidiichte ' die£es Handels weiter ausfahren, und bis 
dahin verfparen wir unfere Bemerkuncen über die 
vorliegende ZollroUe, als ein diefe Gefchichte bele- 
bendes DocumenL — X« jliUnburg mrj^UdM fiA 
^jiurek ihun MiVirs^ ß$ ReckU und GiWMidieiUn der Stadt 
Goslar anf iwig ansamekmin , mit einer Einleitung vom 
Herausgeber: Der Rath zu Alten bürg hatte ficli, 
wie damak' iii Shnlichen Fällen öfter gefchah, die 
Mittheilung des Goslarfchen Stadtrechtes erbeten 9 
und gab nun 1354 dnen hier vom Ori^ntle abg^ 
druckt^ ^^^9äP ^° ^^ Magi^rat zu Ooslisr, wd- 
»dttibb en^fiVTjwpflicbtet, dais. db» ih^ «luitgedietfln 
Recht auf e#ig, 20 lange die Stadt Altenburg fteh^ 
darin gültig feyn iblle. -^ Dafs diefer Revers nichts 
weiter, als eine hiftorifche Merk wQrdigkeit fey, untt 
dafs er in Hinficht auf Goslar weiter keine Wirkung^ 
als die eines fimp^ Empfangfeheins mit Nachricm 
vcm dem Mmacfaten Gebrauche, habe eriangen iköt^ 
nen, bedarf keiner Ausführung. ' Widitig^ sfber 
kdnnte die Bekanntmachung diefes Reverfes wo-den, 
w<^nn JBe den mit der neuen Herausgabe .des Goslnr* 
iche» Stadtrechtes befchäftigten Hoftath Bnms in 
Helmftädt vinranlafste, das an Altenburg mitgetfa^te 
Stadnrecbt , wenn es noc^ vorhanden i^n foUte , mit 
den bisher bekannten Goslarfchen Statuten zu vek^ 
gleichen: wochirch denn" die hiftorifche Strieitfrage 
Über das Aherder letztem i^rer Enlfdieirfung um wi 
Betrinhtltehes niher rilcken wfttde. -> * XL j&mißäns 
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Ar halbiHßiafdm jPWtajr - Öriiamgy vom ArdUvar 
Daius in Wernigerode. Wir Hätten einige nafciei» 
Nachricht über diefes Fragment gewünfcht Aus den 
Paar Zeilen am Schlaffe lälst fich abnehmen, dafs der 

' Magiftrat zu Wernigerode aus der halberftadtifchcn 
Poliicy Ordnung dasjenige habe abfchreiben laffen, 
was für Wernigerode brauchbar g^ewefen. Dazu ge- 
hört denn fjiefes Bruchftück > welches aus einer um das 
J. 1530. genommenen Abfchrift des StadtfcbreibcrsBÄr^ 
hier mitgctheiltift Es betrifft hiofs den Aufwand bey 
Gaftgeboten u. dgl ^ würde aber erftdann als ein inter* 
«(fanter Beytrag zur damaligen Sittengefchichlezuibe- 
trachten feyn , wenn die Authenticität und das Alter 
der halbcrItädtifchenPoli|:ey- Ordnung, oder wenig- 
ftens der Zeilpunkt, wann diefes Fragment als Gefetz 
Ihr Wernigerode eingeführt worden, näher beftimmt 
wSren. — XIL Hattrick Grafv. RignifUm giebtdem daU* 
kken Ordm das EigmOium über fichs Manfas m ffoppetm- 
ßäde 1 303. , mitget heilt von Delms. Eine Schenkungs- 
urkunde, welche nicht merkwürdiger ift , als alle 
andere ähnlichen Inhaltes aus damaligen Zeiten , mit 
deren Abdrucke leicht mehrere Folianten gefüllt wer^ 
den könnten , wenn zu dem Behuf die Archive geöff- 
net würden , deren Abdruck daher fo einzeln und oh- 
ne aUe weitere Beziehung in diefer Zeitfchrift nicht 
ganz am reichten Orte feyn dürfte. — XIIl. Beurtlm- 
fungen wiA AnxHgm. -^ XlV- Kwrix Notizen^ BmchH- 
-gungen u. f. w. Mit Uebergehung blotser Bekanntma- 
chungeü von zu erwartenden Schriften , ergangenen 
Verordnungen, Auszügen aus andern Schriften, 
zeichnen wir aus diefer Rubrik nur folgendes aus: 
Biytrag ztir Qaslarfchm Schulsefckiekte : dafs nämlich 
▼or Jahrhunderten dafelbft der HathskeUerwirtk f&r 
ei9 Jahrgeld von faft 20 1 die Jugend habe unterrich- 
ten müflen. Die Angabe wamf fphirhierv irad mit 
diefer der einzige Nutzen dieler Bemerkung. Bypo- 

. ^tkAmm^m iif ^ef Hfrfckaß Schaum. Durch die Be- 
merkung rmgi/wndO kann kaum die Aufnahme dlt^ 
fcr Wortlua«iberey darüber, ob Schauen ei0eReichs- 
•:WrfcbfJft s4^ Reicbsbaronie ?» .»?«*«?« f?y» gf- 
mehtfertigt werden. Qhidlmlmrfpfckt Sd^^ 
•W*' tifdwbärmlicb. Fr^hi'Ju^kt fik dit ScMikrtr 
'':^'CtauSthäL: Es ift darauf angetragen ,'*e' letzte 
Predteerftelle däfejbft «rtzuzidrtn , wir damit dcrrOb- 
«ludt^r fchkrcht befoldd*n,Scbullehi-er ?u verbeffero, 
.©b aber det Antrag geuehnugt fev? — da« wird uns 
liAffentiich das hera ATPhiv näAItene bÄfichten, 
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dädütml^. Ar KirskwtiJu „ g?lwlt«!n .yoo,^Wwi 
EmfiBertsi 1804» XlV u. 431 S. 8- •. .1 

DerOruad« dalszwtber fo wenig. Ä»r di^fco fpe- 

detten Theil dW*w*gw«««^ »J»''»*^ *' ta«t 
wohl haupdSchlich darin, dals 10 den Stfdtwi die 
Kirchweihfefte eingegangen, nnri dm U r "' 
theils zu trag, theils zu nngefchickt, theils 
tem find, Beytrfge zu diefem Zt»«»ge der Lrteralur 



zu liefern. Hr. Berts hat daher ein verdlenftlichea 
Gefchäft übernommen', indem er die homiletifche 
Lefewelt mit feinen, ia mancher Hinficht empfehjens* 
werthen, Arbeiten bedenkt. Er hat- die lobens- • 
werthe Einrichtung getroffen, erftens fechs Predig- 
ten über dais gewdnmiohe Evangelium zu geben und 
dann kürzere fechs über die Epiftel folgen zu lafTen. 
Diefen find fecjis Entwürfe nach freyen Texten a»-^ 
gehängt, 4ind fechs blofse Themen auch nach freym 
Texten machen den iBefchlufs.- Rec. hat übrieeatf 
das gutmüthige Zutrauen des Vfs. zu Lefeni und Zu- 
bdrero nicht genug bewundern können. Die erftea 
Predigteo iiehme<i vierzig und mehrere enggedruckte 
Seiten ein, und was er »kürzere/' nenqt, vSüi iepmer 
einige und dreyfsig. Mit der erniüdendfteo Weit- 
feh weifigkeit empfiehlt er kirchliche Andachten, und. 
holt, mn die Zuhörer auf de» eigentlichen Punkt zu 
führen , jederzeit erftatinlich weit aus. Bald führt et 
den Rdigionsverächter und Spötter eben fo langwei- 
lig redeiMl ein, als er ihn widerlegt; , bald erzählt er» 
um die Macht der Gewohnheit über den finnlichöi 
Menfchen darzuthun, Hiftorien aus neuem Reife- 
befchreibüngen mid dem alten Teftamente ; bald ftellt 
er eine Genefis der religiöfen Gefühle in dem Selbft- 
«efpräeh eines in Natur beobachtung^n vertieften Med^ 
fchen auf mehrejm Seiten dar. Süt einem Worte» 
das ^emmmc debetiüa dici*"' verlieht der es übrigen^ 
herzlich" gut mit Gott und feiner Kirche meynende 
Vf. nicht. Auch wüiste Rec. diefe Arbeiten nicht 
vortheilfaaft von Seiten der Diction zu empfehlen«, 
und den Leiften, über welchen der Vf. feine erfte 
Predigt gefchlagen hat, findet man .in allen übrigen 
w ie d e r t - lüHe er doch ein Bändcfaen bloßer Efitwütfe 
gegeben! Diefe empfehlen fich durch Leichtigkeit 
und Richtigkeit Um der weitem Verbreitung wil- 
len , die fie verdienen , theilt Rec. fie mit aT Sich 
dankbar erinjiern', dafs die Anftalt zu öffentlicheiE 
.Religionsabun^en Wohlthat Gottes fey, macht un$ 
tugendhaft (tragt zu unferer Tugenci bey), über 
PL 92, 2. b ) . Wofür foll map Gott am Kirchweihfefte 
danken? Ueber Col. i, 12. 13. c) Verhaltungsre- 
gdn in Anf^hung der Kirchen verächter und Religioi\s« 
;rpöUer. <pol. 2, g. d) Wa» ift das Kirchweihferu in 
.Jl^kficht. derjenigen (auf diejenigen), welche- es 
feyern. I Theflifl. 5, $.6. e) Der Vorzug der öffent- 
liphenA^ndacht vor der häuslichen. Col. 3, 16. f ) Die 
'ropote liiebe zu der Statte, wo Gottes Ehre wohnet 
f j*4i69 8^ 'filofse Themen find folgende, a) DieKir- 
«*e unter allen Aaftalten , v^lphe im Staate zur Vcr- 
:be£fi|riinguiid' Vervollkommnung der Menfchen ge- 
',i^cht: (getroffen worden ) find , die hefte und vor* 



^««igucnite. b) Religion ift Bledürfbife jedes Men- 
fchen. Jef; i, a. 3; (Oaf zu äUgemeiri !) c) Was fehlt 
.vnfeanvGottesdiecMte, wenn er chrittlich u^d der 
i rechte- feyn foll? loh. 4, 24. (Ift falfch ausgedrückt. 
Seil lieifs^: um obfiftlieh und der rechte [acht] zu 
feyn.) d) Der grofse Werth unferer kirchlichen An* 
Jtatou^da-^ir durch fie die herrlichen Wirkungen 
der Lehre Jefus theilhaftig werden. I Kor. 1, 30. 
e) Warum muffen wir die gottesdienftlicben Ver- 
damm- 



«. 
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fammlunMn Ober alles Irrdifche achten, u od jboeD 

einen W^rth beyWen, der ^iibef: das weit, weit 

(viel, viel zu weitfcnweifigausgedrQckt!) erhaben ift,- 

was die gemeinen Menfcnen befonders. fehr fcbätz- 

bar Boderi? Pf. 62, ii. f) Die Bitte wabrar Chrifte» 

am Kirchweihfefte. Pf> 43; 44, Was denn für eine? 

£n(weder niufste der Vf. fi» im Thema angeben, oder 

fie.in den Theilen beybringen; in diefem Falle mufs-? 

ten aber die Theile dabey fteben« Derfelbe Tadel 

trifft; auch Nr. l. der £ntwOrf<Qb 

Alton A, in Comm^. Hammerich: Ptetßgten xut 
B^drdermg einer hettem RrommigkeH^ tron-D. '^o- 
ham Ono Aieß. 1803. XXII u. 301 S. g. (iRthlr. 
4gr.) 

Bey diefen Predigte^ tritt cjer Fall ein, dafs Ca 
«licht gehalten worden find: ein Umftand , der auf 
die Bei^rtbeilung derfelben keinen geringen Einflufs 
hat, und der Kritik iß mancher Abficht Stillfchwei«- 
ta auflegt. Denn wenn die|e Prediffteii H^tliche 
yn foilten: fo mflfste fich Rea dieFreyheit nehmen, 
iebr vieles , was die Auswahl der Materien und was 
die Art der Behandlung betrifft , ftreng zu tadein ; 
^r müCste fich. ii^sbefondere. gegen den unfchicklichen 
.Ton erklären , der von der wahren Kanzelfprache fo 
,wtit abweicht* IndefCen kann man doch iminer , und 

Sewiis nicht ohne Grund fragen , warum Hr. Th. für 
as, was er dem Publicum diefsmal fagen wollte, 
Jrerade die Predigtform ee wählt und feine marali- 
eben Bdehrungen nicht lieber in ein anderes . Ga- 



wand gekleidet habe? Es follte uns wtaigftena leid. 
th(in>: wenn Candidaten , um etwa»defto leichter Auf« 
feben zu machen , diefe Manier duf der Kanzel nach- 
ahmten, und .ß<Ä bisweilen fo derb, bisweilen fo 
witzelnd ausdrücken, lernten; als es. hier Hr. 71h. 
nicht feiten g^than bat Die Be weife und Beyfpide 
davon find überall im Buche zu finden, und kommen 
auf jeder Seite entgegen. Uebrigens haben diefe 
Predigten alle die .Vor/£üg(» und Fehler, welche ficb 
in den Tkießifchin Schritten überhaupt finden. Sie 
enthalten viel Wahres und Gutes, manchen fchön und 
ftark ausgedrückten Gedanken; aber auch manchee 
Schiefe und Schwankende, rias der Vf. wohl felbft 
bemerken und verbeffern würde, wenn er fich ala 
der bekannte Viellbbreiber, der er ift, die nöthige 
Zeit uud Mühe nähme, feine Arbeiten vor dem Abrr ' 
drucke öfter wieder durchzufehen. Aber fo fehlt 
ihnen leider die Feile; und der Hang zum Paradoxen», 
der Hn. 7%. in einem hohen Grade eigen ift, tragt 
nicht wenig dazu bey, Unkraut unter den Weizen 
zn fäen« Damit jedoch die Lefer wilTen , was fie in 
diefer fogenannten Predigtfammlung zu fuchen ha- 
ben, wollen wir den Inhalt hieher fetzen* l). Die 
Sammlung des Gemüths in der MorgenfbUe. 2) Die 
Ruhe am Abend. 3) Die Haltung eines Tagebuchs. 
4) Die Lebensordnung. 5) Die häusliche Stillen 
6) Die gefellfchaftliche (rheiterimg. 7 > Die Beob- 
achtung anderer. 8} Der Feyeviag. ^ g\ Das Gebete 
10) Der Umgang mit Kindern. 11) Der .Umg^ang 
mit geliebten Fodten. la) Das Exempel Jefus. 
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i JuGKMStCXtIVTSK. l) Leipzig, b. Votsi Bilder »Tap* 

pan in dr«y und z\v«nzig gewahlt«n Darftellongen zur ang«« 
»•hmen Unterhaltung und Belehrung /Ur kleine MUdcheti. 
I804. (I Rthlr. 12 gr.) , 

2) Ehendaßj b. Ebendemf.: Neaejle Lefefi^ule fUr MM* 
chen; oder Unterricht in der Bnchftabenkenntniff upd im. Lie- 
fen, nach einer neuen nnd leichten Methode. Vom Verfäffer 
def» neuen Abc- und Lefebnchee in Bildern mit £|:klliru|igj^ 
«u8 der Natnrgefchicbte. Mi( 23 Bilder« Pappen Uo£ 6'ICup* 
fertafeln* I804. 22 S. 4. (I Kthtr. %l gr^ * !. : i 

Nr. I. Die foeenannten Bllderpuppen find nicl^'ktidert, 
Itlf eewöbnliche Kupfer in Narnberger Manier. Zn jedeAi 
Kupfer findet man eine Erklärung» c Bii MDie Aus^^S^nthu 

^£in (ehr angenehmer Aufenthaltsort fi^ir dijS mebreft^a Mi^^- 
chen ift die Vorratbskatnaier; denn da glebt ei in}mer Etw^t 

'für den Gaumen. WetTen Beeierde foUte auch ntcfit |er^ izt 
vrerden, wenn^ eri fo« wie bier, dift wohlfehmeck^ndften 

- Dinge bey fammen .findet ? Fafsohen mit Sardellen udd ^S^i&tMtfi, 
Wüme, Obft gränze« nahe an. einander u.f.Mr.'^ r^; . * f[\^\ 

* Nf . 2. Warum eine Lefefohule für ^Mddckkn f Mdffl^ 
lUefe et^a eae^ einer an4ern Methode » ala die Knaben , lefen 
iarnen? — J Die 23 Biiderpiippen mt>Brkl£ni»gea-<£nd ^ 



A&mlifehen» vA% in Nv. I.» -und rechtfertigen den .beCondera 
Titel niekt: d^n der cigemUßhe Unterrieiu ift der Bunhfta* 
benkenntoÜa und iiti Leien eutblilt -gar nichts r'wat fich aue* 
fdiUefslich für Mädchen eignete. Die neue ^Methode» l6fe^. 
XU lernen,, ift die litngft bekannte mittelft erner^^eletnafchifi«.'. 
Der Vf.vhat in diefer i^eTefchule auch manobe ai^ereSi^elMn , 
«angebrk<Ät , a. %:- ein» liAtget VerceichnlDi 4ie!f, V^rtabMQtsitia* 




VölikofilkVnehbeirde* WillenW, Biiantig: vndtüebshg su eUAttU 
wat.edel» gns und fefateift. p^l^Vf/l Ipanit luLgt «ine Lifte viia 
14 Tugenden mia diefer Nachfcm'in: ^Wer üch einftweilea 
(?) nur die obigen Tugenden geläufig (?) machen will» "wirA 

wohlthuHA d^bey tn«^ <ati4^>V !fi«wi^<9^ f i^^ zu verfahren, 
n' LÄitTÄ^WcPeAWnftA dt 



Es wird 'i!nm' 



invcft^ daa Beftre« 



.Jran^r, j^H'älte.zugUi^Ipf ^^«jerUpgen, 7 feine Aufmerkfamkeia 
z^i tWtVn, diefe eine Zeitlang nur inr eine *^nzige deffnbea 

^^tM rifidittifn^,'' uird wipciurier dei-im g€\>viritift,^nii erftrxu einer 
andern fort zngeh4n^^l|43.i»r £^.aüe^l4i>$cl|||ivL^igen ^macht 
h^. Da..fernep die vorlaufige Erlangune einiger' Tugendem 
den Erwerb 'der andern fanr.erUieht^n 'Man^ fo kann a«ia 

'fah in d«r#ttgea Raika.mMk«M.))jl|^jpM 
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\ NöRNBERö, b.Raw: Der graue 
fcbrift. Herausgegeben von 
^ung^ Hofrath und Profeffor 
auch Heinrich Stiüing genannt 

17^5. 1797- ^798. 1799. 1800- 
Bö^e'n. ff. (aKüilr. 16 gr.) 



Mann , eine Volks- 
D. Johann BenricH 
in Marburg, fon(t 
Sechszehn Stücke« 
-1805. jedes 4 — 5 



Ein Schriftfteller, der, zwar nur zum Pfeife feines 
himmlifchen Fabrers und keineswegs zu feiner 
aügneu Ehre, voa.fich felbft rühmen kann, dafs feine 
^rifteo\in allea vier Welttheilcn " gelefen werdeo, 
(oiao fehe deffen nl^hrjahre^' die freylich noch nicht 
Lehrjahre eines Meißers find) verdient doch wohl, 
dafs map KenntniCs von ihm nehme, und es wäre an 
einem die Literatur beftändig beobachtenden kriti- 
fcbenlnfiitute unverzeihlich, wenn es ein Werk, das 
•in fo ausgebreitetes Publikum in vielen Ländern un- 
ter Perfonen vondon höc^ft^n Standen und unter den 
luodrigften Erdepföbnen bat, und das z. B., wenn 
man der Nachricht eines Keifenden ( L TheoL Nachr« 
1805* S. 4.) trauen darf, in dem letztverflofsnen Lu- 
ftrum die Werke tiae%J^oUcir£ von den Putztifcbea 
der eleganten Damen zu Bern verdrängte, mit Stiil- 
ichw^igen übergipge. Zwar könnte der Vf. denßeuT* 
tb^iUr diefes Works perhQrrefciren, wenn er keinem 
Qelehrteo als einem folchen, deffen Sphriften J^ al- 
len vier Welttheilen" ge^elen wilrden, das Recht zu- 
Mftündp^ ihn zu recenfiren; denn fa weit, .gefteht 
Rea gprn^ noch nicht als Schriftfteller seyvirkt zu 
baben; weni;! et Jedoch bedenkt, .dafs wohl ein ua* 
laubiger Thomaif Paynß fo aberipeiüthig fejfn konnte, 
SU erkli«ren,.(^afs nyr ein Mann, der, y<f\^ er,' fehon 
^nfzigt2|uCßiKl Exemplare einps ^inc^ Wecke in Um: 
]ß^l gefetzt habe^ in feinen A^i^ bedeutend gepug 
Im,. «Ol üüaer,Auf/nerkfamkeit cewü^'digt zu wer- 
den, dafs.aber der Heransgeber cles grauen Mannes:^ 
als ein demfithi^er Schüler der Weisheit. von ob^o, 
doch wohl felbtt von einem Recenfenten, der ip, fei- 
gem« Lebefi nie ein grofses Publikum hat^, fich gern^ 
fHwas tagen latfen wird, das fich auf alle Fälle, nicht 
wird geradezu, vefachteo IsifTen« fo macht ihm diefes 
lAttth, eine Volksfchnft, 4ie (St 4- ^* S) nLefer gi- 
mg und Liibhuber die Menge** hat, und ungeacbtbt 
der geringen, Meinung , die der Herausgeber von fich 
ielb(t zu haben bekennt, doch im Grunde die unger 
mefleoftenAnfprOche maqht, mit feiner freymüthi- 
gen und doch hoffentlich xiicht unliilligeii Kritik et* 
ivas näher zu beleuch^n. 

. A. L Z. 180^. T)rüUr Sand. 
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Hr. ^. nennt fich dtn- Her ausgfbir^ nicht Am 
Firfaffir dieferVolksfchrift; und in demBudie felbft 
redet er häufig von fich, als von dem blofsen Jte/i^ 
renten desjenigen , was ihm u^d einigen Gleiebgefinn* 
ten em Mann, deii er den grauen nennt, m^düch 
nnd fchriftlich mittheile. Zwar fällt er zuweilen aut 
der Rolle, indem er in verfchiedenen Steilen auch 
von fich , als von dem Ff, inrichy allein die Haupt« 
idee des Buchs ift doch diele : «Ein Mann in einem 
grauen Ropke fteht in fehr genauer Verbindung mit 
nxi*^uugund einigen andern« Perfonen, die zufam* 
men eine fromme Gefelllchaft bilden ; er befucht feine 
Freunde. von Zeit zu Zeit, bald in Perfon, bald in 
Briefen, und erzählt ihnen mancherley von feinen 
Reifen, beantwortet ihre Fragen, Jpebt ihnen Beleh- 
rungen und Warnungen , und Hr. ^- führt als beftän* 
diger Seccetär der Uefellfchafit das Protocoll, und 
zeichnet darin alles auf, was der Graue berichtet, 
eröffnet, und als ein Mann, <ier die Sache recht 
weifs ,' vorträgt. *' Diefs Protokoll findet nun der Le- 
ier |in vorliege^er Volksfchnft. Ein Protokbllift 
fafst aber nicht in^mer ganz richtJg auf, was er hört ; 
auch Hn. ^« ift beym Concipiren der Reden und Er» 
^hlungen des Grauen mit unter etwas Menfcfalichet 
begegnet, und er wird dann von dem Grauen erinpert^ 
in Zukunft beffer aufzumerken, und ihn nicht zu 
compromittiren. Diefs letztere fcheint nun nicht übel 
ausgedacht zu feyn. Denn nach Hn. ^. Verficherung 
(St. g. S. 78) ha^ der graus Mann immer Recht; er m 
der Unfehlbare: diefs bleibt ewig wahr; aber Freunk 
SUUing yerftand ihn nicht immer genau , oder er 
drückte fich nicht immer ganz richtig ans. Auf diefe 
Weife bleibt freyUcb die Untraglichkeit des Grauen 
immer. geborgen; nimmt man, was der Graue fagf, 
in Anfpruc)i,.und kömmt er bey einer unparteyifchen 
Eritik nicht damit dureh , fo fagt Hr. ^. : ^Mein ehr* 
würdifler und über alles Lob und allen Tadel unend- 
lich ernabener Freund kai ganz ricktig gefprochen ; 
aber ick habe zu Marburg acht CoUefpa zu lefen ge« 
habt,., nämlioh über die aUgemeins &aaiswirtkfcha/i^ 
die JwßwiJJknfikflßi däit I^ßndwirihfthafi^ die Fabrik- 
wiljenjehafi , die Haudtuugswijfenfchafi , ; die Fmanzwiß- 
fenfchafti daß Becknung^efeM ^ und die Cameralwijkfu 
ffkqft; deaketf wie viel Zeit mir dieieWiflenfchatten 
Wfffaahmen ; ich habe mich oft ftumpf gearbeitet; 
wie Jei^ konnte ich dann« wekin mein Freund mi<^ 
befuchte, einea Theil feiner Reden unrichtig verft»* 
hen ! Mir, alleiuJälh das Unrichtige zur Laif; meint 
Uebereilunaemgebeich euch preis; ^ber darum feyd 
ihr doch inEwigkeit nicht im Stande, meinem Grauen, 
vor deffen figjSgHJuuing, euch Receiifentea atten dl» 
D ' Feder 
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Fecjier tus fter Hand fallen würde ,^ «ine einzige Un- 
zichtigkeit nachzuweifea. % Allein diefe HinterthQr 
tvill Ree dem Herauseeber; des grauen Mannen fo- 
l^leieb'ziifchliefsen, und der Graue Toli ibm uidit ent- 
JchlOpFen k&nnen. Denn diefer uns andern uiificht* 
bare Obere des.Hn. ^. fagt ausdrOcklich an verfehle- 
denen Stellen diefer Schrift, cfayf und wo der Refe- 
sent unrichtig reforirt habe, (man fehe z. B. St X, 
S. a6i. }; er fahrt ausdrücklicn an , wo feine Reden 
»ieht ganz getreu m'itgetheilt feyen ; er ift alfo ein auf- 
inerkian)er Lefer diefer Volksichrift, und es ift ihm 
alles daran gelegen , dais man feine untrüglichen Leh- 
ren von' jSitmenfchlichkeiten fcMTgfältig unterfcheide : 
tr corri^irt zu dem Ende den rrotocolhften , und 
Bach Berichtigung des unrichtig auf^efafsten- ermahnt 
er ihn zu gröiserer Genauigkeit in Wahrnehmung fei* 
JMS Gefchäfts. Hieraus folgt, dafs der Graue m al- 
lem , was er felbft nicht ausdrQcklich für unnchtig 
erklärt, und wornber er den Hn. Hofrath nicht förm- 
lich zurecht gewiefen hat, als der Graue zu beurt hei- 
len ift, ,dafs feine Reden als authentifche, nicht aber 
als vielleicht von dem Heraus^ber unrichtig referirte. 
Reden des Grauen genommen werden mOtfen, und 
daCs er alfq , der Erklärung des Hn. ^ng zufolge, 
in ßUim iUJem üb^lgiu Recht haben muis und unmög- 
lich Unrecht haben kann. Doch es wäre noch der 
Fall möglich , dafs euer Freund SHUing dem Grauen 
Unfehlbarkeit zufcbriebe, er felbft aber keine An- 
ferache darauf machte; in diefem Falle foderle alfö 
die BUliekeit, ihn nach feinen eignen gemäfsigten 
AnfprOchen , nicht aber nach der vielleicht Qbertrie- 
benen Meinung ^ die fein Verehrer von ihm hegt, und 
fUe ihm mehr Tchaden als ' nutzen könnte , zu beur- -' 
theilen^ Wir mOfien alfo ihn felbft kennen lernen, 
und hören, wie er von (ich felbft fpricbt. Er heifst 
{St. IS. 4:) Emfl Uriit vtm Oßenkeim, und ift, wie 
' er (S. 6.) verfichert, der Gefandte dis Herrn aller Her^ 
tik nni des, JÜnigs alter Kdniße; und fein* Auftrag 
geht dahin , gute und tapfere Streiter fflr diefen gro- 
Isen Herrn und König anzuwerben. Er, der Graue 
folbfl. nicht Hr. ^»^, ift (S. 7. g. ) als der eigentliche 
Vf. des grauen Mannes anzulehen; fein Freund StU- 
Sng verrichtet nur da$ Mechanifche des Schreibens^ 
und fein Freund Ran» beforgt dann den Druck und 
den Vertrieb der Schrift unter den in der Welt zer- 
ftrenten Kindern Gottes« « Als Oefandter des Königs 
aller Könige kflBdM;te er fchon vor zehn Jahren an, 
dafs die gmtkien GerickU aber die fatfckfn AufttSrer, 
lue Minden Leiter der Blinden immer nähr rücken ; 
cbe Prediger in der Pfalz ^ fagt er S. 9. thun Ihre 
Pflicht nicht ; einen Geifdicben lernte er S. i i. ken-* 
laen, der fo aufgeklärt war, dafs er beynahe gar 
nichts mehr elauMe ; aber er befchfimte auch feine 

Sobe Uawifienheit in der cfariftlicbemLehre , fbderte 
n auf, ihm feharf ins Gefiefat zu fehen ^ und kfiii^ 
digte ihm an , dais er fem mteri^tisker Ankläger vot 
i^m Gerichte des Weitrichters feyn würde , ' wenn er 
»lebt von nun an, „ftatt der Lehre der faMbh berOhm- 
tcn Kudft^ die Refigion für Sünder^ predigte, fo wie 
#r fie ihm deotlkk geinaebt hSt» i mieBr andern fagte 



er ihm S. sf . : ^Das^ Woüen des Guten giebt Gott, J6 
bald der Menfch nnr dieß IVoüen £rßißlk/i will ; diefs 
U^oUen des fyoÜens ift des Menfchen Sachets das fToäem 
aber Gottes Sache.*') Am Rheine kam er in Bezirke, 
in welebc^ die h%r(J^üg\^- R^pkeit und Gleichheit ge- 
bracht worden war,*^ und hier weifsagte er denjeni« 
gen ,' welche den unglücklichen' Ludwig zum Tode 
Terurtheüten , und allen ,* die fonft zu diefer traurigen 
Begebenheit mitwirkten , nichts weit^ als ein fFetter 
hier und in der Ewigkeit ( S. 32. ), und den rohen , ent- 
z.Ogeiten Soldaten, wufste er nichts weiter zu fagea 
als S. 33.: M^lu-iftus wird einen Blitz nach dem anaim 
auf euch biofchleudern , und euch in den ewigen Ab* 
grund der Verderbung binabftürzen, aus dtm keine 
Rettung mehr feyn wird. ** S. 60. terrprifirte er wie- 
der einen neoiogifcheo pfälzifchen Geiftlichen , fo daüs 
derfelbe ohnmächtig aur feinen Stülil lank, als er zh 
ihm rprach: ^Hürey du Mann des Todes, die SOmma 
des Herrn aller Herren* (nicht doch : des Mannes im 
grauen Rocke) ^an dichy. :'. . Du foüß keinen Thet 
haben asH Reiche Gottes ; auf deinem Tödbette wüT i^ 
dir erfcheinen , und dich quälen, und dÜne Steh denü Psi^ 
niger überantworten.*" .... S.63. betete er einem from«< 
men Sterbenden vor, qnd fagte unter andern zu Ihm} 
Hinfc^ren in das ewige Verderben werden , die Jefum 
noch auf dem heutigen Tag durchbohren ; du aber^ 
mein Sohn, feygetroft!" (Der Kranke lächelte bei-* 
ter bey diefen Worten ! ) Wer ihn nicht hören will, 
der mag (S.65.) n\n{\flllklen! Die BQcherfchreiber uml 
BOcherricbter, die wie er fagt, ^ Eines Schlages 6nd^ 
werden S. 67. alfo angeredet: ^ft^ iSoHt ihr dem ze^ 
künfHgen Zorn entrinnen?'' In dleTem Geifte'^ift daJ 
ganze erße Heft gefchrieben. Hr. ^. redet nirgends i 
der graue Mann führt allein dhis wirklich girofse 
und noa jeftatifcdie Wort , und Hr. ^. hat diefs erßi 
Heft 'wirklich nur herausgegeben. Am meifVen fiel es 
in derofelben Reo. auf, dafs der Graue S. 45- eiv 
zählt, er habe einer armen Familie Speife und Trank 
gereicht, und diefe Stelle erregt in der That noch 
gröfsere Zweifd als alles nbrige, was Utk Heft eh€& 
halt» ob ein Abgefandter des Königs aller Königo 
VerfafTer derfdben fey. Denn Wie kdnnfe ein fo «r^ 
habenes Wefen f<y eitel feyn, von einer folcben Klel^ 
nigkeit viel Aufhebens zu machen? 'Ein fch wacher 
Menfch kann es wohl drucken laffeii, daf^ er ein Al^ 
mofen gegeben habe^ dbgleicfa Jefus fagt : nLaß dsim 
Almofen verborgen feyn ; " feibft einem cbriftMcli dcoN 
kenden ProfeKor und Hofrathe kann wohi einma} 
eine folche Schwachheit entfcblüpfen ; aber wie läf:if 
es fich denken , dafs ein Botfcbatter des gröüsten und 
heften Herrn diefs dem PuhHkimi zn wifTen thuit 
werde? -Doch wir wollen noch nicht enffcheide% 
Ipndern lieber anfahren , dafs S. <t6. richtig bemerkt 
wird , dab beym Ausbruche der franzö&fcnen Revo» 
Intion viele Weiber heifser empfanden^ und watbeo- 
derfprachen, als die Männ^, und dafs, wenn bej 
diefer Gelegenheit ein böfer Geift in die Weiber fiihi^ 
darfelbe fich weit fchwerer als aus Männern ve rtrcfr » 
ben liefs.'<Nur mufs man auch auf folche Veberfpfamittt 
nicht fogleicb F¥ur vnm JÜanuil wollen, fidlen i$St^ai 
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S'^ id tm trenieften ^chibkt fich diefs für einen Abge- 
ndten des Königs aller Könige, dem man gröf^re 
Weisheit uhcf gehaltnere Krafc zütrayt} — In dem 
zweiftin liehe m Hn ^. der Concipient, und es wird 
darin yfon einem Gefpraci^e Bericht erftattet» das der 
Herausgeber indem Jahr ^jQj.mitErnß Urietvon Oflen- 
heim geführt haben foU. ^M^n mufs ücb^verwundern, 
dafs Hr. ^. .mit einem Manne ^ der in dem ^lyZ^n Hefte 
in ein<?ni fb Hbihen Tone fpracb , ' beynahe auf dem 
Fufee der Oieichb^it (S. S4*^ umzugehen ivagte; in- 
iwifcheä muf^ man' ihm' doch die Gerechtigkeit wie* 
deri^hren lafren« dafr er immer mit der grötstenEhr- 
fhr^ht vbn diefein Örauröcke fprich,t dafs er ihn oft 
Abit den WqrteoC ifhrwürdiger Ifäter! aknredet^ ob- 
Üleich Jefus fagt ': Ihr foät niemanden Vater nenntn auf 
£/rden\ dafs er feine Anfichlen- den Belehrungen dier 
Ses immer Recht habenden Weifen mit der gröfsteri 

Demuth unterwirft, dafs er alles gründlich, treffend, ^ wenigen fahren von felhft zeigen.** (Ja wohl, wena 
•iüleucht^rld ,' ünbeantwortlicb findet, was der alles * es fich zeigt!) Recht fchön und brav ift, ^^. ^ 
recht Wiifende, und vermöge einer hohem Vollmacht "* . - . ...... 

Sprechende aus derFtiüe feiner fiberirrdifchen Erkennt- 
ölfs mittheilt Diafe OeOiihie könnte nun zwar der 
'Rec. nicht mit ihm theilen;. allein er läfst darum doch 
dem grauen Mann^^gjerne, wo €t Recht hat, Gerech- 
tigkeit wiederTiahren. * So mifsbilligt er z. B. im hoch-» 
fiep Grade die profanen Aeufserungen einzelner Pre- 



kömmt er wieder auf diefen Rec. zurOck , und bindet 
in feiner Arbeit den Geiß de^ Antichrißs, fö wie er 
fich vor der Wiederkunft Chrifü immer merkHdher 
regen werde. ) Er, der Herausgeber des grauen Mao.» 
nes ift aber feiner §aclie fo gewifs , dafs er fic freudig 
mit feinein BltUe verfiegeln Kann j^ der Rec. , fagt er, 
greife in feinen Bufen, und frage fich, ob er diefs 
auch thun könnte. (Als wenn man ein paebreres aU 
feine ehrliche Ueberzeugung verfiegeln könnte, wenn 
rpan für eine Schrift oder far eine Recenfion derCel« 
ben fturbe!) Nach S. 147. fchrieb der Abgefandtei 
des Königs aller Könige , in alten vier Wflttkeilen fey 
jetzt (ihi Jahr 17^7.) eine grofse Bewegung unter den 
^udeKy fie neigen nch zu Chrifto, und es werden 
ernftliche Anftalten gemacht, nach dem gelobten Landi 
zu ziehen. Hr. ^. bemerkt hiebcy : . »Ich darf davoa 
nicht'aiies fagen, was ich weifs; es wird fich aber in 



graue Manu dem Hn. ff. S. 177. 178. von der fTeüheU 
und Behutfamkeit bey hSiislicnen Andachtsübungea 
fchreibt; auch fagt er den fectirifchen Pi^tiften S. ig5 
u. f. fehr heilfame Wahrheiten , und verfiebert ihnea 
S. 193. , es gebe vortreffliche Seelen unter denjenigen, 
die ^e fQr Weltmenfchen halten. (Könnte es nicht auch 
unter den neuern Theologen, die ihm und feinem 



diger und ProfeTforcn über verfchieilene der chriftli» Freunde ein fo grufser Grauel find, folche Seelen ge- 
' * ' « - . - - ^^ und Ober beii?) S. 196 u. f. ergeht ein Manifefl des grauen 



chen Kirche heilise, biblifche Gefchichten 

kirchliche VorfVeffunftSarten biblifcher Lehren, und 

er. mufs leider felbft beftätigen. was S. 97. 98* von 

foichen unwQrdigen Späfsen erzahlt wird. Auf weU 

^enf'Klenfchen von Öefahl dnd fittlicher Würde müf- 

ibn nicht folche leichtfinnige und unedel ausgedrückte 

EinfSUe einen Sufserft widrigen Eindruck machen! 
Dagegen kömmt es dem unbefangenen Lefer diefes 

xweyUn Heftes vor, als wenn der Abgefandte des 

KönisS aller [Könige in Anfehung feiner theologifchen 

Einfiäit nicht liöber 'ftünde, als Hr. ^., und dafs 

fdbft feine D^ctioii ;die des Hn«. Hofrath wäre, was 

tfocb nicht feyn follte , und beynahe fchon Verdacht 

g^en die 'höhere Sendung des Grauen erregen 

Könnte, 'wenn man nicnt billig zögerte, einem Tel- 

eKen ITerdacbte Raum in fich zu geben. Der Graue 

Aetrtet *z; B. das' Traumbild NebuSadnezaars genau fo 

wie Hr. ffnng^ nimmt Wie^. keine Rückficht auf die 
^irichtigen Grflnde derjenigen , welche nicht ann^- 

aaen können , ' dafs das vierte fymbolifcbe Weltreich 

das rVmifihe fey, erklart dieAppkalypfe, wie fie von 

2, ausgelegt worden ift, hafst die Aufklärung eben 
fehr wie ff^^ und (agt S. 129., dafs diejenigen, die 
ts darin am weitften gebracht haben, von ^grimmL 
gern Haffe gegen Chrißum und feine Religion gm9 
murckieufeU leyen. Eine arge Uebertreibung mufs uea 
•och n€>ch bemerkoa. Nach S. 103. find, wie Hr. ff. 
verficbert, während der Revolution in Frankreich 
wiete BSiBianen d^relbft auf die graulamfte Weife hin- 

«ricbtei: wprden ! — > In dem driUen Hefte befcbwert fenUämen thäte erMachtfprOphe?) Die neue Einrieb« 
fich (S. MS^) Hr. ^/{nieht der graue Mann), Aber tung hat die Folge gehabt, dafs der Stil der Schrift^ 
dn'en weiter flicht bezeichneten Recenfenten, den er vermut blich durch die Conveffationsfprache^ in wel^ 
iatyrilcti ciaeif Liucktenirägir nennt (St jo. S. ^58. eher Hr, ff. die Perlbneo reden läfst, manchmal gi»* 

mei- 



Mannbs an alle Kinde^ Gottes , Jn welcliem ihnea 
nach Entbietung feines Grufses angekündigt wird, 
dafs die Zeit baid eem Ziele fey; auch werden die 
Kennzeichen angegeben, woran man erkennen könne, 
werfUr den Jnückrifl werke; zu diefen Verführern ge- 
hört jeder, der den Fall Adams längnet, das ErTö- 
fungswerk Jefu auf feine Sittenlehre einfchränkt, die 
Vergebung derSflnden nidit an den Tod /tefu knüpft, 
die Gottheit Jefu längnet, und Freyheit und Gleich- 
heit einführen wiH ; möge er es noch fo gut meynen, 
wwdie Pefl-foUmem ikn meiden, doch ohne ihn zu baf- 
fen und zu verfolgen. Die PdizeV der Herrpbuter 
enthält , nach S. 20$. den Keim und die Grundanlage 
des kirchlichen Reichs Jefu auf Erden ; ihre Gemeinde 
ift ( S. 3p6. ^ der Stamm ffudä unter den 12 Stämmen 
des geiftlicben Israels ; und wenn dieOer Stamm ein* 
mal Bewegung macht, dann foU man nur aufmerk« 
fam feyn. — nWer den grauen Mann, erklärt Hr. ff* 
in der Vorrede zum vierten Hefte mit vieler Naivetät^ 
mit IFohlgef allen , mU Beeffaü und niü Sympathie liefet. 
der iß ein guter Menfch, ^der auf dem fvege^ es zu 
werden^ " Et macht von di^tfem Hefte an eine ßndre 
Einriehtung mit dem grauen Manne; er denkt ficli 
mne Gefelllchaft Yoa fechs Perfonen, die von Zeit zu 
Zeit zufammen kommen, und deren Verhandlungea. 
er drucken läfst (Sonach wäre alfo der unfehlbare 
Legat des Königs der Könige nur eine fietion? Wem 
eignete er'aber alsdann dieÜnfehlbarkeit zu? Zv wef 
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mtks^t uöd unedler geworden ift . So heifst es S. ig. : 
Jis wird auch dem gelebrteften und übrigens gut ge- 
fianten Re}ig]onslebrer heut zu Tage fchwer, auf den 
Semen zu bleiben y** nämlich we^en der fo höchft 
'wahrfchcinlichen Vermüthungen der deiftifcheri Phi- 
lofophen (S. lo.); und S. 24. lagt der Graue: „In An- 
fehungderWeifsagungcn waren diePharifäer vcnJefu 
wit anfs.Maiä gefihtagen. Uebrigens ftöfst man hier^ 
auf maachcrlcy Dinge. Der graue Mann kennt Ch^^ 
ftco, die eine Scheckinah^ ein Urtm und Thumim haben, 
dlas ihnen auf ihre Gebete und Fragen unzweideutige 
Antwort eiebt. (S. 12.^ Aufserordentliche Dinge 
( S. 53.) gehen vor, wobey einem der Verßänd fliU 
fiehi. (Defto fchliromer!) Geifter längft verftorbe- 
ner Menfchcn foUen erfcheinen, um irdifche Abgele- 

Senhedten noch in Ordnung zu bringen; andre untä- 
elhafte und weit geförderte Männer behaupten, den 
Weg zu dem Geifierreiche und die Sprache gefunden 
zu haben , vermöge welcher fie mit den guten Gel- 
ftern pmgchen ; es giebt Männer von propHetifcheni 
Geifte, welche wetßagen; apodictifch kann maä 
IS, 54.) aus Acten beweifen-> dafs die Seelen von 
MenCchen, die vor mehr als loo bis 300 Jahren leb- 
ten, erfchienen find und Foderungen an lebende Men- 
fcben gemacht haben , die auf das genauefte mit der 
Lebens - und Denkart jener Zeit Obereinftiminen, 
woraus man fieht^ dafs ihr Aufenthalt ein Ort ift; 
wofnan in feinen Ken ntniffen nicht fortrückt. (Das 
Ütfehrbctröbt!) 

(Die Fortfetzun^ folgt.) 
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HECHTS GELABRTHEIT. 

Stockholm» in d^Königl. Drucker^: Utdräg ulur 
ätltt ifran itr \j<yi. umnuujmbliqtu ffanämgar, 
Macttter, FörordiÜHgor , Refotutioner och Publü 
' eatimerßm RAfms Sbfrftt famt ipvärtes Husk&Ü. 
ning och Forfatningar i kernen och Stockholms Stad 
ifffHnerhtt amg&r XlV. Delea tu 1 79a &r8 l'lut 
I804. 3 Alph. 19 Bog. 4. 

Auch (tiefe feit vielen Jahren in Schweden her- 
auskommende Sammlun;^ von AliszOgen aus dem 
dort erfchienenen allgemeinen und befonderq fowohl 
kdoiglicben als andern Behörden erlaffenen Verord- 
iMngen, £dicten> Refolutionen und Patenten, die 



man. dort «wöhnUfihjfl^44f^j^^ j j^ 

i?i-^: ^i*- u' V*°^: °"^« neue' Band bugreifj 
alle dergleichen Verordnungen, dTevon 1689 bis 179a 
Jahrs Schlafs ausgefertigt, und deren übir viertefaaS 
hundert find. VTe e find fehr. fpecieU und.k^nnw 
nur von denen verftanden werden, die. mit den be- 
fondern Einnchlungen in Schweden genau bekannt 
5-r ■ * ^"v " * u*"" können doch aücK dw Auslä«. 
der zur Vermehrung ftatiftifcber KfjnntniPe rw 

vänTn?»'"' ^i ^4^^^ •^87' <1« königlich» 
Verordnung wegen Ernchtuffg, ^ner Freyrtadt üi 
SnS ' i'' R«gl^™e«t für? a? Generar:iifcp!,t5 
Comptoir; die Verordnung wegen der Zflllabgabeii 
von ausländifcliem^etreide; üSet dio SldingSngeri 
der aufgehobenen Branntweins - Verpachtune • d2 
Stiftungsbrief fQr die S'^raphinen -^&S? 'öiu2 

i?Jhi.rlI*Ä-2S®u' '''*?«? Befrachtung fchwS 
difchir Schiffe für Rechnung kriegführenderWhte; 
wegen Errichtung allgemeiner KoFnmagazine, weirea 
Errichtung einer neuen Klaffe im Jchwertorlen, 
unter dem Namen der Ritter mit dem grofsen Kreu« 
dieDeclaratu,n de SM (eÜoiäeSue'de, vom 23. jS? 

^AA* d'^ StiUftandsartikel zwflcheb dem Kenig« 

t^i "?« ^^°"" ^"^ *°" He£fe„;,,den 9, und 19.0a, 
17S0., die Veremigungs. . und SipherheiU - ActJ, deS 

!« i?*^' "1? 'a^^;^ "**' RefchstagsbefchlÄ vo^ 
ir^oi^'i *** ßew'%«ng der JReiclisftJinde fOr.da« 
J. 1789. bis zum nachrtenKeichstaae, von S'..izS bd 

wefche die in^önfglichen DiÄftpn ftehenden fasern 
und niedern Mililär- Perfonen, tivilbedieute, GpIK 
hebe u. f. w. ablegen muffen : die Verordnung wie« 
Erlegung des Seezolis in Öancamän«V5ef;FriS' 
IhlrAU iP^^r^'"' «ncl Rufsland,. aU' 19- Aufr ^ 
aA^t K^'T'^^n "^V Arb^itshäufer. im ReiÄl 
frlfrh^Ä '''fr^"^^"'* «iur;der Ausfuhr deS 
i rt '^^.•»^'«^•fchen Herings u. cid, m. In einem 
Anhänge lieft man König OuTtav UirTeftament, voS 

und am Schlufe das einer fplchen Simmlune fo iS>! 
thige ReglftÄr, das Verzeichnils alle,; in^eSem 5« 
vier Jahr erfchienenen Verordnungen, naciS,p5 
tum einer jeden, ift voran gedruckt wovIÖiwm 
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. ÄRZNEYGSLAHRTttfiiT. Bayreuth , b. Vf. , u. Hö/y b. Grau : 
Üeher die Ldfang der Nachgeburt. JEin Paar Worte an da» Pu- 
blikum zitr Aiisrottung gefährliclier IrrchSnovr, welche licU 
kärglich auch in Bayreuth bey dem Tode einer Wöchnerin ge- 
jhifeert babeii, von J. G. Langermannt M. u. Ch. D. K^nlgl. Preufs. 
Medicinal- und Sanitatsrathe. I804. 69 S. g. (4 p.) — Auch 
in Bayreuth herrfcht das verderbUche Vorurtlieil, dafs nach 
der Entbindung einer Frtu auch gleich die Nachgebart yon ihr 
genommen "werden muffe. Da nun der Vf. ßch einmal der ge« 
waltfamen Löf ung derNacJigeburt^/a^cA nach der Geburt wi- 
torbute, und die Frau am ilten Xage ftarb, fo legte man ih« 



diefen BUttern de« ganzen Verlauf der Otiburt n'Ad dT« Sifil 

über die Löfniic der Nachgeburt. heran?, «nd unterftütate^^ 
luÄr/J" ^ ^"^re ^'r^^ ^^^"^^ JnnlSnglSieSd^'^^^ 
P.T ^''i '*®' angefehenftenGeburtshelfel Der Vor^L^tt^^ 
fach und populär, wie er fich für eine foläe SchrfÄ^^^ 
«nd ea ilt zu hoffmi. daü durch fie die Xr^ek vaJb^tS^ 
Vorurtheile w«mgfteiit eawaa vermiÄdm werdji '^^•^*****^ 
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Allgemeine Literatur- zeitung 



FnytagSj den $. Julius 1805. 



GOTTES GELEHRTHEIT. 

KüRNBKRö, b.Raw: Dir graue IWmn, ckieVoIks- 
fcbrift. Herausgegeben von D. §fohann Heinrich 
ffung , fonft auch Meinrkh StiBing genannt u.X w. 

(fwtfetzting der in Num. I8l- abgehrwshmm RtoenfiwuY 

Fünftes Stück. Der Haß gegen Chrißum (S. xi^.) 
ijft das endliche Ziet, wohin der OeiCt der Auf- 
klärung jfr#^<, und wo er fchrecklich endigen wird, — 
Sechstes Stück. Die Siegsgefckicku der chrMichen 
Reiigion in einer gemeinnützigen Erklärung der Of- 
fenbarung '^ohannis (Nürnberg, b. Raw 17?9-) "t 
unter der Mffiekt des Gefandtcn des Königs aller Kö- 
nige gerchrieben (S. 152.)- lo diefem Buche ift alles 
enthalten, was'über^das Reich Chrifti auf Erden für 
sinmat gefagt werden kann uad darf. ( Alfo auch bey 
diefem Tjuche war Hr. ^ung vet quaß nur dör Se- 
cretär?)* Junge Leute können, da nach diefer Schrift 
Chriflus fpätftens im Jahr 1836., oder wenn man we- 
gen eines Kechnungsfehlcrs bey Beftimmung der 
chriftlicben Zeitrechnung noch . einige Jahre hinzufü- 
gen will, im J. 1839. wiederkommen wird, diefo Wie- 
derkunft ( S. 164. ) noch erleben. Beynahe im Geifte 
der von Hn. ^. fo fehr verabfcheuten Neologen, die 
eine HerablaJJkng Jefu zu den Vorurtheilen feiner Jün- 

§er annehmen, wird S. 156. gefagt: Jefu s habe feinen 
chüiern die Idee, dafs er in einem Menfchen- Alter 
\riederkoninien werde, nickt fo geradezu benek- 
men woÜen, und diefe TSufckung (S. 158) fey fehr 
v/oktthätig gewefen. Söhr vernünftige Räthe werden 
S. 168 u. f. denjenigen gegeben, welche glauben, dafs 
die VViederkunft Chrifti Tich berannähere; und Rec. 
cjaubt gerne , dafs durch Befolgung diefer Räthe man- 
cher fchädlichen Wirkung einer Jolchen Erwartung 
in dem bürgerlichen Leben gefteuert werde ; doch hat 
der graue JMann diefe Fläthe offenbar mit Rockficht 
auf die Zerrüttung der kirchlichen Verfaffung in 
Frankreich unter der Directorialregiernng, woraus 
er fo manches augurirte, was nicht eingetroffen ift, 
iregeben. Allein was lefen wir S, tSj. ? Da fpricht 
der Abgefaodte Jefu Chrifti \,von der kalten und 
todten SUtentekre ^fu Ckrjßi und feiner ApoKeU** 
Hier mufs ein ernfthafteS Wort mit Hn.^. gefpro- 
chec» werden. Wer ift diefer Graue, der Im Namen 
Jefu Chrifti von der kalten und todten Sittenlehre Jefu 
Chrifti und feiner Apbftd redet? Hr. ^. follte obrig- 
keitlich darüber vernommen werden» wer diefer 
Graue fey. Er felbft ift es nicht Denn fich felbft 
wird er keine Unfehlbarkeit beylegen; von dem 
Graneü hingegen fagt er, dafs er immer Recht kabe» 
A. Ln Z. 1805. Dritter Band, 



Zwar hat er Ihn einige Male nicht recht rerftandcn • 
allein der Graue bat ausdrücklich bemerkt, worm 
er von Hn. ^. unrecht verftanden worden fey ; wenn 
er alfo bis zum funfzeknten^ Hefte incl. nicht' gegen 
diefe ihm namentlich und ausdrücklich beygelegte 
Taxirung der Sittenlehre Jefu Chrifti und feiner Apo- 
ftel als einer kalten und todten , mithin gänzlich kräh- ' 
lofen und* unwirkfamen Lehre proteftirt, wenn er • 
dem Hn. Hofrath nicht darüber als über eine uner» 
trägliche Verunftaltung feiner Gedanken und Läfte- 
rung feiner wahren Denkart Vorwürfe gemacht ha^ 
fo mflOen wir diefe Aeufserung als die wahre Meinung " 
des ehrwürdigen Vaters unfers Heinrick StiUings a^ 
fehen, und darin fragen wir diefen letztem : Hat der 
Graue auch hierin Recht? Selbft gegen Chriftuni und 
feine Apoftel Recht?? Und muffen wirChriften nach 
feiner Anweifung wirklich die Sittenlehre Jefu Chrifti 
und feiner Apoftel al^ eine kalte und todte Lehre bey 
Seite fetzen ? Oder ift der Graue hier nicht vielmehr 
ein falfcher Prophet^ ein Läfterer Jefu Chrifti und 
feiner Apoftel , der fich durch feinen fectirifrhen Ei- 
fer z^r Herabwürdigung der heiligften Sache verleiten 
liefs ? Noch ift in diefem Hefte eine bedeutende Idee 
dicfes Grauen auszuheben. Er wünfcht, dafs eine 
geißUcke koke Schule im Holfteinifchen, nicht weit 
von Altena geftiftet würde, in welcher die wßhre 
chrißliche Theologie (nicht die kalte und todte Sitten- 
lehre Jefu und feiner Apoftel) gelehret würde, damit 
man doch wenigftens auf Einer deutfchen Univerfität 
die reine Glaubenslehre vortragen hörte; die iheologu 
fche Lehrmethode müfste aber auf diefer BiJdungsanftalt 
ächter chriftlicher Lehrer einzig und allein van dem 
Direetorinm der enclifchen Miffionsgefettfcliaft abhängen, 
und das Seminar der Brüdergemeine zu Nieskv könnle 
zum Mufter der Organifaüon diefer hohen Schule 
dienen. Was für eine AusG^Jit zu Predigerftellen 
hätten aber die Studierenden, die fich auf diefer or- 
thodoxen Akademie der Theologie befliffen ? Hierauf 
wird geantwortet : Es werden bald altgläubige Lehrer 
in Menge nothwendig^feyn; diefe können aber nur auf 
einer fotchen hohen Schule gebildet werden ; man wird 
alfo nach den Zögtinecn diefer Schule überall , wo die 
Freunde des grauen Mannes die Mehrheit der Stimmen 
haben werden, fund diefe werden fie hoffentlich nach 
und nach überall, wo man das geiftliche Sodom kennen 
lernt, bekommen ) fehnlich verlangen ; die rechtgläu- 
bigen Chriftengemeinden werden, wo fie das Wahl- 
recht haben, oder fich Einflufs auf die Wahl oder 
Ernennung' von Predigern zit verfchaffen wiffen, keine 
andern als folche in der unverfäfchten Lehre weit- 
geförderte Candidatea wählen oder ficb eusbitten- 
* und 
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und die Deologifchen Candidaten werden zuletzt keine 
Stelle mehr bekpmmen; zu dem Ende wird es auch 
«wt foyn, auf eine gänzliche Abfonierung der Altgiau- 
bigän ?on den Neugläubigen ünabläffig hinzuarbeiten, 
beftändig zu rufen : ^Geht iusvon ikr, der unäcfaten 
Kirche, mein Folk,^ und den Ünterfchied zwifohen 
der alten und neuen Lehre je länger je auffallender zu 
machen. — Siebentes Stück. Hr. ^. federt feine Le- 
fer in der Vorrede auf. mit ihm ganz Chrifti Leibep- 
gern zu werden. (Ob aber Chriftus Sklaven verlangt? 
Das Evangelium wird in der Schrift das vollkommene 
Gefßtz der freykeit genannt.) S. 19. lehrt der graue 
Mann , wie Geh die Seligen im Himmel über die Ver- 
damnraifs ihrer gottlofen Anverwandten in der HöUe 
beruhigen können : ^DiePhyfiognomieen der Verdamm- 
ten werden nämlich ihrem Aufenthalte •> der Hölle, 
!;anz angemeffen feyn; diefs wird ihnen ein (o fcheuß- 
iekes Anfehen geben, dafs der letzte Keim finnlicher 
Liebe gegen fie in den Herzen ihrer feiigen Anver* 
wandten erfticken wird, und geißige Lieoe gegen fie 
findet ohnehin nicht flatt^ wo fo ganz entgegengefetzte 
Neigungen find." (Auch kein Mitgefühl , kein Er- 
barmen, kein Verlangen, auf fie zu wirken , damit 
auch ihnen^eholfen werde? O Grauer, Grauer, wie 
graut dem Rec. vor diefer Lehre!) S. 32. kömmt das 
auch in andern Stellen benutzte argumentum ex tuto 
vor , d^s in der katholifchen Kirche ftark getrieben 
wird. Die Aufklärer geben nämlich Hn. ^. zu, dafs 
er bey feigem theologifchen Syfteme feiig werden 
könne; er giebt aber diefs nicht in Anfehung des Uiri- 
gen zu i- und nun fagt uns feiii grauer Mann: «Ihr 
«nüfst uns doch zugeben , es fey möglich, dafs vnr 
recht haben, und dafs ihr hingegen irret ; und wel- 
ches Schickfal wartet dann auf euch^ wenn ihr zu der 
Fahne der Aufklärung fchwöret, was doch bey Be- 
folgung f^n/r^r Lehre, auch wenn ße nicht wahr wäre, 
unmöglich ift ! ** nJi^ir haben beider feits , fagt er ander« 
wärts, in eine Lotterie gefetzt y worin*ewlges Leben der 
Gewinn^ und ewige yerdammniß der Verluß ift. 
JVijr können auf keinen Fall verlieren, aber ihr 
könnt verlieren " u. f f. S. 5g. kömmt er wieder auf 
denfatanifchen^ höllifchen Chrißushaß zurück, wohin 
die Aufklarung in der proteftantifchen Kirche führe. 
Die Tendenz davon hat er uns weiter oben verra- 
then ; es mufs auf die Trennung der Altgläubigen von 
den Neuglnubigen^lwgeaThehtty die liberalern Theo- 
logen muffen recht fchw3rz g^fchildert, über fie mufs 
Zeter gefehrieen werden , damit man einen rechten 
Abfcheu vor ihnen bekomme, und vor Angft fich in 
die Gemeine der Altgläubigen rette. Noch werden 
mancherley Bücher empfohlen, vornehmlich die Ver- 
lagsartrkel vonFrevnd Raw ^ z. B. verfchiedene Schrif- 
ten Von Schöner ^ Ulyßes von Salis, Eylert^ Stracke, 
JUenke n. a. — Achtes Stück. ^Bald^ heifst es, 
S. 76. find wir am Ziele" (im J. igoo.)- und in dem 
Enthufiasmus, in welchen diefs: bald, ihn verfetzt, 
bittet der Herausgeber alje, denen er zu nahe gethan 
haben ^möchte, herzlich um Vrt*zeihung. »Wir feh- 
len alle, fagt er, mannigfaltig; wer am meiften glaubt 
Recht ztt bähen, iiat es gerade am wenigfteiL *' (Dieft 



wird doch nicht obne^Einfchrankung gelten?) »Ja, 
mit einer mufterhaften Selbftverleugnung^ erzählt er, 
ein Freund (tävater?) habe ihm gerathen: i) unbe-. 
fchadet der chriftlichen Einfalt fich auf einen hohem 
Grad de^ Gefchmacksy und unberchadet- der Energie 
auf die höchfte Stufe der Delicateffe d^s Ausdruck« 
zu erheben ; a J fich vor abgenutzten geweihten Re- 
densarten Ztt hüten, 3) alles zu meiden, was den 
Schein von Rohkät^ Härte. Verdammungsfucht gegen 
Irrende y als wären fie vorßtzliche Irreführer, Haben 
könne." Diefs macht der Ehrlichkeit des Heraus- 
gebers Ehre. Er will fich auch beffern, fo viel es 
ihm feine Lage erlaubt; aber er kann unmöglich alle 
Worte auf der Goldwage wiegen; er hat gar zu- viel 
zu thun. Und fagt man ihm : „So fcfareibe doch 'we- 
niger oder gar nichts," fo antwortet er: „iSm Fleifeh ' 
und Blut habe ihm dieß fchon hundertmal gcfagty der 
Kitzel der Ruhmfucht treibe ihn nicht; aber er fühle 
fich berufen, zum Heften des nahen Reichs Gottes 
zu fchreiben, wenn er auch darüber das Leben ein- 
büljsen müfle," und aJfo bittet er Geduld mit ihm zu 
haben , und ihn mit Nhchficht zu beurtheilen. ( Pieis 
wird ihm auch recht gerne bewilligt werden , in fo* 
fern er keine grüfsern Anfprüche macht; vorher 
müfste er fich aber fchlechterdings über feinen Vater 
Graurock erklären, der, weil er nach feiner Meinung 
keiner Nacbficht bedarf, auch keine Nachficht ver- ^ 
dient.) Lächeln mufs man, wenn man S. 83* lief : 
die fchärfflen aflronomifchen Berechnungen unterftützen 
die Richtigkeit der Bengelfchen Zeitrechnung (<Ue 
der ofungfchen Apokalypfe zum Grunde liegt, ai\f « 
welche der Herr ^cinen ganz unverdienten Segen" 
legte). Wir andern, die wir, Jahr aus Jahr ein^ 
noch fo viele andre Bücher von Berufs wegen zu le- 
fen haben, erinnern uns fehr wohl, in demiST. L^Am^ 
Zeiger 1799* (S. 19^5.) einen Auffatz celefen zu ha- 
ben, in welchem gezeiget wird, daU, wenn die 
Aflronomen genöthigt wären , nur ein Jahnsehend dlefe 
appkalyptifchen Angaben zu gebrauchen , die Aftro- 
nomie nch am Ende derfelben in einer gänzlichen 
Anarchie befinden würde. Sehr brave Stellen finden 
fich in einem Briefe, den der g^aue Mann (S. 84u.£) 
an feine Freunde gelangen liefs: «O ihr Männer unter 
den Erweckten ," hei^t es unter andern S. 89* » «die 
ihr euch als Führer eurer Brüder an die Spitze ftellt» 
prüft euch, ob ihr gleichgültig dabey feyd, wenn 
andre mehr Einflufs bekommen , als ihr habt? wenn 
man euch zu beweifen fucht, dafs unter andern Reli- 
gionsgefeUfchaften uf^Arer^ wahre Chriften feyn, als 
in der eurigen, oder dafs der Sinn der chriftlichen 
Lehre genauer von ihnen befolgt werde? wenn euch 
Fehler an eurer Lehrart gezeigt werden, oder eucsh 
bewiefen wird, dafs ihr noch nicht fo.weit gekom* 
men feyd, als ihr glaubet gekommen zu feyn?" .Und 
S. 96. „Manche hangen mehr an dem Werkzeuge, 
das der Herr zu ihrer Erweckung gebraucht hat, als 
an Chrifto felbft; lefen die Schriften ihres Führers 
lieber, als die Bibel, bilden fich nur nach ihm, fchSt- 
zen andre Parteyen geringer als die ihrige, und fo 
fchletcht fich aOinäbUg Fharifäismus in die Herzet 

ein» 
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«i0, ohne dafe man ts^ gewafir wird, weil man andre 
genauer beobachtet als fick felbfl. " Wahrfcheinüch ift 
es ihm , dafs das Scheot ( S. 102. } eine lehr grofse und 
Igelte Höhle von mehr als 1500 Meilen im Durch- 
meffer in dem Innern der Erde fey- Wen Köppens 
Werk: die Bibel, ein ff^erk göttlicher fTeisheit, nicht 
be&iedigt, der hat' (S. iia.) keinen gefunden Menfchen- 
verßand. — Neuntes Stack, Hr. ^. ift auf einmal 
• witzig geworden; weil man ihn irgendwo einen Ob- 
ßuranten genannt halte, fo fagt er S. 150. Sehovah 
fey fQr den verdorbenen Naturtnenfchen aucbNm Dun- 
%eln\ bis ihm das grofseXicht der Welt aufgehe, und 
^efus Chfißus feif das Haupt aller Obfcuranten und 
Obfcuraten,{??) die uitte, Schlange hingegen, der Lüg- 
ner von Anfans und Vater alier Lü^en, fey das 
Jlaupt aller Onticnriflifchen Aufklarer. Hey diefer Ge- 
legenheit macht er folgende Icberzhafte befchreibung 
von einem Illuminaten: „Er ift ein Menfch^ der fo 
helle Augen hat, dafs er keines äufsern Lichtes be- 
darf; überall , wo er hinblickt, ftrahll fein eignes 
laicht auf die Gegenftände ,- und dann erft kann er fie 
fehen .... an ihm hat die Frucht von dem*Baume 
der Erkenntnifs des Guten und des Böfen ihre volle 
Wirkung gethan , und die Weifsagung der Schlange, 
dafs feine Ausen würden aufge^han werden , und er 
in Erkenntnis des Guten und Böfen Gotte gleich 
"werden follte, ift richtig an ihm erfüllt worden." 
Aus diefem fatirifchen Tone geht der graue Adann, 
der immer von Hn. ff, unterfcnieden werden mufs, 
S. 153. in den fragifchen über. Nach einem Berichte 
von einem dem Reo. unbekannten, gelehrten ApoXtel 
des- Unglaubens, und feinen Verfpottungen Cnrifti, 
bricht er in die Worte aus: t, Deine Gerichte y o Gottt 
über die Chrißenheit u n d be fonders über Deutfck- 
iand werden bey weitem fchwer er und fchreek- 
tick er feifn, als alte, die von Anfang der JFelt an bis 
jetzt über irgend ein Volk ergangen find. " ( Aber um 
des Himmels willen, wafum defs wegen Gerichte über 
ganz Deuifchland y gefetzt auch dafs diefe Gefchichte, 
und was S. 155. 156. vorkömmt, nicht Klätfcherey 
fandern Wahrheit wäre? Warum foU ganz Dßutfch- 
tand um. dieier Ruchlofea willen bey weitem fchricklu 
eher als Jerufalem und Sodoma hülsen? Und woher 
weÜs denn der Jgraue Mann , dafs diefs entfetzliche 
Gericht über Deutfchland ausbrechen, wird?) S. 214. 
-wird es wiederliolt: ,|Unfer Zuftand ift fchrecklicher 
als der Zuftand Israels undJuda's zu Jeremias Zeiten ; 
darum wird auch unfer Schickfal um fo fchrecklicher 
^fejn. O dafs wir weife wären und vernähmen, was 
nns nun bald unausbleiblich begegnen wird!'' 
(Ift iSof. gefchrieben« ) Bey aller Vorliebe, die der 
graue Mann und Hr. ^. für die Bfüdergemeine hegen, 
erhält fie doch S. 167. auch einen freundfchaftlichen 
Wink: ^Ihre religiöfe Kunßfprache y heifstes, hat ih- 
rer guten Sache unendlich gefchadet , und taufendfa- 
ehe Gelegenheiten zum Spott und zum Ekel, fo wie 
zu MJfsverftändniffen- ihres vollkommen (?) fchrift- 
xnäfsigen Lehrbegriffs gegeben ; auch wäre zu wün- 
fchen, dafs. in Anfehüng der unter andern Religiöns- 
parteyen zerftreuten Brüder weife Mai}sregeln genom* 



men würden, damit nicht unwürdige Mitglieder dem 
guten Rufe der Gemeinen nachtheilig würden." *--- 
Zehntes Stück. Aus diefem Hefte werde, der Kürze 
wegen, nur folgendes ausgehoben: S. 267. wird' der 
fanfte Geiß der Liebe gepriefen , den die Schrift : Sie 

fedrückte Kirche y haucne; in diefem fanften G^ifte der 
liebe werden S. 272^ diejenigen Phartfäer gefcholten^ 
welche glauben (nicht gebieten, wie Hr. ^, fast), 
Hr^. follte das Gefchäft eines Schriftftellers auige- 
ben. „Brüder und Schweftern , fägt er dann, fo lange 
ihr lefet und mit Erbauung lefet, muß ich fchreiben; 
4er Herr gebeut es! Hiervon bin ich fö fehr Ober- 
zeugt, wie von meinem Dafeyn. " Doch bittet er 
aucn S. ßji.j Geduld mit ihm zu haben, wenn das 
eine und andere in diefem Hefte vielleicht nicht ver«, 
daut, oder nicht ordentlich genug gefchrieben fey, 
weil er es in abgebrochenen Stunden und im Ge- 
dränge von Gefcbätten habe fchreiben muffen. (Recht 
Seme läfst ihm auch der Rec. diefe Nachficht ange- 
eihen , fo bald er über den alten Ueberall und Nir- 
gendSy feinen ehrwürdigen Vater, den untrüglichen 
brauen, den Propheten, den Terroriften , und def- 
fen ungeheure Anmafsungen befriedigende Auskunft 
wird gegeben, und ihn au niveau andrer Menfchen- 
kinder wird gefetzt haben ). S. 278. könunt eine Stelle 
eines Liedes vor , die alfo lautet : 

„Weif* einft zum Pfuhl 
Des Thierd und Satans Stuhl , • 

Und die Verführnugs - Schul% , 
Herr, du .Gerechter!" — 

ElfUs Stück. Jch habe, fagt Hr. ^. S. ^%6. , dreyfsig 
Jahre harren, manchen fchweren Kampf kämpfen, 
und manchen Angftfchweifs fchwitzen muffen, ehe 
mir geholfen wurde ; dieß iß aber nun gefchehen , und 
zwar ohne Wunder wunderbar auf Still in gs Weife.** 
(Aus feinen Lehrjahren erfahren wir, datö er noch 
alte Schulden hatte, die er nun lammtlich hat tilgen 
können, worüber fich der Rec. von Herzen freut.) 
Im ßidtichen Deutfchland hat Hr. ff. durchgehends 
(S. 288 ) mehr religiöfen Sinn und durclftus aebevol- 
lere und^gebildetere.iMenfchen gefunden, als in dem 
n'drdliehn. Eine gute Erklärung der Schwärmerei 
giebt der graue Mann felbft S. 292.: »Die Schwärme« ' 
rey, fagt er, befteht darin, wenn die Seele eine ir- 
rige falfche Nebenidee zur Hauptidee, zum Pol ihres 
Wirkungskreifes macht, und alles, was -in ihr vor- 

äeht, auf diefe Idee bezieht; vorzüglich nennt man 
iefs Schwärmerey, wenn die falfche Central- Idee 
religiöfer Art ift." (Fiat äpvlicätiol) Sehr naiv 
ift die Belehrung, die er in Anfehüng der Behand- 
lung der Schwärmer giebt: ^Manfoll ihnen nämlich ja 
nicht geradezu widerjprechen y weil fie dieß gar nicht 
tragen können y und es als ein Leiden um Chrifti wil- 
len anfehen." (Vortrefflich bemerkt!) Bey der gro- 
fsen Anzahl der Freunde und Freundinnen Lavater^ 
(S. 293.) laiifi^n, wie Hr. ^. bemerkt, doch noch hie 
und da menfchliche Schwachheiten mit unter. Ueber . 
den' Antlchrißy den \n^enfchgewordenen Satan y** der 
nun: bald auftreten wird» giebt der graue Mann 

>• (1801.) 
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(1801.) S. 997. die Auskunft : ^Er wird von geriogem 

Herkommen feyn, aber durch feine Politik und* 

'Tapferkeit, und durch Gottes Verhängoifs der gröfste 

.Monarch werden » der je gelebt hat , und das ganze 



triffl'* — Zwölftes Stdck. S. 364. wzllik der jgraaA, 
Mann» dafs in Kentucky . einer noch nicht ftark be- 
wohnten nordamerikaniichen Landfchaft, wihrend 
der unter freyem Himmel gehaltenen Predigten in 



Reich des alten heidnifcben Roms beherrfchen. . . • / dem Jahr l8öi*. viele- Leute ohnmächtig geworden 



Diefer Monarch wird alle pofitive Religion (?) ab- 
fchaffen; und die Vernuntt - Religion (?) einfah- 
ren fein fcheinbar tugendhafter Wandel, feine 

anfcheinende Gerechtigkeit und Mäfsigung , und feine 
aufserordentlicbeKlugneit werden ihn allen, die nicht 
feft auf ihren Füfsen ftehen, äuke^it liebenswürdig 

machen Eine geheime Verbindung wird 

ihn vnterftQtzen und das Oberhaupt derfelben ihm 
als Minifter an die Hand gehen. . . . Setzt fitigt 
Satan in feinem Sohne auf die höchße Stufe der Läfie- 
rung; alles mufs fich nun vor dem Monarchen und 
und feinen zur Verehrung ausgeftellten Bildern bey 

Todesftrafe beugen Diefs ^rd eine äufeerft 

fchwere Vcrfuchungsftunde feyn, (Aber eben defg- 
wegen, weil es fo äufserft fchwer feyn wird, dcrVcr- 
fuchutig zu widerftehen, folltc nicht der Pfuht^ der 
mit Feuer und Schwefel brennt ^ und dcffen Bauch von 
Ewigkeit zu Ewigkeit aufftcigt, für ^die ganze Rotte" 
der Anbeter des Antichrifts bey aller ihrer Strafbar- 
keit ein wenig zu hart feyn, und möchte nicht der 
inenfchenfreundliche St^ng, dem wir freylich kein 
l^tleiden mit dem menfchgewordencn Satan und fei- 
Bem falfchen Propheten ^umuthen wollen , einem fo 
fchrecklich zOlrnenden Richter aus Erbarmen mit fo 
viden taufend und taufend irregeführten Individuen in 
die furchtbare Oeifsel fallen? Die Apokalypfe felbft 
vnterfcheidet fehr gerecht die Verßhrer von den Ver- 
führten; nur das Thier.und der falfche Prophet (fonfi 
niemand ) werden nach ihr lebendig in den feurigen 
Pfuhl geworfen. Die andern tödtet das Machtwort 
des Siegers. Hier wird doch noch MaEs im Strafen 
gehalten.) S. 336. empfiehlt der graue Mann eine 
iußpredigt des Hn. D. Reinhard zu Dresden , und fagt : 
,,Gott fegne und ftärke diefen wichtigen Zeugen der 
Wahrheit! Er fchenke ihm Muth, den Kamptrcdlich 
befteb'A, der ihm gewifs nicht aufsenbleiben 



zu 



wird. •* Von des Hn. Geßners Lebensbefchreibung La- 
Vaters heifst es S. 337«: ^Geßners Meißer hand hat dieß 
Werk fo bearbeitet, daß es aÜe Erwartung Über- 



feyn und hernach ihre Sünden bekannt haben. „Dafs 
diefe Art der Erweckung, wird hierbey bemerkt» 
auch bev vernanftigen chriftlichen Leuten einen Ver- 
dacht der Schwi'rmerey rege macht» das ift keia 
Wunder ; man fäUe aber kein lieblofes Urthcnl dar- 
über, fondern erwarte ruhig den Aussang. Was 
aber Spötter und Pliilolbphen nach der Mode davon 
denken , läfst fich leicht erraüien ; diefer Klaffe vom 
Menfch^ dient fo etwas zum (Serkkte der Verfioaskng.** 
(Daf$ doch der Graue fo geneigt ift» zu richten, zu 
verdammen, das Schlimmere zu denken.) S. 35$. 
wird abermal von dem Baffe der Neologen gegen 
Chrißns gereckt, und S. 382. 384. 385« kömmt der 
graue Ms^n noch einmal hierauf zui*ack , und macht 
zueleich S. 381. der ftolzen nRoßkäfervernunft". diefer 
Arter - Philofophen ein höhnifcbes Geficht Hierbey 
lauft nun natürlich gar nichts Lieblofes mit unter; 
denn nur aus Liebe zu ^efn redet er fo; und es ift 
nichts als Liebe, was ihm harte Urtheile gegen die 
neuem Theologen dictirt. S. 404. rechtfertigt Hr.^. 
feine Behauptung, dafs feine Schriften in aUen vier 
IVelttkeilen gelefen werden : „Das Heimweh^, fagt er, 
lieft man, durch Rufsland bis Aflrakao, folglich In 
Aßen; in Amerika Heft man die Siegsgefchicbte und 
das Heimweh, und der graue Mann wird in einer 
amerikanifchen deutfchen Zeitung ftückweife einge-* 
rückt. Dafs auch meine Schriften am Vorgebirge 
der guten .Hoffnung in Afrika gelefen werden , ift ge- 
wi&." Doch ift diefs alles nicht fein Verdienft, fon- 
dern Gottes Gabe; „es hat nun einmal (S. 355- ) Gott 
Wohlgefallen, ihn von feiner Wiege an zum Oegen- 
ftande feiner unbegreif lichften Erbarmung zu machen.** 
Dafs Geßners Biographie Lavaters in den gelehiv 
ten Zeitungen nicht ganz vortheilha£t angezeigt ward» 
kömmt nach S. 407. olofs daher, weil Lavater ein «r- 
klarter Verehrer Chrifls war. Allen wiihren Chrifien gc* 
fälk Gr^ff^r^ Manier wolil; aber dhx Nichtchr^Hei^ksam. 
fie unmöglich behagen. — • 

(Der Bcfohlufj folgi.^ 



KLEINESCHRIFTEN. 



.OEkovoM«. Aamheim, im Reiohi - Commiffions - und 
^IndüftTic - Bfireau : Unterziehe in der Nachtigall - Lerchen- und 
* Wachtelzucht ^ eine Anweifiing wie man diefe VögeL fangen, 
ihre Jun»;en auferxiehen, im Zimmer zum BrOten bringen nhd 
für Krankheiten verwahren kann. 6o S. g. (6 gr.) — Was foll 
in aller Welt diefe ohne Namen, Jahrs^ahl, und Vorrede int 
Publikum gefchickte Nachtigall-, Lerphcn- undWacht^lzucht? 
Wer diefe Vögel nicht felbft fchon zu fangen und z«i unterhal- 
ten verfteht, wird es gcwifs nicht in diefen Paar Bogen lernen, 
die ohÄehin nioliu eRUialten , als -was man nicht fchon längft 



aus den Bech/teini/chen nnd andern Schriften fiber die Stulieai- 
vögel 'weifs. Und warum grade nur eine Anweifang für dieCn 
drej Vogelarten ,' wo iiberdiefs bej den Lerchen alles tinces 
einander geworfen ift? Soll etNva fo nach uiid nach auch eine 
Finken*, Stieglitzen-, Zeißg- und Grasm ticke nzo cht etc. ziioi 
Vorfchein kommen? Wer fo etwas fchreiben will, follte doch 
wenieftens einen beftimmten Plan haben, .und neue und bef- 
fei^ Handgriffe beym fangen, beffere Erziehungs - undPBege« 
mittel anzugeben wiffen , als die allgemein bekannten. 
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GOTTESQSLAHRTBEIT. 

.• • • . > 

NflRHBKRG» b.Raw: Dir graue Mann ^ eine Volks* 
fcbrift HeraaSMgeben vött D. Johann Henrich 
ffnng^ fonft auch Heinrich SMing genanntu.C w. 

(Bejchlu/jt der in Num. 182. ab^throGhcntn Rccet\fiwu) 

Dreyzehntes Stack. S. 3. Die atteFreykeii (?) follte 
im Jahr 1802. in der Schweiz erkämpft wer- 
den; nichts Srhabners läfst (ich denken als die 
Schweizernation im Kampf für Religion (?) und Va« 
terUndÜ Es giebt freylich leider (S. 6.) auch in' der 
Schweiz hin und wieder einzelne herz- und gdftlofe 
Moralprediger , aber doch nach Verhältnifs bey wei- 
tem weniger als im n^dtichen Dentfchland. (So?) 
Da an mehrern Orten in Deutfchland unter frommen 
und erweckten Seelen der ledige Stand dem Eheftande 
Torgezogen, ja fogar behauptet wird» dafs es dem 
Herrn wohlgeFalle, wenn Eheleute fich der ehlichea 
Beywohnung enthalten , fo fteuert der graue Mann 
diefem Irrtnum, der zu Selbftmord und andern 
Schrecklichen Folgen fahren kann, ^eder, fagt er 
St 12., ift zum Eheftand verpflichtet^ wenn er die er- 
forderlichen Eigenfchaften dazu hat, und keine' hd- 
hern Pflichten ihn davon abhalten. Der Ledigbteibendi 
(S. 19.) läfst immer ein /ehr wichtiges Talent unbenutzt^ 
mit dem er zur Ehre des Heri[n hätte wuchern kön^ 
Den. . Di<^fre]fwillig befchloffene Enthatttcng in der Ehe 
(S. 20.) ift dem Willen des Herrn zuwider; gefchieht 
es in chrifüicher Ab&cht» fo- wird ihnen zwar der 
Irrthum aus Gnkden nicht zugerechnet ; aber fie wer- 
den einft einfehen, wie viel fie verßumt haben. Ein 
{brmllcfaes Gelabde der Enthaltfiimkeit in der Ehe iß 
4em Herrn ein Grauet. — DafeChriftus (S.^a.) fich 10 
Anfebung feiner Wunder nach dem wunderßUhügen 
Volke ^ unter welchem erlebte, bequemt habe, ift eine 
beynahe neologifche Aeufserung: auch fidlt an dem 
erauen Manne die Behauptung (S. 46.) auf,. dafs die 
Bücher der Chroniken ^ das zweyte Buch Samuel und die 
Sucher der KUnige cdnirolliren^ zumal wenn man 
fie mit S. 22. verdeicht, wo gefagt wird: Die Bibel, 
fo wie wir ße haben y ili die Offenbarung ^ottes an die 
Uenfchen. {Controllirt aiTo Gott in einem Theile 
der Bibel die Offenbarung, die er in einem andern 
Theile der Bibel gab?) Eben fo neologifch wird 
S. 41. verfichert: Ob die Gefchichte Bileams und fei- 
ner Efelin genau fo gefchehpn ift, wie Mofes fie tv* 
zählt, g//<^ uns nicht'S an; wir benutzen nur die 
Lehre, die darin liegt. — Fierzehntes Stdck. Die 
VorReher der BrOdergemeihe haben H^. ^, inftändig 
erfttcht (S. 77.)9 diefes Rirchlein in der Sorche nicht 
A. L. Z. 1805. DtMer Band. * ' 



inehr in feinen Schriften zu loben , weil die Oettieine 
unter Schmach, Verachtung und VergeJJung inuner bef- 
fer als unter Lob und Bey fall gedeihe, auch fch wache ' 
Mitglieder ftolz darauf werden und Chriften aus ad« 
dern .Parteyen verachten könnten. Als ein- wahrer 
Cbrift (S. 78.) ward Hr. ^. an dem grOnen Donners- 
tage von i%ox.z\x Herrnkut zum Abendmahle. zugelaf^t 
fen, ob er gleich kein ordentliches Mitglied der. Ge- 
meine ift; fonft darf niemand diefer Feyerlichkeit 
bey wohnen , es wäre denn , dais eine obrigkeitliche 
Perfon es ausdracklich verlangte. «Die Reinlichkeit 
zu Herrnhut, der allgemeine Wohlftand, die Ruhe 
auf den Strafsen (S. 84*) macht einen wohlthätigen 
Eindruck; kein Oaflenbube, kein Bettler, kein Hund, 
keine Katze ift zu fehen oder zu hören.** — Funf^ 
zehntes Stack. Hier deckt der graue Mann der Ver^ 
nunft IS. 139.) fo recht ihre Blöße auf, die wir aber 
mit abgewandtem Angefiehte wieder zudecken wol* 
len. S. 154. wird bemerkt, dafs Klatfchereyen und 
tieblofe Uriheite unter den Erweckten gewöhnlich feyo. 
Selten, heifst es, wird mau in eine Gefeit* 
fchaft frommer Seeleu kommen, wo nicht 
gröbere oder feinere, tieblofe Urtheile über 
abwefende Fromme oder fUchtfromme ge» 
fallt werdeh. (!!!) Artig ift,. was (S. isSj der 
fromme Prediger Newton zu London in einer Gefell* 
fchaft fagte: « Wir werden uns, fagte er, einft im 
Himmel aber drey Dinge fehr wundern , erßlich dar- * 
Über, dafs wir manche nicht darin finden, die wir 
erwarteten; zwetftens darüber j dafs wir andre darin 
finden j^ die wir nicht dafelbft zu findeh glaubten; 
drittens und am iheiften darüber, daß wirjelbß im 
Himmel find."* S. 160. lehrt der graue Mann: . «So 
lange ein Prediger, der blofs Sittenlehre vortri'et; 
nicht gegen die Glaubenslehre predigt, fondern fie 
blofs verfchweigt, foll.der Cbrift ihm ia die Kirche 
und zum Abendmahle gehen ; fo bald aber Cbriftus 
herabgewürdigt und gegen die ausdrückliche Lehre 
Chrifti und feiner ApoUel gepredigt wird, da ift es 
dem Verehrer Jefu nicht zu verdenken , wenn^er aus 
der Kirche bleibt, und feine Kinder diefem Prediger 
nicht mehr, in nie Katechilation fchickt." (Diefs 
Letztere ift auch ganz in der Ordnung; nur ift dabev 
nicht zu überfehen , dafs , da manche Fromme nach 
S. 154. fo geneigt find, lUblofe und ungerechte ürtheite 
Über ihren Näcl^en zu fallen, fie leicht einen Prediger 
der Herabwürdigunff Chrifti und des Predigens geceH 
die ausdrückliche Lehre Chrifti und feiner Apoltel 
befcbuldigen können , der doch nur Menfcbenfatzun« 
gen verwirft, welche von diefen Frommen .zur Lehre 
Chrifti und feiner Agoftel gerechnet werden, oder 
F der 
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der nicht in der Sprache ihrer Partey redet. ) Ueber 
das Eßhf ifn4 TriMk$n dis Fleifctus^ und BhUs in Mtn^ - 
jAefMinsJeM von Seite der GoUlofiHy zu deren Ge- 
rtcbt uncf Vcrdammnifs könnte der graue /Mann 
(S. 167, 168.) manches fagen ;* aber um des MSfsver- 
ibn des , des Mifsbrauchs und der Verläfterung wil- 
len darf er fick darüber kickt, näher erklären, als es an 
dem angefahrten Orte gefchieht. — SehzihmUs Stück. 
Mit Vcriäugnung fehr angenehmer Plane reifte Ur.^. 
kti April des vorigen Jahres, um den Willen des 
Berrn 21Ü befolgen, abennal nach der Obertaußtz; 
Mcfa feiner ZurOckkunft fand er eine trftaunticke 
Menge von Briefen, die zu beantworten waren, und 
arbeitete feitdem unermüdet Tür die Sache, der er den 
Reft feines Lebend widmen wilL Sein grauer Mann 
warnt vor der Ausrufung: nPotziaufendJ" und: ^Sap- 
perment," welche fo viel als ^Goft Zebaotk," nnd, 
nGoUes, Sacramenty" fpgen foUen. Sehr vernünftige 
Bemerkungen werden über die Gelübde gemacht ; man 
findet fie jedoch auch in jeder Moral. Die Parteyma^ 
eher in den verfchiedenen frommen Schulen werden 
trefHich gefchildert, und es ift zu wünfchen, dafs fie 
dadurch auf die Selbfttäufchungen ihrer Eigenliebe 
aufmerk£am gemacht werden mögen; aber indem der 
anraue Mann nachdrücklich denjenigen entgegen redet, 
die, weder von Gott ioöch von Menfchsh berufen, 
ich in den Weinberg des Herrn eindringen , . fcheint 
er dagegen feinen Freund ^ng als einen Mann , der 
»on dem Herrn felbft gezwungen worden fey, darin 
2tt arb^en , von jenen fich felbft fendenden Lehrern 
fch^rf zu unterfcheiden , und in feinen mächtigen 
Schutz zu nehmen. Den chriftlichen Predigern, wel- 
che ieparatiltifcbe Parteyen in ihrer Gemeinde haben, 
iwird gerathen , die £r baüunfsftimden diefer Leute 
lei£sig zu befnchen , ohne doch unter ihnen fich das 
Anfehen von Lehrern zu geben; vielmehr foUen fie 
ich auf das Schüterbänkchen fetzen , um diefe Schafe 
wieder zu gewinnen; der graue Mann macht aber 
diefen Rath dadurch wieder nnkrSftig, dafs er bald 
darauf zu verftehen giebt , derjenige könne der Aüer- 
fplzefii feyn, der fich in der Gefellfchaft immer auf 
das Si;küierbänkchen fetze. — Die Männer , welche 
jetzt Luthem ein Denkmal errichten woUen , mögen 
Schmerkra, was der graue Mann, der zugleich 
widirnimmt, daß bey weitem von den meißen proteftan- 
«ifchen Kirchen- und Schullehrem den Grunriiatzen 
liuthers widerfprochen wird, von ihrem Unternehr 
Kies ufthetit ^Jhts ift, fagt er, der Zeitgeiß ^ wel- 
cher ehtVolk, einen Staat, ein Land behefrfcht, 
wenn es feinem endlichen Gerichte und fefner gänzlichen 
Auflöfung nahe ift** „Die gdttlichen Gerichte, heifst 
es weiterhin , brechen wie eine FJuth über ein folches 
Land, (wie es der graue Mann befchreibt); dicfs 
Schickfal fteht Deu^chland ganz gewifs* bevor, — 
Eines Veriehens wegen bittet der lierausgeber um 
Verzäbnng. Unter den vielen Schriften, die ihm 
von SchTinftellern und Verlegern^ zur Empfehlung 
in feinem grauen Mann, zugefchickt- worden , bat er 
umf den Credit der Frömmigieü und chrifHicken Gefin- 
ftung eines gewiffen SchrififieUers und feiifes Fertegers^ 



räiBuehfi^liBe es recht 'zu lefea» empfohlen, in w^ 
ehern nachher wahre und urtheilsfahige Cbriften Qo- 
hauptun^n ui;d Ideen geftioden jhab^n, die jn jQqU^ 
Worte keinen Grund haben, und auf Abwege führen 
können. Diefe foU ihm V^niüg fo leicht nicht wieder 
begegnen. 

Diefe ift nur einiges von dem Cbarakteriftifchen 
"^diefer Volksfchrift, Sie ein aufeerord^ntlich grofses 
Publicum Jiat, und insbefondere in Ländern, welche 
die grofeen Uebel einer Revolution erfuhren , z. B. 
auf dem linken Rheinufer^ in dem B{faßej ip ;der 
Schweiz häufig gelefen wird. Anfangs glaubte 'Rec.9 ' 
der graue Mann könne vielleicht das pe^ofMcirie G$* 
itfiffen feyn foUen; allein mit diefer Hyppthefelkönimt 
man nicnt durch vile fechszekn Hefte. Wenn, alfo der 

Saue Mann nicht etwa ein gewiffes wirkliches IndkA^ 
um bezeichnet, das fich eine befond^re Gemein* 
fchaft mit der unfichtbaren Welt zufcbreibf , und mit 
Hn« ^, und feinen Vertrauten in genauer Verbindung 
ftebt, fo hat vielleicht der Herausgeber diefer Hefte 
feine fHmmtlichen frommen Correfyondenten durch dieCe 
Fiction in £fnrr Perfon vorgeftellt, und clann würde 
ihm in der That dife Arbeit bey diefer Schrift fehr 
leicht geworden feyn. Ein chriltlicher Freund hätte 
ihm z. B. gefchxieben , was für ein Gefpräch er mit 
einem neologifchen Geiftlichen gehabt, wie er ihn ia 
die £nge getrieben, wie er ihn aus der FafTung ge- 
bracht hätte; von einem andern hätte er erfahren» 
was für religiöfe Ideen in feiner Gegend im VmlavfB 
feyen, was dabey zu erinnern fey, worüber nuoi 
Licht zu haben wünfchte, wie der 2uftand der fironx« 
men Gefellfchaften in feiner Bekanntfcbaft befchaffeci 
fey; ein andrer hätte ihm über eewiffe Schriftftellea 
ferne Anficht mitgetheilt , und diefs hätte ihm Gele« 
genheit gegeben, aueh darüber nachzudenken; £da 
ausgebreiteter Briefwechfel hätte ihm die vielen Be- 
richte aus mehrern Provinzen und Ländern, felbft aus 
entfernten Erdtbeilen verfchafft. Diefe alles yTÜrdm 
nun von Hn: ff. zu vorliegender Volksfchrifit verarbei- 
tet worden feyn, und was wir hier lefen, wären. als<* 
dann nur Auszüge cms feiner Correfpondenz. Dief# 
Hypothefe empföhle fich durch ihre Leichtigkeit^ 
wenn ifie nicht dadurch zerftört würde, dafe es als^ 
dann unbegreiflich wäre, wie Hr. ff. feinem Grauea 
die Unfehlbarkeit hejlegen^ und deflenAusrprflche ge« 
wifTermafsen -für Orakel ausgeben könnte. Rec» 
wünfcht alfo aufrichtig , dafs es Un. ff. , um feiiier 
eignen Ehre willen, geifallen möchte, über feinen 
grauen Mann , der immer Recht hat^ und jlem man» 
als dem Abgefandten des Königs aller Könige ^ mit Ge- 
fangennehmung feiner Vernunft unter den Geh'oriam. 
des Glaubens, fich ehrerbietig unterwerfen foU, den» 
Publicum nähere Auskunft zu geben. . Er hat in di^ 
fen fech^zehn Heften verfchiedene Beweife einer ach*> 
tungswürdigen EkrticUieit des Herausgebers en^eckt, 
unamit Vergnügen hie und da wahrgenommen , c£ali| 
das gute Herz des Hn. ff, ihm nicht immer er)au)>t| 
feinem intoleranten Syfteme ganz treu zu bleiben ; 
auch haben ihm, nicht Anhänger feiner Lehre, fon- 
dem fo genannte Freydenker einen vortheilhaften 

• * JBe- 
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Begriff von delTen perlSnIiohein Charakter beyge- 
braebt Ob erlaub gleich febr wohl ^dfs, dafs es 
tiem Oberhaupte cmd felbft untergeorcftiefen Führern 
titier frommeü Schale oft fehr fch wer wird, vor dem 
^tblicum^amz dtrlkh zu ff ff», und da£s fie, von Pro^ 
fanen io Aiifjpirtich genoiximeh, bey ihren Setbftver* 
tbeidigungcn die £infalt_der Tauben leichter als die 
Klugheit der Schlangen aus dem Gefichte veriierea; 
fo hofft er doch gerne, dafs^ wenn Hemrieh StiUing 
über einen fo dunkeln Punkt, ^Is fein grauer Mann 
und deüCen gränzenlofe Anfprache eine dSientliche Er* 
klärung etwa in einem der nächftfölgendeii Hefte 
^ebe, fie ihm bey allem, was in logiicher Hinficht 
etwa daran noch unbefriedigend gdFunderi werden 
möchte 9 doch, moratifch betrachtet^ zur Ehre gerei"* 
dbeo wOrde. Auf alle Fälle müfste er aber ernftlich 
dagegen proteftiren, wenn Hr. ^. ihn wegen desjeni- 

S^n, w.as er nach feiner ruhigften Ueberzeugung von 
em grauin Mann urtbeilen mufste, eines ' anüchryHi- 
Atn Haffes gegen ^efum Chrißufn oder doch einer Ten- 
dea2 zu diefem JUaffe befchuldigte oder verdächtig 
machte. Denn eben darum, weil die heiligften Em- 
pünduDg^n feines Gemflths diefem Heiligen und Ge« 
rechten geweiht find, kann er diefen Grauen durchs 
ans nickt als einen Abgefandten von Ihm aberkennen ; 
er hat zu wenig von der JVeisheit^ von der Milde] von 
der Hoheit des Qeifles diefes Unvergleichbaren an dem 
Xirauen wahrgenommen, als dafs es ihm auch nur 
im Traume einfallen «könnte, in demfelben einen Bot- 
f (haftet des Göttlichen zu verehren , und er elaubt, 
dafs man in der That äufs^t gering von der rerfon, 
in deren Namen er fpricht, cfenken mufs, um fich 
Torftellen zu Skönaen» dafs er von ihr gefandt und 
bevollmächtig fey. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

QüEntiKBURd^ b. Ernft: Friihlingsfchitdenmgen 
der Dentfchen , Engländer und Franxojen , vorzüg- 
lichdie^von Kleifl und Tkomfon. Zur aogenen- 
inen Vergleichung fflr Freunde des Schönen Ober* 
Igtzt, und Hiit Anmerk^ngen begleitet von WÜk, 
ffuL JFiedemann^ Rektoc der Schule zu Neuhai- 
densleben/ m* i Kp£ 1804. XXVI u. 196 S» S. 
(iRthlr.) 

Durch einen Freund, dem Tkomfon* s Jahrszeiten 
sieht verftändlich genug waren,, wurde Hr. fl^, yer- 
anlalst, den Frühling diefes Dichters in^Profa zu über« 
letzen; imd diefs brachte ihn auf die Idee, mehrere 
Oedicbte über den nämlichen Gegenftand mit der öf- 
fentlichen Bekanntmachung feiner Ueberfetzung zux 
verbinden. An Verdeutfchungen jenes Gedichts fehlt 
es uns nun doch nicht; und die bekannten neuem 
metrifchen von Harries und Schubart möchten v^ohl 
den Preis vor der hier' gelieferten profaifchen davon 
fragen,- ob rf^fe gleich treu i^enug zu feyn fcheint, 
imd an Wahl und Gefchmeidi^keit des Ausdrucks "" 
Tor der im J. 1781« zu Zürich gedruckten H^aferfchf 



den ^Vorzug verdient Am ScUufs find cmiga jwjäu- 
ternde Anmerkungen Wefügt Auch dem daraur^ 
folgenden A.bdrucKe desTrühUn^s von ^^Jj"^ ^^. 
Heiausgeber einige Notizen über ai«lt?n üicbter und 
eine Erzählung von ifö/iy vorausgehen laffen ,mww 
eher die Schlacht bey Kunnersdorf und der i« derlei, 
ben erfolgte Tod fenes edeln Mannes befchrieben 
wird. Einige kurze Anmerkungen reifen autv er 
gleichungen zwifcben dem englifchen und deutlchen 
Frühlingifilnger hin- Es fdgen - etwas feltfif» 
überfchrieben - «zwey Frühfinge von /?^%. .j^»^ 
Prtlhling in Profa, und fein FrüWinc. m Verlen- 
Jener ift ein Idyll, diefer ein kurzes Y^nc!^^. 
«in ähnUches von MaUhiÖm, eins von dem »f afen^u 
Stotberg, drey von Äaßi, eine profaifch öberletzte 
SteUe aus dem Gedichte, UsSaifons,soJiSt.hane. 
bert, zwey Lieder von Satis und der Demoifelle m. 
dotphi, üeberfetzunr eines Theils von den qua^i 
Saifons des Kardinals^miä, wobey jedoch die leicMe 
Manier des Originals durch die Umkleidung in Prou 
fehr unkenntlich wurde : noch ein Lied von der ää- 
dohhi, eine engli&he Ode von Mrs. Barbautdy mit 
der Ueberfetzung; und nach verf9hiednen andern 
deutfchen Liedern ein itaUänifches von dem Abbe 
Cafli, gleichfalls verdeutfcht; (das fchöneLied, La 
Prknavera, von Mstaßapo, fcheint Hr. /^- »»<** ™f 
Hand gehabt zu haben); endUch noch ein Paar kleine 
Stücke aus dem Franzöfifchfen, und zum Epiloft eine 
Frühlingsfchüderung von dem Herausgeber ieiWt. 
der, wenn feine Sammlung BeyfaU findet, no<* drey 
fihnUche von dichterifchen Gemälden der drey übrige» 

Jahrszeiten verfpricht. * 

• 

Coburg, b.AW: Charlotttv6HB.oAet: «J«: (f»^ 
jt du ff^eibet lets? Ein unentbehrliches Tafchen- 
taich lüt bdnuhslttftige Mioner und leichtelau^ 
biga Janglinge» l8oa. 350 S. gr. 8- (> Rthlr.) 

Eine weitläuftig- angelegte "Xntrigne eioM höchft 
raffinirenden und' ausgelemten franzöfifchen Buhlenn, 
bey welcher vielleicht tan firanzöfifcbet Roman zum 
Ch-und« liegt Wie der Vt die fehr fchwer ge/chttrz- 
ten Knoten löfen wird , ift feine Sache. Er läfat hier 
die des Treuebrachs wegen von ihrem Gatten yer-, 
ftofcne Heldin im Klofter fterben, und nach einiger 
Zeit dem trauernden Wittwer mit einem ILmd auf 
dem* Arm lebendig wieder erfcheinen. D*bey ver- 
helfst er das DunW in dnem Werkchen, das al^, 
Fortfet^ng des gegenwärtigen zu feiner Zeit a»g«- 
kündigt wtrdeufoU, auüznhellen. 



Cassci, , in def Oriesbach. Hofbuchh. : Zeichtnprt- 

' äigUn größtentheifs hey btjonitrtit Vermlamtngen, 

gebalten im Kirchfpiele Waldkappel und Neu- 

Kirchen, Von fftrrmam Friedrich lUhm, Metro- 

Solitan und erftem Prediger zu Neukirchen m 
[urfaeffen, FitrU Sammlung. 180+ 200 S. 8« 
( 15 gr.j- ( S. d. »ec. A. L. Z. 1803. Nr, 137- ) 
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PHllosoPftiS. CättiTt^en^ h, Röwer: De Graecorum My 
JitriU rtli^ioid non ohtrutUndis auctore L. A. L. fVtg/chei" 
der^ Doct. in Acad. Georgia Aug. PhUof. 1805. gO S. g. — 
SchelUng hatte in feiner Schrift j „ Philo/bfshie und Religion^ 
welche A. I-. Z. I804. Nr, 340. angezeigt worden , unter andern 
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fchen haben eine gleiche fiulicha Ror*ia._„... i. • e . 

Regent hae da. Recht. I^^Ia^umFi}^^.^ 

nii*riibilH«i-Pn M^^r^K... -u " r®™*^«*?«' Kinder und der 



v^ 



weihetei mXrw^iaTenker Au^S^^^^^^^ 

f en wird da. fiefultat tZ^I' £ü dt Mvfr^S'" ^f »^r' 

leiten nicht naCTe/i nn^ -;Su. j- r %««"«> ™r unfei« 

hervorbrlSÄen"'' Ä WelleÖt ^1%»"/^ * S'« 
seit eine wohlthStiee Anftalt frtr i?i c »Tf ° A,« « d<»V«r. 

fterien waltet, wei&*ian Wel «n L^*"**™58*°J^^'' 
jenen hohen Werth beyzuLeo- ah^ Hn"*!; "^ **" *''*?* 
tefaen, dfiC fie in den fralt,'„ 7 ^ '^"*''' «'""e. «« ««»* 

Cult« „Sd menfchücherÄn ferb*eit«r T"^^ 'f"^?* 
ten erürierer Cnlr.» «... .• e • '""'?'t«en, aber in deoZa.« 

yieln^fhr dul^ d!„ r^^^^^^ beförderten, di.1* 

Hiuhcht Wird man- ateie ocnriit , weiche eine rriuuas uo4 Ende, faci/e vid^^^'^^^Zn''-^^^ compUciimur ^ liPifst ej am 
Widerlegung der flbertriebcnen Vorftellung von dem Werthe periuntur, nonmodo r • ^' ^"^J^^ f^hdi apud Graectysrf 
der Mylterien in Beziehung anf Religion enthält, nicht unver- ßcut nunc exculia eft Y doT^* ^"'"«tf. mentf^t^ue kumanoe, 



Jatz war. Der reine Sinn dier Griechen offenbart ßch eben, 
auch darin y dafifie duä^ was feiner. Natur nach nickt üj/ent-» 
lieh und real fejrn konnte y in /einer Idealität und Abgejchloß 
Jenheit beioämen» Die My fterien erfckeinep, überall als der 
iUentralpunkt der öffentlichen Sittlichkeit, Heidenthum und 
Chriftenthum waren von jeher beyfammen , und dtefes entßand 
mue jenem nur dadurch ^ däfs ee die My fterien öffentlich 
machte i ein Satz ^ der Jich hiftorifch durch die meißen Ge- 
br'äuche des Chriftenthums ^ feine fymbolifchen Handlungen^ 
Ahftufungen und Einweihungen durchfuhren liefse , iv eiche ein» 
offenbare Nachahmung der in den My fterien herrfchenden wa* 
*tf/z. '* u. f. w. — • Diele nnd ähnlich« Behaaptmigen, vrelchfi 
{ine felcfame Vermlfchung von wahren und fal^hen Säuen, 



ren 

eine felcfame Vermucnung von wanren una laiicnen csdczen, 

verworrenen Begriffen , ungewiffen oder doch kaum w^ahr- 

Ccheinltchen, mit der Mine der kekften ZuverficLt vofffetrage* 

nen hiftorifchen Factis enthalten, wßrden kaum eine Prüfung 

verdienen, da fo wenig Gew^inn aus der Aufhellung diefet 

dunkeln Heiligthums zu erwarten ift, nnd das Richtige fchon 

\veit beffer und beftimmter von Kant gefagt ift, wenn nicht 

etwa nach dem herrfchenden Geifte unTerer Zeit zu beforgen 

-w^äre, jdafs da« Neue ohne vorhergegangene Scheidung £m* 

gang finden und manche Köjpfe verwirren möchte. In diefe* 

Hin Höht wird mair diefe ScEuriEt , w^elcbe eine Prüfuas und 

Widerlegung der übertriebenen Vor** " . -. i 

der Mysterien in Beziehung anf Religwn c»i.ua. 

dienftlich finden. Der Vf. welcher lieh fchon %. 

Schriften als einen denkettden Kopf ^eiseigt hat . 
t_ • j «!*«.• Wo>„, ^;»r»ui«-««. entweder 



OVllXAAbClI BAO w*»»^»» «»v« ••»«*• »XV.»» «.-».Wj*» ^\,f»'um^m •',»■>, avvaaa««,« ^a«<««- gf e/jlCaCHl eOrUtfi. Wtftiri äJ L* 'f^*»tj*r'"*** V*' ^§^ 

bey einen doppeUen Weg einfchlagen; entweder die Behaup* om# Graecis olim atturrr H'* '' commoda , ^uae tot tanttL» 

tnnff aus dem Syfteme angreifen, aus der Unhaltbarkeit diele« nexus ^yero ouariin,^,,'. r ^^<^^ntuT^^ non nifi parui momend, 

die Orundlofigkeit jener in das Licht fetze«, oder durch die />/«„« rerennnuTV}ir''^^^'^r "^yJ^^^^^^n. eum TeligioneCkri- 

EntWickelung des Widcrfpruchs mit andern evidenten Wahr- ''^creamur, neouisiu£f ^''^r* ^"'^"/T'öy?//* non eft. qud 



ficherfte und gründlicnxus wes » wenn «s «uf eine aucn uir aen 
IJrheber jener paradoxen Behauptung überzeugende WiderU« 
gang angefehen war; daindeffen dieTer Zweck doch nicht zu 
erreichen war, weil die Idealphilofophen unferer Zeit fchon 
fo weit in die höheren Resibnen verftiegen find, <lafs fie den 
Standpunkt der Reflexion fSxfgft aus den Augen verloren haben» 
und alTo nur die Widerlegung fflv andere noch nicht von dem 
Schwindel ergriffene Lefer abzwecken konnte, anfserdeitt 
auch dasHiftorifche, ^fvoTSLu2 SchelUng fich ftützt, eine andere 
BetrachtuBf;sart foderte> welche jenem Gefichtspunkt &emd 
war : fo mufs man es allerdings billigen , dafs der leichtere, 
IbSrzere und am wenigften undankbare Weg gewählt wurde. 
Die Schrift zurfSUt in zwey Abfcbnitte. In dem erften wird 
aus demUrfprunge undGeift der Religion und aus derBefchaf«> 
fenheic des menfchlichen Geiftes ubernanpt gezeigt, dtfs dift 
Myfterien nicht" als ein vorzügliches Mittel die Religion in ih- 
t^w Reilhigkcit zu erhalten., betrachtet werden können. Denn 
die Anlage zur Religion ift allen Menfißhep gemein, und es 
dürfen keinem die Gelegenheit unddieMittel enuogen werde n,_ 
üch dariia zu vervollkommnen. Religionsunterricht ift ein Be-^ 
dürfnils der meiften { * es lufst fich aber kein vernünftiger 
Grund denken , warum nur wenigen derZueang, und das mit 
fo vielen Einschränkungen verftatfeec feyn toUte. AUe.Men* 



effin fen§ 
Schrift? welSi^'ficÄK*^""^''*,?' •»'« intereir»«. 

ten Theile zii W»rV. «i!ll ~ j yreioliet dea Vf. m dem twey 
fterien „ich« Äpfet .1. wa. fich"" ^'P Jr'^'<'*»^<'^'> «T 
Datu ergiebt: fo hft^rdoch e^e vÄ^ndl«« 7 ?'^"''^''ft3' 
lung der xerftreueten Notizen anrUrtheüfdi.^"^'""^^ 
von den hier aiifgefteUten Refnluten nX.t ^eberMne-i«! 
»nd felbft aber din ZweÄ dwÄrfen .i"^w5r'''^'^r''ft 

dir nuf Ärant'„\^.S'B?uThÄ dÄl?"'Ä 
Behauptung-, „«.wenden. Und diefe. ift *,^r.*l'"T^12^ 
friedigende WSife gefcheKen. Die lateinifl« Q 1"* l"^ ^ 

M^„Ac«/a. ««««c.«.. iÄ woblau, Sclttih"/o£r''Si* 
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RECSTSGELAHUTHETt 

OsnabhQck» b. Kifsliag: Mirkwürdigi DkredUsßmU 
du deutfikir 3urif%}ftfßckltäUn. «- ErßerÜdjid. 11)04. 
191 S- 8. CM gr-) ; 

Lucas Beehr tuf der. Johanniter Comuende b^ 
Burgfuinfazt limf nach deiA Tode feiner Ehe« 
firau, mit welcher er in Gemeiofcbaft der GQter ge* 
labt hatte» mit feinen Ciramtlich grof&jährigen Rin* 
dem am 15. Maj 179.0. eine Tbeilung, gab innen den 
gewährenden Antheil, d. h. die Halrte des Sammt- 
vermögens». baaY heraus, und fand fiie damit völlig 
Mb. Unter ihnen b/?fanden fich aueh die Tochter Ma- 
ria Jofepha und der Schwiegerfobn Wilh. Chr Erpe^- 
beck. Der Theilangsrece^s wurde unterfcbrieben 
und daraber quittirt,.. Oer Vater ernchtete hierawf 
unter dem i. November 1791. über die ihm Kugefal- 
Jene Hälfte des Vermögens' ein Teftament, und über- 

flag darin die obgenanntß Tochter« Dadurch fand 
ch diefe mit ihrem Ehemann Erpenbeck zu, kJagen 
.veranlafst; und erhielt ein gOnftiges £rke;^ntnifs der 
Tübinger Juriftenfacultät des Inhalts: däfs die Bef- 
klakten den Klägern den achten Theil der väterlicheib 
Venaffenfcfaaft cum omni cattfa auszuaotworten fchui- 
dig feyn fbllten.' Die Entteheidungsgrände waren: 
.weil 4urch die gefcbehene Abtheilting des bisher gei* 
meinfcliaFtiich ^ewefenen Veripögens zwar die bisbe- 
Jige sRif dieKJnder von der visrftorbenen Mutter über- 
trageiie Oüt^gemeinfchaft. aufgehoben worden fey; 
die Kinder jedoch «ron »dem väterlichen Vermögen 
damals nichts erhalten , und gegen don Vater das in 
den gemeinen Recliten '[gegründete S«bfölgerecfat 
nicht verloren hätten, der Vater demnach XeineToch- 
ter, die verehdicht^, Erpenbeck, ni^bt weiter als bis 
auf den Pflichtt heil habe ausfcfaliefsen können, und 
diefe daher den ihr ab wteßato WibiXhrenden Erbtheil 
«od foicfaemnach den achten Thei| der väterlichen 
Erbfchaft in Anfpnich zu ziehen berechtiget fey. — - 
Hier werden nun diefe Grande widerlegt, indem der 
Vf. aus der Natur der deutfcben GQtergemeinfchaft 
za beweifen bemüht ift : die Schichtung zwifchen 
Aeltem und Kindern habe' die Wirkung, dafs dem 
überlebenden Ehegatten fein Theil fUno jur$,2ukom^ 
ne, dafs be^. einer folcben Schichlung, von keinem 
väterlichen oder ^1ütter]ichen Antheil die Rede fey, 
luid dafs durch die Schichtung, welche die Kraft ei- 
ne^ Transacts habe, alle wechfelfeitige Erbfolge auf- 
gehoben werde:. Cum liheri üa^figrfgäti^ ipfa aßgna- 
tione ix banis c&mmunibus facta fuum canfeguantur : ratiane 
fiuceßonj^ ab inUßata in bona parentis Jupirßitis pro mor* 
JL L. Z. 1805. DrUüf Bakd.- * •^ 



■ • • • » 

ußu,proiHde ac fijiberi prhris tari wmfivtrt/lhk oi 
tttamfi iibtrufioMlt ton um txiflaUibHspdrmBjko abh- 
M^Ructdant ad hm ttmm fut^jßmmn nm ti^m lü. 

und dem Scharffinn de« V&., welche «us vielen Stel- 
len diefer Abbandlniig hecvqriaocfatet. 0«recbtiekeit 
widerfahren; indeffi» dOokt ihm. dafs foJijendlBe- 
denken dagegen noch übrig bleiben, an v;^chen er 
feine KunJThatte verüichen ibUen. — Di« Deutfche« 
Jeben nach einem doppelten 0«£ete, dem eiDbeimi- 
Icfaen und dem fremden. Das erllere bezieht fich entw 
weder auf rein dejitfcbelnßitute nnd Rechts verhaI^ 
niffe, oderfauf folohe, die auch demrömifchen, abet^ 
haujpt dem fremden Rechte liöchft ubekannt find Li 
^nfe)iung. jener lagt I^c. mit (Vmmr.- mmum m^. 
dorwH oMirAffimm th faetim immOonm^ mt ßatutä 
.vaejusXommtum in Girmama rteeptum, httroAutaet ad. 
kuc vc^da addicepftdam h^ts juris h^ttm, Jmo eotr. 
tert tetaatd. Allan es ift nicht nothwendii;. die Ortni 
«n .d#s in Frage kommenden dentfchenTnftituts zu 
kennen. So iTiöru^t es feyn würde, auf ei« rei« 
deutfches Inftitut die römifchen Begriffe anzuwen" 
den, ebeHfofihr wurde es am tadeln fepn, i» der Anarn. 
dmgdtsdmfdun Statuts teine Grm:in anerkemm^ 
cus der Urfadu, wmt d^ nmned znr Amcendung hm, 
dm Gebrauch da gememen Rechts ie„ ^nem andj „cht, 

f^^'^J''' l"^i:^%"' Vtrfckieätn itf, a^rfekmßen z» 
woBm i)ie ehehche Güter. OenMinfch.ft.iit JTrtin 
deutfches Infötut : aUein die Gramm dffftlben ßtui £ 
Abßmderung der Ktnder md ihn AbfiiAng. ^ Diefe 
können, z. B. wpnn ihre verftorbene Mutter dem är- 
meren Vater ein girofses Vermögen einbrachte, nach 
deren Tode Ijeineswegsdaffelbe herausfordern, «nS 
]en« bekommt feinen AntheÜ jmre proprio. Ferner- 
Fenn der Vater nadi Abfindung fciWKinder e?M 
zwejte Heyrath fcWiefst.- in tiefer, Eh« ebenfalls 
Kinder zeugt, npd dann ftirbt: fo erhält feine Wittwe 
»ocA den Grundfarben der ehelichen Gütergemeinfihaftd^ 
Vermögen, und trifft mit ihren Kmdera einf a" 
fdhichtung. ohn« dafs <J:. Rin^.. ^^« .-r..^"r .° 

tes an das 

"•^^ ■"."' — . — ^.— """""«!•«» wo Keine KrDlcban 
cxifurt, und ip don vorhegeoden Falle unter den be« 
fchnebenen ümftanden wirklich J(eine Erbfchaft ih- 
res Jäters vorhanden ift Oaoz anders qiub aber die 

S'Sm Ö »"«/>"««'«»»«'"'*"" ümftanden und 
in dem Falle, dafs der Vater fich mit fernen Kindern 

ab^nd, und mcht weiter heyr^thete. Wie lifst fich 

uut 
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Den 



mit Grunde nach der gefch^unm AMnäung eine Ibr^e* -rer-den Vatemr Errichtung des Teftaments» woria 
fetzte eheliche Gütergemeinfcbaft d.enkeD? Vfßnn diß-Kläg^in ^fx^gtkhloiien vioiaien vts^Tj beredet y ^tr* 
ltker>(iefe nicht iiefcr>|j^ftelit, Wie' kann weiter ^op , /4<'^*]a fogar g^^^wfl^» haöe.'. Der Beklagte recM- 
'4tofatt{ die eheüche^üterge' einrchaft fich beziehen* venirte .deshalb die nlägerin injuriarum. Das Er- 
den (deutfchen) Rechten. di« --^ge^feyn-? Ift«berder -keitrtnifs- Tvies tBefeFordcrunf aus dem Grunde ah, 
Deutfche darum rechtlos P i^er vf. Iqgt jhpea ja ei»; weil jene ÄQufeerung nicht animo injuriandi fed juris 
Erbrecht bey.- Nach welchen Qefötzen foÜen fieVes fui profiquendi caufa gemacht worden. Der Vf: nennt 
aber wohl, haben 1. -Etwa. oiMb H^enr-Nfrtmrccht?' -•« dtsh'ätb liichtt^-Wirdner wohl nach feinen eig*- 
Wenn aber diefs nicht ftatt findet, welches kann nen Grundsätzen 4^^^ Inpirie^klage entgehen köor 
|rfaiifi zur Ant^ndung kämmen, als das gfm«/nfi2fi:A^P 
^r abergehen die ftbrigen, bcry' dem erzählten 
Rechtsfalle vorkommenden Verhältnifre und Rechts- 
fragen, da fie weniger ain allgemeines Interefle ha- 
J>en dürften, auch eine'genduere Kenntnifs der Acten 
iidthig ift, um zu urtheilen, 6b das Tabing^r Ef- 
jienntnifs wirklich den harten Vorwurf eines tJn- 
recbtsfpruches irerdiene^ oder nicht? Ein gleiches 

filt von den zwey andern angefahrten Reyfpielep. 
lach dem einen JoO die tänteler griffen -Facultät den 
ßrben mit^ ditA Erblc^er ^erwechfelt ^ und in einem Suci- 
cefGonsfalle nach .den Rauchten des Orts^ wo der kla- 
gende Erbe, wohnte, gei^dcben haben, 'In dem letzi- 
len , welches'. ein €rihmat'^Brkemttmß der Leipziger Fa 
««/lÄift, foüiwidei---— ' ^ ■ ' ' • 

fioch mit Votbehalt 

jBin Urthel ^JfB^hmHei abfolvirt worden war*^ gegen 
jiyelchen man aber in -der Folge idie weitei^ Unterfu- 
j^tiung angi^ftdl^. hatte, anftatt hauptfächiich zu er- 
J^ennen, «ur dieis vorige Urthel oeftätigt' worden 
fcyn. 

. Zum ^w»..».« 

fm AUffen^einem Eine Samnftltrng ton Unrechtstprü 
' eben, deren es, wieRecjttiS eigenem Erfahrung weifs, 
tün.und wiedeir wohl giabt, kann allerdings' ein'fehr 
intereUantes Werk werden. Allein der Vf. mufs 
drey Vorfcbn&ea unverwandt vor Augen haben, 
i) JJie UnmriefUckkeii. Die Umftande mallen treulich 
aus den Acten refeEJrt werden. Am belekrendßcn wird 



■ In der Vorpusfetzung, dafsder Vf. jedem diefer 
ErfordernUTe"- Än^Genflge «ü Ueiften fich hemühcn 
werde, fordern wir ihn zu> B^rtfetzung^iefer Samm- 
lung auf, wodurch er fich unter jener Bedingung eise 
of&iftige Anfnahmel ieines Werks bey «Uen , wWch^ii 
•Sas grflndliofae Studium dea^RediU aln Renw Ü^f 
verfprechen kann« ^ • i 

^ Paris, b.Maradan: Du';^rienS^cey,f^tß.E. 
Ban^. AnX.X*8o?) ^Vau.9V.S. 8- (i6fir.l 

m 

w 

,..^. ^, ^..^-5 Welches Vmd Jie wefentlichrten Erförderniffe ein^ 

iwider- einen Inculpaten , der vorher, je- 'iwecki^äfsig eingefichteteh Gefchwcnrnm GeriMsy ^ 

Ibekalt der Heftern ünterfuchdng, durch /tondcrs iti CriminaifJßeu? Wie ift die Verfaffung dle- 

• " .. ^^ . . . . o .^^ Inftituts in England untt in dem notdamenkaiä- 

fchen Freyftaale? Wie ift dagegen die Einrichtung 
:der OefchVornen Gerichte in Frankreich? Wölche 
Mängel habeh dierdljen, und welche Vcrberferungeil 
'find dafelbft nothwejadig zu treffen ? Dieffs ift der 
Schlnfliß n«icb«nferUrtheir Ober diefesBuch aUgemeintf Inhalt det angezeigten Abhandlung, wo- 
qeinem Eine Sammltrng von Unrechtstpra- "von wir einen gedrängten Auszug, mit einigen Erin- 
nerungen begleitet, unfern Lefern geben wollen. — 
Der Vf;, ein xVarmer Lohredner dieTes Inftituts, wel- 
ches er für eine unerläfsliche Bedingung jeder freyen 
Verfaffung eines Volks hält, betrachtet folgendes afe 
die nolhwendigen Eigenfchaften der OeichworneÄ 
Öefichte in peinlichefn Fällen: »Es mufe ein Untet^ 
fchiedlfeyn zyvifchen den Gefchwornen der AiikSage 
;und ' des Thatbeftaiides de^ Verbrechens. '' Die 
frapiöfifobeii G^fetze «rkcnnen diefen Unlerfchied 
an. — «Die Gef<?hwprnen muffen l>eute von dem 
erforderlichen Verftande und Fähigkeiten feyn. ^' In 
Prankreich ^eht 'man auf diefes Erfordcrnife Di«t 
genug, paher fchlägt der Vf. unter andern Vor, ei» 
nen Katechismus dejr Rechte zti. entwarfen und dl« 
Jugend, ddrin untenrichten zÄ laffen. Ebeft fo hält er 
es für gut , kurze Inftructionen abzufaffen , die it^n 
den Kanzefn Iron Zeit zu Zeit abzulefen wären.' Anch 
will er, dafs den Berathfchlagupgen der Gefchwor- 
nen geyyifffe Auscult^toren ,; aiis welchi^n in der Foljra 
die Juris bfefetzt werden könnten", beywohnertfdllt«. 
(Jenen Vorfchlag hält Rec. ^r unvereinbar mit dem 
Zweckeijic? religiöfen Cultus; diefen fÖr widerfi«^ 
fchend Vem Welen des Gefchwornen GÄiehts , wel- 
ches von dem Auaehblicke an, da es fleh zurück^ 
zieht, um die SchSd oder Ünfchüld des Angeklagt 
.ten zu entfcheiden , diePublicität nicht verträgt , und 
alles ftrepg vermeiden mufs, was den ruhigen ttsd 
unpiarteyifchen Gaiy^ £|(iner Reflexion ftörea , ni^ dea 



^ ßammlw%g damf^j u^enhy men^flens in dvilfachen^ 
dir Heramgi, das fm^nde Erkewntnfß, w<Hiutch der Un- 
rechisßmuh reformin imrdif -^ deph einen währen Un- 
recbtsfpruch wird wohl jedei^ Auwald pnd jede Par^« 
tey durch ein eingewendetes Recbtimittel ang)r^ifen -^ 
^faOs anßihrt^ md bis dahm\ daß ferwrweit erkannt 
eporden ißj diefen Fall nicht mr SjfentlickenXenntnifi. bringt. 
a) Pii rofiflandigkeit. Die Wefentlfch bothwendigen 
pmftände mftffefi angefahrt werdeii, damit der Lefer 
^ der Kürze, aber vöJlftfindtg, die fäfnltitlichen Öranda 
erfahre, durch welche- cläs Erkennttliis motivirt wor- 
den ifL 3) Die Befcheidmktit. Eine Sammlung von 
Ünrechtsfprüche» kann keine Lobrede feyn; allein 
der Referent erzähle ruhig und urt!heile aus Grffoden 
mit Unbefangenheit und ohne beleidigende Ausfalle. 
Es iß Schmähung undfirafbar^ wenn der Vf. den erften 
Fall mit der allgemeinen Bemerkung fchliefst : ,^Sollte 
ein neuer /^an^iMSi Materialien zu einem Werke d^ mu/. 
litatibus finientiamm femmeln, fo kann man ihn un- 
bedenklich nach Tfibingen in die Schule fchicken./* 
Und wie? In der oben erzahlten Streitfach^ hatten 
die Kläger .einea der Mithekhgten befchüldigt, d^Ü 
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eia0S M&elrn lEinflaffes auf die Entfcheidung 
erwecken köonte.) . — ^Diis Gefjchwornen muffen 
»einftimtnig feyn — kHhi Stimmenmehrheit bejf den E^- 
fcheidungen des^nry, ** ( Der Vf. geht hier in eine felw 
fcharffinnige und ftreage Kritik der franzöfifchen Ge« 
fetze über dicfen Punkt ein [S. 50 ff.]. Rec. mufs 
aber diejenigen Lefer , welche die iMäogel einer Vef- 
iliffung, die — • mehreraNacfaxichten zutuige — t)ald 
eure gäiizliche Umfchaffüng erfahren wird, genauer 
..lienneo lernen woUea, aurdie Schrift feibft verwei- 
len, utfli äuCsert hier mir mit wenigen «Worten feine 
Meinung. In einem. Tribunale, deffen Mitglieder 
irom Staate nicht anders zu ihrem wichtigen Berufe 
'•befÄrdeft worden find, als nach vorgängiger Prüfung 
'ihrer erworbenen Kenntniffe und FähigKeit, derefn 

Sanze ThStigkeit und ganzes Leben lediglich diefeiti 
iefufe gewidmet ift, in welchem fie ficn alfo, wie 
man voraus fetzen mufs, ^mebr .Erfahrung, einen 
fehärfern und richtigem' Blick, und eine gründlichere 
Kenntnifs der in Frage kommenden Verhdkniffe und 
'.KQckficbten er\yorben haben , — in einem Iblchen Tri- 
bnaal» fagen wir, hat es bey der Stimmenmehrheit 
in den drirnfnal - Urtheilen keine OefaKr fttr die 
Freyheit und die Unfchuld. Das diflehtlrende Mit- 
glied gleicht einem Zweifelsgrnnde, der .wegen der 
^überwiegenden Kraft mehrerer und ftärkerer Ent- 
fcheidungs -Orände zunlck fteheil mufs. . Ganz an- 
ders verhält es fich mit dem Juri. Bey diefemift ein 
^«ringerer Grad von Gewifsheit vorhanden, dafs alle 
'Mitglieder (Üb ndthige Fähigkeit befitzeu werden, 
die wefentlichen Merkmale des Thatbei\and$ aufzu- 
faffen iind nie aus den Augen zu verlieren, und — -; 
wahrlich eine nicht leichte Kunft — den Schein von 
der Wahrheit zu unterfcheiden. Ueberdiefs fpricht 
^er Gefcbwome nach feiner' mnem Oeberzeitgung ^ und 
)(anil daher nie einer . folchen Verantwortlichkeit, 
-wie der Richter, unterworfen werdeh. , Wie vielen 
Einflufs können folglich Mitleid, Freundfchaft, Tem- 
Mrametit, individuelle Anficfaten und andre g^^ime 
Triebfedern auf ' den .einen oder den , andern Gel^ 
fehwopien unbefchräukt äufsern. Dawider giebt 
es — wenn einmal Jury*s feyn follen — nur Ein Si- 
cherheits - Mtttd-^-die U e b e i e iufthunmne alt ei Stim^ 
inei^) — mIq dem Verfahren der Gefchwornen, 
iagt der Vf. ferner, mufs alie$.8freti«licih gelbhiAelL '*" 
(UieCs ift allerdings wahr, bis nämlich auf den Punkt, 
4lt'>die"6efebwönien daS totfcheidetide Wort^fchuf- 
dig oder niobt fchüldiff fprechen follen. Diefs letztr^ 
kber mufs fchlechteraings mit Entfernung aller Zu- 
liocer uud einwirkenden {frenufea Perfooen gefcbe- 
^eo.)-^ „Der Ausfpruoh der Gefchwovnen muft 
io einem Einzigen Worte befteben. ** (Der^ Vf. tadelt 
IBS, dafs in Frankreich der Pi^Gdent des, Gericht^ 
den Gefchwornen die beiden Fragen vorlegt': Li fah 
tä^ü ^onßant ? UnUIeft-U coupaiie ? Wir halten die- 
len' Tadel fOr Obectriebei^ Depo die Betraebtuag 
der Gefchwornen mufs wirklieb allein auf diefe bei- 
den Gegenftände gerichtet feyn , weil nicht eher von 
Jer Anwendung des Sfrafgefetie's die Frage reyh 
aap, als bis ausgemacht ift» dals die Merkmale» 



welche von demfelben als zum Tbatbeftande wefent- 
lieh erfordeHich voransgefetzi werden, wirklich vor- 
handen feyn, lind da(s diefer AngeCcbuldigte .der 
Thäter fey. Fürwahr nichts ift noth wendiger, als 
dafs die Ijefohwomen die Grümzsn ihres wichti|;ea 
Amts kennen, und nicht in das Gebiet de.s Gefetz« 
gebers überzufchreiten fich verleiten laffen.) -r- »Die 
.Moralität des. Angefchuldigten ift eine der erftea 
Grundmaximen des Jury " (Diefes Princip, fo wie 
das Gefetz: «die Unfchuld auf jede mögli^h^ Art 
iind Wbife zu retten , ley der Zweck des Jury ,*^ wird 
zuMifsbr^uchen und einem falfchen Mitleide die Ver« 
aniaffung werden und dem. Heere der unächten Mil- 
derungsgrQnde Xhöre und Thor öffnen !) — i,Bey 
den Staatsverbrechen if| eine gröfsere Evidenz, als 
bey andern Verbrechen nöthig. " (Die englifchen 
Gefet^e erlauben dem eines Staat^verbreohens hjj^tr 
fchuldfgten, 'mehrere von den ernannten Gefcfawor- 
neu zu verwerfen, zwev Vertheidige^ ze Nehmen u. 
f. w. , in fo fern mödhte diefer SzXz abgeliommea 
. werden* können. ) -^ » Dl« Gefchwornen und der 
^Angefdiiildigte mflfleo «nander v«)riier.«Dbekennt 
feyn, damit keine'Beftechung mllglicb'f^.*^ (Der 
Vf. ffthrt die englifchen Gefetze an, nacfa welchen 
der Angefchuldijgte feine* IVichtev^«rft am Tege des 
Urtbeiis, bey Staatsverbrechen aber ao T^ge.i^r- 
her erfahre. .In Frankreich dagegie^ wiffe er fie je«» 
derzeit 14 Tage vorher ,^. und auf diefe Weife wäre 
die Beftechung fehr leicht.^ — »Das Gericht mufs 
fich an den Ort begeben , wo der Angefchuldigte be- 
kannt ift." (Der Vf. erklärt fich mft vieler Wärme 
far tlen englifchen Gebrauch der wandernden Rieh-- 
ter.) — „Ohne ein von der Nation anszuObendes 
Begnadigungs - Recht hat die- Einrichtung der Juris 
keine Vollkommenheit.'* (Dei* menfchenfreündliche 
Vf. enipfiohlt deswegen den englifchen' Gebrauch der 
"Gefchwornen, den Angefchuldigten dei^ Gnade des Kö- 
nigs zu empfehlen, wenn es ihnen fcheint, dafs die Um- 
iftände ihn entfchuldigen.) 

Obgleich' Rec. fich nicht benifei) fühlt, den Lob- 
redner der jetzigen Einrichtung der Jury^s in Frank- 
reich' 'zumTchen;: fo kami erdoch nicht unbemerkt 
laffen, dafs Hr. B. oh zu ftreng in feinem Tadel ift, 
und iflbhi:!felteil d^n franzöfifchen Gefetzen zum Vor- 
wurfe anrechnet, was in der Natur der Sache liegt. 
Audi ift' er nicht frey ^on fohieleoden Sätzen und 
Declamatiönen , welche die Stdle der GrQnde eior 
nehmen. Dahin ift unter andern zu rechnen, wena 
•res als einen ^wefentlichen Theil in der Verfaflung 
der Gefebworntii ^ Gerichte beti^chtet, dafs fie eine 
£r&idung der^Wiftenfcbaft des menfchlicfaen tierr 
iin% feyen; dafs man fie aber in Frankreich als eine 
Erfindung ;des Kopfes betrachtet habe, - Eine blofse 
Declamation ift es aber, wenn er.fagt: Die Völker, 
weiche fich frev nednen, unci nicht icr'Geräh^^'brhen 
Oerichten die Uarantie ihrer Preyheit befitzen, vge- 
nie&en nur einer eingebildeten Freyheit. Wäre es 
den^'Fränzolen überhaupt gegeben, die Schriften, 
EanrichtaDgen und Gefetze ihrer Nachbarn der Deut- 
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GESCHICHTE. 

Prac}, b. Widitmann: Hiflorifdte F^ajgmmde^ od&t 
gewähUi Sammlung uäereßanUr ^ feitener rnid wmg 
Manntet Thaten und Begebenheitm aus itm Lebm 
bmihmUr Menfehen der altm wnd ntmm GrfikitlUe. 
1803. 19 Bog. 8. (16 gr.) 



fchen mehr zu ftudfrea , fo würde man weniger eio- D€m Patente find feitdem mehrere ZufiLtzfr uäd Er« 
feitige Urtheüey weniger 4bfprecheäde Behauptua- läuLerungen nachgefolgt, guf welche bev neuen Ans- 
gennören. . / gaben diefer aiphabet üegifter wird gelehen werdea 

müITen* 

"^ t) VnÄa^ h.Vfidtm^nn: Das neue Stempelpaieni vom.' 
5« Od. i802t- Aipbabetifch geordnet von D. M, 
Adolph Kopez. 1803. 13a S. 4* 
a) Wien, gedr. b. Schmidtbauer: Aiphahetifcha 
Regißer über die erneuerten t. k. Stemvelpatente ^ zum 
Gebrauch des Privat- und Gefchättsmannes von 
Erfül Chriflian Käufler, k. k. Gen. Hoftaxamts 
Ofncier. Zweifte J^uü^gt. 1803. IH S. 
^) Wien, b. Gerold : DerRatkgeber in Stempetfacken^ 
von Georg K^aniek^ der Recnte Doctor. 1803. 
8a S. 8« Tbat eine t/fer^f Auflage erlebt ) 
: ^) Brunn, b. Gaftl: Inhgr^ff' der allerhSch/len Pa^ 
iente vom 5. und 15. OcL iSos., fammt einem von 
.} ! dem k..k. Tabak -und Si^elgefillen- Adminiftra- 
tiops - Sekretäre ^. D. Schwarz biezu verfafsten 
. alphabetifchm Auszug. 86 und 944 S. 8- 
S)' GEÄr,.biF«r&I: Umveffiü^Repertqrium über das 
neue k'lu Stempslpatint vom 5. Oä. i8oa., nebft 
' i d«n ttotb wendigen Verbaltungsregeln , von §okm 
• ' HeponuA Sdmei£t. 1325, 

6) Wien n. Prag, b. v.Schdnfeld: A^fkabettfehst 

Stempetregißer. Ohne Jabrz. 8a S. ^ 

• 

, Gleich Mch Erfcheinung des Patents Ober den er- 
höheten Stempel, wodurch die. jetzige Finanzverwal- 
tung in üefterreich das durch den frapzöfifch^n Krieg 
entUandene Deficit, (welches (ich am heften durch 
Säcularifirung der geiltlichen Güter und Verfetzung 
des Klerus, zumal der Erzbifchöfe un'8 Bifchöfe, auf 
fixe Befoldungen zum Heil der Monarchie heben 
liefse) fallen wollte, wurde das Bedarfnil^ eines al- 
phabetifchen Regifters^ welches dem Patente fehlte^ 
febhaft gefühlt, und Privatleute. mufsten diefem Man- 
gel abh^fen. Unter der Menge diefer Regifter ift 
das Kopezifche Bach das hefte ;^ doch hat Rec. auqh 
den Rathgeber von ff^amek mit Nutzen gebraucht 



Ein IMifchmafch, dergleichen wir bereits nur 
viele haben , und zu deren Entftehung nichts weiter 
gehört , als gefunde Augen und Finger. Ohne Vor- 
rede oder etwas Aehnliches giebt> uns der unge- 
nannte Stoppler Gefchichtchen aus der alten, mitt- 
lem und neuen Hiftorie. An Claffification und Aus- 
wahl ift gar nicht zu denken« Bald lefen wir etw» 
von Kambyfes, bald von Sertorins, bald von Loreiä 
von Medici (hier Laurenz von Medicis genannt) , bald 
von Marius, bald von Cyrus, bfid von den Norman- 
nejm, bald von ^Ernft Johann v. fiiron (hierJoh.Ernft 
V. B.) u. f. w.,. und das alles ift voller Fehler, und in 
einer höchft felilerfaaften und unreinen Sprache vor- 
getragen. Die alten periifchen Magier heifsen hier 
Magen (Cjrus hatte dem Magen die Ohren abfchnei- 
dep lafTen S. 3.} S. 5a ff. ftebt fechsmal Gue/elin ftatt 
Gnefelin* — S. 99. : Sie gingen mitfammen. S. 103. : 
Das Ohr mit der Hand veHuUteu. S. 13a.: £r verleg 
fich auf die Wiffcnfchaften. $. 133.: Verfajfimg ft 
Verfertigung oder Ausarbeitung. S. 134 werd«n 
aus mem Farften zwey verfchiedene Pcrfonen ge- 
macht: der Kurfürft Emß Augnß und der fferaaoi 
von Braunfiltweig - Lüneburg» . ^en dafelbft und etvi 
den folgenden Seiten, wo ypn Leibniiz die Rede ift, 
erfcheinen mehrere Fehler: aber es wäre fruchtlob 
Mühe» Ge zu rügen, da cias ganze Machwerk. ver- 
muthlich ichon Maculatur geworden ift 



«N^ 



KLSINI SCHRIFTEN. 



TgCHHOX-OGi«. Pipnm , i« 4. V«i-Us»b. : Kollft»ndigeAn- 
weifung, buntB Papierp^^aU^iUrkifche, Cattun • Papiere und 
andere Arten mehr, fo wie auch Pergammt felhß zu verferti- 
gen Nebft einer kurzen Anleitung, Flecke aui Papier und 
f ereamcnt zu macli«n. Heransgegtben von fT. A. Sciutder. 

Ohne Jabrszahl. 30 S. % i^:^) rr P^ ^?^??^i*?l? /?? 
dem fieh <der Vf. in diefer klemen Schrift vorsilgUcb beichaf- 
ticc war wpUl einer aufführlicUcn ^Bebandlung wertb/da 
ßch* Jetzt, aijch in unfern Gegenden , mehrere KönTtl er mit 
demielben'abgeben» und er einen nicht rnfbedontenden Han- 
delflartlkel ausmacht. Ht. Seh. hat ihn aber zu oberflichlicii 
bearbeitet: denn wer mit der Rimit, die hier vorgdracea 
WtfdeaMl, mchtlokoa vtnrSBt iit» wird ück ans dielem 



Werkchen nickt fo mit ihr beikaont iiltckett:k8«ien, dab 
er fie mit Glück anszuaben im Sunde w£re, da viat* der 
hier mitgetheilteit Vorfcbriften zu kurz ond nnvollftandig 
angegeben find. Auch ift daa, waa der Vf. von der Fabiica* 
tion dt$ Papteriu felbrt fagt, nicht deutlich and ausführlidi 
genxif^. Wer indefTen fchon KenntnüTe von der Art iiodWeif<L 
wie manche Papier« bey den Ffirben bethajidelt ond is^wille 
Farben auE dielelben getragen werden muffen u. L w. ke» 
litzt, kann dlefei Schriftchen mit Vortheil zu Bathe ziehen» 
da et einige Recepte zu foh0nen Farbecompofitionen , die det 
Vf. felbft geprüft zu haben fcheiht. und manche rata Aegeli^ 
deren Befolg ong aucrä^oh fey« kaoa» enUafilt. 
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.ARZNErGELAHRfHElT. 

Erfurt, b. Öeycr u. Maringt Qrmdriß der Pkar- 

macuy mit vorzüglicher Hinjicht auf die pharmaeet^^ 
tifche Chemie für die erßen Anfänger der Apotheker^ 
iuiMi von C. F. Bucholz^ Apotheker zu Erfurt, 
der kurfürftl. maynz. Akademie nQtziicher Wif- 
fenfchaften Alitglied u. L w. 1803. 559 S. 8- 
(i Kthlr. 16 gr.) 

Der Vf. diefer Sdirift bat ficb fchon ducch andere 
Arbeiten dem chemifcben und pharmaceutifchen 
Publicum von einer vortheilhafteo Seite bekannt ge- 
macht, und man kann wohl vorausfetzen, dafs auch 
diefes Werk mit Fleifs aussearbeitet, und feiner Ab- 
ficht, angemeffen feyn werde. Und in der Tbat baj 
Hr. B. durch daffeibc bevviefen, dafs er nicht nur 
felbft mit der Kunft, die er lehren wollte, fehr ver- 
traut ift, fondern dafs er lie auch gut vorzutragen 
verßeht- Er hat die verfchiedenen Materien, die er 
zu bearbeiten hatte, auf eine fehr zweckmätsice Art 
geordnet, die vor zu glich ften Entdeckungen der Neuern 
bevgebracht, und im Vortrage felbft mit der ndthi- 
geii Kurze Deutlichkeit und voUfländigkeit verbun- 
den, fo dafs feine Schrift nicht nur von den Lehr- 
lingen, für welche fie eigentlich beftimtnt ift, fon- 
dern auch von manchem altern Apotheker und Arzte 
mit Nutzen gelefen werden kann. Nur hier und da 
hat der Vf. dem Lehrer, der fich diefer Schrift als 
Grundlage beym Unterrichte bedienen will, etwas zu 
ergänzen oder zu berichtigen übrig gelaffen. Wir. 
wollen hier einige diefer Stellen angeben» S. la. Z 5., 
wo von der Verwechfelutig einiger Dinge mit andern 
die Rede ift, nennt Hr. B. ein Metall, das zu wenig 
Aehnlichkeit mit dem rohen Spiefsglafe hat, als daß 
es wirklich damit verwechfelt werden könnte ; wir 
würden, ftatt deffen, lieber des grauen ftrahliffen 
Braunfteins gedacht hahpn, der bekanntlich dem 
Spiefsglate ziemlich ähnlich fleht, und der auch für 
den Apotheker ein gröfseres Intereffe hat, als jenes, 
in unfern Offidnen nicht einmal vorräthige, Metall. 
8,43. 44. U..73. find die zum pharmaceutifchen Ge^- 
brauch'e tauglichen Oefen doch faft zu kurz belian- 
delt; wir würden wenigftens einige Arten von Oefen 
näher befchrieben, und befonder^ auch den blaki- 
lohen Ofen , der fich zu mehrem Verfuchen fo fehr 
empfiehlt, nicht mit Stillfchweitten übergangen ha- 
ben. S. 44. hätten cnocb die KelTel, Pfannen und 
Töpfe , die in der Fabrik des Hn. Remei zu Neuwied 
verurtigt werden, angeführt werden fouen; Rec. bat 
fich dieier Oefqhirre Teit einiger Zeit zu vielen Ar- 
A. L, Z. 1805. DrüUr Band. 



beiten mit Nutzen bedient und fie in mehr als einem 
Betrachte beffer befunden, als die, welche a. a. O. 
angegeben find. Ueber die Niederfchlagung bat fich 
der Vf. $.109 ff., im Ganzen genommen, recht gut 
geäufsert; doch hat er der von- felbft erfolgenden Fäl* 
fungen faft gar nicht gedacht: er fagt zwar, dafs die 
Erkaltung manchmal eine Präcipitation veranlaffe» . 
aber davon bat er nichts erwähnt, dafs cferfelbe Er- 
folg auch zuweilen durch den unficbtbaren Uebergane 
eines luftigen Wefens in eine Auflöfun^', oder durch 
die Entweichung eines flüchtigen Princips, z. B. der 
Wärme, der Ammoniaca u. f. w., hervorgebracht 
wird, und diefe Urfachen haben doch fehr oft an Fäl« 
Inngeü Antheil. S. 70., wo von dem fcheiDbaren 
Schmelzen einiger Salze in der Wärme geredet wird, 
würden wir den Salpeter nicht als ein Salz diefer Art 
aufgeführt haben: denn er hat gewöhnUcb nicht fo 
viel AnfchufswaUer in feiner >lifchung, dafs er fich 
in der Wärme darin auflöfen kögnte* der Borax wära 
ein paffenderes Beyfpiel gewefen. 0. 77. Das Coho- 
biren, welches der «Vf. ziemlich unbedingt empfiehlt» 
ift, wie fchon IFiegteh dargethan hat, meiftentheils 
eine ganz unnütze Arbeit, und nur in feltenen Fällen 
kann man fich wahren Vortheil davon verfprechen. . 
In der Erklärung, die S. 8a. von der Oxydation ge- 

§eben wird »"'ift auf die Verkalkung einiger Metalle 
urch Auflofungsmittel auf dem naflen Wege, wel- 
cher doch der Vf. im isiften $. gedenkt, nicht Rück- 
ficht genommen; die Definition ift alfo offenbar zu 
enge, und folglich fehlerhaft. — DleErfc.heinuDgen, 
die man, wenn man nur hinlänglich aufmerkfam ift, 
bey derFäulnifs gewahr wird, oeweifen doch, dafs 
mehrere thierifche Materien die Veränderung erlei- 
den, die S. 94. Z. 7. erwähnt ift, und dafs man nicht 
blofs von der Milch und von der Gallerte junger Thie- 
re, fondern auch vom Fleifcfae ansgewistchfener Arf- 
malien durch jene Entmifchurig eine Säure erwarten* 
kann; freylich ift die Säure, die die letztem geben, 
nie fo rein uud ftark, als die, welche man z. §. aus 
der Gallerte junger Thiere erhält ; aber fie giebt fich 
doch, wie Befonders CoUifC's Vcrfuche gelehrt haben, 
in vielen Fällen fo deutlich zu erkennen, dafs ihr Da- 
feyn nicht bezweifelt werdto kann; und jene Dinge, 
die der Vf. a. a.'0. genannt hat, find es fonacfa nicht 
allein, die eine Ausnahme von der Regel machen. 
Uebrigens fcheint uns die Umwandlung thierifcher 
Stoffe in Fett auf die von Qibbes befcbriebene Art 
(wenn anders eine folche Urafinderung möglich ift) 
das nicht zu feyn, wofür fie S. 104. ausgegeben wird; 
,denn wenn tfuch, was doch bey Flßlur^s Verfuchen 
(A. L, Z. 1803. Nr. i?i6.) nicht, der FaJül war, Fleifdi 
H * ' beyr 
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beym Aufbewahren in fliefsendem- Waffer mehr oder 
weniger die Natur des Fettes annehmen follte, fo 
icann diefe Umwandlung dooh gewilis nicht d^rch eine 
Eptmifchung erfolgen', die mit der Fäulni& in eine 
Claffe gebracht werden könnte. S. 124. behauptet 
Hr. B. , es fey ein ficherer Beweis der Untauchch- 
keit einer Gasart zuni Athmen, wenn in ihr ein bren- 
nender Korper verlifcht; allein die Erfahrungen, die 
zuweilen Bergleute in den Gruben zu machen Qeler 
genheit habeu, erweifen, dafs es Luftarten giebt, in 
welchen man wohl athmen , aber nicht vom gewöhn«» 
Beben Grubenlichte Gebrauch machen kann ; es läfst 
ficb alfo wenigftens nicht immer von der Untaug- 
lichkeit der Luft zur Unterhaltung eines brennenden 
Lichtes auf die Unbrauchbarkeit derfelben zum Ath- 
men fchliefsen. Auch die Urtheile, die der Vf. an 
einigen andern Orten in feiner Schrift über die Mi- 
fchung mancher mehr oder weniger zufammengefetz- 
ten Producte der Natur oder derKunft, über das Ver- 
halten einiger Dinge gegen einander u, f. w. fällt, 
möchten wir nicht ohne alle Einfchränkung unter- 
fchreiben. [So ift z. B. das Dafeyn des Sauerftöffs 
in der fogenannten Hydrothionfäure und in der Blali- 
laurebey weitem noch' nicht erwiefen, und man kann 
alfo nicht unbedingt fagen, dafs alle Säuren aus je- 
nem Stoffe und einer (oder mehrern) fäurefähigen 
Grundlagen gebildet fin^ ; fo ift ferner die Thonerde 
in dem gemeinen Alaune faft immer mit Eifenkalke, 
im römilchen hingegen mit Braunfteinerde (und nicht, 
wie S. 197. angenommen wird, mit Eifenoxyd).ver- 
taifcht enthalten, und der Niederfchlag, den man 
durch Kali oder Natron aus diefen Salzen erhält, 
kann folglich nicht als eine ganz reine Alaunerde an- 
eefehen werden; fo ift auch die Glätte nicht das hefte 
'Material zur Bereitung des Bleyeffigs und A^^ gon- 
lardifchen Extractsj der Gallmey nicht ein Prodiict 
der Kunft, die Ammoniaca, die uns thierifche Kör- 
per bey der Behandlung in ftarkem Feuer liefern, nur 
2um Theil ein neu erzeugtes Wefen, das englilche 
Zinn zur Verfertigimg einiger pharmaceutifcher Ge- 
räthe, nicht beffer, als reines lächfifcbes oder t>öh- 
mifches Zinn, das Hlrfchblut oder Bocksblut in den 
Officinen entbehrlicher, als das Rinderblut u.f.w*] 

^ Frankfurt la. M.^ b. Guilhauman: Formulare otUr 
Lehre (von) der Abfaßung von Rezepten y fyftema- 
tifgh bearbeitet von Ur. Karl Woljart^ Profeffor 
der PhyGk undHeilkimde zu Hanau, Brunnen- 
arzte am Wilhelms bad n.f. w. 1803. io| Bogen, 
r .. * (I4gr0 : 

• Alle bisher bekannten Anleitungen zum Recept- 
fchi*eiben enthalten, fagt der Vt in der Vorrede, diefe 
•liehre felbft nie rein unj^in allen ihren Tbeileft, fon- 
dern find meiftens-auS eiiiem Gemifche von allen ein- 
zelifeu Zweigen der Heilwiffenfchaft rutammen ge- 
fetzt, und enffprechen folglich gerade ihrem eigentli- 
(Chen Zwecke nie ganz. DieOs beweg Ihn zu der 
'Herausgabe diefer Schrift. ^ Nach unferm Urtheile 
'ift fie incht s^in ' Von diefen Fthlerü £rey and ^ent- 



lieh und beftimmt, fondem auch Oberhaupt ▼Öilig 
zweckmäfsig. Es konnte inzwifcben kaum fehlen» 
dafs wir beym Durchlefen hin und wieder auf einim 
.ELleioigkeiten ftofsen mufsten, die wir weggewünfcht 
hätten, und hier, theils zur Prüfung bey einer etwft- 
nlgen neuen Auflage, theils um darzutfaun, dafs an- 
fer Urtheil nicht das Refultat einer hlofs-oberfläcbli* 
chen Anficht der Schrift fey, mitzutheilen «as vets^ 
bunden halten. Opium oder andere «fehr wirkfame** 
Heilmittel (S. 37.) würden wir doch nie in Form von 
Trochisken zu geben wagen, am wenigften bey Kill- 
dern, und zwar aus ähnBchen Gründen,, weswegen 
der Vf. S. 41. felbft fast, d^rs Mittel, be/ denen es 
fehr l^enau auf tfine beuimmte und richtige Gabe an« 
kömmt, gar nicht für die Morfellenform geeignet 
find. Inzwifchen können allerdings im m)thnüle 
beide Regeln, wo man lehr folglame und fiebere 
Kranken und Wärter vor fich hat, mitunter ihre 
Ausnahmen leiden, eben fo, wie das, was S. 86 mM 
92. übrigens mit unferer ganzen Einftimmung voii*der 
gänzlichen Verbannung der Zeichen aus^ den Recep« 
ten gefägt worden. Sn anderweitiger Grund, die 
lateinifche Sprache immer beyzubehalten (S. 8S* 88«)» 
liegt doch in den durch die Anwendung der Mutter- 
fprache und ihrer Dialecte fo leicht zu verurfachen* 
eleu Mifsverftändniffen und Fehlgriffen. In Anfehung 
der Si 90. empfohlenen allgemeinen Einführung der 
neuen chemifchen Nom'enclatur, muffen wir uns ala 
Anhänger desjenigen bekennen , was darüber Lentiet 
in feiner Vorrede zu Schmidtmanns Anieitungzur — 
3ledicinatv(^aßingvL. f. w. fagt. S* 96 f. verminen wir 
die Vorfchrift, JHeilmittcl von gleicher Art, z.B. 
Krauter, Wurzeln u. f. w. zufammen in einer Reihe 
unter einander zu fetzen unti die Zelle einzurücken. 
Dagegen fcheint uns die Regel S. 105. ^ die Arzney- 
vorfcnrift von dem Datum durch ein # deutlich xü, 
unterfcheiden , das f^ unmittelbar übir dem erften 
Heilmittel zu fetzen und einzurücken (S. ^02.), und 
die Signatur noch weiter einzurücken, >als alle übri- 
gen Theile der Vorfchrift (S- 100. 103.), etwas zn 
ängftlich, beynahe an's Pedantifche gränzend. Das 
Papier zu dem Recepte ( S. 104.) darf auch deswegen 
nicht zu klein und Ichmal feyn, weil fonft der Arzt 
genöthigt feyn VTürde, die Zeilen zu oft abzubrecheiu 
Acht Recepte f nicht zwölf) iaus einem gewöhnlichea 
Foliobogen fcoeiiit das bequemfte Format zu &yn. 
Vergeffen ift hier' der Umltand, dafs Arzneyvor- 
fcbriften für grofse Herrn und Regenten auf einen 
ganzen' Bogen gefchrieben, und mit dem Wapen de^ 
Kranken verfiegelt, dem Apotheker zugefteilt wer- 
den. — Es f<^t dem eigentlichen Formulare eine 
Sammlung von Beyrpielen jeder Art; dabey mfifleii 
wir, in fo fem es Beyfpiele und Mufter feyn foUens 
bemerken, dafs hin und wieder, z. R S. 125. 126. ^ 
das JD. hinzuzufügen vergeffen worden ift, und dafs 
diefes D. (detur) überhaupt nicht, wie auch Layen 
wohl meynen , die Ablieferung der fertigen Arzney 
an den Kranken oder deffen Bevollmächtigten [denn 
fonft wäre es fehr lächerlich, es vor dem S. CßgneturJ 
'zu fetzen], fondem diefes andeute^ ob fie in Papier^ 
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GlSfer octtr Schachteln n. f. w. von dem Apotheker 
▼erwahrt wenden foUe^ und da& es folglich durch* 
«US fiüfch ift) wenn man, wie Mehrere mit denv Vf. 
(S*98. 10g. iiof. 114. I90. 121. 126 f.) thun, fchreibt 
oder liefet: D. m vitro y in dtaria, in vo/e, infidile (i) 
üaufoj in oUuh /f., inden^ nur der AccufatiYus hier 
(tSLtt haben kann. — £in Anhang enthält die Nomen«- 
datur der neuen preufsifchen Pharmakopoe, und das 
Verbältnifs des (deutfchen) Apothekergewichts zu 
den neuen franzönfchen Gewichten , wobey eine An- 
zeige yon den Zeiche der letztern lehr zweckmafsig 
gewefen feyn wflrde. — Ungern liefetman Ausdrücke, 
wie folgende: Zußänds {S* 3.) ^ ^«/Mm^ (S.4.79. 73.)) 
' organifche QibUde ( S. 18) , Pfote (• roll, pugiOus) u. dgL 
Aach ift fifl und ßarr (S. 25.) doch gewiCs eben ib 
wenig einerley, als es uns einleuchten will, dafs 
<S. 49.) Lojirng belTer fey, als Aufiöfung. — S«hr 
wahr und richtig ift S. 29. die Vorfchrift , dals man 
bey Heilmitteln, wo es auf genaue Gabe ankömmt, 
nie alle fieftandtheile des Pulvers für alle Gaben erft 
in Eine Maffe zufanimen hiifchen , und nun hieraus 
die einzelnen Gaben abtheilen, fondern jede einzelne 
Gabe^ ift dem beftimmten Verhaltnifle ihrer ßeftand- 
theile für fich bereiten und mifcben laCCen muffe. Lei- 
der nur .wird fie in den Apotheken faft nie befolgt, 
^eichfiun als ob die Aüsclracke auf deii Recepten: 
Vifptnfentut dofis z. B. /fc», und Dividantur in 
fix partes aequaUs , blolse Synonyma wären ! 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

OhneDnickört: Briefe über Ansbach und deren Schick- 

faU Als Zugabe folgen Nachrichten von den öf- 
lentlichen Verffnügungen einiger anderer fränki- 
fchen und fächfifchen Städte. 1803. 8< (20 gr.) 

Die jSriefe im erflen TheJIe diefer Sammlung find 
gröfsteotheils fchon. einmal in den fränkifchen Prb- 
Tin2ialbiättern , hi dem eingegangenen Journale, der 
Kosmopolit eenannt , im Journale des Luxus und cfer 
Moden^ in der Nationalzeitung der Deutfchen und 
noch in ein igen andto-n B{ät;tern abgedruckt gewefen, 
und der Grund, der den Vf.^oder den Herausg. be- 
vM^gen hat , fie noch einmal drucken zu laiTen , war 
.der:* dafs die bey dem erften Abdrucke von dem Gen* 




for oder den Redactoren der Zeitfchrlften ^ 
neu oHer veränderten Stellen hier ergSnzt und be- 
richtigt erfcheinen foUtexi. Diefe Briefe fanden in 
Ansbach und aö den andern Orten, von denen fie 
Nachrichten liefern , fehr viel Widerfpruch, wieall^ 
Nachrichten der Art, welche allgemeine ürtheile 
über den Ton, die Vergnügungen und die CuUnr 
einer Stadt enthalten. Ungeachtet fie alfo vielen un^ 
fererLefer gewifs nicht mehr neu find, fo werden fie 
doch , in diefer neuen Ausgabe und im Zufanunen- 
hange gelefen , noch immer eine angenehme Unter- 
haltung gewahren, da der V£, der fich v. U. un- 
terfchneben hat, nach feinen Anficbten der Dinge 
zu urtheilen, ein gebildeter Mann von hellen B^ 
griffen ift, der nicht ohne Witz und Laune^ pur 
zuweilen etwas ftark und bitter fchreibt, wozu ihn 
freylich das nach feinem Berichte wirklich oft un- 
erklärbare Benehmen der Cenfur gebracht haben 
mag. — Cenfur, Freymaurerey , Tanz und Karten- 
fpiel find Gefeeoftände, die den Vf, oft befchäftigen, 
und auf welche er m vielen Briefen immer wieder 
zurttökkommt; die Nachrichten vom Sichersreuther 
Bade find intcrelTant; die Lpge deffelben wird mit 
Recht vielen andern weit berOhmtern Bädern vorge- 
zogen ; bey den Anmerkun^«*n Ober Erlangen kommt, 
diefe Stadt nicht gut weg; Bayreuth hat mehr Gnade 
bey dem Brieffteller gefunden ; über die öffentlichen 
Vergnügungen in Hof wird manches Intereffante er- 
zählt. Wenn übrigens auch dergleichen Briefe eines 
Reifenden häufig nur die Stimmung charakterifiren, 
in welcher der Vf. war, als er diefen oder jenei? Ort 
befuebte: fo können fie doch unftreitig mancberley 
Nutzen ftiften, da fie manche Gegenftände zur öffent- 
lichen Kunde bringen, welche zum Nachtheile ein- 
zelner Menfchen ^der ganzer Stände beftehen , die 
fich nicht mit ihren BefchWerden an das Publicum 
wenden können oder wenden wollen, und weil fie 
die Bewohner einer Stadt ofk auf Dinge aufmerkfam 
machen, die eben darum, weil fie zu nahe b^y ihnen 
liegen, von ihnen öberfehen wurden. 

Der Anhang enthält Nachrichten Ober Leipzig, 
Halle, Lauchftedt, und fehr ausführliche Bemerkun- 
gen über Zeiz, deffen Vergnügungen , Wohlftand, 
Ton und Bevölkerung. 



KLEINE SrdHRIFTEN. 



AvzWYGCtAHRTHCiT. 1 ) £^</ff« , 1». ÄfecrbuTg : Henrici 
Fkilippi Gy^erti Modenpyl, Sciclaino-BataTi, Spccimen ntc- 
dieum inauguralc, coniinens ditquifiiionem y num anhritis ab 
- '* urico perverfefecrcto dependeat? IgOZ. 55 S. 4. 



2) Ebenda/,, b» EbendemC : I/aaci Gysherti Hodenpyk 

fcidamo • Bat., Specimen med» inaug., conäueruf kiftonam 

icteri , ex quo femina in nofocomio acadfmico Lugduni Bata- 

vörum eft mortua^ norvuillis mdmadverßonibus illußrata. 

igau 6a S. 4. . ^ . 

Die Seltenheit de« Fall«, daf« zwey firSder an einem 
Vormittage die hdchlte Wurde iu der Heilku^ide erhielten^ rev« 



dient et wobU dafs wir die beiderfeitigen Probefclirifeeii aaf 
einander feigen laffen. 

Nr. i., die Arbeit de^ ffUern Brndjer» mache den An- 
fang. Der Vf. triifft darin znerft die verfchiedenen Meinunge« 
der Aerzte ober die Natur der Krankheit, die man ArthritU 
nennt, vor; worauf er fich ober die nachfte Vrfaeht diefer 
Krankheit verbreitet; und endlich daa dabey iu beobAchtend« 
Heilverfahren namhaft macht. Bey ^em Heiiverfahren nimmt 
er nicht nur Ruckficht auf da^, wae mau bey der Jagend und 
bey vorhandener aTthritifcbeh Diapofition vorl^aw«"**®' Weife 
ZU thati hat, londera anoh «of die Behandlang der örtlichen 
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Otclit In den Gelonkeif , und tnf die Car der nnr^elmälsieea 
(fogenannten herumziehenden) Gicht. Das, wodurch hch 
Hr. H. beTondert auszeichnet , ift , wie man ans . dem Titel 
der Disputation erfiebt, feine Meinung von der nüchj}^ C/r- 
ßteke der Gicht ^ die er in einer unregilm'äfaigen Abfondgrung 
der Harnfäure flicht. Wenn, fagt Hr. H., der harnfauren 
Soda im Harne eine gtöfs^re Menge vorhanden ift, als in den 
fibri^en , z()gleich Ach abfondernden Feuchtigkeiten iich auf« 
velöft erhalten kann: fo krvfcailifirt fich diefelbe mit einem 
Antheil thierifoher Stoffe (in materie aniinaiiX Diefts ger 
fchieht auch', ivenn die Orgaue, worin diefe ScofEe fich fam- 
meln, nicht im Stande find, durch ihre Wirkfamkeit diefel« 
ben dergeftifcU abzufondern , daf# fie in die Natur iinfers K6r- 

rers übergehen (S. 280- Seine Orfinde, die wir nicht ohne 
idhe aus den laneen , verwickelten und oft in einer dunkeln 
Schreibart abgefaisten Perioden entwickeln konnten. Find fol- 
gende! l) Das Refuliat der, von Fourcroj zergliederten gich- 
ftfchen, in den Gelenken erzeugten Cfoncremence Kj^ophi). 
Diefer grofse Chemiker fand in diefen krankhaften Erzeug- 
niffen unter andern Hamfäure und Soda. 2) Die Analogie. 
A'uch andere abzufondernd i Stoffe un fers Körpers, z.B. die 
Ausdanftungsmaterie , die Galle» verurfachen, wenn fie wi- 
aernatdrlich in demfelben zurück gehalten werderf, Störun- 
cen , Krankheiten. 3) Das anerkannte pathologifche Gefetz 
der f teil vertretenden Ab fonder ungen, da^ wir die Natur un- 
ter andern befolgen fehen, wenn Nitren - oder Gries*, ja 
' Iclbft Steinbefchwerden und Giphtkrankheiten mit einander 
mbwechfeln. 4) Bey fangen Perfonen werden um deswillen 
fo feiten arthritifche Zufdllc , wahrgenommen , weil die, , in 
fpatern Jahren in Gichtknoten fich verwandelnden Stoffe in 
ienem Alter vielmehr durch die Nieren fortgefchafft werden; 
>vovoa die in dem frühem Alter häufiger vorkam men de Stein- 
krankheit ein Beweis fey. 5 ) Diefelbe fehlerhafte Diät, z. B. 
der Mifsbrautsh der Fleifchnahrung, der gciftigen Getränke, 
vrelcher fchSdliche St^hrungen in der Harnabfonderung ver- 
vrfacht , giebt auch in den dazu disponirten Organen Gele- 
genheit zw Gichtbefohwerden. 6) Die krankhaft« Befohaffen- 
heit der Nieren, die man in den Leichnamen giohtifcber Per- 
Xnnen gefunden hat. 7) Die Befch äffen h eis des Harns bey 
Gichtkranken. — Dafs der thcrapeutifche Theil nicht lehr 



ter andern ^as Durajide tch%^ tos VitriolSther und Terpen« 

thingeilte beftehende Mittel gebr<iiicht wurde,, aber aufserlich. 
keine QueckiTlberlalbe. Die Gelbfucht, während welcher 
der Kranken nur an einem Taee, wo ^9 pin heftiges Fieber 
folterte i alle Gef;enftände ^e/A erfehienen , verlor fioh, und 
dieFrau fiel in eine Auszehrung, die, uach vielen und fchwe- 
ren Leiden, im diirauf folgenden April ihrem. Leben ein Ende 
machte. Das einzige' WidernatOrliche, das man in ihrem 
Leiehnam fana, waren zvvey kleine Gallenfteine, einer in der 
G allen blafe, «der andere in dem Zwölffingerdarme» Nachdem 
Hr. H. die Gefcliiohte diefer Krankheit vorausgefchickt hat» 
fpricht er znerft v«u den Urfachen , die- bey diefer Frau waiu^ - 
fcheittlich Gelegenheit zur Entftehung der Unordnungen in 
der Abfonderung der Galle und zur ^»zeogting der GäUen- 

rfachen find der Fall von der 




tifohe Erläuterung und Anwendung feiner Hypothefe von der 
Harnfaure, die auf Jeden Fall Aufmerkfamkeit verdient. Wir 
elaubeu Jedoch den Lefern einen Gefallen zu' thun, wenn 
wir ihnen aus den altern Haariem/chc Vcrkandelingen, lide 
Deel, des BnsviUe zwey Formeln mittheilen, wie he Hr. H. 
feiner Dillertation beygefugt hat^ Beide Mittel, wozu fie die 
Vorfchrift enthalten, die innerlich zu brauchende Abkochung 
und das Liniment» follen alsdann, und zwar zugleich, an- 
gewendet werden, wenn, wShrend eines Anfalls der Gelenk- 
Sicht aus dem Harne ein rothsr Bodenfatt niederfällt. Man 
hat 'wie Hr. H. verficfiert, eine fehr eute diuretifche Wir- 
kung davon zu erwarten.. Die Vorfchrift zur Abkochung ift: 
Rec Kä^. folypod., Hetmodact.y Bardanae, Sar/aparilL ana 
unc. quatuor^ Rad. Ligni fanet, unc duas. Aquae eommuru 
pini.novem. Vini alb. pint. tres* Fiat decoetam. Die Vor^ 
fchriftzu dem Linimente: Rec. OL Terebinth. unc. tres. Salis 
Tart. unciant cum dimid. Sapon. menet, unciatn. A^uae phtviaL 
lihram c dimid, M. Adde Spirit. matrical. velJunip, unc. duae, 
Huju* halfiimi unc, duas. Addantur olei Culilahan gutt. quin* 
' ouaginta. — Dafs fo viele, »um Thcil auch den Sinn ent- 
itellende Druckfehler ftehen blieben , ift nicht zu billigen. 

Nr. 2. Die Perfon , deren Krankheit Gelegenheit zu die- 
fer Abhandlung g?.b, war eine Frau, von beynahe 32 Jahren, 
di4» einmal geboren, und feit vielen Jahren viel Kummer ge- 
habt hatte. Im Junius IgOl. war Be von einer Treppe von 
IS Stufen ge&llen, worauf fich allerley Befch werden einfan- 
den, die fie •ndlicb ndthigten » im Februar IgOZ- ihre Zu- 
flucht zu dem akademifchen Hospitale in Leyden zu nehmen. 
Hier bekam fie die Gelbfucht^ die mit fehr heftigen Schmer- 
len in denHypoohoudrieen verbunden war» und wogegen un-- 



ftpiue gaben« und diefe Urfachei 

Treppe und daranf geEolgter neuer grofser Kummer. Hierauf 

Seht er fort zur h&chjlen Urfacke der Geihfucht. Er verwirft 
ie Meinung derer, welche behaupten, die Gelbfucht entftehe 
auf die Art« dafs die zubereitete Galle ton ^tn Saugadern 
aufgenommen', und unveränderte unzerfetzt ins Blnt iU>erge« 
führt w«rde. Seine Meinung ift folgende. So wie in vw 
fchiedenen andern Organen des menfch liehen K6«pera der 
chemifch • organifche Lebensprocefs dergeftalt von der Regel 
abweichen, und entweder eri'chwert, T)der ganz unterdrücke 
oder auch \vobl vermehrt feyn kann , dafs dadurch in deofel» 
ben ein anderes Milch« ngsverh^ltnifs entfteht, und fo wiA 
alsdann die Natur durch eine ftell vertretende Thatigkeit in Or- 
ganen, die in der Kegel nicht daz^u beftlmmt find, )enen ur- 
fprUnglich krankhaften Organen fo lange zu Hülfe zu kommen 
fticht, bis das Gleichgewicht zwifchen diefen hi'ganifchen 
Thsitigkeicen ^vieder hergeftellt ift; eben fo verfahrt fie bey 
der Leber in der GelbCucIit. Es tit nicht die in der Leber jca* 
bereitete Galle, die in diefer KrankhjBit mittelft der einiaa« 

f:ei)den Gefüfse nach der Haut und den Nieren geführt wird» 
ondern das Hatitorgan und die Nieren bearbeiten das Blut auf 
die Art, dafs die darin enthaltenen Beftandtfaeile der Galle^ 
oder "wenigftens einer der Galle ahnlichen Snbftanz» aits^- 
fchieden. w^erden. Die Gründe des Vfs. find: f ) Die von an- 
dern Organen hergenommene Analogie, z) Gew^iffe Leiden 
der feften Theile , die dem Ausbruche der Gelbfucht vorher- 
gehen. Diefs wird durch das Beyfpiel der Freu, welche die 
Veranlaffung zu diefen Dnterfi^ungen gab, erUutert. 
%) Der Zuftand, worin man die jLeber in den Leichnamen 
der Gelbfüchtigen angetroffen hat Sie war wie vertroeknot^ 
faftleer, fchwarz. 4) X Gretuwen fah eine gelbfuchtige fan« 

f:ende Fian, deren 'Milch ihren gewöhnlichen füfsen Qe- 
chmack hatee, nicht gelb, wiewonl auch nicht weifs , foa- 
dern hellblan war. Befände fich die Galle, als.Galie, in 
dem umlaufenden Blute: fo miifste £\% auch in der Milch der 
gelbfüchtigen Saugenden angetroffen werden. Das Bew^ei* 
fende diefes Arguments -^vird aber, wie der Vf.-felbft gefühlt 
zu haben fcheint, znm Theil durch die Einwendung ge« 
fch wacht, dafs die Milch drüCen der weiblichen firüfte , ver« 
möge ihres fpecififchen A bfonderuBjgii Vermögens , vor einer 
Beymifchung entwickelter Galle gelchützt vi'^erden. 5.) fiey 
der von gewiffcn Urfrfchen, z. B. vom Zorn» von dem Bifle 
der Schlangen , entftandenen Gelbfucht zeigen fich keine Za- 
iSlle desLeberfyftema. [K^hHite nur beweilen', dafs nioht alle 
Gelbfuchten mit folchen Zufällen verbunden find.] — Zu- 
letzt handelt Hr.* H. noch von den Gallenfteinen , wo er auch 
dfe Refultate der von Pourcroy Verlegten Steine diefer Art 
mutheilt. Bey den hier angeführten Scoriften vermiffea wir: 
Tititu de ürtu ealculorum /eileorum. £twa8 dem Vf. fiigenea 
ift in diefem AbTchnitte: eine Tabelle aber die Zahl, rarbe» 
Geftalt und Subftanz der Gallenfteine, die Frof. Brugmanslm 
Leiden in den Leichnamen von. 12 hannöverfchen Soldaten 
fand, die er im J. 1794. in dcni dafelbfc bcfindUchea Hospi- 
tale diefer Truppen zu öffnen Gelegenheit hatte. Die grdUte 
Zahl war in einemFalle I03, nach diefer in einem andern 04» 
und in einem dritten 42. Der Vf. fieht die bey diefen Solda- 
ten gefundenen Gallenfteine als eine BeftStigung der Sömmt* 
ring'ich6u Behauptung an , dafs Gallenfteine im Hann^vbr» 
fchen fehr gemein feyn. 
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ie KoTCnhagner königlichd GefcHfcfaaft der Wif- 
fenfohaften hatte im J. i86o. die Frage avfgeftellt : 
Was iß in dir Lehre von der Natur der menfihlicken Er- 
kcante^ exißirender Dinge durch di$ Forfchuagen der 
mtohphen feit Plato und Ariftoteies geteißet 
morden? Zur Beantwortung dertelbeh konnte ein 
doppelter. Weg eingefchlagen werden. Man konnte 
nandich einnud die Reihe der Philofophen von Plato 
bis auf die neneften Zeiten chronologifch. Terfolaen« 
imd aus ihren philofophirehen Untenucbuogen das- 
jenige herausheben , was auf den in fVage ftebendea 
Oegenftand Bezuff hatte. Diefe Art der Beantwor- 
tung hätte vorzO^ich Interefle dadurch erhalten kön^* 
nen» daCs auf dem Caufalzufammenhang derForfcbun? 
cen w5re hingewtefen worden, wie eine aufgewor^ 
fiine Frage nach dem Grade ihrer Beftfmmtheit und 
dte- Anficht der Denker dieüs oder jene Beantwortuotf 
ZOT. Folge gehallt 9 und diefe wieder von neuem Stoff 
•am Unterinchungeo dargeboten habe. Der zweyte 
-Weg 9 den miui wfihlen konnte ^ beftand darin, dafs 
man die Probleme, welche die Erkenntnifs exifdren- 
der Dinge betreffen , und ihre möglichen Auflöfun« 

SÄ, « priori feftfetzte 9 dann die wirklich Terfuchten 
nflöfungen aus den Acten der Gefchichte^ der Phi* 
lofophie darftellta Hier hStte man den Vortheil, 
.dafsisan ich d^rPunkte, worauf man zu fehen häH^ 
rallftändig ver&cherte, einen feften Oefichtspnnkt für 
die hiftornche Forfehung gewinne ^ und die Hefultate 
:der Forfdiungen ober den vorgelegten Gegenftand an. 
der Hand der.Gefchichte, abc^ mft grö&erer Freyhett 
und Ueberficht, darlegen könnte. 

Der Vf. der vor uns liegenden gekrönten Pxeis^ 
fdhrift» den wir fchon aus andern Schriften eis einen 
denkenden und vicdfdltig gebildeten Mann von einer 
V4irtheilhaften Seite kennen, hat den erfteo Weg ge^ 
wählt y* weil er aberzeugt war; dafs airft einer treuen 
nnd «obefangenen Darftellnng deffen » Jwas felbftden- 
ktnde Männer aller Zeiten über das Erkennen und 
Wifien der Menfcheogeunheiit haben, und aus der 
bis. auf die neueften ii&iten fortgeführten Zulammen- 
ftelliiiig dev Refuhate diefer Porfcnungen fich am Ende 
der Punkt, auf welchem das Problem jetzt fteht, und 
mglcioh die Vergleicbung defTdben mit der Anficht^ 
JLL.Z. I8Q5* Dritter ßand. 



welche Plato und Ariftoteies von demfelben gefiifsl 
hatten , von felb(t und weit ficherer ergeben muffig 
als -durch das Raifonnement. au& irgencT einer ange- 
nommenen Theorie. Allein es wiü uns nicht eia<i 
leuchten» wjie die hiftorifche Darftellung felbft dh 
Data 4^ur Beurtheilung der Forfchungen über das Er« 
kenntniCs vermögen hergeben könne, ohne das Rah 
fonnement zu Hülfe zu nehmen. Denn die blofs lo# 
gifche Vergleichung der Theorieen führet noch nicht 
zum Ziel^; und wenn durch fie auch der VcurzugdeP 
einen vor der andern einleuchtend gemacht würden 
fo würde darKUs noch nicht folgen , da(s jene nun 
fchlechthin in jeder Beziehung die vollkommenhe fev^ 
Im Gi'^nde hat auch der V£ vnrklich die Jüntifci^ 
Theorie zu dem Malsftabe genommen, nach welchem er 
die alteren mafs ; aberzur Beurtheilung diefer Theorie 
felbft , den Anfprüchen einiger neueren ^yftemet wel« 
che jene wollen übertroffen haben> gegenüber» Iah er 
fich von allen leitenden Prindpien enttuöist Die hlofj| 
hiftorifche Beantwortung der Frage hat aufser diefeia 
noch einen andern Nachuieil eeh^t. Bis auf Kant ift 
der Vf. blofs Referent, naonher übernimmt er erfk 
die Rolle eines Beurt heilers. Dort^ wo er blo£i 
hiftorifch darftellt, was die Denker vor Kant über 
diefen Gegenftand für Forfchungen angefteilt habest 

febet er in den meifteii Fällen nicht tiefgfHing in die 
Jnterfuchnng ein. Diefes kommt nicht daher,, dafs 
er fich an das Hiftorifdie zu fehr anfchlofe, was in 
anderer Rfickficht nicht Tadel , fondern das gröfste ' 
Lob verdient« fondem , dafs er keine leitenden, den 

Smzen Gegenftand umfafTenden , Principien mit zur 
ntcärfuchanc brachte, wodurch ihm- mehrere Pro- 
bleme, welche die Frage in fich ,fchliefst, mehrere 
Gefichtspunkte» nach welchen «r den hiftorifche^ 
Stoff noch mehr verarbeiten konnte, und manche^ 
Momente der Entwickalung, als fchickliche Jochen 
nnd Abtbeilungsgründe der ganzen Darftdlung enft»» 

gingen. „ , 

Der Vf. unterfcheidet drey Epochen, in welche« 
fich ein verfchiedner Gang des Forfchungsgeiftes in 
diefer Lihre auszeichnete» und theilet nach diefen dat 
.Ganze in dreu Hauptperioden. .Die erfle^ die vorbe* 
Tfttfifd/, von Plato und Ariftoteies hierauf Lpcke^ 
enthäte nach denTheorieen jener grofsenMänoer und . 
anderer gleichzeiti^r und fpäterer Griechen , nur ein« 
zelne hefie Blicke in die Tiefe des Erkenntnifsvermö? 

5ns^ Der menfchliche Geift ging noch nicht in fich: 
ibft zurück. Man fafste das rroblem noch nicht 
beftimmt ins Auge, und widmete ihm keine fortgot '* 
fetzVe tiefe Nachforlchung , ma^chte.abcr d^is Bedürft 
nifs derfeU^i^ immei: f abibarer« Die Jtifieyte\ von 
i ' Locke 
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Locht bis KarA^ fing damit an^ die Erforfchung der 
Natur der Erkenntnifs zu einem Hauptgegenftand des 
^FhiloToph^en^ zu maphen. Ab^ man Taiste das Pro-^ 
bteni ftjcht iii feinem Umfange und in feiner Tiefe, 
und verlor fich , nach einfeitigen Verfuchen es zu lö* 
fen , bald wieder in Dogmatismus ; diefer zerfiel felbft 
in Parteyen und gab dem Skepticismus gewognes 
Spiel, bis die^eicDtigkcit der Fopular- Pnilofophie 
j^e tiefe Unterfucbung von ficb wiefs. Man könnte, 
•£igt der Vf. , diefen Zeitraum iü Zeü dir inmrUchen 
wnUgkeiten des Dogmatismus nennen. Die drifte Pe* 
riode, von Kant bis anf unfere Zeiten^ ift die Periode 
4hr T^anfcendentalphilofophie , wo man mit gröfserer 
Aiiftreagudg und Ausdauer als je in den verborgen* 
ffien Mechanismus des menfclilichen Geiftes einzu* 
dringen fuchte. — Die beiden erften Perioden find 
nacht hinlänglich pharakterifirt. Gab es in der erften 
•tWä weniger Streitigkeiten, als in der zweyten? 
. CMer wodurch zeichneten fich die der zwejfien aus, 
dkfs fie den befondern Namen der innerlichen Streitig» 
keilen des Dogmatismus verdienten? Finden fich 
flicht in der erften fchon alle Hauptparteyea der Dog- 
matiker^ die iJealiften etwa ausgenommen, def^n Par> 
tey aber die Skeptiker fflglicb vertreten können? 
Attfiier diefem verdient nocn befonders getadelt zu 
werden, dals die vom Vf. anjgeaommenen Epochen 
keine befondere Rflekficht auf den eigentlichen Ge- 

fenftand der Frage, die Erkenntnifs exiftirender 
>inge^ nehmen. Auch die dr^ Periode ift viel zu 
allgemein charakterifirt * 

Was nun die AusfiQhrung betrifft« fo kann man 
dem Vf. das Verdienft nicht ab(prechen , dafs er mit 
▼erftändiser Auswahl aus dem Umfange • der Ge- 
. fobichte der Philofophie, was itiit der Frage In Bezie- 
bong fteht,^ ausgefortdert, und diefes« mit grofser 
Deutlichkeit, nicnt ohne einen Geift, dargeftellt hat 
Man kann daher diefe Preisichrift als einen nicht un* 
intereffanten Abrifs der Gefchichte der Philofophie 
vorzüglich den Anfängern einpfehleii , wekhe ficb in 
diefem Fache der Gefchichtiaf orientiren wollen; — 
. 'nl^i ROckficht, aus welcher der befoheidene Vf. vor- 
Mgflch fdne Schrift der öffentlichen Bekanntmadiung 
»it Hecht fOr werth hielt Wenn man aber auch aut 
der einen Seite einen hohem Grad des Scharffinns 
«nd des eignen Forfchungsgeiftes vermifst : fe wird 
man auf der andern durch die ruhige > wohl durch- 
. dachte Vergleichunff der verfchiedenen Erkenntnifs- 
theorieen und durch die klare und deutliche Darftel- 
inng der gefundenen Refultate wieder entfchädiget 
Die Platpnifche und AriftoteKfche Theorie des Er. 
kennens ift die erfte bi^k würdige Erfcheinnne, wel- 
che fich dem aufmerkfamen Forlcher darbietet Der 
Vf. hat fie im Ganzen richtig dargeftellt Das Haupt» 

ftoblem, welches Phito zu löten' fuchte, war die 
rage : Wie kommt bey allem Wechfel des Veränder- 
lichen die Einheit iind Beharrlichkeit der Form in die 
iufsern Objecte, dafs fie Gegenftände der Erkennt- 
' i(i& werden? Die metaphyfifche Aufldfuf^g der Frage 
bat der Vf. rkhtijg dargeftelk; er.hit^e^fie ab^r in Be- 
Jdehungjiof die fokenrnniiTs exifüreüder Objecte voll* 



ftandiger und deutlicher machen können, wenn er fie 
von den übrieen metaphyfifchen Speculationen mehr 
al]|ge(bnd'ert hätte. Ariftoteles' Theorie des I^rkfn* 
nens, befonders die pfVcholögirche Anficht 'derlelben 
aus feinen Büchern der Seele, i(l nicht ganz frey von 
manchen Unrichtigkeiten z. B. Bewegung, Kube, 
Gröfse werden S. 36. als Gegenftände angefeben, wel- 
che von allen Sinnen gemeinichaftlich empmnden wer* 
den follen , anftatt dafs Ariftoteles einen Gemeinfinn 
zu ihrer Wahrnehmung annimmt; von wdchem der 
Vf. auf derfelbenjSeite auch (pricht^ ohne diefe Fun« 
ction anzugeben. Weil der Vf. fich auf die pfychoia* 

irifche Erörterung des Erkenntnifs Vermögens ein* 
chränkt: fo find die logirchen und wifrenfcnaftllchea 
Principien , welche AnTtoteles als die Bafis der Er- 
kenntnifs betrachtet, nicht mit angefahrt worden^ 
Daher war es möglich, dem Averroes (S. 91. ) ^ncli 
Tiedemann das Verdienft beyzuiegen, v^orauf A^fto- 
teles gerechten Anfpruch macht, den Satz des Wider* 
fipruchs als erftemGrundfatz. aller ErkenntniCs asfge- 
(teilt zu haben. D'i^ xQLTm.\3n^i:^\ der Stoiker ift S. 44* 
nicht beftimmt angegeben, wenn der Vf. fagt: es £ey 
das Vermögen des begreifens, des Bey falls den di# 
Seele zwar nicht ganz uuwillkarlich, aber doch ge* 
nöthiget giebt Denn die GrQnde des OeTfalls li^;ea 
in der xAraXjgTrrmii ^acvriccrift, durch wetem- die Stoi- 
ker die objectiven Vorftellungen von den faKcheo» 
und die Einbildungen von denEmpfindungsvorftellnn- 
gen unterfcheiden wollten. Diefe Vorft^liung begreifk 
alfo die Kriterien der objectsveh Wahrheit, nicht die 
x«raXi}\{^i{, wie er S. 47. irrig annimmt, und er bat 
daher gerade den HauJ^tp^nkt mit Stiilfcbweigea 
Obergangen. ' üi^ An j^rifre der Academiker und Skep- 
tiker hätten in Rückücht auf den Streitpunkt, wM- 
eher die uneingefchränkte objective Realität der V#^ 
ftellungen betraf, beftimmter und treffender dargi^ 
ftellt werden können. Sonft ift derSkeptidsmus bey 
aller KOrze nicht ohneintereffe abgehandelt, und dae 
Urtheil des Vfs. über den Werth deffdben S. 71. 
zeugt von eindringendem Verftande. . Au&er aer 
Lehre des /^toli», deren Aehnliohkeit: mit dem aeoft- 
Iten Idealismus nicht fdierfehen wird, einigen Bemerk 
kungen Aber die Kircfaenviter, vnrzffgltch Amguflm^ 
und einige ArcAer^ verweilt der Vf. wieder Einger 
bey den Sehola/Hkem. indem er aus Tiedemanms (hitt 
dej fpecuhitiven Philofophie ihre Gedanken Aber 4lm 
Erkenntnifs äufserer Dinge fleifeig zofammengetragM 
hat Der Streit der Scholaftiker über die Realitit 
der Bea;riffe ift etwas zu kurz^ berührt & Boa. wird 
dem franeiscus de Mof/roms als Verdienft aojf^recbnisl^ 
dafs er die« länge yergeffene Unterfiichimg der griecfat* 
fchen Philoformen Ober den Sinoenbetrog wiedev in 
Anregung gebracht Diefes hatte aber vor ihm fehoa 
Dnns Scotus gethan. Die erften Verfnche dee* Vef^ 
ftandes', ficb von den Fefleln des Scholafticismns lo^ 
zurelfsen; HobbeSy Gaffendij Carte fitu^ MeUebremeke^ 
Spinoza, Skeptiker; Rückblick auf den erften ZeHy 
taum. Der Vf. bleibt auch hier wie io der Oarftei^ 
ftetlung der Forfchuhgen det erftta Zeitraums fett>{k 
b^ dem Allgtaieinea fteheut ohne ^«inen tiefttia Bliok 
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iö das Verfährte uiid die Onmdffllae, welche dea 
Verftand dabey leiteien , zu thun/ E^ ift twAf rieh- 
tjff, dals der Skepticismus die dogm^tifchen Syfteme 
-enchattert hatte, dafs er aber doch fel^ft auf kein 
Tteä^i Verdienft Ao^pruch macbeh konnte ,' weil er 
das Problem von der Natur der Erkenntnffs nicht in 
iaiaer Allfienreiaheit gefaBst « noch iHe. Unauflöslich« 
•keit defiUben ins der Zerghedefuog dds menfchlii^ 
eben £rkeantnifs Vermögens dargethan hatte, unddafs 
die folgenden Verfuche zu fcbnell ihrem Ziele zueil- 
iten, ohae vorher überdais Mafs der Kräfte und über 
4ea Weg, der dahin filtute^ zu |^fle<Aipeki ; ^dafs der 
Verftand daher nur diefJeberzeagung von dei^ Nötb- 
weodigkeit diefer befonnenen Ueberlegung^ als Gewina 
aus diefem Zeiträume mitzurOck hraehl^ ^ Al^Mii' ia 
der Ueberfictit hätte das Verhältirifs der gi^enfdtigea 
FodernngenuMl gefundea:#n -Reftrittfte, to wie über- 
4iaupt der Gang Ses menfohlicben Verffandes in der 
BegrOnduag aiiier Theorie d^sfirkeoaeos beftinunter 
l^e^icbaet werdeti fbllea, da derfbl^e nocb ia dw 
lolgi&ndefn Zeitraam überginge uadtoaf die.BerchftffeQ- 
beit dtar neuen Verfmdie einen ' bedeutenden Eiaflafs 
iafserte. In dem zweytea Zeitraum handelt ^er Vf. 
von iMkey Bojfle, LiifMta^j tVtAf , Berkeleif, Humi 
und fnmn' Q§gntm\ der iShm§n»^^PhUofoph$e in FroHk- 
mA , und d&r Populär - Pkilofitpkii in Deutfchland ; da« 
fileltiibit ift ejkvfnech weit dringenderes Bedürfnifs ei- 
ner grOndlichen' Erforfohung dei^Erkenntmfsvermö« 
gens, da auf der 4inen Seite Lacke's nnd Lfiibnitzens Ver^ 
iche onbefriedigt ausgefalien. wareD^d^rSkepticismus 
durch\fifii9M an"§tärke gewonnen , and die Seicbtig- 
keit dar berrf<?l3aaden Philoföphie demfelben das Feld 
geräumt batte. In dem dritten Zeiträume* berchäfti«- 
get den VL natfirlich Knnts Kritik des' Erkenntnißver^ 
d^gens ^orzügfich. Nach, einem ausführlichen Aus* 
kugeaas'dea Häuptfchriften, der das Verdienft der 
Deuüichkert hat, ftellt er einige Betrachtungen über 
dea Sinn und die mifsverftandnen Punkte der lurltik der 
leiaen Vernunft, und aber die Frage: ob def Skeptiker 
durch diefelbe- befriediget fey, an, vergleicht dann 
JuMla Theorie mit denen des Plato and ArSftoteles, 
and iiaiidatt darauf faft* zu weitläufig roa HeUÄaltts 
SfemeotarphilDfanfaia ^ Atn^^mus Beftreitun'g derfeL- 
btt,o9Arib Erklärung cter Kantifchea Kritik, ifei^ 
ifirimd SchiUimf^sr XAoAi aiahr des! letzterii) traofceUf 
dttttalamjdealisiliusv J7oi»i»hr^irApadiktäc 9o:aM^ 
nig in diefer ganzen hiftorifchen Entwickelung des 
Problems das S il bftd aa k aadaS'Vfe* a a v a gk a na aa ifen 
und diefes fich nicht allein in der klaren Anficht der 
verfchiedenen Syfteme und Tbeoneen , foiidei'n auöh 
in der Beurtheilung ihres Wert)^ ^'^i^^^^iSVP' 
benea Auffohlüffe Towohl, als auch aorig ^elauenen 
Puqkelkeiiea, • Sf^wierigkeiten und imerqrtei^t iger 
Uiebeaen Probleme ausfpricht: fo muffen wir do£b 
gftftehen , dafs er Hiebt immer tief genug eingedrim* 

El und nicht fetBTfftähdig genug getirtheilt hat Zun) 
weife wollen wil* lycht ^nfAhren» dafs er von den} 
neueften tranfcendentalen' Idealismus eine viel zu 
hohe Meinung hegt, und glaubt^ dafs er viel tiefer in. 
den verborganan Mechanismus dt% manfchllcben Gei* 






ftes eingedrungen fey: denn'as ift wdhl'mögliah» 
dafs der Vf. jetzt, da feine Abhandlang vor vier bis 
fUnf Jahren gefchriebenworden , aber dieCs und Bt^ 
dere Punkte, wie er in der Vorrede fdbft^ndeutet, 

S^anz anders urthefle ; federn nur bey dten :Re(uItatea. 
tehen. bleiben, -welche er am Schlüge ius der ganzen 
Reih^ feiner Unter fuchungen gezogen hat, weil diefa 
- tum T^eil gar nicht aus jenen PraeiiAiiGän folgej^eeht 
fich herleiten laffen. „£s giebt, fagt er S. 439., noch 
keine .allgemein geltende * Theorie der^Erkenntnif^« 
Noch ftehen Dogmatiker, Kritiker und Idealiften ge- 
gen einao^ter , un^ behaupten , * wenn auch nicht mit 
gleich wichtigen Gründen , doch in ziemlich gleiobar 
Anzahl ,^austchliefsli'ch die Einficht in die Natui: der 
Erkenntqifs und ;die Princifien' alles Wiffens zu ba* 
fitzen, 'wä|irend der Skeptiker ihnen diefe Einficbt 
angemejp abftreitet'* ..[Eine allgemein gelteade Theo- 
rie giebt es freylieb nicht; aber auch keine allgemein 
faltige^ und Ifon^it es Jiier auf di^ Zahl dcr'Anr 
än^er,.'oder vieiraehr auf. die Befchaffenbeii der 
Gründen an? Welch« hialtbare Gtüade find denn bis 
jetzt gegen Kants Kritik aufgeftelk worden? Der V& 
hat aus zu zeigenj|r^ucht) dafS' der Skeptiker fich 
durch fie nicht för befriediget halten könne« aber mit 
Grandel^,, welche nur blenden. Und der tranfcen- 
dente Idealift, der eiiie Unmöglichkeit (flie Entfte«^ 
hung des Objectiveo aus dem Subjectiven , ) zu feinem 
Problem machte uaddlc Auflöftmg deffelben dtir<^b 
ein leeres Spiele von BegHl¥en und Phaatafieen veri 
flicht, hat fich fchon in di«hiftlge Region der Schwär« 
merey verloren.} ^lo der Erforfohung der Natur der 
Erkanntnifs ift nach Plato und Ariftoteles gleichwohl 
nicht weaig gcleiftet wordän , Sowohl dorch die vieb 
feitigere £ndrtaraog und fieftimmung der auf das 
Problem Bfezüg habenden iBegriffe , älsr> auch durch 
ctie Zurfickftkhrung des Problems felbft auf drey he^ 
fi?mrfate Ge&ebtspunkte. Man läfst nääilicb enSwedec 
da& ObjeethraundSubjecÖve ur^rürtgliahabgefondert 
beftehen, und durch beider Mitwirkung dieErkefmtr 
nifs entftahen, Duaiwnus; öde^ man leitet das Subx 
jective vom Objectiven ab, und erklärt did Erkennt« 
BÜi als Wirkung dar Materie,- MaUnatknius; oder 
leiteldas Objectii^e vom Sub^otiven ab, ^xid fetzt die 
Edcenntdifr jn die durch? fieflexion mögliche Unter« 
fcheiduheriund weohfelfeitige'BetEiebdbg zweyer ur* 
farflaglichl itareinigtbrf Thiti^keheh ; -dia^ aber fa^sst 
aisObject undSubjecterfchei/ien, tranfcendentaler läea- 
ni mmst £a-'Miaint-dmrch die Gefcfechte bewiefen, 
dafs das Problem aus den zwey erften Standpunkten 
angefehen nicht gelöft werden könne, alfo entwedet 
gpr nifht^ odcar aar durch 4en tranfcendentaten Ideatis- 
tnus auflösbar zu feynr [Diefes Refultat ergiebt fich 
ab^lf^nicbt «(RS der hiftarifobea fintwickeiuag dea 
Problems, foKidem wideiTpricht^ darfelben ibgasi 
Denn da der Vfi oben gezeigt ^atttej daf? der Krfti* 
dsmus im Gegenfatz des Dogmatftihus undSkeptidsi 
!Aus. allein da^ PrqUen? vgUfl^adi^ ^nffofst und mit 
einem tiefeindringenden Scharffinn "ohne Beyfpicl es 

5elöfet.Jbuiba^aiad dals diefe kritifche Philoföphie we* 
er Empirismus noch Rationalismus , weder Realis* 
I ipa§ 
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mar noch IdeaUsmitf im ctogmaliicben Sioae^ ohnt 
ihren Oeift zu verkennem köone genannt werden ,, fo 
mufs man fich wundern, dafs in dem Refultat des 
Ganzen auf diefe Philosophie nicht nur keine Rflckr 
fitht genommen t fondem (ogar voi» dem Idealisrnns^ 
der offenbar Dogmatismus Mt, die endliche LöTung 
des Problems erwartet wird. Ift es nicht befrem** 
dend , dafs der Vf. feinem eignen Urtheile S. 3^5. »es 
fey zu bedauern , dafs der. leichte Sinn des Jetzigen 
Zeitalters fohon anfange 9 diefs ehrwürdige Original^ 
Product des wahrhaft phüofophifchen Talentes zu- 
Vemachlarsigen»** wie es fdieinti fo bald ungetreu ge- 
worden ift? 

Mönchen^ b. Lindauer: Aißck dk Aufklärung tutt 
ihre Gefahren. Ein Verfuch'zum Behuf der hö- 
hern Kultur, von ^. Salat, Prof. am Kurt Ly- 
ceum zu München. ZiffetfUf vermehrte und ver- 
beflerte Ausg. 1804. Sü S. 8. (i Rthllr. l6gr.) 

* Der Vf. war felbft ver noch nicht langer Zeit un« 
ter denen , die man wegen der Aufklärung verfolgte; 
Defto rühmlicher für ihn ; dafs er nicht, wie dieb 
fö leicht der Fall wird , ßch in das entgegengefetzte 
Extrem der Üebereilung und Uebertreibune verirrtei 
und vielmehr durch gegenwärtige Schrift fi^ und Sei- 
nesgleichen die Gründe der wihrmui des Jlufklärens 
fo vielfach noth wendigen BehutEamkdt deutUch vor« 
hielt. Während -des AufUärens ? Denn fo hat et 
felbft(S.37$.)'^'^>^'^^^8 clci'^Sinn leiner AufTchrlft be« 
ftimmt, da aUerdittgs ifie fchon bewirkte Aufklärung 
keine Gefahren hat, defto mehrere Ab- und Irrwege 
aber da zu vecmeideb-ind', wo alte dichte Nebet mir 
allzu lange auf dem ganzen Horizont einer Gegend la« 

Sen. Diefe werden gewöhnlich nicht durdi die Sonne 
9 r Eioßcht und das reine Streben nach dem Belferen 
allein bekämpft und anf^elöft. Oft £efat num fie lange 
noch in drohenden Gewitterwolken düpcfa braufende 
St arme gegen einander getrieben i bis eine über alle 
Parteyen /erhabene Gottheit durch ein machtiges 
Quos ego! die fremden WDule zurückCcäieucht und 
einen unüberwindlichen Berg vor die Oeffiaungen der 
Aeoishöle wälzt. ' Wie 6h ymrdea fogar, während 
der vielfältigen ^it 4iem Aufklären verbmadeneoBe»^ 
triebfiimkeit, VerfiHgl« felbft Verfolger, und hellfe* 
liende iUj^dnrcb den Dämon. dw Hecrfcbfucht tef * 
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fifl&ert? Wer fiebert nitl, fchreibt der Vf. amEmfo 
det neuen Vorrede», auch da,.. wo nun das lacht 
herrfcht oder (wenigftens). über wiegt, vor ]e€iem 
mödichen Rückfalle , vi>r jedem künftigen Siege der 
FioTternifs? Zur Antwort, auf diefe Frage d^et ar 
felbft auf das : Princip von dem innigen Zubnuneis* 
hang zwifchen dem Wahren und Guten, nach wek 
ohem oft der, welchem es in Anfehung des H^kdi- 
ften 9 was durch AufkJarunff erreicht werden feilte^ 
noch am jichteren Begriffe tehit, doch vermöce Set- 
nes Herzens bey weitem nicht zu den VerfinJterertt 
gehören kann; wogegen jnancher KJarfehende, wel- 
cher lU'aflig mit 'Qbtkuranten uaa fich zu werfen 
weifs, feines Mangels an gründlichen KenntnÜSea 
fichbereits doch nur im Trüben fich vrohl zu befindtem 
hoffte, und die Lichter fehr tief ftellen möchte, um 
wenigfteos im .Schatten - groCs zir «rfobi^eii. Vor 
Verfinfterung fiebert demnach nichts fo fehr, als die 
g^ade Richtung aller guten Köpfe auf Realifining 
nts Edlen und Cmten in. jeder Art find Re& hekennt^ 
in des Vfs. Schriftea* immer nichts mehr gebilligt zk 
haben , als diefe überall fichtbare Tendenz , das fre^- 
thätige WbUen des Guten durdiaus als Haupt&cte^ 
darzttftellen , und felbft dem pbllofophifchen Dmoken 
und WiOen das alle. Krääle^belebende und veriodtlend« 
Wollen voran /u fetzen , welches fo gewifs nothw^ 
dig ift, als Weisheit aus dem blofsen.Wil&n weder 

ftenen noch entftelien kann. Auch das Aufkläi 

veriöre feine Gefahren mit einem mal dadurch, wens 
alle, welche dafür wirken, im Innerften ihres We- 
fens und Wiffens bey fich feftftellen wollten , dafs et 
der Menfchheit nicht b|ofs an derKiarhfdt, an dena 
Zerftreuen der Nebel und Vorurtheile, fondem noch 
mehr an der.allbelebendeo Wärme der durch brechen» 
den Sonne felbft liege, welche in jedem Fach d^ 
Keime des Menfchenwohls zum Gedeihen bringt, und 
dabe)^, wie fchon die Schrift fagt, dem Feinde leuch» 
tet wie dem Freunde ! Ein beträchtlidier Anhang wimt 
mehr als loo S«ten vertnehrt, neben vielen andern 
Verbefferun^en 1^ einzelnen ZußUzen, bey diefer 
Ausgabe die Verdeutlichung und Anwendung des- 
refcbn Thema, von welchem wir 9 nach dem balc& 
gen Bedürfnife einer zweyten Ausgabe zu uitheilen^ 
mit' Vier^nfigen annehmen , dafs es von vielen als Q9- 
MtCumf tiefer Beherzignog angefehen weitie, itodl 
dem-Yf. dea Dank* der öffentlichen J^dnung fidieci 
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' STAATiWiMAtUtHACTftw. Nänßer^ b. TheifiiiEigr Be^f 

ßddteh niUslich »• ^ ^». «» beßntUret RUckß^t der Sittdt 
^üQhie. Von fridr. MetK Driver, d, R. D. I8P4- 6 Bogen. $, 
/o «T ) .^ 0er Vf. cßefeT in mfbreren' Hinficbten der Auf« 
merkfaB»k«is wai<ba*n Solnift« der im Jahre I903. eine Be- 



fdireibung' and Oefcbicbte '461 AiAts Veelite Ii«r«t!SFa% 
(iL A. L. Z. ISD$. K». i26.^be«intwortec die auf dem Tiaei aaß 
mvorfene Frage fowöhl in (Skonomifchef als IcaatarechtUc^ec 
SÜnficht. dahin, dafa die Marken nach den Oerechttamen der 
Gemeinheiten und ihrer Bewohoex veKkaüt« iirl>ar gemachl 
und möglicfalt geaniatt werden mOiTM. • 
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St AATS WISSENSCHAFTEN. 



. Leipzig y b. Baftb : DU Natianat' Oikommie. Eia 
phiioföpbifcber Verfucb über die Quellen des 
riational- Reicbtbum« und Ober die Mittel zu def- 
fen^ Beförderung ) von ^Hus Gr. v. Soden^ — > 
Erfler Band. 1805. I Bog. Vorn u. 328 S. gr. g. 
(I Ktblr, 6 gr.) 

Der Hr. Graf r. Soden liefert bier den Anfang eine$ 
Werks, das der Aufmerkfamkeit aller den- 
kenden Staatsforfcber in einem hoben Grade wQr- 
dfg ift. Man würde fich febr irren, wenn man in 
derofelben blofs elften Commentar voaA. Smith y oder, 
ein Lehrbuch der Staats V7irthfchaff nach bisherigen 
Ideen zu finden hoffte. Der Vf. erhebt fich durch 
. eine Menge origineller Anficbten zu der Einheit eines 
Svftems, welches man in allen bisherigen Schriften 
über diefen Gegenftand vergebens Tuchen wird; er 
verfucht eine neueWilTenfchaftzu bauen, wovon bis- 
her nichts, als die Materialien vorhanden waren. 
; Dafs der. Vf. nicht unvorbereitet an ein fo wichtiges 
r. Werk ging, beweifen zum Theil fchon feine bekann- 
i. ten ftaatswirthrchafilicben Schriften ; aber wenn man 
auch diefe nicht kennte : fo würde doch das vorlie- 
a|ac(e Werk allein theils durch 'die vielen in das Ge- 
biet des Natur- und Staatsrechts einfchlagenden fcbarf- 
finnigen ExcurCe, und die mannichfaltigen logifchen 
Erörterungen, theils durch die häufig vorkommenden 

Irefchicfatlichen Aufklärungen des aufgeftellten Rai- 
onnements fowohl den phHofophiTchenGeift, als die 
hiftorifche Gelehrfamkeit, welche zu" einer folchen 
Uaternehmung gehören, hinreichend beurkunden. 

Freylich nat diefe Freyheit, womit der Vf. fich 
von der Darftellungsweife aller feiner Vorgänger los- 
t macht, fo febr fie auf der einen Seite die Orij^inalitat 
und die ftrenge fyftematifche Einheit begünftigt, auf 
der andern Selt^ die Schwierigkeiten des Studipms 
feines Werks vermehrt. Viele der bisherigen Aus- 
drücke, womit die ftaatswirthfcbaftlicben Begriffe 
bezeichnet wurden, fchienen ihm zu fchwankend 
und zu unbeftimmt, um fie zu einer wiffenfchaftlicben 
Bezeichnung anwenden, und die Gränzen des Inhalts 
der Begriffe gen^u abftecken eu können, und ein be- 
trächtlicher Theil der ÜPferfuchungen des Vfs. be- 
Icbäftigt fich daher r»it Kritik und VerbefTerung 
der bisiierigen fta^i^^^irtblchaftlichen Sprache;, für 
viele Begriiie, d^ ^^ höher und allgemeioer machen, 
oder gar nei' bilden zu muffen glaubte, fand er gar 
l^gjQ^jV «^drücke in dem bisherigen Sprachfchatze, 
Qnci bidt^Gch daher für berechtigt und genöthigt, 

A. L. Z. I80S- Dri^iir Band: 



eine Menge neuer Wörter zu (chaf^fsn , mit deren Be* 
deutung man fich erft. durch ein wiederholtes und 
aufmerkfames Studiurn fei&es Buches famiharifirea 
mufs, um den Gedankengang deffelben deutlich und 
zufammenhängend zu faflen. Es ift freylich für den 
Schriflfteller mflhfam, wenn er fich die Pflicht auf- 
legt, fo viel als irgend möglich ift^ fich nur an den 
bisher üblichen Sprachvorrath zur Darftellung feiner 
Ideen zu halten , und das Neue derfelbe^i mehr durch 

Senauere Beftimmung und philofopbifchere Verbin- 
ung alt^, als durch Bildung neuer Au&dracke zu 
bezeichnen. Bey diefer Mühe wird er der Gefahr, 
weitfchweifig zu werden, und den Ruhm der Origi- 
nalität zu verlieren, oft nicht entgehen können- 
aber er wird fich die Popularität fiebern, und (ein 
Vortrag wird die gewöhnliche Denkart leichter von 
den bis n erigen Fehlern heilen können, da er es nicht 
auf eine totale Umwälzung des Gedankenfyftems , 
fondern auf eine allmälige Kur deffelben anlegt, wel- 
che die alten Uebel wegicbafft, ohne dafs der Patient 
dabey allzufehr erfchüttert wird. Wer fich abef von, 
der ängftlicben Sorge, nicht eher einen neuen Aus- 
druck für einen Begriff zu wagen, bevor eine fcharfe 
Nachforfchung die Gewifsheit bewirkt hat, dafs fich 
in der bisherigen Sprache fchlechterdjngs kein Zei- 
chen- dafür findet, entbindet, befreyet fich allerdings 
von einer läftigen Feffel. Nur um richtige Darftelr 
lung feiner eigenen Anficht der Dinge beforgt, fcbafft 
er fich eine neue Sprache, fobald die alte ihm nicht 

{renügt, oder ihm nicht vollkommen genug zu feya 
cheint, und fordert von dem , der ihn verfteben wäi, 
dafs er auch feine, ihm eigenthümlicbe Sprache er- 
lerne. Ein folcher Schriftlteller wird nnftreitig den 
Ruhm der Originalität leichter erringen ; ^r wird fei- 
nem Vortrage durch die erfchaffenen Kunftausdrücke 
jsine gewiffe Neuheit und felbft Präcifion und Kürze 
verfchaffen können, welche der erftere nie erreicht. 
I^agegen wird er in Gefahr gerathen , die Popularität 
einzubüfsen. Seine Kunftausdrücke werden fchwer- 
licb alle das Glück haben , in die übliche , vielleicht 
nicht einmal in die Schulf|>rache aufeenommen zu 
werden, jeder Lefer wird ein neues Sprachrtudium 
anfangen müHen, wenn er ein folches Werk ftudi- 
ren will. Diefes wird die Menge abfchrecken und 
die fchönften Ideen werden oft blofs um deswillen 
verkannt bleiben , und in die Schranken der Schule 
verwiefen werden, fo praktifch und fo weltbürger- 
lich fie an fich feyn mögen. 

Das vorliegende Werk enthält eine fo grofso 

Menge gründlicher Behauptungen, und fo treuliche 

praktifcne Wahrheiten, dafs nichts mehr zu wün- 

K fcben 
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fchen ift, als es mSdit^ auch von praktifchen Staats* 
männern gelefen und ^gehörig verftänden werden. 
Diefer Zweck würde aber ohne Zweifel weit voll*- 
kommener erreicht worden feyn,^ wen» der Vf. fich 
weniger von Üem gewöhnlichen Ausdruck entfernt, 
nicht fo' viel neue J^unftausdrücke gebraucht, und 
dadurch fein Werk der Popularität näher gebracht 
hätte. Diefes würde, nach desRec.Errneffen, hafben 
gefchebeo können, ohne dafs der* wiffenfchaftlichen 
Xendenz dadurch Abbruch gefcbehen wäre, ob er 

Sjieich die Schwierigkeiten fehr gern einräumt, die 
\s hat, mit Wörtern, welche, empirifch gebildet 
worden find, und woran fich alfo eine Menge oft he* 
terogeoer Merkmale geknüpft haben , ^in wiuenfchaft* 
liches Ganze zu. erbauen, wozu präcife und genau 
ikbgezirkellc Begriffe nothwendic find, die fich aller- 
dings durch Kunftiyörter fefter halten' laffen. Einlgq 
der vom Vf. gewählte^ Eunftworter kündigen aucn * 
ihren Sinn nach der Etymologie und Zufammenfet- 
zttng an, und diefe werden daher den geringften An- 
ftofs finden, als,: National * Gefammthiit j Productiv* 
Kauf u. £ w. ; aber die Bedeutung vieler wird ohne 
des Vfs. Erklärung nicht leicht gefunden werden, 
9I5 : SU^y ür- Stoffe . ifotirter , productiver ür - Stoff y 
Ur - Prodüctiony ür* Piviuctiv- Stoffe Kapital - Stoffe 
Produet' Stoffe okmtomißifch ^ unäkonontiflifch , antiokono- 
mißifchy kapUalißfche Proiuctiony productive Krafianßrtfu 
amg , oreanißhi Gefotzgebung u. f. w. Eine folche will- 
KünicheBezeichnnngsart, die durch das ganz6 Werk 
mit grofser Treue durchgeführt ift, mufs das Ver^ 
ftänonifs defTelben für gewöhnliche Lefer fehr er* 
fchweren, 'Und es würde um fo mehr zu bedauern 
feyn, w^nn die guten Wirkungen diefer Schrift da« 
durch verengt werden follten, da fich diefe Hinder- 
niffe durch eine forgfältigere Benutzung des vorhan- 
denen Sprachvorrathes wohl hätten vermeiden laf- 
fen. — Jetzt zur Darftellimg und Prüfung des Inhal- 
tes diefer Schrift. 

Der Ausdruck National - Oekonomie ift neu, und 
kündigt fchon felbft eine neue Wiffenfchaft an. Rec, 
welcher hier um fo weniger anonym erfcheinen will, 
da er die Ehre gehabt hat, mit äefn Vf. gleichzeitig 
die Aufführung eines wiffenfchaftlichex^Oebäudes un- 
ter diefem Namen zu verfuchen-, wovon iq diefen 
Blätter j fchon (Nr. 93- 9^ 95.) Anzeige gefchehen, 
und unter folchen Umitänaen aus der beybehalteneo 
Anonymität der Schein entftehen könnte, als wollte 
er (einen Ideen -«ine gröfsere Allgemeinheit geben, ala 
fie an E^h haben ^ dachte fich unter diefem Ausdrucke^ 

fleichfam eine Pbyfik des Natipnalrcichthums , eine 
Jnterfuchun^ über die Elemente und Urüachen , wor- 
'\ aus derfelbe befteht und erzeugt wird , eine fyftema- 
tifche Erforfchung der geielligen Verhältniffe, in wel- 
chen das phyfifche Wohlfeyn aller Individuen einer 
.' GelellCcbaft neben einander am heften gedeihet und 
[ der äafsere Wohlftand fich am Leichteften und unge- 
: 2wungenften durch alle ClafTen der Einwohner eines 
j Staats verbreitet, worin folglich die .gröfRte Summe 
; der bürgerlichen Glflckfeligkeit am ficnerffen entfte- 
. lienlnub^ Derfelbe Begriff ift e9 auch, welchen der 



Hr. Graf mit dem Worte National- Oekopomie vci 
knüpft, aber er zieht noch mehr in denfelhen, ii 
dem er auch die etbifchen und juridifcben Staat5>prii 
cipieo unterfucht, welche durch die National- Oel 
nomie in .obigem Sinne zumTheil begröndet werdei 
und dieKec nach feinem Begriffe derT\ational-Oek( 
nomie' in das Staatsrecht und in die Politik der G( 
felzgfebung Ver weifet. Es fcheint nämlich an fiel 
klar zii feyn , dafs , wenn fich gewiffe gefellige Ver^ 
hältniffe finden, die den aligemeinen durchgängige^ 
Wohlftand der Gefellfchaft befördern , der urfpraflj 
liöhe Bürgerverein auch den Will^ enthalten ni( 
da(is der St^t diefe Verhältniffe entweder urfprfloi 
lieh gründe und erhalte, oder fie, wenn fie vernacl 
läOigt worden find, wieder auf rechtlichem Wfgj 
herzuftellen 9 und alles, was ihnen im Wege ftekf 
wegzufchaffen fuche. Die National- Oekonomie 
ftimmt alle die Bedingungen, unter welchen alleBi 
ger zum höchften Grade, des phyfifchen Wohlfe 
gelangen können. Hierunter finden -fich viele, dei 
Kealibrung allein in der Gewalt der Staatsmacht ft 
In wie weit diefelbe hierzu berechtigt und verpfli 
tet ift, find Unterfuchungen, welche durch juridifcl 
und ethifche Principien geleitet werden muffen, i 
find der Lehre über die Quellen und Urfachen d 
Natlonalreichthums, die ganz auf empirifchen Pri 
cipien beruhet, fremd, und muffen nach des Re 
Meinung Theile der oben genannten Wiffenfchaft 
ausmachen, obgleich nicht zu laugnen ftebet, da 
die letztere Theorie durch Verbindung mit jen( 
pragmatifchen Anficht noch mehr Intereue gewiopei 
mufs. Die Wiffenfchaft, welche der Hr. Graf unt 
dem Namen National - Oekonomie aufeeftellt hat, 
ruhet daher auf dreyerley zum TheU verfchiedenai 
tigen Principien, 1} siuf ethijiheny indem er vtüitt 
facht, ob der Staat in Änfehung des phyfifchen Wo' 
ftendes der Nation Pflichten habe, und welches Cis 
Prin ein diefer Pflichten fey. Das Refuhat diefer Un* 
terfuchung ift: dafs. der Staat verpflichtet fey, nicht 
bjofs für innere und äufsere Sicherheit, fondern auch 
dafür zu forgen^ dafs fich die Staatsgefellfchaft a) nicht 
von ihrem Zwecke^ dem attgemeitten K^ohlßatidiy efl*' 
ferne, vielmehr b) dem höcbftmöglichen Grade def-. 
felben nachftrebe (S. 8 )• Ift diefem richtig, wie deßfl 
Rec. glaubt, dafs es fo ift, und wie der Vf. es an- 
deutet (obgleich die neuere Lehre, die den Staat 
durchaus nur auf die negative Pflicht des Schutzes 
der Rechte eingefchränkt wiffen will, vielleicht 
eine ausführlichere Prüfung erfordert hätte): fo 
ift leicht zu erfehen, wie die Phyfik des Natlonal- 
reichthums für die Ausübung diefer Pflicht eine Meng« 
Maximen an die Hand geben wird. 2) Auf jumU 
. fiheny indem er unterfucht, was für Rechte dem Staate 
' in Beziehung auf feine Pft^rht, den phyfifchen Wohl« 
ftand der Bürger durch GeCetze 7.u befördern, zor 
ftehen. Das Refultat davon ift . alle diejenigen Rech- 
te, welche fich mit dem Begriit« des allgemeinea 
- Willens im Bürgerfrerein vertragen, -rnüflen auch 
dem Staate zukommen. Der allgemein&^jile aber 
ift j da& HeJA Stand durch gefetzlicbo Unterdxockuflg 
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»^ des aodero reich werden folle, dafs folglich' auch 
i,it kein Verbältnifs der Per fönen ond des Eigenrthoms 
^F* als fechtsbeft$ndig geduldet werden muffe, das die- 
0(^ fern Willen wid^npricht 3) Auf phyfifchen und pfy» 
'^ cholofiifihen , indem er närnlicb theils die Elemente 
Ofii des Reicbthumsbeftimmt, theiJs die Urfachen def- 
er(f feiben, welche fowohl in derNa^ur und in demMen* 
m X üchen» als in den gefellisen Verhältniffen liegen , ent^ 
l^^^wckelt, und aifo eine rhyfik des Reichthi^s dar- 
fpl kellt, und hierauf pragmatifche Lehren bauet 
Y^ Diefe verfchi^denen Beftandtheile find aber, wie 
^ natarlicb ift, zu einem Ganzen verichmol^en, und die 
l^pfü Unterfucbungmi durchlaufen fich, vereinigen fich aher 
Ü& oft in fchöner Harmonie zu ihrem Zwecke, obgleich, 
^!**Tvie es dem Rea vorkommt. Manches noch viel deut- 
2^ lieber geworden. üeyn würde, Avenn der ethifche und 
nit; juridifcbe Theil , oder die Unterfuchung über Pflicht 
llei; und Recht des Staats von dem national- ökonomifti- 
bl!i| fcheo gänzlich getrennt worden wäre. Dief<^ ift die 
> ci aOgemeixie und 'vorläufige Anlicht des Rec. von dem 
iti/' Ganzen, in der Angabe des Details der Ausführung 
17^ mri er fich mehr an die Ordnung des Vfs. felbrt 
igh Uten. 

1. 1 Die Vollführung des Auftrages zu einer Beurthei* 
is^'Iong des Smithfchen Werkes in einem kritifchen 
I f: Blatte , brachte nach der Vorrede den Hn. Grafen 
ji zuerft auf den Gedanken, ein eignes Buch über den 
Ik' Nationalreichthum zu fchreiben. Er fand alle die 
,,; Mängel an Smith ^ welchei fchon mehrere (man fehe 
fdie Anzeige vonLnder, Say und Gamiir Nr. 25-T31O 
ii gerügt haoen; befonders vermifste er bey demfelben 
: die deutliche Darftellung eines allgemeinen Princips 
. der Staatswirthfchaft. Ks drang üch ihm bey wei* 
t tem Nachdenken die Ueberzeugung auf, dafs^ für 
.^.die Staats wirthlcbaftskunde ein * allgemeines , die, 
girtzeGefelifcliaft der Menfchheit umfaffendes Grund- 
princip odei: Gefetz vorhanden feyn muffe, .welches 
' von jeder Nation, unter .jedem Verhaltniffe inBe?ie^ 
, hung auf die ganze Menfchheit- refpeotirt werden 
. müfste , wenn ne den Zweck der Staatswirthfchaft, 
nämlich Bereicherungfder Nation, erfüllen foll. Die- 
fes führte ihta auf die Idee : der Staatswirthfchaft 
t mfllTe noch eine eigene Wiffenfchaft zum Grunde lie: 
r gen, die jene Gefctze. umfafst, welche die Grän- 
' zeti der Staats\viVrhfchaft bezeichnet , und die er Na- 
k.tknat» Ofkotiomie nennt y welche er in gegenwärtigem 
! Werk als Wiffenfchaft zu begründen gecßnkt 

' • {Die Fortfetzung folgt.) 

\ 

G E S C a I C H T E. 

GsiUMLMvrEH : Die ff^eüge/chichte aUs ihrem hochflen Gi-, 



in er fich befindet. Er nimmt als Erfahrmgsgrmd^ 
fdtzf{io lautet dieUeberfchrift) an: i) dafs dasMen* 
fchengefchlecht zu allen Zeiten und unter allen Ver-. 
hältniffen als ein zur geiftigen und fittüch^n, Vollen- 
dung hin fortfchreitendes Ganze betrachtet, ft) dafs^ 
weder ein Stillftand noch Rückfall in Wildheit und, 
Unwiffenheit, fondcni ein ununterbrochenes Fort-' 
fchreiten' in gerader Linie gedacht werden mufs;' 
3) dafe die Erkenntnils der Tugend und deren yor- 
fätzliche und in dieler Rückficht allein verdienftliche 
Uebimg nur durch die Wirklichkeit des Lafters in, 
der Welt möglich fey ; 4). dafs fich in dem Greifen-^ 
alter jedes Volks das grölste Sittenverderhen, und. 
die jedesmalige gröfstmöglichfte Qeiftes- und Wiffen-' 
fchaftsbildung als gleichzeitige unzertrennliche Ge?. 
fährten zeigeri; 5) dafs der Uebergang der Völker 
aus der monarchifchen in dierepubdikauifche Ver-^ 
faffung und aus diefer in jene zurück ebenfalls zu Zei- ' 
ten mit dem Fortgange des Menfchengefchl^chts zur , 
höchften Vollendung in einem nothwendigen Ver-; 
hältniffe ftehe; (5) dafs mit jedem neuen Volksalter 
die fittliche Cultur mit der wiffenfchaftlicbea nicht, 
blofs allgemeiner zu werden tfeginne, fondern dafs. 
fich auch Moralität immer ^weniger vom Wiffen ent- 
ferne. In allen diefen Sätzen findet er folgenden Zu- 
fammenhang: ans den zwey erften fiiefsen alle übri- 
gen; der dritte unmittelbar aus dem zweyten; die 
Sätze 4. und 5. ftehen in einem nothwencfigen Zu- 
fammenhatnge mit 3., und der Satz 6. mufs-eftdlioh 
vMkeidigt werden, um den Widerfpruch zu heben, 
jjder fonft zwifchien 4. und i. oder 2. Statt finden 
würde, Wenn am Ziele der MeöfchenvoDehdung die 
fitth'che, geiftige und finnliche Ausbildung in der all- 
gemeinften und ftrengften Harmonie, gedacht werden 
muffen. " Der Fol« diefer Anficht glaubt er dieHul-.^ 
dlgung desjenigen Mannes, derveinen grofsen Theil ,^ 
der europäifchen oder der Weltangelegenheiten durch 
fein? Gröfse und fein Glück lenkte , 4en? Kaifer Na- \ 
pöleon, fchuldig zu feyn, und feine Meinungen über ^ 
diefe Gegenftände .fleht er als die. Quelle aUer feiner * 
Leiden an, und zwar in derjenigen, Zeit,' wo er'fiöh*' 
eines hitzigen auf braufenden Temperaments, der un- 
beibnnenften Streiche und einer regeUofen Schwär- 
merey anklagt, und wo er, um das IchonendfteWort 
zu gebrauchen. Vergehungen" nur in Äugenblicken 
der L»eidenfchaft begangen zu haben ^iogefteht. E^ 
ift hier nicht darum zu thun , alle die Widerfprüche 
darzuftellen , die in diefem Werke vorkomitien ; auch. ^ 
ift Rec. weit entfernt, die verfchiedenen Handlungen 
deis Vfs. von feinem Aufenthalt in Jena an bis auf feine. 
gegenwärtige uoglflckliche Periode durch Rückfüh- 
rung auf feine Maximen und Grundfätze, wozii er 



RckispmüUi betrackut, von Hihirich vm Dah'U vor- ^^^J ^^^^}^ ^^^^ gehäfßges Licht zu ftellen; viel- 
maligem CaÜinets - Courier im ruffifch- kaifer-' ?^^°^ '^f^* 0^« ^^^' «&»rch die wahrhaft unglückliche 
liehen Dienfte. Nebft einem Anhange, deffen 
unglückliche Lebensgefchichte enthaltend. 1804. 
514 S. 8. (aRthlr. 16 gr.) 



Schon die verkehrte Anficht, die der Vf. von fei- 
nem Werke bat, beweift die unglückliche La^e, wor* 



unj 
Lage des Vfs. gern , wo nicht überzeugen , doch über- 
reden , dafs er Mitleiden verdiene. Sein Ztiftand itt 
der qualvoUfte, der fich denken läfst. Seine unwi- 
derftehliche Sehnfucht nach feinenT Vaterlande, wo- 
von ihm die verdiente Ungnade feines, grofsen Kai- 
sers zurückhält 9 die Vorwürfe über fein Betragen , die 
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er fich felbft macht, oline fie durch (ieitändoifs feiner 
Vergehungen eh tkräften zu können; der heifse 
Wunfök, Tich mit den Oefetzen , die er ttbertrat, wie- 
der auszuföhnen , ohne die Gelegenheit dazu zu fin- 
den, alles diefes hat feinen Gemüthszuftand fo zer- 
rüttet,, dafs eine Art Wj^hnfinn fich feiner, >Vie er 
felbft fägt,' bemächtigte, woraus er mit, dem Ent- 
fchluffi des Selbftmords zu erwachen anBiig: und 
dennoch kann man nicht behaupten , dafs fein Herz 
ganz verdorben fey. Eine andere Lage würde ihn 
zum beffern M^nfchen, zum beffern Bürger gemacht 
Haben, und noch jetzt nach langen, durch feine 
fchwarmerifchePhantafie unendlich vergröfserten Lei-' 
cfen dazu machen können. Von diefer Seite hat 
Ilec, die B^urlheilung feines Werks vorzüglich auf- 
greifen wollen, und von diefer Seite allein kann er 
dem Vf. die verfchiedeoen Widerfprflche , worin er 
tfih verwickelt, die unreifen Urtbeile, die er fich er- 
laubt, dieRenomifterey, deren er fich fchuldie macht, 
die 38 Seiten lange D^dication an den vortrefflichen 
lyif )narcheiT , Alexander L*, die Abtheilüng feines 
A/y^eiks in zWey Bände, wovon der erfle emen Theil 
der VNTeltgefchichte mit einer Einleitung, der zweite 
fein Leben darfteilt, leicht verzeihen, fo wenig er 
auch bewogen werden kanft , einige feiner Handlun- 
gen zu entlchuldigen, oder wohl gar zu rechtfertigen. 

Gotha, b. Ettinger: Ueber Truhttn fmä TrMenfliinit 
Barden und Bardenfieder , Fifle , Schmätife u. f. w. . 
mni Gmchte der Diutfckm^ nebft Urkunden, von 
* Wilhelm JUejffutzfch , ILönicl. Preub. wirkL Regie- . 
rungjsratb- 1802.8. (a Rthlr.) 

^Was man in diefem Werke zu fuchen hat, zeigt 
der Titel (nur mufe man die Qerkhte nicht auf die 
ÄiTÄmätt^ beziehen ) ; was man aber darin findet, folke 
maa, da die Kritik lange genug an Gegenftänden die- 
fer Art gearbeitet hat, nicht vermuthen. Der Vf., 
der die neudm Üntferfuchungen kennt, hat mit einem 
uanöthigen und fehlerhaften Aufwände von Gelehr- 



famkeit, die aus allen Gegenden zufammengetrieben 
wird, fich und feine Lef^r in die erfte Hälfte des vo- 
rigen Jahrhunderts 2urückgefet7.t, ihm find alle euro- 
päifchen Völker, die er am liebftenJEaV/ew.nennt, Deut- 
iche (S 10), und PeSoutierj deffen Träume längft ver- 
geffen waren, ,^leuchtet mit andern Namen ächter 
Vaterlands freunde, Conring^ Mo/er u.a. Verehrer und 
Verfechter deutfcher Rechte im heiligen Haufe der 
Unfterblichkeit ! '* (S. 116.). Eine genaue Prüfung die-"^ 
fer Schrift ift unmöglich, da fie zu weitläuftig werden 
n'iüfste« Indeffen wollen wir einiges ausheben, um 
dadurch einen Beweis unfrer Behauptung zu geben.' 
S. II. fagt er: Anton leite in feiner Gefchtckte der deie^ 
fehen Nation S.382. den Namen Schwaben von dem Ser- 
blichen, Sprewa ^ die Spree, her, woraus Svevus ge- 
worden. Wir fchlugen diefe Stelle nach» und fahoea 
es kaum begreiflich , wie Hr. A. diefem Schriftfteller 
einen folchenUnGnn andichten und die Stelle auf diefe 
Art deuten konnte. *- Melodie Ift aus 'Minneteod ent- 
ftanden, weil man über die Gefänge die frühere Weife, 
oder das Minneleody nach dem das neue gehep follte, 
fetzte! (S. 121.). Unfer Brod' foll von brechen den Aa- 
men haben (S. 230.). Man foli.i^f^ fagco., nicht käjS^ 
vom römifchen cafeus; denn die Römer natteti die Sache, 
n4cht, kannten atich das Wort keeß nicht! (S. 2ji.). 
Der Todtengefang hiefs kältifch Traega-, „woraus die 
Griechen die TVago^A'di gemacht haben "! ! (S.92.). (Der 
niedrige Spott über einige Lehrfätze der chriftl. Reli- 
gion S. 65. gehörte nipht hieher; eben fo wenig die 
obfcöne Anekdote S. 278*) Der VF. nahm alles auf, 
was ihm einfiel, es mochte paffen oder nicht. Sogar 
noch, vor der Einleitung fteht ein Gedicht von Pfram^ 
ger^ Es ein Gottj überrcbrieben, das durchaus kei- 
nen Bezug auf die Schrift felbft hat. Das vorzüglich- 
ftey'wa« der Vf. in »diefer Sammlung lieferte, iftS.a54fc 
von Frauen , fchönen Frauen uud Frauenhäufern , fa 
Wie auch einige andre kleinere Auffätze des dritten 
Abfchnitts, cfer fich mit der finnbildlichen Rechts«» 
ffelehrfamkeft der alten und mittiern Deutfcben be* 
ichäftiget, recht gute Bemerkungen enthalten« 
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BsCHTSGBLAHliTHliT. OhneVtuckort: Kupzg^aßte JiTn- 
chronißifi^^ unri rechtliche ZuJammenfteUung der ivichtigjten 
Doournenten (Docrfmente) und ActenßUcke , welche die Verfaß 
rune des Herzogthuws Weftphalen autmachen ( betreffen ) . Voa 
ei6em rUMTfchaftUchen Miteliedc verfertigt. 52 S. 4. <I2 gr.) — 
Dtvoach dem neueften ReicnsdepiitationsTchInfs \. 60. die po- 
Uufohe VexEallung der fäcularißrten Länder , in fo weit lol- 
cHe auf göUigen vertragen zwifchen dem Regeiv^efi und dem 
Lähdg beruht, erhalten werden foll: fo forderi^ der nene 
Litfdeaherr des Herzogthumt Wertphalen den 2S* MSrz I803. 
die Stande diefe« Lande« auf, ihm ihre verfaffungsmfifsigen 
Vfl^echte bekannt ru machen. Ein Mitglied der weftphali-' 
fchen Kitter fchaft vollzog diefen Auftrag durch gegenwartige 
Sammlang, überlief« aber die Herau«g«be derfelben dem 
Freyherrn ^rmnz Wilhelm- v, Spie^ rom Diefenbcrg Ganftein. 
Etnise wichtige Eefultate , die bch dar&u« ergeben , find fol- 
gend«. Schon in dem Mittelalter findet man deutliche Spiiren 
von den Vorrechten der Landftande im gedachten Herzog tb um, 
die nocb mehr durch eine Landes Vereinigung vom 13. Febr. 



1463. befeftigt, und feit der Ent&ehang der neuen Steuerre»« 
faffung dorch viele ansdriicklicbe Vertrage genauer beftimmc 
%Vur4en.' Diefem zufolge ift fowohl im Allgemeinen die Uöd» 
ftSndifche Concurrenz bey allem , wo« zur Beförderung vater« 
ISndifofaer Wohlfahrt und Sicherheit gereichen kann, begrün* 
det (diefe Regel hatte eine nähere Beftimmune verdient, und 
hatwi3hL eigentlich den Sinn, daf« den Landftanden erlaubt 
ift, aber dergleichen Gegenftände VorfchUse vor ^^n Throa 
de« Fürften zu bringen); als auch die befondere Einwilliguue 
der Landftande bey einzelnen Regierungsgefeliäfteu; f o s. & 
bey der Gefetzgebung , bey der Reguhrung de« DeVenfion«- 
und Steuerwefen«, bey Veranfserungen u,f,w. ausdrQcklick 
fcftgefetzt. Von diefen auf die Landesregiernng ßch beziehen* 
den Vorrechten hätten die collegialifchen BefugniCfe der Stän* 
de und andre Privilegien derfelben, als z.B. da« Privilegium 
fuper jure indigenatue , fuccejffionie ad Margqnaticam » ore- 
mifcuae qualitads feudorum TorgESltiger, al« gelbhehea ilk» 
nntM-fchiedenr werdea Xblleo« 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

[ Lkjvzio^ b. Barth: Die National - Oekonomie» 

Von ^ius Gr. v.^ Sodlm u. f. w. 

{ßQHjhtzung der in Nunu tS?» abgebri^kenen Recenfiofu) 

Diefer erße fiand befchfiftigt fich nun zuerft mit 
EntWi* 'kelung-und Feftftellung des Princips die- 
fer Wiffenfcbaft , geht fodann tut Beftimmung der 
Fundamentalbegriffe derfelben vom Nationalvermö» 

gnj Werth und Preis über, zergliedert die ^eftand- 
eile des Nationalreichthums und die productiven 
Kräfte als Urfachen derfelben im Allgemeinen , und 
fciiüefst fich mit der befondern Abhandlunjg über die 
niproductive Kraft (Production der rohen Materie). 
Der zwn/te künftig zu^ erfcheinende Band wird von 
der induftriellen provtactiven Kräfte dem Taufch und 
den Taufchmitteln , und der drittij womit das Werk 
gefchloffen feyn wird, von der productiven Kraft der 
National - Gefammthelt handeln, und die National- 
."«konomiftifobe Staats verfaffung, Staatsgefetzgebung 
ad Staatsverwaltung aus einander fetzen. 

DcTfiyfcAbfchnittS. i —24- fucht dasPrincip der 
National - Oekbn^^iiie. Ihr Gegenftand ift die Be- 
förderung des Glücks , d^s Wohlftandes der eiilzel- 
nen ladividuen im ^efelligen Verein , obwohl ohne 
Beziehung auf dlefen Verein, ihr Princip alfo: ködifle 
yervoBkommmmg des pktfßfcheiT J^tflandes der gefeüigen 
jMeiifckheit. Die £th)k diefes Princips (S. 14 ) liegt 
darin, dafs der phyfifche Wohlftand nothwendig^es 
Mittel der äfthetifchen und moralifchen Cultur ift. 
Hierdurch ift aber auch zugleich die Rechtmäfsigkeit 
der Einmifchung der Staats wirthfchaft und der Lei- 
tung der Gefellfchaft zu ihrem phyfifchen Wohlftande 
(fo weit es durch öffentliche liinrichtungen möglich 
ift) «fanden. Denn der eben erwähnte Gegenftand 
der National'- Oekonomie ift der allgemeine Zweck 
einer Nation. Da nun die Erreichung deffelben of- 
fenbar von der Einrichtung des Staats und der »Be- 
fchaffenheit der öffentlichen Gefetze und Inftitute im 
hohen Grade mit abhänet: fo mufs es. auch eine 
Hauptbedingung des urtprüngllchen Bürgervereins, 
folglicb eine wefentliche Pflicht des Staats mit aus- 
machen, dafs der Staat diefes phyfifche Wohl, fo viel 
an ihm ift , befördere. Das Princip der StaaUwirth- 
fiaft mufs daher feyn , der Gefammtheit der Staats- 
bOrger als GefelKcbaft in Abficht ihres phyfifchen 
WoUfeyns den höchft mughchen Grad oer Staats- 
vdlkommjenheit zu gewähren. DieStaatswirthfchaft 
^ik daher gänzlich mirch die Gefetze der Naticnal- 
Oekonomie befcbränkt, und hierin liegt das Palla* 
A. L. Z. 1805. Dritter BancL 



dium der bürgerlichen Frey heit Die National -Oeko- 
nomie mufs den Markftein der Ehrfurcht für die Ei- 
§enthu*isrechte beftJmmen, weil die Ueberfchreitung 
iefes Markfteins die Production , lähmen würde; fie 
begränzt aber auch die Eigenthumsrechte bis auf die- 
fen Punkt, weil eine unbegränzte Auscfehnung der- 
felben die Anwendung ihres Princips unmöglicn ma- 
chen würde, deffen Kechtlichkeit doch im Princip 
der gefeiligen Vereinigung liegt. Das Gebiet der 
ftaatswirthfchafUichen Gewalt durch nationalökono- 
miftifche Principien zu be/*eichnen und eine reine 
Theorie der mtional - Oekonomie vorzubereiten , 
kündigt der Hr. Graf als die Tendenz feines Ver« 
fuchs in diefer Einleitung an. Die Klagen über die 
Vieldeutigkeit der Ausdrücke: Staat, Staats Wirth- 
fchaft, welche der Vf. führt, find gewifs fehr ge* 
gründet, und jeder, der fich mit ähnlichen Unter- 
fuchungen befcbäftigt hat, wird die Schwierigk^ten, 

, welche die Unbeftimmtheit der Ausdrücke der wif- 
fenfcbaftlichen Tendenz in den Weg legt, emp£un- 

' den haben. So glücklich der Vf. mehrere diefei> 
Schwierigkeiten beuegt hat : fo ift doch der Ausdruck : 
Staatswirthfchaft, nicht von der fchädlichen Zwey« 
deutigkeit befreyt worden, wornach es einmal blofs 
Bewirthfchaftung des zu, den öffentlichen Zwecken 
beftimmten (Staats-) Vermögens, alfo Finanzwirth- 
fchaft, bedeutet, das andere Mal aber diejenige 
Staatsverwaltung anzeigt, welche auf Erhaltung und 
Vermehrung des Volksvermögens durch Einrichtung 
zweckmäfsigerj und gefeiliger VerhältnilTe gebrich ttst 
ift Wenn man den Ausdruck Staatswirthfchaft blofs 
für die Finanzverwaltung, die Staatsforge fiir das 
Natiorialwohl aber durch natiofiattinHltfchaßliche Polizei^ 
oder Politik bezeichnet: fo fcheint jene z^weydeutig- 
keit gänzlich gehoben und das Verhältnifs beider zur 
National -Oekonomie deutlich beftimmt zu feyn. ., 

Als die wichtigste Folge der voyn Vf. gerecht- 
fertigen national wirthfchaftlichen t^olizeysewalt zeigt 
fich die Unterordnung des l'rivateigentnumsrechts 
unter dasC Princip der National- Oekonomie. Zwar 
bat man eipe (blche Unterordnung langft durch ^den 
Begriff eine$ Obereigen^umsrechts des Staats ^uf'alle 
Güter der Individuen zu rechtfertigen gefucht. Al- 
lein die unbeftimmten und jede Art des Despotismus 
begünftigenden Folgcfn diefes willkürlichen Begriffs, 
weshalb der Vf. ihn mit vollem Rechte verwirft, laf- 
fen fich gar night mit den Folgen des von demfelben 
beftimmten , jede Willkür einfchränkenden Princips 
vergleichen. Die Einführung des Privateigenthuins 
kann nur, in wie fern es als ein für den Zweck der 
ganzen Gefellfchaft (die Erhöhung ihres phyStchen 
L Wohl- 
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Wohlftandes) zuträgliches Mittel gedacht wird, recht- 
lich feyn, Eigenthumift alfo ftets ein bedfostes ReT^ht. 
In wie fern alfo das Herkommen oder die Gewalt 
folche perfönliche oder fächliche pofitive Rechtsver- 
hältnide eingeführt hat, welche die hefte Benutzung 
der Kräfte zur Vermehrung des Reichthums offenbar 
verhindern, kann Niemand durch Berufung auf fein 
erworbenes Recht den Staat hindern., dergleichen 
nachtheilige Reciitsverhällniffe (jedoch nach dem 
Recbtsprincip der Schadloshaltung) fo abzuändern^ 
tiafs die Möglichkeit des gröfstmöglichfteh.Vortheils 
des Nationaiwohls fernemicht gehindert werde. Auf 
diefe Betrachtungen gründet daher der Hr. Graf die 
Rechtlichkeit, ja die moralifche Nothwend>gkeit ei« 
nes Ackergef et zes, wodufbh die 'Ausdehnung des 
Grundeigenthums nicht minder als die allzugrofsa 
Theilung der GrundftQcke * eingefchränkt werden 
folle (S. 364 f.), das Recht des Sfäats, den unterlaf- 
ienen Anbau öder Strecken zu erzwingen, die Ge* 
melnheiten, auf.\^elche der Vf. den Communenkein 
Privat -Eigenthumsrecht einräumt, nach national- 
ökonomiftilchen Principien zu vertheilen (S. 290.). 
u. f. w. Es ift fehr intereflant, alle diefe Ausfüh- 
rungen in dem Werke felbft nachzulefen und zu be- 
merKen, wie zart der Vf. dabey mit den beftehen*. 
den Rechten umgeht, und wie er ' dergleichen Ein- 

f'rriffe des Staats innerhalb den Schrankep der aufse« 
teilten Principien zu halten und van jeder Art des 
Despotismus zu entfernen, weifs. So einig nun I\^c. 
mit dem Hauptprincip ift, dafs nämlich das Privat- 
eigenthum nur Mittel des Natioifalwohls feynj.cönne, 
alLo auch da Schranken bedürfe, wo es demfelben 
hinderlich wird; fo wenig kann er fich doch von der 
abfoluten Notbwendigkeit eines Ackergefetzes über- 
zeugen. Denn offenbar denkt fich der vf. diefes nur 
als Mittel, den fch^dlichen Wirkungen der Ausdeh- 
nung des Privateigenthums einzelner entgegen zu ar- 
beiten. Wenn aber ein folches Ackergeletz nicht 
das einzige Mittel zu diefem Zweck ift: io kann die 
Staatsklugheit au6h andere wählen: Und fie wird diefes 
nach der Vei-nunft thun mOfCen , wenn es folche 
giebt, die der Freyheit einen gröfsern Spielraum ver- 
itatten, als ein Ackergefetz. vivtH fcheint aber offen- 
bar zu feyn, dafs die Befreyung des Grundeigen- 
thums von allen Arten der Schranken, die Freyheit, 
daffelbe in beliebigen Stücken zu yeraufsern, neben 
(einem üefetz, das dieTeftamente verhindert, gi:ofse 
Grundftücke auf ewige Zeiten in einer Hand zufam- 
mea zu halten , fchon an fich eine nachtheilige An- 
bau fune^ des Grundeigenthums in eine Hand lattfam 
verhincfern, oder, wo fie vorbanden ift, in kurzer 
Zeit wieder auflöfen werde^, wobey denn ein poiiti- 
ves Ackergefetz, das nie fo abgpfafst wsrflen könnte, 
dafs es nicht in fejnen Folgen drückend, für die 
Privatfreyheit läftig und öfteVs mit der unfchädlichen 
Freyheit in Streit gerathen müfste, gänzlich entbehrt 
werden könnte. Ueberhaupt ift der aufgeklärte Vf: 
darin gewifs mit demRec. einverftaoden , dafs*e$ im- 
mer beffer feyn wird, die bürgerliche Freyheit felbft 
fo zu organiuren, da(s der Eigennutz getrieben wird. 



frey willig alles Eigen thum nach natioiial-dkonomi- 
fchen Principien zu benutzen, als folches durch po- 
fitive Gefetze , die jederzeit ein fclilechtes Mittel dazu 
find, zu befehlen. Insbefondere aber ift das Privat- 
eigenthum «in fo äufse^ft zartes und jedem Indivi- ' 
duum fo werthes Recht, dafs jede pofitive Einfchräa« 
kung deflelben für eioen Angriff auf die natürliche 
Freyheit des Menfcben gehalten wird , und ee alfo, • 
fo lange es nur irgend möglich ift, poßive nicht be- 
fchränKt werden loUte. ^ Was ift es anders , als diefe 
Heiligkeit des Eigentbums • Rechts , welche den Ho. 
Grafen fo warm und wahr^egen die Ausfuhrverbote 
(S. 305.) fprechen läfst? — Denn dafs auch ein Gre* 
treide- oaer Hoizdusfuhrverbo.t, ja wohl gar ein Qi* 
^ bot zum Verkauf der Vorrat he ^tuweilen fich durch das' 
Princip der Erhaltung der Exiftenz- eines grofeen 
Theils der Bflrger werde rechtfertigen ]a(Ten , Iddel 
wohl keinen Zweifel. Aber auf der andern Seitef ift 
•es eben fo gewiijs, dafs wo eine folche provifo* 
rifche Noihmafsregel getroffen werden imuis, eine 
Menm vorhergegangener Fehler daran fchuld feyn 
weroen, welche den Staat erfl: in diefe Noth ver* 
fetzen , wo er nun das Ichlecbtefte aller Mittel zu er« 
greifen gezwungen wird. Ob ^es alfo gleich f rindp 
des Staats feyn mufs, dafs der Reichthum fich nicht 
in wenig Hände ausfchliefslich züfammendrängen foli: 
fo rathet doch die Klugheit nicht miüder als es die 
Achtung der individuellen Freyheit gebietet, diefes 
nicht durch pofitive Gefetze directe zu bewerkfteUi« 
gen, fondern vielmehr durch vorbauende und nega« 
tive Mittel , indem der Begierde zufammen zu häufen 
durchaus alle pofitive Unterftützung benomireir und 
das natarliche Erbrecht, v/omsicM jedes Kind gteickt 
Anfprüche auf den älterlichen Nachlafs hat, als das 
ficherfte Mittel , zu grofseGflter bald wieder zu tbei- 
len, in Slcnutz genommen wird. 

Was Ober den Kornwucher S.^ 321 ff. gefagt ift, 
und wo der Vf. gegen Toungy Smith \u a. behauptet» 
dafs Theurung ^lerdlngs durch Aufkäuferey ent- 
ftehen könne, ift richtig. Aliein der regelmäfsige 
freye JCornbandel , welchen jene Männer anratban, 
ift gerade das befte Mittel gegen den drpckendeh 
SpecuIatioriS' Handel, der, wo ein regelmäfsiger undl 
beftändigpr Verkauf organifirt ift, nie fo bedeuten«' 
den Umrang.erreichen kann. Das tdealifche Getreide«^ 
magazin , was gegen die Furcht vor Mangel in Vor« 
fchiag gebracht wird, und dj^ffen ausfAbrlichern Plan 
der Hr. Graf in der Afethia gegeben hat, verdient ge- 
wifs Beyfall, uiid foll zum Theil in Sachfen nach 
dem neueften Landtags befchluffe in Ausfährung ge^ 
bracht werden. 

Der zwe^ti" Abfchnitt ( S. 25 — 37. ) erklärt din 
Begriffe von NatidnalVermögen u. £ Wi Die pro* 
ductive Kraft, welche den Reichthum erzeugt, wird 
S. 26. in die Produotivkraft der einzelnen Glieder 
und in die Productivkraft des Staats (der wohl noch» 
zur Vervollftändigung der Ein theilung, die Pj^doctiv- 
kraft der Natur' häne bevgeftl^gt werden. folien) «ö» 
theilt. Jene zerfällt in die Ur-Proäuctum^ die taän» 
ßrieOi und eammeräeOe Production ; diefe anfsert *ficb 
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theäs in der Orgänifation der Staatsverfaffnng, theils 
uiderPoIizey-9 Juftiz- und Finanzgefetzgebung. Wie 
alle productiven Kräfte den gröfstmoglichen Ertrag 
liefern, und durch deren Wirkfamkeit die höchfte 
Zahl der Staatsglieder in Wohlftand gelangen, ift das 
Problem der National- Oekonomie* 

*- Um nun die Begriffe vom National -Aeichthum 
noch mehr aufzuhelfen , erörtert der driUe Abfcbnitt 
(S. 38 — 59. ) die Begriffe von Werth und Preis. So 
richtig und fcharflinnig mehrere der Bemerkungen 
find, welche der Hr. Graf über den Unter fchied des 
Werths nndPreifes macht: fo fcheinen fie doch nicht 
fthig, dlefeo Begriffen diejenige Klarheit und leichte 
Fafsucbl^eit zu geben , welche zur Erleichterungdes 
richtigen Gebrauchs derfelben noth wendig' ift. Dem 
Rec. icheint, dafs der Vf. fich dadurch :clie Sache 
fidbft fchwerei^ gemacht hat, dafs er den Charakter 
des allgeiireinen Taufchmittels aus dem Begriffe des 
f reifes durchaus entfernt wiften wollte. Wenn man 
aber unter letzterm nur nicht gerade Metallgeld , fon- 
dero das verfteht, was angenommiuler oder üblicher- 
weife gebraucht wird, um zu beftimmen, wofür ich 
da Ding von Werth haben kann : fo kann es in der 
Tfaat nicht aus dem Begriffe des Preifes wegbleiben. 
Nur dann erft hat ein Ding einen Preis, wenn es für 
eine Summe fon aildern Dingen von bekanntem Werth 
(die ^Ifo zu Taufohmitteln am bequemften find) zu 
nahen iCt. Ganz richtig fagt der Hr. Graf S. 5a : 
„Preis ift das Refultat der Vergleichung und Berech- 
nung des Werths zwey verfchiedener gegen einan- 
der zu vertaufchender Güter. " Aber es ift nicht 
gleichgültig, ob ich das eine oder das andere der Gü- 
ter zur Preis beftln#nung wähl§,; ich mufs fcblechter- 
dings bey dem Dinge ftenen bleiben, das zum Taufch- 
mitrel beftimmt ift, und wenn ich zum Verfuch das 
andere dazu mache: fo erhebe ich es erft im Gedan- 
ken zum allgemeinen Taufchmittel , und abftrahire 
eine Zeitlang davon, dafs es Geoufsmittel>fey. So 
£ige ich : der Preis des*Fleifches ift 4 gr. fürs Pfund; 
aber nie kann ich Jagen; der Preis von einem Vier- 

ärofchenftück ift ein Pfund Fleifcbf ich müfste denn 
ie Sachen einmal blofs in abflracti^. oder idealifch be- 
trachten , «nd mir eine Welt denken wx)llen , wo das 
Fieifch zum aligemeinen Taufchmittel erhoben wäre. 
Alle philofophifchen Sprächforfcher haben auch'bis- 
W aas allgemeine Taufchmittel zur Charakterifi- 
rung des Begriffs Preis beybebalten, auch noch einer 
der wichtiguen der neueften Zeit, Eberhard^ in fei- 
ner Synonymik unter dem Begriffe IVerth (Bd. 6.). 

Uen Werth'theilt der Vf. in den poßtiven und ver» 
^ithenm. Allein in den beiden erften ßesriffe^. kann 
Rea keinen. Gegenfatz und daher auch Keinen Ein- 
theiiungj^gnuid finden. Dem P^ßtiven fteht fonft das 
tkfzaiiviy dem Verglichenen das Di*iß au fich betrachtet, d.is 
Abfolute oder Innere entgegen. Unter pnfitivem Werth 
fcbeint der Vf. S. 4a f. das zu verftehen, was Rec, 
den ATu^z- oder Bedürfnifiwerthi andere den innem 
Werth genannt haben, und diefem fteht allerdings 
der Tai^chwerth^^ welchen der Vf. den verglichenen 
nennt, gegenüber. Ai|f jeden Fall fcheinen die Be- 



Zeichnungen hier nicht glücklich gewählt zu feyn. Die 
Eintheilung des Werthes in abfdluten und relativen, 
oder vielleicht noch beffer, in den allgemeinen und 
befondem, wird fodann eine Untereintheilung des 
Bedürfnifswerthes. Denn der Ausdruck relativ ift 
zweydeutig, da er theils auf das Bedürfnifs, theils 
auf den Austaufch gehen kann. 
, Das Beftimmungsprincip des Wertheff ift nach 
S. 5t» „das allgemeine Gefetz, das die Organifatioa 
der Natur dem Menfchen als Reiz zur Begehrung det 
Genu&mittels dictirt.'* Allein diefer umftand be* 
ftimmt nur den BedürfnißwerÜt. In der National - Oeko«^ 
nomie ift weit mehr an der Auffindung des Principe 
der Beftimmung des Taufchwerthes gelegen. Die 
Auffucbung deUelben wird nach des nee. Meinung- 
dadurch fchwer , dafs de'r Hr. Graf das von Stfiith an- 

S genommene, nämlich die^ Arbeit, verwirft. Mit dem- 
elben laffen fich die genaueren Beftimmungen , wel- 
che S. 53—55. angefahrt werden, >fehr wohl zu ei- 
nenri Ganzen vereinen. Was Lauderdäte (der durch ei- 
nen Druckfehler Landesdale S. 57. genannt wird) ge- 
gen Smith vorgebracht hat, beweifet in der That nur, 
dafs er in die Gedanken diefes Denkers nicht tief ge- 
nug eingedrungen ift. Denn offenbar wird ja die 
Maffe aller Gater, die einen Taufch werth haben, erft 
durch die Asbeit regulirt, und jene wirkt dem letz- 
tern Princip nur entgegen , wenn der Zufall die Be- 
rechnung der Arbeiten irre geführt hat, welches je-^ 
doch nie fehr lange dauern kann. Diefe Materie iff 
von grofsem Gewicht, läfst fich aber hier nicht aus- 
fahren. Die Erklärung, welche S, 57. vom Markte 
preife gegeben wird , ift mehr eine Erklärung des fonft 
fogenanoten ncUiirlichen Preifes. 

, (Der Be/ohlu/s folgt.) 

TECHNOLOG IE. 

Leipzig, b. Stage: Amtmfimg zu Schloffer »Ärbei- 
/tfn' mit. Zeichnungen ; bearbeitet und herausge- 
geben vovk ^acob Zfpp$r. — ZweffterTiheü. 60 S« 
fr. 8. m. 12 Kpf n. Dritter Theil. 5a S. m. i Q KpR 
Alle drey Theile 4 Rthlr. 18 gr. ) 

Nachdem Hr. Z. in. dem erflen Theil (A.L.Z. 180a. 
Nr. ia8.) die franzöfifchen Schlüffel mit ihren Be- 
fatzungen abgehandelt hatte, behandelt er nun mit 
gleicher Gründlichkeit im zweiten Theile die franzo' 
ßfchen Schloffer felbft, jund giebt hier nach voran «e- 
fchickter ßefchreibung der einfachften Gattungen lol- 
cher Schlöder den Grundrifs und dieBefclireibung der 
einzelnen Theile von einem franzöfifchen Zwey- 
tourfchlofs; von einfachen, und zufammengefetz- 
ten Zimmertharen^ScAlöfTern; von dritthalb Tour- 
fchlödern, den gemeinen Hausthnr- und Kaften- 
fchlöfTern , von einem Rollkaften - Schlofs und Vor- 
leg- SchlöCfern. — Der dritte Theil befchreibt die 
Vexier-, Schubladen-, Commoden-, und zwey-> 
auch dritthalbtouri^en Schranken - Schlöffer ; mit be- 
fonders künftlichen Vurrichtunsen, nebft andern 
zwey - und dritthalbtourigen Schlöffern mit gezahn- 
ten 
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tan Rädern , Vcpder und Ichwebendem Angriff. -*- 
Plefen folgt die Befchreibung und der Aufrifs eines 
Vexier- ScäloITes mit dem Abfchreck* Schufs9 ein 
Zimmertharen' Schlots mit aufhebenden und vorge- 
henden Fallen; ein KaETen-SchloEs mit Vexier und 
Katzenk&pfen und mit RadCcblofs, ein ChatouIIen- 
Schlofs, und ein Vorleg -Schlots ohne SchlüffeL — 
Recmufs ficli mit diefer kurzen Anzeige begnügen, ^ 
da er fich in das Detail diefer Schlaffer nicht einlaf- ^ 
fe^ kann ; er bemerkt nur noch , dafs auch diefe bei- 
den Theile fowohl nach dem Text als nach den 
Kupfern mit' derfelbenGenauigkciiF gefertigt find, wel-^ 
che bisher immer den Zyppirjchen Arbeiten eigen wa- 
ren ; fo dafs Hr.Z. fich durch diefelbe um die Schlöf- 
fer-Zunft ein neues Verdienft erworben, und auch 



reichen Privatleuten und CafErern , » welche Hire 
Schätze gerne ficher verwahren wollen, VeraolaffuDg 
gegeben bat, fich unter dem grofsen Vorrat^ der hier 
belchriebenen und abgezeichneten SchlöfTer eins oder 
das andere auszuwählen , ^of welches fie das meifte 
Vertrauen fetzen. 



Br^mem, b. Sjsyffert: AndackUn über Leiden ^ Toi 
und Auferßehung unfers Herrn. Nach Johannes. 
Von Chr. G. jL.^Meifler^ Doctbr und Erofeffot 

. der Theologie u. f. w. in Bremen. (Aus dem 
zweyten Theile der religiöfen Unterhaltungea 
befonders abgedruckt.) 1804. 21a S. 8. (16 gr.) 
. (f. d. Rec. A. L. Z. 1S05. N. 72.} 
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VsEMTsCRTS ScHUFTiM. Nürnberg, b. Ra-w: Lavaters 
Monument im Sicigerwaid* Voa Chrijisan Friedrich Buch* 
^ !.._ j^j^ 2^ Bog. 8. (3 gr.) — Bcym Lefeu des Titel« 



rucKer. 



diefer Schrift denkt man, es fey Lavatern im Steiser-walde 
ein Denkoial errichtet worden, das von dem. VF. befchrieben 
vrerdf^; fo ift es aber nicht gemeint; der V£» will nur fagen : 
„Anch in meinem Herzen bat fich Lavater ein Denkmal er- 
richtet; auF ewig bleibt ihm mein dankbares Gemutb erge- 
ben; diefs will ich durch diefe Blatter Freudig bekennen. Hr. 
B* ifc derfclbe, deffen die Rcvißwt der Lavaterfcheti Schule 
(Erg. Bl. Jahrg. IV. B. II. S. 124.) gedenkt; nur ift dafelbft 
der Taufname Siegmund in Friedrieh umzuändern. Aus vor- 
liegender Schrift erhellt» dafs der Vf. Pfarrer zu Klein- fP'eif' 
fach in der, Graf fchaFt Ca/^c// ift, und jetzt ein Mann' von etwa 
52 Jahren feyn mufs. Als Studirender ward er zu Altorf mit 
Lavatere Sonriften bekannt, nriA der fei. Dietelmarr nannte 
in den von Hn. B. befucbten Paftoralvorlefungen die Predigten 
über die (vermeinte) Kelch Vergiftung Meißerftüeke heiUßer 
Seredt/amkeit. Nach vollendeten Studien erhielt Hr. B. (im 
J. 1777.) einen Ruf nach Triefl^ um Prediger bey den dorti- 
gen evangelifcfaen Hendlungs hau fern zu werden, und die AU 
torfer Theologen Dieulmair , Sixt und Döderlein examiaixten 
und ordinirten ihp. Durch einige Zürcher zu Trieft kam^ er 
in nähere Verbindung mit Lavater, und „£Ärr Herr würdigte 
ihn dafelhft tiefer Blicke in den ^Znfta^d der Chriftenheit und 
eewiffer Ahnduiigen der göttlichen Gerichte, die in Deutfah"^ 
land und Italien ansbrecHBa wurden." (!) Docii ward ' er 
auch vor Schw^ärmerey^fewarnt, und „als ein junger Mann 
:ron 25 Jahren' hatte er diefs mit Demuth und Dank zu beher* 
herzigen. '* (Brav!) Die Sociilianifchen Zweifel: „ob Jefui 
wie Gott anzubeten fey,** die in diefem Zeitraum in ihm auf* 
rtiegen% find nicht leicht zu begreifen. Denn, wenn er 
glaubte, dafs Jefus «unt alle Gedanken, Gefinnutigen, Worte 
und Weike des ganzen menfebUchen^Gefcblechts wiffe,**») 
mufste er ihn ja als Gptt verehren, und mit feinen Zweifeln 
konnte es nicht viel auf fich haben; auch wurden lie bald 
durch die Erhör ling feiner an ^efum gerichteten Gebete be- 
fiegt, und er erkannte die „ Bibelverfliifcher ** für das, was 
fie Hnd. Doch konntb er fich , wie es fcbeint» nie Ober die 
rohen Anthrapomorphismen erheben, unter denen er fich Gott 
von Jugend auf gedacht hatte; denft erft noch vor fechs Jahren 
fchrieb er an Larater: „Wie fchrecklich ift's, wenjn Gott er- 
xvacht, und Kinder mit den Sündern fchlacht (fchlagt!) Die 
'Verwimdiirg Lavaters ging ihm als» Freund fehr zu Herzen, 
tind fein Tod erregte in ihm eine ftille Wehmut h. Ob er gleich 
L. nie perf^nlich kennen lernte , fo machte er doch über ihn 
»einige richtige Bemerkungen. Es ift fehr wahr dafs L. , aU 



•in Mann tob «annichfaltiger ErEahning , andne« die ihm tH- 
ren Gemchhszuftand befchrieben, auf nalbea Wort veiftaadi 
und man mufs ihm Rechteeben, wenn er fagt, dafs et nun* 
chem Sc];iriftfteller und Recenfenten offenbar an reUgiäfeu 
Erfahrungen fehle. Als einen chrißlichen Denker kann mia 
L. auch gelten laffen; wenn aber 8, 15. gefagt -wird, datsL 
Chrifti Sache zu feiner Sache gemacht habe, fo bitte auf dis 
fchwer zu vermeidende Klippe aufinerkfam gemacht werdea 
foUen , an der fo viele Männer diefer Art fchelterten , indem fis 
ihre Sache auch umgekehrt oft zu Chrifti Sache machten. Aucli 
modite man zweifeln, ob, wiihren4 L. durl^h feine Schiifttit 
arm ward» nun nach feinem Tode viele dvxrcb fi« reich yrtt' 
den durften. Intereffdnt find die Briefe aat den Vf., die ia 
diefen Blättern mit^etheilt werden , und Ike beftii'tigen zugleich 
alles , was feit einigen Jahren in unferer A. L. Z. fiber L gc* 
fagt w^ard: ., Ich bin yb viel als (!) gewilä, fchrieb er la 
Ig. Nov. 1780.» Chriftus wird fich uns bald wieder nahen, 
ans feinem Dankel hervortreten> auf d»m branfendeo Meeie 
daher wandeln , und rufen : Ich bin*s , fiirchtet Euch nicht 
Ja, er thut es fchon jetzt an feinen Auser^vählteften auf eise 

Sanz andere Weife, als kein Sterblicher zu ahnden verma|> 
iehr darf ich nicht ßigM* Durch Sprechen tdavon habeiii 
mich verfündigt; durch peinliches Schweifen muls ich bSfiea** 
Ferner einen Monat frühen „Bis v/ir erkennen, dafi J. Chr. 
die einzige Realität ift, in welcher alle Realitäten ruhcai 
Gott, und was an der Schöpfung ^Reelles ift, kennen wir ilm 
noch nicht.**' Von Zu^eyen, die jetzt feinen Namen mit £A)^ 
und Bitterkeit (?) nennen, hoffte er unter demfelben DttoA 
dafs diefe Saulu*fe nach feinem .Tode als bekehrte PauU*fi 
erkennen wurd^, dafs öott mit ihm gewefen w»re. . VTie 
manches hatte er noch zu fagen! „Aber, Tagt er, ich ksns 
nicht, ich darf nicht !" Bey d«r IVelt feiner Freunde wGnfsIrt^ 
er ihrer* aller Geburtstage zu \viffen, um einen Gebnrticagf* 
kalender zu machen. Jeder follte dann an feinem Gebuill* 
tage Lavaters Heiliger feyn , um das Befte von ihm zo lernes, 
und in Anfehung dea Unguten an ihm w^ollte er für ihn beten. 
(Eine fehr artige und «cht Lavater f che Idee!) Am 15. Not- 
17(;9.; feinem eignen Geburtstage, fchrieb er an Hn. ff-: Bete, 
wer beten kann , dafi Gott feinen Zweck ah ktir errtiehe,'* (H) 
Auf Veranlaffung. der Fichtefchen Phücfophenie fchrieb et 
endlich: y^Bald, bald mufs der Herr wieder fprecben; fonft 
kc>nnten felbft die Anserwlfhlten nicht mehr glauben. (?) 
Gott Lob, dafs ich glauben kann: Er kömmt baldl dafi i<^ 
Spuren zu haben glaube, dafs Boten, vor ihm herzngeheo, 
bald in Bereitfchaft feyn werden. (Bald, bald! 0*das lieber 
unbeftimmte bald^ womit man fb viele ehrliche Mesfab«* 
lebenslang hinhalten kaiml) 
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SonnaVendSy den 13. Julius 1^05. 



STAATS jriSSENSCHAFTEN. 

. LbipzMx b. Barth: ßiV Uptianal^OAmomii. — — 
' Von Julius Or. tr. Sbim ü. C vr. 

■ 

(ßefiki^fi dcF ift ttfum. IS8* mbgehrockmen Bjenenfion^ 

Das z^engti Buch enthält die .allgemeinen Grund- 
fitzei über die Beftandtljeile des National- Ver- 
mögens. Die ^laJT^, aus welcher die Genufsmlttel 
beftfihen» und aus^weli^her $e erzeugt werden, nennt 
der Vf. S^gf^. (MiM»l»der Production und Producte). 
I)<r .Stoff irt; in. Beziehung auf die pruductiire Kraft 
OMfund Productfioff. Jener ift entweder ifolirter Ur- 
ftoffV <fer ohoe.productivelCrafUinw^endung an fich 
Geftufsmittel enihältrals Waffer ^ Luft u. f w.« oder 
pr9ik$aivir Ürfloff^ xüb dem' durch die productive Kraft 
Qenufsoiitt^l Mzogen werden können, z. B. Acker- 
l^d. ..Produ^utoffift der> welclier durch procbidive 
Kjraft ia eiAjQf^wfsniittel bereits Terwaivdelt worden 
jft, und.diep^jr. ift entweder natürtidier Productftoff, 
der «Uircb unproductive Kraft aus dem productiren 
Urftoffe gezogen worden ift, als Getreide, oder in- 
iuflrieOtr, ^oductftoff... Pie Vori^äthe des OrundftofFe^ 
find. CapUßlfli^y . d^r die. Vorbedingung des Reiah- 
thumes ijft (S,.66.)9 f Or H^ f&n .ausgebreitetfte Ver- 
Iheilimg/dahe^ baopttadilich zii^.forgeif ift. Die Schür 
derung der Folg^, wenn &pb zu grofse Reiclitbamcfr 
in eine Hand zufammeodräÄsen , und die AufSTtellung 
der Urüacheii davon S. 671.fr. ifit.ivahr und vortreflr 
Kch; eb^ fo über die Zinsi^ente und das Unpolitifch^ 
dier TgeCßtzUpheB .Beftiaunung d|erfelben . S. 79. 8P ff» 
V9^n, aus rien i^orhergeheo^?^ Beftimmungen'des 
hwü^i^V iifitt^rf Dte, S: 87* gefolgert wird , dafs die 
TitKa^Bfe. letner .Natioa c)ucc)bau^ I^<^^° GradmiefTer ih- 
re^, R^ehtbttm«s fey: ffx.muls dieferSatz dahin ein- 
i^efchräokt werden, dafs fie.kein abfoluter Gradmef- 
cr fey; abergrichtig bleibt.es inimer, dafs <ier mtr 
drige Zinsfufs. bey einem Volke^ deffen Gev^erbe und 
Hancjel ia. voller Blüthe und dyrch nichts ein|(e- 
fetalkil^t Seid , gTioIsen.Reiehthuni andeuten, obgleich 
dMtCr^Aji^theil kein nothweAdijges 2ieichen voa Ar- 
DttHh ift. Wie ßch aber der Vf. ein Unverhaitnifs 
der Zins-. und JLandreote denke, und wie dafTelbe 
nach Procenten beftimmt werden köpne, iCt Reo. 
idcht^lar geworden.:, in Benj^aleh bringt ein' Stüdk 
Und^ welches ^oo Rthlr.^koßet, eben 10 gut 40 — 
ÖQp^Q., als jooKthli:. G,eld^<:*«r au^eliehen, nur 
darsiOr ipd Rthlr. eine weit eröfsere Quantität Land 

Sbml yverdea Hfi" a ^ als ip Europa. Man kann nur 
cker^naifs ^it /Lckermäfs , aber- nicht mitGeide yer- 
deichen. ^ Die .t andren te ift in Bengalen medrigerl 



die Oeldrente hoher als in Europa^, aber ich kamt 
nicht fagen, dafs dort die* Landrente niedriger oder 
höber. wäre, als die GeldrenteJ S. loi ijg. ver- 

S leicht der Vf. die verfchiedenen Zweige der Pro- 
uction des Ürftoffs. Der Landwirthrchaft wird na« 
töriich der Vorzug eingeräumt, und über Obftbaum- 
feld, Weinberg, Viehweiden, Holzung, Grasland 
Acker- und Oartenfeld HchUg räfonnirt: befonders 
fntcreOant über das Schädliche der Viehweiden und 
über die Holzungen S. X09. Auch diefer Vf. fcheint 
fich überzeugt zu haben , dafs das Holz in Privathän- 
den am heften gedeihe, i^nd das Steigen deflclbea 
bis zum natürlichen Preife das ficherfte Mittel geeen 
Holznoth fey; die Beforgniffe, welche die Steflen 
aus VOMvls Rede in der franzöfifchen Nationalver- 
fammlung (S. 117.) aufregen, dafe nämlich Wälder- 
ausrodungen das Klima verTchlimmern, fcheinen-mehr 
aus der feurigen Ptontafie eines Franzofen , als aus 
der Wahrheit entforungen zu feyn. Das Wahre über 
die Furcht vor Holzmangel ift, was der Vf S 12^ 
fagt: »Mit jedem Steigen- des Holzprcifes wird die 
HoIzcultUr zunehmen**^ (befonders, wenn man der 
Benutzung der Holzpflanzungen keiqe Gefetze vor- 
ichreibt und die Capitale nicht kflnftlich zum auswär- 
tigen Handel treibt); «was die un weife Zerrüttung 
des noth wendigen Verhältniffes zwifchen den menfch? 
liehen Bedürfnmen , dea Holzungen entzogen hat^ 
wird die Aufklarung, nach dem natörlichM GanciL 
der Dinge , ihnen wiedergeben; " Wie wcmV Wälder 
in den Händen des Staats nutze», und wie wenig fie 
dem Volke einen nifidrigen Holzpreis fiebern, dar- 
über fpricbt die neuerÜchTt erf^ieneoejErWaru^ def 
Kurfü^ftvqn Bayern deutliph genug, und dafs es im 
preufsifchen Staate nicht beffer ergehe, davon kann- 
fich ein jeder aus den hierüber bekanntgewordenen 
offentüdien Schriften überzeugen , nach welchen ein 
Morsen Holzland in den Provinzen, wo das Hol» 
am theuerftenjft, dem Staate nicht viel über 2 Ger 
reinen Ertrag ^iebt Warum der Hr. Gr. in Anfe^ 
hung d^ Bergbaues nidit ganz nach denfelbenGrund- 
EtzeA.entfcheidet, .ficht Rec nicht ein, und wenn 
Sachfeij oder irgend ein. andres liand, das den Berxr. 
^au fft betneb, dais kein reiner Gewinn herauskam, 
(xder gar noch Zulcbuls nölfaig war, wie S. 133 an- 
gedeutet wird, und darüber den wüften Acker ver^ 
nachläffigte, deffen Anbau reinen Gewinn fieJiefert 
haben würde: fo tbut es fehr unrecht, Kräfte und 
Capitale diefem.zii entziehen und jenem zuzuwenden» 
Dwm der Fall , der S. lag. eiiie Ausnahme verftatten 
ton, dals nantiich ein Gewerbe auch mit Verluft ae^ 
trieben werdeÄ muffe j, fo bald die cigntf Erzeugung 
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für die UoabhSngigkeit der Nation tinentbehMich fey, 
tritt hier gewifs oicbt eäh^ und ift überall h5chft fei- 
ißH* SelbU der Fall S. 131., dafs einLaiid, das feine 
eignen Bergwerke nicht bearbeitet , im allgemeinen 
Marktpreis gefteigert werden köi^ne, ift nibhtdenk- ' 
bar, Gia diele Bergwerke felbft der möglichen Stei« 

ferungy fobald fie den Preis erreicht» der den An- 
au eigner Bergwerke vortheilhaft macht, Grannen 
fetzen, jede^ Bergbau a)>er vor diefer Höbe ,d^ Prei- 
Ibs- nachtheilig oder niach des Vfs. Ausdruck unöko- 
aoroiftifch feyn mufs. 

Productive (den Reichthom vermehrende) Kraft 
Ichreibt der Vf.. S. 139 f. nicht hlots den Producentfen 
roher Prodttcte, fondem auch den Arbeiten derMa* 
»ufactttriften und Kaufleute, ja felbft allen 9 nütz* 
liehe Dienfte verrichtenden Perfouen zu, aus Grün- 
den, dienach des Rec. Meinung auf voller Wahrheit 
bedruheo. Als blofse Confumenten betrachtet er 
S* 143. i) diejenigen Staats* Penfionärs, welche nicht 
durch vorhergehende productive Staatsdienfte die 
Zukunft anticipirt haben : 1} cfiejenigen Mofsigean- 
ger,, weldhe nur aus Stolz » Hang zur ünthätigkeit 
und Bequemlichkeit nicht producli-en wollen; 3) die 
zur Produclion pbyfifch unfähiffen National* Glieder: 
4) diejenigen (raatsigen) Stofrbefitzer und Capitali- 
ften , welche 'es ohne eigne Kraftanftrensung , durch 
Zufall» GlQck u. f, w. geworden find. Wie fich die 
National • Oekonomie gq;en diefb ClaCTea verhalte, 
wird & 144 ff* gezei^ Die verfchiedenen Arten 
der Productionund die Principien, welche den Preis 
des Arbeitslohns beftimmen , entwickelt der Verlauf 
diefes irinm Abfchnitts (S. I47— 174). Die Pro« 
iluction theÜt der Vf. in 'Skonomißifdu , wiSkonomißißhe 
«nd OMiiSkanamißijyk ^ je nachdem fie den Aufwand 
der productiven Kraft entweder ganz , oder nicht völ« 
Hgf oder durch gar nichts ausgleicht, ond'die erftere 
m wieder entweder ßreng okmamilKfih oder captatu 
Mik; letzteres wenn fie einen Ueberfchufs über di0 
iCofteii debt, erfteres wenn fie diefelben blofs, dockt 
Da der Vf. hier die Production durch die Confnm? 
lion beftimmt» wanmx füllte fic^ nicht auch die letz^ 
tMre, durch die erftercr beftiomien laflen ? , und dann fid- 
det das S. 146. verworfene Wort rtprmhiäiif allerdings 
•ine gute und finnvblle Anv^endung ; «1 giebt ripnh 
dMfittf und unrij^roduetivt Confumenten. Dals letztere 
UUein nur Confumenten heiisen folten» wie der Vf. 
iwill, dazu fcheint kein hinreichender Grund vorhan* 
4an £tt feyn» 

Dafs Arbeit 9 wdtche neuen Urftoffhervdrbiingt» 
fS. 149) vortheilhafk fey» felbifk wenn fie mehr koftet» 
9iM das Capital ihrer nente, kann nur dann wahc 
lejn, wenn das Capital t^nd die Arbeitt womit das 
Grundikack i^bar gemacht wird^ fonft verzehrt oder 
4rerfchleudert oder doch weniger vortheilhaft ange-^ 
wandt worden wäre. Dann |ilt es aber auch von 
der Anwendung auf Manufaclurarbeit und Handd. 
Ift aber durch letstern mehr zu gei^innen , a^ durch 
Cttkur öder StrecScen: fo wird unftreitig der Natio- 
jialreichthmn mehr dadurch vermehrt» und aI(o jenn 
.Arbeit vonheilhafter fejii» alfidiefi^ 



Det^viirh Abfchnitt tragt S. 175— ia«. die Be- 
vdlkeninjstheorie vor. . Sie hßt.. '^^ßj Probleme: 
1) Bis zu welchem Punkte muf^ di«: Be^dlkeruo^ 
nach den Gefetzen der National -Üekonbmie, getrle* 
ben werden-? «V WeJehes find die- Mktel, diefen 
Punkt lu errdcben? Das Priocip der National* 
Oekonomie, welches die Gränze der Bevölkerung 
regnlirt , ift (S. 1*4;) rei^ethifeh, und-forde« die Ver- 
breitung des Wobiftandes unter die böchft mögliche 
Summe von Wefen , und mithin nothw«ndig auch 
die Bewirkung der höcHftmöglichen Maffe. von P|o^ 
ductivkraft. . Auf liefen Grund, wird die Auflörüng 
des erften Problems gebaut, welche Niemand ohne 
Intereffe und ohne Beyfell leim wird. Das allge- 
meine Mittel aber, die gröfstmögliche nationalökqr 
nomiftilche Bevölkerung zu erwecke«, ift: Lö5in| 
aller FefTehi des Strebens nach Wohlftand {$, 19%} 
Anwerbung fremder ColonKtern , AuswandWtoojgea 
verböte, Abzugsgelder und alle «M|/Mkto Bev«Ke. 
rungsmittel werden bey Beftil^ng jen^ Pri«cl|it 
überflaffig, fo wie fie ohne dafleibe zum Theirgfi» 
gegen ihren Zweck wirken. Eine ftatiftitchie Ü^ 
ficht der Population detwichtigften Staaten vooM- 
ropa dient zur Erläuterung des vorhergehenden Rö* 
fonnements (S. 312— 220J. Dafs religiöfe Tolert«^ 
in diefem Werke mit zu den PrincipiÄn^einer gutwi 
Staatsverwaltung gerechnet werden ^h^d, Mfst §« 
fchon vo^ausfehen. Um fp mehr tretfHlerf ^^9^ 
Über das härte Ürtheif, welches der Ktv Graf & ^ 
über den jüdifchen Cultus ergehen Hrfsi>j den er IM 
ganz unverträglich mit' den Gefetzen dir National* 
Oekonomie hat, weil er feine Anhänger auf eins 
einige Gattung der Production , nämlich die iommm 
aeBi^ einzwänge. AHein wo liegt diefer Zwang « 
dem jüdifchcrt Glauben? — Treiben nlebf vkimM 
blofs die chfiftlichen Staat^rfaffiinge»^ ''^•*?i!? 
glückliche Volk zu jenem Gewerbe ÄuslehJiefslicfc 
und wenn einige bie\inddä g^ebne Freyhelta»S ^ 
dere Gewerbe zu treiben, nicht foglach wirken; m 
deshalb der religiöfii Glaube daran Sc%ald'» und woM 
eine alte, darch dai äuisere Schickfal €4nge#iaraeMj| 
Gewohnheit, von der fic)i ein Volk picht gld^W« 
reifsen kann, fo bitter angekl«t werden? t-^^lpiw 
iüdifchen Religion Hegt dtircbäus nichts, '•^^ ^^ 
Moral widerfpricht, und was fie folglich der poU» 
fchen Toleranz unwürdig machte. 

Die Lehre von der ürproduction oder voml^a* 
Ihiq wird fpedell im drittmBncht S. 2^7— 3afr, w^ 
ihit fich dieter Band fchUefst, vorgetraMii. •S«|*'^ 
unabhängiger Nationalreichthum , wie Ih» das rt» 
dp der National- Oekoilomie fordert, Ift nur da dei* 
bar, wo die Exiftenz der Nationen gefiebert, WO 
alfo fbr die Urproductivkrafk Stoff vorhanden n«« 
,diefe in Thätigkeit ift Erft diejenige Producdo^ 
krafk, welche den Urftoff nicht bediif , muft auf *• 
Iriduftrie und das CommeA überfiiefsen** <S. ajW 
Hieraus ift leicht zu erkenhen , vde der Vf. über *• 
verfchiedenen Arten der Production '.trtheiM ^«rS 
einander unterordnen werde. Nac|k des* Rec' M* 
nuflff ift diefe Untttrnrdnunff nur äb/bid b^MetiM 
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«)• Niml i8{j JULIUS ISd^. • H 

fjdnig-; filr biweineLfincfeyuDdP^övin^en laber, oder anderer .Lebenäliedhirfiaüiffo b^l^et baV^ j iiB^ wtq;;?) 

fvidCnwv kann es wiohtigeGrQnde gtbeo, ße umziukefa-^ fncbt infonderheit.die. S^weckmäüsigkeii de^ Whleii^ 

xtta , «Mid mit ihrem grmsem VortEeüe beftehan > wena Bauoirtämme ,' f elfenh6lea ' .und -Korngru^p , unter^ 

fie z. B; die Goltur eines TheUas ihres Bddeds auf* der Ueberfchfift: CuJitirgefehicbte. der a^i^If^^ bi^ 

üt^eben^ mm 'dutoh Manufactu^aKbait die PsoductA aaf uofere Zeiten ül Htoficbt der bSuslicben ^rvrieat. 

des Bodeiis'vim Freroden*Wohlfeiler zu gewinnen., alft tung und Lebeosart intar^^pten VölHjgr v 4.es V^ecb-^ 

fie diefelbeb in ihrem eignen Lande erzeugen kdna- fels ihres AnfentbaltiHS, und der zugloich damit TJer*,^ 

leti. Unter {bichen Vm&äoden wind die erweiterte bnndanen Auf bewahroog ihrer Getreideyprr^the^^ond^* 

Cultur der Erde zum gröfsten •Vortheile des Landes übrigen ErfordernifTe ; a) macht er allgemeine biftö« 

'ttft.den MaauEacturen foigem rifche Bemerkungen Ckber griechifche mid röniilche^ 

Das allgemeiafte «und wichtigfte Hkidernifs de» Gultnr» ftbec die Zwa^kmäfsigkeit dl^r rc^raifchen 

RNTtfchritles: der Land winhfcfaaft wirdin die imglmdm Landhinfer .imd die vpn den Copliilp u|i4 j^?^^^ 

nrthmkmg des Grundeigen t bums gefetzt, und aus die* zum geraeidred fi^ften endchtelen Megazii^- u^d yei^f 

lam Grunde -«ben die Nothwendigkeir «Ines AGkei> Ibrgüngs • Ai^ailen; ^. wird* vbil' öffentlichen un(| 

geferzes dargethan, wodurch das Maximum des.Orund« Vrivat • Magazinen , deren Er^derniffen » Brauch« 

«gentlinms, obgleich nach liberalen Grundlitzen^' batkekuDKl V^rfafTifngv in fofern fie unferra Zeital* 

bttümmt werden foU» und wcrdber 6ch Re& fchon ter angemeffen £eyn Collen, gebandeü; und 4), wer: 

oken^ erklärt; hat. Diefes bedenkliche* Qefeta würde dendie w^entlichen Erforderniflebey der Aemtejm^ 

dureb die afatigea MvtteF, deren der V£ S< 283. ge« aetgt, ^ Ej|genfchaftei^ und £te&andtheil& d;^;; 0f^ 

denkt, gewifs.entbehrUeh- werden^ Däefb.findnfiniT treides zteggKeytent, ^d die'd^raes. herg^ommeoi} 

Hdi Befireyung des Ackerbäuesr vein alt^ FeEttin, die nöthige Behandlung mit demselben bis zu dellen'Ge* 

SiAürzung der Hefte des Feudalwefens > die Erridir l^rancE vorgelegt %q Anhang aber den Kornwurm, 

iBttg von Staats* CreditoalTen und die Erhöhung. dejr deften Abhaltung- und Ausrottungsmittelt und 

directen Auflagen im progref&ven Verbältnifs au^ Ober die Brodfurrogatemscht den Beichlufsl 
dasjenige Gnindeigenthum , wekhes das Maximnih Dafi$ hier fo viele Nachrichten aber ältere und ' 

ftberfteigt, oder, wie Ree. es modifidren würde» neuere Magern- AnftaHeni.b*f|a0rifc^. 7Ufjfimm 



tfach rien Erw^terungen des Beiitzes<aberhanpt Zu gen find, vnd.maA daher i^ Einer ^.hrift lei/qhj^^fii}f 

den'Hindenfifibn reeiinet der Vf. S. 294. euch Mangel dm kenn., wie man eis an aUen. Orten und Enden, der 

nie Achtung des Landbauers* Allein diefe würde neb *Erde anfängt und fonft angefangen l»at, Getrei^.äiifir 

key perfönScher Freybeit des Landbauers und dear aubewahren und fich in den Zeilen der Noth zu hef^ 

Unbedingtiieit feines Urondeigendumis' von fdbft ein«- |en^ wird unftreiljig jedem, dem dergjkiichen nOtzIir 

flnden, wenn auch das 'theatralifähe Geremoniel deir che KeontniOe wichtig find, Xeh.r aiigenebm ieytfp 

Oröfeen, welohes vom Kaifer von. China und von Jo- endidep Vf* hat ficb dadurch ein r^es «Verdienft etf 

Sfh II. S. t97 ff. angefahrt wird, das doch immer vvoetien*' Auch die Niachkiabtftn., .^fvi^r-man Qcb i^ 

ectfrt und deshalb böobf^kak bleibt* wte&ede^ v^erJabitidenen Landern zur Zeit ftelgendf&j Getreider 

Was ifiber die Noihwend^keit einer beffem Erler^ nreife und drohenden. Mangels durch Pblizey * Aif^ 

ttong der LandWirthfohaftS. 1299 ff. gefegt wird» ift Kalten geholfen bat, wird man fehr gern hi^r gefanv* 

' wotu richtig; ob aber- die beftimoiten Lehrjahre« in nielt antreffen,. und diefen Tkeil noch mehr vervoU- 

[ ' Eneland dem Uebel abhelfen, ift fehr zu bezweifeln« ftändigt wOnfchen , da hingegen manche alteUeber- 

I AJfes,. ifRas der Vf. über dl^ Hi^dernifliq des Acker- lieferungen und manche unvollkoaimne nicbtslej^ren; 

I * baues und die. Mittel feiner Erweiterung (agt, hat de Nötigen lüber Aegjpten^ Gbina.|i.£.w« fagUcbflia^ 

>lihQCl..^ngft dile Bubei^zigm^ji j^Uep ^u6chtSK<lUen ten können weggelauen. werden. , 
&aat8 - OjH^onorocw ^vba^tf^ iq^4>e\i;abrt daidiirch, / So lobenswerdi aberdiefer hiftqri&he Tl^eil 4tff 

iß^ HS «ui*- Folge iuBps ^yijtemsjlt^ nm u>me^ die Buches ift: fo'w«ni0aiö<äitendie ftaatsvvirtbf^aftli'» 

Wahrheit der rrincijiien' de(Ielben^ ^ec. JKeht mit ehen Anfichten des v£5./gegsOndetj[e;n, nnd die jpQf 

groCser T)ieilnal|mf| dec Fc^tfet^ui^grdieijes Werks lizeyrMafscegelny welche der V£ hie nndda^.zpA^ 

sntfiBgen- lulrang dei^ einreifsendm Theurnng an.räth, .Beyiia^ 



verdienen. Der Vf. vrill d^&zu einem Qercbäft.ecfeif 




tiicft - poiitiicner Jtnpucnt , nacn a^m gegcnwar= -t„ j. r^' jr: r^7.VP mTü* y iVlJL V' ' J?^ 
tigei^ Zeitbijdarfhifs entworfen von Frifdrick Chri^ "^ rf»«» *•. P?*?'^«» P*<^ ^^.X*^»«^'« »^ 

J&nPra^. Nebft vier Tabellen: 1865. Xtu; ^''^t^^'^T^'i'^ 
' afaS'ßr'S fi Rthlr* 4£r V' doch allemal Wir Icblecht rbeforgen wird. 'Der^taat 

• ß'ö. V '^-ti/ .. , a: V jbllgrDlse.Magaz]netailegra:; uodiie^ 

In vier Abhandlungen zeigt der Vf. mit vieler Be- aelder u. a« anwenden; er feil den heften Gebrauch 

kfenheit und oft üppiger Vervidfaltlgimg. d«.^P3fa,^Si: . JA^dggJSJBL jnordnen , das Getreideverf Ottern, 

ijpiele, i) welcher Mittel man fich in den altern tmd das ordnungswidrige Brarmtweinbrennen u. m. abftel« 

neuem Zeiten zur Auf bewahrung. des Getreides und len (S* 87* ); foU durch fleifsige Aufficht dahin fefaen, 

dals 
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diti Iffa^^s 'Saift^ftgetreldb ^ genommen vmrde , Toll die • 
Zeit -der Saat, der Aernte beftimmeafS. 100/), und 
wa^ foll er niöht fonft noch alles ! -*-* Den Grand der 
aufserorjdentlichen Theüruneeti in England , Sachfen 
jx: £ w. facht er yor^flglich in dem Eigeonutze der Koro«« 
hihdler^ Aiifkänfer undäöker, und erzählt , dafs es^ 
den fichfiCchen Landieuten und Naturaiienbändlera 
itnMay 1802. blöfs wegen ^iiver ungAnbig. ücheiben» 
den Laune der Witterung eingefallen wäre, mit dem 
Getreide, der Butter u.a.m. -aufzufchlagen. NatQc* 
lieh wer^in denn auch die gewaltfamea Ma&regein 
gegett. Aufkäufer und foiche, die ihre Vor^he zu-' 
rilctchaften, beyfiUig erwähnt Heiinich deftFinlder»' 
Zwänggefet^, altes vetreide zur Stadt fu liefern,! und 
Spaniens nf^eftes abfcheulichte Mammum und dnau 
VT.nidif ZU' fehUmifr. Dicfer ganze Theil des Bbi- 
chles beweifet , dafe der Vf. fehtf eiitgefchränkte £in«< 
fipfaten von den UHaeben wahrer Tbeiifung hat, -und 
deri tiefer liegenden Mitteln , dtei Maogef aBzuwehi^ 
reis-, nodi nlcbt^avif die Spur gekonuMa ift; 

OhneDruekort: Brii/a 'iitf#f* dkjHzlgin Zilien utut 
(die) driUkendi TheutrUng. — . ^es tieft ZwtyU 
Aufiage. 1804«. 62 S. ZwejftisKeh. 103 S« gr. g. 

*' Bas #r/bHeft diefer zunächft fürSchwedifch^Pom-' 
itit^rn bemminteii Briefe 'erföhien bereits tor einend 
Jähre; well mtA mebrem Stellen eine namentliche 
Bbiiehuri^ gab und es ficb über manche Vo^ßUle des^ 
ICags verbreitete, ward es häufig gelefen und bald 
vergriffen. In^dei^ Vorrede zum asmiyUn Stück klag# 
der Vf. übei* die b'öfen Nachreden und Verdriefshcn* 
Seiten , die ihm das efjU zugezogen hat; und es ift 2» 
bedauern, dafs in (eineRil^terlattde die Freymüthfg^ 
keit noch fo fehr'gehäfst'wird und fie ihre Anbanger 
Mf eine fo icfalechte Art belohnt. CJebilgens hat der 
Vti die meiften hibr geaufserten Idefen fehon frfcther 
in 'den- patriotifchn Beifträgm belTer und kräftiger dar- 
gipfteilt *^ 'feine Klagen find immer die alten, und es 
ift offenbar, dafs er oft fehr einfeitig, niich gewifTen 
Vothbi¥{chendeaBegt^if(^n über die Dinge urtbeilt» 
In? irflfp Heft findet ti^tin allgemeitie Bemerkungen 
fRier dik Theuriing, zu deren Abhülfe der Vf. die An« 
legung vottlVTägazinrenall^ Art vorfchlägt; hieraii 
Mibt er feine' lUaJgen über die fehlsten und veidor* 
bCHliefli^Zeiten'' darauf handelt «rvQo.dep übrigen Ge^- 
brecH^n des iiaridei^, z. B. der E^iehung, der Bet«« - 
teU'fi der Leib^eigenfehaft, worüber fehr. treffen de 



Brief,. cBe Ton PhiTdfophie, Poefie und Theol<^. 
handeln, ftebn mit den übrigen T heilen der^chcifti 
in ganikeiner Verbindung; es ift namendich im. 
fchwedifdien Pommern fehr vieles für die Verbefle- 
rüng und .Veredlung der .kirchlichen formen ge- 
ichenn : es ift daher auffallend , dafs «der Vf. diefs A\ 
les verkennt, und dajgegenvon denGeiftUcbeneinGe-; 
mäUe^ftuffteUfe, das kaum vor 50 Jafann förtreffea^r 
gelten konnte. Der zwölfte Brief kehrt endlich 
wieder zur Hauptfache zurück, und fchUefst, womil 
das Büchlein anfing, mit einer Schilderung des oo- 

Seheuern Luxus unfi^«r Zeit , der untrer ^Slen Stänn 
en verbreiteten üppigen Lebensart (befqndersui 
Stralfdnd), und endlich mit Klagen über ci«s allgcK 
meine Theurung. Unfireitig kommen in diefen But* 
'tern' «Inige gute und beyfallsvi^ürdige Aeufseningea 
vorj !aber im Ganzen verdienea fie das Auffehn oichtf 
das. fie in der Provinz, für die fie beftiaimt finii, eri 
regten^ noch woQiger düri^e die Bester ungg^ifafi} 
lii»e Folgen davon hdEOrehuen («^etia gleioh di^Vois 
ausfetzung; dafs die Schrift beumders unter den iin<i 
gebildetem, zu gerechter und b^fonnener Würdh 
gung. unfähige, CHafliBii zablreicheX^efer .finden wenAk 
und die Umftände der Zeit, worin die Gemüthei, 
durch manche Vorfälle ohnehin fchon aufgereizt «»> 
ren y ^ diefe BeforgnifCe ge WiffetmaC^eo arecbtJfartigaVi 
können). In der. Folge der GedankM herrCcht wcb 
hig Zutammenhang'; befondcrs tffireift der Vf. jein 
Gdegenhait, fich über gewiCfe LieblingseegeAftändei 
Wiez.B. S.io über die /ttra)t0/a<, auszulauen. Dif( 
Weitfchwesifigkeftv ' die vielen Wiederhotiitagea, dea 
Maneel an iieftimmtheit, die« Unzufriedenheit mit 
der Uegenwart.ucKlr<das ewi^rLoben der guten4tltc|i 
Zeit mu& man einet» b^jfrbrtea j!liaim& zfi Gute tul^ 
ten , der in Jüngern Tanh hfflere und z weckraaüsi: 
eere Arbeiten an's Li^t förderte und fi^h um fd0 
Vaterland bedeutende — vveon aiudi« dicht immer flfe 
kannte ^-* Verdfteafte.er.worbe«.baU • . • • -* 



: / FBRiaiSC£[TE SCHRIFTSIjt. 

Hanvovxr, h.mtf^tfr: C^Htif^aßf zi$ im GmSä 
df^ fTeiber. Nebft ein^r Apologie deriielben ae^ 
gen. die Btfehdung Im goldenen Kalbe; Ein An' 
hang zu derCharakterißik tks weMickm Qt/cUidiis» 
Heninsgeg..tvott Kart fl^MrUh PecMsi 'Ubfr.. zi 
Braunfchweig. 1804. XIIu. iizS. 8- (9'gn) ' 



'^aM'heitefi'gefagt vrerden. !lm army^flefte lie£n« ^ie. hien ge(ammeken Cantrafte oderParadonaet 
Wtt^^9, zUfffS' eine V«Ttheidigung vride,r den Tadel«* eiplger ^fcUarf^cmisej^ fCöpfb, wefcKe d/e WdDor 



fiM^feirte'IMberB Arbeit gefunden hatte;, darauf folgd; 
^k^kuflllfHrAaszuf^ feines 'AuCfatzes über die V«rb^^ 
Ij^ffgiä«? PDliiey , dek- ilii > d^ patrjoäfcbM BeytfS- 
mffiü itatfid\ «be(biftdess.nMsmt er. auf Stralfmd Rüde-: 
fibht^ ' ^^(Teft PolizeKveioricbtuoged in .einem ifebr 
fefalttthteiiCäcfatV^Craeinei^ .Der nennte und zebnta: 



tbeus.zu hochp theils zu tief fteMten^ fidd/aus St 
Slviemont, äus^ Cornelius Agrippa ynd aus dem *i[old« 
nen Kalbe. Die 'dem GemSlde der Weiber im gold* 
neiilCalb angefügten Noten contraftTren fir^Iichttark 
gesen jenes genialifche Werk» enthilltön ^ber ein« 
gelunde, nahrhafte PraTa« 
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^ KRIEGSJTISSBNSCHAFTEN. 

BAMfitrRQ , b. HofFmaiin : Fetch^gi der AttUrten 
Är^ee in den l^ahren ^^S^\ji^rhb7.J nach dem 
Tagebucbe des GeneraladjadiAVea, nachmaligen 
Fcldmarfchalls von Redin. Herausgegeben von 
^. A. von der Oflen, Ob^rftcn. JErßer Theil, 
1 805. ^1248 S.^ 8. ( I Rtiilf . 8. gr. ) 

Das Tagebuch des Rn. v. Reden ^ da« hier Hr. 
V. Oflen^ ein hannöverfcber Officier» mit einer 
Ledicatien an denKaifer vonRufsland liefert. So wel- 
ch^. er dem Schutze diefes Monarchea^mit vieler De- 
iicateffe das arme Hannover empfiehlt, — enthält ei** 
nige Bey trägem welche dem, der dereinft die Feld; 
2flge des Herzogs Ferdinand ürnftändlich befchrei- 
beo will, von grofsem putzen feyn können. Man 
findet in demfelben manche einzelne Umftaode, wel* 
ch« man anderwärts vergebens fuchen wird, vprzQg- 
lieh die Bewegungen und Lager der Detafchemenks 
und abgefonderten Heertbeile; T^» Ort, Befehls- 
haber und Stärke, ift hier genau beinmmt 

Vor dem Tagebuche, welches wir hier anzei- 
en, befindet fich: 1) eineMarfch-Dispofition, a)eine 
Jrder wegen .der Lacer, und wie es in Abficht der 
Polizey darin zu hauten ift. Die Marfchdispofition 
möchte , da die Armee darnach gewöhnlich marfchi- 
ren folgte, hier fehr am rechten Orte feyn, wenn fie 
nur nicht im Jahr 1762. und atfo als faft der Krieg ge- 
endigt war, gegeben wäre. Sie ift fchon anders wo 
gedruckt. Sie zeigt Qbrigens, wie der Herzog dahin 
trachtete, alles zu vereiDtacben ; die Erfahrung hatte 
Ihn hier geleitet. Gewöhniich hält man dafCkr, dafs 
Qne jede Marfch • Dispofition nach dem Terrain ge* 
troffen werden muffe. Theils kennt pan aber das 
Terrain nicht, bevor man fich in Marfch fetzt, theils 
ift daffelbe auf einem Marfche gewöhnlich fo^ abwech- 
lelnd, .d^fs man diefe* Regel nur feiten ausführen 
kann ; überdiefs findet die belbndere Rückficht SLufs 
Terrain auch nur dann ftatt, wenn njän .d^m Feind 
& nahe ift, dafs man ernfthafte Gefechte voraus fiehet. 
per Herzog Ferdinand hat eine grot^e Menge Di enft*- 
3roj:rchriften in dem fieben jährigen, Kriege gegeben, 
die, ob fie gleich nichts fehr Inter^ITaqtes enthalten, 
dpch die Verhältniffe, welche in feiner Armee herrfch- 
,tea^ charakterifiren und dem BefchreiJ)er feiner Feld- 
Züge nützlich feyn können. Rea befitzt felbft eine 
^aoxnrduncdavpn. Das Journal des Feldzugs von 1757. 

SS. ly-^.)- enthält zugleich die Periode, in vCelcher 
er Herzog von- Cumberlaod die Armee befehligte, 
d. i. die Vorraärfche von der Wcfer bis Bielef/eld, die 
A. L Zi 1805. Dritter Band, 



Rückmärfche bis Hainelo , die Schlacht bey Haften« 
bieck und die Retirade bis Stade. Da weder in dem 
Tempelhoffchen noch Mamoiüonfchen Werk die Ereig- 
niffe dieles. Zeitraums vorkommen, fo find fie hier 
zur Ausfüllung der bisherigen Lüeke ein angenehmes 
Gefchenk, ob fie gleich nidits enthalten, was beleh- 
rend genannt werden könnte, wenn man die Schlacht 
bey Haftenbeck ausnimmt. Die von derfeiben hier, 
ml tgetheilten Nachrichten enthalten indefs faft nichts, 
was i^cht fchon bekannt wä^& Auch jft die Därftel-* 
lüng durch die Verwechfelung der Namen, der 0er-' 
ter und anderer Fehler etwas entftellt, fo dafs nur 
derjenige, welcher die Ereigniffe diefer Schlacht und 
das Terrain kennt, einigen Nutzen daraus ziehen 
icann; (Vornberg z. B. ift Torenberc genannt). Do^ 
Holz auf dem linKen Flügel, in welchem der Feind den ^ 
Hauptangriff machte, wird fo befchrieben, als läge 
es zwifchen Erzen, Afferde und Vorntierg, <ia doch 
Erzen ani linken Ufer der Wefer liegt ; auch foll 
Breitenbach nach Erzen (?) detafchirt feyn. Es 
fcheint, ^afs man liier Erzen und DIerfee mit einan* 
der verwechfelt habe. Diefe Schlacht gehört übri« 

gens zu denen , bey welchen fich weder Genie noch 
[unft von beiden Seiten offenbarte; obgleich nach 
den damaligen Anfichten beide Heerführer -die Ach- 
tung ihrer Zeitgenoffen hatten. Sehr genau find die 
Ereimiffe vor und nach der Convention von Zeveii 
erzählt, und die Urfachen die den Herzog zwangen» 
feinen erften Operationen bey Zelle ein Ziel zu fet- 
zen. Es fehlte ihm vorzägh'rn an Lebensmitteln ; er 
hatte eine Wüfte, die Lünebnrger Heide, hinter fich 
und kein Proviantfuhrw^fen. ürnftändlich ift hier 
die Arbeit erzählt, welche der Herzog hatte, das 
Proviantwefen zu reguliren und die Armee zu orga- 
nifiren. Er führte ohne die Brodwagen auf 4000 Fuhi't 
werken für 36000 Köpfe , auf 9Mrage Mehl. Bey dem 
Widterfeldzuffe liefs er den Leuten eine gewiffc Por- 
tion Speck, Branntwein, Reifs ^ Erbfen und Tabacfc 
unentgeldlich reichen. Er theilte feine Armee in 
mehrere gröfsere Abtheilungen. Das Gänzte beftand : 
i) aus der Avantgarde und 2) aus der Armee. Beide 
hatten ihre Befehl shaber.> Die letztere War in zwey 
Corps upd jedes Conpsin drey Divifionen getheilt 
Die Artillerie wunde Ipäterhin von ihm glelchfam ei^» 
richtet. — Der Herzog mufste .die Armee während 
der raftlofeften Operationen eleichfam in allen Zwei- 
gen organifiren, und vw geUehen^ dafs er uns von • 
diefer Seite eben fo grofs, als von Seiten der Führung 
der Armee erfcbeiot Eine Menge fonft guter Gene- 
rale würde zu diefen fremdartigen Arbeiten fidi 
nicht g^fchickt baben. £r bildete und er erzog ficb 
N ge- 
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hölFed (elbft; — der Erbprinz von Braunfchweig» 
der Graf ?on Scbaumburg- Lijppe uocf (1er /General 
liQckoer, welche der Armee fo grofise Dienfte leifte- 
ten, wurden von ihm bervorgetaegen-nBd- gleitet.- 
Der General Bauer und der gebeime Secretär Weft-. 
pbal, lerntep von ihm den hLrieg. Bauer kam als 
Second • Lieutenant zu def Armee , und Weftpbal 
hatte nicht die mindeften Kenntniffe vom Kriege. Er 
wu&te diefe Männer von felttoen Talenten zu gebraut 
eben — und feine grofsh Dankbarkeit gegen ihre 
Dienfte, kann nur bey denen, welche die eben ge- 
nannten Umftände nicht kennen, den Irrwabn ver?* 
anlaffi^n, dafs fie einen gröfsern Antheii an feinen 
Thatien hatten > als 'fie den Verhaltniffen nach haben 
konnten. 

Die Gefcbicfatfcbreiber des Herzogs haben bis- 
her mit gro&em Lobe feine Feldzüge befchrieben; 
aber keiner hat die Thatfachen in einem Umfange 
aufgeftellt, welcher feia Urtheil rechtfertigte. Diefs 
bat in manchen einzelnen Punkten das ^urnal des 
FdJmarfchaUs von Reden auf eine anfbruchlofe Weife 
sethan , fo dafs wir es auch In diefer RQckficht jedem 
MiliUr als belehrend empfehlen können. -^ Üer 
Angriff der feindlichen Quartiere im Februar, der 
D ebergang über die Aller bey Reithagen i die Erobe- 
rung von Nienburg und Minden, und dieVertreibung 
d^s Feindes bis über den Rhein . ift vorzOglich fehr 
umftändlich befchrieben. Die kühnen Unternehmun- 
cen des- Herzogs beym. Anfang feines Commandos 
Konnten allein das Hannöverfche retten — den Krieg 
regelmäfsig zu führen, war hier nicht angewandt« 
Unfern neuen Strategen gefällt fo etwas zwar nicht; 
jaach ihnen muffen cue Operationen dem kleinlichen, 
faft nie anwendbaren, Calcul der Verpflegung fkla- 
vifch folgen. — Nach ihren Grundfätzen hätte ficIi 
der Herzog nicht von Stade fort bewegen können. — 
Ein paar Sätze der ebenen Geometrie auf die Verpfle- 

Sun^ der Armee angewandt, haben bey uns ganze 
lücner erzeugt, die zu nichts weiter nützen, als dafs 
£e zeigen , dafs die VerfalTer fo wenig die üefchichte 
anit Beurtheilung gelefen und im Detail ftudiret , als 
richtige Begriffe von der Führung der Armeen und der 
Art wie fie unterhalten und bisher . verpflegt wurden, 
hatten -T Die mecba^ifcben Kopfe und erßen Anfän- 
ger in dem Studium der Kriegskunft meinen nun, in 
In diefen paar Regeid die Grundfät^e der Führung der 
Armeen erlernt zu haben. — ' Der Herzog wufste 

. von diefem Calcul nichts, und es ift grundfalfch, 
•wenn man Lippftadt, Münfter und Hameln zu Haupt- 

' Magazin- Oertero macht, und aus diefen Magazinen 
die Erhaltung von Weftphalen her demonftriren will. 
Was vor dem Uebergang tfcber den Rhein, disr Schlacht 
bey Crefeld und dem Gerecht bey Meer grfagt wird, ent- 
hält wenig neues ; doeh wird es dem Befcbreiber der 

^ Feldzüge t erdinands, wegen einiger dnzelnen BeTtitn- 
mungen, nützlich feyn. Man kann vielleicht den Herzog 



geben foUte. Diels fcblug^ihm aber fehl — und legte 
nun leinen Oper^onen erofse Hjndernifle< iu fba 
Weg. Nur feine GefcbicKlicHkeit und die ^ravoiir 
(einer THippen -Sc he r t e n ihn vor* den Unglücksfil« 
len, denen er ausgefetzt war. Man kann übrieens nicht 
fagen, dafs der Uebergang über'^deii Rhein, dem Kriege 
im Gtnraea eine nachtneilige Wendung gegeben hätt^ 
man möchte vielmehr das Gegentheu behaupten. -^ 
In den Operationen nach delr Schlacht bey: Crefeld ift 
Jbiejr eine Lücke, weil de^ Feklmarfeh^ll von Redea 
nach England g^^^kt wurde. Auch hat er keine 
Nachricht von ij^^chlacht bey Lulternbergen und 
Sandershaufen gegeben, denn fein Diarium enthalt 
nur vorzüglich das, was bey der Hauptarmee vorfieL 
Mit dem Feldzuge von IISH- endet nch diefer Band. 
Zum Schlufs ift die Stärke der alliirten Arme, wäh- 
rend der füxif Feldzilge, fo. wie auch der fraozdi- 
fchen aufgefQhrt. -^ Man fiehet hieraus, dafs dKe 
letzte der erftern immer, und einigemal bis zum dop 
pellen, überlegen war. 

üie Karten , welche Hr. v. O. in der Vorrede den 
Lefern feines Werks vorfchlägt, gehören, wie z.B. 
die Julienfche, und befonders die nizzi- Zannonitche 
nicht zu den heften. Man wird jetzt fich mit der 
neuen Reimanfchen Karte von Weftphalen als General-' 
Tableau behelfen können. Aufser der hier empfohl- 
nen Räzferfchen , wird man noch die Mülferfche von 
der Graffchaft Mark, dieNienhaufifche von der Graf- 
fchaft Lippe, und die Salzmannfche von den Wt* 
phälifchen preufsifchen Provinzen brauchen kön- 
nen. Das Theatre de täGuerre^ von Bauer, ift ^^ 
in Abficht der Plane von den Schlachten* und der Ge- 
gend aq der Lippe brauchbar ; die* Oeneralkarte ift 
bekanntlich fehr undeutlich und fehlerhaft. 

TüBiNöEN , b. Cotta : Allgemeines U^tterbuA i*f 
Artillerien welches die Erklärungen aller ver- 
fchiedenen Kunft Wörter, Begriffe und Lebrfätz« 
der GefchOtzkunft in theoretifcher und prakti- 
fcher Hinficbt, nebft der Gefchichte der wicbtig- 
ften Erfindungen in derfelben ,' enthält. . Von 
^. G, Hojfer, Kurfächfifchem Pontonier.- Haupt 
mann. £rßer Theil, A —X 1804. 273 S. ft und 
7 Kupfer. (i2 Rthlr. ) 

Die Wörterbücher^ welche fich mit dem ganz» 
Umfange der Kriegswiffenfchaften befchäftigen , fina 
vregen mrer Kürze gewöhnlich weit weniger brauch 
bar, als diei welche blofs einzelnen Zweigen dem; 
ben gewidmet find. Diefe können tiefer in die Wf» 
•fen fchaft eindringen, und fo dem Lefer ü^er jedcu ciff 
zelnen Gegenftana — erfey nun vielleicht feinentW 
dächtniffe entfallen , oder liege überhaupt aäfserh^ 
des Kreifes fdner eigentlichen Nac*hforfcnung -^ ^^ 
ftändige Au^ kunft geben. Diefe Bemerkung des V» 
kann pur auf die^auptzweige der NViffenfcnaift angfr 
wandt werden, und hiernach worden die Kriegs^Jf* 



JBines Fehlers darin befcfauldigen,'dafs er nicht Wefd ..«*..-. — ^ , -v- t ".^hi 

damals zu bekommen fuchte» als er die FVanzofen fenfchaften, in die Artillerie, .FortificationswiflW»' 

i&ber denRhdn trieb. £r hoffte, dafs aacb dem Ceber- fchaft^ md die Taktik oder Strategie, alfo io of^l 
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itauptabtfaeilungen , zerfaDen. Wir wünfchen , ditSs 
der Vf. fie nach und nach l/earbeiten möge ; er hat 
dazu die Kenntniffe, uiid wie wir glauben, anch did 
Dötbigea Halfstnittel; und er würde hierin nicht 
kicbt gegen einen Mitbewerber «urackftehen. — Da- 
. bey glaubt der Rec den Vf. auf einige Gegenftände bey 
diefer Bearbeitung auf merk Giin machen zu muffen. 
Er billigt es nicht, dafs der Vf. di^ Minirkunft in 
den Anhang diefes Wörterbuchs verwiefen hat; fie 
gehört entweder zur Artillerie, oder zu den For^fi- 
cationswiflenfchaften. Da er fie n^uri nicht in die Ar- 
tillerie au%enommen hat, ib würden wir fie jetzt zu 
jenen verweifen. — Eben diefs mit auch von derPon- 
tonier>«i{fenfchaft. — Der Artillerie Officier hat mit 
beiden oft zu thun, foli er nun d.azu ein eigenes Wör- 
terbuch haben? 

Die Bearbeitung der in diefem Theil vorkommen- 
den Artikel beweifen die grandlichen Kenntniffe des 
Vfs, und das Militär hat Urfache mit diefem Werke, 
'ib weit wir es fetzt vor uns haben, zufrieden zu feyn; 
doch wOnfchten wir, dafs manche Artikel mehr in die 
Kirze gezogen wären. Wir wollen hier einige be- 
leuchten, um unfere Bemerkungen im Einzelnen zu be- 
erenden. S. 1. Abbrinnen, mufs abfeuern heifsen. 
JDer Artikel Abmarfch hätte abgekürzt werden kön- 
nen. Abfiecktn der Batterie. Die' hier aufgeführten 
Dihienfioneri der Bruftwebr, des Orabens ynd der 
Bettung, hätten in den Artikel ron Batterien oder 
Bruftwehren |ind Bettungen gehört Uebrigens be- 
merken wir', dafsT die in den Parallelen angelegten 
Batterien nicht immer gefteckt find. S. 7. Abwei- 
ck»ng der Bomben von der graden Linie. Sehr gründ- 
lich bearbeitet; doch ift es ein Irrthum, .dafs die Kam- 
mer einen bedeutenden Einflufs auf die Abweichung 
der Bomben haben. Die Vegafchen und andern Ver- 
fuche widerfprechen diefer Meinung. Ueber die Abwei- 
chung derKanoneh-und Kartätfchenkugeln ift nichts 
gefagt Achfey fehr zweckmäfsig abgehandelt; Achs- 
eißm aber unvoUftändig. Alternatives Feuer. Uie hier 

Segebenen Erklärungen und Regein wird man unter 
em Artikel Feuer fuchen. Man hätte es mit eben fo 
^el Grund abwechfetndes ^ oder wechfelfeüiges Feuer, 
oder auch Feuer im avanciren^und retiriren en echi- 
quier nennen können. — Um den Leier des vielen 
Auffuchens zu tiberbeben, ift es lam heften, unter 
dem Bauptvvorte die zu ihm gehörendeo'Gegenftände 
abzuhandeln. In dem Artikel: Angriff der Poßen und 
Verfchanäcungen f kön^mt manches, vor, was unter 
den von der Wirkung des Gefchützes gebort ; öbri- 
gens ift aber derfelbe fehr zweckmäiSig abgefafst 
Anlegen der Arbeiter beym Batteriebau^ Unter diefer 
Beoennung wird hier die Aufteilung der Arbeiter 
irerftanden. In dem Artikel ArtUterie^ Verraiffeo w:ir 
cioe allgemeine Erklärung der Artillerie, dieverfchie- 
dene Bedeutung, welche man diefem Worte beylpgt, 
und eine Ueberficht oder tabellarifche Darftellung der 
verfchiedenen Theile diefer Wiffenfcbaft. Man^ findet 
hier blofs einige Notizen von der Anzahl des Ge- 
fchützes jind der Mannfchaft, welche verfchiedene 
Scbriftftcoler für eine gewiffe Stärke der Armee be- 



ftimmen. Avaneiren. Sehr zweökmSfsie ; eö ift aber 
falfch, dafs die nreufcifche Artillerie Scherwenzelrä- 
der hat, diefe finden fich nur bey der Englifchen. 
Aufprotzen. Ift mit wenigen Zeilen abgefertigt. Ans- 
ziehen der Brandröhren , wäre fchicklkher unter dem 
Worte, Brandröhren abgehandelt In dem fehc 

S randlichen und ztveckmätsigen Artikel von ättBakm 
er Kugel und Bomben^ ift dias vornehnrrfte Über diefen 
Gegen Itand auf zwölf Seiten zufanmien gedrängt 
Batterien. Diefs ift eine der befteia Abhandlung die- 
fes Theils des Wörterbuchs. Darin, dafs der Vf. in 
Feftungen durchaus keine Schiefsfcharten haben will, 
foncfern Gafchütz mit erhöheten' Laffeten verlangt,^ 
um über die Bruftwebr wegfeuren zu können, ftimmt 
Rec. ihm nicht bey. Hierin gehet er offenbar zu weit 
. Dafs man einen Theil des Gefchützes eitier Feftung auf 
erhöhete Laffeten ftellt , ift von fehr grofsem Nutzen, 
ob wohl derfelbe nicht allgemein anerkannt ift, und 
diefe Laffeten , blofs in den franzöfifchen Feftungen^ 
in nicht fehrjgrofser Anzahl, im Gebrauch find. Wären 
aber alle Gefchütze auf diefe Art ühontirt, fo wörde 
man nicht einen Theil derfdben zur Belagerung einer 
andern Feftung brauchen können. — Ueberdiefs ift 
doch auch nicht zu längneii, dafs das fehr erhöhte 
Gefchfltz den ricochetirenden und vorzflgUch den 
enfilirenden und fchräg über die Bruftwebr kommen* 
den Kugeln, mehr als das niedrigere au^gefetat ift. 
Rec. glaubt übrigens, dafs die Artllleriften, weiche die 
erhöhten Ladeten ganz verwerfen, fehr unrecht Ihunj 
Bey Batteriekaflen , wird auf Caijfon vjßrwicfen ; der 
Artikel Caiffon kömmt aber nicht vor. Batterieflücke. 
Eine hier gegebene Tafel der Dimenfionen des fran- 
zöfifchen Uelchütze^ , gehört eigentlich m den Arti« 
kel Kanonen. (Nachher ^iebt der Vf. die Dimenfio» 
nen der deutfchen Batterieftücke , wie er fich auf« 
drückt; da aber diefe beiden verfchiedenen Artiüeriea 
der Staaten Deutfchlands fo fehr verfchieden find : fo 
fcheint uns hier die Angabe zu allgemein. zu feyn. 
Wahrfcheinlicb find die Dimenfionen der fächfifchea 

Batterieftücke gemeint 

> t 

Wir können hier nicht, weiter die Anzeige der 
einzelnen Artikel verfolgen. Wir wiederholen aber 
die Ve/ficherung, dafs der Vf. mit vieler Beurthei* 
Inng lind Kennfnifs, das Wichtigfte derArtilleriewif* 
fenichaft in die hier gewählte Form eines »VörteifT 
buchs zufammen getragen hat , und dafs er fich die 
Hochachtung und den Dank des Artllleriften gewib 
in hohem Grade verfprechen darf. 

Halle, b. Schimmelpfenning u. C. : Dfnkfckrift 
' Über die unentbehrtichften Kt^gsarbeiten , oder Dar- 
ftellung der Nützlichkeit und Nothvvenrligkeit 
praktik-her Kenntniffe *und eigentlicher Praktik 
aller Arbeiten, die fowohl beym Bau und An- 
griffe und Vertheidigung der Feldfchanzen , als 
auch bey Angriff und Vertheidigunjg- der Feftun- 
gen vorkommen. Für Officiere überhaupt, und 
m Infanterie - Officiere insbefondere. Von Fr. 

Mei. 
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Meiiurt, K.Pr. Ingenieur -Capitain. 1804. 133 S. 8. 
(la gr.) 

'Es ift gewils ein fehr rübmliches Unternehmen^ 
dem Of&aer in der Unie , der an fo manchen Orten 
in Rückficht feiner wifTenfchattUchen Bildung ver- 
sachläffigt, feine Beftimmung nicht erfüllt, dasjenige 
genau und richtig begränzt vorzutragen, i^as er 

gründlich wiffeo mufs , wenn er auf die feinem 
tande giebührende Achtung und auf den Namen ei-. 
nes brauchbaren Mannes gerechten Anbruch machen 
\vill. Rea freute fich daher bey dem^Anblick diefes 
Werkchens» um fo mehr, da es einen Mann zum 
Vf. hat, der fich unter der Menge der Jetzigen mili* 
tärifchen Schriftfteller, Ichon fo vortheilbaft aus- 
gezeichnet hat. 

Richtig ift der Grundfatz, dafs die Infanterie ei- 
ner jeden Armee die Hauptwaffe, und als folche» 
zweckmäfsig gebraucht, von entfcheidender Wir- 
kung fey ; bewiefen die darauf hervorgehende Noth- 
wendigkcit einer forjgfältigen Aasbildunc ihrer Offi- 
ciere, als der Seele der ihr anvertrauten Kräfte, von 
welcher die entfcUeidende' Wirkung derfelben abhängt. 
Die mehrften militärifchen Lehrer forderten bisher 
von einem Linien- Officiere gar zu viel; ein jedes ih- 
rer Lehrbücher ftrotzte gleichfaip von Wiffenfcbaftep 
ohne Qränze *ind Auswahl , und den jungen Officier, 
der fich, noch dazu ohne Leitung, daran wagte, 
fchreckte vor die Menge deffen, was er lernen follte 
zurück, und er üefs nun fein Studium ganz liegen. Der 
Vf. fordert von einem Infanterie- Officier nicht mehr, 
aber auch nicht weniger, als was er braucht; er 
zieht eine richtige Gränze zwifchen dem Nöthigen 
und Ueberflüffigen; er fordert fo viel Kenntnifs von 
der Mathematik und Naturlebre, als erforderlich ift, 
fich ^it der Lehre vom Angriff und der Vertheidi- 

EiDg gründlich bekannt zu machen. Diefem Grund- 
tze getreu , tbeilt er im erflen Kapitel pmige Bemer- 
kungen über die Natur und Befchatfenheit-der Feftun- 
gen und ihrer Werke, und der Verfchanzungen, 
aiich über den Angriff nnd die Vertheidigung dßrfel- 
ben mit , hinreichend zur Erhaltung eines richtigen 
und vollftändigen Begriffs von der Fortißcation Über- 
haupt, und Überzeugend von der Notb wendigkeit 
ihrer Kenntnifs für den Infanterie - Officier. Eben fo 
genügend ift die im zwiyten Kapitel enthaltene Beant- 
wortung der Frage: ob die Praktik des Feldlchan^ 
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zenbaues und der Angriff ünd-die Vertheidlgongsarbei- 
ten, wie die letzteren in dem Feldfcbanzenkrie« 
vorkommen, dem Officier nothwendig und nützlich 
feyn, — durch die Darftellung der im Kriege fich fo 
ort ereignenden und diefe Notwendigkeit beweifen« 
den Fälle geworden. Ein gleiches Urtheil mufs Rcc 
über die im dritten Kapitcd behandelte Frage fällen: 
ob nämlich die Kenntnifs der Fortification und dec 
Angriffs- und Vertheidigungs - Arbeiten, vrie fie im 
Feftungskrieee vorkommen, dem Infanterie- Offi- 
ciere nützlich und nothwendig fey ? AUerdinge, 
da die Infanterie die die Artillerie fowohl im Angriff 
als in der Vertheidigung derFdtungenunterftützende 
Hauptwaffe ift. — Das vinrU Kapitel gid>t als vor- 
zügliche Mittel zur Erlangung diefer Kenntniffe. 
Leetüre und Selbftunterricht, und förmliche Lehr- 
und üebungsanftalten an; der Mangelder letzteren 
m fehr fühlbar, wird jedoch vielleicht bald durch die 
treffliche Einrichtung vermindert, dafe jui^e Offi- 
ciere aus der ganzen Armee in Berlin felbft den gehö- 
rigen Unterricht vollüändig und lange genug geniefsea 
können. Diefe Einrichtung ift ein Fortfehritt in der 
militärifch- wiffenfchaftlichen Cultur des nreufsifchev 
Heeres , und ihre Foleen werden von lehr grofsem 
Nutzen feyn. Das ß^Jte Kapitel enthält literarifche 
Notizen ; Rea fand d^s Vh. Schriften aus Befcheiden-. 
bcit , Gaudi aber wohl unabfichtlich vergeflen , denn 
fein Werk über die Feldfortißcation ift gewifa vor- 
züdich. Im fechstin Kapitel zeigt der Vf. nun fehr 
vollftändig den Nutzen, welchen eine Armee aus dec 
gehörigen Bildung feiner Infanterie • Officiere' ziehen 
mufs ; aber er warnt auch eben fo gerecht vor der 
fchädlichen Tfr- oder Ueberbildung junaer Ofüciere, 
und mit dem Rec. wünfcht gewifs ein jeder einfichts^ 
volle Militär, aus den Händen des Vf. ein Werk,' 
wozu er in der Vorrede Hoffnung macht, kommen 
zu fehen, das durch eine be&immte Gränzziehua^ 
zwifchen dem Nöthigen undÜeberflüffik^^en, dem 0£& 
cier deutlich und beftimmt. fagt : das mußt du wiffhL 
wenn du deine Beßimmung mit Ehre für dick , und mU 
Nutzen fUr das P'atertand erßlUen wiltfi. Das Dafeyn 
eines folchen klaffifchen Werks würde dann viellei<äit 
manches (chlummernde, oder durch unmäfsige For- 
derungen fö mancher Compilatören abgefchreckte 
Talent zum Fleife ermuntern, und die- Verbildung 
mancher verhüten , welche durch aUzu weit ausge- 
dehnte, vorzüglich neuere Weyke diefer Qefabr ans* 
gefetzt wurden. 



KLEINE SCHRIFTEN- 



* . PÄDAGOGW. Altenburg ^ in d. Hofbochdriickerey : Ge- 
danken uhir die Wahl der lateinifchen und grieckifchen Auto* 
Ten in den obem Klaffen gelehrter Schulen. Eine Emladimgs- 
fcbrift — von ^- Aug Matthias Direktor. IgOß. 10 S. 4. — 
Dem hier auf wenig Selten abgehandelten Ge^enltande hat he- 
^kanntUch unlSngft Hr. Schelle eine eigne ScHnft-.,, Welche alte 
klaliirche Autorea, wie, in welcher folge, und Verbindung 



mit andern Studien foU man ßo auf Schulen leren?" gewidmet 
und in diefer ein eignes räfo^inirehdes Verzeichnif« der in dotfi 
Scbulcyclas aufznnehmenden KJafftke» aufgefteUt. Hr. MIL 
weicht bald von Schelle s Anflehten und GrundCitien ab, baU 
rtimmt er mit ihnen (ibereiu, ohne, wie e< ücheint, deüea 
Schrift, gekannt zu haben. 
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CHEMIE, 

EdtitburoH) b. Creech, u. London, b. Longmann 
u. Rees: Lfctures on the Elemeiüs of Ctumißry ^ de-* 
livered in the UDiverfity of Edinburgh by the late 
SDfffph Blacks M. D. P/ofe(T. of Chemiftry in ihat 
üniverßty etc. now publifhed ffom bis Manu- 
fcrints by ff ohn Robifon^ LL. D. Profeff. of natu- 
ral r hilotophy in the Univ. of Eilinb. igöj. Vol. L 
SS^ S. Vol. II. LXXVI u. 762 & 4. mit Kupfern, 
und Blacts Bildniüe. (ijj Rthlr. od. 3 Guineas.) 

Iy0<i*« anerkanote Verdien ft« um die neuere Ch^ 
4^ mie, zu weicher er den erfteo Grund legte, wer* 
cho di« Erfcheinung feiner Vorlefuogen fehr willkem- 
mea machen. Sie haben die Form , wie fie vor fei- 
Aen Znhdrem gehalten find: aber. fie find nicht un- 
mittelbar von ihm fo verfafst. Die von mehrern Zohö- 
Bern nachgefchriebenen Hefte diefer Vorlefangen wur- 
den, nach und nach, das eine Ex^plar durah das. 
andere, verbefTert; das voUftandigfte die£er, in Edin- 
bore verltäufüchen , Exemplare erkaufte ficb Bltuk 
felbft, revidirte daiTelbe, maobte Aendwungen und 
Zu&tze; Hr. RobifÖH aber, den die Teftaments-Exe- 
<^toren zur Herausgabe diefes Wecks erbeten hat« 
ten, i^te dielis Exemplar zum Grunde, veränderte 
und vervollkommnete dalTelbe durch BUuk's vorge- 
fundene eigeahändige Bemerkungen t denn fein freyer 
Vortrag gründete fich auf einzelne lofe, in Päckcbea 
znCammeogebundeoe, Blätter. Dafs hierbey d^ ei- 
genthOmliche Sinn und im Durohfchnitte feine'eigoen 
Worte treu getroffen find, maeht der Umftand, dafis 
Hr. ü. frahzeitig Bkuk's ScbOleör, «ndthemach fein 
Feeond und Colbge gewordea war, f^bf wahrfchein- 
lich. So viel von der Art-, wie diefs Werk leine, ge- 
g«nrärtige Geftalt .eriiielt 

ia der Vorrede giebt ans der Her^usg. Blacks 
LebansiadF, und fohildert uns mit Wärme, aber doch 
ttdti der Wahrheit ( wie Reo., der .fi^i auch kannte, 
bezeugen muEs), feine Talente und grfladlichen iCennt- 
väilky fo wiefaiuea anfprucbslofen , liebenswürdigen 
Chat-akter.- Sehern fehr häh zeigten 6<^ ihm die<er- 
ften Keime feiner wichtigen JEntdeckung: abei* er 
WDnfchte mehr, nach der ihm eignen Rubp und Nacb- 
toaheit das Geiftes, dafs diefelben feft gegraodet, 
ak dafs -(ein wiffenfchafüiober Ruhm ichoell verbrei- 
tet warde. Er war I728. zu Bordeaux, von- engli- 
i^eaAeltern, die Waiohaadel trieben, geboren, wur- 
dh aber in England erzogen, und ftudirte in Giasigow 
und Edinbfurg Medidn; ÖtOtn war fein erfter ge- 
liebter, und aaeh ihn wieder liebender« Lehrer. In 
J. h Z. 1805. DriatH' Band. 



1754. wurde er Doctor, 175«. Profeffor derMedid« 
und Chemie zu Glasgow. Hier wurde er bald der Lieb! 
hngslebrer durch die Klarheit und Einfachheit feines 
Vortrags^, der an richtig geordnete Thatfacfaen fich 
hidt, undkunrthcbeSyftemeund Hypothefen fo wenig 
üebte, dafs er ich kaum Muthmafsnngen erlaubte 
Dabey ftellte er glflcklich und fcharffinnig «wählte 
Verfiiohe an, fo dafs feine Vorlefungen felbtt für fol- 
che , die keine entfcbiedene Freunde der Chemie wa- 
ren, unterhaltend uiwl angenehm wurden. Aufser 
feinen, mit erpfsem *leilse beforgten, LÄrgefchäfien 
übte er die Heilkunft mit grofsem Glücke, aber mit 
einer angfUichen Gewiffenhafitigkeil und einer ihn oft 
niederbeugenden Theilnahme an feinen Kranken aus. 
1776. ging er, als Prof. der Chemie, an a/Wj Stelle 

"*.*'°J?*'1"°"/?' '*o «•■ fiel» ganz diefer Wiffenfchaft. 
mit Einfcbranlwng der medichiifchen Praxis , wid^ 
mete, pnsetheiltea Beyfall als Lehrer genofs, und 
leinen RuTun noch fefter gründete. Er fchrieb we- 
nig, werf er zu hohe Begriffe von den nöthieen Ei- 
genfchaften eines phyfikalifchen Werks hattl, und 
raeteorifche, ephemeren Ruhm erzeugende, Hypo- 
thefen verfchmähte: daher batten auch feine Schrif- 
ten immer eine befondre dringende Veranlaffune. 
Sein Verfuch ül^r dmMagn^ 7die Fortfetzung fei 
nerGradualfchnm Weiht ein Meifterwerk. SeinCha- 
"1^}^ 7'^ A^'^.f*" der Liebenswürdigkeit, mit 
^'"J^ «"i^^'*'* «r^'«*««- Er befaß eine un- 
gett-Obte Harterkeit und Ruhedes Gemüths, eine an- 
Beftechhche Rechtfchaffenheit, und Zartgefühl fiir 
jedes Edle, fo wie für die kieinfte Indeceht, ein e^ 
nebmeades Aeufseres, ein anziehendes feines Betrai 
gen , ohne (Wdirte OefaUfucht, und grofse Menfcben: 
kenntmg. Dadurch erwarb er fich innige Freunde 
fwie z. B. If^Muod Bitbm) und grofse Popularität: 
denn er war leicht auaSnglich, liutfelig und unee- 
zwuogen. Er war mit Reiner der fchönen Künste un- 
bekannt: d«efe Tttrfemerte feine ftets rege Neieung 
für das Schickliche, den. Hauptzug in ßinemSia? 
rakter. Er war wohlhabend durch-feine Ordnungs- 
liebe, grojsmüthig nach Vernunft und Pflicht, aber 
keineswegs verfchwenderiieh. Er hebte f da er un- 
verheyratßet war) mit doppelter Herzlichkeit feine 
Verwandten und Freunde. Seine Conftitntion . dit, 
befonders feine ßnift, fehr zart war, litt fehr leicht 
bey genagen ^>rfehen, felbft nur bey anhaltendem, 
apgertrengtem Nachdenken : es erfolgten fehr leicht 
Fieber und B^tfpeyen Aber die ßrgfamfte Auf- 
merkfamkeit, Enthakfamkeit und völffge Selbftbe- 
herrfcliung bnwhtfen ihn bis zu 71 JahrenT bey vollen 
Varftandeskräftwi, tto4 er entfchlief, wie es fchien 
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tnEfitkraftimg: denn er ftarb unerwartet, uobemerkt, 
mit ganz ooTerändertem Gefidite, fitzend, und mit 
einem Becher voll Milch, der auf feinem Knie ruhte. 
Hl feiner Mand ! Diefs war der Charakter des gro- 
iseo, auch morallfch - ehrwürdigen Blockes I 

Seine Vorlefungen umfaffen die ganze Chemie, 
nn^ den Theil ausgenommen , der fich auf die orga- 
nifcben Wefen bezieht < welcher aber, bey guter Auf- 
nahme der gecenwärtigen, noch folgen toü). Et be- 
Butzte: feine Vorgänger, die er hochachtete, befon- 
ders Qramir und Marggraf; nnd er ehrte feine Zeit- 
genoflen, vorzüglich iSicfa*/?, Bergmanm und BertkoHH^ 
ongebeuchelt. Er hatte die Grundfatze der neueren 
Chemie (die zum Theil fein Werk, und grofeen- 
theUs Folge feines Werks waren) angenommen, doch 
nicht ohne Unterfchied ,. und nicht bÜndJings. Denn 
fpr die neue Lehrart von der Verbrennung nnd Oxy- 
dation war er keineswegs unbedingt entfcpieden : und 
wo er auch entfchieden war, trug er doch auch die 
gegenfeitigAi Gründe unparteyifch for, 

, Pas Werk felbft fingt, ohne Einleitung, und 
ohne Gefchichte der Chemie, mit Prüfung des Be- 
griffs derfelben an, und fchliefst mit folgendem : „Sie 
erforfche die Wirkungen der Wärme und der Mi- 
fchung auf alle Körper, um dadurch die Oefetze der 
IMatur zu entdecken und nützliche Kenntniffe zu ver- 
vollkommnen, •• ( Die befondre Erwähnungder War- 

?*«r.«r°*r /^ ^ *^*«r ""« gewöhnlichen Definitwn 
IWiffenfchaft der Mifchung], itt fehr angemelTen, 
wenn wir nicht anders die Veränderungen der For- 
men der Körper, mittdft der Schmelzung, Verfluch- 
iigung u. f. w. , nneigentlich blois als befondre Mi- 
fcbuncen derfelben mit WärmeftofF anfehen woUcn. 
l>er Zweck der Chemie gehört, ftrenge genommen, 
flicht in die Definition. ) Jenen Begriffen gemäfr wer- 
den zuerft Hüe aügfmmflm mrimgm der fFärm an- 
* , r *; ^*® beruhe auf einer fehr feinen, fich zu- 
Tückftolsenden Materie, die aber eine ftarke Anzie- 
Junc für alle andre Körper habe. Ihre aügemeinften 

2'idT? ^""iJllrT^ R^'^ff^ ®*'- 

»« und £fi*^wttfcieg. Dm AustUknung attmr K(^n%r ver- 
anlaste das Thermometer, das hier, nach feinen Ar- 
ten befchneben, genau geprüft wifd, und wobey zu- 
gleich die grofsen Fortfchritee unfrerKenntnifle durch 
dalTelbe angegeben werden. -^ Die alleinige Urfache 
der FUißgkeH fey die Wärme, welche aber keines- 
wegs in einem Augenblicke jene bewirke; viehnehr 
«rfolge (wie m^n aus dem Verfuche mit gleich kal- 
tem Elfe und Wafler von 3a* erfehe) langfarri dieEin- 
laugung von i40^'W4rme, bevor es floffig wird, 
ohne die nündefte Erhöhung der Temperatur. Diefs 
ley daher eine verborgm^ zur Conftitution des Waf- 
fers aus Eis nöthiM, Menge von U'änm. Hieraus 
crgiebt fieh eine fehr natürhche Erklärung aller kalt- 
machenden Mifchungen , weil diefe den umgebenden 
Körpern fo vielen WärmeftofT entziebn, um aus fe- 
»en Kiörpem zu flüffigen zu werden. Jene verborgne 
Wärme bewirke auch die Weichheit und Dehhbar- 
keH der Körper: wie fich diefs bey dem Ausglühen 
der MetaUe zeig^ ~ Die Tintoiaj^ erfolge nach 



nnz ähnlicbeki Oefetzen. Afrin'^i Kochtopf md die 
Erfcheinungen bey dem Kochen im luftleerea Raums 
leiteten darauf, dals auch hier Wärme eibgetbgaa^ 
verbunden , und fo zu^ verborgenen gemacht werde. 
Der WafiEef dampf ift nicht heifser, als kochendes 
Waffer, und hat doch über 800* Wärme eingefoeea 
Aehnliche Umftände treten bej (MeiCs verdampfen- 
den Aether ein. Diefe im Dampfe verborgene 
Warme zeige fich auch eben fo ftark wieder durdi 
ZufammenpreCTung des Wallerdampfs , durch Envar- 
mung des kalten WaCTers und Schmelzung des Eües, 
mittdft des Dampfes 9 da ein Cubikzoll Wafler einen 
Cubikfufs Dampt (igoo") bildet Hier wird nun die 
Natur und Einrichtung der Feuermafchinen befcfarie- 
ben: und befonders werden WatVs Verbefferungen 
und Verdienfte um diefelbe dargethan. Diefe Ent« 
deckung macht Bkuks Namen unvergefstich ; und mci- 
fterhaft ift die Art , wie er die Lefer gleichfam zu 
Zufchanern feiner immer weiter fortfchreitenden Eni* 
deckungen macht. — Die natOrlidie ( unelaftilche) 
Verdampfung erfolge auch durch diy Wärme. Vk» 
Glühen; eine fehr hohfe Ten^eratur der Körper, mit 
Ausftrömung von Lichte; wie jene zu berechnen und 
durchs If^iägiwooä's Thermometer zu fchälzcn fay. 
Von der Etazindimg. Gründe ftlr einen eipÄ 
Gnindftoff der' Brennbarkeit, welchen Black Tonft 
vom Lichtftoffe ableitete, jetzt aber, wegen der grö- 
fsem Schwere der üeberrefte vom verbrannten 
Körper, verwarf. Der entbundene Wärmeftoff fey 
ein Niederfchlag au« der feftgewortleneo Luft (veran- 
lafst durch Lavaifiirs Theorie. Hier fagt Black ge- 
radezu : jener fey ein Opfer des Ehrgeizes feiner na- 
turkundigen Mitarbeiter geworden; und Hr.ÄoWw 
fpridit noch beftimmter und deutlicher, mit Anfilb- 
ran« mehrerer, fonft berahmter, Namen). — JB^ 
me^ fTtrhrngm ür Mifchung. Auflöfung; Zerflie- 
fsen: Sättigung; Scheidung durch eine dritte w 
ftanz; Niecterfchlag. Theorie der Mifchungen, nacb 
mechanifchen GrundOtzen , oder aus derAnzichimg» 
oder den Verwandfchaflen ; Hegeln fflr dietelbflo; 
Tabellen darflber. Doppelte Verwandfchaften. -• 
Hierauf folgt die BefcfareiDung der Aemifchm Ar» 
ßhaftm^ der verfchiedenen Mittel zurHervorbriMi»g 
der Wärme, der verfchiedenen Oefen (unter and^ 
auch Befchreibung und Zeichnung eines Glas - a» 
des Blackfchen Ofens) und der Kitte undKlebweskc. 
Nunmehr beginnt Black die eigentliche «^^^ 
Qtfchichti der Koffir. Bemerkungen über Atome nnd 
Elemente ; Kintheilung der chemifchen Snbftanzdo 
fünf ClaJfA. Die erfU machen die Äatei aus , von wel- 
chen er (nach der gewöhnlichen Definition) <fi« / ^T 
änderungen befcbreibt, welche die Wärme und die 
Mifchungen in ihnen erzogen; durch jene werd«» 
fie gefchmolzen oder verflacfatigt; bey diefer macW 
das Wa(fer die allgemeinfte Veränderung. Zwey ^ 
ßttigte Salzmifchungen von der höchften und nie- 
drigften Temperatur fcheiden. bey der Vermifchtttf 
etwas aus. Gleichmäfsige VerthcÜung und Cryfttg- 
fiition der Salze. Wäfferige SchmelzuM und Verif* 
tenmg derfelben. Die (S7ftallMigeftaß J^^ä-^JJ 
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blpfs TO0 der Figur der Salzfllom« wtfytin&en. Die 
ich leicht vermifcheoden Salzanfiöfungeo ^fTen fich 
wieder durch Verflüchtigung, verfchiedene Auflö* 
* fangsgrade und dieCryftaliiraticm fcheiden« Die Salze 
ttaamfiick oder zufiimmengtJHzt ; jene find I. alcaiifck, 
I oder II. Jauer^ Von^diefen letzten ift i) die SAwif^ 
'Jämn. Verfeindiing mit Wafler: mit brennbaren Sub* 
ftanzen; Schwefei — Bey allem Lobe, was Black 
I iSteAT.^ öanie und Keontnilten giebt, zieht er Latfoi' 
\ fin's Theorie vor;- jedoch mit einiger Verlegenheit 
" wegen dßs dabey fich zeig-cnden Lichts und der 
I Warme. — Die Sthwefetkbir und die durch fie zer- 
fetzte atmofphärirche Luft 0) Die Salpeterfäwre. ißjat' 
I tOndung mit Oel.) 3 — 6 ) Satz . , ElRg - , Jf^mflein - 
I ttodSora^-J'attrc^ nachihren Eigenfcnaften, die fie 
als fchon entbundene Säuren haben ; nebft ihrem Ur- 
fyniDge. IIL Zufammif^ifitzU Sätzi ejEfoU;en aus der 

Sifättigten Mifchung der einfachen. Tabelle ftber 
e Ig Netitratfaizi. i) VüvioUfirUr WiMem^ Zer- 
setzung durch Kohle; Verhältnifs der Beftandtheile; 
\Hprüiig. s) GlanAerfiiUz. 3) SalpiUr; von der ftu- 
fenweiien Entdeickung feiner Eigenfdbaften und Be- 
ibndthelle hänge der gröfste Tbell der wldit|gften 
) diemifcheD Lehren ab. Erhitzt, fchmilzt er/ wallt 
^ auf> giebt blutrotbe elaftifche Dämpfe, und bleibt 
faft ganz alcalifirt zurück. Die Verpunung mit Brenn- 
ftofren in verfchloffenen Gefäfsen zeigt die Säure zer- 
\ fiörty und Stickluft. Salpeter und Schwefel, und 
Kohle — Schiefs- und Knall -Pulver — Salpe;»r und 
Seh wefelfiure ; Sauerftoffras ; diefes und Stickgas 
bilden die Salpeterfäure. Fixer Salpeter durch Weia- 
ftein. — Natürliche Gefchichte (Salpeter- Gruben; 
künftl]€heSrzeugungdelIelben)undNutzen. ^sSß^ür- 
fii'SaipeUr^ BigiJUvfatz. 6) Kochfalz (deffen Zerle^ 
gnng durch Scbwefelfäure , durch Kali), Boyfalz. — * 
Ammoniakalifche Salze. 7 — 9) Sckwrfet'y falpeUr* 
imdykte/EiMiwr Ammoniak. 10) BUUtenräe. ii) 12) £^ 
figfmris Nahrum und JhnnmiaL 13) fFnj^ittn ( delTen 
-reine Säure) u. f. w. 14) Borax. — Den 5chluf$ 
des trßm Bandes macht eine Sammlung d%f {juaüj" 
mifchen Benennimgen der Neutralfalze. Zuerlt «wird 
MtrgmamCSy alsdann die franzöfifche neue, imd zu- 
letzt BkuVs eigne Beneniftngsart angegeben. Die 
letzte ift , gröfstentheils Birgmamiifek ; nur nennt er 
das Kali Uxiva^ das Natrum TWm, die Weinftein- 
fiuire A. cinoUAimm. Zuletzt folgt die Lifte der Na- 
men felhft. 

(Der Mefekiuf* /oigi.) 

OEKONOMIE. 

WxxMAX, b.Gädicke: DiiQ&nen-y Fetä-mdlTaU' 
rofinen,^ wtddißMHMzu iknr FirtUww^ von Ctm- 
ßoph tSUdtmr. Durchgefehen , verbeliert und mit 
einer Vorrede begleitet vom Profeflbr ^. C Gatt- 
Kord. 1804. XVf u. ao8 S. g. ( 18 gr. ) 

Der Vf, ift, fo viel Reo. weifs, eih Tudhmacher in 
Irfiirt, der fich befonders mit Schmetterliagsfammeln, 
RaupenausblaCen u* £ w. abgiebt^ und der fich hof- 
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fentlidh durch den Schrißfteller^Ianz nicht verleiten 
läfst, feineq Hauptnahrungrzweig zu veroachläffigen« 
Erhatdiefen Unterricht über die Garten-, ^''eld- und 
Waldraupen in Gefprächsform , wo fich ein Vater auf 
Spaziergängen mit leinen Kindern nach der Jahrsze^t 
über diefen Gegenftand unterhält, aufgefetzt, und 
Hr. Prof Gotthard hat das Manufcript durchgerehen, 
den Stil verbeliert, und manches ausgelaffeoe Vertil- 
unffsmittel zugefetzt. Man hiufs geitehen, dafs das 
iOchelchen nidit ohne Nutzen, vorzüglich in Bürger- 
und' Laodfchulen, wird gebraucht werden können» 
befoinders wenn fich die Vorfteher der Gemeinden 
entfchliefsen , die nach der Vorrede verfprochenen 
Infecten und Raupen in natura zu kaufen ; denn fonft 
möchte es wohl nur für diejenigen verftändlich feyn, 
die ein vorzü£|liches Vergnüjgen an Infecten finden, 
und fich die Mühe nicht verdriefeeh lalDfen, diefelben 
nach den Befchreibiingen aufzufuchen, deren Anzahl 
aber nicht fonderllch grofs feyq wird. Zwey Bemer* 
kungen machte Rec. bey Durehlefung diefer im Gan- 
zen zweckmäfsigen Volksfchrift, dab fie i) manches 
Ueberflüffi^e enthalte, z. B. die Uaterabtheilungen 
der drey 8cbmetterlinesgattungen: 'Rittet (Equitesjf 
und zwar die trojanifchen u. f. w. Diefs verficht der 
in die Infectenkunde Uneingeweihete nicht, und was 
foU er auch bey einer Befdireibune von 31 Schmet- 
terlingen mit diefer detaillirten Clalfification? Hier 
ift hiniängUcb» dafs die Unterfchlede zwifchen T^g-f 
Dämmerung^- und I|^chtfchmetterlingen (nicht Tag- 
vögel, Dämngerunfirsvögel und Nachtvögel) angege- 
ben find. 2) enthält die Schrift auch nicbt alles Nö- 
thige, wenigftens nicht am rechten Orte. So feilten 
die Vertilgungsmittel theils viel voUftändiger, theils 
allezeit hinter der Befchreibung jedes Schmetterlings 
anj^ceben (eyn, und nicht am Ende im Allgemeinen* 
wird der Unkundige, der diefs Büchlein nachfchlägt, 
wohl erfahren , wie er die im vorigen Jahre fö häung 

(geflogenen ^4fi|!Uorii^^ (Pamiio anataigi)^ die ihm 
eine Pflaumenbäume kahl gerreffen haben , los wer- 
den foU? Hier hätte gleich S. 134. angegeben werden 
foUen, dafs man die Schmetterlinge an- Pfützen mit 
Ruthen todtfchlagen , an den Efparfettblöthen und an 
den Bäumen auffuchen undtödten, ilyre gelegten Eyer 
auf der Unterfeite der Blätter zerdrücken , die Rau- 
pen ablefen, oder mit einer Stange, an welcher oben 
ein MeOer befindlich ift, zerichneiden, und die Pup- 

Em an den Gartenwänden und an den Stämmen und 
Zeigen der Bäume auf eben die Art vertilgen muffe 
VL4 £ w. Wer weifs nach diefer Anleitung, wie man 
die den Birnbäumen fo fchädliche Hoi:iM^aup$ (PH. 
B. Coßus}^ die oft die fchönften Stämme zerftör^N 
vertilgen foU? Da diefe Schrift wahrfcheinlich eine 
zwiifti Axxüage erleben wird, fo ift- zu hoffen, daft 
der Vf. oder derHerausg. die Vertilgungsmittel (denn 
diefs ift doch hier die Hauptfache) genauer und zweck- 
mäfsiger angeben werden. 

Hec führt nun noch die Schmetterlinge ^n, die 
der Lefer hier befchrieben findet: i) der Froftnacht- 
fchmetterling (Pk. Q. brurnata)^ a) die Obftniotte 
iPh. T. PadiBaJ , 3} die Rofenxnotte (Pk. T. RofoHa^, 

4) <ler 
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4) ikr FrüUingsherolcf (Pap. potjfchloros) ^ 5) die 
Stammmotte (*/*. B. difpar)y 6) die Nonne (Ph. B. 
^honacha)', 7) der Eichenwicklcr f/'A. Tart. viridana.)^ 
8) der Fichtenfpinner (Ph. B. pinij^ 9) der Weiden- 
feinaer (Ph. B. falicis)^ lo) der GoJdafter (Ph. B. 
amiforrhoea) y li; der Goldafter init braunem Rande 
(Ph. B. uuriftua)^ 12) der ßlaukopf (Ph. B, caerueo- 
ciphata)y , 13) der Stammnngelfpinner (Ph. B, tieu- 
firia)y 14) die KuisferglucKe (Ph. A quarcifoHaj ^ 
15) der Stachelbeerjpanner (Ph. Q. graßdariata) i 
}6) die Köhleule (n. N. brafficae)y 17) der Kohl- 
iveifsling (Pap. braßicae)f 18) der Rüben weifsling 
(Pap. rapai)^ 19) der Rübfaatfalter (Pap.napiU 
so.) der VVeifsdornfalter (Pap. crataegi)^ 21) cfie 
^ckererbfeoeule (^/%. N* Gamma Jj 22) d^r Weideo-^ 



bohrer (Ph. B. Qijfi*s)j 23) die Salatfameawk fflt 
N. chfyfozona) , 24) der weifse. ßarftenfpiooer (Pk 
B. fflenitica) y 25) der HopFenCpinner (Pki B. kmm)^ 
26 ) der MoUenafter (Pt. B. hmflris) , 27 ) der Pro- 
cefGonsfpinner (Ph. B. proceffioneajy 28) der kleine 
Fichtenfpinner ( Ph, B. pityocampa) ^ .29) die Föhren- 
eule (Ph. N. pmpirdd)y 30) die Wioterfaate^le (Fki 
N.figäum), und 31) die Graseule (Ph.N.panms); 

Brcmbn , b. Seyffert : Die Göttlichkeit d$s Om6m>^ 

' thumsyfowätßebegr^etk werden kann. VomVtf^ 

faffer der Briefe an Emma über die Kantifcba 

Philofophie. -^ifl^f« Auflage. 1804, XI u. 278 & 

«. ( 16 gr.) ( t d. Rec. Erg. Bl. 1802. Nr. 136.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ScHciKS KflNSTS. Hamburg , , b. Neftler : Polmira , Pr«V 
t^rfln von Perßetu Eine heroifch • komifche Oper in zwej 
Aalziigen, nach dem ItaliiTnifchen frey bearbeitet von J. f. 
Jhleet Theaterdichter der Frankfurter 'BOhne, 'Die Mnfik ift 
von Snlirri. ISOI. 88 9. 8- (6 gr.) — Wh- kennen daa Ori* 
ginal nicht, nach iv€lchem der Vf. gearbeitet hat» auch hat 
)ir keine weitern Nachweirunf^en darüber gegeben. Ee mag 
aber auch noch fo mittelmafsig feyn (ui»d das iTt es, der An- 
lage des Ganzen nach rewifs): fo h&'tte licH doch unter ge- 
icnicktexji Händen noch etwas BelTeres daraas bilden laufen» 
»Ls die vor uns liegende Reerbeitung iXt. Hier lefen wir eine 
Op«r Vom gawühnlichen . gemeinen Schlage; viel roüfsiger 
l,«irm« viel fiinnengepntng sum Anftaunen .des PiSbeb ündeC 
fleh — Mohren,^ RieTen, Zwerge, Elephanten« Kameele» 
Kriegsvölker, die über die Bühne Fchretten, Könipe, Priefter, 
Miigi (unfe? deudeher Bearbeiter fchreibt einmal ^cf^ij ; dock 
ift das hoffentlich ein Druckfehler) , alles das ^efat und kommt 
«nd fchaiiprangt oder rnmort auf dem Theater; aber von 
wahrem Interelfe der Handlung, und der Charaktere findet 
Ach beynahe keine Spur. Die dtfrFHge rfandlunr oder viel- 
mehr Begebenheit in dem StHcke, die -ton jenem Urtieren Bef- 
wefeu iiit erdrückt wird, ift- folgende. Ein Ungeheuer — • 
man weifs nicht, was für eias, man weifs nicht, woher und 
wiü? — verheert das perfifche Reich., Der Konig hatte kund 
machen laffen, wer das Lartd von diefer Plage' befreyen 
würde, folite feine Tochter Palmira zum Ebrendanke als öat- 
tin er ii alten. Aldorajfo,^ Fürft der Aegypter, OronM, der Scy- 
then, Alcidoro^ der Tudier, iind die drey Mitwerber um den 
JkiinigUchen Preis, Es ift in der Ordnung, dals Palmira einem 
.derfelk>en voraus fchon ihr Herz'gefchenkt hatte; der Glilcll- 
liehe ift AUid&rn; davon hSngt nun das wenige Intereffe dee 
Stücks ab, nämlich ob da» Sohickfal auch für daa Hers der 
PrinzefUn entfclieidea and ihr Geliebter fiegen werde. Allein 
Avir dürfei^nichx fehr für. die Beförgte beforgt feyn; Alcidoro, 
der zwar ein vsrentg auf ßch warten Id'fst, l^is er erfcKeint, 
^wird gawifs deu Triumph davon tragen; dafüt ift vorauf ge- 
Mathen, .^/i/rrrrno ift ein gemeiner Poltron , ein verfiehtUchelr 
jerbärmlicber Meufch (er ift die komifche Perfon des Spielt; 
dnrch ilm foUte des Heroifche den Zufatt des Burlesken er- 
halten; ^bex das Heroifche ift faft noch fpafshafter),* und 
Orotite^ So ein kecker Held er ift; AltUrano ift es noch 
ineiir, und das garfeige Unebener wird Refpect haben fift 
die »ältliche Palmira. Kurz Alderano, dl&r durch das ganze 
Stück bin fehr unzweydeutige Proben feiner albernen Feig: 
heit ablegen mufstei ßiebt mit entfeuUchem Gefbhxey» als er 



deti Kampf mit dem Ungeheuer heftehs fotl , ans de« Sobm- 
ken heraus über die Bühne; Oronte halt fich tapfav. « 
Ichlägt das Ungethüm wirklich nieder — man ruft ihafcioÄ 
als Sieger aiia; aber plötzlich erhebt es fich wieder, nad der 
Brave fällt unter feiner Wuth\ Alcidoro rennt ein , und bebt^ 
den Oronte, und erlegt das Thier. Ihm bleibt die fikrt iM 
£ieg«, und Darius der Vater kanhi nnn fingen: 

O, gluckliche» Paar! 
jNack Kummer und Gefahr ^ 

Fuhrt euch die Zärtliehkeit^ 
iJach Schmerz uiid Traurigkeit 
Der Freude zu. 
Styrd einß der Perfer Lnß, 
Wenn euch die Krönt fehmückef 
Und denkt: Wer Völker drUckt^ 
Den flieht die Liehe, 
Werjie hegluckt^ 
. Den krifHt der Ruhm. 

Man fieht ans diefer kleinen poetifcben Pmhe? miftr ^10» 
iche Bearbeiter hat es mit der Poefie nicht fo gebau geasn* 
men. Wenn auch die italilinifchep Repitativen, Arien. Qu«' 
tetten n. f. w., von denen das Srßek voll ift, dem Geifte nach 
nicht viel poetiföher feyn mögen, ala die detitföben: fo i& 
doch gewifs weit mehr Wohlklang darin, nnd die inelirtrt 
^nneberuue an denfelben geCtattet wenigftens ujifre Snfsohl, 
Wenn aberdiefs fo gana gemeine und zum Theil ekelhafte Za|e 
wirklich im italianiXchen Original vorhanden ßnd^ als mw 
«n mehrern Orten hier linrdet, wie wir nicht ^veifebi: Iß 
hätte floh es von einem freyen Bearbeitev erwarten UfTttfi 
dafs tt|^«.verwifchen würde* Man jrergi. aoc dinÄriäS.?!.: ' 

O ich Jehe zum Erbarmen •- - ^ ■ 

Hier die Pufs e ,' dort die Armh , . U . 
; Hier den Kopf und da» Gehirne, 
Dort das Herz, die Eingeiveide, 
^{"^ dj^'^^g^ny.jdort dii Zun'i^eS 
Hier die Augen, dort die Ohren, 
«i«r *- w» du hiß gewiß "»aMaren, 
^rinmiig wird du* Thier dic^ z^aufen. 
Wird mit Luß die F e tzen fchmaufen^ * 
Und ich lache dann dazu* ' 



tft e« möglich, daTs nun fo etwat 
fingen wage ? 
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C H E M J K 

Edikburgh, b.'Creech, p. Lonbon» b. Longmann 
tt. Rees : Luttsres on tke Etemnds 0/ Chemflrv , de- 
liyered in ibe Univerfity of Edinburgh by tne lata 
^ofipk Black f now publifhed'frora bis Ma- 
nu Ter ipts by ^ohn fiobißm etc. 

{Bejcklufi der in iViim. I91. abgebrochenen Recen/ian,) 

Den zweyttn Band eröffnet die Gefebichte der xwe^ 
im Oajfi tUr Erdm: VorlauEg bandelt BfJt von 
den Manniehfaltigkeiten der Lagen und Geftalteo 9 
ivelcbe den Erden eigen find: von don Sdiicbten und^ 
FeJfen und den Grundlagen der Alpengegenden ; voo 
ihren Veränderungen, Zertriknmerungen und Zef- 
AUen durch Verwitterung'; von den Spalten, Adern 
and Gängen in den Gebirgen ; , von derfelben Verän-* 
derungen und Verrüekungen; von den Verfteinerun- 
gen» Tbeorieen Ober die unläugbar groCsen Varän* 
oerungen unferer Erdkugel« ywokBwmi^^ Haüip tt.a.m/ 
durch unterirrdifcbe Feuer und Vujkane ; auch Jftrf* 
fon*s Theorie und die Ein würfe dagegen , fa viii^ auch 
die von Wkitikuitfly d$ Imc^ BvMm werden -cepraft, 
Unter den Erdvn machen das trjU Gefchlecht /die cdea* 
Üehm Erden y und die erfte Art ift die Kalkerde. ILalk- 
^tb; Stalaktit; Verfteinerungen durch verfeinernde 
Waffer von Pflanzen « Mufchelfdialen und apciern 
Tbiereo. *— M^gelarten (deren fehr «ii|£iohe Prü« 
fungsart) . Nach Black find aUe Kalkerd«! nichts ^ all 
das Werk von Thieren. ( Aber, woraus beffanden 
denn wohl die erften Thiere felbft?) Die Auszeich-» 
nnhg der Kalkerde beruht auf ihrer innigen (laugen» 
falzartigen ) Verbindung mit allen Säuren» Die £aa« 

Snialze fsulen aus ihnen jene Erde. Die Neutral- 
ze leiden (aufser der ammoniakalifch'^ii , unt^ 
BeybOlfe der Wärme) keine Veränderung durch 
fie. -^ Dordi die Wirkung des Feners erfolge die . 
Brennung des Kalks, der dadurch ganz neue Eigen«» 
üdiaften (z. B. Auf löslichkeit im WaHer, Zerfetzung 
der Aramoniakfalae , Verbindunf^ mit Schwefel] er- 
halt Laugenlalze werden dadiirch ätzend^ er telbft 
wieder milde. Kalkmörtel ; Theorie Ober den ga*' 
brannten Kalk. 2) .Magneßi ( Talkerde> . Durch Bren- 
nen wird fie nicht zu ungelöiTcbtem Kalke, giebt kein 
Kalkwaffer, vferliert aber •^, braufet nicht mit Säu- 
len, ßüet nicht die Kalkerde aus den Säuren, noch 
aas dem 3= Wafler. Diefe Verfuche leiteten zur Er- 
klärung der alkallfchenSubftanzen und des gebrabn- 
ten Kalks. Jene braufen nur wegen der fixen Luft, 
welche fie als eine fcbvväcde Säure enthalten. Aus 
dam Kalke wird fie durch Glühehjit^e lii^gttriebeii^ 
A», L. Z. 1805. DrÜUr Band, ^ 



und nunmehr wird feine nattirliche Schärfe, welcha 
durch die fixe Li{ft neutralifirt war, merklich. Di<| 
Hit^e bey dem Löfchen fey 'Entbindung von verbor« 
gener Wärme aus dem feftw^rdenJen Waffer (dielf 
möchte jei^e doch allein nicht zureichend erklären)« 
Nicht die gewöhnliche, fondern die fixe^Lufi: fällf 
das Kalkwaffer, und diefe befinde fich auch in def 
rohen Kalk erde. Aus der gröfsern Verwand tichaft 
dieferLuft zu der Kalk erde, als zu den Laugenfiilzen^ 
lafCen fich die übrifien Erfcheioungea erklären. Clei^ 
che Gewichte von Kalk, wovon hernach das eine ge«^ 
brawt vnrd, brauchen gleiche Mengen von auflölen«» 
der Sälire. Gebrannter Kalk werde durch Kali £q 
milde und (o fchwer , als er vor dem Brennen gewefea 
fey. Fixe Luft erfolge aifch von *gährenden Fiaffig*- 
keiten und von brcMinenden Kohlen: fie bewirkt 
durch ihre Aufiöfung der Kalkerde die verfteinem« 
deir-Wafferbeftandtheile der fixen Luft; die übrige^ 
Gasarten» KaUurden mit Säuren (Schwefel-, Flufs« 
fyath-*, Phosphor- und Boi^xfäure^. 3) Baryterd^ 
4) Strontianerdi. r— Zweigs Gefchlecht: dehnltarn 
{PUjfiiC E. Thon - ) Erden. Alaun u. f. w. -^ DriUei 
iieichlecht: kar^y fimigfe Eimer TKiefelerdeo); 
Mifchungznm Glafe; Reaumur's Porcellan — yier^ 
tßs Gefehlecbt : fchmelzbare Steine ( eine Mifchung voi| 
mehreren Erdarten). Hierher. rechnet jB/. den Feld« 
&ath, Porphyr, Granat, Schörl, Zeolith (der nach 
tatton Kali nebft Kiefel qndXhonerde enthalte), La- 
ven, Balalteund andere vulkanifche Producte« «(Bil^ 
dungsart der Bafalte aus Lava.) — Fünftes Gefchlecht : 
biegjame Sieine r die za d^n Glimmer- und Asbeftarti* 
gen gezählt werden , als Talk, Glimmer, Amianth 
u.f.w. In einem Ar.hange folgen die kcflbaren Steine» 
die er wieder in &eme und Edelfteine (Gems) eintheilt 
Zu jenen rechnet er Marmor, Serpentin, Alabafter» 
einige Granit- und Porphyrarten ^ den Puddingftein» 
einige Späth- und Jäfpisarten, einige kiefeliste Holz- 
verueineruhgef und aie Nierenfteine. Die halbdurch^ 
ßcktigen Edeltteine find:* Agathe, Chalcedone, Gar«- 
neole; . der Onyx, Moccaftein, Opal, Türkis. Pie 
deercMAHgen begreifen unter fich die kiefelartigea 
Kryitalle, den Smaragd, Turmalin, Granat, Ame- 
thyfty Sapphir, Topas, Rubin und Diamant. Diefea 
findnc^b Bemerkunc<*n über den Diamantfpath, das 
PoroeUanuind^deffenmanufactur binzugefOgt. {Blacks 
ganz « eigne Eintheilung der Erden wird fchwerüch 
viele Nachahmer finden, da fie fich weder ganz auf 
chemifche Analyfe, noch auf äufseres Anfehn grün« 
det ) Noch folgen, als ein Anhang, Dohmeue (wichtige) - 
Bemeiicungen Ober den Quarz und die koftbaren 
fiteiM, »IS iSonkr« JournaL 
P DrUte 
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Dritii ClaCTe^ Bremhart Sutßänzen. Die alten 
«lid Dauern Theorieea über die VerbrennoBg. Black 
txitt Laooifipr bey ; doch verkeiint er einige noch vor- 
' Baxidene Schwierigkeiten nicht Ueber dierelben äu- 
üsert fich FTr. Robifon noch nmftändlicfaer in eignea, 
hier eineefchalteten ^ hiftorifchen fiemerknngen ; er 
zeigt beutnders anch Lavoißers J^leinliche beftechende 
Schmeicbeley gegen Black ( aus jenes eignen Briefen*) , 
unci das ablcbemiche, literarifch-eiferljQchtige) La* 
voifiitn eigentlich tbdtende Betragen von feinen heuch- - GdM, PUUina. Die KenntniiTe von den neu entdeck 



Mifchuagnach-dcir fdbon bemerkten Ordnung dordi- 
^gangen, und zuletzt mit einer kurzen I^chricht 
.von ihrem natürlichen Zuftande und der metailurgi« 
fchen Bearbeitung derfelben, zur Erhaltung ihret 
reinften metallifcben Geftait, gefchloCfen. Sie fpl« 

f^eo auf eioander nach der gröfsern Menge von Sauer« 
tofF, den fie, nach Blacks annehmen können. II -— XV.: 

muthy Kobalt^ Nic£ely^ Blitfy Zmn^ Kupfer^ Slber^ 



lerifchen- Mitarbeitern, i) Brennbare Luft: Luftbal- 
lons; Verplatzung mit Lebensluft; Bildung und Zer* 
fetzung des Waffers; ZurammenfetzuDg des Ammor 
Diaks; Flerftellung der Metallkall^e und des Schwe- 
fels aus der Säure durch jene Luft. 3) Pltosphor^ 
Verbrennung deffelben; Zerlegung der Säure; Zer- 
fetzung der aalpeterfaure durch diefelbe^ Phosphor- 
Leber- und Ga<; , Bereitung deffelben und feiner Saure* 
4) ffohAoU^: ihre ünzerftörbarkeit; gekohltes Waf- 
ferftoffgas; Wirkung der Säure aaf diefelbe; Ver- 

tuffung; antifeptlfche und reinigende Kraft derfei^ 
en; aer Diamant fey reiner Kohlenftoff; Anhang 
Vom Luftzinder: 6) Brennbare geiflige Flüßffkiiien: 
Jf^eingeyi, mit Säuren: A^therarten ( S/arb Saipeter- 
äther). Sie feyen -Zufammenfetzung von AiKohol 
und etwas Säure. — Wirkung der Saipeterfäure auf 
den Zucker und daraus erfolgende Säure ^ nebft de- 
ren Vewandtfchafken ; Aehnlichkeiten der PAanzen- 
iauren miteinander- 7) Oek: Verbrennung derfel- 
ben; Deftiliation ; Eintheilung der Oele; iGimpher^ 
arten; Balfame; Eiarze; Ambra; Bifam; Zibeth; Bi- 
berjseil; Cahout chouc; — fettige Oele ( Fettfiure, 
Seite); austrocknende Ode; fr^y willige Entzdn- 
^dung derfelben; Wallrath; Wachs. 8) Erdkars»: 
Bernftein; Steinkohlen, nebft deren Urfprung. 

herie Clafle : MetaBifche Subßanzen. Allgemeine 
Eigenfchaften derfelben. Eine Wirkung derWärme 
auffiefey die Verkalkung; eine Art der Verbrennung 
in vericnledenen - Graden und Stufen der Wärme. 
Die Wiederberftellung gefchehe durch Entziehung 
des Wärmeftoffs, mitteilt gröfserer Vervvandtfchaft; 
nur lade die Herftellung durch das Licht hier einige 
ßcbwierigkeiteo zurück* Veränderung derfelben 
durch Mifchung; AufJöfung in Säuren; Verhalten 
en den Salzen, Erden und brennbaren Subftanzen; 
Verbindung mit Schwefel und Phosphor; Mittel , fie 
aus allen Vermifchungen wieder abzufcneiden ; Be- 
griffe von Erzen und ihren Abänderungen. L Arfe* 
Hit« Hier werden auch feine giftigen Wirkungen^ 
fb wie auch die Mittel , die Vergiftung zu entdecKen, 
und die Oegenmittel fehr gut angegeben. Hierauf 
%rerden die all^meinen GrundEatze der MetaOurgii 
ieingefchaltet , weil diefes vor der Kenntnüs des Ar- 
feniks nicht gut geilchehen konnte. Aufbereitung 
der Er£e; rohe Schmelzung; Verkalkung; Wieder- 
herOeIluog;.Kaffin]rnng. Auch die Ptobirkmfl auf 
beiden Wegen und das LSthrckr { beide dem MetalJur- 



ten Metallen, fchienen (nach Hn. Rs Aeufseruog] ' 
Black zu unvollkommen und nicht wichtig genug, 
um ihnen in feinen Vorlefungen viel Zeit zu widmen; 
auch fchienen fie keinen bedeutenden Eiuflufs w«der 
auf die chemifchen Grundlehren , noch auf die "Pro- 
ceffe, noch auf die Verbe(Teru{|g der Künfte za 
haben. 

Pinfte Claffe. Von den f^affem. Ob Waffer fick 
in Ei*de verwandeln laffe? neu entdeckte Natur det 
felben; Eiotheihing des natArliehen in Regen-, QueU-^ 
Flufs', Landfee ', Sumpf- und Seewafißr; Abände- 
rung und Arten dels Queihvaffers ; Mineralwafler; 
wie die darin enthaltenen Theile auszumiiteln: wet 
cbes alles auf die hefte und feinfte Art ausgefanrtiü 

Diefs ift nun der Umrifs von Blad^ Vorlefuügeo; 
fie emjpfehlen fich durch die Klarheit, Einfachheit, 
nnd Eleganz im Stile, vorzüglich dem Anfänger, der 
für fich Chemie Jltudiren, oder die erften erlangtea 
Kenhtniffe fefter grQnden will. Reo. kennt keio nuch 
in irgend einer Sprache, das dazn gefchickter wäre. 
Aber 'auch Kenner der Wilfenfchaft werden 9 vtaa 
deich Yhichts abfoiut Neues,. doch Manches ausfab^ 
ucher, oder in einem beffern Lichte glücklich dar- 

feftellt finden, imd das Ganze mit einem gewilfen 
ntereffe durchlefen. Vielleicht dürften fie auch wohl 
fein mufterhaftes Beyfpiel, wichtige Entdecktfigen 
bedachtfam und fchrittweife zu begründen nnd ztt 
vervollkomouien, benutzen können. 

Hr. R. , deüen Bemühungen um den Text die- 
fes Werks fcbon oben an^egehen find , bat vide No- 
ten und Zufatze, fowohJ ds Erläuterungen, wie auch 
als Ergänzungen , zum Theil .gleich unter den Text 
felbft, grof^entheüs aber als Anhang hinter jedem 
Bande hinzugefügt ( welche zufammen 90 Säten be- 
trajßen). Die Zufatze beziehen fich im Ganzen mehr 
auf den phyfikajifchen , als auf den eigentlich chemi- 
fchen Tbeil. Befonders beftrebt er fich nachdrflck« 
lieh, B//ifib Prioritätsrechte in Entdeckung derLebrs 
von der verborgenea Wärme (vonoüglidhi gegen IfUa 
tiodde Lue) und der Lehre von der fixe« Luft u.fw. 
darzuthun. In feinen phyfifch-mechanifchen Erkär 
rtrngen (z.B. über die innere Natur der flüfTigeA K^^ 
per, über die Polarität der feften, über die merk^' 
würdigen' Veränderungen der von zwey Magneten 
zugleich angezogenen Magnetnadel , mittelft der blo* 
£qen Diftanz - Veränderung ) zeigt er gründliche Ein* 
fichten und vielen Scharrann. — Der EinblLs^und 



gen unentbehrlich ) werden aufgeAlhrt. |Iierauf fo}*. Brechungswinkel der Wärme bevi'eife deutlich dii 

gen nunmehr die einzelnen Metalle; bey jedem wer- Materialität de» Feuers. Das Licht, das fehr ea^ 

den die Veränderungen durch die Wärme, und dte von ihok trennbar fej, habe fo auszeiehAende Wi^ 

'^ - kunge» 



fif 



Num. 19a. JULIUS 1805, 



118 



krnigi^ auf V]«Ie Kölner , und zeige fich fo als Ma- 
terie, welche man wohl Pblogifton nennen könne. 
Noch Tor liiayotü habe Dr. Hwfke (eines der gröfsten 
Oenies nach Newton) das anrtlphiogiftirche Syftem 
Ibhon deutlich vorgetragen. £5 fehlt auch nicht an 
andern ehemifchen Zulatzen; z.B. von der heften Be- 
reitung der Blaufäure, de& oxjdirten Stickgafes, H(h 
Wßris Knall- QueekGlber, von der heften Bereitung 
des Gränfpan - Effigs n. f. vr. Kurz Hr. R* hat fich 
um Biacks Manen, um feine Freuode, und um die 
«Chemie überhaupt durcli dleBefqrgung diefes Werks 
lehr verdient gemacht. 

j£NA, in d. akadem. Bnohh. r Der pksjß/ch'cketnifchi 
Hauffrtundy tioeZ^itichriit Erßer Bnod. f^ierüe^- 
te. 1804- 244 S. 8- (Der ganze Jahrg. 3 Rthlr ) 

Von diefer 2^itfchrift erfcheint alle Monate /m Heft 
Yoo vier Bogen. Dem Titel nach follte man nicht 
erwarten, dals hier eine populäre Einleitung in die 
Chemie geliefert wird, welche durch alle v;^ Hefte 
io der gehörigen Ordnung fortdauert. Sie iit Qbri- 

äens fenr fafsTich , und zeugt von den Kenntniffen 
es Vfs. in diefem Fache , fo dafs man fie allen , wel- 
chen es um eine folche Einleitung zu thun ift, ficher 
empfehlen kann. 

TECHNOLOGIE. 

NdRiTBEiia, b. Schneider u. Weisel: Tkr voKtom^ 
nune BiUtmr odtr Küfer ^ von ^oh. Hemr. Zemg. 
Zweyte vermehrte Auflage. 1804. 96 S. 8. mit 
38Kpfrn. (aogr.) 

So /ehr auch immer die Bern Qhungeti mehrerer Ma- 
thematiker, mit Danke za erkennen find , welche 
fich mit Cqnftruction der Fafs * Formein abgegeben 
haben , nach welchen der Inbidt der Fäffer berechnet 
werden follte: fo mufste dpcb immer in Rückficht 
des iiinpaflens diefer Formeln eine grofse Lücke übrig 
bleiben, womach der Theoretiker dem Praktiker 
immer nachfteben'mufs , die einzis ihren Grund darin 
hat, dafs ^m^ die AH,^ wie Fäuer aufgefetzt oder, 
conftruirt werden, nicht gehörig kannte, fie alfo 
auch naph ihren Oattniigen nicht zu claffifiaren , und 
desw^eri unter den berechneten Formeln jene nicht 
aaszunoden wufste, welche fCkr Fäffer gewiffer Art 
mit AusfcbliefsuBg anderer anwendbar find. Ob nun 
^ich isk diefer Kückficht Hr. Prof. SpSA in Altdorf« 
m ftiner .Abhandlung über runde, ovale, Ey * und 
eckicfate Fäfler, feine aus eigenen Erfahrungen über 
die Conftruption der. Fäffer abgenommenen Maximen 
bekannt gemacht, und diefelbe in feine Rechnungen 
verflochten hat: (b bleibt nichts defto weniger die 
Bemühung des Hii. Zmg bey Herausgabe diefer Butt* 
Her- oder Küfer - Lehre für die Vifirkunft wichtig, 
vreil in deHeiben die Art, wie Fäffer verfchiedener 
Gattung aufgefetzt und conftruirt werden, fehi;aus- 
(ührli^ abgehandelt und mit KupfeiA hinlänglich ex« 



läutert wird. Er lehrt nämlich die Fertigntig des 
Aufreifsbretts , Stich - und Boden -^ Modells, des Setz- 
reifs, für runie, ovale, Ey- und ecWchte Fäffer, 
mit den zugehörigen Fafsthüren grofser Fäffer; uiid, 
zeigt aufserdem^ wie dergleichen Fäffer aüfgeriffen, 
pder die Grundlinien derfelben gezogen werden fal- 
len , womach das Fafs feine genau beitimmte Y^vxi 
erbalten mufs, wenn es aufs fleifsigfte nach dem 
Grundrifs , mit Anwendung der hiezu nothwendigjen 

Senau abgetheilten Werkzeuge, gefügt wird. Doch 
nd nach der üeberzeugung des Rec. diefe Vorfchrif- 
ten nicht die einzigen allgemeinen; weil aufserdem 
noch auf andere Art d^r Grundrifs der Fäffer durch 
^ntheilung ihrer längften Daube- in eine gewiffe Aa%. 
zahl Stiche gefertiget, und auch die fpecielle Spitz ung 
jeder Daube fich noch anders ergeben kann ; eben 
diefs gilt auch die für die nach der Daubenlänge fich 
pronortionirende Dicke der Köpfe, die fich immer 
nacn dem Landsmann des Faffes und nach örtlichen 
Verhältniffen richtet. Befonders aber mufs Rec. be- 
merken, dafs die S. 46. und 56. vorgefchriebene Art» 
einen cylindrifchen und cubifchen Vifirftab zu ferti- 

fen und zu gebrauchen, fehr unficher und eigent- 
ch unanwendbar fey; denn es geht dabey der 
Vf. von dem Mafs oder der Einheit, als einem Kör- 
per aus, der an und für fich zu klein ift, um aus 
demfelben aufs Grofse fchliefsen zu können , v«^eil der 
Theil, für welchen man in Abnehmung feiner Di- 
menfionen nicht mehr ftehen kann, fich um fo mehr^ 
muhiplicirt, je öfter man die abgenommenen Dimen- 
fionen auf dem Stab umfcblägt; überdiefs Ufst fich 
auch der cylindrifche Vifirftab nicht fo fchlechthia 
anwenden , d^fs man nur den äquirten Durchmeffec 
zwifchen dem Boden und der Soiindtiefe des Faffes 
zum Grunde legen dürfte, weil nch diefe Aequirung 
fchlecbterdinfirs nach der Spitzung des Faffes, die 
voA der Wölbung feiner. Dauben abhängt, richten 
'mufs. — Eben fo ift auch der cubifche Vifirftab, 
9venn auch die Vifirlinie fQr das Mafs ans ricbtigern 
Principien abgenommen oder berechnet würde, nur 
für Fäffer folcher Art paflend, deren Weite Ober den 
Köpfen zu der längften Daube das nämliche Verhält- 
nifs hat, und die aufserdem auf die Stich z^hl des 
Probefaffes aufgefetzt find; ja felbft die örtliche Wein- 
länge des Faffes, oder die Länge der Köpfe für die 
nämlichen Dauben, und die meiur oder mindere Sen- 
kung der Böden machen noch gewiffe Interpolationen 
hoth wendige welche die Praxis an die Hand giebt. 
• 

, Ganz richtig ift dag^en die .Conftruction des 
Vifirrjemens, wie fie der Vf. hier angi^bt; nur läfst 
fich aus einem j^den Fafs Jeicht die Weite für d^n 
Eimer, oder auch für das Mafs berechnen, ohne dafs 
man erft nöthig hätte, fich ein Fals von einem Eimer, 
öder "Wohl gar efti Fälschen Jv^n einem Mafs ver* 

' fertigen zu laffen ; de^r Riemen ift aber eigeutlich nur 
für lolche Fäffer genau anwendbar, wekhe dem Probe- 
fafs, ähnlich find. Im mfftytm, u^d dritUn Abfchnitt 
giebt der Vf. Regeln, den Wein im Keller zu behau- 

^a(Bln> zu fichönea und zu verbeffern, die erft noch 

che- 
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otaendfHi erprobt werden .müfsten ) und fchliefst in . 
dem drittm Abfcbnitt mit Vorfchrifteh , Wein - und 
Biereffig*zu machen. Im Ganzen ift diele Kuferlebre 
Iblchen Kftfern, welche ihr Handwerk nicht blofs 
mechanifcb treiben wollen » zu empfehlen; und felbrt- 
Mathen^tiker kennen ia derfelben Anhalt - Punkte 
tat die Fertigung der FaCsformeln finden. 

Dresdeh, in d. Arnold. Buch- u. Eunfth.: FoB^ 
^ fiändige und ftaÜifche Anweißng zu Firftrügimg 1^^ 
fcinedener ArUn En^lifckir Lackfimijfi^ befonders 
des Englifeben Metall-, Bcrnftein- und Kopal* 
firniffes ; nebft einem Unterrichte üb» da» Lak- 
kiren und die Zubereitung der Farben, ron j^. Q. 
Birkhtz. 1804. 154 S. kl.g. (16 gn) 

Ohne den mindeften Vorbericht oder fonftige Nach- 
richt, ob Hr. ff. die mitgetheilten Proceffe (ammtlich 
durch die Ausübung erprobt, oder woher er fia etwa 
fonft erhalten habe, hebt die Schrift (die nicht für 
eigentliche Chemiker beftimmt feyn foU) gleich mit 
•einer. Erklärung der verfchiedenen Arten der Fir- 
niffe an. Hier folgen vier Firniffe, Metalle zu über- 
ziehen, wovon erft die Ingredienzien, alsdann die 
Zybereitung, und endlich dep Gebrauch ansegeben 
werden. iJrey weifse FirniCTe. — Ein Ftmifl^ womii 
inan MiniaturgtmäUe überfetzm kam , lautet folgender- 
mafsen: » Ambra, welcher von der weiDsefteu Art, 
und fein geftofsen feyn raufs, jJM.Unze, Kampher 
ein Gran, rectificirter Weingeift fünf Unzen allem;" 
t) würde diefer Firnifs eine höchft koftbare Anlage er- 
fordern , die Unze Apfibra wenigftens wohl 40 Kthlr; 
kofteni 2) ifj der Ambra nicht weifs« 3) iafst er fich 
nicht ftofsen , noch weniger fein ftoCsen^ 4) der Wein- 

S!ift, befonders wenn er nicht tartarifirt ift, löfet 
n nicht völlig auf (des Aetbers ift gar nicht ge* 
dacht). Diefe Umftände ziifammengenommen ge- 
ben der Vermuthung die hödifte Wahrfcheinlichkeit, 



dafs diefs Recept aus einem, eiiglifclien oder franzö* 
fifchen .Buche überfetzt, und der Ausdruck^ Ambn^ 
der in beiden Sprachen auch . B.ernftein bedeuteti 
mifsverftanden und alfo unrichtig überfetzt fey : denn - 
fonfti kömmt Beroftein im Buche öfters vor. Ift diefa 
Vermuthung aber gegründet; fo beweift diefs zu* 
gleich, dais die bekanntgemachten -ProcefTe nicht 
vorher probirt, und fie ohne viele Sachkenntnifs ver« 
fafst find. — Ein weißer KotfcU - Firniß. (Hier fo we- 
nig , als fonft, ift des Aethers, vals des paffendfteD 
Auflöfungsmittels , noch andrer Hülfsmittel gedacht) 
Drey Firniffe für Pappe- Arbeiten — ein Maler-, 
cliinefifcher, Elfen- und Holz Firnifs. (Hier wird ^ 
Ahepatica (Aioe hepatica) aufgeführt. Das Sieden des 
Leinöls mit Zwiebeln ift eise imtiütze Grille.) Als« 
denn folgt ein behederery zu der Bereituno und dem flf* 
brauche der Flmijfe nätUger UnUrridU^ als; Reinigun£ 
mancher Gummi's, Bereitung des Terpentii^s, A^^ 
Jöfung des G. Lacks (durch Weingeift, der vorher 
durch Pottafche von aller fieymifchnng der Lympki 
befreytift); das Lackiren, die Farben, die man mit 
den Firniflen vermifchen, oder auf welche man tadd^ 
ren Kann» (Der Unterricht von. den Farben ift für 
den Maler, als folchen, zu dürftig, für den Lacki* 
rer überflüffig. Unter der blauen Farbe kömmt Aer 
Indig \ mit Ultramarin glafirt ( ! ! ) > vor. ) Grwid tm 
Lackiren. Zubereitung aes PergamenÜeims j des. (Summ»' 
wajfers* — Ob das Büchlein gleich , nach Jetzigen 
chemifch-teohnifchen Kenntsif^, noch beuer feyn 
könnte, 'fo möchte es doch wohl das beflere unter 
den bisher bekannten in feiner Art feyn. 

♦ * 

Hankoveh , in d. Hahn. Bnchh. : jStJediiatimun titif 
verfchiedene Recktsmaterieu^^ von zwey Reehtsse- 
lefarten, jh»g. /f^Uk Overbeek und Bemh. Um. 
Overbeck. -^ Fierier Band. Dritt§ verb« Aufl^ 

^ 1804. 383 S. 8. (aogr.) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



?ADAGo«iit. Pranft/urt-iL Ä. «c^r. b. Schnaekenbatg s 
l^on dem Zweck , Vwfang und der gffgmw'drtigen Einrichtung 
des hzefigen Gynmafiums. Eine Einladuns»fchrift zu den -- 
Prüfungen nnil Feyerlicbkeiten 19 dem Gvmnabunr, von M. 
Ckrißian Jul. fViih. Mo/ehe\ de« Gymnaf. Conrector. 1?05. 
40 S. 4. — Die neue Orfianifirung des FranWorter Gymn** 
hum« ift zwar noch nicht aU ganz vollendet «nzuf eben , allein 
der Umrxlj des Ganzen ilt entworfen, die Haupttbeile dem 
GAnzen angemeffen gefialtet, und mehrere bedeutende Ein* 
lichtungen und Vorbereitungen getroffen , dala es dem ver- 
dienftreichen Vf. und feinen würdigen Mitarbeitern Zeit unÄ 
t>fiicht zu fevrf fehlen, das, was bereits gefchehen ift, zur Kennt» 
nifs ihres Piiblicums zu bring«». Man darf nur die fietrach- 
tiingen 6.4. f. über die A^fgah« lefen: fVas feil und kann «n- 
fer Gymna/ium un/erer Stadt in unferem Zeitalter feyn? y um 
zu fehen • x'on welchen liberalen u;id würdigen Ideen man 
bey der Umgefultung diefer Scbulan&alt ausgine, die ficb im 
Ganzen wie im Einzeliien als fehr durchdacht oarftellt. Das 



Ovranaßum Toll eine Bildungsanftalt fowoM fjBr kSoftig« Gf* 
lehrte als für Nicbteelehrte in fioh vereinigen , and unter des 
letztern auch für lolche» die, ohne fic() fjl« «itton gelebrMa 
Stand zu beftimmen, doch eine höhere und wilTeufebaftliche 
Bildung bedürfen nnd erfordern. Diefe Combinirung einej 
zwiefachen Zwecks fcheint freylich unter andern der Unbe« 
qnemlichkeit unterzuliogen , dafs xum Beibuf der Niobtftadi« 
renden^ die aber doch einen ToilTtandigen Unterncht in gt* 
vrÜlen Wiffenfchaften erhalten XoLlen , diefer ^weiter getriebe« 
werden mufs, als Stndirende auf Schulen geführt werde« 
Üollten, welch« ein vollftHudiger, wilTenfchaftlicher Curfui 
erft auf der hohen Schule erwartet.. Wir kOnnen nns hiff 
nicht Aber das Einzelne des lehrreichen Auffatzes vtrbreited« 
der manche eigenthamlicheEinrichtangen, z.3. zweckmaJsi|< 
Schulerpruf ungen , enthalt; wir bemerken aber'uoch, daCs <ii* 
Obern des Gvfeinafiums durch Rath und That kraftig zu deiz 
Flor der Anltait mitwirken , und dafs Hr. Dr. Hufbagel aacfc 
durch Lekritnnden in der Religion thitigfn Anthttl mmoA 
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, Stockholm, b.DeIei): Kart »Befkrifking S/vit 3^0* 
(im Falun och flora KoffarJbergs Grtifvan^ meä 
triiogadi ehartor och vuir. Utgifven af Cart Lih 
äeftSergt Lijtoaot ( Kurze Bafcnreibuog der Stadt 
FaluD, und der gro&en Kupforgrube^t mit bey^ 
gefügten Karten und Anfichteo. Herausg. Tom 
lAenteoant Lindenherg.) 1804* mit 3 erötsera und 
kleinerii Karten » und a andern Kupfern. ^ ] 

Man lieft in Moramü Diff: de Cuprim Ftilmuie om: 
nofiK prifca meiaUornm , ih GrSnvatl Diff. de tir^ 
fitorlo Ckprittiontafto et Saeterinft ntt non ^ämberla oe^ 
eidentatiy (LipF. 1734.) wo auch die Stadt Falun in 
Kupfei^ abgebildet ift, in Hütphers Dägbök ^ver en 
rifa egenum d4 under flora Koppartergs höf dinge Dome 
hdaeute LHn oeh DaiarfM^ I7S7m '^^ Schrehers Keife 
dfnrch einige fchwedifebe Bergwerke, in Vergieichung 
mit dem was Beckmann bey Gelegenheit einer in Ge- 
iellfdiafit Kölpins dahin angeftellten Reife, im viertem 
<5tfick des Hanno v* Magazins v. J. 1766. angeführt hzt, 
und in «inem Beridit. dti Bergcoilegii von dentZur 
ftande der Erzgebirge- und Bergwerke in Schweden, 
worana' im vierten TneÜ des Büfchingifchen Magazins 
mn Auszug gegeben iwof den , fo wie im fyyim xkeil 
ton T»nelds Geographie^ mehrere Nachrichten ron 
FUun and dem ddrtigen'Kupfarbetgwerke^ allein fie 
find theils nicht ^uTerl^fsig, theils hat fich feit dekr 
Zeit dort vieles verändert. Um fo viel wilikommner 
iniifs alfo thefe Schrift feyn» von welcher der dortige 
Berghauptmann A.Pthl^ in einem vorsedruckten gOi- 
tigem 2eugnifs, verfichert,' dafs die &rin gegebenen 
"Michrichten mit -dea vorhandenen Beriditen und der 
wArkikdien Befchaffeoheit einftimmig, und nach dem 
Plan ond der Abficht ihres Vfs. voUltändig feyn. . 

Die Stadt Falun felbft ift ehae Berg- und Land* 
ftadt ( Upftad) , die fünfzehnte in der Ordnung unter 
den Ichwedifcben Städten, und der Sitz desXands- 
hauptmanns über Kupferhergslehn. Sie liegt unter 
dem 6a%-ss'»«'.' der Breite, und. 3 Jf, 14% a?/' Atr 
I^nge, 2 J.Meilen von 5tppkholm. Sie hat K. Karl IX., 
derK. Chr^fiina und Karl XL ihre JPrivilegien zu dan- 
ken, hat 13s" fl;?uerbfire. Burger, 113^ Häufer und 
Bauplätze, zwey Kirchen, '6064' Ein wollner, eilf 
Pabriken, einö Tuch^ eine Wollen • und Leinwand- 
Fabrike, rwey Schetdewailer- Fabriken, einö Siege- 
IIU3U - und eioe \Karten - Fabrik , ewe j Baumwollen- 
Fabriken^ "eine Sädien-EabHk, und emeBand-Fa- 
tirik , ' auch' eme Pfeifen - Fabrik. Der Granänhält 
ihres Oelitets;! beirSgt 2,80g,3ii JEUes. ; :Si« hat dga 
:A.L. Z. 1805. Dritter Band. 



^geneaGrubengeriehtf worin der dortige Berghaupt- 
mann präfidiit« 

, . sDie Hauptabficjit das Vfs. geht doch auf die nun 
folgende ausffthriidiere Bdblureibung des dortigen. 
'Kupferbergwerks und die ganscl Oekonomie deiVeJt 
ben» Das Alter diefecKnplBrgrube ift ungewifs. Aus 
einer nqch vorhandenen Urkunde der ihr von li. 
Magnus Smek ertbeilten Privilegien , und andern Do- 
cumenteo» ^erhellt» dafs fie fcbpn lange voi;her 
.im Gange .^ewefea bjn mufs.- Nach einer S^ge foU 
ein Fiqoe, mit Namen Kare 9 oder vielmehr deffen 
Bock, der fich in dem zu Tage verwitterten Kupfer- 
erz gewälzt und dadurch roth gefärbt halte, zu dei;* 
Entdeckung Anlafs gegeben haben. Unter den erften 
Innehabern derfelben werden der reiche Bo Jonfon» 
der berahmte Engelbrec^ht, MansNilsfoa, und einige 
Biibhöfe in Wefteräs genannt. Zur Zeit K. Guftav L 
cward die Grube doch Seifsiger bearbeitet , neue Erz^ 
brache wurden 'ei\tdeckt, und. fie bekam, mehrere 
Th^lnehmer. S/elbTtdie Krpne nahm Theil daran» 
und liefs für ihre Rechnung daran ;arbeiten , fo das 
zur Zeit K. Guftav Adolphs' ihr fögar der vierte Theii 
der Qrube, oder 304 Theile von den 1200 Kuxen zur 

fefaörten, worin folche 1616* eingetheilt ward. Die 
Irone, welche zur Zeit Gufuv L nur überhaupt einis 
•Abgabe von jährlich 68 Schiffpfund Kupfer bekam, 
erhielt her^adb mit Einfchluls des Zehenten von 
allem Kopfer laoo Schiffpfund. K. Gnftav Adolph 
überliefs ielnea Antheil an der Grube an Privatperio- 
nen. Die Krone hatte fich doch den Händel mit 
Kupfer vorbehalten, den fie hernach an ei|ie fo ge- 
nannte Kupfercompagnie verpachtete. Die Gruben- 
befitzer gaben der Krone, um diefes drückenden 
Zwanges los ^u werden, aufser jenen jsoo Schiff- 
.pfund nun auch noch das vierte Schiffpfijnd von allem 

5 ewonnenen Kupfer; doch muiste bey d^ zünehmen- 
en Armuth der Grube, jene Abgabe der laooSchiff- 
pFund erft zum. Theil, und zuletzt ganz. eriaffen wer- 
den. Die den dortigen Bergleuten ertbeilten Privlle* 
^en.von K. Magnus 1347. bis K,Gufuv Adolph i6äi. 
imd angefahrt. Nur das Feld der grolsen Grube» 
aufser der es noch fünfzehn giebt, ift abgefteckt 
iDiefe hat aber jetzt durch Bergtalle und Einfturz, da 
man zu fqhmale Pfeiler nur 3 bis 7 Klafter rilck bey 
Bearbeitung derfelben an vielen Stellen hatte ftehen lai- 
fen^ von obep ein ganz .anderes Aofehen bekommen; 
.Man hatte mit dem gebrochenen minderhaltigeii Erz 
die auagebrochenen Orte wieder angefüllt^ allein das 
Ganze l^onnte der Macht der darauf drOckendea 
obem B^rgmaffe nicht mderftehen , und ftürzte zu 
verfahiedenen Zeiten ein» befonders ini J. 1687* , w(^ 
Q^ durch 
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Oberhaupt in die allgemeine und in die foüdßrheiükhi 
ein», und' rechnet zur Nutzbarkeit ihrer Kenntnilüs 
\auch dlefes, dafs die Kirche bisher wider alle An- 
föHe der Hölle, Avider die graufamTtea Verfoigungeni 
wider fo viele Ketzereyen unverfälfcht erhalten war* 
den , und bis an das Kode der Welt fortdauern wird. 
Ani ieichteften foü fie durch ein gutes GedachtnifS) 
durch Zeitrechnung und Erdbefchreibung; befonders 
aber durch die beygefQgte Landkarte erlernt werden, 
auf welcher die ganze Gefckichte gteickfaflfi wie eine Co^ 
mödie vorgeßellt wird, kqmifch genug ift allerdingt 
diefe Landkarte : ein Gegenftück zu jenen berühmteji 
Nürnberger und Augsburger Bilderbibeln und Hifto«^ 
riepbilder'- Büchern; Da fieht man die ganze Welt 
bnd Weitgerchichte zugleich in gewiffe Spalten abge« 
tfa'6ilt, und diefe mit numerirten Bilderchen angefaUt» 
deren Bedeutung am Rande angegeben ift. Da fitzen 
die neugefchaffnen Menfchen unter einem Baum ne« 
ben einander; nicht weit davon fteht Jacobs ^im- 
xnelsleiter; in einer kleinen Entfeilnung der in ein 
Thier verwandelte Nebucadnezar : ferner der fich ver- 
brennende Sardanapal; auch fenlen nicht neun Bi* 
fchöfe, welche die Kirchenverfammlung zuNicaa hal<» 
ten: noch weniger das trojanifche Pferd; der feine 
Irrtnümer verbreitende Luther; und fo vieles andere 
unter 217 Numern: alles fehr lieblich und luftig an- 
zufeh^n ; nur leider in einer folchen Pygmäengeftalt, 
oder -unter folchen fymbolifohrayftifchen Zeichen, 
dafs man glaubt ^^ einen Haufen Ruinen vor fich zu 
fehen. Von der eigentlichen hiftorifohen Wiffen- 
fchaft und Schreibart des Vfs. mögen folgende Pro- 
ben einen Begriff geben. Die Pyramiden liefsen die 
ägyptifchen Könige aufrichten ihre Reiehtbamer zu 
zeigen: „denn fie natten endlich keine andere Abficht, 
als dafs der Körper eines verftorbeiien Kopigs in tine 
fo ungeheure Laß gelegt würde; es folUn noch emigg 
heut zu Tage zu fehen feifn," (S. 55 fgO nSyb'da ^var 
ein Weib, welches von Gott die Gabe hatte, viele zu* 
künftige Dinge von der Geburt und deni Tode ^efu 
Chrifliy von Eniftebung , und Untei^ga^ig der König- 
reiche etc. vorzufagen, im J. 3250." (S. 60.) n^ri- 
floteles hat in feinem Teftament die Götzen - Oafer 
abgefchafft. " (S. ia.) ^Diogenes hat eine ziemlich 
exotifche Weisheit befeffen ; ich hätte bald gefagt, 
dafs er e^inNarr gewefen fey," (S. 84») Etliche Tage 
vor Cäfars Tode foUen feine Pferde gar nichts gefref- 



feUf undimmergewfiat haben« (S. 129.) Die$cha| 
kung Conftantins ift berühmt » über die ßch die GM 
tenfchon viel gezankt haben. (S. 158-) Die Gefcbm 
der römifchen Monarchie wird vom Augujlüs an , 1 
auf Franz II. in einer Reihe von 1 14 Kaifern erzaL 
Wie ihre Regierungen gefchiklert werden, kat 
man aus/ folgender iNachricht von Heinrich Vf. fehrj 
„Seiner Zeit entitand die grofse Spiiltupg in der Kif 
che und dem Reiche. Er wollte fich um geißli * 
Sachen und .Rechte zu viel annehmen , und ws 
endlich vom Paptte Gregor VII. in geiftUc^n Bi 
gethao. Dadurch kam er mit den deutfcboi Fürfte 
Reichsftänden , und feineip eignen Sohne in viele ^ 
gelegenheitea , .die er leicht hätte vermeiden köni 
Dafs man auf beiden Seiten gelinder hätte dario 
hen können« will ich canz gerne zusehen; dafs 1! 
einige dem KaiferJn allen Stücken Recht, und dl 
PapitepUnrecht geben , heifst das Bell auch ^u 1 
geworfen. Die gröbßen FliUke und die mcMofefien 
flerungm, welche ^ fo maneke, auch kßthötifche. &k 
fleller, die doch fonß immer Duldung und Metifi 
liebe predigen , wider Jen heiligem Gregor VII. a^ 
fern^ verrathen genug > weffen Geiftes Kinder fief 
Wem "die Schriften , die zur Ehrenrettung Gr^ 
erfcbienen find » nicht genug thua , der mufs ^ 
offenbar als einen IVeihrkeitsßürmerei)i^äTen.'* N^ 
S. 178. foU während des ^oßen JReichsanftandes (esl 
das längft begrabenetfrolse Interregnum gemeint^) 
unmenfchlichelFauflreekt eniüanden feyn. S.1207, «rfclv 
die heilige Apollonia^ der, weg6n ihres Chrilii 
thums, die ZHhne ausgefchlagen worden fifid; d 
Pfl^g^ fi^ deßwegen in Zahnfclmerzen als eine Füm 
rin anzuflehen. Auch ve|rfichert der Vf. S. 290. d 
Luther^ wenn er gerad hn Sturm war, das Folk du\ 
nffmtliche Brief e .auf geheizt habe .es follie f^belliren, t 
alle Fürßen und Herrn iadifeUagen. „Ob hingen 
du §fefuiten,.Sagt der Vf. S. 352. ein fo hartes Schii, 
fal verdient haben ; oder nicht, darüber möchte ij 
keinen dergleichen Ausfprut* tbun, wie ihn «odc 
Schriftftelier fchon in die Wek Jiinein gethan hat» 
die aber, diefen Punkt aber noch car nicht einig ü 
Noch zum Befchlub die Entdeckungen , dafslMi, 
mei aus £inem Hirten ein MenfehenrHubet gew9rm[ 
'S. 240.).; dafs IFmdaUn und tlTenden Ein Votk \ 
S. 22S0 und dafs durch die gotdne Bulle die iaiferi 
Gewalt ziemlich eingefckränkt wordeuitt (S. 466,). 
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KLEINE SCHRITTEN. 



Vkrmiscktb sCRitirTUH. Berlin^ b. Lange: Zuruf an 
ffuine liehen Navhham und Freunde Über die auf dem 'Lande 
an vielen Orten in der harbai ifclicn Gemeinheit gegenw&rtix 
au erleidende Servitute und Einfchr'änhungen der freyen tsund' 
wirthfchaft^ hefondev^ in Ab ficht der verderblichen Drcyfet' 
derwirihfikaft unid tjf^cnhenatung t Tom Kriegs- and Doma* 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



FrefftagSj den 19- guttut 1805. 



STA T I S T I K. 

Paris, b.Teftu': Almanack Imperial^ pour VmXIIL 
fthienti ä fa Majefte TEinpereur pac Teflu. g^4 S. 
gr. 8. 

Diefer kaiferl. franzöfifche Almaiiach fucht an Um- 
fang uod an Relchthum des Inhalts feines Glei- 
chen. Als der erfte feiner Art für die abermalige 
neue Ordnung der Dinge in Frankreich verdient er 
fchon deshalb einige Aufmerkfamkeit, deren er aber 
auch in mehr als einer andern Rückficht werth ift. 
Man hat fich bemüht, und, wie man ficherlicb an- 
nehmen kann, mit hohem Beyfali des Gouvernements, 
die jetzige innere Form des franzöfifchen Kaiferthums 
bis zu den kleinften Zweigen der Adminiftratton hin-* 
ab darzuftelien, und überdem auch mit franzofifcher 
Leichtiekeit von dem vornehmften Kegierungs - Per- 
fonale der fremden in - und aufsereuropäifchen Mächte 
eine ÜeberQcht zu geben, die indefs, fo ruhmwürdig 
fie auch für den Autor bey feinen Landslentent feyn. 
mag, manche Mängel bat, befonders auch eine oft 
auffallend fehlerhafte Orthographie der Pcrfonen- 
namen, worin man jedoch fchon zur NachGcht Se- 
gen untre Naehbarn* jenfdts des Rheins gewöhnt iit. 

. . • • ' 

Der AFmanach wurde zn Anfang des lanfenden 
Jahrs der chriftlichen Zeitrechnung ausgegeben, wo 
bekanntlich von dem I4ten lahr der tranzdfifchen 
Zeitrechnung fchon drey Monate, nämhch Fitnäi' 
miaire^ BrumatrinndFlinurire, verfloffen waren , wel- 
dbe auch in dem' Calendrier mit aufgeführt find; Wenn 
man fich der Difduffion im Ti^bunat über die vorzu« 
nehmende Wiedereinfahrnng der cbriftl. Zeitrech- 
nung in Frankreich erinnerts die nnftrdtig allein 
vom Kaifet iVaf««ibMi veranlafst war und für ihn fo 
fchmeichelhaft nadidrücklicb geführt wurde, fo wird 
man ficfa aber diefe kleine AnomaHe nicht wundern« 
Sie hat, wie fo vieles andere, ivas den inGagenftän- 
den der Politik ahgiätibigen Zufchauera der neuern 
und neuefsen Begebenheiten auffallend feyn mu&V ib* 
ren Grund allein in dem IFillm diefes gewaltigen 
Mannes; - * ' '' '- \ • 

AUe Gegenfiände, wdebe den Inhalt des Alma- 
oachs ausmachen, find in 15 Kapitel vertheilt, wo- 
von die meiften wieder mehrere, 3, 4, 5 — 11 Divi- 
fionen und Sectionen haben« Rea hofft den Lefern 
diefer Zeitung einen Dienft zu erweifen, wenn^ er 
den Inhalt diefer Kapitel kurz anführt und hin und 
wieder m]^ Bemerkungen btgldtet. ' 

A. L. Z^ i8a^. Drütir Band. 



Das mfie Kapitel enthält genealogifcfae Nachridh- 
ten von den europ£ifcheii Regenten -Familien. ^- Die 
Gouvernements- iVIitglieder der verfchiedenen Re- 
publiken find, ohneAngabe ihrer Familien -Verhält- 
niffe, nur namentlidi aufgeführt. — Die Namen der 
Cardinäle, der Staatsmini fter der fremden Mächte» 
der bey dem franzöfifchen Kaifer aecreditirten Bot- 
fchafter nn^ Minifter, fo wie der feinfgen bey den 
auswärtigen Machten.— Das franzöfifche Kaiferhaus 
ift feit dem Druck und der Ausgabe diefes Almanachs 
noch durch die E^rnennung des Marfchall Murat und 
des Generals Engen Beauharnois zu franzöfifchen 
Prinzen,, fo wie auch des Senakeur Bacciochl zum 
Prinzen von Piombino, mit allen Rechten eines fran- 
zöfifchen; Prinzen, vergröfsert worden. Im nächst- 
jährigen Almanach wird wahrfdheinlich auch Ma- 
dame, Bon apar]jp, die Mutter des Kaifejrs, mit dem 
ihr bis jetzt nur connivendo trih&lten Titel Äüeße If9^^ 
periaUy mit aufgeführt werden. Ob Lucien und 
Jerome Bonaparte je in diefem Almadach mit ztt 
den Gliedern der kaiferlichen Familie- gerechnet 
werden dürjTten, da ;fie bis, jetzt wegen ihrer Mifs- 
heyrathen diefer £bre unwürdig gepachtet Qnd , mufe 
der Erfolg lehren. '— Die europaifcben Staaten 
find in alphabetlfcher Ordnung nur mit der Ausnahme 
aufgeführt, dafs das franzöfifche und dann das r&- 
milche Kaiferthum voran fteht. Unter den Kurfür- 
ften ift zwar Hannover mit aufgeführt; aber ftatt ei- 
nes Naihens nur mit'Pünktchen bfezeichnet; obgleich 
unter ßrande Bretagm der König als Kurfürft aufge- 
ftkhrt ift — ' Die üaliänifche Republik ift bekanntlich 
feit Kurzifim zum Kdmgreich erhohm* — Bey Aufftih- 
run^ der preufs. Staatsminifter uüter der Ueberfchrift 
co/mfitl prive^ d^Aaty find die titülären von den wirkft- 
eben nicht nnterfchiedenyaüch^mfehr^re von den 
letztem, die doch ganz eigentlich zum Staatsrath ge- 
hören uhd auch unter der Abtheilung gtünd Dindoire 
des FtfUHiees'dc. mit aufgeführt find, als der Oraf 
von Reeden, Herr von Angern , Frevherr von St^in, 

far nicht genannt, und dagegM' abgegangene; als 
fcrr* von Arnim., Herr von Goltz , nocn_n)ft in die 
•^eihe gefetzt Auch find einige Namen /ziemlich ent- 
ftellt, als le Comte de Doen troff ft. Ddenhoff, M. 
de ^Scfaro^Iter ft Schroetter. ' 

Das zwMfU Ka|)itel enthält die dermaKgen Inha- 
ber der grolsen Reichs- und Staatswürden, die Na- 
men der Minifter und der Grofsofficiere der Ehren* 
k* jon. 

Das drUti Kapitel ift dem Hofftaat des Kaifers, 

deir Kaiferin , und dem der Prinzen und Prinzeffinnen 

^ geMrUimet Der Hoflkat des Kaifers ift fehr voU- 

R ftän- 
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ftändig, doch findet man hier» £o wie auch im Hof- 
ftaat der Raiferin , nur fehr wenige Namen aus den 
alten edten GerdilecBternf des könjgl. Frankreichs. 
Sehr genau ift bey den Hofle'uten, fo wie im ganzen 
Almanachy diirch einen Stern angegeben» wer Mit- 

J^lied der Ehrenlegion ift, und durch beygefeUteBoch- 
taben auch der*^Rang des Legionärs, als G* Grand 
officier, C Commanaant, O» OiBcier, bezeichnet 
Diefe Charaktere, fo wie die Titel Monfeignnir und 
Son ExciOinc9y haben den alten Adel verdrängt, de- 
ren Fam^ilie felt^it durch Zulammenziehung des Na« 
Biehs mit dem vorgefetzten it oder t unkeondich ge- 
macht wurde» wie z. B. bey. der kaiferl. Hofdame 
Darbirß. Von. anfehiUichem Umfang ift der milita- 
rlfche Hoff^at (mmfim miHtairt) des Kaifers ; er be- 
Iteht aas einem Oeneralftabe , aus vier Regimen- 
^n Grenadiers , und Chafleurs zu FufiS und zu Pfer- 
fie, aus einem Corps Artillerie, aus einer Ltegioa 

- Qendarmes d'elite u. £ w. , der Mammelukeo «- und 
Veteranen - Compagnie — kurz zufammen aus lo— • 
^5,000 Mann der ansgefuchteften Truppen, die, wie 
die römifchen Prätorianer, durch gar mancherlei 
Bande an die Perfon ihres oberften Befehlshabers ge- 
lukflpft find. 

Im viiri&n Kapitel werden die Mitflieder des Se- 
nats , des Staatsraths , des ffefetzgebenden Corps , des 
Tribunats *, des kaiferl. honen Gerichtshofs , des Caf- 
lationsgerlchts> und ' der Comptabilit6 ^mit der im 
^eufs. Sta^ vorhandenen Obtr • Riäieviammtr ^ nur 
mit ausgedehnterer Vollmacht , zu vergleichen) oa- 
»entlieh aufgefohrt Eine lange Reihe von zum Theil 
lehr merkwürdigen, jetzt nur figurirenden Namen, 
bey deren Anblick der faft unglaublich fchnelle Wech- 
M der Dinge in Frankreich recht lebendig vor die 
Seele tritt und Stoff zu Betradnungen von manchar- 
ley Art glebt. 

Die Ehrenlegion fallt das fÜ9^ Kapitel in vwr 
Abfchnitten aus. ^— Diefe Erfindung hat gute Dienfte 

Setbaii, und nur ganz neuerlich noch hat riiefs reidU 
otirte Inftitüt einenr anfehnlicheo Theil feiner be^ 
trächtlichen Goter dem Gouvernement, gegen Be- 
q^ahlung des Werths derfelbeo mit -7- Staats -{gieren, 
^^r Uhterftatzung db^rlalTen, damit m^, wo mügück^ 
nicht in die harte Nothwendigkeit konune, die Na^ 
Üon, wider das gegebne VerJprechcii, mit neuen 
Steuern belegen zu möffen, welcher unangenehmen 
Köthwendigkeit man auch dadurch zuvorzukommen 

f&fucht hat, dafs man die indirecten Abgaben, welche 
eine Gr«n4l>e»ms find, betrachtlich erhdhet, und die 
Ausgaben fbr die Armee u. f..w- wett^ro&er berede 
net hat , als fie wirklich find* 

Im fecMm Kapitel werden das iStnai^- SArdärmt, 

- jleflen Cnef Se. ExceUenz Hr. Maret ift, und die mi- 
ni ft erteilen Pepartements befchrieben, und von dem 
^/VirkungskreilSß derfelben eine kurze, meiftens gut- 
gefafste und deutliche Ueberficht gegeben. Der {r»vi<- 
^Gfchen Minifter find zelui, nämlich der Grc^srich- 
^r Regnier, Chef der JiifUz, Talleywnd, Mlni&er 
der auswärtigen Aivgcjefienmlfemj Champasav* Mir 



nifter des Innern , Gandin , Minifter der Finanzen, . 
BarM-Marböis, Minifter des öffentlichen Schatzes, 
Alexander Berthier, SrieigsmiQifter, Dejean,* Pl- 
rectöl^ der Kriegs > Adminiitration , Deere?», Minifter 
der Marine und der Kolonieen, Fouch6, Polizey* 
minifter, Portalis, Minifter der Kirchen • Angelegen- 
heiten. — Jedes minifterielle Departement - begreift 
mehrere Divifionen und Sektionen unter «fich. — Das 
Departement des Innern ift fehr wichtig; der Ge* 
fchäftskreis deCklben «ft-ftteckt fich Ober alle Admi- 
lijftratioos - Gegenftände, die ffir das dffentllcbe 
Wohl von der höchften Bedeutung find. Er begreift, 
um nur Einiges anzufahren, die Aufficht ober die 
Prafekten und Unterpräfekten , womit auch das 
Recht zu den Anträgen auf Ernennung, Suspenfio^ 
und Abfetznng derfelben verbunden ift, die AufScht 
aber die Gefängnifle aller Art (te9 prißmt, ^ nunftm 
tarrtt^ di juftia et d$ riclufiim)^ die Hospitäler, Ar* 
menhäufer, woblthätige inftitute, Anlegung und Er* 
-haitung von Strafsen, Jlanälen, die Scbimiabrt im 
Innern, den Ackerbau, die Aufficht fiber den Han» 
del, über Fabriken und Manufacturen, den OfFentli* 
eben Unterricht, öffentliche Luftbarkeiten , Bevölf^ 
kerung u. f. w. Wenn , wie es faft nicht anders frai 
kann, obgleich die Darftellung diefs nicht er^ent^ 
, nur die generelle Leitung und Auffieht» in der weite» 
ften Bedeutung, über aUe diefe hodb wicblSgen Ge* 
genftande diefem Departement obliegt, wenn daflelbe 
dabey mit gehöriger Autorität verfehen ift. Streitig* 
keiten mitandern Departements , wekhe die fpecfteUe 
Bearbeitung von mehrern der genannten Gegenftände 
haben, vermieden werden, und vor allen Dingen eift 
durchaui rechtfchaffener, mit den nöthigen ILenn^ 
niflen ausgerüfteter, und mit entern Willen und Eifiif 
fflr das ^fentliche Wohl ereilter Mann zum Ch^ 
deffelben befteUt ift: fo kann es nicht fbhlen» dab 
die Conftituirung diefes Departements von des arr 

3>rieislichiten Fingen Atr den Smat ift, dla flbenlem 
ie Gegenftände der GeCchafts-Fohrung fdbft fo fefar 
vid Einladendes und Reifsendes haben , lun den gnieai 
Willen und Eifier pie. erkalten zu laiHui. -^ Das Mk 
mmZ'Lkpartemmaittf wie es feyn mnft, blofs 9m£<dim 
eijgentlicnen Finanz -Gegenftände, d^Vorkbhg nmi 
die Execntion der Oeie& Qber das Steuer* mid Altp 
gaben- Wefen, die Vertbeilong der directon und ii^ 
directea Abgaben , die Aiifficm fiber die StaatsoaüiBn^ 
und die AcUninÜbnatmi der einasdnen Quellea dm 
Staats ^Esnkflnfil^, -als Poftwefen, Bergwerkswe&o^ 
Lotterie, Milnzwefen> Domainen p.dgLm, befchräols^ 
imd hat mit eigenlJicben Regierungs -« Qegenfiindfle 
nichts zu thun; eine xweeknnlsigeaittd.]n:d«* Nafeur 
der Sache felbft liegende Befdmmung feines QtkhüJBSff 
kreifes. - Es können auf diefe Weife die dem F'inaa* 
eier nur zu oft Bmwohnenden imd ihm gewfibulidi 
werdenden befehranfaten Anfichten, die äng&Udbe 
ROckßdbt auf dee Bentel und d^ kalte, bey jeder 
geldkofteaden Einrichtung nur die Zinfion der aud^ 
wendenden jSumme bereduneiide gbumz^ Fihßmid k^. 
um, übbädÜGbQn.Einiufs äufsern bey Gegenftnodo^ 
wo etwas Wichtifferef nnd dElöheiee» eltf ^mjsaMmm 
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ßfmim ißs jhgmkHcki^ in Qetrttobt za ziehen ift, wo 
tA.siut eine Befönierung (les Zwecks d^r Menfchheit, 
fuip Begrandung des öUenÜich^n Co leicht zu erhdl- 
^fBDiieii ^^ira^ens und einer geinQtbUchen Behaglich- 
Keit jeder ClalTe der Unterthanen , Quelle der geprie* 
iancii ftets eine ttunfcUich Tugend bleibenden vaterr 
. Imidsüebe uad der treuen AnbäneBcbkeit an ^ie üöt* 
ter der Erde -«- wo es mhhin auf Handlungen ächter 
Staats -Weisheit ankommt. VVer praktifche K^nnt* 
i^ü hat von Staaten, wo Tpn Sinanz^Miniftern, die 
das Gefd htrbeyfihaffen mußm^ eigentüchi Rigierungs» Ge- 
ßlkifti abhängen, v¥ird gegeben muffen, daCs hier von 
MO) Finanz -üeift nicht zu viel gefagt ift. — Die^^- 
4iM| d,as {^^iegsweien betreffenden Departements , das 
£r Murine und der Colonieen, das Ueparteraent der 
Pplizey, und 4as Aber die verfchiedenen Religions* 
Uultus, find», für ihre Beftimmung, ganz zweckmä-. 
{lig orgaoifirt. — Das Polizey-Departeoient wurd^ 
^oh das Gouvernements -Deliret yom ai. Meffidor 
^ h 19. wieder heraeftelk, nachdem man vorher mit 
ifK Anf hebung defitelben einen Verfuch gemacht hat* 
% Der Minuter deffelbeo, Fouch^, hat es in fei- 
aiaty wenn es auf fichthare Wirkungen und einfeitige 
2wecKe ankommt» fehr foIgerdcbraKunft, zu einer 
üliteoen Virtuofitat i^bracbt. . 

Das jMoMtr Kapitel enthält das Nähere Qber die 
QrgiBiiatioii der v^fchiedeoeo Religions - CuJtus^ 
die Auffahriine der erzbifchöf lieben und bifoliöfijpl^en 
Sprengel, und die Confiftorien der lutherifchen und 
reformirten Confeffions - Verwandten. 

Im aehttn Kapitel ift die Militär- Organifation dar- 

EifteUt: es fällt allein, 41 en^ gedruckte Octavfeiten 
ft blofs mit Namen von Krie^smSanern , die bis zu 
d^n Capi^s hinab angegeben find. Der durch den 
Stern der .Ehrenlegion oezeichneten Namen ift in die- 
km Kapitel eine . fehr grofse Menge. 

Die Organilalioii der Marine und der Ko}oiiiaen 
ik imMemUm Kapiti^l befchrieben, und 

Das zAnti gieht eine Ueberficht dber die Ver^ 
weltui^S - Organiiatiän. Es enthält die namentliche 
Auf^cimg der lao Depilrtements des franzöfifcheq 
R eij ll ftu und (1^^ fisnaen aller Prafecten; inuner nur 
IS» nwfuct fohn not üoUe etneg ihm. untergeordnet 
tea ii9^/ Mi pr4k^9 md einem ok^M gmra/ da d$i 
f^rUmm^ (deffen ITerfammlimg isdoch nur jäbrlid;! 
la der v^m Kaifear beftiinmiea Zeit ftatt findet , ujpd 
iMit la^iger als bdchftens' 14 Tage dauern kann ) » 
iim ffeiiaiQintiB^ Adminiftration eioea Dmarteo^ents 9 
aad ift fftr^aPas allein verantwortliph. Eine fftr. den 
«tdMm IBetrieb der Gefebäft^» .der eufsern Form 
iiiph» Miii n«UaUcIiet£iiii]iohttiD be^ 

Cinders waoil' wkiitt dnrdiau$ brave und zuverläl^ge 
ütlnner ^ die£BO?S|ellen gewählt wev^eft^ Bedrflkr 
Ikngen aind ' Adminiftratiooshärten , die fijßh zum 
Xbeil aiir Jahlen» nicht wohl befchreiben laffen, da^ 
lley eher, als wenn* geaae .GoUegjeo .die*Admiaiftra-' 
tion führen. Statt finden können. 

Die im itfim Kapitel befchriebene gerichtliche 
Organifation m der äufsern Form nach anrb^fiebr lo-- ' 
benswectL In ganz Frankreich giebt es 31 Appelia- 



tions - Oerichtshöfe* li^ jedem Departement ift ein 
Criminal - üerichtsbof und mehrere Untergerichte 
(tribunaux de primiire inflana ) f fo wie auch mehrere 
Friedensgericbte , welche letztere bis zu einer Strafe 
von 50 tranken ohiie dab Appellation tpOglich ift, 
und bis 100 Franken bey der Mögrichkeit der Appel- 
lation erkennen. Ueber alle in den verfchiedenen 
Gerichtsbehörden angebellte Perlbnen hat der Groß^ 
rickter die Aufficht; das Caffationsgericht , in wel- 
chem der Chef der Juftii das Präfidium führt, ift ein 
über alle Arten der begehenden Gerichte zur Ober- 
aufficht beftellter Gerichtshof (wie im Preufsifchen 
das Juftiz Departement), der das Hecht hat, läfGge 
und fchlechte nicbter zur Aechenfchaft vorzufprdern 
und angemeffene Strafen zu verfügen. Die Appella- 
tions- Tribupäle haben über die Civit- Untergerichte, 
und letztere über die Fsiede»s : Gerichte die Aufficht^ 
Die Crimioal Juftiz ift, wie e$ feyti mufs , ganz von 
der Civil -Jiiftiz getrennt, und eigne Ricktfr blofs zu 
Crimioaifachen wgelieUt — So ichön diefe Einrieb^ 
tujsg dem Aeufsern nach ift» fo kimn dochI\ec. leider 
aus guter Quelle verfichern, d^Cs der Form der innere 
Geift, und dem Gefetze die feinen Nutzen offenbar 
rende Ausführung fehlt. Die Schikane und betrüg* 
liehe Rechtspflege ift bis jetzt eine fchreckliche Gei- 
fel des neuen Kjiiferreichs, befonders in den neuen 
Departements des linken Rheinufers, und um fa 
fchrecklichec, dainau fiah oben, ah der äufsern Form 
vergnügt, und zu durchgreifenden Mafsregeln, bey fo^ « 
vieieh ändern vdcV^tigen , die ätf(serä Formen betref- 
fenden Gegenftanden der Tliatigkeit, vor der Hand 
keine Hoffnung ift, wenn nicht der Kaifer felbft ge- 
gen diefe Hyder» wie man hofft und wünfcht, fdnea 
mächtigen Arm braucht. 

Im zwölften Kapitel .ift die Finanz - Organifation» 
^•4 imi<r»»^<iii diaHandetoi • Qrgai|i^tion befcbne» 
ben. In den gröfsern Städten giebt es Handelstribu- 
nale^ die» znr Beförderung des Handels» allein mit 
Unterfuchiing von Sachen, welche Handels • Verhält- 
niffo betreffen , zu thun haben. 

Das vierzehnU Kapitel enthält ein^ Uebeilicbt 
des li^iiut des Sciences^ iMres et Arts^ eine Befchrei- 
bung cterjenigen Schulen , worin blofs in ' gewiffen 
Staats - P/ofeifionen Unterricht ertheilt» und zur 

Efindlicheip Erlernung derfelben zweckdienliche Ue- 
tngan angeftellt werden , als z. B. d^r ecoUs d*artitle^ 
m» eißle des ingehieurs mitittiires^ eioU des ftmts et ckanf- 
fiisy die /Dap mit Recht Stßatsdienß- Sckulin nennen 
kann, und des PrytoMs fremc^is y der eioles primaires ä 
ßemidßktSy d^T Lfc^s und ecoies beiiales , von welche^ 
baid#n leiatern wenigften^ in jedem Bezirk eines Ap* 
peUations - Gerichtshofes , deren in JPrankreich, wie 
Qtben benoerkt, 31 find. Eine befindlictl feyi^mufs^ 
(Verd. Int. Bl. 1805. Nr. 65 -r- 66,) 

.0em Govivernement von Paris und der Orgatnifa- 
tion der verfchiedenen Autoritäten und A^^P^P^f^^* 
tionen dieferfiauptnadt und des Seine- Departements ^ 
iflein eignes* Kapitel, dsLsfimf zehnte 9 gewidmet Di# 
fte f ch rg t Gmi g der Polizey - Präfectur föUt allein 1 1 Sei- 
ten« Die erfie Divifion der JPoUee du Perßmel^ welche 

auf 
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aiif V gebeime Zufartmenkünfte, . auf tumultuarifche 
Verfauirtilungen , auf geheime Dioge aller Art u. a. rh. 
eüi wachfames Auge nabea foü, ut Tag und Nacht 
in Tbätigkeit. Unter den Polizey- Bedienten einer 
andern Divifion giebt ^ auch einen ContrStmr ambt^ 

lant! ' ' 

' Hinter diefen ibrem wefentlichen Inhalt nach 
kurz angeführten 15 Kapiteln find noch als ein An- 
hang befindlich: eine Üeberficht der Bevölkerung 
der vifer Welttheile und der Städte und Departe- 
ments von Frankreich; eine vergleichende Tabelle 
der neuen Mafse, Gewichte und Münzen von Frank- 
reich mit denen des Auslandes ; verfchiedene ökono- 
mifche Berechnungen ; eine Nachricht ober die ver- 
fcbiedenen Arten der lA Paris ablieben Trauer über 
VerftoVbene Angehörige, fo wi^ auch eine Tabelle 
über die vorzüglichften Meilen und Jahrmärkte in 
dem franzöfifchen Kaiferreiöb. '^-NS'c^ft Paris, def- 
fen Bevölkerung nur zu 547^75* Menfchen angegeben 
wird> da man fie fonft gewöhnlich zwifchen 7 — 
goooöo annahm, find Marfeille und Bordeaux am 
Volkreichftcn, da fie 96 und 90000 Einwohner haben 
foUen. Dias über den gan-^en Almanach bejgefflgte 
Sachregifter dient fehr zur J3eq;uemlichkeit im Nach- 

fcblagen- 

» 

MATHEMATIK. 

Berlin 9 b. Quien : Die erßen Anfangsgrunde der rei»' 
fim Mathematik y zum Gebrauch für den Unterricht» 
von ^. G. C JCtefewettery D. u. Prof. der Philot 
Zwfyte verbefferte und von Druckfehlern gerei- 
nigte Auflage. 1804. 4itS S. gr. 8. mit 11 Kpfrt 

(rRtbbr. 12 gr.) 

• • - - 

Mit diefer Schrift macht folgende gewiffermalsen «in 
Ganzes : • » . 

Ebenda/. 9 b. Elendem f.:' Erläuterungen der erßen 
Anfangsgriifide der reinen Mathematik^ zum Gebratuch 
für den Unterricht,* von ^. ff. C. Kiefewetter u, f. w. ' 
Zweyte verb. u. 'Von Druckfehlern gereinigte Auf- 
lage. 1804. 142 ä gr. 8. m* 2 Kpfrt. (i2gr.) 

• • • . - ■ ■ 

Die erp Auflage der Anfangsgründe ift bereits in . 
Nr.' 137. 1800. recenfirt und der grolse Werth derfel- 
ben anerkannt und gerühmt worden. Es war zu, er- 
warten j dafs bald eine neue Ausgabe^Mthig werdeir 
vvürde, und der Vf. hat diefe Gelegenheit benutzt» 
manches darin abzuändern, was er beym mündliche^ 
Vortrage tadelnswerth fand, mehrere Zu fätze, wok 
er VbllUändigkeit vermifste, beyzufügen, auch man- 
ches, z. B*. die Lehre- von den Logarithmen, ganz 
umzuarbeiten, um die VerftändlichKeit zu erleich- 
tern; und was befonders erwünfcht ift, di« vielen, 
den Sinn entftellendea und verwirrenden, Druckfehler 
zu verbeffern. 



Die. zweyte Schrift, oder die Ertäuferungen y darf 
mlän nicht als einen fortlaufenden Commentar der-er-» 
ftenanfehen, fondern fie enthält bk)fs Zufätze, wei-» 
tere Ausführungen, Beantwortungen von. Fragen, 
die der Vf. in oer erftern hiebt mit gegeben liatte, 
auch Be weife, wo fie dort zurück blieben , Ausrech- 
nungen u. dgl. Dafs der Vf. folche Erläuterungen der 
erßen Ajxfyg^be nachfchickte, war zu entfchuldigen ; 
aber bey oiner zweigten Ausgabe wQrden wir fie an feiner 
Stelle fo mit der HaiiptiShrifir verwdit häb^n , daf$ 
zwar nicht alles davoa in diefelbe fekommeh , eini* 
ges aber nebft manchem aus der Hauptfchrift in et- 
nem AfAange zu d^rfejben ausgehoben worden wäre; 
diefs würde den doppelten Vortheil gehabt haben^ 
dafs man in der Hauptichrift die Sätze kurzer und.go^ 
di^ängter vor fich gefefaen, und alle Erläuterungen, 
weitere AttsfÖhruAgen .)ind Ausrecbnuneed im An- 
hange gieicb bey der Hand gehabt hätte. Wen! gftens 
ift einer dritten Auflage, die gewifs auch ülchtJange 
ausbldben wird^ • diefe Einrichtung zu wüfiCcbefli« 
Auch bey Vergleichuii|; der erßen und zweiten Auf- 
läge der Erläuterungen finden wir, dafs der Vf. vieles 
abgeändert hat. Es Tcheint jedoch bey der neuen Aüs^ 

{Vabe mehr weggelaffen als zugefetzt zu feyn, vermath«' 
ich weil manches in den Haupttext aufsenornmen 
ward, was in der erflen Ausgabe in demfelben weg- 
geblieben war. So bat die e^ Ausgabe 159 , und die 
zwiffte nur 142 Selten. 
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Halle, b.. Hemmerde ix. Schwetfchker' Reehenhuek 

für das weibliche Qefihlechty nebft einer Alf weifung 

; zum> Kopfrechnen , von A. S. ' Schramm , ' Prof. eaS 

dem GymnafiuoX zu Leoblchütz. 1804. 32s S. 8- 

(la gr.) 

Der Inhalt diefes Werkchftns ift wirklibh dem Ti- 
tel fo anpaffend, und wegen der gut gewählten Recb« 
nungsexempel,. wedche durchaus weibliche Angele- 

fepbeitep aller Art betreffen, fo anziehend fbr jasg« 
rauenzitnmer, dafs fie fich gewifs fehr gevtf iuraas 
ubterriohten werden* Um den Vortrag fiMa li ii tiJ i* 
felnd als möglich* zu machen V bat. der Vfi-fMlS die 
öefjpräcbsform gewählt, wo fiob der Lehrer bidd mit 
diefer bald mit jener von feines Scbttlerinnen unter- 
häk, ohne dabey, wie es fonft oft der Fdi ift, ins 
Fade und Kindilche zu fallen. Der Vf war aber ei« 
Bige Zeit Lehi'er anr. einer weiblichen Erziehüngsao« 
ftalt, tind fo'4äfst fich denkeA,. dafs das, was er hies 
nieder^eCphrieb^ hat^ vorher wirkttob* vob ibm'ia 
Adweddüng gebtacht wordM (ey^ Das eigentliche 
Rechetibitcn fcblief^t fich niit derG^eUfcfaaftsredi** 
nune. Die Anleitung zum Redhnentim Kopfe b^ 
obacntet keinen beftimmten Plan , ' fondern eathät 
Aufgaben allerley Art, wie fie gewdbolich im Haus«- 
Wefeo vorkommen ) durch 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, in Comm.b. Böhme: Krofiis. EinTraucr- 
' fpiel, von Friedrich Afi. 1805-8. (18 gr) 

Hr. Aß hat fich durch mehrere Ächriften und 
neuerlich durch eine der Aufraerkfamkeit des 
Fublicums nicht unwürdige Ueberfelzung des So- 
phokles btwr^&als einen Freund und Kenner des ,AJ- 
lerthums angekündigt» die, wenn fie auch, noch 
Manches zu wünfchen übrig lafst , doch von einem 
Tühmlichen Beftreben zeugt, denOeift der alten Kunft 
• Mi anzueignen. Es ift erklärbar, wie bey einer fol- 
cbeA vertrautern Bßfchäftigung mit den ehrwürdigen 
Denkmalen des griechifchen Kothurns fich der 
Wunfeh erzeugen kann, ein ähnliches Werk hervor- 
zubringen,' xxti&\ wo firb befonders auch die mo- 
derne Künft mehr zur Nachbildung der alten hin- 
neigt , unter den Einflüffen des Zeitgeiftes fich dem 
letbfttbätigen Bilduogstriebe zu Überlairen und in ei* 
gener Schöpfung fich zu verfüchen. : . . :u ' 

I>a i/vir Hn. As Talente und Kenntniffe gewifs 
I Ichätzen: fo wünfcbten wir von diefemVerfacheimlt 
dem er das erfte Mal, fo viel wir wiffen, in der 
Reihe unferer dramatifchen Schriftfteller auftritt, 
recht viel Gutes fagen zu können ; aber nach unbe- 
fangener wiederh«3ter Lefung diefes Trauerfpiels 
bedauern wir,* dafs wir offen geftebn mäffen, 
es fcheinc uns , als biute^ Hn A. fich in ein Feld ge- 
wagt, in welchem für ihn keine Lorbeeren gcwach- 
fen fcyn' dürften. Die ganze verunglückte Arbeit 
fcheint uns ein ähermalifeer Beweis zu feyn, wie 
leidit iunge Schriftfteller fich über ihre Kräfte und 
ihre» Naturberuf täufchen können , und zu Mifsgrif- 
fen verleitet werden , wenn fie den erften anwandeln« 
den Rei» fogWch für eine Anregung des Delifchen 
Gottes .halten, Wahl des l*hema.'s, Biehandlungj 
Charaktere, Sprache und Ausdruck, fcheinen uns 
verfehlt. Was das erfte betrifft i fo hat der V£ den 
tttünfchm Stoff mit dem tragifich - dramoHfchm ver- 
wecbfeit. D« Fabel des Stücks nämlich ift die aus 
Herodlot {KtioM-r-U—^S) bekannte uogl««klicbe 
Begebenheit, der Tod des Königsfohns Atys» als* 
Strafe feines Vaters, des auf fein Glück übcrmüthi- 
gen Kröfus , Jlheils für diefen Uebermutb , theils zur 
Vergeltung 

däfs ein/t den HerakUdm werde Räch" ertheilt^ 
hnj^n/ten Glied des fckuldbeladnen G;ygesftamms. 

AfV« war ehis fünfte Glied. Durch Orakel und 
Trilume ^warnt , fuchte Kröfus- durch aieD£idüicb#i 
A: L. Z. 1805. Dritter BaiuL 



Klugheit und Vorficht den Willen des Scbickfals' zu 
hintertreiben ; liefs feinen Sohn weder auf die Jagd» 
noch in den Krieg ziehen, und entfernte auch zu 
Haufe von ihm jede eherne Wehre. 

Sie ift an fich anziehend, diefe Gefchichte , als 
ein ehrwürdiges Denkmal der Vorftellungsweife der 
alten Welt vbn Schickfal und Strafgerechtigkeit, die 
Schuldiges ' und Unfchufdiges zufammen ergreift: 
aber ob fie gerade, fo .wie fie von Herodot erzählt 
wird, ohne weiter^ Aenderung eines grofsen drama- 
tifchen IntereCCes fähig ift, möchte eine andere Frage 
feyn. Und warum? WeU fie alle- eigentliche Hand- 
lung der Perfonen ausfchliefst. Es ift blofs .Begeben« 
beit, nicht That, und wegen des einwohnenden Poe« 
tifchen , das diefe Begebenheit bat, fcheint fie meht 
für eine romantifche Erzählung als dramatifche Dar* 
ftellung geeignet; denn wa$ Kröfus thut, um das an- 
gedrohte Schickfal feines Sohns zu verhindern , dafs 
er alle Waffen ihm ve^fagt, eine Braut für ihn er« 
wäi^lt,' das alles ift wenigftens keine. intereffante 
Handlung zu nennen. Das übrige, die Dazwifchen- 
Icunfit des mit einem unwillkürlichen Morde befleck^ 
ten Adraftos, den Kröfus r^nigt, die Ankunft und 
das'Gefuch der Lydier, wodurch der Tod des jun> 

Sren Atys herbeygeführt wird , ift Zufall. Der Um- 
tand , dafs keiner der griechifchen Tragiker,' feibft 
Dach den Stücken zu urtheilen, von denen uns bjofs 
die Namen übrig geblieben find, diefes Therna eiset 
dramatifchen Bearbeitung würdig geachtet, dürfte 
die nicht fehr glückliche Wahl des Verfaffers beur- 
kunden. Sey es indefs damit, wie es ^olle. Ein 
mehr fruchtbarer und poetifcher Kopf hätte dennoch 
auch dem undankbaren Stoffe mehrlnterefTe abzuge- 
winnen gewufst. Hr.itf. liefs die Fabel ganz, wie fiie 
die Ueberlieferung anbietet. Schon dadurch das Iia- 
tereffe fchwächend, forgte er nicht einmal für Be- 
lebung deffelben durch Auszeichnung und Erhöhung 
der Charaktere und gefchickte Gegeneinanderftellung 
derfelben, ^och durch Wahrheit und Schönheit des 
leidenfchaftlichen Ausdrucks. Kröfus erfcheint altS 
ein ganz einfältiger fchwacher Fürft, der durch fein 

Snzes Benehmen lächerlich wird. Es ift fehr auf- 
lend , als die Gefandtfchaft der Lydier vom Könige 
eine auserlefene Schaar junger Jäger fich ausbittet , 
und namentlich den jungen Aj:ys an ihre Spitze be- 

fehrt, nachdem er das letzte der bekannten Urfache 
alben abgefchlagen hatte, dafs er von feinem SohnCf 
der feine- Ehre dadurch gekränkt fand, durch dije 
fdtfame Erklärung beruhigt wird , der Traum rede 
voQ einer Eifenfpitze, dur^n die ^r umkommen follte»^ 
hier ley ven keinam Manner|uunpfe , fondern von el- 
S -ner 
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ner Jagd die Rede* ob ein Schwein wohl Hände hätte» 
«ine Lanze führte, u. f. w. (S. 67.) 

. M^M bat d^ Thier für H£nde% welch eih Elfen, 

Mit lieffen Spitz* es mich verwunden konnte? 

Ja, Tagte noch der Traum, ich ^vSrd* umkommen« 

Von einem Zahn gefchlagen, oder etwas, 

Womit der grimmige Eber ift gertiftet: 

Dann ziemte fich zu fürchten, wds du Fürchteft; 

£0 aber fprach der l>aum von einem Elfen. 

JSnn da der jetzge Kampf nicht gegen Münner^ 
* Geriobfeec ifc, fo lafa mich, Vater, ziehen.** 

als ob nicht Eifen und Lanzen bey diefer Jagd mufs- 
ten gebraucht werden. Es geborte ja doch in der 
That nicht viel Scharffinn dazu, einzufehn, dafs diefe 
Inftan^z von geringer Erheblichkeit ift, da die Beiorg- 
iiiTs des Vaters ^icht auch an andere Zufälle hätte 
denken füllen* aber Kröfus Tagt: 

I7a iiberzengft z^var, Sohn, mit klaren Gr Süden 
l^nd keinen Eiruututf kann ich dir erhebenm --* 

Wir wiffen wohl, Herpdot erzählt ebenfalls fo (S.i6. 
17. ed. Reitz»), Ex erzähhe die Sage, wie er fie ver- 
nommen, auf Treu und Glauben. Man nimmt das 
bey ihm fo hin, und lächelt wohl Ober die fromme 
Treuherzigkeit des Erzähler^. Aber find folche Ur- 
kunden fo heilig, dafs man mit unverbrQchlicber 
Treue, wenn man moderne Lefer dramatifch inter« 
•ffiren will, an ihnen hangen zu muffen glaubt? Ge- 
"wifs fchon ein griechifcher Dichter, wenn er diefs 
Sujet feiner 'Bearbeitung werth gefunden, hätte diet- 
fen Zug weggelaffen oder geändert. Vollends . die 
Bedingung, cne Kröfus noch hinzufetzt, als ^r end* 
lieh, durch die triftigen Gründe feines Sohnes ganz 
überwunden, in die Bitte einwilligt (S. 68): 

Dockßek* ick dich, nickt fuhre felbfl die Lanze 9^ 

Noch eine fonß der ßahlgefoitzten Waffen , 

Vnd fey der f Uhrer' blofs der Lydermannfchaft. _ 

Ift fie nicht fonderbar? Konnte fi« verhindern, was 
verhindert werden foUte? Konnte fo der anfwal* 
lende Ehrgeiz des jungen Atys befriedigt feyn? 
Mufste ihre Annahme von feiner Seite ihn nicht in 
den Augen der Lydier als einen Feigling darftelleni 
da fie um die nähere Urfacbe nichts wufsten und wif- 
fen fbllten? Er felbft, diefer Atys, hat in feinem 
Charakter nichts Anziebiendes > oder beffer: er hat 
keinen Charakter. Bald fpielt er den heroiftdien 
JOngling, bald den faden J^pfindler. Jetzt iäCst ihn 
der v£ wie einen alten Griechen , j«tzt wie einen rao* 
demen Stifsling fprechen. Seine Braut Lyo ift ein 
weinerliches empnndfan:ies Wefen. Beide fprechen 
fich nicht feiten in herzbrechenden SawuUn und SUn^ 
zen aus , als ob fie Eingeweihte einer bekannten po6- 
^ tifchen Schule wären. Wirklich erinnert vieles in 
di^fem feltfan^en Stücke auch an den ruchtbaren Ahur- 
kos. Wie dort artet häufig das bezweckte Patheti* 
Jche ins Komifche aus. Nur hat Alarkos noch das 
Unterfcheidende der Kraft ; diefs Schaufpiel verräth 
überall^ bey eiHtm peinlichen Beftreben nach grie« 
<;bi(cher Einfachheit^ DOrftigkeit. und Unvecmögea. 
JEonige Alale glaubten wir wirklifibj ' einw cbdftü** 



chen Herkullskos zu hören. Ma^ vergkiclMi z. B. 
die lange und langweilige Unterhaltung in den Anra, 
die Lyo und AiifS einander anfingen ! ( Durch folcoe 
PoSfie wird; der Abgang lebendiger Handlung wabr* 
lieh fehlecbt erfetzt ) At^s z. B. Tingt (S. 77. ) : 

Dann kafs* ich dir die Röthe von den Wangea » 

BÄa.fioh ^er Geift, vom ^^aobÄrblick umfangen, ^ 
Entrückt zum feigen Himmelskreife filhlet. 
Und 'wir dem dunkeln Erdenraiiiil entfehweben; 
Denn oben blühet uns ein höhres Leben. 

Zyoßlltein (S. 7g.}: 

Ja, oben blühet uns ein hShrea Leben«' 
Des Vorgen ufs uns in der Lieb* entzijckec, 
Drum bin ich dir bis in den Tod ergeben » 
Mein fafses Leben, das mich fo bef;lücket. 
Das fo in mir erregt ein Wonneleben , 
Wie nimmer noch es meinen Sinn entrfirket. 
In diefem Einklang , könnt* ich mit dir hetbeu. 
Wir würden nns ein ew*ges Gut erwerben. 

Atys, 

Wir wBrde.n uns ein ew'ges Gntf «rwerben. 
Und ferg« Fre'idpn wiirden uns. uml^rönen; 
Doch lafs lins, eh die Höfen ficti entfärben, 
' Und eh der Wald hinfinkt in Winterftöhnen 
Den Blüthendnft des Frühlings nicht. verderben. 
Nein uns der Jugendluft er£r,eun, (Ur fohCnen; 
Denn ilt nicht füls das goldne Licht der Sonne, 
Und ift nicht fchön des jungen Lebens Wonne! 

Diefe fade Reim fpielerey wird im folgenden noch er- 
baulicher : 

Lya* 

' Wohl ift fie fchön des jungen Lebens Wonne» 
Du tneine SoMnCy ' ' 

Die glühend mit feurigem Strahl in Qual mich darokr 

. dringet, 

Dafs fchwärmende Liebe die'Bruß in Luß mir beswingefe 

Ly • und Atys (Jtch ünfmrnfend)m 

Drum lafr uns mit --wonnigen Ksffen : 
. Die liebtiche Jugend verfüfsen , I ' 

Und hier beraulcht die gqldnen Freviden trinken» 
Die dort verklaret uns, entgegen winken. 

Diefs Pröbcben ift aus der Abfchiedsfcene der bei^ 
den Verliebten. 'Glaubt man nicht die Töne eioea 
galanten Pegnitzfchäfers oder 2^fem'an^rs iiier zu hö- 
ren? Eben ib auferbaulich ift der lange "poStifche 
Sermon!, deniKrSfits und feine Gattin Perione, ^IsAh^ 
todt TOn der Jagd zurAckgebracht wird, und Lf^ 
neben dem Todten fich ermordet hatte ^ . zufammen 
haltenr Kr9fiiSj als er die Sänfte erblickt, wendet 
fein Geficht ab,t und niacht feinem Schmerz in einer 
Canzone Luft^ die fich (S. 116.) folgmdermafBCH an- 
hebt« '* ' 

.. • " • 

O Schreckensweh , o' Leiden! "' ' 
«'Womit lins Ych%t A^B bdifen Schickfals Neidenl 
Ach uamenlofe Trauer, 
Die mir die Bruft. durchbebt mit Tode^chaiier n. £ w; 

Das ganze Geleyer ift in der That läeherUch, fo dafil 
man oft in Verfnchung ■ zu glauben gerd^bf. ^r^ 4» 
tceibe nurJetiaen Seherin mit uns» oder man fapre ein 

. . j. - .. i Mario- 
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MarionettenfohaufpieL' Perioirö ift noch gehtster als 
Kröfus» und zi^ht aus dem tragifchen Ereignifs alier- 
hy triviale Nutzanwendungen, z. B. S. 119.: 

Viie niclitif^ ift da« Glänzen 

Des goldaen Schmncks « "womit Tvir uns tiinkrS^zen » 

W«nn ,. wo mit R«cht er fcrablte , 

Er eitel nur mit falfcbein Schimmer «prahlte ! 

Drum ftih* ich jetzt verachSsnd 

Auf alle Pracht, ihr falfchea 6eyn betrachtend u. tlw. 

S.J20 hört man fie fogar in die erbauliche Emphafe 
ausbrechen: 

OAty« — - . 

Du wohjift im reinen Liebte , 
^lid fchaueft nnn die hinunlißhen Geßchte, CO 
,So nimtn aQch mich znm nenen 
Und feigen Leben auf , da nicht mich fireaen 
Kann ohne dich diefs Leben , 
Das nur mit Schattenbildern ift umgeben. 
Du lächelft. mir fo milde. ^ . 
Die ew'ge Luft fchait ich in diefem Bilde, 
Den feL*gen GrStterBrieden^ 
. Der nur den reinen Geiftern ift befcbieden n. £. "wr.* 

^uch Kröfus erliefst fich auf einmal» als Adraft ihm 

ich felbft ausliefert zur Todesftrafe, in die gottfeli- 

gen Betrachtungen , in denen man einen Convertiten 

ZQ hören glaubt, der Knall und Fall fich dem 

Mönchslcben zu weihen entfchloffen ift (S. 130.): 

So bleit^t mir nichts als w-ehmuthsvollei Seufzen 
Um mein 'getrau ihtes Glück, das fo mich tänfchte» 
pafs feinen Schmeichelglaiiz ich nicht gewahrte« 
Drum acht* ich alles irrd*fche Gut fiir nichtig, 
\3nd fchmerzerfifillte Heue foU mich leited 
Zur triftenden Befchauung eine^s reinen 
Und ungetrübten ewiglichen Heiles , 
Zu dem der Menfoh durch kurze Prßfpngsleiden, 
Von Göttern felbfc gefandt , -wird eingeweihet. 
Auf defs er nioht in falfchem Erdenglucke 
Verftrickt, die ew'ge Gottheit felbft vergiffet 
'im bchtumftrahlten Weltenkjeis des Himmels (S. 131.). 

Dlefe Stellen werden hinreichend feyn , unfer Urtheil 
auch über die Sprache des Vis. zu bewähren. Was 
feine Jamben betrifft, fo hat er fich meift*cles füpf- 
f&fsigen Jambs mit einer Nachfylbe, wie die ausge- 
hobenen Proben zeigen, bedient, was aber für unTer 
Ohr eine widerliche Monotonie hervorbringt; auch 
ift die Profodie oft unrichtig, die Verfe holprigt und 
raub. Für die Bezeichnung höherer oder ueigender 
LeidenfchAften , oder wo die Erwartung gefpannt 
werden foU , ift der Trimeter vorgezogen worden, 
wie z. B. der Schulmeifternde Kandaules, Erzieher 
des Atys, als Prologus in Trimetern das Sti^ck er- 
öffnet Zuweilen kommt auch der Tetrameter an die 
Keibe S. 13 1. Vop der lyrifchen Auszierung des 
Stücks haben wir Proben gegeben. ' Dafs aucn das 
Atfonanzen^iel nicht vergeffen ift , konnte Ebenfalls 
bemerkt werden. Die weitern Chöre, womit das 
Stück durchflochten ift, würde kein Sophokles und 
kein Euripide$ für Chöre erkennen. Sie enthalten 
&&iale Reimisrey, bhne Gedanken-, ohne Gefühls- 
gehalt, und ftehen mit det geringen Handlung des 
Schai%iels in der lofeften Verknüpfung. 



Berlin, b. Maurer: Orientalifihe GimSUe^ von SM 
Afcher. 1802. 343 S. g. (1 mhlr. 8 gr.) 

Diefe orientalifchen Gemälde oder Erzähltmgen 
find nicht fowohl ErzeugnifTe frey bildender Phan-^ 
tafie, als für eine belehrende Abficht vom Verftanda 
angelegte Dichtungen. Bey folchen Compofitionea 
muffen fich immer Unebenheiten hervorthiin, die mit 
dem wahren Zweck und Intereffe der Kunft im Wi- 
derfpruche find. Wenn man, wie uir(er Vf. thut^ 
fich ein Thema vorfetzt, das man. nun in einer Keihe 
von Begebenheiten durchführen und anfchaulich ma* 
chen will — Sirtha , oder den R'icher ßraft ßim eU 
gene Rache. — Muratj oder K^eisheit ifl das Kvni der 
Erfahrung. ,-*• Saledj oder wie muß manfTahrheit fan- 
gen u. f. w. — fo werden fich meift die Situationea 
mehr oder weniger dem vorgefafsten praktifcben 
Z weck bequemen muffen , und Zwang , dürftige Be- 
rechnung und Trockenheit werden nicht feiten an 
die Stelle der lebendigen Freyheit und des frifcfaen 
und heitern Reizes treten, die wir fonft von morgen- 
ländifcben Gemälden erwarten. Un^ fcheint diefes 
auch der Fall bey H«. A*s Erzählungen. Man würds 
fehr ungerecht gegen ihn feyn, wenn man feine Pro* 
ductionen unter die gememen Arbeiten fo vieler 
Schrlftfteller rechnen wollte, die durch Erzählungen 
das Publicum zu belehren und zu unterhalten fich be- 
rufen wähnen. Seine Verfuche gehören nicht zu dea 
fchlechten, und zwey derfelben, die im Archive der 
2^it fchon gedruckt waren, B/lurat (S. 57.) und Saled 
(S.- 199.) , haben von einigen Kunftrichtern Beyfall er- 
balten. Er.findung, Ausführung^ und Vortrag ver- 
rathen Talent und einen Grad von Bildung, den man 
bey jungen Schriftftellern , unter die der Vf. zu ge- 
hören fcheint, eben nicht fo häufig wahrnimmt. Den- 
noch drückt die meiften diefer Erzählungen eine ge- 
wiffe Trockenheit und Nüchternheit, die uns vor- 
.züglich dadurch herbeygefährt fcheinen, dafs derVfT 
den mittelbaren^Zweckiolcher Erzählungen, den rfw^ 
Belehrtmg^ mehr verfolgt, als den des Gefallens; da- 
her fie denn aucli zwi£hen dem höhern Reiche der 
Dichtung und dem platten Lande der Profe in einer 
zweydeutiffen Mitte, keinem recht angebörig, als 
Zwittergefchöpfe fchweben. Wir vernehmen oriefa- 
talifche Namen, Gewohnheiten; dieScenea und Um- 
gebungen find morgenländifch, aber der Geift ift es 
nicht. Einige der ErzähluQgea löfen euch ihr Pro- 
blem nicht gefchickt genug auf. Wir erwarten z.iB. 
in der zweyten (S. 57.) IVeisheit iß das Kind der Erfahr 
rungy dafs diefer praktifche Satz uns in einer gefäl- 
lig verknüpften Reihe von Vorfällen veranfchaulicbt 
werden foll; wir hoffen, Murat foll aus; feinen Ver- 
irrungen Nutzen ziehen, gewitzigt und weifer wer- 
den; aber das ift der Fall nicht; er ftürzt^fich von 
einer albernen Ünbefonaenheit in die andere, und 
wir verzweifeln am Ende ganz an ihm. Oder foUte, 
wie dep Schlufs. darzuthun fcheint, S. 99 (K^artim 
mi^ ich durch deine iMdin^ wein Sokn^ erß *auf die g^oik 
/Tahrheit geführt werden : tf^eiOieit iß das Kind det Er- 
falmmg) die Lection eigeotUch dem Vater, üajfan^ 

gel- 
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gelten; follte gezeigt werden: man täufche Geh, wenn 
man, wie diefer, glaube, moralifche Spruche, wie 
Silberftücke zugezählt und-auf die Reife mitgegeben, 
können die; Stelle anerzoguer Grundlatze vertreten ;\ 
follte dargethan werden., man kann nur durch feinen 
Verftand verftändig feyn: fo ift die Auffchrift zwey- 
deutig und unbequem , und der wäft Haffan erfcheint 
am Ende mit feinem Ausrufe, da er diefs ^alles vor- 
her wiffen konnte, ziemlich albern. Auch Alcmilen^ 
oder fittr An^i-nühloßgkeit fchafft ein wtifts Glücke be- 
friedigt in diefer Uinficht nicht. Von Schock HaOum^ 
oder das eoidene ßruchflücky weifs man nicht recht, ob 
es mit cfer von dem Phllofophen Schalumch dem 
Schach vorgetrageben Philofopnie, die die Wirkung 
hat, dafs diefer von feiner SchJafiofigkeit^eheilt wird, 
Ernft oder Scherz ift; wenn Scherz — das Stück Phir 
lofophie, aus Kantifcher, Fichte'fcher u. a. fonder- 
bar zufammengemifcht, ift wirl^lich etwas fchwer- 
föllig, narkatifch: '— fo hat der Spafs eine fehr 
trockne Miene; wenn Ernft: fo wird er durch' die 
' gefchilderte Wirkung verdorben. Die Erzählung 
Scflfä^ oder wie muß man die If^ahrheit fagen (4 199- )> 
yerfehlt ihrer moralifchen Abiicjrt, indem fie von 
dem Vorwurfe derTäufchung, fey es ausTäufchung 
zu guten Zwecken , das Wort zu reden , nicht frey- 

fcfprochen. werden kann. Die intererfanteften der 
ammlung find wohl die crfte Sirtha^ oder den Rä* 
Afrflrafi die eigene Rache ( S. I — 57- ) » "" ^ -Sa^» oder 
nach feinem ßerufe muß man Wünfche äußern, (die Auf- 
fchrift nur follte beffer ausgedrückt feyn; es ift von 
der Vermeffenheit der Wünfche über aligemeine und 
beföndre Natur und Schranken des Menfchen die 
Rede). — Die Sprache des Vfs. ift gröfstentbeils 
rein und angemeffen. Nur folgendes merken wir an. 
Kann man gut fagen: Der weltbefckaulichfle Menfch? 
(S. 181.) U^as mich ob das trofiet (S. 184-). Infichfelbfl. 
gefckaffemr Verbannung (S. 190.). Der Schlaf ift der 
Faür der ünparUiflichkeit ($. I9i*)* 



Erlakgrn, b. Scbubart: Phaeäafieenj von S^ritd 
Schmid. igoj. 296 S. gr. g. (i Vkhlr. 12 gr.) 

Diefe Phantafieen find Grzeugniffe eines tiefFühlen« 
den und wahrhaft poetifchen Gemütbs, das hie und 
Üa fei^e Biüthen nur zu üppig her?ortreibt Vor« 
zflgiicb gelungen ift dem V£ der kleine Homan: U- 
thar, oder Liebe löft den Widerftreit. Er enthält 
manctie Stelle, die des Göthe*fohen Wertbers wür- 
dig ift, viel lebendige Zeichnung und blühendes Co- 
lorit. Nur Schatten und Licht ift nicnt gehörig; ver- 
theilt, und die Hand des Meifters fehlt im ^ozel« 
nen. Das Mährchen, der Knabe Antonio, gewährt 
auch viel Intereffi^, und die Mauptidee; die inm zum 
Grunde .liegt, und mit der der Dichter gleichfam 
fpielt^, ehe er fie befriedigend aufidft, ift fenr reidh« 
haltig und poetifch; aber manche Schilderungen 6nd 
nur zu überladen, und die Erzäblurig geht nicht 
rafch genug. Sodann folgen unter der Ueberfchrift: 
die Verwandten, einige metrifche Gedichte, welche 
die verfchiedenen Charaktere und Anfichten derMea« 
fchen, des Romantifcben , Excentrifchen , Empfind* 
famen, Naiven u. f. W. zum Tbeil fehr glücklieb afh | 
deuten und darftellen. Das Ganze gewährt wahren 
und bleibenden Genufs, und macht nach inehrerm 
diefer Art begierig. 

Leipzig, im Joachim, literar. Magazin : DerfitrdA' 
bare Bettler, oder der verlajjene Meyerkof. Vom Vf. 
vonLalotte und Fanfan. (Ohne Jahrzjihl.} ai6S* 
8. M. I Titelkpfr. (22 gr.) 

Der Vf. diefes Romans verfteht fich auf Sie Kooft 
der Verwicklung und einef leichten Entwicklung; er 
weifs ftcM^ke Gemüthsbewegungen zu erregen lunl 
durch das Ganze den Lefer in Spannung zu erhalten. 
Dafs man aber die Ueberfetzung einer iranzöfifchen 
Urfchrift vor fich hat, wird man oald aus der undent« 
fchen,ivonGallicismen wimmelnden, Sprache gewahr« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Statistik. Ntu/chattHt b. Faaclie - Borel : Almanach rf« 
Jfeufchatel ydwr Tan de Gracc MDCjCCV. — par Jerome i4/- 
#roj y Aftrolog, et Math. 1505. 12. — Diefer lährlich regel- 
mS/'si^ erfeheinende Kalender kann tXs ein Supplement tvx 
dem fchatibaren ^andbuche (fber den kdnigl. prenT«. HoF und 
Staat angefehen werden; er enthält nich^ nur mehrere Rubri- 
ken, fondem auch unter diefen Rubriken mehreref , was man 
feiten in dergleichen Schriften ^n Bnden pflegt. AuÜBer den, 
in 'dem gedajchten Handbuche aufgefabrten B^örden , die hier 
zum Theil mit befondern Beynamen vorkommen, wie die 
«i^ertueufeehamhre cconomique % findet man hier auch dag 
Confiftorium , die Notare und Feldmeffer, die Societe' d^^mii' 
lation patriottque , die von Friedrieh Wilhelm II. im J. I79I* 
eeftiftet w^nrde, und jährlich zwey von der -Berliner Akade- 
mie ihr zugefendefe goldene Preismedaillen vertheilt; die Mit- 
Siieder des kleinen und groCsen Rathi der Stadt Neufchatel, 
le für das J. 1805. ernannten Bürger me^fter u. £. w., diePoli- 
zeykammer« die Waifenhaus - Dürection und mehrere Kam* 
merii und Oommiffionen fSr befondere Gegen ftSnde, n. a.« 
eine Chamtre des Bois et dee Joux^ den Militär - Etat der 



ßtädt u. f. w. In der Mitte zwifchen Nenfeliatel qnd VaDii* 
gin wird Landeron mit dem grorsen und kleiDen Ratb, itew 
der.(katholirchen) GeiCtUchkert aufgeführt; nnd nach'd«^ 
Etat von V. folgt noclx^die Vcncrable Cla/jfe oder die Geift» 
lichkeit von N. und V. Eine Auszeichnung mehrerer Rnbii- 
ken befteht in der Angabe der Geburu-, Wabl> und Eiafäh* 
run^s-Tage, fo der (24} Staatsrathe, der (l8) Mitglieder der 

Satriotifcben Gefellfcfaaft, des kleinen und gra£ieB Ratbs der 
tadt N., deren erfterer aus 24, letzterer auk 40 Mitglieder 
befteht, und der Geiftlichen von N. und V. (50 mit AufTchlttCl 
der drey katholi fchen Pfarrer und dreyer Capuziner zu Laii* 
deren.) — Den BefchhiTs machen Maafs- und Müntberech* 
nnngen, Getreide- und Weinpreife feit 17QS. u.f.vir. NadiPe* 
pulationt '• Fabrik - und Ausfuhr -.- Tabellen ßeht man Btk 
vergebens um ; ^inftreitig würden aber dergleichen Li* 
ften eine wunfchenswerthe Zugabe feyn , und dafs man iB 
Neufchatel di'efePublicitSt nicht fcheut, zeigeti die anderwarti 
her jährlich bekannt werdenden ftatiftifchen Naehricht^o« 
die, dordh diefen Kaltndenin Umlauf gtbxvshBt ^n$mths M!^ 
tbentifches Anlehn gewinnen wOrden. 



. I 



* -m. 



145 



N u m.. 196. 



Z46 



ALLGEMEINE LITERATUR. ZEITUNG 



Montags y den 22. Julius 1805. 



PASTORALWISSENSCHAITEN. 

Halle , b. Oebauer : Ripertorhm für aäe Amtswr- 
tichtidngm eines Predigers. Herausgegeben von iSo^ 
muet Baüry Prediger in Göttingen im UJmifcken. 
ErßerB^nd. 1805. XX u. 676 S. 8. (a RtbJr.) 

Diefe Ripertoriim hat, wie alle Magazine, •Hand- 
bücher und Sammlungen der Art, die Amts- 
erkichterang der Prediger in Städten und auf Dör- 
fern zur Abficht. Es foll dem Schwachen, der Un- 
' terCtatzuog bedarf, diefe leiften , aber auch dem Stär- 
Jcern oderbeffern Kopf ein Hand- oder Hülfsbuch 
feyn ,* wenn er manchmal durch häusliche Zerftreuun- 

iren , überhäufte Gefchäfte u. dgl. in Verlegenheit ge- 
etzt, eiq folches zu haben wünfcht, in -welchem er 
einen Vorrath von Materialien und Winken zur Be- 
nutzung Ändet, od»>r gern feine Ideen mit denen ei- 
nes Andern vergleichen möchte. Ausfchliefsungs- 
weife will der Vf. aber nur auf fogenannte CafiMlßUlt 
Rück ficht nehmen und diefe nach leinem ganzen Um- 
fange bearbeiten. Die Materialien dazu loUen gröfs- 
tenUieils eigene Arbeiten "feyn, theils will ex: aber 
auch die heften hieher gehörigen zerftrenten Predig- 
ten und Reden zu Rathe ziehen und zweckmäfsig bc- 
nntzen. Er will jedem befondern Fache von Predig- 
ten und Reden eine EMeitimg voranfchicken , welche 
kurz den Zweck derfejben, praktifche Winke un* 
zugleich eine literarifche Üeberficht der heften Schrif- 
ten, die in diefes Fach einfcblagen, enthalten foll 
Auf diefe Einleitung foUen einige ausfäfarlicbe, und 
mehrere kürzere Entwürfe^ dann Grundrißs unH end- 
lich viel« Tkemata und Texte folgen.' Jedes Fach foll 
trni (b reichlicher ausgeftattet.feyn, je öfter Arbeiten 
diefer Art vorkommen, und bey diefem Reichtfaum 
ftherali auf Mannichfaltigkeit und die verfchiedenen 
Bedüifniffe derer, die das Buch brauchen möchten, 

f^efehen werden. Das Ganze foll aus drey Bänden be- 
tehen.' 

Schon aus diefer allgemeinen Anzeige Geht man, 

tiafs der Plan des Herausg. faft alle? in fich vereinige, 
was nur bey Repertorien der Art verlangt werden 
kann , und däfs er in dieCör Hinficht den Prediger bey 
Uhndetn PäHen^ von Schmid und Ludwige das Reperto- 
mm biblifcher Texte für CaßtaffdUe, von Schuler y Bü- 
eher, mit denen übrigens das vorliegende die meifte 
Aehnlichkeit hat, und mehrere andere, weit hinter 
fich zurOcklafle. Befonders mufs der faft üb^rgrofse 
Vorrath von Materialien allerley Art dem, der fich 
des Buchs bedienen will , f^r angenehm feyn. Denn 
«g ift wohl nicht ung^ründet, was der verewigte 
A. L. Z. 1805. Urilttir Band, 



Teuer in feinem Magazin B. I. fchrieb: „Ich bin der 
Rubrik von Cafualreden (und alfo auch den Reper- 
torien, die fich ausfchliefsungs weife mit diefer Ku- 
brik befchäftigen ) nicht recht günftig. Denn eben 
weil fie das find, weil das Locale und Perfonelle de« 
Predigers, wie derer, an welche fie gerichtet fiocL 
Materie, Ausführung und Einkleidung beftimmt, wo- 
nigftens beftimmen follte; und das alles eines iede^ 
eigeries Talent und eigenes feine Gefühl des Schick- 
lichen lehren mufs: wozu können fie eigentlich nüt- 
zen? Nur etwa Jedes .Talent in Jedem zu erweckea 

und diefes Gefühl in ihm zu fchärfen u. f. w. " 

Aber eben deswegen mufs nun ein Repertorium, das 
einen fo girofsen Reichthum von Materialien und Idee« 
enthält, unter welchen ^ch auch manche ift, die für 
den localen oder perfonellen Gebrauch dienlich feya 
kann, uns lieber feyn, als eins, das fich höchften# 
nur auf ein paar Themata oder Predigten ein- 
fcbränkt. 

So zufrieden nun Rec. mit dem Plan ift, fo ift 
er es auch mit der Ausführung , fo weit diefe in dem 
gegenwärtigen Theile enthalten ift Diefer erßeTheü, 

fSiebt Materialien zu öffentlichen Vorträgen bey froh- 
ichen und traurigen Begebenheiten , welche die 
eanzeGemeinde angehen, in zwey Abtheilungen. Zu 
den fröhlichen Ereigniffen in der erßen Abtheilun|r 
rechnet der Herausg. das Aerntefeft, das Reform^ 
tionsfeft , die Sieges - und Friedensfefte ; zu den trau- 
rigen in der zweyten Abtheilung Landplagen, als Ha- 
gel, uogOnftige Witterung, Theurung, anfteckende 
Seuchen und Krankheiten, Feuersbrünfte, Ueber- 
fchwemmungen u. dgl., irogleichen Kriegspredigten, 
Bufstagspredigten , Armen- und Almofenpredi^ten. 
Alle diefe Fächer find fehr reich befetzt, und wir he- 
ben nur gleich zur Probe das erfle Fach der erflen Ab- 
theilung, welches dem Aimtefefi gewidmet ift, aus. 
Hier findet man zuerft eine Einleitung, welche prak- 
tifche Winke zur zweckraäfsigften Benutzung der 
Aerntefeycr und literarifche Notizen enthält Diefe 
letzten beziehen fich aber nicht falofs und ausfchlie- 
Isungsweife auf Schriften für das genannte Feft, fon- 
dem es find auch allgemeine theoretifche Schriften 
und Abhandlungen , in denen von den verfchiedenen 
Amtsverrichtungen eines Predigers die Rede ift, fer- 
ner Sammlungen von Gelegenheitspredigten , Predi- 
^ermagazine und Hülfsbücher und Predigtentwürfe 
allerley Art, die nach einer richtigem Ordnung gleich 
nach der Vorrede hätten angeführt werden foUen. 
Nun folgen I. für die Feyer des Aerntefeftes nach 
einer reichen Aernte o) 4 ausführliche Entwürfe, 
fr) la kürzere, c) 24 Orundriffe, dj 40 Themata, 
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IL Fflr die Feycr des Acrntefeftcs nach einer dürfti- 
gen Aernte a) 2 ausführlichere Entwürfe, b) 6 kür. 
zere, cj 10 urundrrffe, ä) 20 Themata. Man kann 
'fchoD aus diefer Inhaltsahzeige des erfien Fachs auf 
die übrLgen Fächer und deren Reichhaltigkeit fchlie- 
fsen. Zvvar laden fich wohl noch Fälle denken , die 
fliicht unter den Hauptrubriken begriffen zu feyn 
fcfatTinen , z. B. Aernten , welche weder reich noch 
dprf^ig genannt werden können , wie im Durchfchnitt 
die meifien zu (eyn nfligen* aber es läfst fich doch 
auch auf diefe irgend ein Entwurf u. f. w. unter den 
aufgeftellten mit leichter Mühe und mit wenigen Ab- 
änderungen anwenden. 

Was die Arbeiten felbft betrifft, fo haben fie zwar 
nicht alle gleichet Wertb, aber man findet doch 
nichts Eigentlich Schlechtes unter ihn^n, wobl aber 
fecht viel Gutes. Befonders werden* Denkende die 
praktifchen ff^Uike lehrreich finden, und fie würden es 
dem Herausg. gewlfs gedankt haben , wenn er ihnen 
noch mehrere gegeben, gefettet, dafs er fie ihnen 
iauch gedrängter hätte geben muffen. Bey praktifchen 
Winken find , wie man diefs auch fchoo im Voraus 
' erwartet, einzelne Ideen hinreichend, die der Vf. 
nur mit einzelnen Federftricnen andeuten darf, wenn 
er fie auch in k^ine zufammenhäneende DarftellUng 
bringt. — Der iiterarifchen Notizen find ebenfalls nach 
Verbältnifs eine grofse Menge, ob fie gleich noch im- 
mer, wie dem auchfaft nicht anders (eyn kann, eine 
Nachlefe übrig lafTen. Sie geben entweder blofse 
Titel verzeichniffe, oder liefern auch wohl einige, 
obgleich meiftens nur fehr allgemeine Bemerkungen 
über fie.- Bey dem Aemtefefl findet man blofs Predig- 
ten genannt, aber keine Abhandlung, die fich über 
Aerntepredigten und deren zweckmäfsigfte Einrich- 
tung, über Aerntefefte und deren Feyer in liturgifcher 
Hinficht u.f. w. verbreitet Unter den Iiterarifchen 
Notizen hey dem Reformationsfefl findet man aufser ei- 
ner Menge- von Predigten ?iuch mehrere hiftorifche 
Schriften, welche dem Prediger empfohlen zu wer- 
den verdieneihi um fich felbft mit der Reformations- 
Sefchichte genauer bekannt zu machen, fo weit ihm 
iefe Kcnntnifs als Prediger nöthig ift, wo wir doch 
manche kleine Schrift, z. B. die von RofenMÜiler: 
. Warum nennen wir uns Proteflanten ? Leipzig 1790. , de- 
ren Grundlage noch überdiefs eine Predigt iii, .un- 
gern vermifsten. Auch fehen wir nicht ab,' warum 
j^icht neben Luthers Leben einige Biographieen der 
.übrigen Reformatoren, z. B. Zwingli"s , Melanch- 
thons genannt werden. Bey den Iiterarifchen Notizen 
für Kriegs- und Friedenspreäigten findet man auch eini- 
ge Auffätze über Benutzung der Politik auf der Kan- 
zel genannt, wo wir die Weine Abhandlung, die 
iUj^r' feinen Preclicten mit Rückficht auf die Bege* 
/benheiten und den Oeift des gegenwärtigen Zeitalters 
vorgefetzt hat, und mehrere, die zum Theil in der 
Niemeifer - ff^agnits^khen Prediger - Bibliothek ange- 
führt find, vergebens fuchten. Ueberhaupt hätten 
fich aus dfefer Bibliothek noch manche Zußtze ma- 
chen laffen, ob fie gleich nur bis 1798. geht, und 
feit der Zeit mehrere gro£se und kleinere Schriften 



erfchienen find , die der Anführung werlh waren. — 
In eine Kritik der gegebenen £n<i^>/r, Grundriffi und 
Hauptfdtze können wir uns nicht einlaffen. Hr. B. 
gefteht felbft, dafs fie nicht alle von cleichem Werthe 
find, und rechnet auf die verfchiedeneri Bedürfulße 
der Prediger und der Gemeinden. Angenehm würde 
es uns gewefen . feyn , die VerfaTfer der einzeln«! 
kürzern jEntwOrfe, Grundriffe und Themata, weiiA 
Dämlich die vollftändigen und ausgeführten Predigten 
davon gedruckt upd mufterhaft waren, und die 
Sammlungen , in welchen dief« ftehen > genannt zu 
finden. £s würde diefs zum Vergleichen der eigenen 
Bearbeitung des Grundriffes Gelegenheit gebeü,- tuid 
dem jungen Prediger fehr vortbeilhaft werden kön- 
nen , fo wie diefs Vergleichen und die Be/ör(ii&niD| 
deffelben auch in dem plane : des Vfs. wirklich nadi 
der Vorrede lag. Vielleicht wäre es auch nicht uä- 
zweckmäfsig gewefen , wenn der Vf., da er nun ein- 
mal alles Wünfchenswerthe berOckfichtigen wollte, 
uqsi>ey jedem Fache zuletzt einige fcböne Verfe tm 
Gebrauch auf der Kanzel bey folchen Gelegenheiten 
aus weniger bekannten Liecferfammlungcn gegeben 
hätte, — Doch, wie gefaßt, diefs und Mehwes 
find nur unvotgreifliche VorTchläge, die wir mit dem 
Wunfeh fchliefcen , dafc der Vf. uns bald den zwem 
Band feines Repertoriums geben , und fich durch die- 
fen um feine hülftbedürftigen Brüder eben fo, verdient 
machen möge, wie dui'ch den erßen. * 

ffüGEND^CHRIFTEN. 

l) Lsipzia, b. Vogel: Natitrhißorifcher JÜnderfremd, 
oder Anleitung, die Natur und ihre Werke ken- 
nen zu lernen. Für die er wachfenerle Jugend hei- 
der Gefchlechter. Vom Verfaffer des mytholo- 
' gifchen Kinderfreundes. Mit einem Titelkpfr. 
I80S. 250 S. 8. (16 gr.) 

a) Eisenach, b. Wiltekindt: Die Wmen Frtundi 
der NaturgefchiekUy von Adolf Friedrich Hoffm 
Rector zu Greufsen. Dritter Band. 1804. 35^ ^. 
8. (18 gr.) 

Nach der Vorrede von Nr. i. wollte der Vf. n^^^ 
wachfenen Jugend (von la— :i8 Jahren) ein Haw 
buch in die Hände liefern , das ihnen (ihr} zur et- 
langung einer allgemeinen Ueberficht der Natur b«- 
hnlflich feyn folle, worin er weniger -auf Neuheit, 
als viehnehr auf Fafslichkeit Rückficht genonuneo, 
und es fo zufammengedrängt als möglich, fo woW- 
feil als möglich zu geben gefucbt habe.- Diefer Icß- 
tern Abficht ift aber die Gefprächsform , wonn er 
feinen Vortrag einkleidet, gar nicht gOnftig. WS 
Ruch würde beträchtliish an Kürze gewonnen baöcn, 
wenq er die Hauptfachen blofs hiitorifch, wie g«- 
wöhnÜch in Handbüchern gefchieht, vorgctragwi 
hätte, zumal da er nicht für Kinder, fondern für cW 
erwachfenere Jugend fchrieb. Auch die Lieder unfl 
Verfe, die mit eingefchaltet werden, paflen ^»«it™* 
ein Handbuch, wie der Vf. liefern A'voUte. toFoj^ 
gange des Dialogs vÄrgifst er, ä^ twey Knaben ijj 
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ün Madc^n von vierzehn bis adäzihn Jahren (S; 10.) 
reden» und nennt fie die Kinnen j z. B. S. 149.: »Wie 
fo? hsLgttn (die) Kiemen neugierig."- Sie fprecben- 
aber aucn in derXhat meiftens wie Kinder von 8 — 10 
Jahren, und-för diefe könnte das BücbeWbeA eher» 
ids für die erwachfenere Jugend, eine unterhaltende 
LectQre feyn. Indeffen finden fich hia und wieder 
Unriclitigkeiten und alte,^ längi^ widerlegte Meinun- 
gen, die Kindern nicht >|^.ausgema9bte Wahrheiten 
mitgetheilt n^erden foUten , z. B. die befondere L^ge 
des Magens verftatte dem Kukuk' nicht, felbft zu 
brüten; die Mauer- und RauchFchwalben verkriechen 
fich mit eintretendem Herbfte in Sümpfe, Schilfrohr 
oder in alte Gemäues; Hiebey erinnert fich die be- 
lefene Antonie eines erbaulichen Gedichts, ^pvorin 
von dem Erwachen der Schwalben imFrQhlinge eine 
gar Ichöne Anwendung auf die Auferftehung ge- 
macht wird« Es ift S. 161. in extenfo zu lefen« 

Nr. 3. ift den beiden erften Bändeben cleich , und 
Rec. beruft fich der Karze wegen auf Mn Urtheil 
fther jene (1804- N.90.), Der Geift des Vfs. zeigt fich 
aach hier wieder gleich auf der erften Seite: ^* Was 
lernt hura alfo in der Naturgefchichte kennen? 
iy. Die Befchaffenheit der Steine (?}, Pflanzen und 
Thieire. -— Wie unbefümmt » wie mangelhaft ! 

NfiRNBSRi}, b.Rafpe: AnfMogie für Knaben und MM» 
Mn^ Ein unternaltendes Lesebuch zur Bildunj 
des Terftandes und llerzens. 18^4* VIII u. 184 
8. (lagr.) 

Die hier unter Rubriken zufammengetragnen Anek*' 
doten, Fabeln, AUegorieen, Erzählungen, Denk- 
fprüche u. f. w. find erröfstentheils aus ähnlicheii 
oammlun^en^oder den aUgemeinften Quellen bekannt^ 
in Kinderichriften fchon häufig benutzt, zum Theil 
unfchicklich gewählt, und unter die angenommenen 
Rsbriken nicht richtig v^rtheilt. Die moralifchen 
Anekdoten z. B. S. ir — 26., die Beyfpiele der Weis- 
heit und Tugend SL 45 — 68. und ciie Gefchichten 
S. 134-*« 164. gehören faft durchaus unter Wn« Rubrik. 
Bey den Erzahiungen finden fich mehrere, welche Fä^ 
hin, und unter den morgenländifcben Fabeln manche, 
die Erzählungen heiCsen Tollten. Freylich liegt dem 
Ganzen ein moralifcher Zweck zum Grunde; aber 
auch diefen bat der Sammler bisweilen jus dem Ge> 
4cht verloren. So fcheint z.B. gleich die" erfte Anek- 
dote S. II., wenigftens in Kinderaugen, es zu beftä- 
'^g«n, dafs Gold glücklich macheu , Anekdoten, wie 
S. 134. von einer Frau» die ihren melancholifchea 
Mann durch das Vorgeben heilt, der Hebe Gott fey 

Seftorben und von den Engeln zu Grabe begleitet wor* 
en — S- I35« von dem fpaf?haften lürchenzettel 
«s Pfarrers in Dürrweilfchen — .S. 152» von Gar- 
^^9 der Hogartben durch Nachahmen der Figur des 
geftorbnen t^ielding täufcht. — - S. 155. vo# Hein- 
richs IV. Schwäche gegen das weibliche Gefchlecht — 
KöQtiea doch wohl in einer Kinderfchrift keinen mo^ 
.raitchen Zweck haben ! S. 71. wird die Geographie 
ttberiiau|^t zur Mathematik gerechnet EbendaMbft 



foli die Geometrie zurQckhalteiid mid rorlicbtig im Ür* 
tbeiten machen (diefs zu beweifens dürfte man aber 
wohl etwas weit aushoflen muffet)}« S. 90. fangt fich 
eine Anekdote mit Ich an, ohne dafs man erfährt» 
wer der ücfcfiay^ Ob di» moralifchen Maximen S. 68 f» 
die Vorfchriften , nützlich zu ftudireii. S. 97., die 
Unterhaltungen zwifchen Vater und Sohn S. 119., die 
Weisheitslehren S. 165. und di« philofonhifchen Ge- 
danken S. 171. eigne Fabrik- od^r aucn nur Spedi« 
tionsartikel und,, die aus einem Buche ins andre Aber* 

Setragen wurden , kann Rea nicht entCcheiden. Bey 
en hiftorifchen Anekdoten hätte wenigftens das Jahr^ 
hundert in Klammem bemerkt werden foUenr dena 
oft möchte wol^l der Lehrer nicht gleich Auskunft 
darüber geben kdnnm. Der Stil ift zwar nicht fchlecht, 
aber doch auch nicht der Kinderwelt angepafst. Pas 
biftorifchePraefensund dasimperfectum wechfeln oft 
widerlich mit einander ab. Den Ausruf S. 174.: 
'«Wehe dem, der die Bücher nicht liebt!" begleitest 
Rec mit einem Wehe über Autoren» welche, ohna - 
grofsen Aufwand von Mühe, Kenptnils und Kunft^ 
nur Bücher aus Büchern machen. 

Camburo, b. Röfsler: Hobert*s Vermachimß am feinem 
Sohn. SeitenftQck zu Eiifa's Vermäohtnils an 
ihre Tochter Henriette. Von Carl' Schindler^ 
Vf. der Vereinten im Hafen der Ruhe. 1803. 
165 S. gr. 8. 112 gr.) 

Sobald ein Buch durch Verdienft oder Zufall deü 
Beyfall der Lefewelt erhält, treten Nachahmer mit 
Seitenftücken dazu und Schriften unter ähnlicher 
Firma auf. So gefchah e^ auch, als ein Hr. ^. F» 
Niemeyer mit feinem Greis an den- Jüngling und dem 
Vennächtnifs an Helene Glück \gemacht hatte, dafs 
«ndre durch ähnliche Titel linq. Formen deflelben 
Glücks theil haftis; zu werden fuchten. Robert i Fer* 
mächtniß wird Sonnen, die ins Jünglingsalter treten, 
und bey ihrem Austritt aus dem Vaterhanre ii> die 
Welt mit Nutzen in die Hände gegeben werden , d& 
es, ohne fich durch hervorTtechende Partieen aus* 
zuzeichnen , doch lauter verftündige fiathfchläge der 
Lebensklugbeit und Lebensweisheit vprträgt. Es - 
wird darin gehandelt von der Beftimmung des Man« 
nes, der Religion, der Ehre, vom Umgang mitM^n^ 
fchen, vom Spiel > voih Genufs öffentlicher Vergnü«* 
pngen , vom Werth der Ordnung^ von der Freund- 
chaft, der Liebe, den EigenfchaUen einer zu wäh^ 
lenden Gattin und den Gattenpiiichten. 
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GoBiirAG u. Lsipzid , b. Sinner : Les Foyages de Ro» 
tandoy et de fes apmnagnons de fortune, autonr 
* du monde, par L. F. ^auffret. ' Als geograpfaifch* 
naturhiftorilches Lelebuch für angeheude Lieb- 
haber der franzöfifchen Sprache bearbeitet, von 
f^oh. Heinr. Meynier, Lector d. franz. Sprache in 
rlaf»gen. Tome//. I803. 422 S. Tome///. 
Ig04. 446 S. 8. (2 Rthlr. 4 gr.) 

Da in diefen ReH'e- Abenteuern das Nützliche zu 
dem Unterhaltenden gefeilt und dem Anfänger im 
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Franzöfifchei) durch die^untergefetzten Verdeutrehiin- Bearbeitung (deren «rß*r Theil in der A JL Z i8o? 
gen fchwerer Worte und Redensarten in diefer Aus- Nr. 346. angezeigt wurde) in die Häivle recht' vieler 
gäbe zu HOlfe gekommen wird, fo verdient diefe junger Leute zu kommen. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



ST^AT5WjssKKi.CHAmK. UW^or , a. K. 4- VF». : Einige- 
noch unbehauene BruchßUcke zum Robothwefin in ^hleßeri 
und hefinders in Mer/ehie/ien ^ i&r die fchiefifchea Stände, 
Vom Juftlz - und Kammer - Commifliojif rath Karl Friedr. Lu4u^. 
Schaff er. \%0^ 52 S. 8- — Da« Rohothwefejit in andern Ge- 
cenden Frohndienfte , Herren dienfte genannt, ift für d'en Men- 
fchenfreund und für den Staatsmann nnftreiti? ein fehr 'wSr-' 
diger und 'wichtiget Gegenftand feiner Unterfucfaung und fei- 
nerBemühnagen. Der Einflnft deffelbfn auf das <ir.f«erer Wohl* 
feyn (mit Mrelohem das moralifche io fo enger Verbindung 
fteht) einer grofaen und febr wichtigen Menfcben- Olaf fe, auf 
die Cultur dea Bodens and auf die Betriebfamkeit überhaupt 
ift febr bedeutend , lond deswegen mufa felbft der Staat die« 
Ter Angelegenheit Aufmerkfamkett und eine wirkfame Für- 
forge %vidn»en. ' £fl kann ihm nicht gleichgültig feyn, ob 
durch den Druck des DienTtwefens ein Keim der Unzurrie» 
de.nheit erzeugt und genährt, ob dadurch die Induftrie einer 

Srofaen und d«m Staat überaus nutzlichen Claffe der Unter- 
_ lanen erftickt, -und da Mangel iind Elend Verbreitet ^verde, 
wo WohIftti«d uod Kraft leyn konjita, lollteo auch wohl er- 
worbene und wohl hergebrachte Gerechtfame und undeilk-^ 
liehe Obfervanz jenem UnTvefen einen Schleyer der Recht- 
lichkeit umwerfen. Dlefs' kann und darf aber nicht hindern, 
was 7*tff sprecht und .gut ift zu thuh,' wobey ficK indeCs von 
felbu verftehtf dafs Verluft an wirklichem Eigenthum dabey 
nicht Statt Buden, (ondern nur die gemeinjck'ddliche Art des 
Befitze» geändert werden mufs. Die Zeiten find vorbey, in - 
w^elcheu der Staat eine Anzahl von h^rrfehenden Familien, 
mit einem fchwankenden Oberherrn an "der Spitze, bildete, 
wo er in das Wohl diefer Claffe feiner Bürger aUein fein Heil 
fetzte; jetzt mufs in der Glückfeligkeit des* Ganzen, welche 
das vernünftige Idtere)^ des Staats ift, das Wohl aller Bürger 
begründet feyn, es mofs 'jetzt Alles einträchtig neben einan- 
der ftehon. Kein Theil des Ganzen, kein einzelner Stand 
^erf jetzt den andern gfifetsmäfsig, sum Ft^sfphemel gebrau- 
chen, auf^d^n er trete, um iich zu erhöhen«, lieh glücklich 
zu machen., reicht, dafs diefs ehemals, 'wro es häufig, faft 
allgeiuein gefchah, gut und ISblich gewefen wäre; keines- 
wegs! 'allein man handelte damals; wi(B mait klug war, und 
das — > denken wir — künnce und feilte man jetzt auch thun. — 
Von diefen Gefichtspunkten ging der fehr . yer diente jetzige 
BanhSverfche Ober - Com miffar Hr. Weftfeld aus in feiner voA 
clergöttingifchen Gefellfchaft der Wiuenfchaften im J. iTTi. 
gekrönten .Preisfchrift ,yüber die Abßeliung des Herrendienr 
ßes" und es konnte nioht fehlen, dafs er, bey der Wärme 
nnd dem Entfaaiiasmns, den Xolche Aniichten geben, feinen 
Gegen fta^d mit Würde und auf eine allgemeines Intereffe er- 
regende Weife behandelte» Mit ungemeiner Deutlichkeit und 
völlig erfchüpfender Gründlichkeit «-^ das erfte Erfordemifs 
der über pelitifche Gegenftände eefohriebenen Abhandlun- 
gen t- fteflte ^r Wlthrkeiten auf, Sie uawiderftehlich über- 
zeugen, die ihm offi^nachgefnroohen, aber im Ganzen bis 
ietzt nur fpärlicH und unvollkomften zur Aüsführong ge- 
bracht find. 

Hey dem Vf. der ver uns .liegenden kleinen SchriTi über 
iMB Rohothwtftn in Schirmt fuchen wir Deutlichkeit im Vor* 



tragevund richtige , beftimmt herrortre^ende Unheile, — die 
h-eylich die innigfte KenntniTs des Gegenftandes , und ein ern- 
ftes, anhaltendes Nachdenken darüber erfordern — verge- 
bens, und verralffen diefs um fo fchmcrzUcher, da wir wirk- 
lich an der guten und patriotifchen AbRcht deffelben,' durch 
feine Schrift zu nützen, nicht zweifeln. ^ Hr. Seh. erzählt 
uns auf denerften Blattern von der Mitnge der Proceffe, wcl- 
che Äe Banern gegen ihre Grundhcrrfchaften der Dienfta 
wegen führen , und wie in Oberfchlefien dieMeiirong faft all- 
gemein fey, dala die Unterthanen bey Fortdauer der bisheri- 
gen Dienfte zu Grunde gehen müIs'tiBn. Ihm felbft fchcinl 
diefe Meinung nicht ungegründet; er glaubt, ^^h die goldnen 
Zeiten des Bauernftandes.ia.Obevfühlefien vorüber feyen, und 
ein eifernes ZeitaUej? dagegen eintrete. Auffallend ift ei^ 
wenn Hr. Seh. S.42; die richterlichen Urtheile, wodurch ä^x 
Unterthiui angehalten wird, alle biah erigen Dienfte der Grund- 
herrfchaft auch ferner zu leiften , blofs Palliativ' Kuren des 
Uebels nennt, da letzterem, nach nnf er er Einficht, dadurch 
nicht im Miudeften , weder auf eine Zeitlang, nooh/auch nur 
auf eine fcheinbare Weife gehobe» wird. Noch auffallender 
drückt hch der Vf. S. 17. aus, wo er fagt, dafs dastJebel, wel- 
ches den Bauernftand jetzt fo danieder drückt, nichts mehr 
und nichts weniger fevj äU „'die Wohl that für« Ganze, der 
dermaUge vermehrte Flor des Landes und deffen vermehrte 
^witMT , Veredlung des Bodens und die dadurch gegen vorige 
? n*^^ J®'"®^"® Population." und un^er diefen DmitilnAen 
foll hch das Paradoxon rechtfertigen : „ das Glück des Lan- 
des ift des Bauern Ruin." Aus den nachfolgenden Bemer- 
kungen fieht man zwar, dafs der Vf. unter Land nur die ad- 
licfaen und griradherrfchaftlichen Güter verfteht; nichts defto- 
weniger aber bleiben jene Behauptungen höchft einfeitig und 
fchief , und man kommt von dem bedenklichen Staunen über 
des Vfs. Mangel an grCindlicher Kenntnifs feines Gegenftan- 
des oder an reiflichem Nachdenken darüber und gehörigem 
Beftreben, fich verftändlich auszudrücken, zn einer beffern 
IJefaerzeugung nicht wieder zurück. — Die gutgeme/ntenVor* 
fchläge des Vfs. zur Abhelfung des Uebels bcftehen in dem 
Rath, dafs die Gutsbefitzer/r<rytt;i7/;^ zum Nachlafs an Dien- 
ften hch verftehen möchten, wozu Tie doch, bey Fortdauer 
der Klagen überUnmöelichkeit, über kurz oder lang genöthifft 
feyn würden, und dafs die bUher ungemeffenenl>it^tih^ auf ge- 
meffene feftgefetzt werden möchten. Und praktifch ift die 
Idee, dafs zu dem Ende bey jedem Gute dar Bedürfnifs an 
Dienlten ausgemittelt und ein decretorifches Jahr feftgefetzt 
werden müfTe, in welchem dtr ßatus quo an Ausfeat bey je- 
dem Gute zum Mafsftabe der ReguUrung zu nehmen fey. Es 
wäre zu wünfchen, dafs der VfT felbXt in einem angenomme- 
nen Beyfpiele die Ausführbarkeit feines Vorfchlags dargelegt 
hätte; es würde ihm hierdurch manches Dunkle in ftinen 
Ideen felbft deutlicher geworden feyn. Doch er wollte ja nur 
unbehauene ßruch£tüeke geben! SoU hierdurch der Mangel an 
Beftii^mtheit und Gründlichkeit des Urtheils und an Deut- 
lichkeit des Vortrags entfchuldigt werden : fo würde Hr. Seh. * 
beffer gethan haben, zu fchweigen. Denn jeder Schriftfteller, 
und befonders der, der zum Hat«/«//!* aufregen will, foll wif- 
fen, dafs fich Aur das.-i^äs man felBft deutlich erkannt huty 
mit Deutlichkeit fageu and andern deutlich machen Iffftt. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Dienstags f den 23. Julius 1805. 



GESCHICHTE. 

BERLiif 9 gedr. b. 5tarcke a. K. d, Vf.: Miniolrss 
pour fervir ä F kißoire de Sophie Charlotte , Reim 
de Pruffe; lus dans les Jeances . publi^ues d« 
TAcademie Royale des Sciences et Beiles - Let- 
tres , augmentes de Notes hiftoriques et de quel- 
ques Mcmoires relatifs a V hiftoire du pays , par 
Monfieur Ermany Hiftoriographe de Brande- 
bourg. 1801. 21 Bog; gr. 8, (i Äthbr. 12 gr.) 

Der Vf. hegte fchon längft den Vorfatz, biftorifcbe 
Lobfchriften auf diejenigen Mitglieder dv kö- 
niglichen Akademie der Wilfenfchaften in Berlin, die 
vor der ihr durch König Friedrich IL ertheilten Or- 
ganifation geftorben waren , auszuarbeiten. • Billig fiel 
zuerft feipe Wahl auf die erfte Königin von Preufsen» 
einer Kennerin und Bcfördrerin der Wiffenfchaften, 
Tirelcbe an der Stiftung diefer Akademie^ deren erfte 
Einrichtung ihr Freund Leibnitz entwarf, Antheil 
pabm. Er fahrte diefen Entwurf in zehn Abfchnitteo 
aus , die er. in eben fo vielen Sitzungen der Al^ade- 
mie, vom J. 1790 bis 1800. vorlas. Sie wurden, (we- 
nigftens die vier erften ) nacla ihrer Ablefung, einzeln 
gedruckt: die erfte ward auch ins Deutfche überfetzt 
(Berlin 1790. 8) Der Titel des Werks entfpricht 
indeffea dem Inhalte nicht ganz. Hr. £. bleibt näm- 
lich feinem Gegenftande nicht getreu, fordern macht 
viele, zwar nicht unintereffante, aber docb nicht hier- 
her gehörige Abfohweifiingen; und von der Königifi 
findet man weniger als man ervi^artet. Hieran war 
freylich^ der Mangel an authentifchen Nachrichten 
fchuld. Sein öffentlicher Aufruf (im Intelligenzblatt 
der A. L. Z. 1791. Nr. 58), ihm dergleichen zu lie- 
fern , fruchtete nichts. Defto fcbatzbarer und wichti- 
ger waren ihm die noch* vor diefem Aufruf von dem 
vorigen Könige von Preufsen mitgetheilten 22 eigen- 
händig von jener Königin gefchriebenen Briefe, die er 
auch trefflich -zu benutzen wufste. Man erkennt dar- 
aus ihre heitere Laune, ihren treffenden Witz, ihre 
Schätzung und Verehrung^ der Philofophie und des 

ijröfstcn deutfcben Philofophen jener Zeit , ihren Ger 
chmack an der Mufik , ihre richtige Würdigung der 
äufsern^racht und des wahren Verdienftes, ihre Ab- 
neigung vom eiteln Tand und von fteifer Etikette. 

Das srßi Memoire echt bis zur Zeit ihrer Ver- 
mahlung mit dem damaligen Kurprinzen, nachheri- 
gen König Friedrieb L So kurz es auch ift: fo be- 
trifft doch das Wenigfte fie felbft ; den gröfsten Raum 
feilen die Nachrichten von ihren Vorfahren , von dem 
damaligen Zuftande der Gubur und Gelehrfamkeit, 

A. L ^. I80S* Drittir Band. 



vornehmlich in Deutfcbland , und befbnders an dent 
hannöverfchen Hofe; wobey unter andern Spitt\er"s 
Gefchichte des Fürftenthums Hannover benutzt ift — ^ 
Hinter jedem Memoire befinden fich Not^n oder £x- 
curfe, die zur Erläuterung des Textes dienen, mei«' 
ftens aber fremdartige Gegenftändeenthalten. In der fie« 
benten Note zum ^r/f«» Alemoire S. 23. wird irrig durch 
einen Schreib- oder Gedächtnifsfehler gefagt« es fey in 
der A.L. 2». (dans tt Journal littiräire deffena) bey Ge« 
legenheit des befobdern Abdrucks dieles MemoireTbe- 
merkt worden, di^ Vermählung feiner Heidin mit 
dem Kurprinzen von Brandenburg (1684.) fey ein 
Werk der Politik des hannöverfchen Hofes, und zwar 
des Minifters, Otto von Grote, gewefen. Denn in 
unfern Blättern ift bisher nichts von diefen J^niramw. 
fchen Memoiren vorgekommen. -Wohl aber gefchah 
diefs in den Göttingifchen gelehrten Anzeigen (i^9r; 
S. 54 u. ff.), und zwar wahrfchc^inlich von SpitÜeh 
Jtlr. £. hat die ganze Stelle Oberietzt. — Merkwür- 
dig» aber vollkommen richtig, ift das S. 19, gefällte 
Urtheil über Friedrichs II. Mimoiris de Brandete 
bourg. .. I) 

Im Tswetften Memoire giebt der Vf. eine wohlge- 
•rathene Skizze von d^^Regierung des grofsen Kur- 
fürften und von der Befchaffenheit des Kurbranden- 
burgifcfaen Staats und Hof^, tu der Zeit, ais Sophia 
Charlotte mit ihrem in Hannover ihr aipgetraute>i 
Gemahl nach Bertin kam. Auf eine fehr gef^hickte 
Art Weifs er dabey öfters feine Heldin (icljtbar zu 
madien oder an fie zu erinnern. Hier und \\i hätte 
indeffen doch diefe Ski:^ze noch «kürzer gef^fst wer- 
den können und follen ; z. B. S. 35. , wo Hr. E. Ber- 
lin unter dem grofsen Kurfürften mit Pari^^ unter dtvn 
König Philipp Aüguft im zwölften Jahrhundert ver- 

S leicht, und ausfünrlich erzählt, was diefen letzfern 
ewogen habe, die.Strafsen pflaftern und die Vpr- 
ftadte mit Mauern umgeben zu laffen. So auch S. 38« 
die Nachrichten von den Baumeiftern, deren fich 
Friedrich Wilhelm zu Berlins Verfchönening bediente. 
Die ganze Vorlefung, fo fchön und intereffant fie 
auch in anderer Hinficht ift, gehört nicht hierher. 
In dem zweyten dazu gehörigen Excurs S. 52., wo 
von dem itahänifchen Hiftoriker, Greg, Leti^ die Rede 
ift,. hätte lieber beftimmt angegeben werden könneib, 
dafsr er zu Mayland .1630. aus einer adeligen Familie 
entfproffen fey, ftatt, da ts es heifst : IlHoitd'une fa- 
mUle tres dißinguie d' Italie. 

Die dritte Abhandlung fängt mit einem weit- 
läufigen Eingang an über die Vortheile der erblichen 
Kegierungen dei: Staaten« Das übrige b^zieh't fich 
' blofs 
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hlofe auf König Friedrich L S. 70 u. ff. ift einer der 
vorhin erwähnten 22 Briefe ganz abgedruckt. 

In dem vierten Memoire^ das -bis auf das Able- 
ben des grofsen Kurfürften {1688.) reicht, wird 
hauptfächiich der Einflufs dargefteiiC, den die beiden 
Qemahlinnen des srofsen Kurfüriten in feine Denk- 
und Handlung<:art hatten* Vorzüglich intcreffant und 
zurn^ Theil neu ift das , was Hr. E, von der zweyten 
Gemahlin, Sophie Dorotbee, aus dem Haufe Hol- 
ftein- Glacksburg, der Witt we des Herzogs Wilhelm 
von Laneburg Celle, erzäbh, zumal da fie der Baron 
V* Pölinitz in feinen Memoiren, auf eine unverant- 
wortliche, höcbft parteyifcheArt, anfchwärzt. Aber 
diefe, fo wie manche andre eingemifchte Dinge, z. B. 
die Nachrichten von dem GroTsvater des eben er- 
wähnten Pölinitz, gehören nicht zum Hauptgegen- 
ftand. Neben her (S. 85 u. f.) ift noch die Anek- 
dote bemerkens werth , weicher zufolge K. Friedrich 
Wilhelm I. eine ganz irrige Vorfteliung von (einem 
Nachfolger, dem grofsen Friedrich, mit ins Grab 
nhm. 

Im fönften Auffatz tritt Sophie Charlotte als Kö- 
idriaauf. Hr. Äverfichert, diefe Standeserhöhung 
babe keine Aenderung in ihrer Denkart bewirkt ; fie 
>abe vielmehr denfeJben Charakter der Philofophie 
.und der Gleichgültigkeit gegen den äufsern Schein 
der Grölse, wie vorher, behauptet Es folgen Er 
«ählungeo von den Reifen, die fie entweder mit ihrem 
Oemahl, oder allein, unternahm. Während einer 
derfelben lernte fie zu Coppenbrfigge , Zar Peter L, 
der damals auf feiner erften Reife nach Holland be- 

Siffen war, kennen. Die Befchreibung, die fie von 
m in einem eigenhändigen ,^S. 1 16 u. ff. 4ibgcdruck» 
ten Brief macht, ift nicht ohne Intereffe. Diels giebt 
«nrerm Vf. Gelegenheit, eine Uebarfetzung des Aus- 
.^ugs aus noch intereffantern Briefen der KurfQrftin 
Sophie, von Hannover, der Mutter feiner Heldin, 
jnitzutbeflen aus dem Gott, hift Magazin von Mimers 
nnd SpiÜlery worin von derfelbenZulammenkuaft mit 
dem ^ar die Rede ift Ein wahres Hars doeuvre! 

Das fechte Memoire befchäftiget fich mit den 
Erziehungsforgen', welche Sophie Charlotte auf ihren 
Prinzen friedr. Wilhelm, nachherigen König, ver- 
vrandte. Umftandlich von der Franzöfin RoeouUes, 
•die während der Kindheit feine Gouvernante war, fo 
yie fie diefs auch bey deffen . grofsen Sohne war. 
Zum Obrifthofineifter des Prinzen wählte die Königin 
den Burggrafen Alex, vcm Dohna. Diefs giebt Gele- 

feDhjsit , die Rede ans dem Nouv. Journal des Savans, 
Berlin 1696-^ in extenfo wieder abdrucken zu läüTen, 
^jjrelcbe der Minift^r Paul Fuchs aii ihn hieh, als er 
ihm die Oberaufficht über den Kronprinzen übergab, 
lund die Gegenrede des Burggrafen (S. 134— 140.). 
. Glücklich war übrigens fo ziemlich die Wahl diefes 
Oberauffebers , defto unglücklicher die Wahl der 
lÄhrer, Rebeurund Crämtr;. fie verdarben zumTbeU 
die vortrefflichen Naturgaben <les jungen Prinzen 
durch einen höchft pedantifchen Unterricht, wovon 
im ßebenten Memoire Proben und Beyfpiele mitge- 
theüt werden. Hr, E. hatte einen Theil der Auflatze 



und Exerdtien aus dem königlichen Archiv Vor 6ch, 
die er prefqu^ effroyables nennt So wenig man fich 
daher wundern mufs, dafs dieüerRe^reot eine eotfch^' 
dene Abneigung gegen die Wiffenfthaften hegte: fa 
fehr befremdet es, dafs die Mutter,' die Hr. £. als 
eine- fehr cuitivirfe, mit feinen Kenntniffen^aosge- 
rüftete Frau, fchifdert, welche die zärtlichfte Sorg- 
falt für die Entwickelung derGaifteskräfte ibres^riih 
zen bewiefen habe.folchePedanten wählte. Üie meifte 
Schuld mag freylicb wohl auf den Oberfthofmeifter 
fallen, der dem Kronprinzen auch eine übertriebiw 
Neigung zur Sparfamkeit eijiflöfste (S. 184 )• UeM* 
gens aber that die Königin in diefem Stück weit liiebr, 
als die -meiften Damen ihres Randes. 'Unter andern« 
erbellet ^diefs aus den fchun vorher ged<i(fl)ten udcT 
hier (S. 158— 167.) wiederholten Converfations fitrU 
tivre de TiUmaque entre la R (Reine) et te P. IL 
(Prince Rujal). 

In dem achten Memoire wi)*d die Königin gegen 
den Vorwurf vertheidigt, als wenn fie die aufkeime» 
den Fehler des Kronprinzen, befondl^rs feine ti)e^ 
wiegende Leidenfchaft für das Soldatenwefen , hegjia* 
ftigt habe, üiefs gefchieht vorzüglich durch eines ih- 
rer eigenhändigen Briefe (S. 183 u. ff,). -^ lo den 
Anhang zu dieiem Memoire nennt und beurtheilt der 
Vf. feine Vorgänger in der Brandenburgifchen HiftO< 
riograpbie. Abermals ein Auswuchs! 

Die neunte Voriefung geht erft recht eigentÜdi 
und ganz- die Königin an, Sie bezieht fich auf die 

Ebilolophifche Mufse, und, wenn man fo lagen darf» 
infamksit, der fie fich fo gern in ihrem Lultfchlolie 
Lietzenberg, nach ihrem Ableben Charlottenburg ge* 
nannt, flberliefs, und auf ibre ^^ man darf es wohl 
^fo nennen — Studien, befonders auf ibre VerbÜt* 
niffe mit Leibnitz^ welcher dadurch felbft auf neae 
Ideen und Schriften geleitet wurde. Diefer grofte 
Mann befchwert^ fich, dafs der Königin feine Seant* 
vtrortungen und Auflöfungen sewifler Fragen uad 
Zweifelnicbt genügten , dafs & fo oft auf dem Wut* 
um des U^arum beftehe. Sie ihrer Seits war unge- 
halten; dafs der Philofoph ihre Wifsbegierde nur 
oberflächlich befriedige. In diefer Hinüeht ift eia 
S. 197. mitgetheiltes Billet ' der Königin an ifars 
Favorlte » die Baroneffe von Pölinitz , ( 1702. ) fehr 
merkwürdig: Ma chere Pölinitz^ vom une lettre it 
Leibnitz que je jüous envoie. ^*aime cet homme; 
mais fai envie de me fdeherjie ce auf ü traue toutfifu^ 
perficieüement avec moL II fe dtfU de m^u ghiie , cor r#> 
rement Ü me ripond avec ffricifian für les mai&res qui 
f agile. In demfielben Billet findet fich ein witziger 
Zue, der den Ekel nnd die Langeweile fchilderti 
weiche fie in den Zirkeln^ empfand, wo Rang uiidE^* 
kette ihr Unterhaltungen, die mehr ihrer J^csikart 
zuCagten, raubten. Dernürement^ fchrieb fi^ X"*" 
uitz m'afait une Differtation für ies infinimeni petits: 
qui mieux que mai, ma chire, efl au fait de ees Sires? -* 
8. 198. kommt der Vf. auf den gelehrten Umganje der 
Königin mit dem Engländer Toland, mit kt Cro»i 
Lenfant, vorzQgiich aber mit Beäufobfs. Die fcfaott 
«US der iKM. Germanique bekaxinte, von der Köti^P* 
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rdbft vmmfbiheta CoofereU' afwifefaen dem tetztern 
und dem erftera. wird kier -^ S. 203 u. ff.) wieder- 

holt. . • 

. Die zehnte Abhandlung, bezieht ficb auf ihre 
Sprachkeaiiiiüfle. Eagiifch, a»J Italiänifch ver&aod 
fie: abefjbr^Llebiiugsfprache war dieFraQZöüfche.-— 
Von dem AnMi<eii/ den liean der Stiftung der.Akade- 
nie der vVilTenlchaften za Berlin nahm , wozu LeibniUs 
den Plan entwarf» hatten wir loehr , als da$ Wenige. 
S. »17., zu erfahren gehofft. — ,Von ibrer Neigung 
zu den fchönen Küi|ften» befonders ztrr- Mufik, 
$; 218 u. f. — Von ihrer Abneigung geaen die höl- 
zerne Ütofetikette, die ihrem Oemahle dwo mehr be« 
liiagtQ, S» 3.22 u. f. — r Sie ftarb durch die Unwiffen« 
lieit der Aerzte zu Hannov^» wohin fie am zW^ten 
Jaauar gereilet war, am erften Februar 1705., nur 36 
Jahre und vier Monate alt, . Zuletzt ihr^ Cbarakter^ 
fcbilderung. 

Nach zwölf, zur letzten Vorlefung gehöiHgen 
Excurfen' findet man aus der Bibt, ckoifi^ den gelemr* 
tco Brief wechfel der Königm mit dem berühmten Je^. 
unten Vota abgcdri^cht • » .:< 

Hierauf folgen noch von S. 255. an vier Anhänge, 
die, wie £6 manches andere in diefem Buche nicht 
zu deffep Gegenftand geboren: 1^ eine im J. 1801. 

fehaitene Vorlelung aber die Nachkommeoibhaft der 
LÖnigin Sophie Cbarlotte« nehfteilf kleinen 'gtoea* 
losifcben Tabetleo. 2) Eine andere, fchonri795. ge^ 
baltene, in demfelben Jahre befenders gedruckte und 
von uns (1797. B. 4. S. 599 u. f.) angezeigte Vor* 
lefuDg* enthaltend eine genealogifcbe Ueberucbt der 
Nachkommen des Barggrafen Friedrich von. NCirn* 
berg. 3) Eine 1798« gehaltene Vorlefung über die 
Ordnung der Abftamniung de$ Preuf^ifcb« Branden« 
burgifchen Haufes von der Hohenzollerifcben Familie« 
•Es wird aucbdabe^f^fefar weit ausgeholt. ' 4) Dt& zu«^ 
erft von dem Hn. geheimen Etatsrath van Zimmermann 
zu Braunfchweig m efner, feinen Annalen der geo* 
graphifchen und ftatiftifchen Wiffenfchaften einver- 
bibten deotfchen Ueberfetzung öffentlich bekannt ge- 
machte und hernach im Original (1793.) durch Für« 
forge unfers Autors und mit deUeo Anmerkungen 
belooders gedruckte Inßructum domUe par U Roi Fri^ 
itrie GuiUamne L au Prince Royal fanfils poter ta Com- 
fogne de Rhin emj^^ 



Lsivzie, b. Hinrichs: Sirife nach* Petersburgs oder 
Hifhrifch- poHtifcke Nackruhten Über Ruß Iom^ auf 
einer Gefandtfchaftsreife getammelt , von dem Grar 
{en Frottier de ta Mejfetüfre^ und bis zum Jahre 
'1802. fortgefetzt von Muffet- Patkay. Aus dem 
F^*anzö&fcnen, mit Anmerkungen und. Zulätzen. 
I803. 20 Bog.. 8. ( I Rthlr. 8 gr. ) 

Eigentlich keine Reifebefchreibunff ; denn die Haupt- 
fiiche ift DarftelluDg deffen, was oie im J. 1757. an 
den ruIBfciiten Hof gefchickte franzöfifche Geiandt- 
fcbaft, deren Haupt der Marquis d^.tU6pitat umi wm* 
von der Graf de ta Meffiliire _Mitghed war, gewirkt 
hat ^Aoch nicht hlou Reife nach St. Petersburg j 



denn der Vt erzfihlt auch. Was er nach deifelben ia 
Frankreich verrichtete. Es find fogenannte Memoi- 
- reo"^ die der Graf de ta MeffelUre nur flüchtig entwarf^ 
mit dem Vorfatze, fie küoftig mit Bey hülfe eines ge«. 
witkn^öHjfne^U'Desloges^ der diefs in einem S. 275 — . 
313. angehängten Brief erzählt, gehörig auszuarbei- 
ten j an diefem Vorfatze hinderte ihn aber der Tod. 
Wabrfcheinlich wären aufserdem manche aus Fluch-, 
tigkeit entftandenen Fehler getilgt, und manche un» 
baieutende Umftände, die buibe Perfon des Vfs. be-. 
treffend, weggefchnitten, dafür alle intereffaiite Nach« 
richten 4 deren er, wie man aus dem eben erwäbntea 
Brief fieht, noch viele wufste, erzählt worden. Die. 
Abficht der Gelandtfchaft: gieng dahin, die durch die 
Engländer und durch den ihoen ergebenen Grofskanz- 
1er, den Grafen Beftufchef- Riumin, unterbrochene 
Vcorbindung Frankdreichs mit der Kaiferin Elifabetb 
zu erneuern, und fie während des damals angesange- 
nen fiebenjäbrigen Krieges fo feft, als möglich, zu 
knüpfen. Vor allen Dingen mubte der damalige eng- 
lifche Gefandte am ruffiichen Hofe, Ritter WSliaras, 
um feinen Einflufs gebracht werden ; und es geläng, 
fo fehr auch der damals viel vermögende Beftufchef die 
englifche Fartey begünftigte. Er Telbft fiel bald hier- 
nach in Ungnade , und ward nach Sibirien gefchick^ 
weil der Feldmarfchall Apraxin den Sieg Über die« , 
PreuCsen bey Grofs - Jägersdorf auf feinen Befehl 
nicht benutzte, fondem fich aus dem Königreich 
Preufsen zurück zog. (Wenn der Vf. S. 174. fagt, 
Apraxin habe fich mit Fleifs fchlagen laffen: fo ift 
diefs irrig. Denn die Schlacht felbU gewann er ja). 
Diefs gelchaji , wie Rec. nicht anders weifs , um den 
preufsifch gefinnten GrofsfürftenPeter^von derXhron- 
lolge zu entfernen. Die Kaiferin ward damals plötz- . 
lieh todt krank, und Beftufchef yirollte feinen Freund 
Apraxin und deffen Armee zu diefem Behnf benut* 
zen ; weswegen er ihm Befehl zufchickte, eilends zu- 
rück zu kommen. JEUfabeth erholte fich aber, Beftu- 
fchePs Ränke wurden entdeckt und zogen feinen > 
Fall nach ficb. So BUfchimg in dem Leben des von . 
ihm perfönlich gelcannten Grolskanzlers (in fernem, 
Magazin Th. 2.>S. 421.). Hier aber wird Beftufchef 
als ein treuer Anbänger des Grofsfürften und der 
Preufsen gefchiJdert. Er habe, heifst es S. 177., dem 
Feldmarfchall Apraxin Befehl zugdfbrtigt, um falfcbe 
Manöuvers gegen die Preufsen machen zu laffen , mit 
welchen die ruffifche Armee* fich vereioigen und in 
das Reich einrücken foUte, um d^ gegen die Kaiferin 
entworfenen Anfchläge ins Werk zu richten." Da* 
der Vf. damals in ^t. Petersburg war, und man von, 
ihm vorausfetzen mufs , er fey in die diplomatifchen 
Geheimniffe eingeweiht geweien : fo wird man gegen 
die Büfchingifche Erzählung, an die bi<:her Rec. und 
mit ihm viele andere glaubten, um fo mehr mifs- 
träuifch, da Friedrich fl. in der Hiftoire de ta guerre 
de fept ans ( Oenv. pofth. T. III. p. 263. ) fagt : ^Ntms 
avons dipeiat dans eet ouvrags ce Comte Sefluckef 
co mme u/n komme qui par paßhn s' itoU fait un principe 
d* iire f ennemi jurt des PrnfTiens ; mais il ckangea de 
fyßeme^ pour plairs at^granaDuc^ qu[ itpriuoyoii de- 

voir 
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wir bieniSt parveMr a» trSne; it drejfa NnfirucUan dt$ 
Warickal /^praxin d' une maniere auffl favorable aux «»- 
tertU du Roi que Us conjonctures i$ ptrmettoient; c$ fut 
t uniqui caufe de ce que Us Ruffis ivacuinnt 'tes Etats 
du Roi ^ ia fin de la campagne eta" M. erzählt, 
Apraxin Ccy, als er in die iSlähc der Commiffion, die 
fein Betragen unter ruchea füllte, gekommen, in fei- 
nem Wagen todt gefunden worden ; feine Familie und 
andere mächtigere Theilnehmer hatten ihn ver^ifien 
laffen • mehr als 1800 Pprfonen wären damals verhaftet 
worden ü. f. w. Was für harte Vorwürfe Eüfabeth diefer 
Sache halber dem Orofefürften und feiner Gemahlin, die 
oackherige&aiferinKatharinelL, gemacht habe, wird 
S.^178 u. f. befchrieben. Von dem Liebling der letz- 
tem, dem damaligen polnifchcn Gefandten zu St. Pe- 
tersburg, Grafen v. Poniatowsky, nachmalicem Kö* 
nig von Polen, finden fich hier Anekdoten ^ die, we» 
nigftens dem Rec, bisher zum Theil onbekannt wa- 
ren (S. 163 u. ff.)- Als er den ruffifcben Hof* verlat 
fen mufste, wollte er fich vorher insgeheim beV der 
Grofsfürftin zu Oranienbeum beurlauben. DerOrofs- 
fürft, wie ffcvröbnlich betrunken, lief heraus, um- 
feine dcutfchen Truppen , die in der Nähe des Schlof- 
fes kantonirten, zu hudeln, ftiefs aber auf einer klei- 
nen verborgenen Treppe, ohne dafs er fich's verfah, 
-auf dea Grafen , fafste ihn an der Bruft, und befahl 
zweyen feiner ihn begleitenden Heyducken, dem ver- 
liebten Ritter den Kopf abzuhauen. Er liefs es iodefTen^ 
bey der Todesanaft, die Poniatowsky auszuftehed* 
hatte, bewenden (S. 186,). ^ Von dem fächfifcheft 
Prinzen Karl, den Elifaheth zum Herzog von. Curland 
fchuf, wird viel Rühmliches (S. 187 u. f.) erzählt- 
Defto weniger von deffen Vater, König Augäft III. 
von Polen« (Die von dem Ueberfetzer gelegentlich 



(S. 80.) erzählte AnekdMa, den fettigen Oberho^ 
marfeball Üuroc zu Pans - betreffend » war wohl vor* 
her fchwerlich durch den Druck bekannt). — Uebri^ 

Jens war der Aufenfhalt des Vfs. zu St Petersburg 
on keiner langen Daoer, fo fehr er ^uch dort gefid 
und fa teifrig er die Angelegenheiten feines Hofes be- 
trieb, t« Bernis hatte ihn hingefandt: GhoSfeuI rief ihn 
bald zurück. Seine nachherigen öffentlichen Gefchäto 
in Fraokracb find von keiner • fonderlichen Bedeu«« 
tung. 

Was den Herausgeber, Unffet^ PeUhay^ mas be» 
wogen* 'haben, dem W^kchen' eihen Ueberblick 
Ruislands und feiner Gefchichte vov^ufetzen., können 
wir nicht errathen. So eine Skizze pafstifQr jede 
Rufst^d betreffende Schrift. Auf alle Falle hätte der 
Ueberfetzer, der in Rufsland, wenigftens in Riga» 
gewafenzu feyn verfichert, und in mehr als zwanzig 
Anmerkungen den Schnitzern und Verfehen des Praa« 
zofen abzuhelfen fucht , beffer gethan , wenn er dea 
ganzen grotesken Anwuchs unüberfetzt gelalTe» 
hüte. ]& nimmt die erften 87 S. ($!n, eine foge^ 
nannte Ergänzungsnote von 7 SMten noch abge* 
rechnet. 

, Die Ueberfetzung liefet fich gut, und die Sorg- 
falt ihres Urhebers in Berichtigung des Orfginais ver- 
dient gi^Ahmt' zn werden. Ungewöhnliche Aus- 
drücke ,'i wie t^eruftfiekem S. 48., eine Scktippe S. 12t 
u. 1 1 kommen fehen vor. Wenn S. 262. und 278« ge- 
fegt wird) der Graf und Brigadier M. habe Feldnutr» 
final! werden follen ; fo wird im Original wahrfcheiil- 
lieh Marichat de Camp, ftehen. Ein folcber Officio 
aber war noch weit Kvom . Feld - ,Marfihat entfernt 
Doch, diefer Fehler kommt fogar noch in neuem 
fraazöfifchen Wörterbflchern vor. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



ArznsygklahrTHKit. ohne Prnclcort: Kurze Beßhrei' 
huriM des fehr kräfneen Dtnl^holde^ Mineralwafjers bey Brau- 
hact. von D. Moritz Gerhard Thiltntus , Kameralame m 
Wetzlar. I80Z. 16 S. 8- {% gr.) -.,ü*^!!"of ^^^^^^Waf^!*^ 
dem diefe kleine Schrift gewidmet ift, HiuUt bey Branlwch in 
der GraFfchaft Katzei^lenboeen, in einem an den Rhein Ico- 
fsenden anmuthigcn Thale, ficrvor ; es hat fchon vor 200 und 
mehrern Jahren die AufmerWamkeit der Acrate aiiF fich gexo- 
sen und befondera haben Tahenidemontan und Bruchmann xa. 

' Olren Schriften von den Kräften dcffelben geredet; indeffeji 
waren Frey lieh die Begriffe, die fich dief«^ und andere altere 
Aerzte von den Bcftandthcilen und von den Heilkräften deffel- 
ben machten, nicht ganz richtig . d* fie fich weder auP eine 
TeeelmäTsig angeftelUe Zergliederung diefes Waffers , noch auf 
kUnifohe, von guten Beobachtern unternommene , Vcrfuchfe 
ftiitzten. Hr. Th. hat fich deshalb angelegen feyn äffen , fich 
eine voUkommnere Kenntnifs von diefem Geriindbrunnen zu 
verfchaffen. und er theilt nun den Lefern die Nachrichten, 
die er in-Hinfieht auf die Mifchung d*« Waffers defTelbenv 

' einsaJehea im.Sumde wa» , und die Erfahrungen,, die er da- 



mit bey einigen Kranken zu machen Gelegenheit hatte, mit. Ma« 
fieht aus feiner ßefchreibung, dafs dlefos Waffer, anfser eini* 
gen. ein fchl«t;kenden Erden, ziemlich viel kohlen fanres Gas 
und Kifenkalk^%« ferner^ koh'lenfa nres Natron, Kdchfalz und 
Wim^erfale^ enthult ,' - daiii die fe.Beftandt heile darin anft in« 
nigfte unter einander verbunden find, und dafs ^t, vermSn 
derfelben in mehrern Krankheiten, \vo es vorzüglich darain 
ankommt , zShe Softe aiifznlofen , fchwache Fafern und Ner- 
ven zu fUirken, Al^sl^ernngei^j^u iieford^rn, dem {ehlerha&en 
Blute ^Ine belfere Mifchung zu geben, die £e£ten Theile mi- 
fsig'zn r^zen, ' dte Säure, die in den erlten Wegen zugegea 
ift, zu brechen und umZMSfndem u. f. iv^ nützlich feyn kann. 
weAn ei anhaltend Mbrat^cbt wird. Det Vf. empfiehlt es da- 
bei; allen, ^ die eines mittels zur Erreichung eines oder dtM aa« 
aero diefer Zw^ecke bediiifen, uifd er hofft aUerdiaga nicht 
ohne Grund, ' dafs^ die Beobachtungen, die man b^y der An* 
Wendung deffelben machen wird, das gute Zeugnifs des Vfs. ,— 
der fich davon nicht zu viel Tarrpricht — noch mehr beHtiäi- 
gen werden. 



ALLGEMEINE LITE«. A'T'UR - 2.EITVNG 

* . • ' 

» • Mit^iUr^tkSf dtA i^ Julius 1805, 

VERMISCHTE SCHR1F;PBW. \ , gfctJbaD bubQ, darobXpiftttöfr ilire? iiKdtif e» ^ ob- 

"^ T I. u ,/*'^^. 'r'W^^ ^ T^ Boh« V^weigerwog ? Ab» die beOece Zeit wird kam- 
' fckmlnka^. yonaC.E.Schmd.^£rßirüd.^ ^„^ ^^ mebr.-Jü«g^ und' Lehrer Jbr liehcen wui 
aoa* A48S. 8- (rggr.) ; Sd^eibetfdert ürbilde.gpmäfs »ftahei|.wercJeQ, da% 



*• -^ — -^r« -• w- \-*^o-/ ' ; doAreiDetfaem uriHmeii^piiiais ceiianepi.werqea, aai^ 

S^ ' tknedy^n «Dd vonri^/^Attlvlenfoben fejtJahpUOj) 

eit jciner' rerolationären £pocbe de^ Oefchibhte fenden eetgegenfclümmerte. Uebec ' ybilofophifcbf 

deutfcherPbilofophie, zu welcher fhsbe den erften Vapularitat beiist es^ S. 2;%.: eW^farfaeUeft^ die nüc 



Toa angab, bis er fdlbft: von feinen ^atl^hfolgernver^^ tfttfdta Tiefen div Veraiinfr seCobOpff t yfßtdßnk6a 

drfiogt wurde, ift'der'Vf. des vorlegenden Bdcbefs! aevy wtrdeo^ vergebene auf der Oiierflacbe dea g^ 

Von der ftIrVirhfQbreddeif Partey zieniirdi 'verrufen^ mtkieo jMtenfchMverruMides.ipifa^^lt:» ^cAi^ ebiitn diefe 

tnd berabgefetzt word^. ' Sölbft fein" unftreitigei^ OberAäohe mufeide^ x^biuakterifijilclpe S^ 

Fardienll ward ihm zur Sande; da diefs Vetdienft nfiobtragen, wA^ta jlurer Tiefe verbofgeo iiqgt.'^ 

£ch aVif eine Wiffenfchaft bezog, wetche felbft xnit^ Tieffliche AeufserUngeo iM»epphi|o£opblfcbe Politik 

dem Flucbe belaftet war. Üpd doch muCs ge^vitis' lefaiiefeefl' de« AuAeiz. — Nr. iL und III. entbaheii 

jeder Unbefangene den fyftematifchen Gdft , die' fhUofopMfAi BefraO^^ 

rtchtijge Beürtheilung und den klarba Atisdf übk 'd6s| ütifUrbiükM wÜ Migiim. Gleich der Eingang dief^r 

Vfs. Ichätzen und rühmto, In allem , was wir von Abbaodloog fdheiüi' di9in.*Ilec. einer Ao^nerknog ^^ 

ihm kennen, zeigt fich ^gleich eine' unb^fang^n^ bedflrfei« ^^Pie Oottbteit» «beifst et , ift un^ war von 

Liebe, zur Wahrh'eitV welche nicht durdi ktapftflchaf j^dt'ßkr.)im'M^£kmimfi\a^s^ faodersi «tls veredelte^ 

Sbbhismen zu glänzen, fpc^derh dutöh e^ühthe Daf* tum Id^äUtiä^olHiW Mwfebheit«'*.,^!^« ^ pc^||l«4 

Innung zu beleliren^fucht ; eine iJi^ti^, die uns zum inQlbtt*vifeiler,«<eIa «iO'Ä^ßbes Ideal, ia.^yiffd'fcBI^^ 

Charakter tficfeS wahren Plnlofpphen cÄirch^üS nb^h- Ifeh ^v^^ofikrungi des. höchften Wefens ftait fiiideJi 

wendij^ föheint, wenn fie glöinb be.y miin^he^^ d)ff konalBn.tf^:J[>«Mk den jö^ahken ao .die^. Gottbeik 

liefen xVämen tiagep» entweder iehfen , ode|- d jArcti üsbriDtnfa^\Melittbr^: entwipkelte ; ii<^ erftjd^s Ideal 

b^gemilchte; Triebre/^it' tlefcrn OräAuAg;;Ä (|^ Mitefche»/ ifi^rdie Ueberz<mg<|ng^sf^^ 

%i hioclite, . \ ;• /' '\, ', .'^ fcyi,.^u1iriarfeii> ale was:er:«^n,ipy,";IV^jn,ö^ 

'' '. ^/ ! ; d«w«;en;iiehtmt.Hn/iSl{e9en^:»4M?l<^^ 

*'' Die liier' gefam^TielHeA AbhatidTungen fiAd fchöW liehe &|[t-atS(Croh:fe)bft den Oi^^ 

zji veffäil^eh^nZeUen^^t^ in^itfchHfteif//thei!^ .wiiteAHerficii.dftrlde« elpa^.^äilfr^r^effns.ycfisi^,^* 

in' anderh^achern ,' äl^T Vöri^eden u. diV im Dfuck Toaderait äietß Jdee iwep dem Meufchea.nnt «feineja 




jRren innair Tm eriauiern , aas ^eiagie zu nericjoitigen «en.^aonnevwe£ WMwa»iim|»cnaue|i., iWiees y^i 
oder zu ergänzen, und überhaupt die Uin^irftKA^^ di^finofin&*9 Ucfain^tflt-^cCw^i^eF^^ 
wichtiger Geeenftände zu befördern. Der erfte Au^ UdbJlftaiMiiMtfw.lbiidMMi^uidr^ife^ HakuEof 



latz 





kJaphiiy 'mao^ß}fhi^\^H(f^mhf0pkm J^^^^ _ .VeerinnftiiAaralkifieliifeMtlglipOg da» M ri% 

Bh^ktfophie ift dem V^.dieJV^ee^iffeiferif^^^^goi^ie 4bri^ht^iäfe.Veimtifilwebiilich$<aber-fieH>^ 





dem die ganze. * Vom Ideale ift he indeTs mehr od^ lOidRäawHdehmifferlbd«^ p€|Ä«^M|f^«S J^ 
wmf^es eMieniti.» ^:Mete«w/^f enfcimi htehiol^rfgar üfaritlßeiCu« die«Aiati£e et;bbUNML? t^^^^ piei 




diifvti -empirirufe .Betlraciituageii^iraeM-iffar-ideaTd ItilbeiSiifibiglinmlUievlteiwAqAleJMai^^^ ._ 

ftwieeka gpwirumn^^is.ddAch «eimrfBiviuUllve Birf mctü ia SFiMfb»ifciidxiiMforealK^ wi«^ '^^nn:, • et 

ieehieaienis a^wii Pfjiolioliiaie, ttild. Aiilhre|KA»£ UitAk^mif MUb^vfdaMrn i<r muls* jMm dea.Schöp;: 

gle fBlirei»>hibeP dasbin, als dig m6k.db/iCöii)eri flbrde&^MtisieiädMXTeoMlCtilli^bl^^^ 

fiebdoob^^kanh tber die ßr%e Wfcfiieden^ geuatbeill fasbli^Mdehiaii^idi^aM^ H^^ J^^ 






Im Birfmu4«>tn,ppiiHiyiär.Giuiiiiii mlii iJatteMä BegrifCaa oft gwiShwt: dar M«iCf|foi)4( <lli» Büder 
u.^ Ä. U Z' 1805. iMttA' ANHf. X ' ge- 



i€i' 



ALLa LZTfiRATUR«.ZKlTUNO 



rt4 



Seprägt, aber der Urftoff (wenn man ficb fo .'aus- 
rücken darf) iEt ihm a^t fich felbft gegeben. Es 
war ons deswegen S. 58- etwas anft^i^ij^: ^Schon 
'find die nöthiglten Materialim beyfammen, woraus 



ein Begriff von d«r Gottheit werden kano«*^ Der- 
Begriff Uf/rdgewifs nie» wenn er nicht T^Acm da ifi^ 
aber ^r kann reiner dargeftellt und deutlicher hervo^* 
«zogen werden-; nnd^r'wvcl-eey je mehr das^menfebi'^ 
£che Nachdenken ficb ergänzt, je mehr der Menfidi 
(nach>S. 7i.)tHc/ht ff^ahrheUmj fondern ^oftrMf fich. 
aenkt - Die von dem Vf. angegebene Stufenfolge 
ybtn Polytheismus bis zum Mo^ot teismus bleibt dbri' 
'^ns diefdbe. — Nr. IV. entbät: dnnutei« a» «^ 
ner*Q4cKckte dfft Tüotogii. Theologie ift Phirofophie 
nber die Rellgibn, und Religioii^ war früher , als 
Philofophie aber diefelbe ; Wie Moralitit eher als Mo- 
ralphUofophle exiftlrta Die $rfte Philofophie 'des 
Beligion war in ihrer Grundlage hiftorifch. ^ßte^ 
als mftotifcbe Thec^ogicf die Mutter vmd Pflegeria 
der e^ntücli philofophifcheii« * äehr ridfatig -Tagt 
der'Vrr,»Man l^nnte durob Vemuirfifc die Idee ^v^ 
Gott nicht verdrangm.'* < Obgleldk der Skeptidsmvs^ 
über den* Dogmati^smiis fiegte^^' begrilndete fich^tiek^ 
braktirche, philofophifche Glaube. * '[Wenn gleicK 
jm jCantifcdien Syfteme diefer Glaube gelehrt wurde,; 
Wiewohl er manchen fonftigen Grmdiatzen deCEelbei^ 
to wfderfprecheii fSbhien : (& Ift doch den fpitem phi> 
loröpjhifcfacfn Svftemen die -Brfefti^ng des Olaabens 
eben niciht nactizufagen , woTon mdmen der Vf.^ im 
31 i^; id^e^Wrtehendea Auffat« fchrieb, hicbta 
Nernbren konnte. Diefe Saebewire wohI«kiei An« 
lianges ^^rth gewefen.] ^ Nr. V. Uibsr ätrmf QnmS 
fm^ äef Btitiamg. Sie find : ^ Un w«Mfgkeit,« Kursh 
Dichtigkeit ,'ieiofeitigkeit ^ Nr. VL ]SJfl%v4Mi» 
Itfi M5 miübir JtenMknmSi Sie fnfd' vom Jaht'iwii 
Idtnd'hattetf^fprdie^^ damalige Läse der Philofophie 
üiehr Intettefle, Mls^f^t Indefletf bat Ree. fie mit 
^e)rgiAgen gelefen. Daffelbe gik von Nr.f¥il: Aup^ 
fikmekt Kritik äis'BuAis^ß^ »fHmmmg 4e$^MmAkm^ 
dargeftdlt^vöü'fidklr. -Mandhes pafst audi nach «nf 
A« nenefbn* V^t^^t^ti So bemerkt Hrt^&t <S. 184. 
iroMkor^meö wahr:' «^e HtMrthefe^ >weMie dvrek 

fejbeint fich för den erf^n Atfbliok durxsU ihn^höehfb 
aiiiipiibiUt Ztt empfehleif^ ' IDieVoMmsfcisuDg'iftfdiar 
fe (fer That nicht fö ^fij^v' ata fie'm %n^ fdMinl 
Denn >ene Eine Thft'igk^ ivfird in unzibl^e« Thfl- 

S^keiteih, fene' Einige &ntddkraft2in eine uneiidlieht ' 
antrict^iftigkelt vofr Kräftett -«^Modifioationen ~ 
^effe^V^ hnt die uneMi^raKdie Veffafaiedenheit der 
^ ^t^ii^lfegrcsAfeti Ttt riUi'eftiei^-9Ein9'{bicfaeKSi!kUb 
ift gers^e^fo'«falftfdli,r ds<w«aik mab-fUtiiite 
eS«$ Wä#n^ad#^ finr die JUItendbe; JäOtende; 
mt 'deif Schinerft; eine • fehmenimaciietMle' vL a.^ Krafit 
tAnefatn^ woM ** -^ Nr, VIll/ieBOi&'c JfMe^ Uk^ 
JßmiduimitikmrHeki UmtAm. ^iebeafiBtTl^aiieijPara dir 
IFih^ttihi. -reine' Bieriieirkimg»-itiBet*ataatehiainfctti 
•dfe^ zfaili l%ejr (n%fe» letsleii Bbgebenfaeiteo^de» vsi& 
ItflcAtoldAitMM^ fiflfttsi^kefl c{ilnb&&Ii^ 

jr^gbewUn^-lUlhibi;'!^^ '»ai^ .-*.♦. t*i*»ji 2:0 i"/./^ ^ 



FxAKiJumT a. M.^ b. J. C. Hermn»: Jbvfa, tm 

giogtofMfA^kUktifck'Jlati^^^ nach dea 

seueften und^beften-Queilen beifrbeitet vfün C RJt* 
ter. ~ Efßir Tbeil. 1804. 496 S/ 8* 

Diefes GeroSIde enthalt i) RvßlanA nieiftens nach 
Stor4k*s «nd -GiorgFs Darftellang; 2) Sckwäiin nacb 
7bNe/d, CMam, Kiittfin; {^cerbfn hätte der Vf. bev 
Lappland nicht zu Viel trauen föllen!) J^' Väwmm 
nach ItäMmpy Hitmingi^ Coxiy CatUau^ Puitpppidan, 
Eggnfin', und 4) Pr^in nach Baczkooj Lmkofik 
Ttxtor^ H^skM (wamoo^ nicht and» nach irr»gf}r Vctr- 
aus-geht bey jedem Staale.eide )üeine hÜiorifehe£i9* 
leitung, wobey der V£ belTer getjbaa häite^ eiozig 
SpittUr^n zu folgen , der ihn auf dde ergreifenden Mo- 
ipente det^. Gefchiclüe mit allem. Nacndruck würdf 
aufmerkfam gemacht haben. Der Vf. (ein Salzmaii-> 
ii|(chfr ^Zögling -"T. .wenigftens unterfchreibt er fich 
in der Dedication an Hn. oa/arfnana: dankbarer Sohn; 
hat mit ,F]«ir$ . und Punktlidbkeit 4ie ' vorbanJeneB. 
Mat^rJaUoo aus guten Quejlän gefammelt, vmiin^ 
Oanid^el^urz zuCammengecTrängt.. Wenn er aber gtiob^ 
^erri Zwecke entlprocnen- zu haben» den fsr ficlim- 
zjBtöbjnetes fo irrt er fic^« £r, wölke nämlich (^^\ 
detern Jünf^liqgen» Lehrerii, und allen Freujodendci 
Erdbefchreibuns mit iiiefem Gimäldi von Europa eine 
lebendige Anficht des ganzen Landes , feiner Natur 
vnd K!unftprod.ücte» der Menfchen- und Naturwelt 
ffeben) und.'diefes alles als ein zufammeohängendes 
uanze fo darftdlen» dgfs fich 4i<^*wichtiafteo ilefui* 
täte Yoii £^bft , jpmat durch die gtjgfnJHtige FergUichm^^ 
entwjlc|celn« Dazu gehört aber mehr, al^ der Vf. gf* 
kiftet bat Um dem Titel feines Werks zu entfpre- 
cK'eja^*bs^tte er 6in allgemeines Gemälde von Euroni 
i^graafjphict^en , und darin , nach Darftellüng der ab- 
gemeinen geographifch-ftatiftifchen Materiuien» dea 
Horpfcop dietes Erdtbeils gcjsen die andern » das Ve^ 
^tnifs des G^zen zu fißjnenTheilen^ und der Tbeils 
zum. Gan.zen , die ThätlgkeSt der in «inander greifea? 
den , gegen und auf einander wirkenden Krittt eiA- 
wickwi mfiffen, ^m d^nn das Gänse und die Tbeüi 
änes jeden ^fjiatf dadurch in'der richtigen Beadehoag 
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^'J&aUpRnhnQ^ h. Panfa: Gefan^uA xum jpiUsiSaß^ 
tkhßtf 'GfhrauAi für. dii SHadt mä das ffirzogimm 
Magdeburgs Nebft einem Anhange einiger (^bcli 
'J «at häuslichen £rbauun|r. 1805. 8. (7 gr.) 

-T 'Diefe Liaderfamminng vroffde ton item kAmgL GoiK 
fiftorium zu Magdeburg ^ ^n deflen Spitze die waltf^ 
hnft «daln';A(lahii^ ^an Vumgtrom und. ihni EUw^m 
ftehcn y Veränlafst , und von Atta geifdicheft Miaifte*» 
rio der Altftadt Miilgdebufg befor^. Befonders wiü 
teo die' Herren J^fMffl, SiWeffdUag, Ihhm mdi^eßm 
mt^ px\%»MmwitVLmß des wüitfiflen Gonfiftdiil^ 
ratbafD»i^<fHkiidevi£fafeiehon;als Liedecdiefate^ grefo 
AauOim erwochaD^ dahej thaiig,' wad yoOßodm 
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ite.WM^4MMZwMknlib{gk6it and ioDerm Wwth 
ifie meiften d«r bisheriged Gefangbacher vmt hinter 
fich zuröckläfst, and oicht nur io den Kirchen der 
Stadt Magdeburg, Condern auch ia vielen aodero eln< 
gefahrt zu werden verdient. Die Sammlung ift fehr 
voJKfändig^ und es wird nicht ieicht ^n für «lie öf- 
ftntiiche Andacht jeei£nefe$ Thema feyn, vvorflber 
Btad nicht ^ pajuendes Lied finden follte. Selbft 
fpedellere Themata find nicht ganz flherfehenj we- 
nigftens lifiit fich fehr leicht eine Rubrik auffinden, 
«nter welche ein folches g^bnu^ht werden kann. Und 
Ib y dCTnkt Reo. , mufs es Teyn 3 denn die allzu fpeciel- 
kn Lieder find für die öffentliche oder allgemeine Er* 
baunne nicht recht tauglich. Was die flbrigen 10 die- 
Sammlung aufgenommenen Lieder betrifft, fo cha^ 
rtSterffirt fie Wahrheit, Herzlichkeit und glfldcH- 
cher Ausdruck der Empfindung. Vornehmlich hat 
niin auch auf die jedesmalige Meloche und JEIarmonie 
derfelben mit dem Inhalt des Lieds weife Rückfieht 
iNiommen tmd in der Fbat viel' selrnftet. Oft fcheint 
lfU)ft das Metrum nur^ um di^e Aarmonie zn be- 
wirk^ , ' geändert zu feyn. Auch find die Melodieen 
jDoftens bekannt, und nur wenige Lieder haben neue' 
aod'unbelcaniTte, z. B. Nr. 44. Wie grofs ift des All- 
mScht^geo Gote, wo die darOber gefetzte Melodie: 
Die Tugend wird u. £ w., eben fo unbekannt ift (we* 
nigftens aufserhalb Magdeburg)» als wenn^ wie «»- 
wohnlich, darüber ftände: In eigener Melodie, do 
rerbSh es fich auch noch mit einicen andern neuern; 
Oefingen, wo^ man die dtirten M«odi6ell und Lieder 



vergebens im Buche fucht. Hoch dm» find nur &br 
wenige« Ueberhaupt mufs man zum Ruhm der.Re-' 
dactoren lagen, fie haben nicht blofs'gefammeit, fon- 
dern auch die gelammelten Lieder durchgefehn , ^e- 
Stedert, abgekOrzt u. £ w., und diefs alles mit fo vie- 
ler Sorgfalt, mit fo viel Fleifs, Einficht und Ge- 
fchmack, dafs man faft überall mit ihnen (ebr zufrie* 
den zu feyn Urlach hat Diefe Aenderungen u. L w. 
treffen alte und neue Lieder, und zwar oft fo^ dafk 
ihan zwar den Ideengang, auch einzelne Stellen und 
Verfe wiederfindet, aber doch alles fo geformt, dafs 
der Abftand eines folchen alten von einem ^daneben 
flehenden neuen Liede nicht mehr l^emerkbar i% 
vielmehr das Ganze als eine Saomilung neuer Lieder 
erfcheittt. Siehe die Advents - und Weihnachtsüeder» 
ingleichcn Nr. 139, 144, 169, 200, i02^ 2249 ^30 
und mehrere. Solche grölsere Aenderungen konnte 
nan fich freylich jetzt, nachdem fcbon fo viele Ver- 
fttche der Art gefchehen waren, eher erlauben,^ ohne» 
wie fs noch vor fünfzehn Jahren der Fall war, als 
Rec. die Herausgabe e|n^s neuen Gefangbucbs unter 
vielem Widerfpruche und grofsem Kampfe beforgen 
half, befürchten zu dürfen, den Unwillen des Volks^ 
zu reizen. Auch findet man in der vorliegenden fchö*^ 
Ben Sammlung eimce Wechfelgeiange bcy feyeriicben 
Gelegtoheiten , z. 0. zum Andenken d^s Todes 5eta^ 
bey der Confirmation u. fl.f. Zuletzt find einige Lie- 
der und beyfallswürdigeGebeie für häusliche Andacht 
und Erbauung angehängt 'Die letztern wtt'den auch 
befonders ausgegeben, . . 
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. GsscmCBTi. tekdshutt in ^ Weber. BocKh.: Velfr 
im Se/fri/f der Vruverfalge/chic^te, voa p. Carl PTilk, Fried. 

Pirofeffor der Gefchichte nnd Scatiftik an dtx Ludwigs - Maxi* 
aiiliana • Usiveriitat zu Landshut. 180$. 75 S. g. — Hr. Hof r, 
^ Prof. Breyer Lat durch diefe Antrittsrede fein Verdienft um 
oie Gefchichte erweitert. Waa er in feioein Gmodrifa der 
Univerfal^efchichta nur leÜe andeutete , legt er hier HcktvoU 
und roUTtSndig dar. Um den Begfilf der Üniverfalgelchichte 
tn entwickeln , fchickt er folgende Lehrfatae aus der Philofo* 
ohie Yoraua: 1} Die Menfchheit, d.h. die Allheit der Mea- 
icheuindividaen , ift nicht ein blofses Aggregat von Individuen, 
Rädern eine Totalitat, ein realea Gaaxe; 2; der innere Cha* 
rakter diefer' Totalitat ift das Göttliche oder die Vernunft in 
ihrer Vollendung gedacht ; 3) diefea Göttliche » welches den 
Charakter der li^nfchheit ausmacht , ift unendli^, und oh 
fenbart fich ift unendhchen Evolutionen oderEntwickeluagea^ 
^e Menfchheii hat daher eUie Gefchichte ; diefe Gefehichte 
^icbt einem Epos, dae zwar durch Epifcden unterbrochen 
i|i feyn fcheint, aber feinen Charakter, — das beftandige 
yorifdi^eiteii , dennoch ftets beibehält; 4)dafs zwifchen den 
Ktolutionenr des Göttlichen ein fortfchreitender Zofammen- 
iitog Sutt findet, ift nicht das Werk des Menfehen, (bndern 
te Vorfdhnng, welcfhe die Preyheit mit der Nodiwendigkeit, 
ehne dafs jene verletzt werde, m Harmonie bringt; ^) Wahr- 
keit, Kunlt, abfolute Freyheit find die Tendenzen dieUv Etq»-. 
lationen des Göttlichen : mit andern Worten, Licht, SchSn-^ 
heit, Göttlichkeit (Moralitat) conftituir^n das Ideal de» 

ibnCohheiii 6) der evte Schritt wiA die »Khwindige Jkdi»» 
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-ng , ohjM welcJie jener fortfehreitcnae ZufanaHnhang dear 
«vofutionan des Göttlichen Schlechthin unmöglich ift, oder 
ohne wekhe das Ideal der Menfchheit fchleehthtn nicht rea* 
lifirbar ift, ift die Realißrung der Rechttverfaffung. *Der ^* 

Siff derUniverfaJgefchichteiftalfo eine zufammenh findende 
arftelluDg derjen&en Begebenheiten derMenfchengefehichtt; 
deren weit eingreifender Einflufs auf die Realißrua« des Idealt 
4er Menfchheit iioh mit Beftimmtheit nnd Zaverlafhgkeit dar» 
thun lafst. (Sollte diefe« letztere, angefehen dieNat>ir derBe- 

!;ebenheiten S. 43.', nicht beftimmter fo gefafst werden muff 
en: die theils doroh ihre inneie lüraft, theils durch ihre Wir» 
knng nach anfsau von dem 8^ben de» Menfehen zur E*/*J* 
chnng des Ideals nnbeftreitbar «fingen!) . Zerglifc'dert entbSla 
diwer Begriff 4») die poiiii/cke Cuhur, oder die Beantwortung 
der Frage : ob und in wie weit die Idee der Rachtsverfafluiig 
nnter den Menfehen bis Jetzt realifirt worden fey? O %*• 
philofiphifahe Cuttitr , d. h. nicht ntv die Cnltmr dar PhiloLo« 

Sfaie im engen Verffeanda , Xopdern anch der nhüofophifche» 
earbeieung aller Zweige des menfchlichen wiffens. c) V}^ 
Mßketi/cle iCuitur ^ d. h. die Reantwortang dir Fragen: iä 
welchem Zuftande befanden fich , in jedeoa Zeitalter liir Gei 
fehichte, Kanfte nnd fehöne Literatur überhaupt, nnd hattn 
das Zeitalter Dichter ( beffer Mufiker nach griachifehem Ana- 
draek) im wahren Sinne? [ WennJbier dar V/. Xtreng cfMife* 
quent feyn , und nicht in äen Fehler verfallen will , den er an 
andern mftorikern S.23. rOgt, welche die Aufgabe derSuat«»*' 
hiftorie fo ftellenr hifterlich so erklSran» wie ein Staat daa 
geworden if» was er ift? ftatt daCe fie die Aalgabe &» fslian 
MuAi ma veit udyuif wekhe Weile di« Idee des Suau 
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in dierem oier jei^^m, Zsitraame leiae» Dafeyas realifiit wror^ 
den? fo^äcte bey diefer äfchetiTclian CuUur die letzte Frage 
der erften vorgehen foXlen.] eC) Die moralifche CultUr , .oder» 
vrie der VL he nennt, 4^/^ Erhebung zur ab'fötuttn Freyheiu 
Hierunter verfteht der Vf. nicht fowohl die innert Gemtge- 
bung, fondern theiU LegaUttit und Decenz der raenfcbUchea 
Handlungen (die letztere gekört der afthetifcben Cultiir an), 
theilt aber die Anftalcen Eur Erhaltung und Belebung der 
Ueberzeug^uig vom Göttlichen im Xlenfchen > d. h. die Kirche 
im vr^iten .Sinne. 

Unverkennbar find in diefer Darftellnng die Lieb tf un- 
ken einej hellen Kopfs , die Vorzüge der Gewandtheit niid 
Kunft <-* «od diefe ^verden durch eine 'warme Sprache , durch 
<incn lebendigen Vortrag und durch einen correcten Stil er- 
höht; allein mit aller Verehrung für das Talent und die lia- 
t^enswHrätge Moralitat de» Vfa. findet Kec doch noch manohe 
Bedenklich keiten. £s verdient ^'ohl nicht erwähnt au wer- 
den« duCfl eine folche Darftellung die Noth wendigkeit einer 
Cchon gefchehenen vo/lß&ntiigen Berichtigung der univerfaU 
hiftoriichen Begebenheiten vorausfetst {denn diefet ift Sache 
det vorangehenden hiftolifchen Kritik, wiewohl hierbej d«» 
Vortrag der ÜniverfaUefchichte » oder doch die moraufche 
Möglichkeit eines voilfUindisen Vertrags , ins Gedränge kom- 
men in uTs« w^enn auch nicht angenommen wird, dafs viel- 
leicht die wenigften univerfalhiltorifchen Begebenheiten be* 
frledigend berichtigt find , nnd dafs der Lehrer nieht Mnfse 
^enng hat, die Wahrheit deaFactums gehörig aus Quellen dar«, 
xiiftellen). * Allein weniger kann Reo. von der Art wegfehen,^ 
wie der Vf. den Begriff aufgefafst und geftclU hat. Wie er da 
liffit /wird dem Hiftoriker eine ihm durchaus unerretchbaire 
Einftcht in dts CaufalitSt der. Begeben beiden Ton einer lan* 
endlichen Zahl nnd von einer unendlieben Ausdehnung noth« 
wendig gemacht; hierauf fcheineh wemgÜBens die Worte Jla? 
ßiintrttheh nn^Zwverlufßgkeit^ »u deuten; der Vf. mag lie nun 
als nothwendipc Begingurigeu cum Bewcife des Inhalts der 
diefem Begebenheiten eigenen Univ€rfaUtSc, oder als Mittel' 
theils i"r Begränzung diefer Univerfalitat, theila zur Ergan* 
zun» unteres blofs rhapfodifchenWiffens anfehen. Diefe For- 
derung wird'freylich eemildert, wenn man auf die Nothwen- 
digkeit eines der Gefchichte yoirfchwebenden Ideals, wenn 
man auf den durch das vierte Lemma gegrdndecen mora* 
lifchen Glauben an eine die Freybeit.«taic der Ne^li^en^Mt 
harmonifch paarende Vorfehung, und wenn man auf die Er- 
klärung de» VSs.über die Natur und die Eigenfchaften eines 
Factnros (S. ij.) RückHcht nimmt; dennoch bleibt diefe Fordet 
rong hart, und in Beziebung auf die Unmöglichkeit der Er- 
gHnzung vnfera rhapfodifchen Wiffens und die unvermeidliche' 
tJnzoverlaffigkeit deffclben anmafsend. Reo. wörde futt der Be^ 
fcimmtheit undZuverlSffigkeit lieber haltbar^ Orilnde gewählt 
kaben, nm einerfeits den Charakter unferes eigenen Wiffens, 
das doch nur Stöckwerk ift , nicht tu verlSugncn, und andrer- 
feiu die Nothwendigkeit der Strenge des uns inöglichen Beweiiea 
zn bezeichnen; dadurch würde er auch denWid^rfpruch vir- 
mieden haben» die Wirkungen eines Factuitis. die als etwas Aeo- 
fseres und JufäJ»li§es die Befummtheit undinverläffigkeif^ar 
wenig erhelle», ais Mittel zu diefem Beweife anzufehn. rrejrlich 
fetzt aer gewandte Vf. den Charakter dieferWirkungen in einen' 
unr.ertrennten Zufammenhang mit ihrer Natur ( dem Innern des 
Factums); allein in dem Uebergang vop diefer ru jenen müfs 
die ZuverläCfigkeit verloren cehen. Ein Bejrfpiel davon mag 
die Anlage vou Alexandrien " icyn , die als Factum* betrachter 
▼on Jiontestfuieu •, Heeren u. a. als ein' Hauptpunkt der Fort- 
£ehritte der Menfchheit betrachtet, und von andern mit delr 
ofimUcbien Zuverlaffiakeit als nicht fo wich«^ in Beziehnn^aof 
die Wirkungen deHelben angefehen wird ; ähnliche Beylpiele 
, vewährt die Schlaclu von Zama, die Reformation, der weft- 
phliUlche Friede und dex Eegensborger Reichsdeputatipns- 



Hfeaptbe^rdfertuft. ^ t}eb)!»dters' hat der V¥. ftiote fckibf g«iii^g '• 
die^Menfobkeitsgefefaichte von* dar Univerfalgefchicbte uncer-i 
fchieden, CMsd jene fowehl, wie diefet su fenr anf «lar« Innere^ 
beengt. EineUniverfalgefchicbte, welche die Anlicht der ffe-" 

iebenheiten auf das innere Gebilde ifolirt, mufs den reinen Ab- 
rack eines aniverfalhiftnrifchen Factums in d«m Geift^auEjge;! 
beil.- Denn die blofse Beteichnong^ der Grade dea Fortfcbrei-. 
Mfis h^t mit dem. ßuftern freyen Spiel der Erfebeioon^en« 
nichts SU thun, und die treue Darftettang de% J&etragen* und. 
KtfrAof^ir/r« der Menfchen aUi Menfchen, der Völker als Vol- 
k^,"der Staaten als Staaten bey^ ihrem verfchuldteten und na«' 
verfchuldeien Sckiekfale «-> nicht der einzige a aber doeb eia 
fikr wefendicher Cbaraktekr der Univerfalhiftofie — «lufs nack 
dem Begriff des Vfa. entrnfedor gani vregf allen » und dadurch 
die Lebendigkeit des Epos gefcört werden , oder iic kann jiicbf 
anders als blofses Mittel lur Bekleidung angewendet werden. 
Diefe fi;itfeitigkeit eutfpringt «nm XH^il aus den swey Sie« 
meaten, die der Vf. cur Beftimmang< einer «ttivArfaihifcovi«» 
fchen Factums annimmt» nnd die er ik% Element dar Huivw* 
fedltat wn\ der Idealität nennt« wovon das erfte eine g>'o^ 
Splidre fGllt, das zv^feyte aber die Beziehung auf die ReaÜn-' 
rnnr des Ideals deutlich macht. Mit diefen twe^ Elemeataa • 
fohUefst er das Buok dar Ünhrerfalgefobichta; alUia das -rwr^^ 
zjjIgMohfte Element febU hier ^ans. Ree. Adl^ltta aa dla« det 
Gj/hJucktlichkeit nennen. Vermöge derfelben wird das Factnaa 
in feinem nrfp ran glichen oder abgeleiteten Zuftand. in feinen' 
Innern und- fiufsern Verhiltniffen , in* feinem iiinern and £a^ 
fsarn LelMn , ohne alleRackfiohtt anf feilte Retiahunren, feisia. 
Wirkungen , feine Ideaiitit und Univertalttfift ab Uobaa 
Factum xtaakt und rein dargelegt. Die Notbwaadifkeit der 
BerSckfichtigun^ diefes Moments entfpricht der Notuwandig«. 
keit von detn^Itrengen Begriff; Oefihichte; und wird^nocB 
Gbetdiafs datuh die Fel|fen gerechtfertigt. Man far3th da* 
durch nicht ia, Verfaobung, wie es dem Vf. be§efaal Sej» 
kannte, das Factum und faii^ Natur (das'ErfeheUien aa 4a«. 
^rfcheiiiungeiv« das Menfchliclie an dem Menfchen) der Idea^ 
IttÄt aufiiiopf^rn. Und wie manches Factum trift erft fpSt 
d'arch eine fchürfere Anficht, und durch eine gliicklichera 
Combi nation eines feltenen Geiftes in die Reibe der univerM- 
kiftorifchen, um feinen eigenen Platz zu behaupten» vielleicht 
auch andere felbft ans .dem verjährten Rechte des Beiitzes 
zu verdrangen. Nach der Idee des Vfs. fallen faft alle aufsera 
*la[4ividuali«Vtei| an ddn Handlungen der Menfchen, Volker 
und Staaten in das «todte Meer der Gefchichte, und doch ift 
ihae Darftellui 
einen 
-Cvei 

zu reflectiren, ans' dem fünften Lemma felbft befdmmter ^n» 
Wenn hier Widifheit* Knnft, abfolute Freyheit <2i> Tendbi- 
den, Licht, Schönheit, Göttlichkeit die Con/^isnefva dea Ideell 
genannt wenden : fo mnfs die Univerfalgefchichte die unend*' 
Uche Mannichfaltigkeit desjenigen » was die Menfchen , V^« 
ker und Staaten daraus gemacht, die Mittel, die fie dazu h^ 
nutzt, die Kräfte, 'die Ce dazu angewendet haben , in einem 
Ueberblick darftellen; ni^ht aber das, waa fia daraus macheilf 
föllten.< %o weils Livius feirier rtfmifchen Gefchichte dufcb 
d.en Senmtus populusque Romanue^ d. ,h. durch treue Mitthei« 
lung alles defien , was fowohl anf feine Erhebung als auf 
fein Sinken Bezug hat, Einheit, und durch diefe eia Epos 'tm 
geben, wobej^'auch keine der Epifdden, die das Epos su ink» 
terbrechen fcneinen, Qberganeen wird. Der Antagonismus 
der Kräfte in Menfchen , in Völkern' nnd Staaten haucht eincy 
tolchen DarfijeUuog Leben ein; und fp entlieht Gefchichte itf 
eigentlichen Sinne des Worts» d. h'.- Darftellung der innert 
und änfsern Hsudlnngsweife pder der ganzen Individiiaf^tak^ 
und diefes ivird um fo mehr von der U uiverfalgefcb lohte ga» 
fordert, weil Ite keine Propadeudlk der Gefchichte in Beyfpielaia 
und keine blofse Meafcbengefcbiahte fejc« kaaa» fajra daj£ ^ 
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• Altowa« b. Hammeri^h; Beanhffonm^g der ircnp 
iir töMif /. dänifehin. Gtftüfdu^ dir IfWmfihafim 
KU KcmiHkaginJUr dat ^ahtr 1799. m/gtwarfefisß 

. . Priis/ragi: Quktam fi^ni nokdnthres gradus^ 
ffr quof fkitofofhia ftractica^ ix quo fyflemih 
Ue4 tractari catpU^ in jum, mmv» ho^ oM- 
»^1 , . fittkum fßrvßnerit ? Oder : Wekhs, haßftfScth 
licht Stufen hat die prakHfihi Fhitofophis wm dir 
JSiU m, da foßa aagifaagia iat^ M fyßtma^ 
§ißh Mu bihaadiin^ dunUaaftn müjjin^ $hi fif 
die Gißali gewannen ha$, dii fie kmü^ Ziit hr 
fiizi? Eine iir der V^fammluDg darlkdaigl. G#r 
iUirchaft der WiCfenfcbaften rom 3. Jan« igoa 
gekrönte und durch die grdiste Ooldmedaille 
ausgezeichnet» Preisfcbrift, verfa&t vtm^Gc. & 
Frt^nchi. i9oi. XXXVI u* 195 &.8* (i8>gt.> 

B'- • • • ■ T) 

er einer WlfT^rifcbaft von fiotcher Wflrdeiund vt^* 
reitigem-Einflufs auf AusbHdang UkidBegKlckilng 
der Menßbheit als die praktifche^ PhilolTophie iff , bat 
Ktich die WUrdigüng ihres gegenwärtigett wiffeirfcbaft:« 
Echan Charakters fowohl, als die Unt^rfuchung dts 
Weges , auf welchem fie zu demfelben geUtngt ift, 
Air den fbrfchenden Denker ein mehr ^s yorttber^ 
hepdes Ihterefte. Die vor uns liegende Sehnft ift 
eine im Oahzen wohl gelungene Beantwortung der 
Aufgabe , deren durch zufällige Umftände verfpätete 
Aozejge wir hier nachholen. Eine frQhere aus €i^ 
llem Oeiftestriebe erworbene Bekanntfchüft mit ded 
dazu gehdrSgfn- Vorarbeiten , und dadurch; gebildeter; 
das Ganze umfafTebdi^r Blick leuchtet durchgängig her* 
vor;' nur wird man w0nfchenydafs der Vf- nicht alleiil 
das Allgemäne in d^ B<;fo^erd,' fond^m aticb dM 
Befondere unter d^m AUgemein'eit mjt etwas au^Ohr*» 
Utbern Detail datgeft^Ilt, und feine ;allgemeine Atifiöb* 
&ü etwas hiehr in dem Einzelnen Verarbeitet habeli 
möchte. , Den Weg. zur richti«ii Beantwortung d^ 
^gegebenen Fräse bereitet ficifi der Vf. dtircn eiD^ 
fbrgfaitige Entwick'elnhg und Beftimmung ihres Sin; 
ier, durch fcharf^ ünte^fcheidung d^r 'Unteirruchun^ 

tu,-iwelchc nicht verlatigt,;aber bey dttA BcantvVo^ 
r als'fubicctivePcJifiiurigen vo'rausgefil^t, ühd Her^ 
jfeiigea, welche eigetiflJch likch dem Zweck^ d^ Öcf( 
illllcliaft gefbdeit Werden — ciVig Analyfe, wie fie 
% jeder Freisfrage ftatt finden feilte.^ Weh. diefer 
Entwickeluiig ehüiält die Aufgabe folgende' Frage: 
Wählen' pliilöfobhifcheh Charakter die praktifchef 
Phiiofcühie ybh' cier Z^it an j dji'nifatr angeßngfai , fie 
fyrtem2fiftti'^'6<^*h^^<^<iV ah^^h^g^^iragefi'i WDt ^id^ 
.JI.L. £. I805. ßrütir Band. 



fer philofophifche Charakter naeh .der verfchiedeiieik 
ToiiRommnereii' oder iinvollkttnliinereft Behandlung 
«ntftanden fey, wie fich darnach Verfchiedene Aaupt- 
period'en^ und in den Hauptperioden kleinere Zei^ 
libfehnitte gebildet haben , bab^n bilden maffen ; w(4^ 
che dieEs ieyn und wie fie am fifigUchften beffimnÄ 
werden könnten. Und da die MoralphUdfophie utii 
ftreitig eine von den Wiffenfohäftea ift» die an daij 
Ideal gehalten, fortgefchritten ift, fo fraet lie zugleich 
und ferner: durch welche allmähfige Aufklärungen,' 
.£rör»rungen, Eintheilungen , Üathf obläge, Metho^ 
den , Manieren 2u philotophiren , fie einerfeits deil 
Reichthum des Stoffs, andretfeits die v^kommnereg 
minder volikomnine Anordnung, Sehetdung, Läute; 
rang, Siehtnng, Sönderung^ auch wohl VervdrruDi^ 
und Vcirmifchnng des nngmehartigen Stoffe , oder, 
#fe die «dfeUfißfaafl fiob trefliNid ausdruckt, den Ztl^ 
. ftand bekommen habe, *^worin Kenner der* beftehen^ 
den philbfophifchen ZekpeirSodtB die MorafphflofbphiS 
kl ünftrn Tagen erbHekem Der grofte IJmfang die^ 
{€r Aufgabt^ wird dadurch Wieder -etwas bfef^r^kt| 
dafs dih Wißenfchalll nur durch ihi% teu^tfäcliiieli^ 
ftön Stufen herabg^ührt werden foll. Der VE 
nimmt drey Hauptperibden far die wiffenfdiaflliche^ 
BUdung d^ praktilbben Phiioföphie * ani tind üntei> 
fchtidet in jeder wieder -gowifEe untergeordnete Sta^ 
fen ," weiche dio Veränderung in der Wifredfi^h'aftli- 
eihen Bildung %ine Periode hindlzrchhez^cbnen. Die 
erfte l^eriodeift die diatOH/dhe cfAtr'r'aifini^fl^ende de^ 
AltM voa Siokrates an bis aulP Back), ober ttrelche 
man hil*r ;eine Menge >trefi1idb«r Aüfichten und Bef 
mcirküngai findet, wem) fie gliiicli hieir und da no(^ 
raanch^lTzll Wühfchen abrig latren,^ uifd den ganzen 
Oewin^ lind VerlUfr tfex> Wififenfchaft *in Aüfehüd^ 
dtt MumiEti^ uhd der J'orm tibbh- keineSweges ^ 
fi^höpferid ümfftifen', ühd daü^r aüish dib ühtergeöi^ 
neteii ^tttfeh no«^h flidht belÜrfimt gtoüg fihd. StölJF 
ivL folchen Sriimi^rtingeilr'gybt fchon die Tafel dei^ 
Mof alprihdpien di^r Auen : wefcfa« der Vf. S. 33. nadi 
A^leitubl" dar ClarfifieMoh d^Cicero doch mit gci^ 
tg^e^t Itifgifcbto' Praöcifidn aufftdlt & theilt fie ein 
in. do^gitiatifobe «nd fkepülbb«-, j^rfS ih A) fpecnldtm 
pkihJMki/ehfe i) kilAfadb^f ^aj}' fe^är^'pffihfophHcfii 
aufs fimpiirideLttg^er^Ög^ ibetec'h^^ hf^: 

gkigeiiy BpikttTj^ AAftlbp"; (Wfcr'-hättiB hoch der ün* 
tttfchfed'aftvifdnod'b'eideVi läÄ^gel^ Vv^rden können) 
finühr'i 'S^hmerzlolBgk«it, liierönytnus von Rhodus. 
tytnteltiMu'kl'^fktdf^ 'nnfy Erkenbthifsvefmd- 
n ber^fedet , JTmfMtft i Herill. ii:)f mbrät^ pkihJ 
rMy» iUfs' WttlensverinOgM tiere</bkiet, «i^s-Mora:- 
\kigäidri^ UäMi0äe§-Pläaii^ Ukeßm^fM^^Uhto^ 
Y die 
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m Stalkir 2) zufammeDg^fetztesemirchte, ß) Ver- der moralifchenWiire0f<^a||^.4ad|vrdi mit dem pecjpt« 
gntigea in Verbindung mit dcmMoralirch- Vortreff- tetifchen ''Syfteme zu^tbeilen, dafs^er l^ebauptet» der 
Sehexr; Dtn^nochusr, OilHphon ;< t)' ^chrott^i>Bekjbit : Vntetfchi^ bembe i a«f «Mifererftaiid- 

Init ^dea> Mofalifcb- Vortrefflichen,'' DhdoTy Snigi niiCeoi «Der Friede wird aber durck kdne Uaiansbe- 
Peripatetikir ; c) Mäfrigung in Anfehuag jdeJC,xlKjL> iPfttUÄPgep d^$_EWekticismus geftiftet. (Offenbar wg. 
Hauptgüter des Lebens. SokraUSy ArifloteUs^ Cicero, ren hier mehrere Stufen^ welche nicht aUeiB denFort- 
B) R^tär- phikfophifche y CameadeS ^md^lie Stoiker - fohritt , fbndeta auch dieRfickfchritte bezeichkien fol* 
aufser .d^jc JSchule.. . ne^ dea f keptitsbca. .uorffcfchei- ^ JeA > . zu^imtedoheiden «ewefen. ). DriiU Stufp. Dat 
det der V£ : a) fhepüfck- entfckiedene. Man glaubt mit crftgeborne Syftcm erhebt fich im Mittelalter zu einer 



Osündea darthuü za können , däfs es io oer Mor4 
aip Abfoliitea S^kihi jmfere Hanilnmgmfimianfich i^ 
d^ermiy atfo mtr bezleimngsweife gnt, flieber rech* 
net der Vf. AHftas oder Arifto , Xenojphanes , Pjirbo» 
Aber keiner von di^fen drej angegebenen iManneni 
gehört Jiieher. Von^Xenophanes moralifcjieiv SKepV 
ticismus ift.wenjigftens Rea nii^hts bekapnt, und waa 
dffh Skepticlsmus des Arifto von Chius (denn diefeit 
muCs wohl gemeynt feyn , und es ift auffallend , d^ 
der Vi fidi :in Anfehuiig diefes Namens fo zweifelhaft 
igusdröckü nnd desPyrrho betrifft». to hat Tinumamn 
in feiner Uefcbicbte der Philofophi^ (a. B, S. 173 feq« 
und 4. B. S. 9>5 feq.X.wie uns^donkt, mit hinrescheai 
dep örQndf)n;b9ynefen» dafs eir, auf Uofi^en, Mifsver^ 
Itändnilfeo ^ ihfar eigentllohen Behauptungen beruhe« 
Mit mehr Recht kann man an cUe Stelle aerfelben die 
SkeptiHer nacjb deni Aeol^fidra»« fetzen, xk) JRr^temt^ 
^fch^ fkepUfdL . Es feUet nur. du voUigt GmißkiU; 
mum^nahirtßsk ä$rH^akrhiit;xie^s.kSckße Gut mndUiM ' 
ift nock^kht omsgenH^ekt; $s koM fepn^ 4aß is eins 
' fbi, mui. gßnui^giuk ziig$i^ fNMt ämk die l/mjländt 
t-Beffi^^ mcm fmuß^fifk ätf» im Handiln ufii m d$r 
forfchttng :der ITäkrkiit nack dnn Wf^f^kiMUk* 
tjftnm riäUim. Nen- Jkadimiker. — Dafs nun diefe 
jE^rXchiecteoen Syfteme in welcheii allen dnr dialekti- 
fche Charaktor. unverkennbar ift , fOr die Wiffenfcbaß 
nicht Mnz ohne GewiM gewefen fitid» zeigt der. Vf« 
S. 46 & fehrtreffendy und giebt S. sa eine Tabelle 
^ vom den Fortfehritten der M^ralphilofopkie in Rfick- 
' ficht auf Form und Inlialt, die aber freylich noch 
jUcht voUfiändig genug ift. Gleichwohl nsufs man 
J^auem,. dafs bey den drey Stufen, wddie dei Vf. 
p.. 6r. in diefer irßm Pericnle annimmt^ vid zu wenig 
Rockficbt dairsm^ nodi wen^r aber auf iUe MSiig^ 
Itskd Fehler idew wiffenfchj^^licben Beiurbeitung:» ». 
nommen worden ift.. Wir fetaea.^M^ Bew^e die 
Worte des Vfs. felbTt her. Jr>lr Stufe. V^omS^kra- 
t/ds bis zun» Ariftot^es tödet fich das* erfte aienilicb 
auCunmenhängende Syftem der Moralphikxionhie in 
4ea drey WiSlenfchafteiH £d»ky Politik' und O^kp^ 
ji^miev ZumUt Sl^^^^ Unterdeffen» dafs mriurere 
von verfchiemiiei^ Prini;i|tffBn gusgehenide/ Mpralfy^ 
jfceme fick um d^vJ&Srterpn« «nq Anordndng der 
wichtigften-^mprfj^JBh^f^plüfcn^ l^m^n» UM d»* 
4urcb um cBe WmeiMlAaft in der I^^.die grofstea 
Terdienfte erworben« tritt das Stoifohe.in &erwi^. 
^nd voHkommiier Geft^lt €lem' Ariftotdticheti znr 
^ke^ (nicht-gerade die fyftema^ifchfre Ftorm, %)n*' 
liern nur die i^rvorhebnng der Idee des v reinen Wii^^ 
|pns maelM: den Vorzug . den fteifqbeii^fjtems aus);^ 
G^6eia;>ber fii^eb^ ^ ^^ det.WQiUaoa f ortCqfcqfit^. 



faft defpotifcjien ABgemeinherrfchafr; gewinnt jedoch, 
hauptlac^lich durch fchSrfere Unterfuchuog , Schei- 
dütag und Beftlmmung der Begriffe. (Aber woker 
erhielt das ariftoteUfehe Moraltyftem diefe Alleinherr- 
fchaft? Eine von den Hauptutfachen hätte der VI 
S. 59. berührt : es fohrte znr NOchternheit' von den 
platonifchen Ueber^annungen und Träumen theofb» 
phifcher Monaftiker zuMck. Hätte aber diefe fcb war- 
merifche Ausartung> nicht auch als' eine befondere 
"Stufe bemerkt werden foUen?) Gegen das Ende die- 
fes Zeitraums finkt es aber unter den vielen neuen 
philofophifcbenSyftemen, und man kann Wohl fagei^ 
dafs nur die beiden erften Stufen aufwärts gefietty 
und die letzte wieder niederwärt» fbhrf . Die xmtijdM 
Hauptperiode ^ dii fwrfchende fmd VBrgteichend$ 1er 
Neuem y welche Am Grotius, nachdem Bac» den er- 
ften Stofs gegeben liattC) gründete. Die Verdi^afte 
diefes Mannes werden trefrend ge würdiget, und ge- 

Sen manches einfeitige und kurzfichtiee Urthdl in 
duitz -^niMifinen. »Baco's Philofophie gab ihm 
durch die Jieue Manier zu philofophiren» die fie ein^ 
führte» ffleifbiam die Befugnils ^ unter einem cereck- 
ten Tkel» gerade 16 zu phuofophiren , als er pnilofo- 

1>hirte> feinen ganzen» gefammeken, reicheil Gemein* 
chatz zu benutzen, und #lfi &iftem zu tieferm^ d^fiek 
dem Shfßim des im ßtleu gelekrieu Syflemeu zsrftreuetm 
jfßgemeiuwakreu des grfuuden Ferffändu fa weit n8^ 
kerte, als nkkt etma kmge SeÜenbHcke cmf pt^fcke uni 
kireUicke Ferkättniffe ihn fiek kie unddai» die Zeit ß. 
gen ließen., — Das ganze» nicht allein philofopfai» 
rende» fcmdem überaaupt gebildete Alterthum -— 
alles ftimmt ip dem allgememen Begriff über Kecltt 
und Unrecht zufammen. Ebein ihrck diefe IndncOom 
der Fälle kommt er dahin ^ feinen daran gekattenen Aue* 
jpruck des gefuf$d9n Ferflmdes mir Reeif und Unreddp 
als AMractnm aets dßr Vergteickung des infenen fHBen 
eiisi^iflßroderfßyi^ anerkannteUy Ufä famit j/Ur ein srirk- 
tickes, Stack ,aus dem großtun Gemeiitfikatz der Sber 
Jfieckt und Unrecht ükerall auf Erden zu e^ Zeiten r6k 
nerßafuUnen Menfckkeit anzufeken.*' Daher iäfst fid|i 
die Fülle von Citatei^ rechtfertigen ; felbft fein Genier» 
Seiden, ftimmt mit Gro/Hir in. der Hauptfache ziSani* 
me^ 7, nur über den Urfpriing der AUgemeinbeg^iSl 
(Iper Kecht und Unrecht trennt er fich. Um nun deil 
wekern Fortgang di^fer beobachtenden Methode dm 
Pfailofophirens zu verfolgen, giebt der Vf. zuerft eine 
yoUftändige Ueberficht der verfchiedenen Möralnrii^ 
cipe erft nai^ Oarve^ dann nach feiner eignen Anucht» 
wpbey Aonto ClaiÜfification ^ clie freylich j wie der V£ 
felbft erkmert) aus, eiaem andern Geficht$punklt M* 
|a|st 9(#rdea. imiis» kier uod dsk ^fridk^gft med 



m 



Num. 199. JULIUS igo's.^ 



174 



Diefe Uabwficfat empMilt fich durcb VoUftäadigkeit 
v&d forgfältige PrOÄuig,. und nur an wenigen Stellen 
wjrd man etivas binzufiethan oder weggenommen 
wfinfcben. ' DaüSj er Shaßesiurtf nicbt genug Getech- 
tickeit widerfabren laflen, erjkennt er felbft in der 
Vorrede an; tmd Hi$me mdchten wir nicht als 
Skeptiker in dem ?raktlfGben auff dhrep , oder ihm 
als Princip wie S. 87- gefcbiebt, die Behauptung bey* 
* fegen : die Tugend ift das blofse Werk einer langen, 
jedoch guten Cewobnheft. ßumg und Hutckifon nnd 
in Anfenuog des Princips mit eiaatidjer ziemlich ein- 
terftandea.' Wir mü(fen viele treffliche^ Ideen über 
da« Verdienft und das Eigentbflmliche der englifchen 
Fhilofopbeoy So wie uuter den Deutlichen IVolffs 
und (^rupus^ der einen feiner würdigen Vertbeidiger 

Beu manche ungerecbte Urtbeile in dem Vf. findet, 
gleichen über die eklektifchen Ponularpbilofopben 
Torzdgiicb Hp. Fidir , Obercehen. Unfipeachtel; aber 
viel Treffliches übet den Gaog des Pnilofophirens 
ti^r das Praktifche im Ganzen find Einzelnen gefegt 
itl, mÖlTen wir4och auch hier bedauern, dafs der Vf, 
noch manches Oberfehen hat, was in einer folchen 
Ueberficbt von . bedeutendem EinfluITe |ft, vorzaglich 
dafs er auf die Scheidung der Moral vom Naturrecht,, 
nnd auf die Männer, wdche vor Kant diefes Verdienft 
am die Wiffenfcbaft fich erwarben (denn.diefes tbat 
GrQtms nicht), gar keine Rückficht genommen hat, 
wie auch fchon aus den acht befondern Stufen, welche 
er- in diefem Zeitraum annimmt, erhellet Vurti 
Stufe« Baeo führt für die gefammte Philpfophie eine 
neue Art zu phüofophiren ein : die derErJPahrung und 
der Abftraction von ErfahruogeiK man fchlägt auch 
diefen Weg (iQrxIen praktifch^Theil derPhilofophie 
rin. FSnfli Stufe. Gfu^ns liefert das erfte wiffen- 
ichaftliche Naturreebt als neuen Theil der Moralphi* 
lofophie, und Puffef^iorflttMt es gegen J7o&fo^ in voll- 
kommnerer Geftalt auf. SechsU 5tufe. Wolff kommt 
auf den Gedanken aus -dem für die Moralphilofophie 
erfundenen Stoff eine allgemeine praktifcne Pbilofo- 
l^iie aufzuftellen. SUbmU Stufe. Crufims ftellt einen 
f rsyheitsbegriff auf, der die WifTenfchaft eine 2eit- 
hoa nodi mehr gegen die Gefahr fiebert, gänzlich in 
Eri^ningsnhilolopnie überzugeben^ AckU Stufe» 
Firgmfimj Ih^iciußm und SmiA nkhren die Baco - Lok« 
kifcne Erfabruagsphilolbphie bis an cfie Gränze, da 
fich das Bedürfnifs von etwas Hdherm zeigt. Neunti 
Sivfe. Fedir will die Vortheile der deutfchen meta- 
pbvfifch''-. eklektifchen und der brittilchen empirifcb- 
eklektifcfaen vereinigen, bleibt aber in Act Freyhdts- 
Iriire gegen die RebenU Stufe zurück. Zikni$ Stufe* 
Titin$ hebt die WifTenfchaft durch feine Unterfuchun- 

e hierüber hoher, als fie jemals in dieier Lehre für 
praktifchen Gebrauch ftand , und führet fie mit- 
Ifo an die Gränze, wohin fie Leibnitz- Wolffifche 
Philofophie in Gemeinfchaft ml der Baco - Lockifchen 
bHngen konnte^ ElfU Stufa „Die gemeinen Anlei- 
tungen zur Moralphilofophie drohten von Jahr zu 
Ithrfynkretiftifcher zu werden: man klagte über Man- 
gd an Feftigkeft auf diefer Sture ; ich ^i^ri^ fie aber 
gur flicht Stufe nennen» wran ich mcbl theilg fchon 



oben bemerkt hätte dafs manche StoFen abwärts ge- 
hen, und es hier verhüten mck;hte, dafs Männer, >^ie 
Feder ^ Eliters und andere, in der Moralphilofophie,' 
mit Bafedow und feinen ^Nachbetern ^verwecbfelt 
würde." — Endlich wird in der dritten Haupt pe* 
riode treffend gezeigt, dafs durch' die Aufftellung des 
formalen MoraTprindps die Wiffenfcbaft in concreto, 
wie man fie biftorifch verfolgt, ^ch dem Ideale, wel« 
dies die Wiffenfcbaft in abftracto eröffnet, fich mehr 
als auf jeder der vorliei^gebenden Stufe genähert habe,- 
und dais durch die neue kritifche Methode za philo- 
Ibphiren mehr Einheit in die Maffe der menfchlichen 
Forfchungen^und mehr Ueberzeugung von der gtofsen 
Wahrheit hervorgebracht wird ,. dafs bisher in keiner 
einzigen phüofophifcben Schule umfoüft geforfcht 
worden ift. Diefes wird vortrefflich ausgeführt. 
Vorzüglich kommen über das Verbälmifs des^toicis«^ 
mus tmd des Chriftenthüms zn dem Kantifchen Mo«^ 
ralfyftem herrhcbe Bemerkungen vor. Einige lehr- 
reiche Erläuterungen und ^örterungen emzelner 
Punkte in d^ Beantwortung der Frage, welche den 
dri^WAbfchnitt ausmachen, als über die TrickotomU 
der Beaniwßrtung , liber die Ctceronifchen Tafeln der Mo- 
ralprincipien y über Varros ClaJJification der alten Mö^ 
rafpr'mcipien y Mer Hutckefons Vorrang mler dm 
Erfahrungspkitofopken über Fergufon, Wer Tetens 
pkihfopkijche Ver Jucke über die menfcklicke Natm und 
deren Verkättnifl zur kritifcken HülQfovhi^, zwe^ Belege 
für die Kant tf che Bekauptung, da/! der deutlicke Ge^ 
brauck des formalen Moralprincipsfeltfl in den Sekreten 
der Getekrten älter feif als die Auffleüung dejjelben, die 
aber leicht ijdt fprechendern Belegen vermehrt wer« 
den könnten; einige Kants und Uarve^s Anßekt des^ 
ckrißticken Moramincips beirrende Fragen und Be^ 
merkungen ^ befchliefsen dWte r^chbaltiae und bey ei-, 
nigen Fehlern nnd Uebereilungen doch im Ganzen . 
verdienftliche und lehrreiche Scnrift. Uebrigens mü& 
fen wir noch bemerken, d<^fs fie durch die ausifblir-^ 
hebe Gefcbichte der Ethik von Hn. Meiners gar sieht 
entbehrlich ^eVorden , fondern in Rückfickt auf die 
wifTenfcbaftbche Anficht, den h'weitem Umfang "und 

Eröfsere Gründlichkeit einen gro&en Vorzug b^ 
auptet* 

HAjnrovjcR, in Comm. b. Hahn: Ueber Pßickt und 
Glück. Von ff, ff. K Rautenberg, (vormals Ar- 
tillerie- Secretär in Churhannövrifchen Dienflen> 
1804. 220S. 8. (iSgr.) . 



Streitfrage: foU der Mehfeb naeb Pfticbt oder 
nach Glück handeln? oder beftimmter: ift der Zweck 
der Sitg^rbkeit dieGlflckfeligkeit desMenfchen, odef 
foll er — ohne Rfickficbt auf diefß ~ die letzten 
Trfebfedern feiner Handlungen blofs in dem Innern O^ 
fetz der Pflicht auff uchen, und ficbdaittacbbeftimmeB? 
Diefe Streitfr;^e fucht der Vf. in gegenwärtiger Schrift 
naher zn beleoofaten und zu bericntigen. Racbdem 
er die Präge Im Allgemeinen entwickelt , die Gründe 
der einen unti der andern Partej angegeben nnd au^ 
einander gefetzt» zeigt er zuvftrderft» oafa der Unter* 
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ichied zWiTchen Glflck und Pflieht nicht in ihrem In- 
halte liege » und dals'män nicht nothwenBig aufhöre, 
Slacklira zu feyn, wenn man aufhöre» darnach w 
:rebeni — Sodann- wird gezeigt, da£s die&fabrung 
uns aber unfer Glfick nicht belehren kann, dafs wir 
um fo glücklicher 6nd, je weniger Erfahrungen wir 
Ober die Natur de^ Clflcks anzuftelien Gel^genhdt 
hatten. (Der Vf. hätte die Natur des Glücks, und 
was eigentlich Glück fey, und was man gewöhnlich 
dafürhält, hier näher beftimmen foUen!) loa arte^iy- 
lenTbeil dieües Abfchnitts wird bewiefen, das Ge- 
fetz foll ein vom Glflck unabhängiger Bewegungs- 
grund ntenfchlicher Handlungen feyn , und den ^ft^ 
Urund der Handlungen ausmachen,; dann wird aoer 
auch das Unrichtige und Uebertrieb^ne in den Be- 
hauptungeix der Anhänger des Pflichtmötivs darge- 
ftellt. Im zwtyUn Abfcnnitte wird kürzlich unter- 
fucht: was ift Wahrheit, und wie gelangt man dazu? 
femer, der Umfang und der Charakter der wahren 
uhd eingebildeten &fipfindungen feftgefetzt. Sodann 
kommt im irÜUn Abfchnltte die eigentliche Beant* 



wortung der Frage: nach welchem j^rineipf foll der 
Menfch handeln ? und im drittem Theile der Schlufs 
und die Entfoheiduns derrelben« — In dem ganzeft 
RaiComiement zeigt üc|i der Vf. als denkender philo- 
fophifcher Kopf, nur fcheidt er oft über Nebendinee« 
neu eieeiitlichen Faden feiner Unteffuchung zu vedie^- 
ren. tj eberbaujpt laden fich die Fragen , die der Vf. 
noch am Ende lerner Abhandlung gleichfam als Wie* 
derholung des Ganzen aufftellt: i9i\ der Menfch eiü 
finnliches odir geiftiges Wefi^ feyn ? foll er denken 
oifT, handeln? foD er fich nach Erwecken oder Gefet- 
zen beftimmen? foil er tugendhaft oder frücklidL 
fevn?-^ — ganz! kurz beantworten: et foM beides xu^ 

flekk feyn und timn. Die Befolgung dto höchfteit 
flichtgefet%eS> ift zugleich die Quelle des höchfteii 
geiftigen Glücks : denn nur der Tugendhafte kamt 
wahrhaft glücklich' feyn. Ein blofs unnücbes OlQck 
irber wird kdner zur Triebfeder feiner Hattdlungeü 
machen wollen , der je über das Wefen ^der Pflicht 
UiA der göttlichen Tngend nacfagedaclrt hat* 
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OcitONOMis. Erfit^t, b. Beyer und Marin^? Die Einfrie* 
digung der GrnndßUcke im Allgemeinen , und durch Hecken 
oder lebendige ZSune insbe/ondre, v«ii /• C. Gotthard, (Prof, 
in Erfurt). I804. 2 tt. 63 S. gr, 8« (S gr.) — Diefe kleine Ab- 
handlung Qber eiaen febr wichtigen Ge^^enftand ifc von dem 
Vf. der Erfurter Akademie nfitzUcher Wiffenfchaftcn vorgele- 
fen , und von derfelben Kiim Druck empfohlen worden. Sie 
enthalt in einer, febr fyftematifchen Ordnung, nnd in einOr 

fatiK wilTenfchaftLichen Form 4m Wichtigfte , was fiber die 
'.infriedignng der Grundftucke und dettn AnU|;e an fich 
faiblt in faccn ift; — aber eine forgfälti^e, genaue Prafnng 
ilirer Hüthlamkeit od^r Unrathrarakeit» ihrer Vortheile ond 
PJachtbcile- flberhanpt d'arf man hier nicht erwarten: indem 
deren nnr fehr kurz gedacht .ift. Gleichwohl ift gerade 
diefer Pnnkt noch gar nicht aufgemacht; ea ift noch gar fehr 
diB Fraget pb die Einfriedigung der Grundftücke wirklich 
fo Büthig, und ob fie fo wenig nachtheilig, oder wirklich fo 
ndtzUch ift, all Viele behaupten. DleVorwSrfe, die man ^eti 
£iq£riedi^ungen in Rückficht des Dammens oder Verfchüttcnt . 
der Felder macht, «iind keineswegs fo unbedeutend' al« 'die 
Freunde derfelben Rauben; die Erfahrung aberzeugt tir^lich 
davon, dafs zunSchTt an den tiecken auf den Feldern nichts 
recht gedeihlich wJichft* Und dafs bey fehr üblen Wegen 
auch nioht einmal Hecken die Reifenden abhalten werden, 
ober die an d«n Strafaen liegenden Felder ihren Weg zu neh-' 
wen, ift wohl fehr gewifs. Dca Nachts ift eine Hecke bald 
durchbrochen, oder überfahren, w^enn Ci^ nicht recht fekr 
hoch und feft ift. Das Abhalten der fchildlichen Thiere von 
den Feldern würde durch die Hecken zwar in Rückfieht der 

JETöfs^rn Thiere wohl en^icht werden, niehc aber i(DP^fick> 
idht der kleinem , die , da jede Hecke zn unterft immer »nt 
Avenigftea dicht wachft, .immer einen Wejg dorch di6r4be 
linden werden. Jeiifi aber, die grofsen Thiere , — in fofern - 
fie in ^orbeygecriebenen Hei^den bcftehen, können recht 
wohl auch von den Hirten in Ordnung erhalten werden « dafs ^ 
&€( nicht ia.die Felder einbveelien* üb nicht durch die.Eia- 



friedignngen der Zugang der Luft znm Nachtheil derFeldfBr z» 
fehr von ihnen abgehalten -werde? ift ebenfalls noch nichff 




fung acrifmcn mit nncKPn lowoni in aer Anlage, 
Unterhaltung höchft koftbar und mühfam feyn. ünmtjglich 
würde die Hecke überall gleich gut fortkommen; hie und da' 
würde fie ausgehen, und fchadhaft werden ; — was für Auf- 
ficht, Sorgfalt nnd Pflege wäre nicht da auf einem grofsen 
Gute, nur allein auf die Hecken zu wenden? Kleine Bauer* 
Grundftüoke kannten freylich eher eingefriediget werden; 
alliftin fu lange nicht bewiefen ift, dafs diefs t*numganglirh 
ni'^thig, ift , fo lange wird es anch nicht nützlich fe^'n, zu ge-* 
fchweigen , dafs vor der Einfriedigung der Grundftücke noth* 
vrendig erft die Aufhebung der Huth- und Triftgerechdgkeic 
vorausgegangen ^vn mfiffe, mit deren Beibehaltung fie kei- 
neswegs beftehen kann. Der Vf. geht flbri|rens zuerft alle Ar- 
t^n von Einfriedigungen durch, die er fehr richtig in todte und 
Icbendigeeindieut ; zu jenen rechnet er did gemauerten, und 
dieLehmwände, die Planken und Staketen; uiidLeif entlieh Soge- 
nannten todten Zttuae» %velche er mitReclit als holzverwüftend 
ver^^'irft; diefe beftehen blofs in den Hecken, die wieder theilt 
Lnft-, theils nuubare oder Frucht-, theiü blofse EinFriedi- 
rnngs - Hecken find. Bey jeder Art der erftern giebt er difc 
Köften derfelben « auf eine Lange jran lOoFufs » und eine Hdhe ' 
von 8 Fufs bereehncft« ah; bey diefen giebt er ^ fehr. voll* 
ftandu[«s und richtiges •Verzeicfanil^ der zwfckmKfsigften Hek- ' 
k^npfUnzen. Öer eigentlichen engUfchen Art der Ben-iedigun«;.. 
die mit Giliben und Wällen häufig verbunden ift, ift gar nicht 
gedacht; und bekanntlich hat Engbind -dbch die ße&edigun- 
e4n am haufigften. Zulecu folgt noch die Lehre von der An*» 
läge der Hecken , bey der weiter: nie jus zu erinnern ift, alt 
dafs man auch noch eine andre V^fahrungsart hat, bey wel- 
cher man noch viel fchneller eine gute Hecke gewinnt, dere« 
Befehreibüng aber hier zu 'weit fübrei^ wilrde« , 
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STA AT SIVISSEN SCHÄFTEN. 

Leipzig, b.Fleifcher d j.: Gefchichte de^ ArnunioefeKS 
;cu Zirbflj voq der Zeit ;in, als der Gonöftorial- 
rath Siritms von felbft freywillig hinzutrat bis 
jetzt VoA ihm felbft befcbrleben. 1803. 174 S. 8. 
(16 gr.) 

Der in iriancherROckficht verdiente Vf. liefert dem 
Pablicum hier eine allerdings fehr nützliche 
Schrift, indem er uns die Verbcfferung des Armen- 
wefens in Zerbft nach einer zwanzigjährigen Erfab- 
mog fchildert, und dadurch ein neues Beyfpiel der 
^eilfamen Folgen und der, felbft bey raärsigerAnftren- 
gung durch gemeinnützigen Eifer leicht möglichen 
Ausfahrbarkeit richtiger Grundfätze der Armenpflege 
giebt, welc|)es eben in unferen Tagen cjefto wichti- 

fer ift, je mehr und dringender der immer fteigende 
•uxus und die dadurch zunehmende Immoralität'der 
niederen Volkscl^ffen die forgfäitigfte Aufmerkfam- 
kcit auf Vorbeugung und Verforgung der Armuth, 
wie auf die Bildung der faft. ganz verwahrlofeten ar- 
men Jugend jeder negierung zur gedoppelten Pflicht 
macht. Ihm gebührt zuerft und hauptfäcblich das 
, Verdienft (Kefer ganzen Veranftaltung, und diefs wür- 
den Zeitgenoflen und Nachwelt mit freudigem Dank 
erkannt oabea, wenn er es auch felbft minder oft be- 
iher klich gemacht hatte; eine freylich leicht verzeih- 
liche Schwachheit, die ab^r bey dem Schnftfteller 
Aem Auge der Kritik um fo weniger entgehen darf, 
als dergleichen Flecken nur zju leicht den Eindruck 
der Schrift fchwächen und fo der gutea Sache 
fchaden* 

Das Armeowefen der Stadt Zerbft war unter 
der Regierung des letzten, zwar wohlgefin&ten , aber 
fch wachen Förften, Friedrich At^uß 9 in völligen Ver- 
fall gerathen, da die, welche ihn im Auslande von Zeit 
zu Zeit umgaben, ihn auf jede Weife, fogar durch. 
Vorfpiegelung von Aufruhr und zu beforgenden Ge- 
fahren, von der Rückkehr in fein Land abzuhalten 
wafsten, wobey er denn keine Noth erfuhr, als die 
er erfahren foUte, und zuletzt fogar fein monatlicher 
Beytrag von 70 Rthlr. , wodurch die Armencaffe 
gröfstentbeils beftand , ganz ausblieb.- Unter diefen 
Umftänden hielt der Vf., aufgemuntert durch die 
Hülfe , welche ihm der Adel , als den Ertrag einer 
Vorftellung auf dem gefeUfchaftlichen Theater, für 
die Armen zuftellte, ani dritten. Sonntage nach Tri- 
nitatia 1783« eine eindringende Predigt fir die wahren 
Armen in der Stadt Zerbfiy worin er befonders die Aus- 
theilung der Unterftützung an Arme in den Häufem 
• A. JU Z. 1805. Driitev^ Band. 



empfahl j und felbft diefe Bemühuns und Aufficht 
übernahm, dabey zugleich die Abftellung der öffent- 
lichen Betteley nachdrücklich verlangte. Diefe Pre- 
digt ward aufden Rath des verdienten Hw'äusg; der 
deutfchen Zeitung, Hn.B^rfar, gedruckt, und durck 
feine Mitwirkung zum Bßften der Armen fo vorlbeil- 
haft verkauft , dafs der Vf. fich durch die eingegan« 
gene Summe, und nachdem ihm ^ von der jetzt vef- 
wittWeten Fürftin ein Beytrag zugeftellet war, in den 
Stand gefetzt Iah , fchon zur Ausführung Xeines fetz- 
ten Vorfchlags zu Schreiten, welches er mit dem 
ruhmwürdigften Eifer tfiat, ohne fich durch Hin- 
derniffe, die man ihm fogar mittelft der niedrigften 
Verläumdungen in den Weg legte,' irre machen zu 
laffen. Schon zwey Monate nachher, am 3often Aug. 
1783- f fchaffte er, geftützt auf eine Verfügung des 
Magiftrats« die ganze einheimifche öffeptliche Bet-* 
teley völlig und auf immer ab , . und Tages darauf 
hielt er feine zweyte Predigt, über das Unheil, welches 
die öffentliche BetteUif anrichtet 9 welche wieder, wie jene^ 
gedruckt, und mit dem glücklichften Erfolg für die 
Armen verkauft ward, fo dafs bis zum 5ten März 
1784« aus diefen beiden Predigten allein 909 Rthlr« 
gelöfet und den Armen zugewandt waren« . Beide 
Predigten find hier nebft der, nachher zu erwähnen- 
den ^ dritten, wieder abgedruckt, da alle Exemplare 
vergriffen waren, und man wird fie, wegen der Rich- 
tigkeit der Gedanken, der Wärme der Empfindung 
und des wohlthätigen Eifers , mit inniger Tbellneh- 
mung lefen , wenn maü gleich wünfchen möchte, dafs 
fich der Vf. kürzer ausgedrückt, und manche offen- 
bar zu, gezierte Stellen weggelaffen hätte, wie ?. B» 
da ift kein Nerve , der nicht mit tanfter Wolluft dai^fi 
gefchüttert würde ^u. dgl. m. *. 

Nun erhielt der Vf. von der edlen Fürftin, pit 
ftillfchweigender Genehmlgune ihres Gemahls, unter 
dem lyjten Sept eine förmlicne Vollmacht, fich der 
Direction des Armenwefens, um welches er fich 4p 
hoch verdient gemacht hatte, zu unterziehen, und 
fie committirte zwey Geheimeräthe, ihm darin bev- 
zuftehen, unter welchen der Brigadier von Rauchhaupti 
der ehemals in preuf^ifchen Kriegsdienften geweleii 
war, durch feinen Eifer und Entfchloflenheit fehr 
viel dazu beytrug, der Eitirichtung Confiftenz zu ge- 
ben« Alle Armen wurden, mittelft frey williger Sub- 
fcriptionen, der fürftli eben Bey träge, welche, nachr 
^dem 50 Rthlr. monatlich für die fchamhaften Armen 
mit der alleemeinen Gaffe vereinigt waren , monatlich 
120 Rthlr. betrugen , und einiger anderen Einkünf- 
te, in ihren Wohnungen verforgt; die Betteley war 
^anz eingeftellet , und alle noch aufgegriffene fremde 
Z Bett- 
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Bettler wurden in das Zuchthaus gebracht; es ward 
eine aus mehreren Mitgliedern beuchende beftändige 
ArmencommifGon erricntet; man dachte auch, nach«- 
dem die wohlthaJ:ige Fürftin den Armen ein Haus ge- 
kauft hatte, auf eine bequeme Einrichtung deffelben, 
theils als Arbeits-, theiis ais Krankenhaus, infon- 
derheit auch filr Wahnfinnige. Diefe Einrichtung 
empfahl der Vf. noch auf das dringendfte iii feiner 
am 5ten März 1784- gehaltenen dritten und letzten 
Predigt über die Verjbfgung der Armen in der Stadt Zerbfly 
welche, wie die vorhergehenden, gedruckt und zum 
Beften der Armen verkauft ward; er hatte auch die 
Freude, fie bald vollendet zu fehen, und gab darauf 
dem Haufe die verdiente Infchrift : Der Sf entlichen fTotU^ 
thätigkeit von R A. S. R Z. A. Z., fo wie er im 
HaüTe felbft einen Armenftock mit der Infchrift: Der 

'ftilten ff^oklthätigkeit j fetzen liefs, worin die Fürftin 

^ durch ihn das erfte Opfer legen liefs. 

Inx May 1784. lieferte nunmehr der Vf., der bis 
dahin die Ausübung allein beforgt hatte, in derCom- 
miffion feinem Nachfolger, nach abgelegter Rech- 
nung, den Caffenbeftand ab, blieb aber noch Mit- 
glied der Commiffion, welche im folgenden Jahre 
unter dem Vorfitz des würdjgen Confiftorialpräfiden- 

.^en V. Kalizfch noch mehr Anfehen und Wirkfamkeit 
erhielt, bis er am Schluffe des J. 1786. ganz austrat, 

^begleitet von dem Dank und Segen aller feiner Mit- 
bürger, aus deip, unferes Bedünkens, richtigen Be- 

•■»^eggrutide, dafs es beffer ift, dafs der alleinige 
Stifter einer gemeinnützigen Anftalt fich völlig zu- 
rückziehe, wenn fie im vollen Gange und durcli öf- 
fentliche Autorität für die Zukunft beftätict und ee- 
fichert ift. * ^ 

; * Auch hatte die Anftalt feitdem in demfelben 
Sinne ihren ununterbrochenen Fortgang, welches 
aus dem am Schluffe mitgetbeilten Auszuge der Jah- 
resrechnuncen von 1787 bis. 1802. zuTage liegt. Die 
Zahl der Armen ift fich ungefähr gleich geblieben; 
im J. 1784. waren ihrer 263, im J. 1802. aber 260; 
die Summen der Unterftützungen der einheimifchen 
Armen aher war^n verfchieden, vorzüglich wegen' 
dei- Vcrfchiedenheit der ßedürfniffe nach Mafsgabe 
der Witterung und Theurung der Leben smktel, wie 
denft im J. 1801. die niedrigfte. Summe 2689 Rthlr., 
im J. .788. aber die höchlte 3572 Rthlr. betrug. Im 
J. ii;o2. erhielt die ganze Verfaffung eine neue, fehr 
wichtige Stütze, da durch die veränderte Beftimmung 

{des VVaifenhaufes unter dem für fein Land fothätigen 
'.tirften Franz von Anhalt- Deffau, dem bey derThei- 
ung des ZerbftiGrhen Landesantbeik die Stadt Zerbft 
:^793-/lprch das Loos zugefallen war, und der. feit- 
dem Jchon fo viel Gutes^auch für diefe Anftalt gctrban 
Tialte, ein Zwangs • Arbeitshaus für muthwillige Bett- 
ler ern cht et ward, welches in Rückficht auf zweck- 
ttiäfsjge und humane Behandlung der darin aufbewahr- 
ten, fo wie auf reinliche und angemeffene Verpfleeun« 
^nd Ordnung bev der Aufficht und Verwaltung zu 
den preis würdigfien öffentlichen Anftalten in Deutfch- 



land gehört. Aber mit grofsem Bedauern feben mc 
dagegen auch aus diefen Rechnungen , dafs die frey- 
willigen Subfcriptiopen fehr abgenommen haben, 
da fie irn J. 1785. auf 1997 Rthlr. Ttiegen, im J. 1802, 
aber nicht viel über die Hälfte, nämlich 1055 Rthlr. 
betrugen; eine traurige Erfahrung, die wir faft von 
allen Seiten beftätigt nnden, und die am Ende faft 
kein andere« Mittel zuläfst, als eine Steuer, die viel- 
leicht am billigften mit dem Brand verficherungswerth 
der Häufer in Verbindung zu fetzen, und von dea 
Hauseigenthümern verbältnifsmäfsig auf feine Mieths- 
leute, nach der Zahl der Fenftet, die fie benutzeo, 
zu vertheiJen feyn möchte. Uebrigens ftimmen wir 
dem Vf. vollkommeri darin bey, dafs über dife Ab- 
ftellung dei- öffentlichen Betteley, Auch Fremden, 
mit dem gröfsten Ernft zu halten i'ey, wenn man von 
frey willigen Subfcriptiohen etwas erwarten will; auch 
fcheint uns fein Vorfchlag nützlich, alle Prediger der 
Stadt alle vielr oder fünf Jahre an einem beftimmten 
Tage eine Predigt zum Beften der Armen halten zu 
laffen, und gleicn darauf eine neue Subfcription za 
eröffnen, von der man fich ohne Zweifel einen gu- 
ten Erfolg, wenigftens für eine Zeit verfprechen darf, ' 
wenn die Lehrer der Religion fich der Armen , Wie 
SinteniSy annehmen* 

München, b. Lindauer: Beyträge zur Land ^ und 
Staatswirthfdiafi y von ^. Utzfchneider ^ churf. geh- 
Referendar. ErßesILetU 1804. 63 S. 8^ (6gr.) 

„Als Lehrer derKameralwiffenfchaften in der her- 
zoglichen Akademie in München, als Oekonomie- 
autfeher zu Anger, als Hofkammerrath und Ober- 
forftoommiffär in Bayern, als Adminiftrator der 
churf. Salinen in BerchtoLsgaden , als Director des 
churf. Mautwefens, als geheimer Finanzreferendar» 
als geheimer Referendar in landfchaftlichen Angele* 
genheiten, und nun als Inhaber einer nicht unbedeu- 
tenden Manufactur, machte ich allerley Beobachtun- 
gen, aus welchen ich Nutzen zog, und die vielleicht 
auch andern jungen Gefcbäftsmännern nützlich fejA 
können." Mit diefen Worten kündigt der Vf. feine 
Beyträge an, die fich auf Ackerbau, Kunftiteifs 
und Commerz beziehen, alle Syfteme und Mei* 
nungen unparteyifch prüfen , die £>ut bekannten Grund- 
fätze mit allen Hinderniffen, die aus der LocalitSt. 
und dfem Zuftande des Volks hervorgehen , verglei* 
eben und berichtigen follen. Bayern Toll^usfübriich 
darin befchrieben, und VorCchläge zur Verbefferung 
des vaterländifchen Zuftandes und zur Veripehrong 
des Nationalreichthums u. f. w. getban werden. 

Diefer erße Heft kritifirt in elf Abfcbnltten die 
verfchiedenen Claffen der Abgaben, wobey der Vf. 
•iS'w//ÄYPrincjpien folgt, und durchgängig gute Ein- 
•fichten verrätn , fo dafs man von der Fortietzung die- 
fer Beyträge, befonders wenn fie fich mehr auf Bayers 
felbft einlaffen werden, Nutzen zu erwarten» bereöfa- 
tigt wird. ^ • 

SRIEGS- 
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ScüTARi, in cL n. kaiferl. Druckerey: Diatribe di 
tlngeniikr Seid Möuflapha^ ou Ceiat äctuei di tart 
militaire du genie et desßiences d Conßantinofle. 1803. 
33 S, klein Folio« 

Das zweyte franzdfifche Werk, das aus der unter 
der Leitung Abdorrahman Efendi's fortarbeitei^den 
Preffe in Scutatl herrorgegangeh ift, utid wie das 
erfte (Ntmwaux re'gkmens £- P-Empin oHomat^^par Mak' 
moudZaitJ nicht nur als eine felteneErfcheiDang, foa» 
dern auch der politifcben Tendenz' wegen , in der es 
kund gemacht zu feyn feheint, Aufmerkfamke^t irer- 
dient. Es foU nämlich dadmrch , wie durch das obg&- 
nanote Werk (dem der Name des jetzigen Reis-£fendi 
als Vf. vorgefetzt ift), die Vortreffliohkeit der neuen 
Einrichtungen des regierenden Sultans im Kriegs- 
wefen, das förtfchreitende Gedeihen derfelben, unge- 
' achtet zalYÜofer Hinderniffe und Befchwerlichkeiten, 
und die daraus wirklich erwachfene VergrOT^erung 
und Verftärkulig der militärifcben Macht des Reichs 
benrkundet; der europäifchen Weh foü hierdurch 
ein (richtiger!) Begriff von dem Werthe diefer Re- 
formen, und befonders eine höhere Meinung von 
dem rf^f/a^«/n ^neum Kriegsfufs des ottomannifchen 
Reichs beygebracfat werden. In wie weit diefe-, wie- 
wohl nicht ausdrücklich angekündigte, doch aus 
dem Geifte des Ganren deutlich hervorgehende Ab- 
ficht durch des ReiS'Efendi*j Werk bereits erreicht 
worden fey, öder durch die gegenwärtige Diatribe 
erreicht werden möge, wollen wir danin geftellt 
I feyn laffen, und find der Meinung, dafs fachkun- 
I dige eurppäifche Lefer eben fo wenig durch den poli- 
! tifchen Geift dieser beiden Werke irre geführt, ah 
daftlr halten werden , diefelben feyen wirklich gant 
fo wie fie find, und ohne Beyhülfe eines Üolmet^ 
fchers , aus der Feder der auf dem Titel crenannten 
\ Vff. gefloffen. 

Die Vorrede, jluantpropos , fnr man eiatj geht 
i blofs die Perfon des Vfs. an , der bey der mathemati- 
fchen Schule zu Südlidfcha (im Haren von Conftan- 
tinopel ) als Ingenieur und Profeffor angeftellt ift. Er 
beginnt mit der Widerlegung der Meinung, dafs es 
keine angebornen Ideen' gf^be, und holt feine Gründe 
aus feinem eignen Beyfpiele, rlämlich aus dem ihm, 
H-wie dem berühmten Paskal^ von feinen erften liin- 
desjahren aneebornen Triebe zu den mathemati* 
fchen Kfenotniffen, her; Enklid^ ff^ötf und Bttlidor 
kyttk feine erfte und liebfte Lectöre. gewefen (wie 
!die letzten ohne üeberfetzung, ift fchwer za begrei- 
fen). Er habe. einen mächtigea Drang zu einer Reife 
dDrch Eurnpa gefühlt, aber dürdh eine erhaltene 
Stelle in der eben damals geftifteten mathemätifchen 
Schule blieben feine Reifeprojecte unausgeführt« 
Dann folgt eine Befchreibung der von den SchrtJern 
i^^ Inftituts unternommenen geometrifeben Uebnn- 

i^eb,^iind den man(^h«n Schwierigkeiten y dieUnwit- 
«nheit und Vorurtheil erhoben. Hierauf belehrt er 
uns, 



Vermeßen läiTen. Die Idee 'hiezii habe dem Gröfs- 
b'errn gegeben der neue in Scutari erfchienene Atlas 
«» aüas eqmpofe' des meiOeures cartes des Geographes mo^' 
'demes (der aber in dar. That ein wahres Stümper/- 
werk ift) etun dietioimaire nouveäemeut traduit au türc* 
{Vermuthlich ift hier von einem türkifch.geogra- 
phifchen Wörterbuche die Rede, das unfeVs Wiffens 
noch nicht zu Stande gekommen ift) Endlich bittet 
er um Nachficht für die Sprach - und Druckfehler: 
Le deßr d^itre lu 9i*a pas laijfe place d ia mauvaUe honte^ 
auffije nai pas baiance^ d^9crir4 dans um tanguij oit je n£ 
pourr^is charmer mes Ucteurs; ils pardonnertmt toujours 
d un mufiilman avec bienveiOance voyantfa bonne intenüoH'; 
ilspaßeront aujßfur taut es ies fautes de la Topographie^ 
la preffe eiant tris-rarement miß en ordre dans le nouvet 
eiablifement de Sciäari. 

Die Diatribe (elbft fängt an mit einigen Reflexion 
nen über das Aufblähen und den Verfall der Wiffcn- 
fchaften in verfchiedenen Zeiten und bey verfchiede- 
nen Völkern, und kömmt von. Harun Rafhidy der 
Karl demGrofsen eine Uhr fandte, herab auf Selim IIL, 
der für die neuregulirten Truppen Cafernen im Ltf- 
wend TJchifflfs und zu Scuiari baute, oder wie es im 
türkifch-franzöfifchen Stile des Vfs. heifst: c'eß id 
(d Scutari) que fe conßruifit^ l'autel le plus 
beau et le plus vaße en forme de cazerne; on 
y pratiqua en face un hipodrome tfis eltndu pour 
Pexer da joumalier de r Infanterie et di la CauaÜerie; uns 
fnosquei des maifonspour Ies premiers cffitiers^ des bainSj 
des boutiques etc, enßn plus de cinque millions de 
piaßres ne furent poini^epargne's. Den'neuen 
Truppen wird nun ein volles Lob ertheilt; der 
Grotsherr wollte nicht, dafs man blofs m der Haupt- 
ftadt ftlr das neue Corps anwerben fbllte , er befahl^ 
eine allgemeine Rekrutirung. Nibde lieferte looo, 
Cefarea icoo, Begfchehir 20QO y Angara 200O9 KiutaUa 
1000., Caßanumi 1000, Bolu nnd f^iranfchehie aobo, 
jikfehehir 1000, Aidin 1000; in allem iat)00 Mann. 
Aiifser diefem Infanteriecorps .follte nun auch ein 
Corps Gavallerie neu regulirt werden. DieTimario- 
ten des Sandfchabats Bolu wurden den Cafernen vom 
Lewendtfihifflik; die des Sandfchachats Hi^dawendbar den 
Cafernen von Scutari als Gavallerie zugefchlageiK 
Leur agiVite' et legerte' unie d füfiiformita' des mouyentens 
acquifi par la tactique doit eiotmer fans doute unjoiir (ja viel- 
leicht un jour) Ies appr/ciateurs dans ce genre. 
Cette cavallerie a repu deja Ies formes de la discipiine mili" 
faire ; — touS ces Zaines et' Thnariats , enchäntei de leur 
[flat prefent fe glorifient , difint-ils, d'avoir eieUnfcrits 
^dans ies liures^ qui traitent de l'age d^ar [aus 
-Selim IIL — Maintenantle nambre de ces exceUsns 
eavatierSi quifoni annenes aux differens carps des troupes 
de ligne fe monte de quatre ä cinque mitte hommes^ et d 
c au fei de ieur annexion aux tronpes regleiy ils portent U 
nouveau ccfiume^ que leurs qfficiers', qui fi fönt remarquer 
par Ies marques dtßtnctiues de li^ur cofps* 

. Neue Cafernen foUen in den Provinzen gebaur 
werdeil, udj zwar: zu Seidißhehin füTisoo, zo De^ 



Sultan Selim wolle alle afiatifchen Länder fei- ^ weli fteJSOO, „zu, Solu für 1000, zu Ofgde für ipoo, 
ner weitläufigen Staaten geometrifch aufnehmen und zu Angara für looö, zu Ccfflanumi für 1500» in allem 

für 
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lür 8500 Mann. Aelmliche Etabliffemönts foBen auch 
ia RumeÜ angelegt» und deshalb zu Adrianopel ein 
befonderes grofses Gebäude aufgeiPahrt vrerden (als 
ob es in Adrianopel an groCsea Gebäuden, die leer 
liehen , mangelte.) — Im verfloffenen Jahre folim 
wirklich lapoo Mann folcher neuregulirter Truppen 
in Anatolien auf den Beinen geweten feyn. End- 
lich zum unwiderleglichen Beweife von der Vorlreff- 

\ lichkeit der neuen Miliz und zur Begründung der 
allgemeinen Meinung von der unumgänglichen- Noth- 
wendigkeit derfelben wird mit videm Umfchweife 

^ erzählt, da{^ ein Corps von aooo Mann deirfelben 
wideK die AufrQhrer RumelLens gefandt,- diefel- 
ben cefchlagen und zu Paann g€tri0ben (?) habe. 
(Der Vf. hätte mit befferm Grunde die tapfere Wehr 
derfelben Trupnen in der Vertheidigung Abri's an- 
führen können.) Nichts ift aber fonderbarer, als 
der Umweg, den der Vf. bey diefer Gelegenheit 
nimmt, um auf die AuArahrer zu kommen, und um 
Ben dem ottomannifchen Reiche immer anklebenden 
Krebsfehaden eines befiändigen Aufruhrs in den Pro- 
vinzen vor den Augen europäifcher Lefer fo viel als 
möglich zu überpflaftern , fo dafs. man glauben 
möchte l die Strciferejren mifsvergnügter Truppen in 
den Provinzen feyen eigentlich von yeber conititutio- 
nel geweien. Man höre ihn felbft: ^(Vom Anfange 
des Heichs her) il feUva d$ Ums m tems du troubks 
gntrt lis mapfirats et Us perfimms tis plus marquanUs de 

' iisprwinus. LafacUiU ds trouver dans taut le vpißnagi 
de gwrriirsy par un iffH de la conflüution^ — fit qu*anfi 
fertrit de cet expedient pour uppaifer les troubies » qui naif- 
foient ; les voißns dont on Je fervoit ne iarderent pas d leur 
tour de Je mtainer^ et ilsfiirent repouffes cßnfeqiummentpar 
ksmoyens d*autres voißns^ €t vice verfa, jusqua ce 
que eette maniire de amUnir les Ofrogtfns devint un meyen 
legalife% dl presque conflitutioneL 
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Paris, b. M6tier u.'ljevacher: NimtfeM Dießofsnairm 
militairey a Tufage de toutes les armes , qui com- 
pofent les armees te terre, le plus hiftorique qui 
aitparu, en cegenre, jusqu*a nos jours; par Am 
T. Qaigne etc An X. {1S02.) XUu. 612 S. gr. g. 

Der Vf. «will den jungen Militärperfonen der Land- 
Gruppen ein Werk in die Hände geben, welches die 
vorzüglichft^n militärifchen Konftausdrücke erläutera 
foU, un(l,swar will er, der wäflerigen Vorrede zu* 
folge., die fchon bekannten GegeoUände nur kurz 
berühren, die fröha^n Schriftftellern entgangenen aber 
ausfahrlicher abhandeln. Hätte der Vf dem Titel 
feines Buchs nur einigermafsen entfprocfaen , fo wQr> 
de fein Unternehmen dankenswerth gewefen feyn; 
allein Manbel.an Plan und ^vielleicht auch an Sadi- 
kenntnils , brachten nur eine übereilte und ohne alle 
Kritik zulammen geftoppelte Comjpilation herw« 
die keinesweges andere Werke dieter. Art entheb» 
lieh macht Man findet nur weoip Neues, und leltA 
das Aufgeftellte nur feicht abgehandelt. Das voll» 
ftändigfte und hefte in diefem Werke find die aus dett 
Kfiegswefen der Griechen und Römer entlehntet 
Kunitaüsdrücke; was aber dagegen Ausdrücke, wie 
der Genius des SckrateSy der Fatal0 u.f.w. und andere 
aus der Mytholo^e und Geographie entlehnten Wör* 
ter foUen, kannilea nicht einfehen» An Druckfeh- 
lern mangelt es auch nicht; und da fie nicht ange- 
zeigt find , fo können fie leicht zu einer falfchen Or- 
thographie verleiten. — = Die in der Vorrede ver- 
fprochene Fortfetzung wollen wir daher dem Vf. 
gern erlaffen; es fey denn, dafs er uns mit einem 
rlachtrage fo mancher, während des Revolutions- 
kriegs gefchaffen^ , neuen Kunftausdrücke befchetn- 
ken , und dabey kritifcher als bisher zu Werke ge- 
hen wollte. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VcuMiiCHTB ScRRitTBK. SresUu , b. Hamb«rger t Auf" 
Ht/f an Pireufien* Patrimuit,\ das Elend der armen Wahnfiftni- 
^en zu mildern , von fV^f Friedr. fVilL Klofe , der Arzney- 
geUhrtbeit Doctor» Direccor des Breslauifchen Hausarmen« 
Sledicinal - Tnftitnt« u. f. w. I803. 43 S. g. (4 gr*) *- Der 
Vf. diefes Auß-u/s meynt e« mit der nnglackliclieii Menfctt- 
^eit in der Tbac recht gut und Schter Patriotiamoa fpricht 
ana ihm. Mächte er nur über&ll uod too denen , die helfeil 
können, gebort werden ! .Ift man docb lange genug vor den 
HSblen und Klanfen der unglücklicben Irren und Wahnfinj^i- 
gen kalt uud gefühllos, böchftens mit einem Acbfelzncken» 
vorübergegangen , hat Unheilbare und Heilbare zufammen- 
gefperrt nnd beide ihrem traurigen SohickfaU und oft ge- 
nug unbarmherzigen Auffebem und Zuchtbausbedienten über- 
laUen. Sollte man nicht endlieh einmal mit mehr Liebe , 
Gefühl und Achtung filr die Menfchheit und Bereitwilligkeit 
zu helfen, wo man helfen kann, hinblicken auf diefe Be- 
hälter des Elends und ihre Bewohner ? -— Hierzu fo w^p rm 
und dringsend, als nur immer möglich, aufzufordern und zu- 
g^ch Winke und Fingerzeige zu geben , wie man mit Weis- 



heit helfen kSnne, und ^ras gefolielien m&fTe, ivenn- e« ia 
diefer Hin ficht beCfer ^werden foli, ift die edle Ablicht dei 
menTchenfrennd'Uohen Vfs. Man lefe ihn, und man wird 
feinen Vorfchlagen im Gant.en gern beypflichten , wenn 'er 
auch im Enthufiasmuf bisweilen etw^as zu viel fordern oder^ 
von mancher Idee zu viel erwarten foUte, wie z. B. JDDgleicU| 
bey dem crften Vorfühle ge: „Wem die Reform anvertrauet 
w^erden loU , mufs ' n\ifc allen guten und fchlechcen Einrich- 
tungen in lammtlichen Irrenhauferu , ,in der ganzen civilifif* 
ten Welt, auf das genauefte bekannt feyn.** So fcheint tx 
auch von der Anatomie des Gehirns der Wahnfinnigen, voa 
Golfe Schaden ehre nnd Pefiaioztfe Erzieh ungs - Meuiode &f 
die Irren und ihre Heilung fich wohl %u viel zu verJ^redm* 
Die beygefügten Bemerkungen über die Herbeyfchafrnn^ dci 
nöthigen Fond; bleiben &eylich nur fehr im Allgemeinen; 
man w^ird iie aber doch gern lefen, fo w^ie man auch in dem 
Wunfeh, dafs der Staat Männer, Hi^' dazu vorbereitet findt 
die IrrenhSufer Enrona's .bereifen laffe und den Vf. des 
Aufrufs felbft in die Zahl ü^iex aufnähme, mit Var|(ii9|C» 
einftimmeh wird. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

ZQrich , b. Orell , Fofsli u. Comp. : Lgrifcki Antkob* 
gii [der Deutfcbeo } » herausgegeben von FritiriA 
Mattkißm. — Erflery ziMfUr^ drktery vierUr 
TbeiL 18P3. 270, 293, 383». 2908. Fünfter^ 
fechßer y ßikmUirund achter Theü. 1804. 279, 268, 
32t-u. 306 S. NmnUr^ zAmUTj fifUr und zwölf Ur 

Tb6#l. 1805- 285 > 297 » 270 tt. a84 & 8* Mk 
Titelrignetten von Lips* 

Eine poetirche Anthologie kann entweder nach ei- 
nem hiftorifchen, oder nach einem aftheüfchen 
Plan angelegt werden. Im erften Fall mülste.toan 
die Gedichte ganz unverändert, und wo die Dichter 
fie verbefferten , nach der letzten Originalausgabe ih- 
rer VVerke, allenfalls mit den Varianten der frühem. 
Sehen, und bey der Auswahl eben fo wohl "Proben 
er befteji als der fchlechteften Arbeiten \e(\^% Dich- 
ters aufnehmen, um jeden nach feinem Geifte, feiner 
Manier, .und nach feinem Kunftgefchmack treu zu 
eharakterifiren. Wählt aber der 2>ammler den äfthe- 
tifchen Geiichtspunkt, fo ift es ihm nur um das Ver- 

fnOgen feiner Lefer zu thun. Er wählt dann nur das 
chöofte^, und nimmt fich, wenn eignes Talent ihn 
dazu beruft, mit Recht die Freyheit, felbft an dem 
Treff lichften kleine Flecken in Gedanken, Ausdruck 
und Versbau zu vertilgen. Es ift wohl gewifs, dafs 
•die hiftorifche Anficht fich beffec för eine Gefchichte 
der Poefie , oder för eine; Folge von Charakteren der 
Dichter eignet; dafs hingesen eine poetifche Blumen- 
lefe, aus dem-äfthetifchenaefichtspunkt angelegt, ein 
ausgebreiteteres Intereffe erwecken, für die Lefirar 
angenehmer, und für den Herausgeber belohnender 
feyn mufs. 

Es war daher eine, jedem Freunde der vaterlan- 
difchen Dichtkunft, höchft erfreuliche Erfcheinung, 
dals Hr. M* , der felbft das Feld der lyrifchen Poefie 
mit den fchönften Blumen bereichert hat, hier eine, 
auf den letzten Zweck berechnete, Antholpgie unter- 
nahm, worin er die lyrifchen Dichter unfrer Nation 
nach der Zeitfolge, und ohne, wie Ramkr in der fei- 
nigen, ihre Namen zu verfchweigen« mit ungleich 
tröfserer VoNftändigkeit, als es in den frdhern Ver- 
mchen diefer Art gefchehn ift, aufgeftellt hat 

Die Reihe unfrw lyrifchen Sänger eröffnet der 
brave U^ekhirlin mit feinem kräftigen Aufruf an die 
Deutschen : 

Frifch auf , Ihr nntTiigfeu Sold diten, 
Ihr , die Ihir noch mit deutfchem filut 

A.L. 2. 18OS. DrUUr Bmi. 
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Und die Ibr noch mit fiifchem Muth 
Bliebt feyd, rinet nach groften Thaten« 
I^r Landsleut, Inr Landsknecht, frifoii «i^f^ 
Daa Land, die Fr«yhett lieh verlieret» 
Wenn Ihr nicht kriiicig fohLiget dt«uf 
Und überwindend triumphiret i 

Und fchicklicher als mit diefem Heldengefaoge eiaes 
frühem deutfchen Tyrtätis konnte eine BlumenJefe 
deutfcher Säng^ nicht beginnen. Auf U^eklürtin ioU 

fen im erfim Bande Andrea , Zinkgräf , Opitz , Dach, 
[omburg, Flemming, Rift, Tfcherning, SkoltetifS^ 
Andreas Gryph, Schwieger » Hofmanns waldau, Lo- 
henftein, Canitz, Beffer, Broekes, Drolüngw, GOiT'* 
ther und Haller. Im zwe^ftmThjeA: Hagedorn, Pyra» 
Lan^e, Zernitz, Geliert, KJeift, Schmidt, Roft» 
Lenz, Sukro, Job. Elias Sohlegel, Lichtwebr, Kaft- 
ner, Gleim und Uz. Im dritten: Götz, Job. Adolph 
Schlegel, die Unzer und Karfchin, Fuchs, Gramer, 
^bert, Neander, Huber, Gifeke, Elopftock, Schmidt^ 
von Kreutz. Im vierten: KretTch, Withof, Ramlert 
V. Gemraingen, Weifse, Zacbarlä, Löwe, Lef- 
fing, Denis, Ewald, Beyer, Job. Friedr. Schmidt, 
V. Cronegk, Maftalier, Kuh, Kazner, Wielan^nd , 
Willamov. Im fünften: Pfeffel, v. Gerftenbecet 
Sturz, V. Eopken, v. Nikolay, v. Spiegel, Kretfra^» 
mann. Krauleneck« Im feMkn: v. Thcimmeji, Glo» 
dius,.BIum, Raufseifen, Thomfen, Schubart, £n« 

Selfchall, Joh' Georg Jakobi, Schiebeiert Lavater,, 
chonbprn und Ebeling. Im jUbenUn: Kattner, San- 
Serhaufen, Engel, Altdorfer, Weppen, Crontie, 
tamford, Hermes, Efchenburg, Claudius, Schwab 
und Herder. Im achten: v. Knebel, Lichtenbergs 
Scbmit, V. Seckendorf, Boie, Gotter, v. Göcking» 
Im neunten: Brückner, Behr, Bertuch, Geifsler, 
Thill, Michaelis, Klamer Schmidt , Fifcher, Unzer, 
Werthes, Heinfe, Hafcbk^ Im zehnten: JBürger, 
Hölty, beide Grafen Stolberg, und Miller.^ Im>^^« 
Jiahn, Gramer, Vofs, Küttner, Sjprickmann, v. Gd- 
the, Friedr. Müller; und im zwölftem: Freyberr voa 
der Luhe, Reichard, v. Halem, Hartmann, Bürden 
Meifsuer, von Wildungen, Oailifclf, und die Dich- 
terin Louife von Klenke, geb. Karfchin. 

Die Anzahl der in den bis jetzt erfchitoeneA 
zwölf Bänden diefer Anthologie enthaltenen Dichter 
beträgt alfo fchon 138, und mehr als taufehd die 
Summe der fämmtlicben ein^nen Gedichte« 

Den Namen der Dichter hat der Herausg. durch« 
gängig eine kurze Anzeige ihrer Geburts - und St^rbe^v " 
lahre, wie ihrer bürgerlichen Aemter und Würden 
beygefügt, und aus ibren Werken felbft, gröfsten- 
theils mit ungemein glücklteher Wi^» das in feina 
Aa Samir 
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Sammlung aufgenommen, v^us^ fo weites der äfthe^ 
tifche Gefichtspunkt erlaubte^ Geift, Manier und Ge- 
halt eines jeden Dichters leicht zu faffen und zu wür- 
digen üteiite. Freyhch bekommt man hier von man- 
chen altern Dichtern einen .vortheilha^em BeraifF, 
als die eignen Sammlungen ihrer Werke gewähren, 
und wenn man die hier gewählten Stücke ejnes flqf- 
mannswaldau nach Hn. MaUhiß^ns Ueoenfion gelemi 
hat, fo kann man fich unmöglich vorftellen, dafs 
eben diefer HofmmmswaUiau aucn Sonnette, wie fol- 
gendes, machen konnte (AusertefineGeäidite, zweyter 
Theil, S,29«.): 

Amanda , liebftes Rind, dn Bruftlatz kalter Herzen, 
Der Liebe Feuerzeug, Gold fch achtel, edle ,Zier!' 
Der Seufzer Blafebalg, der Thronen Löfcbpapier» 
^ Handbuch fe meiner Pein, und Baumöl meiner Schmerzen ! 

Da Speife meiner Luft, du Flamme meiner Kerzen» 
Schlafftiihlchen meiner Ruh, der Phantaße ^lyttier« 
Des Mundes Alicant, der Augen Luftrevier, 
. "Der CompUmehte Sitz, du Meifterin im Scherzen; 

Der Tilgend Quodlibet, Kalender meiner Zeit, 
Du tiefer Abgrund du , voll taufend guter Morgen , 
per Zuiigen Honigfeim , des Herzens Marcipan , 

Du krüfttg Himmelsbrod, du Quell der Seligkeit, 
Und wie man yb/i/>tfn dich, mein Kind, befchreibenkannt 
l^icbtpiitze meiner Noth und Flederwifcb d^x Sorgen. - 

Mit unrerkennbarer Mühe hat Hr. ilf, durch- 

fSpgig die heften ^2U£ra&ffi, die bey den irabern 
Hcntern zum Theil fenr feiten geworden find, be- 
nutzt, und in den häufigen Verbefferungen eben fo 
Tiel Sorgfalt för das Vergnügen der Lefer, als feinen 
Kunftfinn bewährt. Was er fich, um diefes Werk 
durchaus lesbar zu machen, laut feiner Vorrede da- 
bey vorfetzte: «den Charakter und Geiß der abgekürz- 
ten oder veränderten Gedrehte mit Schonung, und 
den guten Gefchmack mit Achtung zu behandeln,** 
iftihm fo wohl gelungen, dafs die £igenthOmlichkeit 
der Stücke .im Ganzen, indem fie durch feine Ver- 
beJGTeruogen in einzelnen Stellen gewannen, doch nir- 
gend verloren ging« 

Da die fo zahlreichen als glücklichen Varianten, 
welche die meiften Dichter c^durch gewonnen ha- 
ben, nirgend in der Sammlung angezeigt find, fo 
that es 110$ um Ib mehi\leid, dafs die Befchränkung 
des 6,aumes uns nötfaift, von diefem feltnen Talent 
'des Hn. itf., auch mit der leifeften Hand zu verfchö- 
iiern> hier nur emge Be^eilf geben zu können. 

In dem IFeibirtm^tchen Liede: Stumme Rede der 
Liebe y heifst es unter andern Sprachhärten und Naoh« 
läffigkeiten gegen die Profodie, welche dem Dichter 
eigeirvraren , in der dritten Strophe des Originals: 

Sollt aber jemand fich verdriefjsen 
Oh untrer Lüb • Anblicke ' Fahrt ^ 
So mdXCen Mrir uns denn begrafsen 

Mit dem Geift nach der Enggi Art, 

In der Anthologie, wi« ieichi geheflert: 

Sollt aber jemand fich verdriefsea 
. Ob ifuifrer UtbtMickg fahrt» 



So mfilTea vrir ans denn begrüftMi 
Nur mit item Get/l , nach Engelart, 



In dem muntern Trinklied von Opitz ^ von dem "mc 
uns übrigens nicht haben erklären können, warum 
es Hr. M. nicht ganz aufgenommen hat, haben die 
Verfe : 

Holla, Junger i geh und &age 
Wo der belte Trunk mag feyn « 

Kaufe gleichfalls aoch Melnnen ^ 

und vergifs des Zuckers nicht; 
Schaue nur, dafs nichts gebricht. 

Bitte meine guten Bruder 

Auf die Muftk und ein Glas; 
KeinDingfchicktßch^ dankt mich y bafa^ - 
Als ein Trunk und gute Lieder. 

gegenwärtig folgende Veredelung gewonnen : 

Holla, Knabe, geh und frage 
Wo der hefte Trunk mag ftyn. 

Bring auch duftende Melonen 
Und vergifs des Zuckers nicht; ' 
-i4cA/^nur, dafs nichts gebricht. , 

Bitte mei'ne trauten Bruder ~ 
Auf Mdfik und auf ein Gin; 
Keine Sache ziemt (ich bafs, 
Als ein Trunk und gute Lieder. 

In dem Waidkhen^ das aus feiner Dapkne hier aiis^ 
sogen fteht, ift das ^^mngen der Föget ^und /idduk 
Hetzen glücklich in Schwingen und adliches Ergetzm 
umgeändert worden; und das Gedicht nxit der iJebei« 
fchrift: Mittelbahn^ hat unlaugbar viel dadurch ge 
Wonnen , dafs die erotifchen Kehrreime : 

Ein Jeder lobe /einen Sinn, 
Ich liehe meine Schäferin ^ 

die mit dem übrigen, ganz didaktifchen , Inhalte des. 
Liedes gar nicht zulammenhängen, ^veggelalfen wor- 
den find. 

Die von Flemming aus feinen poetifchen Wäldern 
anfgenommen'en Gedichte haben faft alle mdfterhaße 
Verbefferungen erhalten. Statt der erften Strophe 
in : FrüUmg und Freundfihaft r 

Sind wir jetzt nicht in dem Mayens 
In der heßen Jahres 'Zeit, -- 
Da man alles ßchßeht Irenen» 
Was fich reget weit und breite 
Da die ftolze Welt fich putzt 
Und im jungen Schmucke y^u/«^ 

lieft man jetzt: 

Sind Wir nicht im fchSnea Maytn? 

In des Jahres Wonnezeit? * 

Da die Wipfel Blitt^n ftreuen. 

Und vtrasOdem hat, fich freut? 

X)a die ftolze Welt fich fchmuckt 

XJsd im Jagendreiz entzückt. 

So wie in den Lebeeispflidäen Xtatt: 



Zeit hat FlSgel angebunden, 
QlUcht fteht ^\3& gtattcm Fuft^ 
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Ufifl die bat TÜiT^'V^meti Haare , 
Di^ nicA^'alUeit kommt ini Jährt' 



nunmehr : 

Amors Lächeln 'Wnhrt Secnnden \ 
Schlüpfrig Lft Furtuneot Fiifs, 
-Unii Yiur an der Seirbe beut 
Locken die Gelegenheit. 

I In d«tn Liede des Dichters : U^ ir woBi geküßt feynP 

' welche alte Ueberfchrift wir, beyläufig gefagt, ftatt 

der neuern: Kußkhrty beybehalten gewQnfcht hat* 

ten, weil das Gedicht eine Antwort ift, hat Hr. Mat» 

ikißlm das : 

IQcht mit gar zu /auler Zangen > 

durch: träge Zungen, gemildert, und den dritten 
Vers : 

Nicht zu nabe» nicht zu weit, 
Diefs macht Kummer, jenes Leid; 
Nicht zu trockein, nicht zu feucht« » 
^ Wie Adonifl Venus reichte , 

mh Fug und Recht ganz unterdrückt 

Riß*s Orpheus und Tfcheming*s Ode an «Jien Feld- 
herrn haben in einzelnen unleidlichen Stellen gleich- 
falls ungemein gewonnen. Eben fo der in der grofeen 
Wahrheit feiner Darftellune zuweilen doch bis zum 
Onedeln derbe Andreas Grtfpk y bofonders in feiner, 33 
Strophen langen. Rede aus feinem Grabe , die Hr. M. 
um 22 Strophen verkürzt und unter deri Auffchrift: 
Dir Toäte an den Tobenden y aufgenommen hat. Die 
07 Strophen der Elegie von Canitz auf den Tod fei- 
ner erften Gattin (Doris) find auf 8 Strophen zulam- 
«ta^e^ogen, undfür Verfe, wie: 

HelFfte meines matten Lebens, 
Doris, ift*s denn ganz Tergebeni» 
Dafs ich kläglich um dich thu ? 
Kannft du noch in deiner Ruh 
Die getreuen Seufzer h6ren? 
Buhrt dich meiuer Schickung Grimma 
Ach fo lafs dein Schlummern ftören 1 
Sieh dich einmal nach mir um ! 

jetzt folgende gefetzt worden : 

O du Hälfte meines Leb«ns , 
* lft mein Seufzen ganz Ttrgebens? 
Sch'webteft du den Sternen zu ? 
Kannft in deiner Himmelsrnh 
Du der Liebe Jammer hören? 
Rahrt dich meiner Schickung Schmerz? 
O fo blicke von den Sphären , 
Doris * trofteud erdenwSru! 
I > 

Aach Bejfer, hat unter der Feile des Herausgebers 

tanz vorzüglich gewonnen, wie wir durch mehrere 
ieweife an den in der Anthologie von ihni aufge- 
nommenen Gedichten darthun könnten. 

Doch unfre Ausftellung wQrde felbft wieder eine 
Anthologie werden, wenn wir alle die fo glackli- 
eben als zarten Veränderungen und Abkürzungen, 
die Berichtigungen falfcherBlMer, Reime und Sprach- 
formen ^ die Vernichtungen langweiliger Tautolo- 
gfeen und M^idriger Ausc&ücke^ wie überhaupt alle 



die VerbeflTerungen anführen wollten, die die forg^ 
fame Pflege der eignen Kunft des Herausg. jeder mat- 
ten, unedlen und fehlerhaften Stelle, ohne in der 
Eigenthümlichkeit des Originals etwas zu zerftören, 
ertneiit hat, und die ihm gie Freunde der Poefie um 
fo mehr danken muffen, als es bey den altern un- 
frer Dichter oft mehr die dichterifche Individualitat' 
ilires ganzen Geifies und Lebens ift, was die Bekannt«^ 
fchaft mit ihnen anziehend macht, als ihre einzelnen 
Gedichte felbft. 

(Dffr Be/ehlu/t folgt.) « 

NEUERE SPRACHKUNDE. 

BxRLTN , b. Nauck : Handbuch der engtifihen Svrache 
und Literatur. Neue Auflage. Profaifcher 'theil. 
i9o3. 592 S. Poetifcher Theu. 1802. 680 S. gr. 8« 
(Beide Theile 3 Rthir, 8 gr.) . 

Schon die erfie Ausgabe diefes Handbuchs , welche 
im J. 1793. erfchien, verdiente Beyfall und Dank. 
(S. A.L.Z. 1795. Nr. 100.) Gegenwärtige Auflage 
kann aber auf beides noch mehr rechnen, da die Hn. 
NoHe und Ideler ihr vor jener wefentliche Vorzöge 
und wichtige Zufätze zu sehen gefucht haben, in 
dem profaiichen Theile helern fie eine Lattliche Rei- 
be interef fanter, charakteriftifcher urd grofstentheils 
als Meifterftücke anerkannter Stellen aus englifchen 
Glaffikern in Profe, namentlich aus Addifon^ Aikiny 
Argyle, Blair y Bolingbrokey Brydone^ Bumety Burkey 
CampbeOy Ckaikamy Ckeßerfieldy DrysdaUy Drydeuy Fer^ 
gußmy Fieldingy FoXy Franklin j Gibbon y GiüieSy Gold» 
ffnitky Gratfy Harris y Humey ^oknfony ^uniuSy i^cke^ 
Lfftteltouy MaOety Middletony Montague^ Pitty Pope^ 
RickardfoHy Robertfouy Rofioey Skaftrsbury y Skeridanh 
Smitky SmoQety Steeley Sterne y Swift y Templey Tittot- 
fony nach den heften Originalen abgedruckt, chrono* 
logifch geordnet. 

Eben diefs ift der Fall mit den Arbeiten und 
Bruchftückef) der Dichter, namentlich: AddUouy 
Akenftdey Armßrongy Barbauldy Beattiey Beresfordy 
^ Blair, Bloomfieidy Bruce y Butler y Gatter y Ckaucery 
CkurMOy Coüirsy CongreWy Cowleyy Gmningkamy Den- 
kanty Dodsletfy DrydtUy Dyery Gayy Glover ,' Goldfmitky 
Grainger y Grahvi/Iey Gratfy Hammond^ Hayleyy ^fagOy 
ffemingkanty ^ohnfony LogOHy "Lowtky Macpkerfony 
Mattet y Mr. fony Mickle^ MiUony ParwDy Penrofey P^rcy^ 
nUipSy Pomfrety Pope, Prpnry Rockeßery Roscömwon^ 
SkcAJbearey Skenßor^y Sheridan y Smart , SmoUety Spen- 
fery' Swift y Tkomfony Tickett^ IVaUery ^^arton, fTattSy 
fPotcotty Toung. In beiden Tbeilen haben auch die 
literarifchen Notizen gewonnen. Am Schluffe findet 
man verfchiedene, zum bequemern Gehrauch des 
ganzen Handbuchs dienende Verzeichniffe; auch ei- 
nen Anhang, welcher Zufätze, Berichtigungen und 
Erläuterungen enthielt Dafs diefes Werk bch vor 
vielen ander-n auch zum Unterricht in der englifchen 
Sprache eignet^ leuchtet von felbft ein, 

Stvtt- 
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STUtTGAKDT , b. Vf . : Lts Charmes du ITurttfmberg 

$t de plufieurs beOes contnis de la Suabe et delaSuißi; 
Ouvrage en lettres etc. par l'Abbe ilfo^i». 1^03. 
448 S. 8. (I Fl. 30 Kr. ) . 

Hr. Abb^ Mozin 9 der fich bereits durch eine fehr 
brauchbare franzöfifche Sprachlehre und andere be- 
lehrende Schriften um die Jugend verdient gemacht 
hat, liefert hier eine lefenswerthe Reifebefchreibung 
in Briefen. Seine Schreibart ift einfach, natürlich 
und correct; fein Vortrag belehrend und unterhal- 
tend. Auch ift der Vf. aufgeklärter und toleranter, 
als die meiftea andern ausgewanderten franzöfifcben 
Geiftlichen. Hier einige Proben davon: S. 54. On 
toUchoit piui - itre au mdment au la rAnnion (des diver fes r»- 
tigions) etit eW fädle ^ fi Rome^ fi nos chefs^ prafitant de 
ta circanßance qui a ropproche' les efpritSy awnent häte cHte 
heureufe ^oque par %me eclatante rej'orme dans notre difü- 
pHnSy enfi^plifiant le culte; en wettani de cSte' beaucoup de 
töis qui feroiem neetBeures aujaurd^hui reUttita m eonjeits^ 
et furtout en confiütant les tnoeurs de natre fiick et les pro- 
gris de la raifon au fiijet duse*libat, eiernel cMacle qui ferme 
la parte A /^ reconciliation des religlons feparees* S. 60. 
Cambien de Lutheriens ou de Prateftans briUeront un jowr 
dans le Gelj et feront la kante de tont de Cathaliques ! et 
eombien de eeuX- ä ferviranty par leurs vertue ^ d canfan^ 
4re tant de Lutherigns et de Proteflans^ qui ffont *paur eux 



aucum eflime^ S. 6a« KtedSj ee mfand pm ßm U m ent ks 
/ectateurs des reü^cns- dereüenißes que je voudrois vair ^ue 
Wfus y je huhtUterois que wftre religion et notre bienfaifanee ß 
numtrajent egalement envers les pdf s qm vivent parmi maus. 
u.£w. 

Lefenswerth ift auch der die ^Stelle etner Vorrede 
▼ertretende Rath» welcher juneen Leuten in Hinficfat 
auf die bequemfte und leichtefte Art zu reiien gege» 
beA wird« 



BsRLnr u. Lbipzki , b. W. G. Kbm : Mkimdlmig 

über die men/Mehen Pflkkten in drey Bachers, aus 
dein Lateioifchen des Marcus iMius Cicero Obtt^ 
fetzt von Chrifiian Garve. Neue vollftändif e Aus* 
gäbe. 1801. XVIII u. 350 S. Pkilofapl^cke^ Jrn^ 
merkungen und Abhandlungen :eu Gcer&s Buchen 
von den Pflichten^ von Ckr^ Garve, Anmerkus- 
gen zu dem erflen Buche. Fünfte voUft. Ausg. • « 
180 1. 244 S. Anmerk. zu clem zwejfteu Ba- 
che. F«ra/2Se voUft. Ausc. 18O1. 1840. An- 
merk« zu dem dritten Bache. — Fünfte y mit eiia> 
gen Anmerk. und einer Abhandl. jiher die Ftrbee^ 
^ung der Moral mit der Politik, vermehrte Ausgabe.' 
1801. 223 u. 112 S. gr. 8. (2 Rthhr.) (S. aJLZ, 
1789» Nr« 20 u. 21.) - ' 
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RECHT«G«iAiniTH«iT. OTin« Drackort : StamtsrecMioke 
Betrachtungen über den Vnterfchied ^wißthen Folizey und Jw 
ftiz- Sachen. I805. 76 S. 8- (logr.) — Diefe zu Regens- 
bos^g erfchienene Bröfchiire verdankt ihre Entfceliung dem 
am 30. Nov. I804. dicth-ten Fürftl. LabecJcifchen Eecars ge- 
een den Reichshofrath , wobey et auf die Fl-age ankommt: 
*oi die Vertheilung einer Gemeinweide als blo/se Polizey-oa» 
ehe zu behandeln fey , fo daff anf die Befcbwerde einzelner 
Gemeindt- Glieder kein reebtUchea Verfahren Stattfinde? — 
Die Gemeinde zu Eutin hatie Ach vereinigt, ihre Gemein- 
^veide zu vertheüen. Nnr Ober die Art der Vertheilung wa- 
ren die Meinnngen verfchieden. Die Majorität and mit die- 
fer die Fürftl. <3ommiffion -wollte die'Theilung nach dem 
VerhSltnifs der bisherigen Weidebenatzung machen: Die min- 
dere Zahl der Gemeindaglieder hingegen behaqptete, dal« 
lolche (im-Gefplg einer alten Weide -.Ordnung von 1729* > auf 
' vrelche die CommiCßon Irch ebenfalls berief) nach demHaua- 
fchoffe gefchehen muffe, ward aber von der Jnftiskanzlev 
damit angebrachtermafaen abgewiefen« und windete ficn 
ikaher durch Berufung an den ^eichshqfrath. Auf erftatteten 
Bericht — worin die Vertheilung als ein .zum Juftizweg nicht 
gehöriger Lan^s • Oekonomie - und Polizey-Geeeuftand.be- 
. trachtet w^urde — .ward die Appellation mithelft Refcripts 
vom 2. DeCf iSc». angenommen, und der Juftizkanzley aufge- 
geben , den AppeUanten das rechtliche Gehör zu eröffnen. -* 
\ti diesem Erkenntnifs (wogegen) der obige Recurs ergriffen 
worden ift) ^vird der Satz: dafs die Vertheilungsart der Ge- 
meinheit zu^ Polizey gehöre , för unftatthaft erkUrt. Der Vf. 
jenes Schrift nimmt daher diefen Satz in Schutz, und ftellt *• 
nach vorläufiger firörceruug a) der allgemeintn StAaturtchu- 
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Principien in Land«a<Gultur-Angelegenheit«ii, vxA S) 

deutfcnen Reichsgefetze in Landes -Oekonomie-, Regierangs« 
und Polizey - Sachen — den Grundfatz auf: dafs nieht aur 
die Aufhebung der Gemeinheiten überhaupt, fondern auch 
diefieftimmung des Verhültniffes, vi« geth eilt werden folle?—- 
zur Polizey -Gewalt gehöre, und hieraus keine Rechts - Sacha 

Semacht werden könne. . Wenn man aber aucH ztigiebt, data 
ie höchfte Polizey -Gew^alt zur Beförderung der Land^ - Gul- 
tur die Aufhebung der Gemeinheiten anorduen dnrfe: fo 
wird doch die Vertheilung felbft lieh nach Rechtsverha knif- 
fen richten , und nach A^va Mafsftab der bisherigen NntsMgf 
Aftheile gefchehen muffen» wenn nicht die Mitglieder l^i 
wegen eines andern vereinigt haben. Wirdvnan eint oder 
mehrere derfelben in diefem Verbaitnifs verkSrzt: fo mofa 
ihnen ein Klagerecht zufteben ,' mithin der urfprfingliehe Po- 
lizey - Gegen ftand zur Juftiz- Sache werden. Der Vf. fahrt 
für leinen Gegenfaiz S. 48. diefen nnzareiehenden Grund ant 
„dafs eil demSuate nicht glaiofagükig feyn könne, aufweiche 
Weife ein, zur Wohlfahrt des Ganzen gegebenes. Gefetz ausge- 
führt werde? und dafs diefe Anwendung als Tkeil zum GanzeiL 



als Mittel zum Zweck gehöre. ** Er giebt jedoch zu , dafj daa 
Landesherr das fpeciejlle Recht keines Menlchen ^verletzen iind 
fowobl^uf Zeiten als Pecfonen und Vermögen Ruckficbt nak* 
men miiffe. Seine Behauptung pafst auch nicht zu djom 
Unterfchfed, welchen er S 3g — 45. in Uebereipftimmung mift 
jikern und neuern Rechtsleiirern zwifchen Valizey und Jo/iiz' 
Sachen annimmt, wonach jene nur das a/l^enieine }ntxre^i% 
des Staats oder ganzer Gemeinden, — r diele aber das ein- 
fchlagende ie/bndere huerefft eiiiz6ln«r CUHea aal IttdLin« 
4116B betrelfeii. 

\ 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Sünnabsnäsj den 27. Julius 1805. 



SCHÖNE KONSTK^ 

. Zürich, h-OrcU, Füfsli u.Comp.: LyrifckiAniholoT' 
giß, heraixsgegeben von Friedrich MaUhiJfm u. L w. 

(Be/Mujs der in Num, 201. abgebrochenen Recenfion*') 

Allgemeinen Beyfall verdient der HerauSjgeber auc^ 
dafür, dafs er in den Werken wr. neuern 
Dichter nicht feiten die frühern Lesarten den Ipätern . 
rorzojg, wenn, wie das fp häufig der Fall i(t, die 
kältelte Kritik in diefen wieder Schlimm gemacht 
lutte^ was die wärmfte Be^eifterung in jenen Gutes 
lierirorbrachte. Für das wäire poetilche Öenie ift die 
Seibftkritik gewifs immer ein ^fahrvolles Gefchäft 
Namentlich entriffen Ramler und Bürger in folchem 
Streben nach einer Correctheit, mit eigner Hand, fo )etzi alfo: 
manches frifche Blatt ihrem Lorbeer wieder, indem 
fie der Warnung nicht horchten, welche Gothe £0 
einfach fchön den Dichtem in feinem TalTo gieb^ 
wenn 'es den-Alphons zu ihm fagen läfst: 



ift in der neuern ganz geftrichen worden« Ebeii fo 
heifst es, uni^ nur noch ein Beyfniel anzuführen, in 
der Ode auf ein GefeküU, wo es lonft fo fchauerlipii 
lebhaft lautete: 



Ganz aahe ^ar ich fchon dem Scyjc, gani^ nahe 
Dem giftgefch-wollnen Cerbetus; 
Ich hörte. Xißhon das Rad Ixiona raffeln» fahe 
Die Brut dea Danatit , 

Verdammt tum 8pott foey bodenUifen Fiffera; , 
Und Mino« Antlitz, und das Feld 
Elyfiens ; den grofseu Ahnherrn eines gr(5£iern 
Urenlceb, und tein Zelt 

Voll tapfrer Bi'ennen fah* ich; ihre Lieder 
Ihr Feft bey jedem Freudenmahl 
' Ift^, der wider fechs Monarchen ficht und wider 
Satrapen ohne Zahl. 



— — JNur hüte dich , 
Durch allzuflrengen Fleifs die liebliche Natur 
Zu kränken , die in deinen Reimen lebt ! 

So hat uDter andern in der neuen Sandev^^chm 
Ausgabe von Ramlers poetifchen Werken die Ode 
an den Granatapfel in den Verfen : 

Wohlan Ihr Sterblichen! erforfcht^die Zahlen 
Der Sphären, Tagt den Winden ihren Lauf; 
WlTgt euren Mond, zerfpaltet Sonnenftrahlen» 
Deckt die Geburt des alten Goldes auf; 
Brhebt Euch an^er Wefen Kette 
Bis dahin , ^vo den höcblfen Ring 
Zeas an fein Ruhebette 
Za feinen FOfsen hing. 

folgende matte Veränderung ihres Schlufles erhalten : 

Verfolgt der Wefen lange Kette 
Bis an den allerhöchften Ring« 
"D^T an Zeus Ruhebette 
Hängt » hangen wird and hing* 

Und die nächfte Strophe , welche die ati$ Ausgabe 
enthielt : . 

•Wohl dir, o du, durch meinen Freund regieret» 
Athen an Geift, voll Muth wie Sparta war; 
£s zog, von Kaftors Liede gern verführet« . . 
Zum Kampf hinaus mit au&ebnndnem Haar; 
Die Feinde, die den Karnnt verloren» 
Erwiederten , nicht ohne Neid : 
Die 8cadt fey nur geboren 
Zu WaEEeif und zum Streit. ^ 

4. Im Z. 1805. Dr'm9r Band. 



Schon wSr ich diefen immer neuen Scenen » 
Womit 4^ Jahr den Erdkreis ziert, 

Entriffen, und dem Arm der Freu ndfchaft und den fchSnen' 
Entworfen, halb voUfahi«. 

Schon fäh ich, rings von Stygifchen OewSlfera 
Umwunden, das geheime Feld 
Elyfiens; den grofsen Ahnherrn eines grfifserti 
Urenkels , und fein Zelt 

Voll wackrer Brennen fäh ick, hSrte Lieder 
Von ihm, bey jedem Freudenmahl, 
Von ihm, der vrider fechs Monarchen ficht ond .wider 
Satrapen ohne ZabL 

Wer wollte es Hn.Jlf. nicht Dank wiffen, dafs er 
hier, wie an fo viel ähnlichen andern Stellen, den 
urjprünglichen Text des Uichters in feiner Anthologie 
wieder hergeftellt hat 

Aber Hr. M. hat nicht nur fo manchen der edle- 
ren, deutfchen Sänger der VergefTenheit entzocen; 
fondern aach manchen faft zuerft in die Bekanntfdoafk 
des Publicums eingefOhrt, <wie den noch zu wenig 
als Dichtisr gekannten Maler MüOer in Rom, deffen 
Bekanntfchan zu fuchen, fchon folgende Ode, die 
wir hier aus der Anthologie abfchreiben, jeden Freund* 
der Poefie einladen mufs. « ' 

Der Riefe Rodan. 

% 

An des nie be Regten Kodans Felfenwohnung 
Wildert Grab an Grab. ^ 

In des Waldbachs Welle ftarrt der Eiche 
Wurzelbart herab. 

Schwarzes nie vom Himmelslicht gekflfstes Dnnket 

GranTt im Thalgeftrüuch ; 
Aechzend wallen der Erfchlagnen Geifter 

Dort , -Me litbel bleieh« 

Bb ^*^ 
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Stolz am Stamm der Boche fteht ^tt Ueberwinder» 

Blutig trieft fein Stahl; 
Ihm zu Fii&en röchelt ein erlegnev 

Jfingling Todesq^uaal. 

Jubelnd greift der Sieger iu die goldnen Saiten, 

Furchtbar ^vogt der Klang ; 
Von des duftem Thals bebnFcbter Klippe 

Horch ich dem GeTaiig : 

«»Welch Gebirg erzog dich, ftolzex Lanzenfchwinger , 

Welcher FeUenrchacht 
Tragt an feinem Eingang goldne Waffen , 

Beut^ deiner Schlacht? 

Deine Mutter, fchlug mit Flugein Be die Wolke, 

Als ein Drache ? w^ie , 
Oder Jchnaubte zottig he durch Walder, 

Theilte Wogen Jie? 

Oder ftrickte fie um fchwarzverglabte Felfen, 

Ihren Schlangenleib? 
Uebermenfcbiicb ftark Und deine Glieder ; 
^ . Dich gebar kein Weib ! 

Juiigting ! wie des Mondes bleiche Strahlenfcheibe , 

Bey des Aetna's Gluth , 
Liegt dein'blaffes AngeÜcht im Staube» 

Schdn befprengt mit Blnt! 

Blutig dein Gew -nd , dein Schild und goldner Panzer» 

Pnrpurroth dein Speer! 
Mien/chen/bhne fällteft du, doch, Jüngling» 

Warum kamft du her? 

Warum kamft du her zu Rodans FelfeaiYO.hnung» 

Wo bey jedem Schritt » 
Allen , die ihm Fehde dräuen , der kalte 

Tpd entgegen tritt?" — 

Und diefer wilde, wabrhkFtOdGanifcheHeldengefaag 
fteht neben einigen Anakreontifchen Liedern, die 
wieder fo^zarten und füfseo lahaits find , dafs der Un- 
kundige fie laicht für die Poefie deffelben Dichters 
würde halten können. Ein Umfang feiner Kunft, 
der den Wunfeh natürlich macht, dafs Hr. Müüer 
-uns endlich einmal mit einer Sammlung feiner meift 

5ar nicht, oder nur fehr zerftreut und anonym in 
en Druck gekommenen Gedichte befcheaken möge. 

, Wir hoffen nun , unfere Ilefer in den Stand ge* 
Jetzt zii haben, den poetifchen Reich thum, der in 
JUpter daüfifcben Anthologie niedergelegt ift, fo viel 
'ms durch eine Recenfion gefchehen kann, aus der 
omlrigen vorläufig zu fiberichauen. So grofs er fchon 
jlft: io kann man dochtlicht umhin zu wünichen, dafs 
key den vornehmften , altern oder neuern , Dichtern, 
die Auswahl noch reicher ausgefallen feyn möchte. 
Ungern haben wir 2. B. Bürgtrs hohes Lied, wie 
bey ^ecUurlin den beirognm Amor und den tf^echjelge- 
fang zwifdun Philoder und Myrta vermifst. So bey 
Opitz die fehlenden StrophtnX feims TrivMiedeSj und 
die gar rOhrende Klage des Schäfers 

Ift irgend za ei€ra^eh * 

Ein ochäfer um den Rain, n. f. w. 

* • • 

Auch würden mehrere Strophen, "die för fich befte* 
lien , aus feinem Troßgedickt in K^iderwärtigkeiten- des 
Kriegs und feinem. Xo^ des Landlebens hier eine Stell« 



verdient haben ; beibnderf aber das itiigemein 
Hirtenlied aus feiner Daphne: 

Kein fchnelles Wild, da« in den BOfchen lebt» 

Dem Graa die Nahrung giebt; « 

Kein Vogel aoch , de« in den Wolken fchwebt, 

Kein Fifch bleibt unverlieht. 

r^ichu ift, waa wohnt auF Erden , 

Wa« Luft »nd Meer dtirchfts-eicht, 

"Was ift und noch foll werben , 

Das nicht der Liebe \fv^eicht u. f. yr. 

m 
• I 

Von Fkmming hätten wir gern noch fein kraftvolles, 
felbft jetzt ja noch viel gefungenes geiftliches Lied: 
In allen meinen Thtten u. f w. , fo wie die Elegie an fm 
Vaterland y einige feiner Sonnete, und einzelne Std- 
len aus den Gedichten, in denen er die Gefahren fei- 
ner Reife nach Perfien fchildert , hier wieder gefon- 
den. — Der nicht blofe als epigrammatifcher Dich- 
ter denkwürdige jSöga» fehlt ganz, eben h Otnßm 
Gryphy Dufch, Benfler^ Overbeck, TJckamery und von 
Andreas Gryph^ deffen wahrhaft dramatifclies Oenie 
mehr anerkannt werden füllte, würden noch einzelne 
»Ä^«f," d. i. Chärey au« feinen Trauerfpielen , uifer 
andern der Chor der Höflinge aus feinem Leo Arimxa 
am Schluffe des zweytenActs, aufzuneliqieh Jew^ 
fen feyn. Bey den mtiim Dichtern erfter dröfse 
wäre es vornehmlich dankenswerth , wenn Hr. Af. 
Alles das in feine Sammlung aufgenommen hätte, 
was nicht in ihre ei^'iun gekommen ift, wie vor allen 
sndern.bey Gothe^ deflen mufterhafte Z*gew(fe zB mit 
fo vielen andern trefflichen Liedern aus den S*/Af- 
fchen Mufenalmanachen und mehrern verfchiedenen Ta- 
fchenbüchern, in der nachläffigen Sammlung des fie- 
benten Bängtes feiner neuen Schriften nicht befindlidi 
find. — Doch, Hr. Af. bringt uns wahrfchcinlich 
bald diefes und andres Schöne in den noch zu erwar- 
tenden Theilen oder in einem befondern Supplement* 
band noch nach; und uns bliebe dann nur noch äf 
Wunfeh, dafs bey einer zwevten Ausgabe des Werks, 
welche uns der innere Werth und der ausgezeichnete 
Beyfall dcfTelben verfprechen , diefe Nachträge Ober- 
all an den gehörigen Orten eingefchaltet werden mö- 
gen, damit die Unannehmüchkeit, sinen Dichter in 
zwey Bänden auffuchen zu muffen 9 gehoben würde. 

In Hinficht auf diefe neue, viell^*cbt in Kurzem 
2u erwartende Ausgabe, könnenwir nicht unterlau- 
fen, hierauch zu erinnern, dafs es zweckmäfsigcr 
feyn dürfte, wenn der Hera usg. den biographifchen 
Notizen über feine Dichter zugleich dnrchgängig 
auch die Anzeige der heften Ausgäben ihrer Werken 
fie felbft 2]j?^> feinem eignen Plane gemäüser, mehr 
nach poetifchen Schulen ^als nach einer {oflreng chi'ö- 
nologifchen Folge , die überdem Lebende und Todt«C 
unter einander bringen mufste, geordnet hätte. Zwar 
ftehn die äÄw» Gei'ftesver wandten : Opitz ^ FTemmmgi 
fTeciherlin ü. a. noch fo ziemlich beyfammen, aber 
die Kunftgenoffen des Kreifes, den Bürger ^ GtaUr, 
Hölty, Foß, Milieu, Hahn, Brückner und die Grafcfl 
Stoüberg vereinigt fchliefsen, wänfcht man billig hier 
auch neben einander verfamqielr zu ^hen i und wem 
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wird es nicht auffallen » Wiäani z wifchen JCazner und 
Wittanm^ nnd Qotlu in der Nach bar fcbaft mit Sprich^ 
müm und KüHmr in mer folchen Gallerie aufgeftellt 
zu finden? 

Uebrigens entfpricht die äufsere Eleganz die« 
{es mit zierlichen Vignetten von Lips ausgeftatteten 
Werks dem Werthe Teines Inhalts , undmacht es auch 
, in dieferflindcht der Weihe wardxg; die ihm Hr:IU» 
l in der vorangefetzten Zueignung an die regierende 
FOrftin zu Anhalt ''Deffau gegeben hat: 

Wie reich die Flq^r an Blumen auch fey, nur der 
Kunftbegabten Hand gelingt ein folchcr Kranz ; und 
fo fchliefsen wir unfre Anzeige mit dem gerechten 
Wunfche, dafs diefe Anthologie, wie ße recht ei- 
gentlich der Nation angehOrt, auch bald ein allge- 
meines Natianat - Bück fOr uns Deutfche werden 
möge. 

w 

HAMBURG) in Gomm. b. Schmidt: L. F. ^auffret^s 
IdffUen und Erzäkkmgm* Franzdfifch und deutich. 
Erfln Theii. LI u. 163 S. Zweyter Theil. 223 S. 
Drittir Theil. 211 S. Fiirter TheiL 217 S, 1803. 
12. (2Rthlr.) 

ffaifffret gab diefe Sammlung, beftehend-aus Idyl- 
len 9 Erzählungen, Fabeln und einer Abhandlung 
über die Idylle, welche Geh gröfstentheils mit Ana- 
lyfirunff der Schönheiten in Gißnir*s Idyllen befchäf- 
tigt, als junger Mann von zwanzig Jahren unter dem 
Titel tis Charmes de rEnfcinee heraus. Sie gehören 
zu den feltnen ErzeugnifTen fanfter und zärtlicher Art, 
welche die Zeit des Blut- und Schreckens -Syftems 
hervorgebracht hat; fie fanden Beyfall und machten 
wiederholte Auflagen nöthig. Auch, erfcbien bereits 
1796. eine Ueberfetzung davon in Wien , die aber für 
weniger treu und vollTtarndig , als die gegenwärtige 
ausgegeben wird. Die Ausgabe, welche wir hier an* 
zeigen, ift in Paris bey Huguin gedruckt, und ift der 
Erluing einer von diefem dort errichteten deutfchen 
Druckerey. Die Ueberfetzung ift^ fo weit wir ver- 
glichen haben, lesbar und treu, und kann, fo wie 
fie hier neben die Urfchrift geftellt ift , den Deutfeh 
lernenden Franzofen und den F/anzöfifch lernenden 
Deutfchen nützliche Dienfte leiften. Hey einzelnen 
Stellen fanden wir doch den Ausdruck verfehlt, wie 
Th. I. S. XLL, wo der idyllifchen Deshoulieres um 
fralcheur /ans e'gate zugefchrieben wird, welches der 
Ueb. gieot : »fie zeichnen fich durch unvergleichliche 
Neuheit aus." Th. 3. S. 23 : Fous dant U coeuTy 
ßmbtable d un tySy a taute ta candeur de firmocente. ,Du 
deren Herz, gleich einer Lilie, alle^ Redlichkeit der 
Unfchuld befitzt.*' 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

J3C11.BRONV u KornEJüBVJta ob' der Tauber, b. Glafs: 
Gefchiehte des Glaubms älterer und neuerer nichtchrjß* 
Hdur ystkir an eine Fortdauer der Seele nach dem 



Tode, an Gejpenfler, Enge!, MUletgeifler und Thifel^ 
von Ernß Simon, des hohen deutfchen Ordens 
Priefter, wirklichem jgeiftlichen Rath u. Pfarrer 
' zu Kochertharn in Pranken. 18Q3. 316 S. 8« ohne 
die Vorrede. ( 1 Rthlr. ) 

Nach dem Hauptinhalte und Zweck des Vfs. foUte 
der Titel auf die Gefchichte des Glaubens an Gefpen- 
fter eingefchränkt feyn; Was hier von den Vorftel- 
lungsarten über die Seele und deren Fortdauer er- 
wähnt wird, dient nur dem Uebrigen zur Einleitung; 
und dem Glauben an Eiigel und Teufel ift ein zweuter 
Theil beftimmt, wie erft in der Einleitung getagt 
wit-d. Der Gefpenfterglaube hat ehedem mehr als 
zu viel gelehrte Hände" und Köpfe befchäftigt, doch 
mehr in dogmatifcber Hinficht, um die Wirklichkeit 
derGefpenUer entweder zu bew^lfen^ oder zu wider- 
legen. Einä blois gefchichtliche Betrachtung diefes 
Ge^enftandes von allen Seiten und Rfickfichten ,' als 
ein Fheil der Naturbefchreibung des Meofchen in dem * 
rohen, unaufgeklärten ZuFtande, ift bisher mehr 
vernachläffigt wortlen, obgleich fie die einzige Seite 
ift, von welcher er für die höhere Cultur unferer 
Zeiten noch Intcreffe hat. Wenn der Vf. des vor uns- 
liegenden Werkes diefe Idee ganz rein aufgefafst, ne- 
ben dem Sammlerfleifse auch noch einen verarbeiten- 
den Geift zur Ausführung mitgebrächt, und fich- 
nicht durch einen andern Nebenzweck zerftreuet 
hätte: fo würde es noch weit intereTfanter und ver- 
dienftlicher geworden feyn. Itzt haterblofs aus einer* 
Menge. von Büchern, vorzüglich Reifebefcbreibun-f 

fren, welche ihm gröfstentheils feine eigne anfehn- 
iche Bibliothek darbot, alles, was fich auf den Glau- 
ben an Gefpenfter bezieht, mit ausdauerndem Fleifse 
gefamnlelt, unter einige beftimmte Abtheilungen ge- 
ordnet, und dem Texte Noten mit reichlichen Gi- 
tationen beygefügt. Die Kapitel entbaltea gröfften- 
theils alle verfchiedenen Seiten, auf welclie diefer. 
Aberglaube fich anfsert. Erfles Kap.: Von den Mei- 
nungen und Begriffen der wilden und fremden Völ- 
ker über desMenfchen Seele und derfelben Fortdauer 
nach dem Tode., Zweites Kz^.: Von dem Urfprung 
und der Entftehung des Gefpenftergiaubens. Drittes.' 
Kap.: Von den verfchiedenen Begriffen der Völker 
über Gafpenfter. Viertes Kap. : Von den vorgeblichen 
Aufenthaltsörtern der Gef|)enrter. Fünftes Kap. : Von 
der Zeit der Gefpenfter- Krfcbeinungen. Seches Kap. : 
Von den verfchiedenen Geftalten, in welchen nach 
der Völker Meinung die Gefpenfter erfcheinen. SiC' 
bentes Kap. : Von oen Eigenl'chaften der Gefpenfter, 
derfelben Gut- oder Bösartigkeit, und von ihrer 
Macht über die Menfchen. Achtes K^p. : Von der Art 
und Weife der Volker, Umgang mit den Gefpenftern 
zu pflegen, fie hervorzurufen und zu befchwören. 
Neuntes Kap.: Von den vorzüglichften Mitteln der 
Völker, die Gefpenfter zu vertreiben. Zehrtes Kap.: 
Von Thier- Geiy>enftern. Elftes Kap. : Von dem Mifs- 
brauche alter und neuer Völker, durch Gefpenfter« 
Märchen und gemachte Popanzeif andere Menfchen, 
befonders Kinder j in Furcot zu fetzen. Ueber alle 
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diefe Gegenftände findet man in diefen Kapiteln einen 
ziemlich reichen Vorrath aus allerley Schriften zu- 
fammengetragen ; nur ift es gröfstentheüs doch nur 
' ruher, noch nicht verarbeiteter Stoff, hingelegt und 
zufammengeftellt für den, der das Gel'ainmeite weher 
benutzen will, nicht einmal felbft immer mit gehö- 
riger kritifcher Scheidung und Berichtigung. Nur 
einige Belege. S. 164. wird gefagt, die Römer hät- 
ten zu den gottlofen Seelen, welche rerurtheilt wer- 
den, nach ihrem Hinfeheiden als fcheufsiicheOefpen- 
fter die armen Sterblichen zu plagen, die Eroberer x 
und Helden gerechnet. Diefes U>11 aus Tertuüians 
Worten erhellen : quoä apui verorum fortiüm bufla ab* 
Höctarini gentiles et mortms non raro ad fepuUuram vijbs ! ! 
Eben fo wenig ftimmt diefe^ mit dem kriegerilchen 
Charaktei" der alten nordifchen Völker überein, und 
das dafür angeführte Zeugnifs Schülze^ns in feinem 
Lehrbegriff mufs geffrichen werden. S. I85* lefen 
wir: Aus Zuneigung zu den Todten gebrauchten die 
Griechen und Römer nicht nur Bohnen zu ihren Tod» 
ten-Effen, fondern liefsen auch in denfelben (in den 
Bohnen?) die Manen^ der Verftorbenen ruhen; die 
Flamims ditUts durften fie daher fogar nicht anrühren 
und nicht nennen. (Hierbej ift Fefl, Pompon,^ foU 
heifsen Pontpeiusy citirt, der aber nichts von dem Be- 
weggrunde, warum Bohnen bey den Begrzjbnifsmalen 
gegeffen wurden, fagt. ) Diogenes Laertins be weift die- 
fes mit einem ßeyfpiel von Pythagoras: diefer Welt- 
wcife ward einft von einlegen' Mördern verfolgt; er 
hätle^ fich in einen nahen Bohnenacker flüchten , da- 
felbft wohl verbergen und retten können ; aber er 



wollte fich lieber todtfchlagenlafleo, als dafs er 'die 
Bohnen, in welchen feiner Meinung nach die Seelen 
der Verftorbenen ruheten, hätte zertreten Collön. 
Hierbey ift nicht Diogenes ^ fondern Plirims Hifl. NaU 
XVIIl. q. 12 angeführt, der die Sache ganz anders 
berichtet. Die S. 186. aus Ptutarch df oractdorum da» 
fectu erzählte Oefchichte weicht ebenfalls in einigen 
Haupt- und Nebenpunkten ab.. S. 219. werden ei» 
nige Völker genannt, welche fich vor Gefpenftem 
nicht fürchten follen, wie gewfffe Reifende bericb- 
ten. Der Vf. bezweifelt jedoch ihre Ausfage^ weil* 
derGefpenfterglaube nicht von Furcht zu trennen fe^^. 
Gleichwohl fetzt er hinzu: und man weißy daß oft 
Dummheit die Stelle des Muths vertritt ^ wodurch er fein 
eignes Gegenrafonnement entkräftet Solche Fehler» 
zu welchen nocn eine ungeheure Menge Druckfehler, 
vorzüglich in den vielen Eigennamen, von denen nur 
wenige am Ende berichtigt find, und Fehler gegen 
die Sprache, welche der Vf. nicht ganz correct fchreibt^ 
fchränken den Gebrauch des Baches fehr ein. Am 
wenigfteh möchte es als angenehmes und unterlud* 
tendes Lefebuch zu empfehlen feyn , wt>zu es der Vf^ 
der fich durlcbgängig ais ein aufgeklärter, felbft über 
die.Vorurtheile feines Standes erhebender Koj>f zei« 

fet, aus menfchenfreundlicher Abficbt beftimmtliatte. 
Ir wünfchte nämlich, durch die gefchichtliche Dar- 
i'teUung des Aberglaubens meiftens roher und uncal- 
tivjrter Völker zur Ausrottung diefes Unkrauts aus 
den Köpfen feiner Lefer mitzuwirken; welcher 
Zweck aber gewifs eine ganz andere Verarbeitung 
des Stoffes erfordert hätte. 



KLEINE SCHRIFTEN, 



ST/CATrwissvvsbHAFTSK. Leipzig ^ h, "Hditt^ünof^ i Apho" 
rismen üben das Recht der Patrimunial " Herrfckaf ten in Chur» 
fachfen , ihre Gerichts - Verwalter wÜlkUrlich zu entlaffen. 
1805: l4 Bog. S. (4 g»-) — ß«y der. Verla Ol mlung der Land- 
fca'nde Kur fach fens zu Anfange des jetzigen Jahres "ward durch 
ein landesherrliches Oecret den Fatrimonial • Herrfchaften in 
Kutfachfen das Recht ertheilt, ihre Gerichtsvervsralter, ohne 
liafs ße eine Urfache anzugeben nOtlilg Hätten , ihres Amts zu 
entf^txen. Diefes ganz eigne Decret, 'wodurch die Gerichts- 
Mege ganz in die Willkür der Gerichtsherrn gefetzt, alfo von 
Priyatperfonen abhängig gemacht wird, veranlafste gegen- 
'wrärtige Apborisitken , deren Endzweck vorzüglich dahin geht, 
^en GrandfatE feftzufetzen , dafs das Amt desRiehters, alfo 
auch des Gerichts Verwalters auF dem Laode, ein öffentliches 
Amt, und der, welcher daffelbe bekleidet, ein Diener des 
Staats fey , und daher von einer Privatperfon nicht abhängig 
gemächt werden könne. Dabey wenden die zwey Gründe, 
Welche die Gegner al» unumftöfslich betrachten, nämlich 
die Vertretung der Handlung des Justitiars Von Seiten der Ge« 
rlditsherrfchaft, und dafs die Uebertragung der Geriet tspflege 
an die Juftitiarien ein Mandatum derlelben fey, widerlegt. 
Wegen der erftern , fagt der Vf. , kösine fich der Gerichtsherr 
auf andere Weife» et\Va d^rch Gaation'(die jedoch Rec nieht 



aberall anwendbar Bndet, da ^er Unbemittelt^ ^^durcli v^ 
den Gerichtshalter -Stellen oft ausgefchloffen feyn würde), 
durch eigne Concurrenz bey Confens - Ertheilungen , eigne An« 
nähme der Depofiten • Gelder u. dgl. vorfehen. Die Grund* 
fa'tze vom Mandat aber und die VerhSltniffe zwifchen Man* 
dans und Mandatar findet der Vf. nicht einmal in der Laa* 
des • Vcrfaffung gecrandet. Rec. ftimmt hiermit völlig tiber« 
ein , fügt aber noch einen Hauptgrund , den der V£. vergefTea 
hat, hinzu, dafs nämlich fodann, wenn man hier ein Manda* 
tum annehmen wollte, der Gerichtsherr in den Imtn^en mk 
feinen Unterthanen jederzeit Richter in feiner eignen Sache 
feyn würde; denn, wenn gleich die Entjcheidung folchex 
Streitigkeiten in Kurfachfeix dem -Juftitiar unterfagt ift, fo 
bleibt er doch fchon bey der blofsen Direction d^t ProcefTe« 
und .noch mehr bey Straf -Auflagen und der VoUftreokitiig 
des Ürthels jfu</tfa; in propriacau/a , und das ganze Verfahreft 
leidet pffenbar an einer unheilbaren Nichtigkeit. Rec w^unfcfav 
dafs diefe Blätter Etwas zur Beherzignng der darin vorgetre* 
genen Meinung beytragen mögen, da die Grundfätze nicnt 9I* 
lein in der Natur der Sache liegen, fondern auch fchon lSng& 
in andern Ländern,' z. B. in den preuDsifohea Staaten, aa^ 
erkannt find«* * 
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OEKONOMI&. 

Praq, b. Calve: Abhandlung Ober dU Erziekungf 
Pßeg^ und Schnitt der ObfihHume , am Spaliere und 
als Pyramiden, Aus dem Fran^öfifchen ; Letzte- 
res nach der netieften Aoweifung des Herro CaU 
vel in Paris. Üeberfetzt, und mit Verbefferun- 

fin und Zufätzen vermehrt, von ^. V. Skklery 
farrer u. f. w. 1803. 2 u. 219 S. 8. m. 4 Kpft. 
(I8gr.) 

r{ igentlich find hi^ zwejf Bücher zwefftr verrchie-: 
*-« denen Schriftfteller in Eiqs gebracht . Das erfte 
Buch von 64 Seiten unter dembefondern Titel: Erfie 
Abtheilung: Abhandlung Über die Erziehung ^ Pflege^ 
und (den) Schnitt der Obftbäume am Spalier: ift eigent- 
lich eine zweyte Auflage des Buchs, eines Unbekann- 
ten, nach der Angabe des Verlegers von einem ehe- 
maligen franzöfifchea Oärlner. Es fahrte bey der er- 
flen Ausgabe den Titel 2 Beobachtungen über die Erzie- 
hung 4er Obß'dume am Spaliere ; und erfcheinet hier 
mit verfchiedenen nicht unerheblichen Zulatzen des 
Herausgebers ^um zwejtenmale. Es fetzt eine Beob- 
achtung voraus , die man nie aus dzm Gefichte verlie^ 
I ren muTs: nämlich dafs die Richtung des Baumfaftes 
/ in allen Pflanzen ein fenkrechtes &nporftreben fey, 
und dafs alfo jeder Aft in dem Ma(se» als er fich der 
lienkrechten Stellung nähert, an Stärke zunehmen» 
und in dem VerhÄltniffe, als ^an ihn davon entfernt, 
^ icbwach werden wird. Der Vf. giebt dann in ver- 
fchiedenen Kapiteln allgemeine Beobachtungen Qber 
; üieObftbaumzucht, die freylich fehr kurz find , aber 
. dnrch den Herausgeber mehrere gute Zufätze erhal- 
ten babeiv, wie aqch vorläufige Beobachtungen zur 
Zucht der Spaliere, und ein^eAÜaffificiruBg der Bäume 
die taaai zu Spalieren ziehet, in wenigen Zeilen, 
denen der Heransgeber nur eine berichtigende An* 
werkung beyfögt Etym finften Kapitel von der 
Zucht eines Spalts , welcher auf altem Holze und 
SJchöfslingcn Früchte trägt, han<jelt der' Vf. von dem 
Befchneiden im erßen\ zweuten bnd dritten Jahrgange, 
nnd empfiehlt ,hier die Bildung eines Baumes nach ^ 
clem fogenanotea Hertzuge, fo dafs er demi Grundr 
ütze im ^yl^« Kapitel widerfpricht« wogegen der{Her- 
•nsgeber dem iogenannten Gabelzuge den Vorzug 

Siebt D^fechste Kapitel. handelt von der Noth Wen- 
igkeit der wagerechten Stellung der Spalieräfte. 
Das fiebeuti Kapitel endlich von der Zucht der Bäume 
zn Spalieren, welche nur auf jungem Holze Frachte 
tragen; alles zu kurz abgebandät, um ?ölÜg befriedig 
; gendzu feyn.. . ' 

4' t. Z. 1805. BrUUr BanL 



Die zweyte Abtheilung diefes Buchs enthält eine 
Ueberfetzung eines der neueften franzöfifchen BQchei^ 
Über die Pyramidenzuchl der Bäume. ^ Es fuhrt die 
blondere Auffchrift: von den als Pyramiden gezogen 
nen FruchtbSunien gemeiniglich Rockenbäume (Que^ 
no Ulli es) genannt. Mit der Art^ alle Fruchtbäume^ 
die aus Kernen oder Steinen wachfen^ unter diefer Ge- 
fialt zu erziehän^ und daraus einen Gegenßand des Nu^ 
zens und Vergnügens zu machen , von Stephan CcUvei •— 
Nach einer kurzen Einleitung handelt der Vf. von den 
Pyramidenbäumen -und ihrer äildun|r; von den Urfa« 
eben, welche die Bäume fehlerhau machen, wenn 
man fich vorgenommen (hat),)fie zu Pyramiden zuzie- 
ben; von dem Nachtbeile, der für die B§ume daher 
entfteht, wenn fie aus Mangel «der nöthigen Sorgfalt 
in den Baumfchulen herausgeriflen werden; von der 
Verletzung der Pyramiden bäume; vonderBiId«ngund 
Erziehung der Pyramidenbäume ; von dem Vortneile 
junge Bäumchen zu pflanzen, und ihnen die Geftalt 
zu geben, die man haben will, und deren immer in 
fiereitfchaft zu haben , andere zu erfetzen ; von den 
Mitteln fehlerhaften Bäumen die Pyramidengeftalt za 

feben, wenn fiederfelben l^ähig find; von den Frucht^ 
äumen, denen man eine Pyramidengertalt geben 
kann * und von Pflanzung der r yramidenfruchtbäuma 
in Alleen oder Baumgärten. — Der Ueberfetzer hat 
nur wenice Anmerkungen beygefügt , und fie waren 
auch wirKÜch entbehrlich, weu der Vf. feinen Gegen^ 
JTtand fo vollftändig bearbdtet hat,, dafs nur wenig zu 
wünfchen übrig bleibt. Selbft folche Gartenliebha^ 
ber^ die nun gerade nicht entfchlofTen find , mit ihreo 
Bäumen zu tändeln , und fie in Pyramiden zu verwanr 
dein, werden in diefem Buche mancherley finden, 
was zur Obftbaumzucht überhaupt gehört, und es mit 
Nutzen'lelen. Ein einziges mal, nämlich am SchlufTf 
des ßebenten Kapitels , hat der Ueberfetzer eine weit- 
läufige Note beygefügt, und eine leichte Methode 
angegeben , mangelnde Aefte an- einem Pyramiden- 
baume zu erfetzen, da die Methode, die der Vf.. vor- 
fchlägt, theils zu weitläuftig, theils zu gekünftelt ift. 
Hier giebt der Ueberretzer einen doppelten Vorfchlag 
zur vortheilhaften Oculirmethode aus dem dentfchen 
Obßgärtner^ welcher zugleich lauf der einen Küpferta- 
fel erläutert wird- An einigen andern StsIIen wäre' 
eine Anqierkung nicht übferaOffig gewefen. So will 
z. B'. der Vf. die Pfahlieurzel mancher Bäume (S. 90.) 
nicht abfcbneiden, weil fie zur Entwickelung des Stam- 
mes unentbehrlich fey; und gleichwohl fagt er S^. loi. 
dab er fie, wenn fie zu lang ift, krümme; ja S. 105.' 
behauptet er fo g^r : dafs eine abgefctjnittene Pfahl- 
wurzel durch das Anhäufen d^ Saftes neue Seiten^* 



ALLO. LITERATUR - niTüNO 



i04 



wurzclb treibe, und die/es wHren ebin fo viele Triebfe- 
dern des JVaehsikutnS'y welche man dem Stamme ver^ 
fihf^e , der nun einen viel beffer bearbeiteten Schaft er- 
halte y weil er näher an der Oberfläche gefammelt werde, 
Ifl das nicht wahrer Widerfpruch ? und lehret die 
letzte Behauptung nicht offenoar den grofsen Nutzen 
einer abgefohnittenen Pfahlwurzel? Das beftätiget 
' auch die Analogie an andern Pflanzen. S. 98. ertheilt 
der Vf. den Rath, Bäume, wenn fie an den Ort ge- 
bracht 6nd , wo fie immer bleiben foUen , anzufeuch- 
ten (befler noch ift das Einfchlemmen beym Pflanzen 
derfelben) und zwar mitMiftjauche, oder, wenn man 
es haben kann, mit Meerwaffer. Damit ift Rec 

Enz einverftanden. Wenn aber der Vf. (S. 115.) 
ym Setzen der Bäume die Wurzeln erfr gut mit 
£rd& 7M bedecken, dann^ aber eine hinreichende 
Menge Mift um den Stamm auszubreiten, und diefen 
. wieder mit Erde zu bedecken räth, wodurch dem 
Baunie eine fanfte Wärme g^eben werde, fo dafs er 
nach 14 Tagen fchon ausfchlage, fo hätte er auch be- 
merken (ollen , dafs man dann den Baum fleifslg be- 
eiefsen muffen damit nicht die vom Mifte erzeugte 
Wärme die untere Erde austrockene, und dem Baume 
In der Folge fchädlich werde. S. Ii8. fchlägt der Vf, 
vor, die rflanzung derObftbäume nach dem laOcto- 
ber vorzunehmen , wenn auch det Baum noch nkhi enU 
blättert wäre; aber das letzte möchte Rec. doch 
flieht anrathen, und zieht daher die FrOhlingspflan- 
Mngen vor. — Der Vorfchlag S. I48., die Kernreifer 
fogleich an Ort und Stelle zu pflanzen, und fie, zum 
Dablteiben auf immer, hier zu veredeln, ift gut; denn 
das öftere Vernflanzen der Qbftbaume ift mit vieler 
Arbeit und Gefahr verbunden, und hat im Grunde 
l^einen weitem Nutzen. Auch das billiget Rec.» dafs 
ein jeder Qartenhefitzer eine eigene Baumfchule, fey's 
iüch nur in einem Winkel des Gartens, halte. — Was 
der Vf. S. 195 ff. von der Veredlung derBirn-, Aepfel-, 
Pflaumen-^ Apricofen-» Pfirfchen- und Kirfchhäume 
6gt^ verdient volle Beherzigung; fo wie das, was er 
~ S. 215. von der Pflanzung der Pyramidenfrucht bäume 
' ia Alleen und im Baumgarten vorgetragen hat« 
> Die Kupfertafeln empfehlen fich zwar nicht 

durch Eleganz, aber fie find doch deutlich » und ent- 
i^echea dem Zwecke. 

D]t£8i>Eicu Leipszq, h. Hilfcher: Riem- Reut 
ierfche, Praktik det Trokarirent der Drehfcka/e^ 
oder ökonomifcb - chirurgifeher Unterricht für 
Landwirthe und Schäfer^ das S^eln , Drehen und 
Traben der ScbaflanEinier zu curiren» vom Com- 
jniffionsrathe Siem^ und vom Oberthierarzte Reut- 
Ur d. jAng. Nebft einem HoUfchnitte» dar init 
eibem Kupferftiche^k und einem Bogen vermehrt, 
als zwejft^ Auftage,, wovon diefer Bogen mit 
dem Kupferftiche auch einzeh» fär die Befitzer 
der er Ken Auflage (fär a gr.) zu haben ift 1801% 
XVI1V130S. 8. (logrl 

IKe erße Auflage diefes kleinen »crtzKchen Werkes 
^ ynm J« 1791« ift in det A i4 Z\ 179a. Nr. ^8» recenfirt 



worden ; bey diefer zweiten Auflage, bat es nun an 
den letzten liogen,' und ein«nudazu ^ei^rigen Kj^pfer« 
ftich etwas iftaes gewonnen. Iq jenen ift namlicli 
die Abhandlung des Hn.. D. Treutier ^ aus Bautzen, 
welche fchon in iZJMnxSammlungökonomircher Scbrif« 
ten vom Jahr 1801. , und in den Anzeigen der öko- 
nomifchen Sodetät zu Leipzig von derOitermeffe de(« 
felben Jahres ftebt, entfatrlten; worin der Vf. von d- 
ner zweyten und neuen Art Blafen * Bandwürmer 
handelt, die er in dem Oehtrn der Prehfchafe ent- 
deckt hat. Diefe fetzt fich nämlich im Adergeflechte 
des Gehirns feft, liegt fehr tjief, ift oft alfein, ofk 
aber- auch versefeUfchäet mit dem gewöhnlichen viel* 
köpfigen Blaienbandwurtii in der Subftanz des Ge* 
hirns; Jene verhindert jede glückliche Operaiioo, 
vermittelft des Trokarirens: und wenn man fonii 
glaubte, dafs nur diejeni^<m Drehfchafe unheilbar 
wären ^ welche drey oder fönf Blafen im Gehirne 
hätten, fo weils man nun, dafs es auch diejenigen 
find, cUe an diefer zweyten Art BlaCen- Bandwarmef 
im Adergeflechte des Gehirns leiden. Denn weflk 
auch die erftern bey trokarirten DreliTchafen darc£ 
die Operation gewits ve^rnichtet waren , fö bliebea 
diefelben doch drehend, weil und wenn fie an den 
letztern zugleich litten. Hr. Treutier trokarirte im 
J. 1791. elf Drehfchafe^ wovon ach^ eefund wurden» 
einsftarb, zwey aber deshalb drehend blieben , auch 
nach dem die Operation nach 14 Tagen zum zweyten 
mal wiederhoh worden war. ^r beobachtete zugfeich 
bey dergleichen Drehfcbafen, die den Blafen- Band« 
wurm im Adergeflecfate des Gehirns hatten , ' dal$ 
ftets Oeftrus- Larven aufserhalb der Hirnfchaale in 
der Stirnhöle dem Stirnknoohen den Nahrnngsfafk 
entzdeen, und fo nicht nur eine Weichheit der Knochen 
yerunachten, fondern auch die' angränzenden knft- 
chemen Oehiradecken, unter der der Blafenbandwurm 
fitze, ungewöhnlich danne machten. Der Vf. hat 
diefe Art Blafenbandwurm» welcher auf dem bey* 
liegenden Kupferftich abgebildet ift, und die erS. i^Ou 
fehr genau befchreibt, fa wie er audh S. 122. 133. die 
Symptome der durch fie und auchdiürch den eewöhtt* 
liehen Blafenband wurm erzeugten ff rankheit lehr, aus- 
führlich angiebt» — häufiger iä Thüringen, als z.Bl 
in der Gegend bey Leipzig gefunden ; wahrfcheiolii^ 
wegen des dort weit feuchtern Bodens. Für eine vor- 
zOgrich häufige Urfache der Krankheit des Segeln^ 
der Schafe hält er mit Recht zu grdfse Warme in dea 
Schaffj^llen grofser Schäfereyen. Unftreitig hat feit 
der Zeit , als man angefongen bat, die SchafifiäUe kfih. 
1er und luftiger zu erbauen und zu halten» diefii 
Hebe), fn wie überhaupt das Erkranken nnter dett 
Schafen, fehr^abgenommen. Nur gehe man auf der 
andern Seite auch nicht zu weit, oehr kalte StiAe^ 
in welche der Froft gär zu fehr fchlagen kann » find 
den Schafen , Rea häufigen Erfahrungen gemä&r, auf 
jeden Fall aücli fehr fchädlich : wie wohl Hr» Ruak 
S. 8- dietes Werkes andrer Meinung zu feyn fcheint^ 
IBls mufs zu ]eder Zeit fa vrarm im SchaTftall feyn^ 
dafs man darin nicht friert > und fö luftig» dafs toMA 
den Sdia&nili nicht zu ftark riecbu Das letztp« & 
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• durch Oefbttngeti unter cfen Dachbalken ,- die im 
Notlifalle auch verftopft werden l^önnen, beiTer zu 
erreichen, als durch üunftzOge: wenn man die Schaf' 
ftalJe gehörig hoch , mit guten Mauern , und mehrern 
ordeatlichen Penftera undThoren baut, fo wird auch 
fDr das erftere geborgt feyn, Hr. Tr. erwähnt auch 
noch eine» 'Pulvers aus BeUadonna- Wurzel, Garten-^ 
raule, VV«rmüth Kraut, und etwas SeiTenfiederlauge 
^mifcht, womit er angehende Dreher 'curirt habe« 
£)iefe Cor ift gewils fehr zu empfehlen. Noch be- 
merkt er » dafs Böcke .das Trokariren beffer aushal: 
ten, als Schafe, widerrät h aber fehr mit Recht, cu« 
rirte Dretifchafe zur Fortpflanzung zu gebrauchen, da 
das Uebei, forterbe. Auf diefe Weife wäre freylich 
die einzige Möglichkeit, dafs diePrehfucht forterben 
könne, ^^ie auch Hr. lüitn bemerkt) zu denken: 
denn durch an diefer Krankheit felbft noch lei- 
dibde Sc\xa(e kdnnfe diefs nicht leicht gefrhehen , im 
d^m fie faft immer mir ein - oder zweijährige über- 
fiilt) und in der Regel doch kein Sohaf von dem AI* 

Er- von 2{ Jahren zur Zuzucht gebraucht werden 
t. ^^ In der Bikaupiung y dafs Drehfchafe in der 
Maft nicht fett werden , ftimmt Rec. dem Ho. Tnut- 
kr bey»' g^gen die gegentheilige MeiiAine des Hn. 
Riem; . fo häufig auch' Drehlinge bis zuletzt hoch 
kiemlich gutfreilen: fo gedeiht es dochihnen nicht. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Ofkn u. p£STH , in d. Univerfitätsbuchdr. : NotiÜa 
topographica poliüca Inclyti Cornüatus Zimplenü^s 
per Ahtonium Szirmay de Szirma — edita et in^ 
dicibus provifa indij|ftria Martini Georg. Kovachich^ 
Senquicienfis. 1803. 485 S. g. mit einer Karte des 
pomitats- (a Fl. 30 Kr.) 

Einto Vorlbhmack dieies Wferjljcs hatte Hr. v. Szir^ 
UMfy ehemals erfter Notar des Zempl. Com|p||s, fpä 
ter Prgfident der Eperierfer Diftrictnaltafel ,' dzr jetzt 
in Ruhe lebt, und Gefchäftskenntniffe mit wiffen- 
fehaftlieher Bildung giOcklich und muAerbaft verei- 
^Ig^ , durch * feine NoÜtkt moniimm wüfin^rftin Com. 
iBempt. (£. Erg. BI. Jahrg. L Nr. 9.) gegeben. Was 
daiftäl^, rmr für den ^inen Theil des C&mitats, der 
durch Weinbei^e berfibnit ift,' gefchehen war, da^ 
wiird hi4r fOr d^n ganzen Comitat geleiTtet> und man 
erhalt dadu'rch einen . wichtigen und detaiiiirten Bey«^ 
trag zur ungrifehen Geographie. Hiebe j verfteht ficn» 
dais das was in Aet NotiÜa numÜMm vf^ bereits be* 
luinnt gemacht wur , anch diefem Werk an dem gef 
hörigen Ort einverleibt worden. Das Werk waf 
fehoa feit 1797. ^^^^ Druck fertig: aber erft die gfln- 
ftigern Umftände des Friedens erlaubten den Druck 
delielbeas den Hr. tf. iTotrocAfcft mittelft der bieeu n&- 
thigen Summen, die von den Ständ^i des Zempl. Co« 
miuts ^ befonders auc)i von Hn. Jof Jekelfaiimy her- 
beyeefcboffen wurden» beftreiten k«Aote« Der v>or> 
treffliche Obergefpann de& ZempL Comitats» Hr. Graf 
Jo£ Efzterhazy» Stattbaltereyrath und Praefes der 
Ofncffätttdien* Gommiffion» nat auf feiae Koften 
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faubere Karte diefes Comitats durch den gefohickten 
Künftler Karats ftechen und dem Werke beifügen 
laffen. 

Die Methode des Vfs. kennen die Lefer der 
A. L. Z. fchon aus der Anzeige der Not Montium vu 
tif.; die nämliche wird auch in diefem Buche befolgt, 
Sie entbehrt freylich mlneralifche, botanifche, zooio- 

fifche Beftimmungen ; und der Vf. erreicht nicht die 
Vollkommenheit ,von Sckw<^, Schauer etc. So ift 
z. B. nur bey fehr wenigen Orten die Zahl der üjn- 
wohner angegeben , die nach der neuerlich emgclei- 
teten Confcriptio ignobiliutn in einer Tabelle öachzu- 
tragen wäre ; doch erfährt man faft bey allen die Zahl 
der Joche ihres Gebiets, die Namen der Grundhen-n^ 
die Religionsverfchiedenheit der Einwohner, und bey 
den merkwürdigem Ortfcbaften ihre Schickfale, fa 
wei> fie fleh irgendwo aufgezeichnet fanden* Ein 
brauchbares Regifler der Familien, Perfoncn, ürt- 
fchaften, Fiüffc, Berge etc. 8-406—485. erlciditert 
das Nachfchlagenl 

Vom ga^jzen Comitat überhaupt handeln S- 1 — 
131. Er ift einer der gröfeten , volkreichfien , gefej^ 
neteften vonünger^i, hauptfächlich berühmt durch 
den Tokayer Wein , aber auch in andern Rü^kiicto- 
ten der Aufmerkfämkeil der Regierung, fo wie 
der Oryktofflioften und Botaniker fehr würdig» 
damit leine anderweitigen Producfte beffer ßenuUt 
werden, wozu in diefem Werite hie und da A/VinKe 
vorkommen. Es itt j^tit keine Gefahr dabey» daU 
diejenigen, die fich für beffere Kenötnifs und Benut- 
zung der Naturproducte intereffiren , fo übel weg- 
kommen, als Joh. Ferentzi, der freylitsh etwas eigott- 
nützig die Benutzung der Toltsvaer Jafpilfo dem Hote 
1752. anempfohlen hatte. (S. 47-) ^^ Comitat hat 
nach der Jofephio. Ausmeflung 312,000 Joch AcKer^ 
landes, im L 1785. chatte es 206,322 Einwohner aut 
144 Quadrat Meilen > ,alfo 1431 Menfchen auf einer 
Quadrat Meile. Im J. 1797, lieferte es als Infurre- 
Äohscontingent 404 Reuter und 384 Mann Infanterie, 
aufeerdera 1506 Rekruten ,' 46,000 Metze» Getreide^ 
73,000 Mctzen Hafer u. C w. Der Aufzählung der 
vormaligen unc} jetzigen adlichen Familien dts^ Contt* 
fats hat Hr. n Sz. me befondre Sorgfalt gewWmet^ 
S. 60 f. ftebn die m$ vorzüglicben HäuTem gebOrti«a 
Adligen, welche Anhänger und Beförderer derKe- 
formatlon waren. Eine Urkunde in ungrifchör Spra-. 
che vom Jv 1339. von der Familie Lafstoozy^ die der 

Vf. im Original befitzt, und S. 84 fg> J~o<^ *™ 
iänz, mittheilt, macht in der ungrifehen DipiomaüK 
AufTeheu: denn fie.fft weit älter> als diejenigen» die 
man bisher fDr;cfib^ateflen magyarifch gefchri^eiwa 
Documente hielt (irom J. 147^ und 1478» tSehMiMM^ 



Zisitfchiift'7//. ;S. 390. ) Ei -w^rd wohl voa aüen S^ 
f^m den Hn: Vf. die Aufförderung ergeh« j dief% 
Urkunde autbentifch und wo möglich in Kupfer ^e- 
ftoeben ans Lieht zu^-befördern: denn leider mnfs 
Rec. erinnern» dafs bey diefem Werk zu jprenig auf 

Spographifche Richtifkeit und Vcrbefferung der 
rn»- tuad Schreibfehbr gefebea worden» wcMhireh 
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denn ftach gegen cU6 bekannt gemachte Schreibart 
diefer Urkunde Mifstrauen eotfteneo muCs^ wie wobi 
fie (chon vorläufig das ecbte Gepräge das Altertfaums 
an fich tragt — S. 131 bis 396. lieft nfan die Be- 
fchreibuQg aller einzelnen Ortfchaften , weiche in 24 
Marktflecken und 418 Dörfern beftehcn: So z. B- 
beifst es S. 307, : Letefz oppidum, Colones Hurtgaros^ 
Catholieae Reügionis ientplo et varocho provifos ^ 1050. 
jugera agrorum habet. Nun folgt die Gefcbichte von 
Lelefs und dem dafigen Prämonftratcnfer Klcfter, 
welches vormals ein locus credibilis^ d. h. ein Aufbe« 
wahrungs- und Ausfertigungsort für Urkunden ge- 
wefen, und es vor kurzem wiedigr geworden, daher 
das hieraber gefaßte ( S. 307 — 326.) wichtig ift. — 
S. 396 — 405. bandelt aer Vf. die Frage ab: was für 
Vorkehrungen für den beffcrn Flor und Wohlftand 
dieles Comitats nöthig wären : Beförderung des Han- 
dels mit dem Norden, Commercialftraben nach Oa- 
lixien, Debrezin, Peftb, Regulirung der Fiüffc, Bo- 
drog und Theifs , die durcb ihre Ausgiefsungen viel 
Schaden anrichten, VerbefTerung der Pferdezucht, 
Einführung des Seidenbaues, Sorge fr^r die belfere 
Dotation des ruthenifchen unirten ulerus etc. werdea 
hier kurz , jedoch mit Nachdruck , pnd. wollte Gott! 
mit Erfolg empfohlen, — ^ 

' In der Vorrede verfpricht uns der Herausgeber 
noch ein anderes Werk eben deffelben VerfalTers, 

Irleichfam denaKe^fytMTbeil des gegenwärtigen, näm« 
ich eine NotUia Ik^lorica GmitMtiis jSefnjpUn^ auf wel* 
che fich der Vf. hin und wieder in diefer Not tojoogir, 
ffoL bezieht. Rec* wünfcht, (^lajCsdiefs wicntigeWerk 
eoenfalis bald ans Licht trete» und Hr. v. Szirmayi 
für Zemplin eben. das werde ^ was Carl W^agner für 
Zip{en und Saroa war. 

.. Berlin, b. Müller: Das Bltihum HitäBskeim, in 
geographifcher, ftatiftifcherund topograpbifcher 
Hinficht. 1803. XVI u. 246 S. g. 

• 

' Der Vf. hat bey diefer Befpfareibung alle damals 
vorhandene^ in der Vorrede genannte Quellen , mit 
Aufmerkfamkeit genutzt; die, Ordnung« nach wd- 
ehef er das Land befchreibt, ift folgende: i). Land 
und deffen Befchaffenheit: a}.Menlchen. 3) Phyfi- 
ffabe Coltur des Landes^ 4) O^iftige Oultur. 5) Ke- 
gierun^. 6) Aeufse^e StaatsverhäQtniffe. 7) Randes- 
gefcbichte. 8) Eiothcilung und Tonograpbie. . 

Die Gröfse des Landes ift' von ihm zu 54 Quadrat 
Meilen angenommen , und diefs ift die Angabe, w^j^ 
che man am hägfigften; findet: denn eine VermeiTuQ]| 
ift noch nicht gefcbeheii. Von der VoD^szahl fch wan- 
ken die Angaben zwifch^ 76 lind .100,000, und der 
Vf. hält letttre fOr zu hoch. Im Jahr 1803. wurde 
durch die Kantoncommiffion die^ Volkszahl fo g^u 
ds stöglicb aufgenommen, und e^ fanden fich itßgipir 
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zen Farftenthum 123,478 Menfohen, alfo docli be^ 
trachtlich mehr , als die gewöhnliche Angabe, fo dali 
bey Vorausfetiung der Richtigkeit des rlacheflinhal- 
tes 2286 Mcnfchen auf jeder Quadrat- Meile lebten. 
.Der Vf. berichtet: dafs die Provinz nicht mehr Ge-, 
treide baue, als fie zur eignen Confumtien nöthig 
hat; wichtig wird der Flachsbau genannt; beider 
Angabe von dem Hopfeobau findet fich eip Wider* 
fpruch: der Vf. fagt zuerft, dafs er fehr thäüg betrie. 
ben werde, und nachher führt er nur zwey Ddrfer 
an, die fich mit diefera Anbau Mühe geben; der Ta* 
baksbau foll nicht einträglich feyn; Futterkrauter 
werden viel gebaut ; an GemOfe foU jVIangel , an Obft 
Ueberflufs zum auswärtigen Abfatz, eben fo Ueber- 
flufs an Holz feyn j die Pferdezucht wird nicht ge- 
lobt: man kauft fremde Pferde und hält za viel 
fchlechte Zugpferde; die Rindviehzucht reicht nicht 
hin , das Land mit Butter, KäXie und SchlachtTieh u 
befriedigen; die Schafzucht ift ftarH, aber dieRaffta 
find noch zu fchlecht; die Schweinezucht ift anfebo« 
lieh und giebt einen AusfObrartikdL Unter denMi» 
neralien iit merkwürdig der Thon bey U^amelo W 
Hafede, die Walkererde am Hülpersberge; Merijdi 
Gyps, Kalk, Ziegelerde, fchöne Steinbrüche, Mar- 
mor, Schiefer,, auch Steinkohlen und Eifenerz hat dat 
Land , und an Salzquellen ift Ueberflufs ; Torf üt 
vorzügUch gut bey Peine. — Intereffant ift die aal 
Häberlinü Staatsarchiv genommene Notiz: dafs dia 
Weltceiftlicben im Fürftöothum jährlich 361,600, und 
die Klüfter 153,100 Rthlr. jährliche Einkünfte gehabt 
haben. -S. 64. nennt der Vf., wahrfcheinlich dufch 
das Urtheil eines andern Schriftftellers verfahrt, dii 
Garhhändler auf den Dörfern Wucherer ; es ift ang^ 
recht, einen jganzen Stand mit einem folchen Namea 
zu belegen, nnd dasFalfche einer. folchen Behaufttoog 
läfst ficn — wenn die Regierung nicbt Monopole dat 
ciet «der beganftiget, — fchon a priori beweiten, Def 
Abfchmlt von der Regienings verfaffung eehört ona 
in die (9fehichte, da alle diefe Verhältniae geäodect 
worden find , oder geändert werden. Die ehemalige 
Verfaffung der Stacft Hildesheim , welche viel Eigelb 
thümllches hatte, ift ausfahrlich.befchrieben; bey dtf 
Befchreibung der übrigen Städte und der Pörfer fiod 
alle Zahlen der Häufer, Güter u. £ w. vom Jahre 1760^1 
da der Vf. keine neuern Quellen benutzen kooatik 
Die Stadt Hildesheim hatte, nach der Aufnahme der 
Kantoncommiffion invj. igoj. i9irHiufer ond iijot 
Einwohner: fie ift mit religiöfen und milden Sti^an* 
gen angefollt, und hat nach dem Bericht des Vfs. II 
Üatholilche, 8 lutherifche Kirchen, 5 katholifoiM^ 
15 lutherifche HöfpitäJer und ein Wajfeohaus. Die 
vom Vf. angenommene Eintheilung ift nach den foa* 
ftigen Aemtern , un J Rea fetzt noch hinzu , dafs dal 
Land jetzt in drey laodrtthlicheKreife, den Peioe* 
fchen , Elzer und Liebenburger eingetheiit ift 
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Dienstags i den 30. ffutius 1805. 



MATHEMATIK.. 

UTiÄN, b. V. Trattner: Ephmerides aflronomicae ami . 
1805., ad merifiianum Vipdobonenfcm jüffä Au- 
guftiffimi a Franc, de PaAa Triefneckery Aitranorao 
Caef. Regio, et ^oh. Bürg, Af^juopto Aftroa. 
Caet Reg. fupputatae, qaibus accedit appcndix 
etc. 1^.04. 384 S. 8. mit einer Mondskarte. 

Die Bereclinungea des HJmuielslaufs .enthalten 
auch noch die zu Ende des Buchs angehängten 
Qert^ der Geres, welche der Carlsburger Aftronom 
Ad€y nach den fiebeoten Elementen von D. GasifSf 
diefsmal berechnet, an welchen aber Trießucker nach 
eigenen Ton ihm bertimoiten Elementen der Bahn ei- 
nige Verbefferungen angebracht hat. — Im Anhange 
aftronorftifcher Abhandlungen nud Beobachtungen 
Itefert der Herausg. : I. ipine Anzeige apd Befcbr^i- 
bung von Pißzzis neuem, Teit 1803. erfchiene^en 
Ster0catalog, d€r als äufserrt (cbäubarer Bejtrag z\x 

Senaueref Beftimmung der Oerter von ungefähr 7000 
ternen, und als Werk nicht bloft von vorübergehen- 
dem Wertbe den ihm von Trießucker hier beygelegten 
Namen eines ^itfu^ ingens ^ immortak^' mit R.echt ver- 
- cUent* Piazzi fchickt (einem eigenen Fixiternverzeich- 
.oiffe eine Reoenfion der bekaanteften vorhergegange- 
aeo voraus.; merkwürdig ift, was er über das fonft' 
. ib gefohätzte Bradiejrfcbe Verzeichniis urtheilt, iibjcr 
.^vdcbes er den Zweifei äufsert » ob wohl die mit fo 
vielen Fehlern in den Nautical- Almanae vom J. 1773. 
.eingerückten, durch Ghilpin reducirten 389 Sterne 
auch wirklich au» einem Originalmanufcripte Brad- 
/wV tEezogen,feyens da ipan die Handfciiriften diefes 
Aftrpüomeni der, wie man welfs, aBe FJamfteed* 
icben Sterne wiederholt beobachtet, und ihre Oerter 
auf 1744.- redocirt hat,* nach feinem Tode auf eine 
höditt auffallende Art an 30 Jahre lang zurückbehal- 
ten /und erft vor .einigen Jahren den erßen Band fei- 
.ner Originalbeobachtungen herausgegeben liabe. -r^ 
fiey BecAachtang der Sterne^zum Behufe feines eige- 
'MD Gatalog3 durchwanderte Piazzi der Reibe nach 
rifie Zonen des.WoUaftonfchen Verzeichniffes; jeder 
•Stern wurde von ihip apht, fecbs, wenigftens vier 
Mal beobachtet, für jeden das Injjtrument wechfels- 
weife gen Often und ^en Weften gewendet , und die 
Eufammenhängenden Beobachtungen Einer Nacht nie 
über vier Stunden fori gefetzt. . Zur Beftimmung d^r 
geraden Auf fteigimgeo. war P. mit einem vortreffli- 
chen RamsdeafcKen f Onffolsigen Mittagsfemrohr aus- 
Mfüftet ; zu den Abweichungen diente ihm ^in eben- 
-Süa von Ramdm gearbeiteter Vollkreis von 5 Fuls 
JL L. Z. 1805.. DriXUr Sand. 
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im Durchmeffer. Am letztern Werkzeuge rügt ei^ 
blols die etwas ungieiclie Ausdehnung und Zufam* 
menziehung des Metalls, die nicht ganz bequeme 
Beleuchtung der Fäden im Felde des Fernrohrs, und» 
dafs diefs Feld nur mit zwey fich fenkrecht durch* 
kreuzenden Fäden, ftatt mit mehrarn, verfehen ift« 
Indeffen glaubt er, d^f^ die von ihm gefundenen Ab* 
weichungen der Sterne, die gar zu (üdlichen ausge- 
nommen, höchftens auf 3 bis 4 Secunden, und .ihre 
geraden Auf fteigungen , die gar zu nördlichen ausge- 
nommen, höchUens aufs bis 6 Secunden im Bogen 
unficher feyn konnten ; begreiflich ift diefe Ungewifs- 
heit far die meiften Sterne, befonders die bäufr- 
rer beobachteten, in noch engere Gränzen einge* 
chloITen. Bey Beftimmung der Gröfse der 'Sterne 
von der achten bis aufwärts zur vierten CimfTe be> 
diente fich P. nicht, wie man es vorher meib ge- 
wohnt yraVf einer blofs ungefähren Schätzung, die 
fchon zu manchen Unrichtigkeiten Anlab gegeben 
haben mag, fondern pr beftimmte foldhe durai dl- 
mähb'ge Uämpfung der Erleuchtung im Fernrohre. 
Auf diefe Art fand er, dafs die Mayerfchen Sterne 
öfters etwas zu^lein, hingegen teHt viele in La Lan- 
des Catalog zu grofs ausnelen , fo dafs eine Menge 
! Sterne der fechften Gröfse bey La Lande in die achte 
'. CiajTe herabgefet^t werden mufsten (völlig, diefelbe 
Bemerkung, was die La Landefchen Sterne betrifft, 
bat; obnjängit auch D. Koch in Danzig gemacht). 
Bey Reduction der unmittelbar beobachteten geraden 
Auffteigungen hat /'« die jährliche Vorrückung der 
Nachtgleichen 50'S n angenommen; er felbft fand 
,aus Vergleichujjig vieler Sterne bey ftamfleed, de la 
Caille und Tob. Mayer 50'S ig;* obiges, ift nahe das 
Mittel aus feiner eigenen- und Detambres Beftimmung. 
Als jFundamentalfterne find iheils die 36 Sterne des 
auch von Pia:^zi lehr gerühmten Mafkelynefchen Oft* 
talogs, tbeils andere mittelbar durch jene jöbeftimsi- 
.ten gewählt worden ; die Abweichungen der Sterne 
wurden (ammtlich uiiter Vorausfetzuog der Breite 
zu Palermo von .38 " $' 45''» 5. abgeleitet. Unter den 
.drej Gehülfen, welcher A bey diefer grofsen und 
Jangi^ierjigen Arbeit Qpb bediente » wird von ihm b|^ 
.fonders NicoL Cacciatore- gerühmt. Tri^edur hat aus 
diefem Piazzifchen VerzeichniiTe am Ende noch die 
Abweichung, von 46 Sternen ausgehoben , denen P» 
eine eigene Bewegung ip der Abweichung zufcfareibt. 
It. Neue Marstafelui lammt den Störungen diefes 
Planeten durch Venus , di^ Erde und Jupiter,, bereck« 
netvon Triefincker* Schon in. den -Wiener Epkemeil- 
!den für 1789^ hatte T* ^eue Marstdfeln eingerückt; 
(liehier erfc^eineqdenj qinp . mühevolle »««ber durch 
'Dd.* * ein*^ 
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tinm ^lacklicben Erfolg belohnte Arbeit, find von 
ihm hauptföchlich mit Rittckficht auf die inzwifchen 
genauer entwickelten Störungen des Mars anfchnjich 
verbeffert worden pTl hat fich dabey der von Oriafii, 
Burckhardty Wurm^ usd vorzQglich der von SAuhert 
berechneten Perturbationen des Mars, jedoch mit 
Verbeffcning der in einigen Schubertfchen Formeln 
von lyitrm entdeckten Fehler bedient. Für die Stö- 
rungen in der Länge find vier Gleichungen in Tafeln 
gebracht, welche von der Erde, vier, die vom Jupi- 
ter abhängen, und eine, die fich auf die Venus be- 
zieht; der Radius Vector hat 3 Störungstafeln erhal- 

: ten. Als Grundlage zur Feftfetzung der Haoptele- 
mente in diefen neuen Marstafeln hat der Vf. 31 Oppo- 

^fitiooen des Mars mit der Sonne von 1595. bis auf 
1800.. verglichen , bey denen der Fehler der heliocen* 
trifchen Länge nur drey Mal 10 Secunden überfteigt, 

: xneiftens aber weit Springer ift; zur weitern Verifi- 
cation nahm er indef» noch 63 von den vorigen ver- 

I fchledene Green wicher Beobachtungen des Mars 

• aufserhal4> der Oppofition vom J. 1766 — 179a. in Hie 
^Hechnimg, und fend auch hier eine treffliche Ueber- 
- eihftjmmunff bis auf wenige Secunden ; die Neigung 

der Mars bahn gegen die Ekliptik wurde von ihm aus 

• 17 au^erle&nenGreenwicher Beobachtungen zwifchen 
den Jahren 1766 -^ 1791. im Mittel zu r 51' 4", 8, 
oder in runder Zahl zu i* 51' 5" beftimmt Die 
von dem Vf. gefundenen neuen 'Elemente der Bahn, 
worauf die TaTeln beruhen, find folgende: für 1800, 
mittlere Lange des Mars in mittlerer Zeit zu Paris 
7* ^^* 34' ii'\0-i Länge der Sonnenferne 5» a* aa' 
35", Sj des KA>ten i» 18^ C 15'', i. Mittlere hun- 
dertjährige Bewegung der Länge Ä» i* 4a' 10^', 4, 
der Sonnenferne i* 49' 41", o, des Knoten 44' 6'', o, ' 
Neigung der Bahn i** 51' 5'S o, gröfsteMitteJpunkts- 
rieichung für igoo. 10'' 41' 33", 37. Die vor einigen 
Jahren bekannt gemachten neuen Marstafeln von Le 
r^d^fais (f. ComuMiff. des tempmtrtan XIL p. 334.) ge- ' 
fcen , mit den eben angefahrten Triefneckerrchen de- 
menten, verglichen 9 in der Epoche der mittlem Län- 



E> f&r 1800. — I", 4, der Sonnenferne -h4i'', 5, des 
nat»n + 45'', 9, und Air die hundertjährige Bewe- 
gung der Länge — 19'', 7, der Sonnenfeme + i' 
.59'*, (ies Knoten -f- 1M7"; ftir die Neigung — l", 
5, die Gleichung des Mittelpunkts -^ l", 4. Oria^ 
m*s Elemente in den Mayländer Ephemeriden 1801. 
kaben, mit TViefiiiAir*s verglichen, in der mittlem 
4-änge -^ i'^, i , in der Länge der Sonnenferne + 40", 
»nd des Knoten _ 9^ , x — lll. Rettung der Wie- 
ner Potbdhe, fo wie fie aus Liefgatiigs Beobachtuo- 
jwi folgt, von nufiudur. Im Nov. Stücke der mo- 
»ati Corrcfp. igoi. hatte der Freyherr v. Zack einige 
Zweifel Aer den aebnfafsigen Zenitfector aufgewor- 
fen • deffen fiob ehedem Lkfganig zur fieftimmuDg 
4er Palhöhr des Jefuiteroo^legiums in Wien, und 
auch bey feiner Oradmeflnng in Ungarn und Oefter- 
»loh bedieift hatte. Hier wird nun der Sector in 
Scbttttjsenomnl*», und folgende Ihm gemachten 
Vorwöift, fo ttel möglich, befeiHget: i) dafs der 
u,^bogen» oder vWbndbr dUe Tangjsntenfcale viel- 



leicht unrichtig getbeilt gewefen foy, o) dafs der Aof- 
hängepunkt des Loths nur eine Nadel, und 3.}da(s 
obige Scale nur aus dünnem Meffingblech verfertit^ 
gewefi^n fey, demnach beym Umwenden fich leicot 
hätte biegen können« - Unficherd TbeSlung ift zwar 
nur zunächft bey dem La Caillefcfaen Sector vei^mih 
thet worden; indefs, da LiefgOfug feioeBreiteDbeftiiiK 
mung far Wien aus Unterfcbieden der Zenitabftandd 
die de la CaiOi in Paris beobachtete, iiergeleitet hat, 
fo könnte allerdings ein Fehler desPariier Werkzeua 
auch die Wiener Beobachtungen« unficber gemacht 
haben. Zur Rechtfertigung gegen obige Vermuthuih 
gen, und zum ßeweife, dafs wenigftens der Eioflab 
auf die Wiener Polhöhe nicht bedeutend ift, dient 
hauptlachlich eine neue, vonTViifnecker untemommeiw 
Berechnuhg der Liefganigfchen Originaibjeobachtuih 

fen oder Zenitdiftanzen von 9 Sternen , wobey de|r 
Fnterfchied von den LacaiUeichen nicht in Betndit 
kommt; diefe naöh einer gedoppelten Methode an- 
gellellten genauen Berechnungen , welche für jedea 
einzednen Stern nirgends Ober 3 See. vom Mittd ab- 
, weichen , gaben im Mittel die Polböhe des Je^llfCe^ 
CoUegiums in Wien = 48'* 12'' 35", 5; JU^gmi 
felbft berechnete fie zu 34' 5, fand alfo nur i^ec we- 
nigen Hieraus folgt, da die Wiener Sternwarte 
i^, 5 hördlicher als das Jefuiter-CoUegium liegt, die 
'Polhöhe der Sternwarte 4»* lä' 37", o. Man hatte 
fie bisher, nach Liefgamgs eben g^achten-Berech- 
' nungen, blofs um i See. kleiner angenommen. — 
Bedeutender find abrl^ens andere in der Mon. Gonr. 
gerügten,' von Urfgofug in feiner Gradmeffimg be- 
gangenen Fehler. Auch kann noch 'mit TViiJk B^ 
rechnungen in diefem AufGatze eine andere mit Pmo- 
' :ins Decunationen angef teilte Berechnung der lAdffir 
nigfchen Beobachtungen , fo weit fie 'd&e Wiener Pet 
höhe betreffen,' in oer Mon, Corr. 1804* Jan. Stfidc 
S. 36. verglichen werden. -*- IV, Die Polhöhe wo 
"^ Wien, mittelft eines 10 zölligen TroughtonfcbenSpie- 

Selfextanten beftimmt von Triefnedter. Der Radina 
es hier gebrauchten Werkzeugs verhält 'fich zum Rf* 
dius des Defganigfchta ubgefähr wie i zu 10; Tti^ 
wollte fich daher (vergl. Nr*. III.) zuvor der mit dm 
gröfserp Werkzeuge angefteliten Beobacfatungü 
durch eine wiederholte Unterfuchüng verfichem, ehe 
er fie mit demRefultate der Sextantenbeobachtungets 
oder ehe er die Kraft des Riefen ^feines lofofsigaa 
Sectors) mit dem Vermögen des Z^wergs verglich. 
Das Mittel au$ allen diefen SextantenbeobachtungeSy 
welche an 65 verfchiedenen Tagen vom 7. Aug. iSot*. 
bis zum 20. Sept. 1803. mit aller nöthigen Sor^h all» 
giefteUt worden find, und deren beynahe auf jed<tt| 
einzelnen Tag 12 — 30 kommen, g^bt für die fireitei 
der Wien^ Sternwarte 48° 12' yj^\ i genan wie die' 
oben angeführte neue Berechnung vtmZitfgmiigsl^ 
obachtungen; auch Bürg fand im J. 1803. nüt einem | 
10 zölligen Sextanten fbr die Stella warte im Mittel 48* 
13' 33^^ 4 .(f* Wiener £phemer. 1804*)* Anf wke St- 
cunde, glaubt Tmfiuckiry möchte ohnehin die Brriü 
keiner Sternwarte, eineein;dge vielleicht 'ausgenom- 
mra j bisher beffimmt fevn. (Dieb dajrf auch nidkt 

be&eoi- 
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befremdea, da, nzch Piazzfs eigner Angabe /(f. oben 
Nr. I,}» eben (b wenig die DecliQationen der Sterne 

Jch auf eine SecC verbürgen lafTen, von denen die 
ölhdbe abhängt; will man aber die Breite durch 
Sternb5hen aber und unter dem Pole beftimmen , fo 
lloamit doch dabey die ebenfalls auf l Sea nicht zu 
verbargende Strahlenbrechung lo Betracht. Indefs 
luuin man immerhin durch ein Mittel aus fehr zahl- 
reichen* und nach verfohiedenen Methoden gemach- 
ten BeTtimmungen der Wahrheit fehr nahe kom- 
men.) — V- Sammlung «ftronomifcher zu Wien und 
ao andern Orten angeheilter Beobachtungen. Die 
Beobachtungen und meifien^ von 1803.' ^u Wien 
wurde in eben diefem Jahre unter andern die Son^en- 
finfternifs im AuguFt und das Verfchwinden des Sa- 
tumringe im Jünius umftändlich beobaditet Aulser 
den Wiener Beobachtungen finden fich hier noch ver- 
fchiedene auswärtige, befanders aus Ofen, Prag, 
KrememOnfter und Gracau^ darunter auch C^es m 
. Prag und Ofen, Pallas in Prag beobachtet, der Mer- 
cnrsdurc^gang am 9. Nov. 1 802. zu Padua vcAi rtn* 
mt. CUmimüo beobachtet und ausführlich berechnet. 
Am Eoiie folgen Auszüge der Beobachtungen, wel- 
tfae in Bod^s ^ftronom. Jahrbuche für ^304. und in 
der Cofmaißmci d$ Umps fomr tan XI. rt XIL vor- 
kofnmea. 

LITERATÜROESCHICffTE. 

1) MOitOHÄif, b. Lentner: Mutfeh et les Libm. 
Entworfen von Kqfetan ff^iitter. Mit dem Bild- 
niffc de« Verblichenen. 1803. IV u. 154 S. gr. 8« 

jk) Eb$niaf.y b.Ebendemf.: An BeggttifCs Frmm' 
de. Bin Denkmal des Verblichenen. Heraus- 
gegeben von A M. Sailer. Mit ffeggitins Bild- 
niß/ 1803. XVI u. 328 S. 8. (i RthLr. 2 gr.) 

Wir verbinden hier die Anzeige der Denkfchriften 
•of zwey «die Mttriieder ^e« geiftilehen Statides'im 
kathoUfchen Deutlchland, welche beide von ihrem 
Standpunkt aus das Reich der Wahrheit und der Tu- 
gend zu för^leifh fuchten. MutfcheOe war den 18. Jan. 
>749' «boren ^ und wurde in den Jefukerfchuiea zu 
Mflnctoen erzogen. Da ihn die Väter der Gefellfchaft 
lefu für fich zu gewinnen gewufst hatten, kam er 
1765. xuch Landsberg in das Novitiat: wurde darauf 
Magift^ und khcte drey Jahre in München Gram- 
auitik. Naeh Aufhebung des Jefuiter- Ordens fetzte 
er fiaUief Studien in Ingolftadt in der Albertinifchen 
Stift|ing fort nud vollendete fie 1776. Er wurde bald 
Pfarrvicar in Mattigkofen ,' und 1779. Canonicus am 
Collegiatftifke zu St Veit in Frey fing und geifüicber 
Rath äin dafigen Gonfiftorium« mer wirkte er fo lan^e 
»it gutem Erfolg an der Verbefferung im Schul- und 
Kirchen welen, bis ihn, nach manchen Stürmen, das 
EntAe^en wirken der WiderXacber dahin brachte, fich 
von feiner ffei&iichen Rathsftelle zurOckzuziehen. Ein 
neuer Bifchpf fetzte ihn wieder ein , aber von neuem. 
ngefttiqilet» legte er in der Folge abermals &ine Stel« 



len nieder und übernahm die Pfarrey Baumkirchen, 
womit er, auf erhaltnen.Ruf ^ die Profeffur der theo- 
logifchen Moral, Paftoraltheologie und geifüichen 
Beredfamkeit am kurfüfftl. Lyceum zu München ver- 
band. Er ftärb den 28^ Nov. 1800., aufgerieben von 
den Drangfalen des Krieges und den Cabalen feiner 
Feinde. Statt alles Denkmals wurde, von den Bey- 
trägen der Regierung und der Freunde Mutfckeüfs^ 
zur Erhaltung feines Andenkens ein Schulhaus undL 
eine Landfchule errichtet Der Pr. WeiUer hielt nach 
dem feyerlichen Todtenamt eine Gedächtnifsrede auf 
den Verklärten, welche der Denkfchrift, von der 
hier die Redefift, zum Grunde liegt. 

Hegeiin war den i. Jan. 1738. im Städtchen Markt- 
dorf , unter der Herrfchaft des F^rftbifchofs von Con- 
. ftanz, geboren, erhielt von feinem Oheim, einem 
Geiftiichen, die erfte Endehiung, kam 1749* i^^ 
Gymnafium zu Conftanz, bezog me Univerfität P^^y* 
bürg, ward, nachdem er an verfchiednen Orten als' 
Hauslehrer geftanden, Priefter und Praefes des Hau- 
'f(^ der Weistieit zu Freyburg und 1764. Pfarrer zu 
Wartbaufen , welcher Stelle er fechs und dreyfsig Jahre 
vorftand, bis er, mitten unter den Drangfalen des 
Krieges,, fein. der Wohlfahrt feiner Gemeinde mit 
gänzlicher Entäufserüna feiner felbft ganz hingegeb- 
nes Leben den 30. ApriiiSoi. befchlofs. Sein Freund, 
der bekannte Prof. Sailer 9 hat nicht fowohl fein Leben 
gefchrieben, afs Auftritte feines Lebens, Züge feines 
Charakters, Beyfpiele feiner Art zu denken, zu re- 
den und zu bandeln, in den verfchiedenften Lagen 
und Verhältniffen , gefammelt , als Denkmal für ffig* 

fetin's Freunde und äs Vade mecum für jüngere Seel« 
>rger, «Denn, urtbeilt er richtig, das Leben des 
tremichen Pfarrers ift eine' lebendige Paftoraltheolo* 

!pe für feine jüogern Nachfolger. ** Diefen , insbe* 
ondre jungen kathoUfchen Gcäftliohen, ift diefe 

Schrift» wenn eine, als eine herrliche Nahrung für 

Geift und Herz zu empfehlen« 

Mutfihetii und Heggelm hatten beide ein fehr feu- 
riges, auf braufendes Temperament, durch welches 
fie in der Jugend manchmal über die Schranken der 
Mäfsigung waren hinausgeführt worden. Sie konn« 
ten diels nie unterdrücken, aber fie lernten es 
durt;h Grundlatze- beherrfchen, und wurden nach* 
giebige, duldfame, fanfte Männer, die wohl noch 
zu Zeiten daheim von einer Aufwallung des Tem- 
pers^ments befchlichen werden mochten, aulser- 
dem aber nichts davon verriethen. Beide nahmen id 
ihren Studien und in ihrem Lebensplan die Richtung ' 
auf das Höchfte im Leben, auf praktifcbe Philofo* 
phie und Religion; doch mit dem lJnterfchiede\ dafe ^ 
AbäßAtB^s Forfchen tiefer ^de^ letzten Gründen der 
Dinge oachfpähte, dafs er fich mit der Kantifchen 
Philofophie, vorzüglich in ihren praktifchen The!« 
len, vertraut, machte und durch feine eignen Schrif*- 
ten zur Verbreitung ihrer Refultate mitwirkte; da 
hingegen HeggiÜM^s einziges Tbun und Trachten auf 
das Populäre, auf reines, .geläutertes praktifcbeii 
Chriftenthum und die Verbreitung deflelben unter 
der Oeiftlichkeit und den Layen gerichtet blieb. Beide 

wur- 
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wurdea RefofmatoiiBn in ihren Wirkungskreifen, 
aber MutßuBi rafcher, durchgreifender, äasgedeha- 
ter, und fowohl auf tbeologlfche als auf philofophi- 
{che Aufklärung bioarbeitend; Heggelin ruhiger, 
langfamer undvorfichtiger, und lediglich auf foJche 
-Verbefferungen bedacht, welche unmittelbar die Re- 
ligion wohlthätiger und die Menfchen beffeF und 
^gmcklicher machen. Beide hatten mit Feinden der 
Wahrheit, des Lichtes und Rechtes zu kämpfen; 
JW. fcheute keinen Kampf, und trat der Hyder theils 
«Ls polemifcher Schriftfteller , theils in Amtsverhäit- 
iiiffen muthvoll entgegen; H. verhielt fich ruhig und 
ftill bey manchen' geheimen Anfchwärzungen, und 
bewies, wo er fich rechtfertigten mufste, lieine Un- 
fchuid ; nur halfea fremde Anfeindungen in ihm all- 
mählig eine mifstrauifche Stimmung erzeugen, die 
feine. letzten Tage trübte. Diefs nur einige Striche 
zu einer Parallele zwifchen diefen beiden Alännem, 
die lieh noch weiter ausführen liefs. Uns drängt fich 
noch diefe Bemerkung bey Ver^elchung heider lehr- 
reichen Deokfchriften aui,_daU der Biograph vop 
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MtUfchelte über die elendfeftenvun^ abgefchm^ckteftca 
Hetzereyen und Cabalen der Gegner (o oft mit fd. 
eben Details und in .einem folcheo ToRe redet, der 
der Würde des gefeyerten A1anneS:und,einerGedaclrt. 
nilsfchrift keineswegs angemeffen, pnd mehr «- 
fchickt iCt, die Gemüther zu erbittern, als zu v«- 
föhnen. Wie viel fchonender und mehr andeutend 
als ausmalend beröhrt die Sailerfche Schrift, die auch 
bierin zum Muftßr dienen kanm, diefe Saite I 



Altknburö u- Erfüät, in d. Schnuphafe-Buchh.: 
. Predigten über die Merkwürdwkmten. des achtzdintm 
Sakrhunderts y in Bremen gehalten vonSfJkSac 
St?^lZj der Theol. Doctor und Profeffor, auch 
Prediger an der Martinskirche dafelbft. ^ow- 
tes Heft, 1894. 108 S. 8- Drittes Reh. i»>\ 
115 S. 8, Pleries Heft. 1804* 122 S. 8» 2w^ 
von neuem durohgefi^heneAus^^be. (Jedes öS 
8 grO (t d* Rea AJU.Z. iSoi, Nt.ajj.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ErdBEsch&sibvno. Pirna ^ b. Friefe: Tharand^ feiiäe 
Bader und Natitrfehlfnheücn. Fremden und Einheimifcb^n 
znm Nutzen und Vergnflgen dargeftdl«. Ohne Jahr (iSO^) 
aiS. kl. 4-. (4gV> 

Ebenda/.: Radebergt und feine heUfamen Qupliea. 

Nebft einem Wegweifer in deip Seifersdorfer Thale , in Hih- 

' ficht der darin befindlichen Luftpartieen. Für Badekiir^äTtie. 

34 S. kl. 4- (<> gr- ) 

Ebenda/.: Schandau, feine Quellea und reizenden Um* 
gebuneen, Nehft ieinem Weg^veifer nach dem Kahrealle, dem 
Schneiderloche, und den beiden WinMrbergen. Fdr^Badekar- 
gafte undJ\cifende. 40. S. kl. 4- (6gn) 

Diefe drey Biichelchen .von cinerley Format; haben 
auch einen unddenfelben Vf., welcher, infolge der in allen 
dreyen gleichlautenden Vorrede, die Abfidit hat, auf diefe 
Aft auch die Badcörter Karlsbad , Töplitz und Eger« Lancb- 
ftadt, Wolkcnftein und Giefahäbel 2u befchreiben. — Die 
Gegenftrf'nde, welche bey Jedem Badeorte berückßchtigt wer- 
den follen, find folgende: l) Die fchicklichfte Jahrszeit ilnd 
die nöthige Vorbereitang zur Reife nach den Badeörtern. 
2\ Die Reife felbft, und Was man auf derfelhen su beobach- 
ten hat 3) Die BeXchreibang dea Otts, wo fich die Gefund- 
heiuquellen befinden , nebft feinen, inncrn Merkwürdigkeiten 
nnd äufsern^Umgebungen. 4) Darftcllung der Befchaffenheit 
diefer Quellen , ihres eigenthümlichen Werthes und Nutzens. 
5) Die.nothwendige Lebensweife Willirend des Aufenthaltet 
• in den Badeönern,, in Abficht auf Gefundheit, Oekouomie» 
Zeitvertreib und Vergnügungen. 6> Die Schilderung der nahe 
und pirn gelegenen Lultparticen ood ihrer fehensw^Srdigen 
MerkwärdigüeiteB. t)iefe OegcyiftJfnde erfchOpft aber der Vf. 
keinesweges. " So wird der Üefer in Nr. I. zweyerley fehr nn- 
gern vermifferf, ndmlich den'Nntien diefes Bades in befon- 
dern KrankhAiten« und dann -^ die Gefchichte der alten Burg 
Tharand, der Eutftchung des dabey liegenden Städtchens ^. 
a. m. Wegen des erftern entfchuldigt hch der Vf., dafs er, 
als ein Laie in der Arzneykunde, über die Heilkräfte diefiar. 
Quellen nichts fagen könne. Aber wie' leicht kann anch ein 
I^ichtarsc aus UnterhaUungeii mit Badegafte^ fich Refulta^ 



ziehen, die, da Be auf Erfahrung gen-Bndet find , dieWtit 
Fingerzeige abgeben können, und^auf diefe Art konnte er oh- 
ne viele Mühe, und ohne felbft medicinifche Reontniffe zn 
haben, cTaS?" leifteh , wo^u er fich, nach oben aji gezeigtem 
Plane, felbft anheifchig gemacht hatte. Was den kleinen ge- 

. fcbichtlichen Theil anlange« £0 durfte nur .«ua dem; Vasunu 
fchon davon hat , das Wiffens werthefte heraosgezogeli werden. 
Alles diefes. zufammen würde diefes ßucbelchen nm nichti. 
oder nar nm etv^as fehr Weniges, theurer gemacht hab«o, 
da fich auf ein paar Blattern manches fagen Idist. ' Da derVL 
auch^ nichts von der nothwendfgen Libens^«t& ^l^hteni des 
Aufenthalts iii Tharand Xagt, fo fcheint es, als. wenii 'oato 
djßn drey Schriftchen diele zuletzt gearbeitet worden wärt, 
^nd er fich nicht felbft in manchen Stücken habe wiederholen 
wollen. — Die Befchrelbunff der Wohn^nigeh im RadebeTteT 
Bade Nr. 2. ift eben nicht lehr einladend. Vielleicht Uf« 
fich derBefitzer, wenn er diefes lefen follte, bewegen, dtirch 
beffei^ Gebäude mehr für tue #sqn«mliehkeic^4ev>-Badeglfce 
zu forgen. — Das Verhalten der fiadegSfce ui^d ihre Lebsai- 
art wird hier recht aiit beftimmt* und der Hauptlp.aziergtfg 
im Seifersdorfer Thale ift fö befcfarieben, dafeman rtit diefem 
Bfichelchen in der Hand allenfalls kein^ji andern nM 
branebte. Detoi .Wnbfch., den Rec. bey! BeCu^htifi^ di^fesAlh^ 
hatte; wurde. Indem er d^efe fiefehreihnnf- davon las» ^ 

' Neuen rege, nämlich, dafs daffelhe mit Infcbriften, Tempeln 
Denkmälern u.f. w. nicht zu fehr überladen feyn mochte, lä" 
deffen darf' man 11 nr, WeiSn es Vehlger bemerkbar werto 
foll, diefen ^Spa^ierg<ng mogliehfti längCam machen. >-* ß«y 
einer Gegend, die fb reidb an Nanurfcbdnkeittnüt, ^ ^ 

;.SchandaUer (Nr. .3.)» ^v-ar es fehr natürlicli, d^ die ßelcbtai' 
bung der Umgebungen nicht fo ganz kurz aix^fdUen konn«; 
indelTen hatten die andern Gegenftände, "welche «ach Ääb 
oben angeführten Plane des Vfs. bey jedem BÄdeVAte bcrfltel- 
fichtige werden folhen , doch eäeh/ndeh .etwas ansffihrlicbii 
behandelt werden können. — Die in der Vorxfede verfprv 
ebenen Kupfer ha^ Rec. nichtgeEuj>den;fie können auch Tu|* 
lieh wegbleiben, da man von diefen drey Hadeörtern und iS* 
ren Uragebiingen fchon mehrere Kupferltiche hat; hingegfc 
wird man fie bey den noch rerfproch'iaen BefchHübangiqiit ^' 
gern vermiflen. . * . ^ 
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Mittwochs t ä$H 31. Julius I805. 



NATURGESCHICHTE. mis, feminum atit abbreviatißmis, antherarum trißa 

^ ,wT, . ^ j f • ^ -_f ^L o- rfw^ato-Zocwa. (Die einzelnen Theile find auf drevPlat- 

LoKDON , b. White : A defcryptton ofju gemu Pt- ^^ abgebildet.) 6) R maritima, fol. gemims tenuif. 

nns lUuftrated witb figures, direcüons relaüM yj^^,^ "flrobilis ovato - conici^ gtabtirimä foUtariis pt. 

to the cuhvaüon and remarks on the ufes of %^iatis. 7) R haleftnfis, foU gminis Utmirti- 

the fev^al fpecies, ^J'Aytmer BourkeMiirt. f„u, ßrobituwato-oblongisreflexis taeväusfolüariispe. 

1803- 86 S. gr foL, mit 38 Äupft. (Mit fchwar- ^undilatis. 8) R Maffoniana, fol gminis tenuljn. 

zen Kupfern koftet das Exemplar lo Pf. bterl., „i, longifflmis, vagina abbreviata, antheranm crSla 

mit üluminirten 40 Pf. SterL ) ^„^^ - tacera. (Aus C hina. ) 9) P.inops, fol. g«. 

^ miur, flrobilis reeurvit oblongo- eomcis tongitndbte fo- 

. in Praditwerk, welches dea Eriken von Andrews liontmy acuteit fquamarum fubutatis rectis. jo) P. r«- 

y^ und den Supelien von MaCToa an die Sdte ge- finofa, fol. gemiMts, flrobilis opato - conicis feffilibus 

box werden kann. Die Zeichnungen rflbren von den temis, fquamis media dilatatis inermibus. -11) P. va-. 
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fpinis reflexis , vagina foliorum abbreviata. 14) P. pa» 
luftrls^ fol temis longiffmis^ firobUis fubcylindricis 
murkatis , ßiputis pinnatmdis ramentaceis perßßentibus. 
15) P. longifotia, fol Urnis tenuinimis longijfmis. 



Gebrüdern Bauer ber, deren einer, Ferdinand^ Sib- riabilisy fol binatis tematisque^ flrobiiis ovato* coni» 

thorpauf feiner Reife durch Griechenland begleitete eis fubfoUtariis , fquamarum aculeis incurvi^, (Pinus 

und ]et2t mit Kap. Flinders nach Neu- Holland ge- echinata Mill P, Taeda variabilis Hort Kew.) 

gangen, der andre aber, Franz, königl. Pflanzen- 12) P. Taeda^ fol ternis elongatis^ flrobilis d^etis^ 

maler in Rew ift. Geftochen find die Kupfer gröCs- fpinis inflexis^ vagifia foliorum etongata. 13) P, ri- 

tentheils von Warner und McKenzie, und illuminirt gida^ fol temis\ flrobilis ovatis confertisy fquamarum 

von Hooker, einem Schüler des Franz Bauer in Kew, ^'" ^- - - - '^ •• " ■ - -, 
Nicht blofs diefe Vereinigung der beften Künftler, 
ibndem auch die Sorgfalt, womit Lambert feJbFt diefe 
Gattung bearbeitet hat , verdient ein ausgezeichnetes 

Lob. Mehrere Jahre brachte er mit dem Studium vagina elofigata^ flipulis integerrimif deciduis ^ Imthi- 

der reichen Sammlungen von Kew, Painshill, des rarum crifla convexa integriufcuta, (VooRnxburgh auf 

Herzogs von Argyle und Northumberland , des Gra- den Napaul- Gebirge in Oftindien gefunden.^ 16) P. 

iea Goventry, des Lord Rivers und Peter Collinfon Strobus, fol quinis^ flrobilis foliis tongioriaus cytim^ 

zu« ' Der vorzüglichfte Gegenftand feiner Sorgfalt dricis laevigatiSy antherarum cr0a gemina fubutatä minu 

fcheiot jedoch die Unterfcheidung deir Arten gewe- wa. i7)^P Cembra, fol quinis^ flrobilis ovatis /fe* 

fen zu feyn: denin weder die Phyfiologie noch die minüm alis obliUratis ^ antherarum crifla reniformi cre- 

Cultur diefer Gattung erhält durch diefs Werk bedeu- nqta. (Ein leichteres Unterfcheiduogs - Merkmal ift' 

tenden Zuwachs. der fteife aufrechte Stand der Nad^, da die Wey- 

Drey und dreyfsig Arten hat der Vf. auf folgende mouths- Fichte herab hangende, weni^fteus fchiaffe 

Weife geordnet : Nadeln hat.) 18) R occidentalis, fol quinis Ion. 

1) Pinus fytveftris, fol ^eminis rigidis» flro- hier aber durch keine Zeichnung erläutert.) 

mnis abbreviatis flrictis , flrobilis abbreviatis obti^ mi- 19) P. Abtes, fol fotitariis tetragonis^ flrobilis 

nmis y jununibus feßlibtes erectis. (EinUnterfchied dts eifündricity fquamis rhombeis cömptanatis margine re- 

Knimholzes, auf den uofere Landsleute noch nicht pandis erofis, 20) P. alba, fot. fotitariis tetragonis iu-^ 

i|iifmerkfam genug gewefen find ) ^) Pinus Baut- curvis, flrobilis fubcylindricis laxis, fquamis obovaHs iii- 

fiana, foL geminis divaricatis obliquis, flrobilis recur- iegerrimis. (Rec findet den üntarfchied von den 

«f tortiSy antherarum crifla dUatata. (P.Julveflris i. di- weiffen Strichen auf den vier Seiten der Blätter xloch 

vmicata Ait. Die Labrador oder Hucffon- Fichte.) viel deutlicher.) 21) P. nigra, fol fotitariis tetrago^- 

4) Pinus Pinafter, fol geminis etongatis, flrobilis nis rectis flrictis , flrobilis ovatis, fquamis eUipticis mar- , 

ZnticUlatis confertis ovatis. Jeßlihus pendulis, anihsra. ^ine undulatis erofis, (Nicht bemerkt ift das fchwärz- 

fum crifla rotundata. (la* die Differenz hätten die Iah- liehe Anfehn und die behaarte Befchaffenheit der 

ffen Scheiden" doch mit aufgenommen w^erden kön- Zweige.) aa) P. rubra, fol fotitariis fubutatis, flra- 



UD. ) 5> P. i'^ ^ ^ ^ I fol geminis , flrobilis auatis maxi- bitls oblongis obtußs , fquamis rotmdatis JubbUobis mar- 
A. L. Z. 1805. JMtterBand. Ee . gin^ 
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^ne inUgris. (Ncüfoundland-i Tanne.) 23) -P. (ort 
$Hialis^ foL folüariis Uttagonis^ flrobilis ovato- cy- 
ümdricis^ fquamis rhombois. ( Von Tournefort am 
fch Warzen Meer gefunden. Der Vf. hat eine Zeicb- 
nigig davon nach Juffieü's Sammlung gegeben: aber 
zugleich die Abbildung eines Zapfens aus China, der 
di^fer Tanne angehören> foH, da er doch keinen 
.Fruchtftiel hat, der bey der Tourneforl*fchen Art 
fehr I^ng ift. ) 24) R picea, fat. folilariis ptanis fub- 
fßcujtdis , flrobilis cylindrici^ erectis brafteolis elongatis^ 
äntherarUm crifla bicorni. 2$) P. ba Ifa mea, foU folu 
tariis ptanis fubfecundis, ßrobilis cyVwdricis erectis-, bra- 
iteotis abbreviatis, antherarum crifla mutica. 26) P, 
eanadenfiSy^ fol, folitariis ptanis denticulatis ffibdifli- 
chis ^ , flrobilis oyatis' terminatibus vix folio longioribus. 
57) P. ta-xifoHa, fot. fotitariis ptanis integerrimisy 
flrobilis oblongis, antheris inflato - didymis. (Die Noolka- 
, Tanne, von Menzies eingeführt, mit viel breitern 
Blättern, als bey der vorigen^ Art.) 28) P. tan ceo- 
tat a, fot, fotitariis tanceotatis ptanis patentibus , ßrobl- 
Üs gtobofisy fquamis acuminatis. (Hat die breiteften 
Blätter unter allen Arten und ftammt aus China. 
Staunton gab Banks ein getrocknetes Exemplar. ) v 

*** Fctiis numerofis fafcicutatis ^ ex una baß 
vaginali. c 

29) R Larix, fot: fafciculatis deciduis, flrobilis 
dvato ' obtongis , fquamarum marginibus reflexis taceris^ 
tracteotis panduraeformibus. io)P. pendula^ fot. 
fafciculatis deciduis , flrobilis obtongis , fquamarum mar^ 
ginibus inflexis^ bracteolis panduraeformibus' cu:umine at- 
tenuato. 31) P. microcarpa, fot. fafciculatis deciduis^ 
flrobilis fubrotundis oauciftoris, fquamis reflexiv, bracteo- 
lis ellipticis obtufe (?) acuminatis. ( Diels ift P. taricina 
Dur vi) 32) P. Cedrus^ fol. fafciculatis perennan- 
Hbus, aflrobitis ovatis obtufis erectis ^ fquamis oppreffis 
rotundatis. 33) R Dammara, fot. ovvoßtis elliptico^ 
tänceolatis flriatis. ( Als Anbang wird dieler Baum aus 
Banks Sammlung aufgeführt, der ein Harz Dammara 
^liefert und in Amboina wächft. Es ift indeffen noch 
zweifelhaft, ob diefcr Baum wirklich zu diefer Gat- 
tung gehört J Angehängt ift Maton's Abhandlung 
TOD den verfcnienenen Arten Terpenthin. 

G E S C H I C H T E. 

IIalle, in d. Walfenk Buchh.: Der Biograph. — 

— — Dritten Bandes drittes und viertes ötück, 

^ von S. 239 bis 50g, 1804. — Fierten Bandes er^ 

fies und zweytes Stack. 1804. 252 S. gr. 8* (Jedes 

ötück 9 gr.) 

' Bis zum zwetften Stacke des dritten Bandes wurde 
der Inhalt diefer Sammlung von DarftelluAgen merk, 
würdiger Menfch«n der drey letzten Jahrhunderte in 
d» A. L. Z. 1804. Nr. 78. angezeigt, und zugleich 
Abficht und Werth diefer beyfalls würdigen ünter- 
nehmung'der Aufmerkfamkeit' unfrer* Lcfer lempfoh- 
Jen. Dje Biographie des trefflichen Narnbergifchen 
Patriziers, BiUbald Pircliheimer (geboren 1470., ge- 



ftorben 1530.) macht den Ani^hg des erften biet an-- 
zuzeigenden Heftes , und wird, im folgenden geendigt 
Sie ift von dem Hn. Prediger Niemeyer zu Dedeleben im 
Halberftädtifchen, und verbindet die fchon oft erzahl- 
ten Lebejnsumftände jenes als Menfch, Kriegsmaoa 
und Gelehrter ausgezeichneten Mannes zugleich mit 
einem intereflanten Grundrifle derGefchichle und po- 
litifchen Verhältniffe feines 2ieit9lters. — Peter Sarm^ • 
bekannter unter feinem Mönchsnamen Fra Paolo oda 
Paul Sarpi (geboren 1552. , geftorben 1623. ), wird von 
dem unlänglt zu Weimar verftorbenen D. ClmKm 
als der feltene, höcbft achtungswerthe Mann gelchil- 
dert , der Eifer für Wahrheit und Recht mit Sanft- 
muth und einem leifen, be4ächtiichen Verehren ver- 
band, welches, weit entfernt Heucheley zu feyD, 
defto fichrer zum Zi^le führt. — Bouthitlter deR^ü^ 
Stifter des Ordens de la Trappe, 1[ geboren 1606^ 
geftorben 1700.) nach Maupeau und Äfarfoüier^ von 
einem Ungenannten, mit eingewebter kurzen Befchrek 
bung jen^s Ordens felhft, der hier mit Recht m» 
Schule der Ünmenfchlichkeit genannt wird. — Sehr 
unterhaltend ift im vierten 3tflcke des dritten Bandes 
die Lebens^efchichte des aus mehrern, hier beDut^ 
ten und zulammengeftellten , Nachrichten bekannlei 
Grafen, Albert ^ofeph von Hoditz, (1706 -1778) 
vom Hn. Bibliothek- Sekretär Semter, in Dresden. 
Die in ihrer Art ganz einzige und unbegränzte Pracht- 
liebe des Grafen , feine, nicht immer vom heften Ge- 
fchmack geleitete, übermäfsigeSchwelgerey inKunll» 
darftellungen und Zauberbildern fCLr die Pbantafie, 
womit er lein Landgut RoEswalde überlud, und feine 
gleich unbegränzte, ihn bald in Schulden verfeokend^ 
&aftfreyheit, findet man hier richtiger gewürdigt^ 
und den ganzen fehr originalen Charakter ricbtiger 
beurtheilt, als es in den meiften bisherigen Nachrich- 
ten von ihm und feiner Lebensweife eefchehen ift 
Dafs Friedrich der Grofse den Grafen in feinem min- 
der glocklichen Alter zu fich nach Potsdam beriefi 
und uin mit fo vieler Milde und Schonung behandelte, 

fehört gewifs zu den edelften und menfchlicbten 
landlungen diefes Königs. 
Die das erße Stück des vierten Bandes eröffnende Le- 
bensbefchreibung^. ^. Barthelemey*s^ von Hn.Dr. Boi% 
in Göttiogen, fcheint nicht viel mehr als eine Ueber- 
fetzung der Notizen zu feyn , welche Sie. Croix bald 
nach dem Tode jenes trefflichen Gelehrten im Hfägf^ 
zin Encyclopldique Ober ihn mittheihe , und die fcbon 
im J. 1795. in dem Journal Frankreich deutfch erfcbiet 
in dem Verzeichniffe feiner Schriften ift, vl^ 



nen. 



leicht aus eben diefer Urfacbe die crft im J. 1801. gjj" 
druckte Foyage en Italie nicht mit aufgeführt. — ot* 
Prof. Foß in Halle macht in diefem Hefte den Anfangs 
eine intereffante Ueberficht des Lebens und Att 
Schickfale der Prätendenten des Großbritcmnifch» 
Throns, des Sohns und Enkel der R. Jal^obs II. zu g«be5» 
und liefert hier die Gefchichte des erftern , nämlich 

f'akobs III. , auch Ritter $t. Georg genannt. Bev dttf 
ehnfichkeit ihrer Lage mit den aus Frankreich^* 
wichenen Bourbonnifchen Prinzen kann es alleniin^ 
nicht ohne Interefle feyn. dieAefanlichkeit oderV^ 
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fdüed^heit il^er TJntemehmungen und Schickfale 
zu beobachten; „Wenn die Prätendenten des franzö- 
fifcben Throns das Intereffe der Neuheit noch fQr 
fich haben ; fo haben die Prätendenten des grofsbri- 
täonifchen das Interefle der Selbftthätiekeit und eines 
faft romantifchen Wechfels des Schickfais zu ihrem 
Vorthcilc.'* — Im zweyUn Stück erzählt Hr. Dr. 
Knapp y in Halle, das Lieben des ehemaligen dortigen 
berühmten Theologen, Philipp ^akob Spener^ deHien 
BetnOhungen, vornehmlich in praktifcher Hinficht» 
fehr viel auf fein Zeitalter und auf die Nachwelt* ge- 
wirkt haben , ob fie gleich oft verkannt und in ein 
hlfches Licht gefetzt und. Selbft die dadurch erreg- 
'ten Streitigkeiten v^aren nicht ohne wohlthätigen Ein- 
flufs. Uebrigens wäre eine hiftorifche Unterfuchung 
über den fogenannten Pietismus, und delTen Folgen, 
mit Beobachtungsgeilt ynd Unparteylichkeit gefchrie- 
ben, gewifs ein fcfhr nützliches, auch fflr unter Zeit- 
alter lehrreiches Werk. — Den gröfsten Theil die- 
bs Hefts fallt das Leben ffakob Stuarfs ^Grafen von 
Hwrraif. Die Gefchichte des Kampfes zwifchen ihm 
Qod feiner Schwefter, der Königin üforia von Schott- 
ha&y lehrt furchtbar warnend , wohin grofse Eigen* 
fchaften des Kopfes bey groCser Verdorbenheit des Her- 
zens, und wonin Güte des Herzens bey einem durch 
; den Nebel der Sinne und der Vorurtheile getrübten, 
IvrfprOnglich hellen, Geifte führen können. Der Vf. 
^diefer lefenswerthen Biographie ift Hr. Prediger Nie- 
|miyfr, zu Dedeleben im Halberftädtifchen. — Jedem 
•diefer Hefte ift, fo wie den vorhergehenden, ein Ne- 
krolog, oder hiftorifcher Anzeiger merkwflrdfger To- 
desfälle der letztern Jahre beygefügt, und am Schluffe 
, des dritten Bandes xler neue Zuwachs an deutfchen 
biographifchen Werken und einzelnen Lebens befchrei- 
buDgen angez|jgt 

Leipzig , in der Junius. Bnchh. : Gefchichte der 
Margaretha von Fatois, Gemahlin Heinrich des 
Vierten, von ihrfetbß befc/rrieben.- Viehit Zufätzcii 
und Ergänzungen aus andern franzöfifchen Quel- 
len. ^ Üeberfelzt und herausgegeben von Friedrich 
Schlegel. 1803. 20| Bogen. 8. (1 Rthlr. 8gr.) 

Die Mimöires de ta Reine Marguerite für divers 
Mnemens de la Fie erfchienen zum erftenmal gedruckt 
zu Paris 162g., und wurden hernach häufig eben da- 
felbft, zu Brüffel, zu Lottich, im Haag u. f. w. auf- 
gelegt : ^ber ins ,Deutfche überfetzt waren fie bisher, 
ttarcrs Wiffens^, nie. Diefs befremdet um fo mehr, 
^ weit geringhaltigeren franzöfifchen Memoiren diefe 
filire wiederfahren ift. Dafs fie jene Königin felbft 
iQedergefchrleben habe, ward niemals bezweifelt; 
^Q to wenig, dafs fie diefs hauptlachlich gethan, 
^ eine Apologie ihres zweydeutigen Lebenswandels 
ZQ liefern : dafs fie aber zugleich auch Einficht in die 

Sheimen Triebfedern mancher Begebenheiten unter 
^ franzöfifchen Königen , Karl dem Neunten , Hein- 
lich dem Dntten una dem Vierten gewähren ; nicht 
minder, dafs fie zwar hier und da etwas nachläfsig 
und geichwätzig > aber auch grofsentheUs mit einer 



gewiffen Eleganz und Wärme der Darftellung abge- 
fafst On^ Das Unternehmen, fie für Deutfche, aie 
dasOrigina] nicht lefen können, zu übersetzen, kann 
man cfah.er nicht für überflüffig erklaren. Auch ift 
diefe Ueberfetzung im Ganzen zu empfehlen. Dach 
darf man nicht verfch weisen, dafs fie fehr frey und 
nicht durchgehends treu genug ausgefallen ift Zum 
Beweis' nur einige von uns bemerkte Stellen. S. 15. 
heifst es: «Oft werden (gewiffe Berichte) entweder 
durch übelgefinnte, oder auch übelunterrichtet^ Leute 
gegeben^ und weder Bosheit noch Unwiffenhelt find 
wahrhaft." Im Original {S.53. Lüttich. Ausg. 17 1 3.) heifst 
es : par des perfonnes 0% mal infofmles ou mal affectionntes, 
qui ne peuventrepri/enter le vraypupar ignorance öu par 
matice. — Ebend. von Agen^ auch von dem Abzug aus 
dem Ort des Marquis von CahiüaCy ftatt: von Agen^ 
wie auch von dem Abzug des Marquis von Canillac aus 
diefem Ort — S ig. ift nach den VV orten: ich hatte 
ieinen Ferßand die Stelle (S. 55. des Originals) aus- 
gelaffen: Que tous ceux qui avoient de Fejprit^ de queU 
que ige etßexe qu^Us fujfent\ ayants prefcher la chariti 
s^eßoient retirez de Pabus de cette bigoterie, — S. 19.: 
einejb göttliche Frau zu befitzen. Im Original (8.55.)-: 
un/ujetfi divin etfiparfaU, — S. 51. ftehen im Text 
keine Tritonen, fondern nur Meergötter. Ebend. nur 
FerfCy woraus in der Ueberfetzung TirÄön* Verfe r€^ 
macht find. — S. 22.: nachmaliger König von Polen: 
im Original ( S. 58. ) : qui depuis a efliRoy de France — 
. S. 26. hätte Lieutenant du Roy nicht durch Lieutenant^ 
fondern durch Stellvertreter gegeben werden follen. — 
S. 37. ift nach den Worten: und die Ferbindung ward 
noch vor Utrem Tode befchloffen^ über eine halbe Saite 
(S. 70.) unüberfetzt geblieben. — S- 14. hätten die 
ini Original (S. 52.) vorkpmmenden VVorte: C efl 
chiercher Rome en Rome^ et rien de Rome en Rome ne 
trouver für Lefer, die des Franzöfifchen unkundig 
find -^ und für folcbe nur ift doch die Ueberfetzung 
gemacht — überfetzt werden follen. 

Sprachfehler hätten wir von einem folchen Ueber- 
fetzer gar nicht erwartet: und doch kommen ihrer 
nicht eben feiten vor, z. B. S. 5. ein Gegen ftand, der 
ihr {ttait fie) weit näher angieng. S: 2a: als dafs ich 
mir (ttSitt mich) erinnern könnte. S. 32.: wie er es" 
mtr (ftatt mich) erlangen liefs. S« 33. : ihnk (ftatt ihn) 
etwas merken lafien. ^ 

S* 204 folgt auf die unvollendeten Memoiren der 
Königin, bis und mit S. 233. eine Fortfetzung ihrer. 
Lebensgefchichte , deren Urheber wir nicht erfahren. 
Und nach derfelben Zufätze und Erläuterungen aus 
der Lebensbefchreibung von Mongez^ ^und aus 
den Notizen der franzöüfchen Herausgeber der Me- 
moihen, mit Zahlen bezeichnet, die, als Noten, auf; 
die in den Memoiren befindlichen Ziffern Bezug 
haben. 

In der Vorrede äufsert der Ueberfetzer eipige, eben 
nicht bedeutende Gedanken über den Charakter der . 
Nationen überhaupt und über den Charakter der Fran> 
zofen infonderheit. Wenn er vorgiebt, die in Mar-_ 
garethen's Memoiren fich durch den Namen deif Blut- 
hochzdt fo furchtbar auszeichnende £pocbe enthalte 

in 
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10 mehr als einer Rabkficht den Keim und die Erklä- 
rung fogar der neueften Begebenheiten: To hätten wir 
die Ausführung diefes .Vorgebens gewünrcht Rec. 
kann keinen Grund dazu entdecken. 

Hallk u. Leipzig, b. Ruff : Jf. R MangeUdorffs — 
JUgememe GefchichU der europäifchen StaaUn; 
ein durchaus verßändtiches Lehrbuch zur nütxticken 
Unterhaltung. Erfier Heft: Der Staat von Portu- 
gal. Neue , bis zur gegenwärtigen Zeit vermehrte 
Auflage. 1802- 15 Bogen. — Zweyter¥Mt: Der 
Staat von Spanien. — 18O2. 20 Bogen. — Dritter 
Heft Der Staat von Frankreich. JEJf/fe Abthei- 
lung- 1802. 181 Bogen. -^ Vierter Heft: Der 
Staat von Frankreich. Zweyte Abthdiung. 1802. 
17 Bogen. — Fünfter Heft: Der Staat von Eng- 
land (ricÄtfg^rvonGrufsbritannien). 1802. i Alpn. 
4 Bogen. 8. (3 Rthlr. 15 gr) 

Diefe fünf Hefte aucli unter befondern Titeln : 

Oefchichte dcsStoats von Portugal— von Spanien,— 
von Franl^reich — vqp England. 

Die Xfier erften Hefte der erflen Auflage erfchienen 
1784 bis 17*6. und find in dem Jahrgang 1785 Nr. 174. 
und in dem Jahrgang 1786. Nr. 4. von einem andern 
Mitarbeiter i^ngezeigt, und als ein fehr nützliches Le- 
febuch für Jünglinge, welche die europäifche Staaten- 
cefchichte ftudieren, empfohlen worden. Die neue 
Auflage der fünf vor uns liegenden Hefte unterfchei- 
det fioi von* jener durch nichts;, als durch Beyfügung 



der neueften Oefchichte feit den erwähnten Jahren. 
Denn eine genaue Vergleicbung der beiden' Ausgaben 
belehrte uns, dals beide, Seite für Seite, Wort für 
Wort — fehr wenig ausgenommen — mit einander 
übereinftimmen. Sogar Druckfehler find wiederholt, 
z. B. im fr/!«» Heft S. 202. in der Note Dom fürlhkm; 
und im zweigten Heft S. 258- Index expagatorius ftatL 
expürgatorius. Auch Schnitzer der erßen Auflage find 
in der zweigten ftehen £eblieben, z. B. Heft 1. o. 61., 
daCs Surinam in Oßindten liege; und iln zweiten Heft 
S. 16. das in der Note vorkommende Verfehen mit der 
Infel Majorca. Die Soralofigkeit bey dem neuen Ab- 
druck gieng fo weit, &ts die am Ende eines jeden 
fpätem Heftes bemerkten Druckfehler des vorherge- 
henden nicht einmal verbeffert wurden. Hier and da 
kamen neue Druckfehler hinzu, z. B. Heft i. S.a., 
wo unrichtig unbekannte (ta^tt .bekannte Welt fleht. . Am 
unverantwortlicbLten ift es, dafs der im J. 1802« ve^ 
ftorbene Vf. die jedem Staate beygefügte kurze Stati* 
ftik , ungeachtet feit der erflen Ausgabe fo viele Ver- 
änderungen fich zutrugen, unverändert gelafFeD , und 
keines der vielen neuen Hülfsmittel benutzt bat. Vor- 
züglich fällt diefs bey derStatiftik von Frankreich auf, 
die faft ganz umzuformen gewefen wäre. AberiK 
machte es fich dadurch bequem , dafs er^S. 183- dazu 
fetzte : Verfaffung vor der Rwotution. Wie fie ' nach- 
her befchaffen war , davon kein Wort. 

Die jedem Staate beygefügte neuefte Gefchicbte 
ift, dem Plane des W^erks gemäfs, fehr kurz, und, 
wenige Kleinigkeiten abgerechnet, richtig abgefalst 



KLEINE SCHRIFTEN. 



EnBAUüVGMCHnirreii. Maffdtburg , h. KeiU Ahfohitds' 
wrediet in der Kirche zum heil. Geift in Magdeburg gehalten 
Im zw'eytfen Ffingfttagc I805., von CG. Ribhe^. I805. 
ao S 8. -- E.in<5 lolche Geleäenheittpredigt von einem fol- 
eben Manne . verdient ja wohl eine Ausnahme von dcij Regel, 
nach welcher fonft einzeln« Predigten nicht angezeigt werden. 
Welchen Beyfall, welche Achtung, Liebe und Vertrauen, der 
nunmehrice Hr. Oberconfiftörialrath und Probft Ribbeck ^ in 
Berlin, bey feiner ehemaligen Gemeinde in Magdeburg, wfih* 
rend feiner faft neunzehnjährigen Amtafuhrung bey dcrfelben. 
•etioffen haben muffe, würden fchon die müfterhalten Kan- 
selvortrSge, die er vor ihr hielt und durch den Druck be- 
kannt machte, veraiuthen laffen, wenn man auch nicht von 
den wirklichen Beweifen unterrichtet wäre, deren er in diefer 
Abfchiedspxedigt dankbar erwähnt. Die Predigt ift ober 
1 Theff. 3, 9. gehalten , und der rein herzlichfte unrffectirte 
Erßuf« des Danks gegen Gott und die Gemeinde, fowohl f flr ' 
das SufsereLebensglack, weiches er bey ihr und grofsen Theilt 
durch -fie genofs, aU für die Freuden, mit welchen feine 
Amttfflhruog beglilckt und durch die Gemeinde verfufst und 
belohnt ward. Hi4»riiber ift mit einer mafterhaften Befchei* 
denheit, ungezw^ungenen und fanften Röhrnng, in den edel* 
ften Ausdrücken und der reinften Sprache geredet; fo dafsRec 
diefe Predigt allen denen zum Mufter empfiehlt, die Ähnliche 
VcranUffung haben, vor^ fich und ihrer Gemeinde öffentlich 
za diefer zu reden. Dafs fie Oberhaupt von vielen Amtsbras- 
dSrn gelefen werden möge, wdnfcht Rec. noch in einer an- 
dern Hinficht, Bey allem Guten nämlich , welches der Vf. 
in f0in«r ehemaligen Gemeinde fand, wirkte und genofs, ga- 



fteht er S. 24. dennoch : „dafs er gern mehr tind fnehrem g^ 
nutzt hatte, bald aber eingefehen habe, er mflffe die Hvük* 
barkeit eines Predigers bey diefer Gemeinde nur auf die M'ix« 
knngen und Erfolge des Unterrichts der erwachfenen Jngeod 
und feiner öffentlichen AmCsvortrMge einfchränken. Er habe 
fich daher in den Geift der Zeit gerügt, und auf manche Axt 
von Nutzenftiftung, welche fonU wohl zum Predigtamte ge- 
höre, befcheiden Verzicht geleiftet.** Und weiter hin: ^Ick 
habe es , bey dem heften Willen und der Anftrengnng aller 
meiner Kräfte, nicht hindern können, dafs der Geift derZ^ 
der Geift des Leichtfinns und der GlelchgSltigkelt — wenn 
nieht gegen die Religion felbft , doch gegen die öffentlichen 
Religionsßbungen — auch einen Theil diefer Gemeinde mic 
fortrifs; ich ha^ie es nicht hindern können, dafs von vielen 
Mitgliedern der Gemeinde von Jahr zu Jahr die gottesdieaft* 
liehen Verfammlungen in eben dem MaCse feiten er bffnchc 
w^urden , in w^elcheift unter uns VergnOgungs - und Zerftren* 
nngsfucht, Vereitelifne , Ueppigkeit und öf&ntliche Lnftbar» 
keiten , felbft an den Sonntagen immer mehr überhand oabt* 
men; ich habe manche Gemeindegenoffen find manche cor 
Gemeinde gehörige Familien* halbe und ganze Jahre bey dm 

Sottesdienftlichen ZufammenkOuften vermifst etc.** Möge 
och diefs von Predigern erwogen und angewendet w^erden« 
die bey weit 'weniger Anftreneung ihrer Kräfte zur Erbauung 
felbft bey Mangel an Erbanlicnk'eit ihrer Vortrage , immer m 
^rwnnfchende Klagen über Zeit und Menfchcn ausbreehant 
und- aber die Leerheit ihrer Kardien faft foantdgUchBelckww* 
den fähren! 
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Weimar, im Verl. d. L.Induftrie-Compt.: Bibtio^ 
tkek der neueßen und wichtigßen Rßifibejchreibungm 
u. f. w. Herausgegeben von M. C. Spve^igih fort- 
gefetzt von r. F. Ehr mann. — Vierzehnter ^'f^nf- 
zehnter und fechszehnter üsrnd. Mit Karten cu 
Tupfern. 1804 — 1805. 8. ' . 

Vierzehaer Band. L ^okam Barrow^s 9 Efq.» vor- 
maligen Privatfecrctärs des Grafen von Macart- 
oey» 'jetzigen Secretärs der Admiralität, Reife durch 
Cma von Peking (Pekin) fMch Canton im Gefolge der 
großbriUannifdun Gefandifchaft in den fahren 1753. und 
1794. Aus demEnglifcnen überfetzt und mit einigen 
Anmerkungen begleitet von Johann Chriftian Hüttner^ 
Herausgeber der engiifchen TvIifceUen und Becleiler 
des Geiaadtfcbafts- Secretärs Sir Staunton auf der ge- 
dachten Gefandtfchaftsreite nach China. Erfler Theil. 
(428 S.) Der durch f^ne Befchreibung des Vorge- 
birgs der guten Hoffnung rabmhchft bekannte Hr. 
ßarrow bat fich in diefem Werke nicht Mreoiger als 
ein^n fcbarffinnigen und kenntnifsreichen Beobachter 

E'ezeigt. Zwar könnte mancher glauben, es ver- 
>hne fich nicht der Mühe, wenn man Staunton's 
Reife nebft den von dem UeberL herausgegebenen 
Bemerkungen gelefen habe, noch eine neue von ei» 
nem Keifegefährten zu lefen. Aliein zu gefchweigen, 
dab die Anfichten eines fo. merkwürdigen Landes, 
als China ift, von einfichtsvoUen Reifenden verfchie- 
den feyn werden und der eine diefen , der andere je- 
nen^Gegenftand fcharfer ins Auge Mfen wird, fo 
hatte BarroWj der die Reife nach dem kaiferlichen 
Luftfchlof fe pder Hoflager in Zehol nicht mitmachte» 
fondern in Juen min juen zurflckblieh, um die für 
den I(aifer beftimmten Gefchenke aufzufteUen, eine 
Zeitlans:einen andern Stand, als die übrigen Reifen- 
den, äudem fcheint feine gröfsere Kenntnifs der 
chinefifchen Sprache und fein fchon in andern Län- 
dern unter wenig jDultivirten Völkern geübter For- 
fchungsgeift ihn gefchickt gemacht zu haben, etwas 
mehr als ein Supplement zu iSS^auftfPfi'j Reife zu verfer- 
iigen; Von der Reife, bis der Vf. die Küft^ von 
(£ina erreichte, finden wir nidits aufgezeichnet ^ 
Condern nach angebrachter Entfchuldignng, warum 
anch er eine befondere Befchreibung herausgebe , er- 
zählt er, was ihm auf der gelben See, der Reife 
Bach Pekin und während feines Aufenthalts dafelbft 
und in dem nahe dabey gelegenen Pallafte Juen min 

Juen befonders merfovürdig vorgekommen ift , und 
ringt feine Beobachtungen über die Sitten, Gebräu- 
% L. Z. igos. DriiUT Band. 



che und den Charakter des Volk^* die Sitten und. 
Vergnügungen des Hofs, das Privatleben des Kaifers, 
die !^prache, die Künfte und Wiffenfchaften , die Re- 

tierung. Gefetze und Einkünfte^ die religiöfen 
ecten in fünf Kapitel, von S. 169. «lybr Theil bis 
S. 157. zweyter Th. Die Bemerkungen, die er auf der 
Reife von Pekin nach Canton gemacht hat, obgleich 
diefe Reife allein auf dorn Titel genannt wird, neh- 
men einen geringen Theil des Buchs ein.^ Da wir 
bey unfern Lefern vorausfetzen dürfen, dafs fie mit 
der Gefandtfchaftsreife des Lords Macartney, zu wel- 
cher die oftindiflhe Compagnie in London dieKoften 
hergab , die fich «nuf 80,000 Pfd. Sterl. beliefen , be- 
kannt fii\d, (b bleiben wir nur bey des Vfs. Aufent- 
halt in dem genannten Landhaufe , während der Zeit, 
dafs der Gefandte mit dem.Hrl. Stauntoh nach der 
Tatar ey verreift war, ftehen. In demPallaft war ein 
Miffionar aus Neapel Deodato angeftellt, der die un- 
zähligen dafelbft befindlichen Uhrwerke unter feiner 
Aufficht hatte und in Ordnung halten mufste. Hr. B. 
rühmt feine mechanifchenKenntnifle; aber die aftro- 
nomifchen der Miffionarien , die an dem fogenannteh 
Tribunal der Mathematik angefetzt find , und die Al- 
manache berechnen muffen, find fehr gering.^ Die 
Staatswagen für den Kaifer fielen unter allen mitge- 
brachten Gefchenken den Chinefen am meiften auf. 
Von dem grofsen Garten nahe bey Juen min luen- fah 
Hr. B* zuweilen nur einen kleinen Theil verltohlner- 
weife Abends, der, wenn er gleich nicht dem Lobe, 
das Sir William Chambers der chinefifchen Garten- 
kunft giebt^ entfpricht, doch nicht für, einen Ver- 
ft^fs gegen die Natur gehalten werden kann. Hr. B. 
hält die Lefer durch eine Befchreibung des Parks zu 
Dfcheho (Zehol) fchadlos, d.> er aus dem Tagebu» 
che des Lords Macartney einrückt. Die Schilderung, 
die Hr. B. von demmoralifchen Charakter der Chi- 
nefen giebt, zeigt fie in einem noch unvortheilhaftera 
Lichte, als fie in Statmtan*s Reife erfcheinen. Er be)- 

S'nnt (pit ihrer Geringfchätzung des weiblichen Ge*> 
Kilecht^. Was er S. 17a. von Niiwhoff (Neuhof), mit 
einiger Beforgnifs , dafs ihn fein Gedächtnifs trügen 
möge, erzählt, dafs auf einem feiner Kupfer eiife 
Frau und ein Efel vor demf^lben Pfluge sefpannt feyen, 
ift nicht allein vollkommen richtig, fondern iV^^ 
verfichert noch überdem , dafs er fie zufammen yiel* 
mal den Pflug habe ziehen cefehn {Qefandtfch.- der ofU 
Mifcken Qefe^chaft u. £ w. Amfterd. 1666. S. 290,}. 
Wenn aber Hr. ^. von den Kupfern bey Neuhof vermu* 
tbet, dafs fie nach chinefifchen Zeichnungen gemacht 
find : fo hat er diefen Reifenden nicht mit der gebüh- 
renden Aufmerklamkeit gelefen; deuA von vielen 
Ff Kupfern 
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^ Kupfern fiigt IVEmib/ausdracklicb, da(s er die Zeich« 
' jiuag entworfen habe, und von den übrigen hat i^an 
nicht hinlänglichen Grund., es zaläugnen. Freylich 
bleibt es immer zu verwundern, v^ie ^Neukof (o viel 
habe lei&en können. Er fcheint mehr Freyheit ge- 
snoffen zu haben, und nicht mit fo argwöhnifcheh 
und eiferfiichtigen Augen bewacht , in mehrere Städte 
cingelafCen und ungehinderter darin herumgegangen zu 
feyn, als die fpätern Reifenden. Die zweyte Haupt- 
fitadt in ganz China, Nankin, fah Neuhof auf feiner 
Hinreife nach Pekin und auf feiner ROckreif^. We- 
der die Engländer, noch die Holländer, die vor Kur- 
zem Reifen durch China gemacht haben, wurden 
diefes Anblicks theilhaftig. Hat vielleicht der Arg- 
wohn und das Mifstrauen, das die Chinefen gegen 
Ausländer hegen , mit der Zeit noch mehr zugenom- 
men? und mufste es nicht natfirlicherweife zuneh- 
men, feitdem eine Nation aus einem' fremden Welt- 
tbeile den Thron des mächtigen Monarchen, des 
Grofs - Mogols , urnFtarzte, der zu IfeuhofsTs^M Ge- 
iandte nach Pekin fcbickte? — S.1^3. Unnatariiche 
Lafter find hier wie in andern Ländern , wo die Poly- 

- gamie eingeführt ift, im Schwange, doch wird der 

Eöfste Thei} des Volks davon rreygefprochen. — 
ie Unreinlichkeit der Chinefen wird ä. 93. mit fo 

- vielen Beyfpielen belegt,, dafs raan.fich durch die ge- 
genfeitige Behauptung Neuhofs S. 289* nicht irre ma- 
chen lauen mufs. Denn hier fcheint das nicht an- 
Vrendbar zu feyn, was Hr. B. zur Verminderung des 
Lobes der frahern Reifenden mit dem Tadel der fpä-« 

^ern-fefar fcharffinnig erinnert, dafs die fpätern Euro- 
päer, die nach China kamen, ein in einem viel hö- 
llern 'Grade civilifirtes Land verliefsen, als die frü- 
hem , und daher nicht mehr fo vielen Stoff zum Lo- 
ben finden konnten, als ilire Vorgänger. Unmög- 
lich können die Deutfchen und Holländer des fieb- 
zehnten Jahrhunderts noch fo fchmutzig gewefen 
fevn , als die Chinefen noch jetzt find. — S. 192. In 
China herrfcht ein grofser Spielgeift,. und doch ift 
.kein Volk. weniger aufgeklärt, als diefes. — Was 
Staunton mehr leife berührt, als umftändlich erzähjt, 
die.graufame Gewohnheit, ceugeborne Kinder aus- 
zufetzen, wird S. 20» —213» mit £0 vielen fie beglei-^ 
tenden Facti« berichtet, dafs an der Wahrheit nicht 
zu zweifeln ift Der VJF. rechnet fdr die Hauptftadt 
täglich 24 Kinder, die die Opfer der unmenfchlichen 
EnipSndungen der Einwohner werden. Dafs diefe 
ihnen dicht von Natur eigen find, fondern durch die 
Regierung hervoxigebracht werden , fuclit der Vf. aus 
^ dem BetrageQ der Chinefen aufser ihrem V^terlande 
in Batavia zu be weifen. Gleichfalls^ foUen die fehler^ 
haften Grundfätze, welche die Regierung befolgt, 
nebft den Bevortheiinngen , welche fich die fremden 
Kaufleute gegen die Chinefen erlauben, und wovon 
Exempel S. 221. aneeffihrt werden, die vielen Schel-' 
mereyen zur Folge nahen, worüber alle, die mit den 
Chinelen im Verkehr ftehn , klagen. Im AUgemei- 
nen wird in Atm Charakter der Nation ein feltfames 
Gemifch von Stolz und Bettelhaftigkeit, von ange- 
Bonunenem Ernfte und wahrer Kleinlichkeit» von 



verfeinerter Artigkeit und grober ITaxartfaeit (gro* 
bem Mangel an Zartgef Qhh bemerkt — Der am 
Hofe herrichende Gelchmaek , der Empfang derGe- 
fandtfcbaFt, und dieBeluftieungen, die man aufteilte, 
werden mit Auszügen aus den Tagebüchern der eng« 
lifchen und tholländiCchen Gefandtfchaft belegt'; und 
da diefe jedermann vor Augen lie^n : fo führen wir 
nur das Refultat an, das der Vf. aus ihnen zieht, 
dafs die chinefifchen Belaftigungen kindifch , jplump 
und pöbelhaft find , und die eutopäifchen auf den ge* 
meinen Jahrmärkten, mit diefen verglichen, für gt* 
fehmackvoU, intereffant und vernünftig zu haltea 
find. -* DerKaifer, dem die englifcheOefandtfcbaft 
aufwartete, heifst Tfchim lung nach dem nördlichea, 
Kien long nach dem mdlichen üialecte S. 310. Nach- 
dem er 60 Jalire regiert hatte, übergab er die Kegie- 
Tung 1796. feinem fünfzehnten Sohne Kia king, und 
ftarb 1799., 89 Jahre alt — Das Privatleben del 
chinefitcheu Kaifers ift darin dem des tOrkifchen ahn»] 
lieh, daCs er von Eunuchen und Weibern umgelMtt 
ift. Man erkennt darin die Folgen der Despotie -^ "] 
Was von der chinefifchen Sprache gefagt wt, 
(S.284 — 328- )> verrät h einen Mann, der fie mitNiAp^ 
denken ftudirt hat. Hr. Ü. Hager wird mehnnaleii 
zurecht gewiefen , und ihm eine fehr oberfläöhlichi 
Kenntnis der Sprache vorgeworfen. In Paris mub 
man aber doch anHers von-ihm urtheilen. In derBe» 
fchreibung des Zuftandes der Wiffenfchaften und Kau- 
fte wird mit der Aftronomie (S 34t.) angcfangeB,i 
weil die Chinefen darin grofte KenDtaitTe Zu befitzaB- 
vorgeben. Allein ohne tinlfe derJefniten würden fiei 
keinen Aimanach herauszugeben im Stande feyiif 
und die etwanigen Fehler, die darin begangen nnd» 
können fie nicht entdecken. Eben fo unwiuend find 
fie in allen übrigen Wiffenfchaften. Das Volk bat 
Genie genug, etwas neues zu erfinden, und das voa 
andern erfundene gefchickt nachzuahmen ; die Re* 
gierung aber nährt den National -Stolz und die Ve^ *j 
achtung gegen alles Ausläridifcfae und jede Art voJt 
Neuerungen. Als der Kaifer unter den Gefchcnkea 
eine Luftpumpe, und einen Apparat zu Verfucben ia 
der Electricität u. dgl. m. anfiootig wurde, fagte efi 
es worden wohl Spielfachen für feine Enkel feyft; 
In Verfertigung von Spielfachen und andern foIcbeB 
Kleinigkeiten, vomenmlich aus Elfenbein, habea 
' die Chinefen eine bewundernswflrdiee Gefcbicklidi' 
keit Weil man fich in Canton nach dem Oefchmacke 
^er Ausländer im Bemalen des Porcellans und in aa* 
dern Arbeiten richten njufs: fo haben dafeibft A 
Kaufte mehr Fortfcbritte gemacht, als in dcmliin«**- 
des Landes und in der Hauptftadt Am nieiß^ 
wurde der Vf durch den grofsen Canal zur Befördey 
rung der inländifchen Schifffahrt in Verwundeniog 
gefetzt, ein Werk, das er von den jetzigen Kennt- 
niffefl der Chinefen oder Tataren (Mongolen) kaum 
erwarteti». • 

Wir gehen fogleich zu dem zweiften Theil w 
Barrora's Beife übeV , obgleich diefer das erße St&c^ 
in dem fediszeknten Bande ift. Der Vf. «»a^***^ ^ 
Hof&iung, da£s ein aus China mitgetoaciite» Wer» 
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er dieGefetze, wddies io Hinficht auf Deutlich- 
|leit uod Methode mitBtackßonisCommeütSiT über die 
hnglifchen Gefetze vergiicbeu wird, bald in englifcher 
^rache erfcheinen werde. Bis dahin fehe man als 
iuthentirch an den Auszug aus dem peinlichen Gefetz- 
buche, der den EngJändern von der Regierung neu- 
Kch mitgetheilt wurde S. 14., und den Hechtsfall aus 
^ner Sanamlung von Pröceflen genommen , worin je 
imaiid wegen unvorßcbtigen Todfchlages verwieien 
wurde S. 16. Criminal - Acten werden jedesmal an 
das oberfte Tribunal in Pekin gefchickt, welches das 
in den unteren Gerichten gefällte Ortheil entweder 
beflätigt oder verwirft. Die Geduld, womit fich alte 
Staatsbeamten der körperlichen Strafe des Schiagens 
tnii dem Bambusrohre auf den Bintern unterwerfen, 
erklärt fich der Vf. aus der alle Mitglieder des Staats 
ergreifenden Meinung, dafs der Monarch gegen fein 
Volk in dem Verhältnifs eines Vaters zu (einen Kin- 
dern zu betrachten fey, dafs, wie die Kinder gleiche 



afiatifchen Geo^aphie der Europäer . nicht mehr vor.' 
Die Ruffen und iVlongolen belegen damit China, und 
Kitai eatfpricht dem Chataja des Marco Polo u. a., 
worunter gewifs China, insbefondere Nord-China> 
zu verfteben ift. *Neu und wichtig fcheint uns die 
Bemerkung, dafs der chinefifche ¥0 und hinduifche 
Budha ein und derfelbe Name fey, weil B und D im 
chineiifchen AIpbabet|s nicht vorkommen. Aber, wenn' 
diefes für wahr zu halten ift, fo ift die Sleligion des 
Fo nicht die des Hofes , wie S. 134. gelagt wird. Der 
Hof bekennt fich zur lamaifcben Religion (S. 147«) » 
welche aus Tibet entfprungen, und der, die Sekte 
der Taotze zugethan iit (S. I3g.), von welcher die 
des Fo ganz verfchieden ift. Was (S. 134.) von der 
feyn follenden Hofreligion des Fo gefagt wird , pafst 
auf die laraaifche. Die Formel, die die Foiften bey 
der Abzahlung ihre^ Rofenkranzes gebrauchen, Om» 
i'tO'foy ift der lamaüchen Om^ma'tU'pai'ni'Aom 
zu Anfang zu ähnlich, als dafs man nicht eine' Ver- 



fechte haben, auch, die Unterthanen auf einerley wandtfchaft beider annehmen mQfste; anderer Aehn« 



VJwic von .dem Monarchen behandelt werden, und 
d^by wie die Kinder nur durch deü Tod von der Ver- 
bindlichkeit, den Vätern zu gehorchen, befreyet wer- 
den, die Unterthanen ohne Murren alle Züchtisun- 
gen, die der allgemeine Vater befchliefst, erdulden 
muffen. Aulser dem Bambusrohr und der Peitfche, 
mit welcher beym grofsen Zufammenlauf des Volkes 
Ordnung erhalten wird, find der Kalender und die 
Hofzeitung die Werkzeuge, wodurch die Regierung 
ihre AbficAten befördert. Durch den Kalender wird 
der Aberglaube aufrecht erhalten, unr! die Hofzeitung 
benachrichtigt das Publicum von den Gunftbezeugun- 
gen und Strafen^ welche der Monarch vertheilt. Em- 
pörungen find feiten, und werden nur durch Hungers- 
noth veranlafst, der man durch die auf den Ackerbau 
gewandte Sorgfalt zuvorzukommen fucht. Die Ab- 
gaben find mäfsig, und zur Beftreitung der Ünkoften' 
für den Civil - Etat werden ungefähr 12 Millionen 
Thaler erfordert. Der Militär- Etat, weil mitten im 
Frieden eine Armee von 1,800000 Mann unterhalten 
wird, koftet 300 Mill Tbaler. 'Weil aber die ge- 
fammtcn Staatseinkünfte zu 396 Mill. Thaler ange- 
fchlagen werden", fo bleibt noch ein Ueberfchufs von 
84 Millionen. Da die herrfpheiide Nation oder die 
Mantfchtts feit einiger Zeit die Chinefen mit Verach- 
tung behandeln , fo find daraus fehr nachtheilige Fol- 
gen för die Ruhe des Staats zu befürchten. Nach den 
neueften Nachrichten ift fic auch feitdcm unterbro- 
chen, aber wieder hergcftellt worden. — Das Kajp. 
von den fetigiöfen Sekten , GrundfätzeD und Geremo- 
Bieen S. 74^=*- XS^. ift eins der ausfübrlichfteo , wprip 
auch von dem,urfprung.der Chinefep, ob ue von den 
Aegyptiern.abftammen, weiches verneinet wird, von 
der A^ntnvfs der Alten von diefem Lande, der Ein- 
führung des Cbriftenthums u. f. w. mit vieler Bele« 
fenheit gehandelt wird. Ob wir gleich viel Schönes 
und Braucbbitres darin gefunden haben, fo können 
"Wir doch nicht dem Vf. in allem Recht geben. »Von 
Kitai fprichter S 95 — 97. als einem von China v^C; 
fchiedenen" Lande. Der Name kommt aber in der 



lichkeiten zu gefchweigen. Hier ift ein fonderbansr 
Syncretifmus der Fo- und Lama- Religion, oder hier 
find VViderfprüche, die wir uns zur Zeit noch nicht 
hiben löfen können, .Das neunte Kap. enthalt die 
fteife von Tong-tfchu-fu nach Canton. — (S. 185) 
Das Verfahren bey dem Schiffen auf den Canälen über 
unebene und hflgelichte Gegendcti wird nicht fowohl 
der Unbekanntfchaft mitScbleufen als dor Abgeoeii^t-* 
heit der Regierung, Mafchinen ftatt Menfctienkräh^' 
zu gebrauchen, zogefchrieben ;; aber in einem Lanie,[ 
wo kein Handel mit Auswärtigen bläht, wörde liie 
Einführung der Mafdiinen fehr nachtheilige F'olgf^ 
haben. — (S. 186.). Zu verwundern ift es, dafs in ei- 
nem Lande, wo man den Verkehr vcrnilttelft der Ca-' 
näle befördert hat, keine Landftraf5;en; keine Schlit- 
ten, keine Wagen angelegt oder erfüllten find. Wir 
vermuthen, das Leben auf Fahrzeugen iri den Flöffeb' 
fey viel älter und ehemals gemeiner und beliebter ge- 
wefen, als das Leben auf dem feften Lande, und habe 
zur Ausbreitung deffelbenvefnlittelft der Canäle Ver- 
anlaffung gegeben, daher man fich auch bey der Ein- 
führung S^^ Lebens' auf deni Lande fo urigefchickf 
benommen habe. — (S. 264) Hang- tfchu-fu, wel-- 
che Stadt den Liebhabern der hebräifchen Literatur 
wegen der darin fefshitften Juden und der von ihnert 
aufbewahrten hebräifchen Manufcripte merkwürdig 
ift, treibt einen grofsen Seidenhandel, und giebt an 
Oröfse P<kin nichf nach. Dafs der Vf. Juden befucht 
habe, wird nicht gefügt. — (S. ai6 ) Als man einige 
der Gefandtfchaft gefnienkte Pflanzen, die bald ver- 
welkten, näher unterfuchte, fand ficb, dafs ihnen die 
Wurzel fehlte, nnd die fchlauen und argwöhnifchea 
Chinefen die gutmüthigen Britten betrogen hatten. — 
(S. aao.-) In der Provinz Kiangfi wurde nicht die bar- 
barifche Gewohnheit, die Füfse der Weiber einzu- 
zwängen , bemerkt Aber die Weiber müIXen fcbwere 
Feldarbeiten r errichten, und der Vf. fah ein Weib 
mitSträngen^ den Pflug gejocht , wfihrend'derMann 
;nit der ejneo Hand den vom Weibe gezogenen Pflug 
hielt ujIcTmit der andern den Samen ausftreuete. Auf 
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die Reife -Nachrichtep folgen ^allgemeine Bemerkun- 
en über den Zuftand des Ackerbaues , die Lage des 
^olUs , un4^ die Bevölkerung des Landes. — (S. 225 — 
igo.j Nirgends werden die Felder nachläfnger ge- 
baut, und nirgends lebt der Landmann in elenderem 
Zuftande, als in der Provinz der Hauptftadt. Viel 
liegt freylich an der Unfruchtbarkeit des Bodens. 
Aber foUte die Regierung von aller Schuld daran frey 
55U fprephen feyn? — (S. 243.) Die Provinz Kiangnar, 
in welcher die ehemalige Hauptftadt Nankfn liegt, ge- 
hprf zu den fruchtbarften , und producirt vortreff« 
liehe Baumwolle. Nach dem aber, was die Reifen- 
den fahen. ift zu vermuthen, dafs ein Viertel des 
ganzen Reiches aus Seen und niedrigen , faurei\ fum- 
pfigen Strepken befteht, die ganz unangebaut find. 
Obgleich der Gartenbau in einem beffern Zuftande 
zu leyn fcheint» als der Ackerbau: fo ift doch ftuch 
jener weit unter der Vollkommenheit, die er in Eu- 
ropa erreicht hat. Da es keine grofsen; Pachtgüter 
giebt, fo werden zwar die den Dörfern zunäcI^U ge- 
^genen Ländereyen gut angebaut; allein da es dem 
Landmanh an Laftthieren fehlt, der Un Vollkommen- 
heit feiner Werkzeuge nicht zu gedenken , fo bleiben- 
4ie entfernteren unbenutzt. — (S. 259.) Das Pfund 

Seineinen Thee bezahlt die öftindifche Cqmpagnie auf 
er Stelle mit 4gr. 8 J>f*» und die hefte Sorte mit 
ijg. gr. 8 pf- » die dadurch mehr, als einer Million Un- 
terthanen Nahrung verfchafft . und dennoch wird* 
der Kaufmannsitand gering geachtet und der Han- 
delsverkehr erfcKwert! — (S. 261.) Die dem Ge- 
fandten angegebene Volksmenge von 333 Millionen, 
oh. fie gleick verhaltnifsmäfsig noch einmal fo grofs 
ift, als die in Grofsbrilannien , Bätt der Vf. nicht für 

' uiliwahrfdiueinlich , wie er. mit Gründen daxzuthun. 
ftvcb^/r— (S. 297^ Die Gefandtfchäft, dfe, fo lang« 
fie auf chincfifchem Grund und Boden war „ganz auf 
H^iferliche ?foften unterhalten wurde, fcoftete dem 
Kiiai^r 137,000 PA Sterl. Wenigftens wurde die Sum- 
me aus der Schatzkammer bezahlt, wenn fie gleich, 
AdL fie durch fo viele Hände gii^g^ nicht ganz zum 
Nutzen der Gefandtfchäft verwandt wurde. Dafs 
ajich hey den Einnähpien der Schatzkammer Betrü- 
gereyen und Ünterfchleife vorgehen, be weifet der Vor- 

'foÜ mit dem Schiffe -Hindößah, das die GefchenUia 
Sifx den Eaifer am Bprd batte^ wofür 30,000 Unzen 



Silber an- Zollgebühren bezahlt. worden, wovon aber 
9ur ii>ooo in den kaiferlichen Schat? gekommen wa- 
ren« Diefs offenbarte fich, als die 2^urückzablun^ 
des Zolles befohlen war. • Zuletzt .empfiehlt der VK 
den in China handelnden. Kaufleuten die Erlernung 
der chip'efifchen Spräche. Die fieben Kupfertafela 
fteilen chinefifcbesGefchütz^ mufikalifche Inftrum car- 
te u. f. w. vor, aufser dem BildnÜs des Kriegs Man- 
darin. 

Hr. ff» hat den erßm Theil mit einigen Anmer- 
kungen begleitet, und da er Mitglied derReifegefell- 
fchaft war, und nch noch in England aufhält» fo war 
er vorzuglich gefchickt, ihn durch das, was er felbft 
in China fah, oder in Enffiand eirfahren hatte, zu er- 
läutern« Wir bedauarn daher, dafs üe dem zweyitm 
Theile ganiz abgehen. Die Eilfertigkeit, womil er 
wegen der ßtlchermefCen und mitbewerbender Ueber- 
fetzer arbeiten mufste, und worüber er in der Vor- 
rede klagt, verbinderte ihn, mehrere zu fchreibe& 
Eben diefe Eilfertigkeit, und »die lEinbürgeruDg dei 
Ueberf. in einem fr^den Lande mag denn auch woU 
die Verftöfse gegen die deutfghe- Sp^^he veraniaist 
haben, welche derlterausg., aus zu gröfser Achtung 

fiesen die ihm aujs England über fand te Ueherfetzung^ 
tehen liefs. Wir woflen einige Beyfpiele folcher un- 
deutfchen Redensarten anfahren. Th. I. S.4g. Z. 1$.: 
ft. darüber das Waff^r hervorragt l. der über dem JV£^ 
hervorragt. — S. 85.: Solche Gaflfreyhit ^ Aufmerbßm* 
keä und Achtung können einem Fremden nirgends ^ als tin 
jfßen begegnen. — S. lai.: Wajferßück iVtr U^affir»] 
behälter, — S. -^54. : zugemintert für zugefroren. — 
Wer mit der Geographie von Südafrika bekannt ift» 
kennt die Bufchmänner, Hr! H. macht .S. 296. daraas 
Holzmänner. Zum, Glücke w^den fie durch den. Zu- 
fatz : unter den Hottentotten , kenntlich ; denn ohne die- 
fi^ würde man £e nic^t Jeicht haben errathen kön- 
nen. — S. 400. : fTaJferk^lfinet für Abtritt. Verrnuth- 
lieh fteht im Original wateräofet^ welches auf die bey 
den Abtritten in den befTem. Häufern angebrachte 
Gelegenheit zur Reinlichkeit Bezug hat, aber in 

Deutfchland unbekannt, wenigfjrens feiten ift. 

Th. II. S. 109.: ße find beßrebt gewefen. — S. 112.: 
Chinefinnen in ihre JÜr^hen zu verführen ft. führen^ — 
S. 124. : gefchmolzenes Kalb (UgegojfenesÄalb, — S. ij&: 
Häufigfmt; Aufmerkfamkaten, 



(Dtr Befeklufs folge.) 



KLEINE; S C H R I F T E R 



Sch6nc KffHsn. Cajfel, in Comm.'b. OriiesbacB: JD/^. 
Jieiden der Orunbergifchcn Famiiie, Ein TrafKSrfplel i» vier 
Auflagen, voa C.F.,fFiJffarniA:e/. I803. gO S. S«. (6gr.)— Ob 
diefet Xrauerfpiel aus dem Roman gleiches Namens gezogen 
ift, wcifs Rec. nicht, da er jenen nur dem Namen nach kennt. 
Wie dem aber auch fey, Begebenheiten der Art, \vic ße in 
diefem fogenannten Trauerfpiele aufgeftellt werden , können 
tiomögllc^ auch nur das geringfte In^ereÜfe fto^ dey Bühne er-' 
regen. Solche Schap^dthatdn , \yie Eier veri-iT^werden , nug 



man wohl in Criminalacten lefen, aber tdchf auF d^ Balint 
vorgeftelit fehen. Dazu komVnt noch eine i^vtm Theil febr g«« . 
meihe.Darftellung der handelnden PerfoneA »und Auc^KIc&e, 
wie folgende: »»Warte, Beftie; icli will 4ir,A|ria« and BeisM 

abhstuen, und dir die niederträchtige Zunge auareifsen,** 

und kurz darauf: „Nein, meine Wuth an dir zu kflblen, i(t 
mir zu klein. Krepiren wie ein Hund mufst da !! — Uebn- 

Sans bekehrt fich im letzten Auftritt ptötslioli aÜtt^ ^y tlt 
och das Ding ein mofalUche« finde nennit, .. ' 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Wbimak , im Verlag d. L. Induftrie - Compt. : BU 
bliotkek d$r neueßen und mchtigßen^Reifebe/chreibun' 
gen — — ; . herausgegeben von M* C. Sprengetf 

, fortgeretzt von 21 F- Ehemann u. f. w. 

{Be/ekiufi der in Num. 2o6. abgehrpohenen Recenjicn*) 

Aulser dem erflem Theile von Barriw^s Reife ift 
noch in dem vUrzeknten Bande der Bibliothek 
eotbaken: II. Btfhr&ge xwr Länder' und Staatenkunde 
kr Tartarep. Aus ruffifchen Berichten. Mit einer 
'jEüileitnng herausgegeben von TkecphU Friedt-ick Ehr- 
mam, 1804. (KXVIII u. 90 S.) Gegen den Titel ift 
Za erinnern i) dafs Hr. E. Tartarey fchreibt , da doch 
ichon längft unter den heften Geographen hergebracht 
ift» Taiarey zjx {chreiben; 3) dafs Staattnkimäe von 
, finem Lande gebraucht ift. In der vorangefchlrkten 
Literatur vermiCfen wir die franzöfifche Ueberfetzuog 
I von Abutgaft Bagadur Chan Gefcbichte der Tatarey, 
I die mit vielen geographifchen Anmerkungen verfe- 
I hen ift, und unter den ruffifchen Reifenden S. XIV. 
den- unglQckhcben Sievers (denn 1 er entleibte fich 
felbft) Brüfeaus Sibirien ^ denen zehnter und folgende 
Briefe feine Reife von Vfl Kamen^orfk in das Kirgifea-. 
jiand befchreiben , und mit der von Un. £. angehSn«- 
ien Karte gelefen wierden motzten» wenn nur diele 
Vlarte nicht fo äufserft fparfam in Benennung der 
fioffe. Berge und Oerter gewefeo wäre. Aufser 
der Literatur giebt Hr. E. in der Einleitung audi eine 
geograpbifche Ueberficht der Tatarey. Die Beyträ- 
ge (äblt, aus der Sf. Petersburger deutfchen Zeitung 
#ntlebnt, beziehen fich auf Taßikini und Cktwa^ und 
enthaltett flberdeni noch fragmentarifche Nachrichten, 
die der Collegien-Affeffor Schntegafi^ der jetzt auf 
l^iier Reife im innern Afien begrimn ift, vom Knrgi* 
fenlande mitgetheilt hat. Ruffifche Reifende gieneen 
|8QQ» von der FetivmgSlmnyßhewskaja (fo fchreibt jBJi- 
ß^dng den Ort) am IrtUch nach TajMint. Der d^hin 

Eommeoie we^, der Zuftand der Stadt,-die Inda- 
» und der iuiide} der Einwohner, und andere 
^^ftiCche Gegenftande werden befchrieben, und 
verdienten durch den Abdradc auch in Deutfchland 
bekannter zu werden. An der Richtigkeit der Lage 
.foa Ti^ckktnt S; 16., dafs fie unterm 40* der Breite 
and 88'' öftlicher Länge liege, zweifeln wir wenige 
ftens in Anfehung der Breite. Die Stadt liegt gewiSs 
9m eini^ Grade mehr iMch Norden , füdwirts und 
nicht weit von Timkah welche Stadt die Karte mft 
Weglaffttpg von Tafikkent fib^ den 4^"* fetzt. Nach 
' Gkiie^tf.fQhren mehrere Wege aus RuCsj4nd. 0er be» 
A. JL Z. 1805. J)r'üi9r Band. 



fuentfte Weg fängt oberwärts der Stadt Gurjew am 
Fralfluffe an , gäit zwifcben dem kaft»ifchen und 
.Uralfee fort, und beträgt 700 Werfte.* 2u der Land- 
fchaft CUway die eine Bevölkerung von 3 bfs 3000001^ 
Menfcben hat, geböten acht Städte und einij^re Dör- 
fer. Drgantfcki S. 47. 48- ift Urgenz oder Urgens. 
Die Beben S. 46. find Begs , und Meär^ S. 49. ift kein 
Eigenname eines Thurms, fondern bedeutet eine 
Schule oder Akademie. Die Stadt Ckiwa bat 10000 
Einwohner, und ift von allen Seiten mit Wein und 
Fruchtgärten, Ackerfeldern und Dörfern umgeben. 
Der Chan hat nur den Titel; die Macht ift in den 
Händen der Beamten. Die Cfaiwenfer leben in be* 
ftändiger Peindfchaft mit den Konratern , Karakalpa* 
ken und Turkomanen. Die Sklaven werden öffent- 
lich auf den Märkt^i wie Vieh verkauft, und von 
ihren Herren hart behandelt. Der Anskauf der Siüaven 
gefchiehet ins Geheim , und wird von der Regierung 
nicht verftattet. -( Wahrfchdnlichfpricht hier der vK 
von der Loskaurang der Sklaven.) Der Karawanen* 
handel nach der Buoharey und Rufsland erfordert zu 
feinem Betriebe 2000 Kameele, und beläuft fich auf 
300000 Rubel. In den Fragmenten findet man auch 
etwas vofi den Oberhäuptern der Lamaifchen Re- 
ligion. • 

Der fimfzdnOe Band enthält : I. C. F. VoketfSt 
franz. Senators, Mitglieds des National -Inftituts u. 
£ w. , SckUdertmg der veffinigten Staaten von Nordame^ 
rikay vorzägüdi m Hinfickt ihrer Lage, Naturbefckaffen* 
heit und ihrer Uremmmtr. Aus dem Franzöfifchen 
auszugsweife überfetzt 1804. (283 S.) tn der Re- 
eenfion der unvollendeten Mainzer Ueberfetzung 
(f. A. L. Z. 1805. Nr. 71.) haben wir den Inhalt der 
acht erftem Kapitel diefes fflr die phyfifche Geographie 
des nordamerikanifchen Freyftaates wichtigen But 
cbes angegeben. Das nnaiU handelt von den Win* 
dem Der Nordwind ift der feltenfte, der Nordoft- 
wind bringt Feuchtigkeit und Kälte, der SOdoftwind 
(denn fo, nicht, wie S. 115. Z. 5. von unfen gedruckt 
ift, Sädweßmindj ift zu lefen) bat mit dem Sirocco arti 
mittelländifchen Meere viele Aebnlichkeit, und ift 
wärmer, als der Südwind, der Südweftwind wehet 
mehr im weftlichen Lande,' als am atlantifchen Meere, 
und häufiger im Sommer, als im Winter, der Nord- 
weftwind ift kalt, trocken und heftig, webt mehr 
an der atlantifchen KOfte, als im wemichen Lande, 
und häufiger im Winter, als im Sommer. Aus den 
Eigenfcbaften der Winde, die fich zum Theil nach 
4et Geftalt der Oberfläche des Bodens richten, wird 
im xehOen Kap. das Klima beftimmt , in Vergleichuiig 
mit dem enropäifchen. Die im Freyftaate herrichen- 
.^ J3g * den 
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den Krankheiten werden in itfA* Hauptclaffen getheüt, piak yt. dgL m. Die Karpatzgebirm (S. 144.) find die 
Hnter denen das gelbe Fieber die letzte ausmacht Wrpathilohen, und der norwegilche Defreberg heifst 
Von Seiten der Regierung mQfste mehr fQr Reinlich- richtiger Dofn, Die Mamets Ktiahm (S. 6g ) find 



keit geforgt werden. Der Vf. verfichert, dafs er die 
Kays voo Neuyork und Philadelphia und einige Thelle 
der Vorftadte weit unreiner gefunden habe, als in 
der -Tflrkey. Die Einwohner müfsten auch nicht fo 
viele warme, fette und ffeüalzene Speifen zu fich neh- 
men. Der Schilderune nnd Erläuterungen über einige 
der vorhergehenden Artikel von dem nämlichen Vf. 
angehängt, i) Fragmente aus Romanos Schrift über 
Florida« Des VSs> eigene Erfahrung von den Wilden 
trifft mit der von Romtm zufammen , dafs fie (cbmut- 
zig9 dem Trünke ergeben, faul, diebifch^ ftolz, ei- 
tel, grau&m, rachfüchtig find. 2) Btlknap's Gehhichtt 
von Neuhampf hure und WiBiam^s Gefcfaichte von Vep^ 
mont werden fehr gelobt. 3) u. 4) Was der Vf. von 
den franzöfifchen Q>Ionieen am Ohio und am Wabash 
erzahlt, beweifet, dafs Franzofen unter allen Nationen 
fich am wenigften zur Anlegung einer Colonie fchioken. 
Der Vf. erldärt fich das Nicbtgedeihen der franzö- 
fifchen Colonie, wovon er felbft Augenzeuge gewe- 
fen ift, aus ihrem Nationalcharakter und cten ange- 
nommenen Gewohnheiten. Da£s jener nicht dabey 
in einem unvortheilhaften Lichte erfcbeinen werde, 
da es hier auf eine Vergleichong mit Engländern und 
Deutfchen ankam, kann man von einem Franzofen 
erwarten. Ihm ift der Franzofe das muthige Rofs, 
das"" hinten und vom ausfchlägt, und fich an keine 
janhaltende Arbeit gewöhnen will, der Engländer 
und Deutfcheder geduldige Ochfe, der kalt und lanc- 
fam in feinen Arbeiten fortfchreitet. $) Von den aU- 

Semeinen Bemerkungen über die Indianer oder Wil- 
en von Nordamerika. wird eine nähere Anzeige nicht 
liöthig feyn, da aus dem angeführten' erhellt, was 
der Vf. von ihrem moralifcnen Charakter denke. 
Die Aefanlichkeit der Indianer mit den chinefifchen 
Tataren (S. 226.) und mit den Fellahs und Beduinen 
in Aegypten (S. 227.) in Anfehung der GeQchtsbil- 
dung, imd mit den Korfen in der Verwaltung ihrer 
I^odereyen und Bauart (S. 253.) bat der Vf. nach ei- 

Senen Anfichten bemerkt. In dem Wörterbuch über 
ie Sprache der Miamis fiel uns die Bemerkung des 
Vfs. aiif , dafs die Wörter, welche etwas Böfes oder 
Häfsliches bedeuten, miM», die etwas Gutes oder 
Schönes bedeuten, mit v anfangen.. Hat die Bemer- 
kung ihre Richtigkeit, u> halteji die Miamis die Frau 
für etwas Böfes, und die Tabakspfeife für etwas Gu- 
tes. Mit V^rgnü^en haben wir das Wort für Friede 
i^ P gefunden. 6er Ueberfetzer hat feinen wohlge- 
tathenen Auszug fehr feiten mit Anmerkungen ver- 
fehen; derjgleicnen find S. 8t. 264., wo die bomeri- 
fcben Helcten gegen die Vergleichung mit den Iro- 
liefen u. f. aus guten Gründen in Schutz geiiommen 






Mammutsknochen , der Kangingmouth der Engländer 
(S. 92.) heifst Hangingfnoutk , der berühmte Seefahrer 
FancuviT (S. 136») mufs Fancawoery Sivamps (S. iia| 
SwampSi Piätzas (S. 11g.) Piazzas heifsen. Ein mid 
derfelbe Name ift nicht immer auf einerley !A.rt ge- 
fchriehen. Die Tfchipewaer heifsen auch TjchipewmiSj 
ChipiwaSf nnd auf der Karte, -worin der Lauf der 
Strömungen abgebildet ift, Shipeuans. 

II. 'y, P. Matotarsy franz Seewefens Admini- 
ftrator*s , Riifm nacl{ dem frahzSßfchm Gtäana und nai 
Surinam. Auszugsweife aus dem Franzöfifchen Bba> 
fetzt /Mit einer neuen Karte von Guiafia. 1805. 
( 305 S. ) Colonieen find für Frankreich ein unter- 
geordneter Zweck der Regierung, fagte der Kaite 
rTapoleon in'feinem berühmten Schr^l^n an den &d- 
nig von Grofsbrittannien , und f^ohuy .fucbte ifl dtf 
Schilderung des nordamerikanifohen Freyftaats die 
Urfachen zu erforfchen , warum die Franzofen in An- 
legung der Colonieen anderen Natibtien nacbftebea 
Dafs fie in Cuiana niclit die rechten ^afsregdo- er- 
griffen haben, die von den Holländern befolgt fiod, 
zeigt die gegenwärtige Schrift, die von einem Matm^ 
der fich eine Zeitlang in Cayerine aufhielt, undaveh 
Surinam befuchte, verfertigt ift, und nicht weni^. 
einen Tadel des von den Franzofen unter dtr könig- 
lichen Regierung beobachteten Verfahrens, f l^ ea 
Lob der ueberlegung und Klugheit, womit die Hol- 
länder zu Werke gegangen find, enthält. Beide Co- 
lonieen konunen in Aniehung des Bodeits, der 0^ 
türiichen Producte, der Witterung, Jahrszeilcn, (jer 
Niederuneen .und > unfruchtbaren Gebenden flbereia> 
und doch find die Einwohner fo weit verfwede% 
um uns der eigenen Worte des Vfs. zu bedieoeo, a» 
die Hottentotten von gelnldeten indufäiöfen Einwov- 
nern. Es fteht nun zir erwarten, ob unter der kaifart 
liehen Beffieninff (der Vf. fchrieb noch unter Lwr 
wigXVI.) den Mängeln abgeholfen werde, die<itf 
Vf. an dem franz. Guiana rügt, ob die Niederungen «fli- 
getrocknet, Kanäle gezogen , und die Verbäleroflg 
nicht Landftreichem und unwiflenden MenfcbeD,f^ 
dern Ingenieurs und Ackerbau* VerftäodigeB, «* 
vorher beftimmen, wo mit Vortheil eine Niedeiw 
fung angelegt werden kann , werde anvertraut vrt^ 
den,xkurz, ob man das Verfahren der HoUaiideria 
Surinam zum Mufter nehmen werde, die in eiaett 
Zeitraum von weniger als 100 Jahren 4^^^^^^!^ 
znngaa, alle nach einem Plan^, nach einerley Qro* 
oung und *durch einerley Mittd angelegt, und i^ 
Werk zu Stande gebracht haben , das der Vf. ni* 
genug bewundern Kamu Statiftifche Nachrichten W- 
ben wir nicht «aus, weil nach 1790., um weldieZe» 
werden (S. 27I.)T Auf die Eigennamen fcheint weder * der Vf. fchrieb, fich vieles in beiden Colooiee* 
der Ueberf. noch fein Setzer die gehörige Aufmerk- geändert hat Hr. Paftor Nmo hat die Uebeifetzun^ 
famkeit gewandt zu haben. Er behält zuweilen die welche er beforgte , auch mit guten natuAiftorif^ 
franzöfifche verftümmelte Rechtfcbreibung bey, OfUl^ Bemerkungen bereichert S. 37^38« 61. 64 66> 81."' 
ktuhi iuxx U^abacki y Sostmana h.Susqiukmmay SMUtt Der fediszfkntie Band enthält aufser dem zuftf^ 

fU S(h0fm^ Kankam ix.CoMway^ Ch^zapik & Oufa* Thdle von Barrow'l Reife durch China, den ^ 
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oben angezeigt haben: WtBiam Wittmam^Sy MD., 
K. Grofsbdtt. Feldchirurgus b^y der Artillerie, Mit*, 
glied der k. chirurg.Gelellfctiaft. zu London, Feld* 
medicQS bey der zur türkifchen Armee abgefehickfen 
militärlfcben Sendung, Reifm nach der IMrht^y Klem^ 
jlßm^ Syritn tmi Aigi^ptm. In den ^aknn 1799. i8oa 
wad 1801. Aus dem Knfi[lifcben Auszugs weile flber- 
fetzt 1805. (308 S.) Nicht fovirohl durch fchär£- 
finnige und neue Beobachtungen oder durch gelehrte 
und gründliche Kenntoiffe, als vielnnehr durch die 
Geleffeiiheit, die der Vf. hatte, in^einem für die.Ge- 
ichinbte aufserft wichtigen Zeiträume die türkifchen 
Länder zu fehen, üjt diefe Reife merkwilrdig. Die 
l>rittifcbe Regierung befchlofs 1798* > der türkifchen 
Arrdee, die gegen die Franzofen in Aegypten agiren 
foUte, einen Ueneral, einige Officiere vomlngenieur- 
jind Artillerie • Corps , nebft einigen Unterofficieren 
und Gemeinen, in allem 76. an der Zahl, zur Hülfe 
zu überlaflen. Von dieier Mi f&on , welpher Ausdruck 
in EogUind. bekrittelt worden ift, iweil man iha nur 
ton folchen, die in religiöfer Abfichl ausfefandt 
werden, gebraucht wiffen wiJf; war Hr.fT. IVlitglied 
als Feldchirurgus* Von dem Beyftande, den diefes 
kleine Häuflein den Türken bey den militärifcben 
Operationen geieiftet hat, lagt des Buch nichts, we- 
nigftens nicht der deutfche Auszug, in welchem 
nach der Verficheruog des. Herausgebers vieles , auch 
das blofs Hiftorifch - Militärifcbe^ :weggelaffen ift* 
Der Vf. war aber Augenzeuge von dem. fchlechten 
Zuftande der türkifchen Armee, dem Mangel an 
Difciplin, der. Unordnung, die in dem Xager 
herrfchte, und fchildert fie fo umftändlich und mit 
ThatCachen belegt, dafs wir uns nicht über den 
fchlechten Fprtgang d^r türkifchen Waffen im vori- 
gen Kriege wundern , noch einen befTern von einer 
to elend organifirteo Armee fiir die Zukunft erwar- 
ten dürfen. Die Schuld liegt im Militär- wie im Ci- 
«vil- Stande an den Oberhäuptern, oder denen, die 
das Ganze leiten und regieren follten. Vor allen Din- 

ENtmufe das Volk von Aberglauben befreyl werden« 
enn diefer , wie der Vf. 8. 99. richtig bemegrkt , wird 
fia in der Folge noch eher unter das rufBfche Joch 
bringen, als die. fchlechte Taktik. Ueberbaupt 
{Äeint uns der über ganz Afien herrfchende Aber* 
glaabe di« vornehmfte Urfache tn feyii, dafs die afia* 
tifcben Nationen den europäifcben In fo mancher 
Rflckiicht fo fehr nacbfteheu. Wie viele Vorficht ift 
daW bauptfächlich zu. unfern Zeiten nicht nöthijg, 
dafs- diefe Pef^ des Verftandes nicht noch. mehr i$k&* 
ropa um fi<^h greife: Denn verfcheucht ift fie keines« 
uregs! Man fotlte kaum glanbep, dafs ein Minifter 
eines fo mächtigen Staats, als der türkifche ift, fo 
Qflwiffend feyn könnte , als der Groi^ - Weflßer war, 
der bey dem Anblick einer Weltkarte erftavntje, dafs 
lue Welt rund fey, und wahrhaft kindifche Einwürfe 
dagegen machte (S- 56.).. Der Vf. hielt fich e^ige 
Zeit in Conftantinopel auf, befah die gegen Qbeir lie- 
gende afiatifche Kutte und di% Dardanellen, Xegelte 
mit feinen LandsJeuf en nach Syrien, wo fid in Jaffa lan- 
deten, und von der türkifchen Armee mit vieler Aus* 



Zeichnung behandelt wurden , begleitete die Armee 
durch die Sandwüfte jaach Aegypten, verliefs fie bev 
Kahira , ging nach Alexandrien , fphiffte fich dafelb^ft. 
ein, landete auf der Fahrt nach Conftantinopel noch 
vorher auf Rhodus,.Sämos, Chio, und reifete zu 
Lande durch Ungarn, Deutfchland, Holland nach 
feinem Vaterlande zurück. Während feines ziemlich 
langen Aufenthalts in Syrien, das er daher auch um- 
ftändlich befcbreibt» machte er von Jaffa einen Ab« 
ftecber nachJerufalem und Bethlehem, und fah, was 
Pilgrimmen dafelbft gezeigt wird, und wunderte fich 
am m^iften über die Getclücklichkeit, womit dje 
Gräber der Könige von den alten ifraelitifcheil Kö^ 
nigen angelegt find. Von dem Befehl, den Bona* 
parte gegeben haben {bll , 4000 Einwohner von Jaffa^ 
nebft 5 oder 600 Mann Garnifon» die fich auf Discre^ 
tion ergeben hatten, zu ermorden, fprichter (S. 5g.) 
fo, dafs er an der Wirklichkeit des Befehls nicht 
zweifelt. Von einer andern Graufamkeit, deren der 
Obei^eneral , gegen 400 Kranke von feinen eigenen 
Truppen bezüchtigt worden ift, ipricht er Zweifel-^ 
' haft. In dem Diftrict der Dardai^eilen erhielten die 
Britten vermittelft einiss Firmans die altelnfchrift voa 
Sigeum und ein altes Basrelief. Wenn Rec. fein Ge* 
dächtnifs' nickt trügt, fo find diefe Aiterthümer n)cht 
'in England angekommen, fondern mit mehrern, die 
Lord Eigin von Conftantinopel abgefchickt hatte^ 
auf dem Wege untergegangen. £r wünfcht , der Her- 
aiusgeber, J&. Ehrmann^ der bey diefer Reife von dem 
Ueberfetzer.Hn. Schatte einem gebornen Engländer^ 
zu unterfcheiden ift, hätte ihn hierüber helehrt.^ 
Wenn der Heraus«, zur Zeit, da der Band erfchei« 
nen mufste, nicht mufse genus hatte, Anmerkungen 
zu fchreiben : fo wäre zu wünlchen , dafs fie in einem 
der folgenden nachgeholt würden. So wie die Sa- 
chen jetzt ftehen, gleicht der Herausg. oft einem. 
Reifenden, dem es mehr darum zu tbun ift, viel zu 
reifen , als auf Reifen genau zu beobachten und zu 
unterfuchen. 



rERMISCHTE SCHRIFTEN. 

'Lsipzio, in d. Baumgärtner. Buchh. : Bemeriunffm 
oder Briefe über Wien eines jungen Bayern auf evmr 
Reife durch Deuifckland an eine Dame von Stande. 
OhneJahrz. 8- 1^0 S. (iRthlr.) 

Diefe im Ganzen wohlgefchriebenen Briefe find im 
höchften Grade oberflächlich. Sie werden aber nichts 
defto weniger ihre Lefer finden, denn der Vf. hat eine 
Menge Perfonen namentlich aufgeführt; ein Umftand^ 
der auf einen grofsen Theil dbs Publicums feiten fei- 
nen Zweck verfehlt. Nachdem er feine Freundin in 
zwey Briefen mit allgemein bekannten Dingen unter- 
halten bat, fällt es inm fS. 47.) ein, dafs diefe Da- 
me fehr richtig bemerkt nahe, dafs von allen Merk- 
würdigkeiten )edes^ Landes der Menfcb doch immer 
das Intereffan^efte fey. Sein Zweck alfo ift Enverb 
der Menfchenkenntnifs ; und nun fcbild^rt er den 
Charakter von ein Dutzend Perfonen in Wien. Glück- 
licher- 
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lieherweife hat der Vf. von den allennehreften Tehr 
Tief Gutes zu fagen; R^c. zweifelt aber demunge- 
achtet, ob eioScbriftfteller das Recht habe, aufdiefe 
Art auch folche Perfonen vor das Publicum zu füh- 
ren, welche nicht unter -die fogenannten öffentlichen 
Charaktere gehören: und dergleichen findet man 
hier etliche. Mit vorzüglicher Indifcretion ift eine 
Frau V. S. behandelt, welche nicht nur ganz getadelt, 
fondern auch ungerecht behandelt wird , und die doch 
in einem hohen Grade imter die Privatperfonen ge- 
hört, da fie nicht einmal ein eigenes Haus ausmacht, 
fpndern blofs als Freundin in einem andern erfcheint. 
Zwai'hat er fie nur mit dem Anfangsbiichftaben ge* 
nannt; dlefs ift aber fdr diejenigen, die das Loeal 
kennen, gerade, als ob er ihren Namen in feiner voi« 
len Länge ausgefchrieben hätte. Rea würde fich. 
nicht wundern , wenn die Wiener endlich ihne Hau- 
fer allen Reifenden verfchlöfTeD. Uebrigens find diefd 
Charaktere fo oberflächlich gezeichnet, dafs man hin 
und wieder baynahe auf den Zweifel kommen möchte» 
öh auch wohl der Vf. alle diefe Perfonen durch per- 
fönlichen und genauen Umgang kenne. Wenigftens 
Kt hier unter zwey verfchiedenen Namen elneFami* 
lie aufgeführt, die offenbar die nämliche ift Ein 
Druckfehler fcheint es auch nicht zu leyn, denn 
S. 72 f. findet man zuerft die Tochter, deren Mutter 
nur imVorbeygehen erwähnt wird, und erft S. 109 f. 
umftändlicher die Mutter, aber unter einem andern 



Namen — Nebenher findet man'etw«f von. der Re- 
doute, von Wiener Efsluft, und eine Vert heidi gung 
gegen den Vorwurf der Sittenloßgkeit. Hey diefer 
&eiegenheit befchwert fich der Vf. S. 158- über einen 

Siwiffen Aeneas Sifhius^ der die Wiener Sitten mit 
en-nhuterifcher Strenge beurtheilt hat. Wollte in- 
deffen der Vf. in den Briefen diefes Atn$as SihmtSf 
die freylick fchon einige hundert Jahr alt findf, ein 
wenig blättern : fo würde er ihren Vf. gegen den Vor- 
wurf ^hermhuterifcher Strenge und trübanniger Lau* 
ne** vollkommen gerechtfertigt finden.* (Vorzügiidi 
empfiehlt Reo. die Ausgabe feiner Werke , in welcher 
der Brief nicht unterdrückt ift , den diefer nachmali- 
ge Papft an feinen Vater fchrieb, als er ihm feinen 
Kleinen Baftard zur Erziehung und Pflege zufchickte.) 
Da weder auf dem Titd noch im Verlaufe de$ 
Werks ein Jahr angegeben ift, fo weifs man nidt^ 
in Reicher Zeit diele Briefe gefchrieben find; aber 
nach einigen Aeufserungen eu urtheilen , fidlen fie ia 
das Jahr igoo od«r 1801. — S. 161. iiefik man, dala 
Wien aber 300000 Einwohner zählt. 

« « 

Lcipzra, b. Oräff : Reifit^etitheuer ^ herausreg, von 
Ch. A^ tifdm. — Zweyti jrerbefferte A'ufL Zwtf 
Bändchen. 1805. 244 u. 330 S. ki. 8« (^ Rthir« 
8 gr.) (f. dieRec der tffim Aufl. in der. A.L.2 
1801. Nr. 224. u. 325.) I 



KLEINE SGHRIF T E N, 



Rechtsgklahuthbit. DuJTeldorfy b. Herausg. : Gedan* 
ken über das einreifsende Schuldenntachen Junger Leute > nebft 
einem Vorfchlage'zur Eiiifchränkong deffelben und über die 
Bekanntmacbung gerichtlicber VerhaiidiungeiL VeranlaCit 
durch awey auf einander |refo]gte und angehiingte proceffua-: 
lifche Vorgange, Herausgegeben von Joh. Heinr, Chriß. Schrei- 
ner , B»chhiind\eT in DülteUori. I803- 72 S. gr.t. (6pr.) — 
Der GeCetzes vorfehl äff, den Hr. .f. macht, am dem leichtfin« 
nigen und betriigehlcfaen Schuldenmachen junger Wuftiinge 
entgegen zu arbeiten , befteht darin : dafs Minderjährige zum 
Abverdiinen ihrer Schulden im Civil -Arre/t angehalten wer" 
den fallen ; ein Gefetz, das allerdings unter gehörigen Modi- 
ficationen manche gute Wirjcungen haben und gewifs den 
Leichtlinn fehr einlchränken ^värde; da hingegen die bisheri- 

?;en Begünftigungen fchon erwachfener Jiingunge die unmora* 
ifche Denkungsjtrt-derfelben nur begunftlgen. 

Der Vor&U, Ben Hr. S» hier'dem Publicum Tortrifgt,' ift 
folgender: Ein gewiffer "Wilhelm Reitz war ihm 30 Rthlr. 
57 ftbr. fdr ausgenommene BCIcher fchuldig, welche Hr. ^. fich 
einzuklagen gcn5thigt fand, wogegen der Vater des Beklagten 
mancherley rechtlich gegrflndete JBxceptionen machte , endlioh 
aber iiclv erbot, die Sonuld nach Verlauf Yon zwey Jahren 
zu 4)ezahlen , wenn ea unterdeffen von feinem Sohne nach er- 
langter Volljährigkeit nicht felbft gefchehen könnte; ^nroranf 
der Richter den Befcheid ertheilte: Schreiner foUe auf diefet 
Anerbieten warten und alle Koftenrbezahleii , befonders da er 
geklagten Comödienbacber verkauft habe, lieber diefe« Ur- 
ftheil beklagte üch Hr. f. weiter, wurde aber abgewiefen, und 
da er dem Vater des Beklagten fchriPtlich gedroht hatt.e, »den 
VroceCi drookea za Idlta a^ and in der zum Druck befnmmcen 



Schrift fowohl, alt in dem Briefe, das Urtel tuiderjinnig gt« 
nannt hattft: fo denunciirte der ScÄiöEfe Scliawberg gegen lu 
beym Fiscoa^ und trug darauf an, dem Schreiner^ die P«blici« 
rung der angedrohten Schrift zu verbieten, und ihn ^wegea 
der ungebührlicKen Ausdrücke zu beftrafen. Hr. S. wnrd^ 
deshalb vorgefordert uiid zu 6 Rthlr. Strafe condemnirt, ihtfer* 
auch' die fernere Bekanntmachung der zu den Acten gebrach« 
ten Schrift yerboten , 'wobey fich jedoch derfelbe nicnc bent» 
bigt, fondem weiter appeUirt und aaterdeffefi "diefe« all« 
zum Druck gefördert hat. — Nach de« Reo. Meinoii^ bat 
Hr. S, allerdifiE« Unrecht. Nach dem Scto Maoed, mufate J&L 
S. mit feiner Klage abgewiefen , folglich auch zu den Kofcte 
condemnirt w^erden , und da« Anerbieten de« Vaterft , dÜ# 
Sichold de« liederÜehen Sohns tn bezahlen, vrw blofa etwaa 
frey willige«. Der Richter hat nur darin gefehlt , dafs er die« 
fe« Anerbieten mit in die Sentenz bringt, und der Fiacu« that 
Hn. S' auch kein Unrecht. Denn 1} hatte Hr. S. dadurch, 
daf« er dem Vater mit Publicirung des Proceffes drohte oEfen« 
bar eine Aaohfucht verrathen und diefe Drohnfi|; blola ab 
Mittel gebmncht, ßeh feina Bezahlung za vesCäaffaa. dif 
ihm doch die Gefetze fchon abgefprocmen hatte; Z) Ha ^fft 
Ausdruck widerfinnig ^ von dem Ausfpruche eines Rlchtera ^* 
braucht, allerdings befchimpfend ; und 3) wenn auch eine« 
Proeefs -bekannt zu machen, durch «die Oefetze aic4t v«rw«Krc 
ift: fo können deeh Ansdrd^ke, welche die Obriekait and dim 
Partayen befchimpfen , wovon felbft diefe Schrift nicht gaine 
rein gehalten ift, und die wahrfcheiulich in dem für den Wela* 

EhaliTchen Anzeiger beftimmten A uff atze auch nicht geleU| 
aben, da er i^ Leideafchaft abgefalst war. nicht gedulMi 
warden. 
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(Wien, b. Camefina): Darfleüung der Odlerrtichu 
fckem Monarchie nach den ueueftea ftatirtifcbeD Be- 
ziehungen, von F. A. Demiany'K, K. Offider der 
Armee. Erßer E^nd^ welcher Böhmen, Mähren 
und das Oefterreic&ifche Schießen enthält In 
zwi^ Abtheilungen. 1804. XXX 324 u. 192 S. 8* 
Zweyier Band , welcher Oftgalizien und Sieben- 
bürgen enthält In zwey Abtheilungen. 1804. 
XII 164 u. 128 S. 8. 

Der Vf. diefes Werks , das dem Hn. Staats - und 
Conferenzrath V. Fafsbender zugee^net ift,-iuich 
deCTen Grundfätzen Länderkunde zu den unentbehr'* 
licbfien WilTenfchaften eines Officiers gehört > ift aus 
Prefsburg gebürtig , hat ehedem in GötUngen ftudirt, 
und l(t feit einiger 2:eit in die Reihe der SchriftAeller 
aber ofterreicbifche Statiftik getreten. Sein gegen- 
wärtiges Werk läfst fich als die weitere A^sfOhrung 
des früheren im Wapplerifchen Verlage erfchienenen ; 
^atUlifcken GimähUis der Oeflerreichifckin Monarchie 
«nfehen. Der Vf. verfichert, aUi vorhandenen Quel- 
len der fpecialftatiftifchen atifgefucht, und aus eige- 
nen Erfahrungen erinreitert zu haben. Die erftere 
VerBcherung ift fehr zu .bezweifeln, die letztere aber 
«uf einige Länder z. £. auf Mähren und Mieder- 
Oeftreich zu befchränken^im allgemeinen ift aber die 
Arbeit des Vfs«, im Vergleich mit dem segenwärtigen 
Zuftand der ftatiftifchen Literatur von Oeftreich und 
mit dem jetzigen Grad der Püblicität und Prefsfrey^ 
heit 9 nicht unbrauchbar. £r will einem reellen Be- 
dOrfnifs abhelfen » dem nämlich, dafs, da nach deLu- 
4as Handbuch fo manches neue (tatiftifche Datum -aa 
den Tag gefördert ift, doch einmal wieder ein neues 
Bandbuch diefer Art auch die neuern Angaben mit 
den alten vereinige« und wenn man dabey^ bedenkt« 
dafs Hr. J). kein Profeffor , fondern ein Officier , ift : 
fo gereicht ihm feine literarifche Thätijgkeit defto 
mehr zur Ehre» da manche Profeflbren der Statiftik 
an öftreichifchen Univerfitäten fOr die Kunde des In- 
endes bisher fo wehig setihan haben , aJs die Kanz- 
leybeamten , die vielleicht bey diefer oder lener An« 
gpioe des Vfs. die Nafe rümpfen und lächelna ftolz fa- 
genr das wiffen wir anders und beder! 

Der Vf. handelt die Statiftik eines jeden einzel-. 
nen Landes , unter welchen Mähren^ wo der Vf. als 
Officier fteht « am heften bearbeitet ift, ungefähr nach 
folgenden Rubriken ab: L Geographifche Laga IL 
Oränzen. lU. Gröfse. IV. Poutifche Eintheilung. 
V. Phyrikalifdie Befchaffenheit VL Bevölkerung; 

A. L. Z. 1905. DritUr Band. 



VII. Naturproducte. VIII. Nationalfleils. IX. Gei* 
ftes- Cultur. X. OefrentJiche Anftalten für die lei- 
dende Menfchhek. XI. Religion- und Kirchen- Ver* 
'faffung. XII. Staatsverfaffüng. XIII. Staatsverwitl^ 
tüng.' XIV. Staatseinkünfte. XV. Militär. Dafs die 
Rubriken IX. XI — XIV. bey den jetzigen Umftän- 
den nur mager und unbefriedigend ausgeführt feyn 
maffen , läfst Ach im voraus ahnden. Auch liefse Och 
Hl den übrigen Rubriken fo manches tadeln und be* 
richtigen , wenn hier der Ort dazu wäre , dem Vf. die 
vielen einzelnen Irrthflmer umftändlicb nachzu weifen« 
Rec. will aber lieber diejenigen Forderunjgen , die er 
an den .Vf. billig machen zu Können glaubt, und die 
bis jetzt von ihm nicht befriedigt worden, im AUge* 
meinen aufftellen. Sie beftehn in Folgendem : 

1) Mehr Sorgfalt auf den Stil zu wenden. Jetzt 
hat fein Stil das Gepräge der Eile, fier Unrichtigkeit 
und der Vernachläffigung, faft auf jeder Seite. R^c, 
wählt mir einige Proben aus: Erfler Bd. S. 81. »ift der 
Bauer noch allzuträge als fich dam'it abzugeben — ** 
den erzeugten Flachs ins Geld fetzen (ftatt in Geld 
umzufetzen). S. 84« verrafete Baumftellen. S. 85* 
dea Landmann verfittlichen u. f. w. . 

^ 2) Gedruckte und ungedruckte Qüeäen genauer an^ 
zugeben. Der Werth der ftatiftifchen Angaben j)e- 
'ruht nur auf ihren Quellen. Bey jedem Lande follte 
gleich vorn hinein deffen ftatiftifche Literatur, die äl« 
tere kurz, die neuere ausführlicher und vollftändig 
beygebracht feyn ; es ift nicht genug im Laufe des 
Werks anzudeuten, dafs. man mefs oder jenes Buch 
^ingefeben habe, und es ift eine tadeln^w^rthe Un* 
tugend der Compilatoren , manchmal gar von de'm 
Buche zu fchweigen, dem man diefe oder jene Dat« 
verdankt, und fie dadurch gleichfam für die feinigen 
auszugeben. Warum verfcnweigt der Vf. z. E. dafs 
die S. 152 — 156. Theil II. (Oft* Galizien) Bus Rohrers 
Reifebemerkungen (Wien 1804O gezogen find? HeiXst^ 
es citireu, wenn der Vf. z. E. I. §. 47. bemerkt, dijfc' 
man vom mährifcheo Lepidolit im patriotifchen Tag* 
hlatt mehr nachlefen könne — aber in welchem Banden 
auf welcher Seite? 

3) Die Nachrichten anderer mit mehr Üeberlegumg 
und Umßckt zu prüfen. So z. £. fchreibt der Vf. eim* ~ 
gen parteyifchen ßichfifcfaen Hiftorikern und Statifti« 
kern , z. .£. dem Qonrector Ballmann im Artikel Sie- 
benbürgen S. 117. folgendes nnz faifche Datum ge- 
treulich nach: „Aufser den Untern, Szeklern und 
Sachfen, haben fich die übrigen Völkerfchaften nach 
^nd nach insgefammt, nur bitt weife, zum Theil auch 
ungefragt, blofs auf gut Glück niedergelaOen , und in- 
foftrn werden fie «als blofs geduldete Völkerfchaften 
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angefeheq.** •— Die Walachen find unftreitig ältere 
Einwohner von Siebeobargen , als alle übrigen * aber 
fie haben das . Loos der Ueberwundenen erfahren, 
und dal]|er, fo wie aus ihrem' Religionsbekenotnifs, ift 
ihr\]etziger Zuftand leicht zu erklären. Aehnliche 
Irrthflmer begeht der Vf. S. 48 fg. von feinen Fahrern 
verleitet; und giebt dadurch ein Beyfpiel, dafs man 
ohne das Licht der hiftorifchen Kritik auch kein zu- 
verläisiger Statiftiker feyn kann. Üeberbaupt ift faft 
der ganze. Abfchnitt von Siebenbürgen aus Baümann 
entlehnt, und daher voll Fehler und Mängel. So z. E. 
nach S. 57. «ift die Sprache der S^ebenbürger Sachfen 
ein Zweig der Oberdeutfchen ^Mundart, aber reicher 
und fanfter als diefe! ! Dem Lyceum zu Claufen« 
hnjBg ertheilt der Vf. fehr freygebig auch eine arüßi- 
fche FacuUäL Was kann der Ausländer hiebey an- 
ders denken , als dafs fich hier eine Kunftakaaemle 
im Kleinen, von fünf Profefforen beforgt befinde? 
£s find aber darunter blofs die f ünf ProtefToren der 
untern Schulen , deir Grammatlkal - und Humanitäts- 
Jdaffea, gemeint u. f. w. 

4} Seine eignen Urtheite nicht fo oberflächlich zu 
faüen. So z. :^Band /. S. IX. heilst es, man muffe 
jetzt > in Vergleich m|t den vorigen Jahrzehenden 
9,den reinlichem Anzug. der Bürger und Landleute, 
den feit diefer Zeit bey denfelben geftiecenen Luxus 
bey Mahlzeiten und innern Hauseinrichtungen zu- 
gleich bewundern und bßdauem^'* und S. XII. .ydie ge- 
genwärtige Tbeu/ung fey größteniheils nur eine Folge 
des aufserordentlich zugenommenen Wohlftandes un- 
ter dem Landmanne." An der Theuruiig ift doch 
offenbar blofs der Mangel am Conventionsgeld , das 
Münz- iSyftem bey Ausprägung der Scheidemünze^ 
lue Gröfse unzerftückter nerrfchaftlicher Ländereyen, 
und der Wucher der Grund herrfchaften, die für Pa« 
iergeld nur theuer verkaufen wollen, Schuld. Nach 
and IL S. 70. und 71. "war Galizien noeh> nicht reif 
2ur -— Aufhebung der Leibeigenfchaft. »Wie der 
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chen Wirkungen der K. K« Untertliaas« Yerordnaa« 
gen in Galizien lefen ! 

Möchten die Bemerkungen des Rec den Vf. <fa* 
hin vermögen, bey den folgenden Bänden mehrFleift 
und Aofmerkfamkeit auf uire Ausarbeitung zu wea- 
den. ^ 

i) Lübeck, b. Römhild: LObeckifcher Staats- Ka- 
lender auf das ^ahr 1805. 104 Bo/;. 4- 

a) Brsmen, b. Meyer: Brem^her Staats - Kaieniet 
aufdasffakr 1805. 11 üou,. 8. 

3) fei AM BURG, b. Meyn's Wittwe: Bambnrgifclur 
Staats - Kalender auf das Moste ^ahr Ckriflu 
Von JR H. C. Brodhagen , Prof. der Mathe/natik. 
12 Bog. 4. 

Eine kurze Vergleichung der diefs jährigen S^ootf. 
Kalender der dx^ Hanfe- Stcidte dürfte nicht unioteret 
fäot feyn. — Der Lübeck^che und Hamburgifche ba* 
ben nicht nur einerley Format, fondern auch eioerl^ 
Einrichtung, doch mit einigen Verfchiedenbeireo. 
Bey jenen folgt auf die gewöhnliche Kalenderarb^ 
ein geneatogifches Verzeichniß aller regierenden RatftSt 
und fürßlichen Perfonen in Europa ( fo wie auch det 
Oberhäupter der republikanifchen Regierungen; dena 
auch der Landammann der Eidsgenojfenfchaft , und der 
Doge von Genua kommen darin vor ; bey der batafou 
fchen Republik werden zwar die Mitglieder der Reäe* 
rung nicht namentlich aufgeführt; aber der ArtiKel 
kömmt doch vor, und es wird bemerkt, dafs eHi 
Staatsbewind diefen Freyftaat regiere.). «Ganz »Hrbfg" 
ift nun wohl diefs Verzeichnifs nicht ; denn bey der 
Eidsgenoffenfchaft ift der Bundeslaadammann unrich^ 
tig angegeben; Ludwig von Affru^ Scbultheifs vofl 
Freyburg, übergab fchon aih 31. December 1 803. die 
Würde eines Landammanns der Schweiz 'an Nieolaui 
Rudolf von ITaftenwyly Schul tfaeifs von Bern, welcher 
*• am 31. December 1804. m Peter ^ocob^ofephGl^ 
Schultheifs von Solpthurn, abtrat. Hierauf fokt das 



Wilde im Sädmeer das europäifche Schiff anftaunt, fo- Perfonale des Reichstags zu Regensburg, des BAMs- 



ftaonte der galizifche Landmann das Gefchenk an, 
das ihm fein wohithätiger Monarch machte ! Unbe- 
kannt mit dem Werthe und Gebrauche deffelben^ ver- 
häufte er es an den Hebräer. Müffiggang, Trübken* 
heit und Dienfte für den Juden waren «das Surrogat 
feiner aufgehobenen Kobotten und Frohnen. Der 
Landmann bleibt elend, wie zuvor, und'der Jude trat 
in die Stelle des Edelmanns. Keine^ von allen den 
fchöneo läoffnuneen ward erfällt,, mit denen man 
£ch gercbmeichelt hatte." — Wie war es mög« 
Jtch, das fchreckliche Sophifm nicht zu bemer- 
ken, das in den 2wey folgenden Sätzen lielgt: 
Durch Leibeigenfchaft wird der Bauer dumni und 
roh — und weil er dumm und roh ift, verdient er 
auch die Aufhebung der Leibeigenfchaft nicht Wenn 
xiur 10,000 Bauern im Lande das Gefchenk des Mo- 
narchen gut gebraucht haben, fo ift es fchon eine 



froCse Wohltnat gewefen. Der Vf., der wahrfchein- -Beamten und an der Staatsverwaltung Antheil haben* 
ch nie in Oftgalizien war, foUte in ^ekels Ddx{xk\!- den Bürger werden Ärr^« genannt, nur kömmt bey 
lung der Poliuxchen Staatsveränderungen die herrli^ ' den Bürgefmeiftern noch der Til^lMagmficsnz \äsm\ 



kofraths zu Wien , und des Kammer gerichts zu Wett 
lar ; dann der Lübeck fche Staat Hier v€rmifst vm 
eben fo wie bey dem Hamburgfchen , ungern die Be» 
merkung des Jahrs und Tages der Geburt der öffa^ 
liehen Beamten > die, insbefondere för den Ort, wt 
ein Staatskalender'^erfeheiift, in verfchledener. HiH" , 
ficht intereffiint ift. Unter den vier Bürgermeifteni ' 
ift einer ein Edelmann, zwey find Graduirte, einer 
ift ein Kaufmann ; von fechszehn Herrn des Rathl. 
find eiif Kaufleute , und nur fünf Gelehrte. [Zu Hiim 
b\irg ift zwar auch einer der Bürgermeifter ein Kac^ 
mann; aber unter den Senatoren find eiif GraduirtI 
(fo wie zu Lübeck theils Doctören^ theiJsLicentialiü 
der Rechte) gegen dreyz^hn Kauf^eute; zu Bremen 
find alle vier Bürgermeifter Rechtsgelehrte, und un- 
ter den Herren des Raths fipd fiebzehn "Stutlirte, nod 
fieben aus dem Kaufmannsftande] Alle öffentlicfaeo 
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die mduiitm SeiMtbren heifseti HöcJnteife^ die andern 
n^ohlwpü; der Superintendent , deffen Stelle aber 
ieit U. &chinmeyer's Tode unbefetzt blieb, ift Hoch- 
würdige die Hauptpaftores find Hochehrwürdig ^ die 
Archidiakoni und Diakoni , welche auch Prediger 
i heifsen, find tf^ohlehrwürdig y und die Secretarien, 
: Landpreiliger und Lehrer des GyRinafiums und der 
Bfirgerfchule find durch S. O. T. T. ausgezeichnet. 

IDer Hamburgifchi ift hierin dem LUbickfekin gleich. ) 
rObeck hat ein Confißarium ^ in welchem aufser einem 
Syndicus und einigen Senatoren auch der Superinten- 
'dent und die fQnf Hauptpaftoren Sitz und Stimme ha- 
ben. Auffallend ift es, da fs des Predigers und der 
Vorfteher der reformirUn Gimeine mit keinem Worte 
|edaoht ift; fie \terden, da fie in diefi^m lutherifchen 
Staate blofs' gedöldet find , als nicht dafejend betraöh- 
tet . ( Auch der Hamburgifchi Staatskalender ignorirt 
die reformirte Gimiindt eben fo wie die ^den.) — 
Eigenthümlich dem Hamburgifchen ih eine Abhandlung 
Aber das Nordlicht nebft einigen Notizen von der dor- 
tigen Domkirche und aus der politifchen Rechenkunft 
I0 dem 'auch ^richtig" genaimten genealogifchen ITer* 
zeichnifTe wird der Oheim des Kaifers Napoleon, der 
Cardinal ffofiph Päfch (geboren den 3. Januar 1763.) 
als Legat am pänftlichen Hofe Q !) aufgefohrt, ftatt 
dafs I» heifsen loUte: franzöfitch* kaiierlicher Bot* 
fchafter an dem päpftlichen Hofe.; die Eidsgenoffeh- 
fchaft bekennt ficn nach dlefem. Verzeichnifie zu der 
kathoUfchen Confeffion ( ! ! ) und der erfls Bundesland- 
i ammann y^zrÜr.v.ITattenwjfL (!) Human ift es, dafs 
^ die geifdichen Fdrften, deren Länder feit 1803. an 
weltliche Regenten übergingen , nicht ausgefchloffen 
Wurden. Auch das noch lebende Perfonale des an die 
Stadt Hamburg übergegangenen , ehmals unter kur- 
Ifannöverftoher Hoheit geftandenen hamburgifchgn DotH' 
capiid^ ift voHftäodig un^ mit der ihm und feinem 
Dechanten obferitranztnäfsig zukommenden Gourtoifie 
angeführt. ( Diefs Domcapitel felbft nennt fich jedoch 
^ in den Bekanntmachungen, die es von Zeit zu Zeit 
in den Hamburger- Correfpondenten einrücken läfst, 
nun nicht mehr hochwürdig ^ fondern ganz fchlicht 
republäianifch nur das CofHulargericht.) Die Syn- 
dicL zu Hamburg find wie die Bürgermeiuer ßäagnifi^ 
cmtm. Das Minifterium, deffen p, t Senior aufser 
«inem Greife unter den Archidiakonen, welcher bey 
feinem Jubiläum das Diplom des tbeologifchen Docto- 
W% erhielt* der einzige graduirte Geiillfcbe ift, be- 
ftebt aus fiiben ^nd zw49Hzig Mitgliedern ohne die 
fibrigen Prediger zuiStadf und Lande, die keine Mit* 
{^ieder diefes CoUegiums fitid. Die fünf Hauptpaflo^ 
tin haben zugleich Sitz und Stimme in dem aorehnli- 
dien CoUegium der Scholarchen..^^ In dem Bretni- 
fchn fehlt feit einer Ralie von Jahren das gertealcgi- 
fchi Regifler^ auch das Perfonale der Reidoverfamm- 
hing; dagegen gi^bt es Nachricht von den Gtfandten^ 
Winiflem^ lUfidentenj Confuln^ Agenten verfchiedener 
Staaten, In dem Verzeiohniffe des Brnnifchen Staats 
ift alles ziemlich fo gel>lieben , wie es in der Aozeige 
des vorigen Jahrgangs f A. L. Z. 1804. Nr. 153. ) be- 
merkt worden ift j nur itt bej den Landpredigera das 



Ehrn weggelaffen^ Schätzbar ift ein neu hinzuge- 
kommene Artikel diefes Jahrgangs. Da die Bürger 
von Bremen, welche 3000 Thaler, und darüber, 
Vermögen haben. Jährlich, fo wie es durch Raths- 
und Bürger- Schlufs jetfesmal beftimmt wird. Schoß- 
oder Vermögensffeuer bezahlen, wobey aber jeder 
fein Vermögen felbfl auf fein Gewiffen und nach fei«* 
nem Bürgereide taxirty und feinen Beytrag, ohne Um 
der Deputation vorzuzeigen ^ in die Schofskiite wirft -— ' 
ein; fchöner, der Moralitit der bremifcheh Bürger« 
fchaCt' rühmlicher Punkt ihrer Verfaffung ! — fo ift 
die neueße durch Roth und Bürgerfchafi in dem ^ahre 
1804. fiflgefetzte Schoßordnung diefer Reichsftadt ein* 
gerückt, und in derfelben itt -genaij beftimmt, wer 
rrey von dief(^ Abgabe fey (z. B. Prediger und Schul- 
lehrer), wovon derSchofs zu bezahlen ley, nach wel- 
chem Mafsftabe das Vermögen zu fchätzen fey u. f. f. 
Eine Merkwürdigkeit dieles Jahrgangs ift: der nene 
tutherifche Prediger zu St. Ansgarii , der ein Mitglied 
dt^ reformirten Stadtminifteriums geworden ift. ( Die 
refp. Puther^che oder reformirte Confeffion ift aber nir- 
gends bey einem der Prediger bemerkt; und fo ift es 
auch ganz recht in piner Verfaffung , it\ welcher die 
Staats* Bürger, als folche, eigentlich wpder reför-^ 
mirt noch lutherifch find , fondern fich im Allgeniei- 
men zur proteftantifchen Kirche, ohne Beftimmung 
der befonderu Partey, halten.) U^as derRcc. an die* 
fep Staats - Kalender anders wünfchte, und wie er 
glaubt, dafs es abgeändert werden foUte, dief^u ent- 
wickeln , würde für dicfe Blätter zu weitläufffg feyn, 
und er hofft Gelegenheit zu bekommen, es dem 
wohldenkenden .und nach Vervollkommnung ftreben- 
den Redacteur deflelben privatim zukommen zu läffen* 

Cassel, im Waifenhaufe: Kurheßfcher Staats- und 
Adreß' Kalender auf das Jahr 1^05. LXVir 108 u. 
140 S. 8.' , 

Sehc^älchaullch werden durch die diefsjährige Aus- 

J^abe die Veränderungen,welcbe die Kurwürde in diefem 
o bedeutenden militärifchenStaate hervorbrachte: denn 
fie übertrifft an Voliftändigkeit die vorigen und felbtt 
die auswärtigen. Zum BeweKe diefes Lobes dienen S. 
LXIII ff. die ivlilitärpenfionnärs der Kriegskaffe mit 399 
Unlcrofftders, 1077 Gemeinen und den Offici^rs- Witt* 
wen und Töchtern ; das Einrücken der Civil • Raögord- 
nungvpm 15 May 1803. , welche, ihrer Einfachheit we« 
gen , zum Gegenftücke des diefsjährigen Kurvvür- 
tembergifchen Reglements dienen kann, woraus 
wir nur bemerken, dafs die Prorcctorcn der üni- 
verfitäten zu Marburg und Rinteln den Titular- Ge- 
heimenräthon gleichgeitellt werden; S. 12. dir^. cha« 
rakterifirten Perfonen und zahlreichen Hof- Agen- 
ten; S. 86. die Civil- und Landes* Fenfionoärs mit 
deren Wittwen; S. 124. die Fräuleins, welche Stifts* 
Anwartfchaften haben; S. 129. d^e adeligep Gerichts- 
herren und Juftitiarien u. f. w. Aus dem Abfchnittei ^ 
von S. 97. an find gewiffermafsen die Verhältniffe der 
Städte, und aus den Confiftorial - Abfchnitt^n die 
VerbältnÜle der I^and - Pfarren erfichtlich. — Zu 

den. ^ 
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den eiozelaen Merkwürdigkeiten ift die WeglafTung 
des Prinzen Carl von Rotenburg im Gefchlecbts - Ver- 
zeichniffe, der zwiefache Zuwachs im Grofsen- Or- 
den» und die Aufnahme mehrerer Holländer in Civil« 
ttnd Militär* Dienfte zu zählen. Ganz n^u ift S. 90. 
das FcUrftepthum Friitiar mit den Städten und Aem- 
tern Nauniburg^ Amotuburg und Neufladt und dabey 
ausgedeKnt durch xiie Benennung der Stifts - Penfion- 
Därs und des Klofter- Perfonale. Unbequem ffir den 
Gebrauch bleibt dagegen die dreyfache Abfonderung 
der Seitenzahlen und bey den faft zu grofsen latei- 
Bifcben Lettern der Mangel des gehörigen Raums 
zwifcUen den Haupt- Rubriken. Die Unterfcheidung 
'der fogenannten Klaffen^ Oerter in den Aemtem und 
GerichUn der ^dritten Abiheilung durch den Gebrauch 
der curfiv und ftehenilen Schrift ift lobenswerth« 
Ein Gewinn far dieStatiftik würde es feyn> wenn die 
Gemeinfchaften mit üarmftadt, wie z. U. S. 127. bej 
den Sammt - Hofpitalicn.» und die Verhältnifie mit 
den paragirten Linien von Philipsthal und Rotenburg, 
wie auch mit Waldeck wegen Pyrmont compendia- 
rifch einbegriffen wfirden. Schlieulich bemerkt Rec, 
dafs unter den ausländifchen Mitgliedern ^er drey 
gelehrten Gefellfchaften zu Caffel (S. 89 bis 96.) man. 
che Veränderungen nicht nachgetragen worden. Je^ 
doch ift-diefes eine UnvoHkommenheit, welche in 
ROckficht auf die anfser Deutfchland lebenden Mit- 
glieder faft allen deutfchai Staats * Kalendern ge- 

mein ift 

» 

AtTOHA, b. Burmefter: KSnigtkh' DSnif eher Hof r 
und Staatikalenäer auf das Jahr 1805. 310 S. 4. 

Unter den Verfchiedenheit^n von der vorigen , in 
der Ä- L. Z. 1804. Nr. 364. angezeigten, Ausgabe, ift 
folgendes zu bemerken: Der Zuwachs von tönf^e- 
piianten - und fechs Dannebrogs - Rittern ( unter wel« 



eben vier holfteinifche Prinzen) und f&:ha CammeT' 
Junkern, die Präfidentenfchaft des Grafen Moltke 
bey den Rentkammern ; die Vennebrung der auswar- 
tigen Handels- CommiOfare; im Bezug auf das gelbe 
Fieber^ die aus ConCereqz - , Etats - und Juftiz * Räthea 
und einem königlichen General - Adjutanten befte* 
hende Dinction Mr Quarantaim^ AfAßlUn^ weldie 
dem StmüätS' CoUegio vorangeht, (die königliche 
Commifiion wegen der HomvkUeucke fcbeint perma- 
nent zu feyn), die telegraphifchen Anftalten, und 
unter den charakterifirten Beamten der Ohir-Infpector 
der Hirzogtichn Holtßm^ Otdenburgißken Fidei- Com- 
miß' Oüter* Wüofcbenswerth wäre es, wenn diefer 
Staats- Kalender eine mehr gefällige Form , und die 
Anzeige der Uniformen bey den einzelnen Civil- Be- 
hörden bekäme; Mehrere Ausländer, welche bej 
den Ritter- Orden und gelehrten GeCeUfchaflen vor- 
kommen, find theils in orthographifcber , tfaeils in 
ftaatsrechüicber Hinficbt fehlerhaft angegeben. Zo 
erfteren zählt Rec. BeyfpieUhalber S. 7. Sokm-liA, 
und S. 10. Hohentkalj und zu derzweyten Klafle von 
Unrichtigkeiten S. 6. einen Btfduff von Lübeck; to* 
dann die Weglaffiing des Adels bey den J7eiit/chM| 
z. B. S. II. bey dem (Reichsgrafen von) Hahn^ wie es 
in Dänemark üblich ift Auch gehört TchlieislLdi 
die Auffahrung einiger Todten als noch leben4i 
z. B. S. I j. von KiUlkoldt , hieben 

BRAtTN^CHWEid , in der Schulbucbh.: ErßerLn^< 
faden zum Schutunterrichte nach Fufüu*s teeknologi' 
fcher Natur gifcbickie. Zur allgemeinen Schal- 
£ncyclopadie gehörig. (Auch unter dem Titel: 
Stoff zu Unterhaltungen .mit Kindern abmr Gegn^ 
ßände der Natur, von C. Pk FunU) DriUe ver- 
befferte Auflage, m. i. K. 1803. 44 S« 8* ( 3 pO 
(S. d. Rea A. L. Z. 1795. Nr. 86.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OmovoMis. Lemgo t in d. Mayerf. Bacbh. : Anleitung 
•^ur regelmafsigen Behandlung der Holzungen und Bewirkung 
eines hohen nachhaltigen Ertrage für Landleute und andre 
Oul4bejit9er , von Georg Ferdinand Führer , Fürftl. Lippifch, 
Kammerrath. 1804. 9^ S. 8- (8 gr.) — Der Vf. entwart diefe 
^chrih unter dem Titelt „Guter und wohlgemeinter Rath ah 
die Amts* und k übrige Meyer des hieligen Landes zur regel« 
' niSfsigen Behandlung ihrer Holzungen und' zur. Bewirkung ei> 
nes hohen nachhalugen Ertrags derfelben,** und AvoUte da- 
durch den Landleuten feines Vaterlandes die neue Einrich- 
tung, wodurch auch die Priratwaldungen unter der Aufficht 
der herrfchaftUchenForftbedienten ftehen foUtenj als zu ihrem 
eigenen Beften abzw^eckend empfehlen. . Rec muft ^uoh* be- 
kennen, dafs fie in diefer Hinfielt nicht ohne Nutzen feyn 
mag ; ob Ge gleich vreiter nichts als eine kurzgef afste Anwei- 
fung* zur HolzcuUiur ift,' wie wir fte in Hartige Anweif ang 
tur Holzzucht voHftandiger finden. Um dem Lefer einen Vor- 



fckmaok von dem zu geben » was er hier findet\ fo fetzen wir 



die Ueberfokiiit derParagraphen hieher, die erftenS. 14^2^ 
handeln von der jRoihbuchei f. 12. BefcbafFeniieit des Ik>4«iisk 
^ 13. Von der natürlichen r^ach zu cht. j, 14. Von demBetn^ 
der Rotbbuchenwaldung , und ixifonderheit von dem • dunkefai* 
oder Befaamungsfchlage; {. 15. Von dem Lichtfchlage. f. tt» 
Von dem Abtrrehsfpfalage. f. 17. Von der Mähern Hannng u* 
poften Jahre, nnd von der fpitern im I20ften oder l^te»- 
f 18. Von der grofsernMafuiutzatog bey einer fpatem Hauttog» 
j. 19. Nacli ^eendimm Lichtfchlage mufs der }iuige Wald vor 
der Befchk'difiung des Viehes fbrgmtig gefiohert werden, f.» 
Von der Ausnauung des unfruchtbaren Holzes im soften odai 
40ften Jahre, f. 2I. Von der erften dunkeln Vorhaannj. ^12» 
Von der zweyten dunkeln, Vorhauurtg. f. 23. Fortfottmig* 
). 24. Von^er dritten dunkeln Vorhauung. ). 25. Ueberganj 
zum dunkeln oder Befaamongsfchlage. ^. 26, 27. 28. Von dem ^ 
Verfahren , eine nicht regelma£Aie behandelte Holzung wieder 
in Ordnung zubringen, t- 2p. Von den'ßuchenbefaamuBgea 
aus der Hand und von den Pflanftongan. 
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GESCHICHTE. 

Ofbn , im Verlag der Üniverfitätsbuchk von Pefth : 
Danielis Camides vindiclai anonymi ßelae ngis nota- 
rü; edltae, auctae a ^. Ckrjfliano EngS. i%62. 
XX. u. 370 S. 4* Nebft einer Landkarte. 

Bekanntlich ift keine ältere unsrifche Gefchichte, 
als das Fragment eines Auflatzes, worin der 
nar nach dem Anfangsbuchftaben P bekannte Notar 
( Staatsfecretär ) eines Königs Bela (deren rier gewe- 
ten find) über die Einwanoerung und erften Einrieb« 
tongen der Madf baren , was übberlieferung, Schrif- 
tea und auch ausländifche Gefchrchtfchreiber zu fei- 
nfr Kenntnifs gebracbt, mit patriotifcber Einfalt zu- 
fammengefchrleben. DaiftRegino, Herrmann, Sieg- 
bert, Luitprand benutzt; da find die arpadifchenHeer- 
fahrer nach den trojanifchen Helden des apokryphi- 
fchen Dares eefchildert; allerhand Floskeln geiftli- 
cher und weluicber Literatur fuUen den Styl empor* 
heben: genug für die abfprechende Kritik unferes 
Jahrhunderts, um wegzuwerfen, was geprüft wer- 
den follte: nicht anders, als wenn der grofse Ge- 
fchichtforicher , der den Neßor gereiniget, im Ver- 
drufs über die Einfchiebfel ihn lieber hätte verfchmä- 
hen als bearbeiten wollen. Der Madf bare (denn es 
ift überwiegend wahrfcheinlich , dafs unfer Notar ein 

ijeborner Ungar gewefen) verdient, mit aDer Behut- 
amkeit, aber auch .aller Ehrfurcht, welche man der 
erften, über eine NatioBalgefchichte lautwerdenden 
Stimme fchuldig ift, ftudirt zu werden; die Mühe 
wird fich reichlich belohnen. , Wie bey folcheri Alten 
es der Fall oft ift, einzelne Zeilen und Worte geben 
die brauchbarsten Auffchlüffe und Nachrichten : le ge- 
nauer er beleuchtet wird, um fo mehr erhellet lein 
frofser ^Verth, Es war alfo ein Verdienft des fei. 
Gornides (über deffen Leben wir von dem Herausg. 
einige Notiz gewünfcht hätten), .im Laufe von nicht 
weniger als fünfzehn Jahren (1770 — I785-) fein Au- 
genmerk aufdiefen Vater der ungrSfchen'Hiftorie ge- 
richtet, ein Verdienft des Hn. von £ngeiy die auf ein- 
zelne Blättchen zufammengetragenen Beobachtungen 
gefammelt, geordnet und in fchönem Zufammenhange 
uns vorgelegt zu haben. Diefes Buch enthält nicht 
nur über Bäa's Notar eine vorzügliche kntifche Ar- 
^beit, fondern beyläufig eine Menge Berichtigungen 
vieler wichtigen runkte der ungrifchen Gefchicbte, 
und gewinnt hiedurch ein um fo gröfseres Intereffe. 
Die Schreibart ift deutlich und nicht unangenehm; 
es ift Lebhaftigkeit in dem Vortrag. Im Supplem'ent 
ift bin ujid wieder das L^atein doch etwas zu ungrifch : 
^A. L. Z. 1805. Jifiütr Band. 



Cum planum hoc fit noflrum iieaU (S. 334}; refuU 
tata disquifitianis m$ae (S 34r.^. Allein das gewöhnt 
man fich aus dem Gefchäftsityie fo an. ^ 

In der Hauptfache, unter welchem Bela, der Man n^ 
gelebt und wer er übrigens war, bringt uns diefeUn- 
terfuchung zu keinem ganz beftimmlen Refultat; fo 
dafs ihr Werth mehr in den kritifchen Anmerkungen 
zu dem Scbriftfteller und in den gelegenheitlichen Er-, 
läuteruncen befteht. Indefs ift fo viel doch ausge« • 
macht, dafs von Bela dem Erften und Vierten keine ^ 
Rede feyn kann ; Cotnides ift für den Zweyten (1131^ 
I141.), Hr. Enget fcheint fich auf den Dritten zu len- 
ken (1173 -^ 1196.). Rec. wäre der erften Epoche 
geneigter: es ift gar zu ftark, um oder ^lach 1196< 
rdenn erft nach Bela's Tod fchrieb der Notar) von 
Gegenden der Steyermark, welche Oefterreicn feit 
1189. mit bewaffneter Hand einnahm, zu fagen, dafs 
Ungarn feit undenklicher Zeit in unangefprochenem Be* 
fitz derfelben fey. Diefes fcheint uns die Möglich- 
keit aufzuwiegen, dafs der^Vf. Bifchof Paul Von Sie- 
benbürgen, auch Notar (der aber Bela den III. nicht 
überlebt); oder Bifchof Peter von Erlau (den aber 
die Urkunde nicht Notarius nennt); oder der Notä- 
rius Peter, Herzog Milka*s Sohn, gewefen feyn 
könnte (von de/n wir nicht wiffen , dals er auch vor 
Bela 111. Tode Notarius war). 

Von den eingeftreulen Bemerkungen einige Pro- 
ben, Föderatif , nach Stämmen , war die erlte Ver- 
faflung; der erfte König fand fie feinen Abficbten 
hinderlich, führte mit einigen Stammfürften Krieg, 
und machte, dafs die Eintheilung in Graffchaften auf- 
kam (Engel). ' Mit Conßantin ftimmt der Notar, wohl 
verftanden, fehr überein, ohne aus ihm gefchöpft 
zu haben, fo dafs einer den andern beftätigt. Alis 
beiden erhellet auch, dafs die Szekler nicht Hunnen, 
fondern ächte, aus Atelcufu (dem Lande zwifchen 
den WaffernJ vertriebene, Ungarn find. Noch un- 
ter Ferdinancl L waren fie in Stämme und Gefcblech- ' 
ter vertheilt, und noch die Namen Qmßantins kenn- 
bar. Hungaria (mit ff) kam feit Stephan IL (St. 1131.) 
in Uebung (Timon). Siebenbürgen, Erdel, helfst 
unter Bela IL noch Ultrafilvania ; Transfitvanien kömmt 
unter Andreas IL auf ( Ottokar*s Reimchronik nennt 
dasLand: Obwalden). DieWlachen werden bis auf 
Bela IV. Ä^« gefchrieben. Nur auf Ein Jahr oder 
noch kürzere Zeit wurde vom König der Palatinus 
erwählt. Sorge für Literatur: Die Synode unter 
Coloman (f 1114): Canonici in clauflroj eaveOani in n*- 
ria lifteratorie (Utein) loqnantur; ordinati difcant y ßut 4$" 
ponantur. Unter Bela III. (f 1196.); Correfjpondenz 
nach Paris , wo ein ungrifcher Student geftoroen war. 
li I>ic\ 
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tHe Aeltern.Jenden Leute, um zu wirfen, ob er 
Schulden hinterliefs , und dem Abt von St. Oenevieve, 
dem Rector, zwey feidene G.ewande, eine Fahnea. 
'eine Mark Silber, .einen goldenen Pfennig, fönf 
Schillinge zu einerti Kelch , und einen Schimmel, 
Steine za fahren für den Bau feiner Kirche. Aber 
zu Trau lauen 1286. vier Domherrn für fich unter- 
fcbreiben, da fie ihren Namen nicht fchreiben kön- 
nen , und in der Zips können ron eilf CanoiMcis im 
J. J323. nur vier fchreiben. Die tatarifche Verha- 
ftung und die Unruhen in der letzten Zeit und nach 
Abgaflg des arpadifchen Stammes mögen die Cultur 
zurückgeworfen haben; aber (und das ift merkwür- 
dig, zu oft beurtheüt man den Grad der Volksauf* 
Klärung nach der glänzenden Aufsenfeite des Hofs) 
ein Jahr nach dem Tod Matthiä, des grofsen Beför- 
derers der WifTenfchaften, unterzeichnet Georg von 
Bathor den Frieden mit Oefterreich für feinen Oheim 
Stephan, Woywoden von Siebenbürgen und ^fudex 
CHTiaey der ^nicht fchreiben kann," und der Bifchof 
von Raab filr den Orfza'g vonXrwth, Sohn des Pala- 
tins , und für den Obriftkämmerer von Rozgon , die 
eben auch nicht fchreiben können. Es hiefs alfo un- 
ter Matthias nicht Regis ad exemplumy und es war 
nicht überflüffig, dafs, drej Jahre fpäter, die Synode 
zu Neiira befchlofs , keinem geiftlicbe Orden zu ge- 
ben, qui HO» benefciat legere j et in primtiüisßt aliqua- 
liier inftructus. Dienftmanne und Knechte find in 
Ipätern Zeiten manchmal verwechfelt worden; der 
fobaßyonen weiland.ehrenvoUer Name fey in die nie- 
irigue Claffe gefunken; dit Baronesreni hiefseh Für- 
ften, die vom königlichen Haufe Ilerzoge. Sehr 
viele fframmaticalifche Anmerkungen, auch allgemei- 
nere Nachrichten. Die finniTche Sprachähnlichkeit 
habe ünufuus zuerft bemerkt (Leibnttz). Das ältefte 
in der Sprache ift eine Leichenrede vom J. i^oa; 
Bela IV. fandte Leute nach dem alten Vaterlande am 
£tbyl ( Wolga ? ) ; fie wurden verrtanden. Auf Rakos 
ift erft feit 1299. die Nationalverfamnilung, und der 
IName bezieht fich auf den dortigen Krebsbach. 

Dafs die von den Madfliaren in dem diefsfeitigen 
Pannonien vorgefundenen Römer Italiäoer gewelen, 
welche durch Pjpin, Karls d^% Grofsen Sohn, da- 
felbft angefiedelt worden (S. 331.), hat Schwierig- 
keiten. Jene i^ränkifche Eroberung fcheint keinen 
feftep Befitz zur Folge gehabt zu haben , und es ift 
wider damaligen Sprachgebrauch , die Italiäner Rö- 
mer zu nennen. Wir möchten eher glauben, dafs 
die alten Landeseinwohner, Ueberbleibfel aus römi- 
fcher Zeit, fo genannt wurden. Römerin durften fie 
darum. nicht; fie hielsen den Madf hären fo>4^ie tief 
in Afien unfere ofinanifchen Türken, Tnrjuk Urum 
(Römer Türken). 

Qnmiäes Gefchlechtsregifter der Könige Ungarns 
wird mchrmal angeführt. Wir wüofchten, daß Hr. 
Engel dem um feinen Freund, fein Vaterland und die 

felebrte Welt durch Beforgungder Findiciae &ch erwor- 
enen Verdienfte noch das beyfügte, was diefer flei- 
£iige Mann fonft erhebliche« hinteriiefs, auch zu lie- 
fern. Die ungrifche Oefchichte hat ein eignes IntereOb ; 



diefes Volk ift unter allen Eingewanderten der letz- 
ten eines, und das einzige, welches ftandhaft leine 
Selbftftändigkeit behauptet. Es ift inf feiner Gefchicfate 
vielleiojit für eigentliche Literatur nicht fo viel, aber 
grdfser Gewinn für die , welche eine Nation in fich, 
in ihrem urfprünglichen Edelmut he, in ihrer, trotz 
des Parteyenz wius , behaupteten Eigenheit fehea 
mögen. 

KIRCHENGESCHICHTE. 

" BRAUNSCirwEiG, b.Vleweg: Religionsannaten x^ket' 
ausgegeben von D. Heinrich Philipp Conrad BeedU. *— 
iVifu^to Stück. 1803. S. 245 — 372. g. Zehntes 
Stück. 1804. S. 373-— 500. (Jedes Stück 10 gr.) 

Auch diefe Stücke verdienen eine nähere Anzeige 
ihres Inhalts. Im neunten ftehen folgende Auflatze. 
i. Herzoglich, mrtembergifches und Kurfürjü. PfSlzMu 
Refcripty die Pietißifchen Privatverfammlungen betreffend^ 
mit befcheidenen Anmerkungen (S. 24 6 — 295.). In dem 
erftern vom J. 1743* werden die gedachten Verfamm- 
lungen nicht allein gelitten , fondern auch einigerma* 
fsen gelobt , und nur Vorfichtsmafsregeln gegen ihre 
bekannten Mifsbräuche anempfohlen ; im andern hin- 
gegen vom J. 1791. werden fie fehr ftireng, fogar 
unter ^ angedrohter Landesverweifung, verboten.' 
Und — fonderbar, aber begreiflich genug — im Wif- 
tembergi&hen , wo jenes Gefetz noch in feiner gan- 
zen Kraft befteht, ift alles voll von Pietiften^ da nch 
hingegen imPfälzifchen gar keine, oder nur fehr we- 
nige einzelne befinden. Tlierüber werden nun mefa- 
röre Betrachtungen angeftellt, die wirklich febr tref- 
fend find , von denen wir aber nur einen kleinea 
Theil anführen können. Es wird nämUch zuerft un- 
terfucht, aus 'welchem Gefichtspunkte beide Regie- 
rungen diefe Sache angefehen haben? Welche U^ 
rechtigkeit in beiden Befehlen fey? Wie fie mit dem 
bekannten unbeftrittenen Lehrfatze von allgemeiner 
Gewiflensfreyheit pbereinftimmen? und was in ge- 
genwärtiger Zeitperiode, in diefer Rückficht zur Ver- 
hütung einer fehierhaftenReligiofität, nachMögÜcb- 
keit zu rathen fey? Darauf tbut der Vf. folgende 
Vorfchläge. Man lade die Leute von diefer Gattung 
fich ruhig verfammeln, wie vorhin, weil es einer Tj- 
ranney gleich fehn würde, wenn man religiöfe Leute 
vertreiben wollte, und weil es felbft inconieguent ge- 
handelt wäre, dÜe Liebe und Zuneigung zu einer 
Lehre zu beftr^fen, welche der Staat '^bltein^efetzt 
hat und befcbützt. Aber man beftrafe auf eine be- 
ftimmte und ftandhafte Art ihre mpralifqhen Verge* 
hungen, jedes unbefugte Urtheil gegen ihre Lehrer» 
oder gegen andere in der Nähe, fowohl fiber den 
Geift uirer Lehre oder über ihren Wandel ; man er- 
laube den Geiftlichen auf den Fall, wenn je einer oder 
der andere diefer unbefugten Hathgeber in Faraüiea 
oder im Zufpruch bey Kranken eindriogea und ihre 
unrichtigen Ideen anbringen wollte, fie ohne Furcht 
2u berichtigen und ihnen die Wahrheit trej zu fagen; 
man erlaube ferner^ den gemeinen Bürgern , wenn ei- 

^ Ä ner 
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ner oder der andere ihnen feine geiftlichen Verweile 
geben will (im Fäll fie es jiicbt feU)ft £ern annehmen, 
oder wenn fie es nicht mit viel Befraeidenheit imd 
Liebe thuri), diefes Lehr- unJ Predigtwefen gerade- 
zuabzulehnen; man beftrafe fie, wenn fie das Wort 
ff^ilt in ihrer Li^blofigkeit gegeo ihre Nächften oder 
ihr Zeitaller in einem ganz andern als fchriftmäfsigen 



Verhältnifie der proteftanflfchen Gemeinden gegen 
einander« Die Anzahl der latherifohen ift ungleich 
kleiner,* als die der reformhrten. Üennoch findet 
fich unter dfen 70^000 Prcteftanten im ganzen König- 
reiche nicht eine einzige ganz reformirte deutfcbe Ge- 
meinde. Die Secte der KriUifUni von einem fchwär- 
merifchen Bauer, Ä^£iwrf/Är/i/, geftiftet. V. tfakr^ 



Verftande gebrauchen; man belege fie mit bQreer- fcheitäkh Uttti Ftrfolgimgen im Bißthum Augsburg gtgen 

liehen Strähn , wenn fie mit göttlichen Strafen dro- Boofens^neer (S. 347 — 365.). DerVf« des Auffatzes 

•.-t. 1 »? r 1^ . i_ r«. i. 1 betrachtet diefe myftifche Partey mit ziemlich günfö- 

gen Augen, und legt felhft>(S. 359 ff.)* eine Art von 
myftifchen GlaubensbekenntniCfe ab. VI. Ausfckreü 
ben an di$ protfflantifcke GeifltiMiit im ruMckm Reichet 
vom J. 1798. (S. 366 — 368) Ein gewifler Baron >;dif 
Herzkingj der Präfident des Reichs - Juftiz • Collegiums 



hen , DatQrliche Erfcheinungen als Strafen auslegen, 
und gegen die Luftbarkeiten des Volks eifern ; man 
gebe es den Pfarrern und Beamten auf, wenn Kinder 
oder and^e zärtliche Perfoneh von ihnen eingezogen 
werden und 21eichen von Melanchohe geben j es *fo- 
fflelch den Aerzten zu melden ; und da endlich Geift- 
Iiche felbft dergleichen Verfammlungen gröfstentheils 
halten, weifs der Vf. kaum, was dabey zu rathen 
fey. Uns dflnkt , f tatt vieler Strafen , iwelche folche 
frömmelnde Gefellfcbaften nur ftörriger machen, 
fuche man vielmehr ibwohl bey der Erziehung, als 
in öffentlichen Lehrvorträgen, in gemeinf^fsTichen 



geworden war, liefs durch diefes Ausfehreiben dem 
nroteftantifchen Cierus befehlen, keine bürgerlichen 
Vorfälle auf die Kanzel zu bringen find fich aller 
Glaubensneuerungen zu enthalten. Aber diefer Be- 
fehl ift niemals ordentlich bekannt gemacht worden. 
VIL Landisfierrtiche Firftcherung wegen der Religions» 



Schriften und bey jeder fchicklichen Gelegenheit, den freifheit in den dem KurfurJUn von Pfaksbayem angefaüi* 



hohen Werth , dtas Pflic]titmä£$ige und Heilfame der 
öffenüidhen gemeinfchaftlichen Andachtsübungen ins 
Licht zu fetzen ; aber auch recht viele Prediger zu 
bekommen , die auf das edle Ziel derfelben beOer und 
kräftiger hinzuwirken verftehen, als der grofse Hau- 
fen von ihnen : fo werden jene Verfammlungen fich 
I nach uad nach von felbft verlieren. Noch tadelt der 
\ Vf. verfchiedene Fehler an der Wirtembergifchen Ver- 
» Ordnung; unter andern die Furcht, welcne aus der- 
I felben hervorleuchte, dafs die Religiofität nicht tief 
genug in die Gemüther eingeprägt und ihre Uebun- 
gen nicht genug vervielfältigt werden können. Wir 
glauben aber, dafs in einem Zeitalter, wo die Reli- 
gipfität fo fehr gefunken ift, ^vie im gegenwärtigen, 
der erftere Punkt nach einer weifen Beftimmnng 
wohl zugegeben werden könnte. IL Einige hißorifchi 
..^ Bemerkungen über das Obercmßßorial - Examen der Candi^ 
daten der Theologie in den Herzogthiimem Schleswig und 



nen Entfchädigungsiändern in Franken und Schmähen. 

Zehntes Stack. T. Swedenbor^ifthi Liturgie (S. 373^ 
422.). Aus dem Englifchen nacn der vierten Ausgabe 
vom J. 1803. aberfetzt; ein Beweis, wie fehr diefe 
Partey in England zunehme. In der Zufchrift wird 

fefagt, dafs die Lehren der alten Kirche von drey 
erionen in der Gottheit, oder» mit andern Worten, 
von idrey Göttern, und von der Rechtfertigung des 
Menfchen durch den Glauben allein mit den himrali- 
fchen Lehren der neuen Kirche nicht übereinftimmen. 
Diefe fieht vielmehr Chriflum als den einzigen Gott 
Himmels und der Erden an, der mit dem Vater Eine 
Perfon fey ; beide gleich der Seele und dem Körper ^ 
des Menlchen. Die Ordnung des Gottesdienftes der 
neuen Kirche befteht aus biblifch^n Sprüchen, Sün- 
den bekenntniffen, Pfalmen, dem Glauben an den 
neuen Himmel und an die neue JCirche, aus Sweden^ 
borgs wahrer chriftlichen Religion, einer Dankia- 



Holfletn (S, 296 — 317.)- Eine iöbliche Einrichtung, 'gung, verfchiedenen andern Geheten, den zehn Ge* 



felbft in Anfehung der für Candidaten fchweren 
Fragen , die ihnen , wie man aus den mitgetheilten 
langen Verzeichniffcn derfelben fieht, vorgelegt wer- 
den, nicht eben tadelhaft. III. Ausfchrmen des Ko- 
uigL Conßfloriums zu Magdeburg , die AufrechthaUung der 
Kindertaufe und den Verfaü der Religiofität betreffend 
(S. 318 — 323-)' Dem (lauptinbalte nach fchon ans 
öffentlichen Blättern bekannt; aber nachahmungs- 
werth in einem noch weitern Umfange für Confiito- 
rien, welche, anftatt fich .blofs aurihre m^chani- 
fchen Handlungen und Verfügungen einzufchränken, 
doch wahrhaftig mehr als jemals darauf bedacht feyn 
foUten y der verfallen^ Religiofität nach acht prote- 
ftantifchen Grundfätzen aufzuhelfen. IV. Charakter* 



boten, u. dgl. m., alles «bwechfelnd des Morgens und 
Abends von dem Prediger und der Gemeine gefpro* 
oben. D^hin^^hört auch das Glaubensbekenntnifs 
der neuenxKirche. Ihr erfter Artikel ift : »Ich glaube, 
dafs Gott der Herr, der Schöpfer Himmels und der 
Erden, einzig im Wefen und in der Perfon ift, in 
welchem eine gaUliche Dreyeinigkeit fich findet, die aus 
Vater, Sohn und heil. Geift befteht, und dals der 
Herr und Heiland Jefus Chriftus diefer Gott ift. Sie 

Siaubt ferner an die Heiligkeit des U^ortSy das einen 
reyfachen Sinn enthalte, nämlich eineri himinlifchen, 
geiftigen und öatürlichen; auch glaubt fie, daß der 
Menfch unmittelbar nach dem Tode des materieffen Körpers^ 
der nie wieder angenommen werden wird, wietürum 



anig» dir Religion und der Sitten des f^tks in Böhmen;^ auferßebtj als ein geiftiger und fubrtantieUer Körper. 
eine Fortfetzu^g (S. 323 — 346 )• Die Aufklärjung, Zuletzt ftehen die Formulare der Taufe und dei: Ver- 
im heften Sinne genommen, fcheint dafelbft fchnelle waltung des Abendmals. Das letztere foU in einem 
Fortfchritte zu machen. Viel Merkwürdiges über geiftigen Effen und Trinken beftehen, wodurch die 
die Religionsgefinnungen der Nation i;nd Ober die ^ würdigen Gäfte Theil an dem Körper dts Herrn neh- 
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men, der aus Himmel und Kirche befteht, und dar- 
aus gebildet ift. II. S^anifche Moral und Afcetiky von 
Johann Hom^ Repetent der theol. Facultät in Göttin- 
gen. (S. 433 — 431') Dieie Nachrichten geben nur 
über die fpäteren Zeiten des vorigen Jahrhunderts , da 
einige moralifche Schriften in Spanien zum Vorfch^in 
kamen, die (ich einem Syftem wenLgftens näherten; 
von afcetifchen, einige nach den Franzofen gebil- 
dete ; andere defto fcmecbtere. 111. Briefe über du Se- 
paratijiengemeinden im- IVirtembergifcken y vomehtnlich in 
den Gegenden des Unterlandes. (S. 43 1 - 482.) Ihr Ur- 
fprung' gehört in den Anfang des igten Jahrhunderts, 
d? ein Herr von Leiningen fich im Unwillen über die 
Sünden am Hofe, und über die, w'xß es ihm fchien, 
allzu grofse Nachficht der Hofprediger dagegen, vom 
Hof auf fein Landgut zurückzog, und dort ^eiue Ge- 
meinde nach (einem Sinne ftiftete. Seitdem gab es 
f^ets Separatsten : und wenn gleich ihre Anzahl (Ich 
nach und nach f^nr verminderte: fo liefsen fie doch 
den Samen zu ihrer Palingenefie befonders in den pie- 
tiftifchen Verfammlungen zurück. Mit dem J. 1790. 
ging vornehmlich eine ftarke Vermehrung derfelben 
an; zumal da der politifche Revolutionsgeift jener 
Zeit mit dem kirchlichen zufammeqfchmolz. Aus ei- 
nem von ihnen ausgeftellten Auffatze, der an die 
Landesregierqng eingefandt wurde, werden hier ihre 
Lehrfatze getreu dargeftellt. Sie behaupten , dafs es, 
weil man, nach der Ermahnung des Äpoftels, den 
Geift nicht dämpfen dürfe, und Gott an keinen Ort 

Jtebunden fey, für fie beffer fey, eine eigene Gemein- 
chaft Ton gleicher Gemüthsfarfung zu bilden. Die 
Taufe erkennen fie für gut und recnt, ah das Siegel 
der Chriftenheit; aber nur demjenigen nützlich, der 
zuvor von Gott berührt« und in Leidenfcbaften der 
Reue und Bufse durch ^kenntnifs feines böCen Wil- 
lens paffiv gemacht worden; daher es beffer wäre, 
die Kinder nicht zu taufen. Das Abeadmal genie- 
fsen fie, wenn vorher erft alle Zwiftigkeiten unter 
ihnen gehoben find, nach einer eingenommenen 
Mahlzeit, zum Gedächtnifis Chrifti. Schulen J)etrach- 
ten 4e als verführerifch für die Sitten ihrer'*Kinder, 
und die Confirmation als einen Mifsbraucb des Na- 



A.,L. Z, Num. 209. AÜGÜS.T 1805. 



056 



menr Gottes. Am Krieee nehmw fie.keioen An- 
theil; find aber bereit, Geld dafür zuzahlen. Aufser- 
dem werden noch andere ihrer Eigenheiten angeführt. 
Nach ihrer Meinung tödtet der Buchftabe der Schrift; 
fie mufs raoralifch ausgelegt werden. Eine Wieder- 
bringung aller Dinge genört aijch zu ihrem Glauben« 
Ueberdiefs verwerfen fie das Beten nach oder ohne 
Formeln , fo bald laute Worte dabey gebraucht wer- 
den, ganz; Bewegungen, Rührungen des Gemüths 
und fülle Seufzer halten fie' allein Für ächte Früchte 
des Geiftes. Sie hatten an einem Bauer in. Iptingen, 
Namens Rapp, ihr überhaupt, von dem ihr Glaube 
beftimmt und ihr bürgerliches Betragen geleitet wur- 
de. Er übte unter ihnen, nach feinem eigenen Ge- 
ftändniffe. alle Epifcopal- Rechte aus; gab den einzel- 
nen Conventikeln ihre Vorfteher, und entfchied in 
letzter Inftanz , welchen landesherrlichen VerfOgmi- 
gen Gewiflenshaiber Folge geleiftet werden dorfe^ 
oder nicht. Uebrigens hält fich der .Vi. überzeoÄ 
dafs der gröfste Theil diefer Separatiften aus kirca* 
lieh - politifchen Revolutionairs, od^r, wenn manlie» 
her will , aus revolutionsluftigen kirchlich • poHti- 
fchen Schwärmern befteht; er führt auch Gründe 
dafür an. Die Regierung hat gegen diefe Leute fehl 
viel Gelindigkeit bewiefen; doch aber auch aus- 
fchweifende Schritte derfelben geahndet, wie das biet ' 
eingerückte Normal - Refcript Vom J." 1792. bewciJl 
IV. Notkice Berichtigungen j die Biographie des Hn. D* 
Schad in §^ena betretend , vom Klofler Banz (S. ii83 -^ 
494.). Eine mit vieler Schärfe abgefafste Vertbeidi- 
gung diefes berühmten Klofters wider die Vorwürfe 
des Hn. Seh. V. Inßitictiön für den Kirchenconuent m 
den NeU' tf^rtembergifchen Landen y vom J. i8o}. Er 
foll, ungefähr nach dem Mufter der in Alt-Wirtem- 
berg feit langer Zeit üblichen Kirchenconvente, über 
Verbeffernngsmittel im Kirchen- und Schulwefen g^ 
meinfchaftlich berathfchlagen , die Kirchenzacht er* 
halten, SittUchkeit befördern, und diejenigen, wel- 
dhe durch irgend ein Lafter öffentliches Aergemifii 
geben, davon zurückhalten, durch Warnung nnd 
Seiehrung befTern; und dazu wird hier eine gute An* 
weifung ertbeilt 



KLEINE SCHRIFTEN. 



?ADAGoetK« TTormi« 'gedr. b.Kraazbahler: Einladung zu 
den b/fimtiichen PrU/ungen und RedeUbunMen in der Sekundär^ 
Jhkule zu Worm* am IS. a. 19. Germinal XlTl. vonjG. L. Schneid' 
ler, Dir. d. SekaiMlarfcfauU. 42 S.^ g. ^ — Früher hat der Vf. 
diefer Blattar ein Proerainm ubtr die Einweihung der Seeundär* 
fchule in Worms gefchrieben, -worin er die Einrichtung der 
neuen A.nftalt entwickelt. In der gegenv^artigen beleuchtet 
er die Frage : Ift die yermifckung von Kindern aller Religione- 
parMytn (auch der Juden mit den Chriften) in Einer Schule 
vortheilha/t oder nachtheilig f Der VL zeift fehr bündig« dafs 
eine lolch» Y®'°^^^°6 mdgUch« nützlioh mnd nacSi dem. 



Geilte nnd der Tendenz der firans. VerfafTang aodrwendig 
fey. Und -wem Tollte e< nicht einleuchten, daCi die Schu- 
len, die durch Errichtung befonderer für jed« Religionapartef 
ohneNoth veTvielfäLtifffwerden, durch erotsere Concentratt«n 
an innerer Gute gewinnen , beffer doDrt und mit tüchtigevii 
Lehrern verfehen werden kennen, dafa dnrch eine gemein- 
fchaftliche Erziehung der Kinder aller Confeffionea niekr 
Gleichheit der Behandlung eingeführt« w^echfelfeitige. Annähe- 
rung und EintracHt» und eine weniger engbrnftige S inn eaart 
aller Suaubörger vorbereitet und betordert wird! 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Jbna, in d. Cröken Buchh. : nX«ri»vo< IloXirei« 
Rvi de RejmblUa^ libri decem. Edidit 1>. Fridericus 
Jßius. 1804. IVU.400S. 8. (iRthlr. 16 gr.) 

Hr. 4/1 wOofcbte eioe Handausgabe von diefem 
Platonifcben Geiftcswerke zum Gebrauch bey 
feinen Vorlefungen, und da eine folche nicht vorhan- 
den Ift, fo mul?te er felbft Hand anlegen. Sie fbllte 
zu diefem Zwecke nur einen berichtigten Text ent- 
halten, und ohne alle erklärende Anmerkungen ,wel- 
^e flr den mündlichen Vortrag verfpart bleiben, er- 
icheinen. Der Text ift gröfsteniheils mit der Zwey- 
brQcker Ausgabe übereinltimmend ; indelTen nahm er 
doch eine nicht kleine Anzahl anderer Lesarten auf, 
wo er aus der VariautenCammlung der Zvtreybracker 
Ausgabe und einer andern aus dem Codex GL der 
Marcusbibliothek zuVepedis, welche ihm Hr. Nürn- 
berger mittheilte, aus der vergleichung der unver- 
gnderten Ficinifchen Ueberfetzunc eine richtigere zu 
entdecken glaubte; zuweilen erlaubte er ficb auch 
eigne Conjecturen in den Text aufzunehmen. Ueber 
alb diefe Veränderungen giebt er in den am Ende 
heygefügten kurzen Anmerkun^n feine Gründe 

an. Im Ganzen, hat der Text durch des Vfs. kri- 

tifche Bemühungen nicht viel gewonnen.^ Au fser ei- 
nigen wiriUichen Verbefferungen find die meiften 
noch fehr problematifch , und clie eignen Vermuthun- 

Em faft durchgängig verwerflich, nur ans einer fal- 
ben Anficht des Sinnes entfunden , und haben , an- 
ftatt zu beffem, den Text verfchlimmcrt. Diefes 
Uftheil muffen wir rechtfertigen, und wir werden 
daher die vorzflglichften neuen Lesarten aus dem #r- 
Pm Buche ausheben und beu^theilen. Zwey br. S. 153. 

li^TTfO 7«^ 0\ 7rOIJjT«i T« OCUltolV .TTOOJfXOtTit 3C0U 04 tTOLti^i^ 

T^;^oci«v ^TTc^ ofaXXof. Hxi A. hat hier nach Ficin's 
Ileberfetzung und Cornars Vermuthung 01; vor xaroJ 
XP^jA« hin^ugöfetzt , ohne die GegengrOnde des Ste- 
phanus gehörig erwogen zu haben. Sokrates hatte ger 
ugt, diejenigen, welche ihr Vermögen felbft prvvor- 
ben, lieben cladelbe nicht wie die andern nur aus et- 
nniy fondern aus einem doffelten OtutiA^^ des Ge- 
brauchs wegen, und weil es eine Folge der Anwen- 
dung^^ihrer Kräfte ift. Diefe ganz natürliche Gedan- 
kenverbindung eeht durch jene unnöthige Einfchal- 
tung des ov verloren, ubd es ift dann nicht die Rede 
von dem Vergnügen , welches die Kelchen , fbndera 
iprelches die Ueizigen an dem Vermögen fuid.en. VoHi 
A.L.Z. 1805. Dritter' Band. 






Geizigen ift aber nickt die Rede. — S. 157. olXkoi t/ 
Ol«; «<f))j. 11^4^ Aii^nv Ä* iyu, ei oä^ T15 «JrcJv ^^^ro« 
«2 2/fA»v/ij|. u. f. w. Wir wiffen nicht, warum das 
«^ij anftofsig gefunden worden ; genug Hr. A. ftrich. 
es, weil Ficin {6 überfetzte: veruma^uid putas ip/um 
didurumf fo dafs von i}v/^«to an blbis Sokrates die 
fprechende Perfon iü* Aber, zu gefchwelgen, da£i 
^v i* iyti dann in der Rede einer und derfelben Perfoü 
zweymat vorkäme: fo wOrde noch raancberley in 
der Wortftellung zu tierichtigen feyn. - S, i8t- a^y«* 
7a§, o¥7T9^ vyv. i^ iXtyQi¥ t rov (ityolX«, iwxutvov TrXeovfK. . 
Te<v. — Sntq vvw i:^ Sktyov j fcrifßmus pro ovtt^^. Ftcittus : 
quod ante dixi; fed Srct^ eß: qno nomifie tum paulo 
antt appettavi, ex Platonicaioquendi raticne. Ob 
diefer Sprachgebrauch aber hier Anwendung finde? — 
das ift eine andere Frage. Tfarafymachus fchildert 
die Nachtheile ünd.Verkilrzuhgen des Gerechtigkeit 
~ liebenden Mannes* i,Dagegen nndet fich das gerade 
Oegentheil bey dem Ungerechten , doch verftehe ich 
d^s nur von dem , der ein Meifter ift in grofsen Un- 
gerechtigkeiten, von dem ich kurz vorner gefpro- 
chen hatte.'* Das Subject eines Prädicats, nicht das 
Prädicat eines Su*bjects, foU näher beftimmt werden; 
daher mufs man ovirf^« welches doch auch zum Pia« 
tonifehen Sprachgebrauche gehört, und nicht !lnff 
lefen. Sollte Fioin's Autorität hier etwas entfchei- 
den^ fo müCste auch in den folgenden Worten der 
Text geändert werden, welches aber 'Hr. A, nicht 
nöthig fand. Richtiger ift die Verbefferung einer 

Stelle S. 186. ^«fi^ ii yt to'v fxta^Qv ol^jfjjvov^ u^f' 
Xfflo-^a/ TQu^ iniJkKiv^oii;^ d-rti toD tt^^x??«"^«' *? ^ktB»' 
Tjxjj rix^ 'rrqoiiy/yvec^ai «i}ro7«, wo fcbon eine liiittet- 
mäfsige Kenntnib der Sprachgefetze in rov einen Feh- 
ler der Abfcbreiber für rJ erkennen mufs. Unnöthig 
ift dagegen nach Ficin*s oft freyer Uebertragung des 
Sinnes in den Worten (S. 190.) ^v jurv roivw — avn« 

x«raTf^«VTC4 k(ym^i¥ wSrm Xnyw nct^Xayov (diefeS ilk 

nach Stephanus richtig in ^nc^ -Aotov verwandelt) o<tk 

«AXov nK'««» Jfi^fAMh iai^n 'tdyvd^oi X9cl fierftlv 00-« 
ixWrs^oi iv ixofr^^M }ityofuv die Aenderung otXXw ^7v ^ 
«^i^fielv deijaci , Swcil did gewöhnliche Lesart an fich "" 
nicht verwerflich, eben den Sinn giebt, und noch 
dazu dem Gedanken mehr Kraft und Nachdruck giebt» 
da auch einer Duplik in diefem philofophifchen 
Rechtsftreite ei'wähnt wird, weicher nur durch ei- 
nen fqhiedsrichterlicben Sprudi geendigt werden 
kann. Auch würde es eine. Tautologie (eyn, wenn 
nun Sokrates fortführe: x«« if&i iixo^TSvyivm rSv di«- 
jtfÄouvTwv Äfj}^rfßif5«; welches er fchon in dem otXXov " 
^fxlv o^iSfiBÄ.Sojaai IV' t w ausgedrückt hättö. S. 193. 

Kk' OWCOW. 
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• rmvTOiJh, xtclioixAnu To7i Toioiiron'. 4 $i uJi, uJt 
ttiKiv»,; Hr. A. läfsf abdrucken: 6 ii , (i^ So,xi. 
»«<. Reeepinmsy fagt er zu feiner Rechtfertiguoe , «rf. 
, »mrtatäUim qito^ut a>dd. Rtg. et Venet. i ii t^m diditm 
eß^ ftafi praeeedtnt i ^iv, tx mar» Ptatams. Wenn 
gleich die genannten Handfchriften die eine Negation 
auslaOen, fo bitte doch ein bedacht&mer Kritiker 
' ynterfpchen follen, ob diefes mit Grund gefchehc, 
oder ob es nicht etwa eine gewdbnlicbe Nachläffig. 
Keit der Abfchreiber fey, welche in dem deich wie- 
derkehrenden ft^ irre worden. Es wandert uns um 
fo mehr, dafsdiefe Prüfung nicht angeftellt wurde, 
da die gewöhnlidie Lesart, fflr ein nicht geblende- 
tes Auge, die einzig richüge ift. Denn es ift offen- 
bar, daß in dem o' ii ^ der Gegenbtz von o' w.oCto« 
«enthalten ift. Dafs aber ä» eben fo oft, ja noch 
öfter ausgelaffen werde, als o' ,xtv, bedarf gar keiner 
iJinnrarung. Wie könnte es anders feyn , TagtTbra- 
^nnachusi denn wer felbft fo geartet ift (d. h. wer 
felbft klug mid gut ift), der muls auch fo gearteten 
ähnlich feyn, wer nicht ib geartet ift, kann fo «ear- 
teten nicht ähnlich feyn. S. 196. ««jftiryoMor für Jq- 

^«woyf-v, und T«7< yoaSivi fttt <ntC<i y., dy wie S. 207. 
T..V inl ToCro (für «Jr«) iqymc^t^,, und die Einfcbie- 
bung des 'AXfjSg als Rede de» Thrafymachus , find ei. 
nige gute Lesarten aas dem Parifer and Venetiani- 
ichen Oodex , fo wie noch einige andere kleine Ver- 
befferungen hier und da Torkommen. Es fcheint 
uns, als ob der Heraosg. tau Mangel vertrauter Be- 
Kanntrchaft mit diefem SchrlftfteUer uhdaus zufcfanel* 
1er Vorliebe für eine fich darbietende Conjectur, aas 
yernachlarßrung einer ftrengen wiederholten PrO- 
laag feiner Oedanken , bey abrigens unverkennbaren 
Kenotniffeo nn4 Talenten, inGe%hi' ftebe; auf einen 
fehr gewöbalichen Abweg d«r Kritiker zu gerathen. 
.wodurch fie Ihrer Kunft au GefaUen alte Schriftftel- 
ter nicht yerbeiTern , fondern verderben , Fehler des 
Textes oft erft machen, um ihre JEIeilkunde in Aus- 
übung zu briiiÄea. Wenn einige der vorhin ange- 
führten Bevftwele diefe Beforgnifs nicht rechtfertigen, 
fo wird es fr.fgendes aus dem zthnten Buche thun S. 301. 

.**; 't* *^^' ** ''•9* «*»^»«>«> .iftitinu iXtyoufv nw 
>wc. T.r« or. ^ar» .?»« rS» JlXXm,. Hr. A. fetzf Ouv?« 
lör nxMir Su , fagt «r , pro t^,« eorrigtnätm effe duxi- 
mu; namfte firemmtifflm» 4fi karum vomm pmimtatio. 
Atqu» wfcm qmUm mm fitm^ «tkurrixii jQim pro», 
»m, fi mrba ita ctpeHs i cm aeti(tih, mßhtm vel atiui 
maifuaf^ amOtat; ß primm, 4*x?« mf^Ufrm fumäit fin^ 
fonty, ut tmt,x^ txttrmm komiitu haUhun fignificat, ad 
t^imgatur anwm modtrattu^ kimai^ aehpitns (jicuü 
ie fottay ipum Ptato (opimH auodammodo oppomt c. 6. 
ätatur: *ot. wp«« n r«Mvr» r^( ^fyjcS« nt^g -y^ ; dmdt 
lUT^xtn apud Piatotim foltmiu fire vtrbum tfl <b ns, aui 
ühqm r, praiditiatqm MbruOißmt, qui hqmd h,bZ 
(wovon einige B^yfoiele aogefithrt werden), m»« 
vtro (UTix^n ma pojjls irnttorkaU tmi, mtfdo. Nicht 
weniger als.drey fafaltt hat ficb lii« der Heiaus^ 



zn Schulden kommen laffen. Er&beh in Anfehusg 
des kritiüpben. Verfahrens 9 dafs er fo übereilt eim 
Lesart ) welche einen vernanftfigen paCfenden Siim 
giebt, obfinfkm$apttonm durch eine blolie Conjectur 
verdrängt« Allein er fährt doch OrQnde aus dem 
Sprachgebrauch des Plato an. Schade nur » dals fit 
nichts oe^reifen, weil fie falfch find. Denn zweyteos 
das «TTitixii^ wird nicht von der äufsern Geftah , foa* 
dern von dem Charakter «des Menföben gebraudit, 
z.B. Kritö c 3;, doch der Stellen find fo viele, dab 
wirkeine anfahren foUten. Drittens was das Zeit- 
wort fA»rex«iy betrifft, fo entfpricht es völlig dem 
utor der Lateiner» und hiemach wäre fchon durdi 
die Analogie fjcrr^x^'v rvx)}< gedeckt gegen di% Strefr 
ehe emer folchen Kritüi. D^ch er verlangt eine 
Autorität Hier ift eine, und zwar entfcheideada 
£uthydem. Zw« S. 22. (irrsH nori^ov xv i|diov rov xivJmpov 
rc x«i r^q rJxn^ f^frl^os- i^as eanze Raifoonement 
löft fich alfo in Nichts auf. » Eben fehen wir aas 
dem neueften Mefsverzeichni(s , dafs Hr. A. willens 
ift , eine voUftändige Ausgabe de& Plato zu beforgeik 
Recht fehr dringend maffen wir ihn daher bitten, 
dafs er fich doch ja nicht abereile, und den Schrift* 
fteller aus fich felbft noch mehr ftudiere , wenn er 
eine Arbeit liefern will , die denBLchtung des Plato^ 
des Publicums und feiner felbft würdig feyn folL 

RÖMISCHE LITERATUR. 

1) GxBSSTEif , b. Heyer: Erfles LefibuchfSr AnfSmgff 
dir lateimfiken Sprache^ von ^. ff, HänU^ Suboonn 
des GymnäL zu Idftein; 1803. XIIT u. 198S. gr.g. 
(Sgr.) . ' 

2} Frankfukt a. M., in d. Andreaifchen Buchh: 
ChrmUus Newas irri Auszug. Far untere Klaflea 
der Gymnanen und fogenannte Trivialfchulen be- 
arbeitet, von C. H. SänU. , 1803. XII u. 252 S. 
gr. 8. (12 gr.) 

3) Ebindaß^ b. Ebendemf.: Latrimfihi Anthohg^ 
aus den Werken der vorzpglichften römifcnai 
Dichter gefammelt und herausgegeben von C. A 
HSnli. 1803. XVIu. 311 S- gr.i. (aagr.) 

Wir nehmen diefe dl^ Schulbücher zufammen, 
weil fie eine Folge ausma<%en und demfelben Vf. ao- 
£ehören, einem jungen Schulmann voll Aufmerk* 
famkeit auf das , was den iateinifchen Sprachunto^ 
rieht erleichtem und zweckmäfsiger machen kann« 
Sein Wafalfprüch aus Quintilian: Id inprimis cavai 
oportet j ueßwHa^ quae aman tunuhtm pot^y oderU ptter^ 
hat einen ghlcklichen ^nflufs auf diefe 'Elementar^ 
bücher sehabt. Nr i. foll nur ein Vorläufer ieytk, 
der die allererften Anfänger znOedUm^ Brodir^ SekitM 
u. a. hinführe. Die Ideen , welche ihn bey der Ein» 
richtung leiteten, find folgende I. Man mufs den 
Zögling für Geiftesbefchäftigungen gewinnen ; daher 
fangt der Vf. mit finolicben, leichten Gegenftanden 
an, und bereitet immer Schritt Air Schritt auf da$ ^ 
Folgende vor, i^odurch ein QefOhl des leichten Er- 
lernent; und dtr eignen Kraft erzeugt wird; er totp 
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filr MaoDichFaltigkeit uad.AbwecbsIung und für Ga- 

rjtinde, die das jugendliche Alter anziehen. 
Man mufs auf Deutlichkeit und Beftimmtbeit der 
Begriffe hinarbeiten. Deswegen hefcbäftigt den Vf. 
in den Anmerkungen eine gründliche Entwicklung 
der VVörter und ibrer Bedeutungen. Und da III. das 
Stadium einer dem Zdeling noch nicht bekannten 
Sprache uneemein 'duren Vergleichung mit feiner 
Notterrpracbe gewinnt» fo erkßrt und entwickelt er 
ngleich die deutfchen Wörter und Redensarten« 
Hn Das lateinifche JLeiebuch mufs mit einer Art von 

Cktifcher Sprachlehre in Eins verfchmolzen wer- 
u • Diefs iit hier gefchehen. V. Das Lefebuch 
OMifs etwa dem erften Drittheil »ach wenig oder 
nichts von dem Genius der deutfchen Sprache Ab* 
weichendes enthaltebn. Es darf endlich vi. nicht vo« 
Inminös feyn. Alle diefe Grundfatae hat der Vf. bey 
der Ausarbeitung feines Lefebuchs vor Augen ge^ 
babL 

Auf diefs kMne Lefebuch wird in Nr. a. fort- 
pbaut. Nepos, Cowieerift, kann fcbon derMa* 
terie wegen nicht als ganz tauglich fUr den Elemen« 
fiu'unterricht angefehen werden. Aber durch dne 
fireye Bearbeitung nach den Bedfirfniffen der Jugend, 
wie 6e der Vf- unternommen hat, war diefes zu be- 
werkftellieen. Er hat die Schilderungen kriegen* 
fcher und - jpolitifcher Auftritte theils abgekflrzt» 
theils weggeraichen, manches anders und vortheü« 
hafter geitellt und verändert» aus dem Livius Gorio* 
lans und Camillus Leben hinzugefagt und das des 
Hannibal ergänzt. In der That hat nun die kleine 
Sammlung von Lebensbefchreibungen , dergleichen 
junge Leute immer mit Vergnügen lefen , eine viel 
ItarKer anziehende Kraft. Ein grofseres Biogra* 
phieenbuch aus Plufarch , Nepos u. a. würde nicht 
weniger für die erwachsnere Jugend lehrreich und 
unterhaltend feyn. Die hiftorifcnen und antiquari- 
fchen JCinleitungen und Erläuterungen des Herausg. 

Sehen eine gute Vorbereitung und BeybOlfe ; fo wie 
ie untergeletzten Sprachben^erkungen eine grOnd- 
liebe Auseinanderfetzung der Bedeutungen der Wör- 
ter, der Eieenthamlichkeit und der Verfchiedenheit 
der lateiniSshen und der deutfchen Sprache beför- 
diem. Da(s man manche Bemerkungen anders ge- 
Ikfsf, hie und da grdfsere Beftimmtbeit in Sachen 
.und Ausdruck wOnichte, thut dem Buche im(^nien 
keinen Abbruch. Von der Art 4ft S. lög. : ^GewifGe 
Priefter befolgten die lACtiftirmm: nämlich bisweilen 
flnuti man vor die Götterbilder Kiffen , die mtf ii$ 
S^nfm gßi^ wurden. ** 

Auch Nr. 3. ift etwas mehr und etwas befleres 
als eine gewöhnliche Sammlung von römifchen Qe- 
dbchteo. Die Beyfpiele und Stacke aus den rönv 



• 

Dichtern find nach denDichtungsarten geordriet, und 
durch vorausgefchickte Einleitungen über Po€ße über^ 
haupt, fo wie über die Gefchichte und das Eigen- 
thöniliche der einzelnen Dichtungsarten, die auch 
durch Beyfpiele aus vaterländifchea Dichtern erläu- 
tert werden, zu einer praktifchen Aefthetiii »wor- 
den, die als erfte Nahrung für die Bildung des Oe- 
fchmacks gute Dienfte leiften wird , wenn auch geg^ 
die ärthetifchen Grundfatze und Anflehten des Vö. 
manche Ausftellungen zu machen wären. In d®?j^^ 
nen Anmerkungen unter dem Text findet mian W inKe 
über Sprache und Sachen. Jedem Gedicht ift eine 
Einleitung vorgefetzt. Conjecturen, wie folgende 
S. Ii6„ dafs Ovid die Fabid von Philemoo nnd Baucis 
vielleicht aus den beiL Schriften der Juden entlebntf 
mögen itzt mit Recht altväteriÜcb genannt werden. 
Die lat. Texte hat der Vf. feinen Zwecken zu Liebe 
hie und da abgekürzt oder auch fonft verändert, 2. B. 
' im Horaz: Quis nan maUmim^ fiuu komo cwras kahih 
Hmc inttr obftvifcUnrf 

i) NfiniiBKiK} u. ALTomr, b.Monath u. Kufsler: 
Tafilmbuek für junge Latiimr^ welche mit der 
Grammatik fcbon etwas bekannt find^ entha^ 
. tend prrfaifehi Stettin aus dm lat Claffihem , neblt 
Wörterbuch, grammaUrchen und andern Bemer- 
kungen, auch einer hiftorifcben Tabelle, von 
SfacOmnebEf^ilkarA. igos. 238 S. 8. (i^^) 

a) Leipzig^ b. Böhme: Kurze Anmeifimg zur Uiber* 
fitzung des Teutfcken hu Latein. Per itudirendeo 
Jugend gewidmet , von ^ok. Gattfr. Haas , Konn 
•a. d. Schule zu Schneeberg. 1804* i^g & gr. 8* 
(8gr.) 

3) Frahkpuet a^M., in d. Hermann. Buchb.: 
üebiengen jfSr jtrfängir im Latemfehnihen. Zu Gf- 
dike*s lateinifchem Lefebuche. Zweyte verbeiferte 
nnd vermehrte Ausgabe. 1803. VIII M* I54 S* 
gr.8. («gr.) 

« 

In der Ausführung von Nr. l. zeigt fich noch etwas 
Unfichr^ und Schwankendes, das 'fcbon «1^ einen 
jugendlichen Vf. lünweift. Die^ hat es mit der Ju^ 

Sud recht gut im Sinne, wenn gleich feine Samm« 
Dg von Leleftücken aus den ClalBkern (auch neue 
Latinttät aus Gediii kommt vor^ nicht in der befteo 
Abftufung vom leichtern zum) Schwerern fortgeht 
Nr. 2. enthalt nützliche Vorfchriften , erläutert an 
Beyfpielten. Von Nr. 3^. ift die ^ Ausgabe in der 
A.L.Z. 1794. Nr. 214 S. 834- angezeigt worden; in 
der neuen Auflage finden fich keine bedeutende Ver* 
inderungen. 
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8cB8MBKfl)itTi. Bcr7m«b. Manier: HtkubmundKle^tUrm^ 
Von D. JL P. Kinderiinf. I8Q4. SoS. g. (4|;r.) — DerVf.diefev 
Verfache hat. wie er in der Vonrede fagt, bey ibrer Bekannt« 
maehilng die Abfieht» gewiffe Lefss ead Zucbaoev msiir an 



SCHRIFTEN. 

gritidlirohe JWahrheit nod Einfachbeit sd sewShnen , vna m-^ 
Fem gnten» aber nicht doTchgangig TeTehrtcn Stillen »Mir 
Einwirkung und Aafiaahme an verTohaffen. DieAbbeht ift lo- . 
benrwertb, abet war mOHeBTcdlicheerubem Hr.&ÜQheinrane 

mehr 
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mehr guten Willen, als poetifchef VermSgen zu befitzen. . Er 
klagw in eben diefer Vorrede, einen Anifprucb des Hn. Ticckt 
ans dem poetifchmi Journal hierher anwendend« nnler Zeit- 
alter der VorUebe für eine zu grofse Zierlich kek an; der Mit- 
feelmäfsigkelt gelinge es deswegen zuweilen, den ^ngeweih- 
ten SU gefallen und iliren Gercbmack zu verderben, v/enn 
dagegen ein Dichter , von dem Plato ^v^e in der lo ( dwi Ion 
jwohl?) faeen würde: „alle ^ute Dichter find mit einem edtt- 
bchen Geilte erfirtU, wenp de ihre Verfe machen; es iit Ui^ 
nen unmöglich , gut zu fchreiben , ehe fie nicht begeiftert 
£nd, in Enthiifiasnuis geratheil, und die gemeinen Begriffe 
4er Dinge verlieren,** nnr den Beyfall weniger eiodrntet. -^ 
£s thnt ans fehr leid , daCi wir von diefem göttlichen Geifc« 
in die Ten Verfen fo Wenig wahrnehmen konnten. An die 
Stelle der Zierlichkeit, die nun &eylich nicht da ift: — denn 
die Verfe find meiftens lehr rauh, — ift jetzt nut Mittelma- 
Jjigkeit anderer Art, eine Leerheit des Gefnhls, die fich hin- 
ter hohle Worte verftecken möchte, und Mangel alles Inter- 
effe*s eingetreten. Das beffere StQck ift noch das Monodram 
Hecttha; aber wie w^enig im griechiCchen Geift gedichtet ift 
auch diefvs! Der Vf. hat die Situation gewählt, als Hecuba 
die bekannte Rache an Polvmnefcor genommen hattt. — Die 
Opferung ihrer Tochter Polyxena wird hier ab vorangegangen 
angenommen. — Die verfehiedenen Empfindungen , die heb 
der unglücklichen Mutter nach vollzogner That bemachti- 
»eny — erft das letzte Adstoben der Leidenfchaft der Ra- 
che*— dann Beßnnnpg — endlich zermalmendes Gefühl ihrer 
Verödung, nnd das Aufdringen de^ Gedankens, me ^wenig 
ihr nun doch die blutige unweibliche Rache geholfen — alles 
diefes fchildert der nach Paufen fortgefetzte Monolog. Das 
Wondei-bare wird zu Hälfe genommen ; wie beym Griechen 
Euripides Polydoros alsGefpenfterfcheint, fo hier Polyxena. ^^ 
Erft fpSeer, um die Verzweiflung der Mutter zu vollenden, 
walzen auch die Wellen deis Leichnam ihres Solines Polvdors -^ 
ans Ufer. Ift es naturlich , ift es griechifch » wenn die Mutter 
ifttzt ausruft , als ßt den Sohn erkennt S. 23. : 

Mein Sohn ! — mein Sohn auch du 

Erfekeinjl mir Armen ! — doch es fcklofi , 

JDffi Todes Genius die Lippe dir ! 

Wie find die fekönen Zuge ganz verzerrt t 

Cefchlojfen iß dein fünftes Auge! — . _ 

und als die We^en den Leichnam noch nahet bringen, und 
Sit mit gerungenen Händen ihn betraehtet (fo in der Parenthefe ; 
aber mit gerungenen Händen betrachtet — wie fcfaielend , dafa 
^ir nicht fagen, iScherlieh ift diefs ausgedrackt!): 

Mein* Polydor ! komm an diefs treue 
Zerßeifchte Mutterherz! An deinem kakm 
Durchbohrten Bufen foll . ' . 

■ Mein Blut verrinnen! ^* 
Wie tr'dufft du Hoch vom Blut 
Mein JCind ! wie gr&fslich ift / 

Deirtfchbncr Leih von Wunden überdeckt f *• 
Wie triki^i die blonde Lochg.eUr « 
Vom Meer hefpUltl ^ 

Mein Foifdor! ^ • 

Ift diefs achte Sprache der Leidenfchaft? Natörlich? Wahr? 
Froftig und wSflerig ift es,' weiur nichts. . Am End« fleht fie 
zu Jupiter S. 25.1 • . - 

Ein Strahl der Huld, oZeVft! 
Zerfchmettre He^uha^s Oebeinl 

Jupiter ift fo eötig, ^e bald zu erhören; ein Bliezftralil' trifCt 
Hecuba, fie hnkt auf den Leichnam nieder, und 4as Mono« 
dram ift zu Ende. Indeffen hat das Stock einzelne gelungene 
Stellen, es ift nicht ohne nfychologifche Wahrheit; aber das 
Ganze ergreift nicht, und iSfBt den Lefer kalt. 



A. L. Z. Num, 210. 'AUGUST 1805. 




fenfachheit, da alles Kunftintereffc fehlt, gähnen möchte^ 
Das Stüclc fchildert die letzten Sccncn aus dem Leben der 
beiden Liebenden» in dem Momente vor dem bttfchloffenea 
letzen Treffen bey Alexandria. Antonius hat den Herold, Jet 
ihn zum Frieden ftimmen foUte, zurfickgefchickt. weil €r die 
Bedingung verfchmähte, Kieopatra iüx den Triumph Octavlaas 
auszuliefern. Beide erklären fich ii einem Duett ihre Won- 
iche und HofFsnngen folgendermaßen., Kle'epatra fingt: 

Iris' hifrt mein heifs es Flehen^ 
Krönt der Liebe Weohfel/chu/ur, - 
Treu /oll fie die Zukunft fehen , 
Treu den Schöpfer der Natur! 

Antonius erwiedert: 

Windet Iris Siegeskr'dnze , 
Schling* ich fie dir froh ins Haar! 
Lieb* im holden Blicke glänze 
Dir dann an dem 'Ho cka Itar, 

Wo ift das Antike hier? Es mfifste denn darin beftefaen, djft 
man Duette aus alten katholifchen Studenten - Kom5di«n za 
hören glaubt. — Im dritten Aufzuge erblickt man Kleopacra 
im Tempel der Ißs, Sie fleht dort tör den feltnen Mann . de« 
ihr Herz vergöttere; « 

Sieh du Schützerin der Staaten 
Gnädig jetzt auf mich herab, 
Gieb ihm Kraft zu Heldenthaten, 
Sohenk ihm du den Herrfcherftah ! 
Opfer unfrer Treue 
Reiner Zärtlichkeit , 
Sind dir dann auf*s neue 
ß^Am Altar geweiht, u. f. w. 

Wird Ifis diefct gemeine bebet wohl erhören? Sie mufste «ine 
fehr unpoetifche Göttin feyn-, wenn R» es thate. Zw^ar be- 
müht fie fich zu einer kurzen Erfcbeinung. •— Von reichem 
Glänze umgeben, wird fie auf einer Wolke fichtbar; — aber 
ihre Infignien, die Aehren nnd das Siftrum, entfallen des 
Altar. Diels ungfinftige Zeichen bewirkt eine Ohnmacht bey 
Klfopatra. Die folgenden Auftriue fchil dem die Wirknnirea 
diefes Vorfalls, die ßeforgniffe der Königin, ihren allmahli- 
gen Entfchhila, durch ^eywilliKen Tod ihre L^den zu enden, 
ihren Abfchied von Antonius, als ihn", wie er fich pathetifd» 
ausdruckt, (S. 41.) der Tuba Donnerten zur Schlackt ru/ti^ 

Lebewohl! der Sieg fey dir zur Seite! 
Kehre bald zu mir zurück ! 
Zärtlich möeht* ich dir noch heute 
Stammeln meiner Liebe Glück ! 

Antonius ift abgereift Kieopatra macht vorläufig« Anftaltem 
zu ihrem Tode — alles ohne Würde, ohne Feyertichkeit. — 
Charmion, die bey Flutarch fchon fo anziehende Charmintt*«» 



als 5iV^ffr ''^lafst ü^ fich die Schlangen ^ringen, und ruft hex«- 
brechend aus : 

Komm, an mein Herz , ' o Thiefchen ! du - 
Verfagft mir doch gewifs die Freundfchaft hicht. • 

So ftecktfiedann eine'Schlange na^h der andern in den Ba« 
Ten, und geht mit dem Körbchen zum Grabmale, fingt doft" 
eine Arie; 1 fis erfcheint noch einmal, Kieopatra verfteht de« 
Wink; — fchon -wird £\t t^on der Nacht des Todes umfchlmert. ^^ 
Antonius kommt — fie reicht ihm die andere Schlange; ab«r 
Antonius zeigt ihr fein Schwert — als Römer will ich ßerben — 
ruft er aus, und dnrchboit fich. Bald darauf finkt Kieopatra 
todt neben ihm nieder. So ift das SsGck Knall und Fall an«. 
Wir find zu Ende gekommen; aber dar Eindruck? — Soil 
10. etwas Griechheit und achte Kunft feyn? — Hr. K. maf 
manche gute Fa'higkeiten befitzen, aber die Fähigkeit z\ 
dramatÜchen Dichter hat ihm die Natur verfagt. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, b. Du}>räf: Hiftoin natunüe di'la Fetfimty 
fuivie d'un traitc d* Hygiene appliqu6e ä fon re- 
gime phyfique et moral aux ditferentes ^poques 
dela vie. Pstr^acq. L. Moreau (de l*Sartlie), 
Prof. d* Hygiene a l'Ath&n^e de Paris etc. 1803., 
Tome /. 35« S. T. //. 744 S. ' T. Ul SS7 S. 8* 
(ö'Rtblnegr.) 

Diefes voluminöfe Werk eines in ftnehrernRackfich- 
ten bekannten Vfs. , ift eine Compilaljon, welche 
mehr von dem Fleifse und der erftaunens würdigen Bele- 
/enheit, als vondem guten Gefchmacke und Ürtneile deC 
reiben zeuget. Alles, was nur das Weib nahe oder ent- 
fernt an'gebt, ift gefammelt, Gedichte und Erzähiun-' 
fren, .alte und neue Reifebefohreibungen , philofophi- 
che und medicinirche Schriften, in allen Sprachen, 
find angefahrt und vveitläuftlg ausgezogen, um die Wei- 
ber unter allen denkbaren Geficbtspun)(ten als Objekt 
der Anfchauung darzurtellen. Eben dadurch aber, 
dafs der Vf. alles, was nur irgend einmal von den 
Weibern gedacht, gefagt und gefcherzt wurde, in 
{ein Buch aufnahm, theilt er das Intereffe der Lefer 
zu fehr, und ^ir wiffen wirklich nicht,* welcher 
Klaffe von Lefern wir die Schrift eigentlich empfehr 
len follen. Dem Philofophen wird vielleicht das Me- 
dicinifche, dem Arzte das Aefthetifche, dem weibli- 
chen Äefer, für welchen der Vf. felbft es zum Theil 
befümmt, die auFgedeclaen, öffentlich zur Schau 
dargeftellten Geheimniffe, dem Manne, der die Wei- 
ber Kennt, der poctifchePanegyrikus der Vorzögedes 
Gcfchlechtes nicht gefallen, und jeder wird vieles fin-. 
den^ was er nicht zu finden glaubt und nicht fucht Eine 
allgemeine Ueberficht des Buches mit einzelnen kur- 
zen Auszagen wird unfer Urtheil beftätigen. Der 
irfii Band befchäftigt fich mit der Naturgefchichte des 
Weibes. Der Vf. holt dabey von den Charakteren 
aus, durchweiche fich der weibliche Menfch von den 
Säugethieren weiblichen Gefchlechts unterfcheidet 
Pie eigentlichen Charaktere der menfchlicben weibli- 
chen Organifation fetzt der Vf. in die Direction dee' 
Mutterfcneidenkanals, in die Scheidenklappe C^m#ii^ 
und in. die Bildung des Beckens, nebft der (fchwe- 
xern) Entbindungs weife, welche von diefer Bildung 
herrührt. S. 42. findet fich ein vier Seiten langes Ge- 
dicht über das Objet divin , qu* nn Cou d" um aimabU 



iravail et SangoiJJe qui deriveni de fa eonformaHon, 
fönt donc vour la femme deux tralts principaux. Soll» 
ten fie aber ' wirklich nuf dem menfchlichen weibli- 
chen Gefchlechte eigen feyn? hat der Vf. nie beob^ 
achtel, mit welcher Angft fich die meiften Quadrupe- 
den zu ihrer Niederkunft fchjcken? Zwiytes Kapitel 
Parallele und phyliologifche Vergleichung zwifchen 
Mann und Frau. Schon die äufsern Fortiien und ihre 
Verhältniffe differiren wefentlich in beiden Gefchlecb^ 
tern. Hiebey S. 63. eine fonderbar gelehrte Digref- 
fion über die Frage : ob das menfchiiche Gefchlecht 
ftets aus zwey verfchiedenarligen Individuen beftan<» 
den habe, oder das erfre menfchiiche Wefeo ein 
Zwitter, un anitnal double, un androgf/ne gewefen fey? 
Mit diefer ganz fruchtlofcn Unterfuchung befchäft4t 
fich der Vf. mehrere Seiten hindurch. Der Ge* 
fchlechtsunterfchied zeigt fich übrigens nach dem Vfc 
in der ganzen körperlichen Anbgc, die ganze Cool 
ftitution der Weiber habe ihren eigenen Typus. Zum 
Belege führt der Vf. feitenlange Auszüge ^aus Buffon 
Rouffit, Fottaire, St Lambert und auch ein Gedicht 
aus Cotardeausinl Der ganzen Daritellung ift ein ver* 
kleinertes SUmmerringjches Kupfer beygefOgt, von 
deffen Originalzeichnung der Vf. fagt: Ceßh tabteau 
te plus complet du fquelette de la femme^, üeberhaupt 
kennt und fchätzt Hr. iW., wie es fcheint, mehrere 
deulfche Schriftfteller; hier werden noch angeführt: 
BUimenbach^ Jlckermam, Plenk und d^s ffyckologifcki 
Magazin. Am weitläuftigften unter den phyfifchen 
Eigeflfcbaften des weiblichen Organisimus hält fich 
der Vf. bey der Senfibilität auf, er nennt fie le plus 
brillant attribut de la vie. Ein Gedicht fchliefst S. 126. 
diefe Unterfuchung. Von der Senfibilität gelit die 
Unterfuchung 'auf die Reproduction über. Dabey 
macht der Vf. die ganz richtige Bemerkung, dafs die 
meiften Beyfpicle von lang dauerndem Faften bey dem 
weiblichen Gefchlechte zu finden gewefen feyn. Den 
S. 139 bis 152. abermäfsig weitiäuftig angeführten 
Beyfpiclen hätten einige deutfche neuefter Zeit beyg»» 
fügt werden können, über welche fcbwere Unterfu- 
chungen angeftellt und gelehrte Bücher gefchrieben 
worden find. Mit grofsem FJeifse verfolgt oun der 
Vf. die phvfiologifchen vergleichenden üntcrfuchuä* 

fren bis zu Haut, Nagel, Haare u. f. w., von welchen 
etztern es heifst: Lis Midicins phyßologißes ne pou- 
vaieni voir avec plfüfir ily quelques aunies ees cheveu» 



MiwML Mu,^* *.-- -V- • ^ ttrangers et tUtbrogenes y cesMpouiäes^ pour la plupart 

tpurnure^ deffen ^Ueberflüffiekeit für diefen. Ort der ^ divolles a la tombe, et ces perruques de tautes .couleuts 
Vf. (elbft Keföhit zu haben (cheint Dann heifst es : fous lesqueües nos Atheniinnes moderms cachaisnt et peni 

daient presqu" inutUes des orgames^ aux quels la »n. 

turea affigni des fouctiws u. £ w. mam iveitiäufti. 
^* gen 



TTarriver qu*au miUeu du dichirement let des dauleurs 
k un iclair de plaifir et accoucher auec un furcrmt de 
A. L. Z. 1805- Dritter Sand. 
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een Abljchflitt, vri% fich jer warten liefs, macht das 
Kapitel: Zeugung, welchem einehieher bur unei- 

S entlieh gehörige Abfchweifung auf den Hermaphro- 
ismus, auch von mehrern Deutfchen jetzt weiter v 
unterfucht, beygefQgt und durch einige Rupfer erläu- 
tert worclen id Drittes Kapitel. Analyfe der Schön» 
heit, beginnt mit einem Gedichte von Delille^ führt 
die Urtheile mehrerer alter und neuer SchriFtfteller f 
Aber diefen Gegeoft^nd, unter andern auch Vieland 
in feinem ^riflipp an, fügt die Befchreibungen fFin^ 
ketmanns und Dupatifs vom pythifchen Apoll und der* 
mediceifchen Venus wörtlich bey , und giebt uns dann 
feine eigene Meinung aber die cJemente und Beding- 
niffe der -Schönheit. Er theilt ße in allgemeine — 
Portion, Gröfse, Proportion, Farbe, Ausdruck -^ 
und fpecielle, auf der Bildung der verfchiedenen 
Tbeiie des m. K. beruhende Attribute. Schön 
lind gelehrt wendet der Vf. diefe Grundfötze auf die 
fchönen Ideale derAIten an, und prüft, was eigentlich zu 
denfelben Erfordert worden fey. Nun geht er zum Vater* 
lande der Schönheit über, undt fetzt daffelbe überhaupt 
in den gemäfsigten Himmelsftrich, insbefoiidere nach 
Cirkafueo ^ Georgien , Mingrehen uiid in die Nähe 
des Kaukafus. Sehr befcheiden urtheilt Hr. M. über 
feine Parifer Schönlieiten. Les Parifiennes 9 heifst es 
£• 350., qu^än poHrroit regarder comme une espece ii 
fimme touti partkuliere ^ oriüent davantage par teur 
iournurt itigante^ leurs graces et tart de faire valoir 
tous üurs avant^geSj que par uu grand caracüre de 
beauti, Leurs traits^ plus agrtables que regulierst ont 
rarement une eertaine refembiance avec les modites grecs. 
Die Engländerinnen werden dagegen vortheilhafter 
beurtheiit. Auch in Süddeutfchland finde man fehr 
fchöne Weiber; die Tyrolerinn'en fand Gretry^ wie 
der Vf. angiebty reizend. 

Im zweyten Bande wird die Naturgefchichte de$ 
Weibes fortgefetzt Der Vf. theilt das ganze Lebens- 

.alter des Weibes in vier Perioden : t) vcui der Geburt 
bis zur Mannbarkeit Im Anfange diefer Periode 
hat die weibliche Organifation noch keinen befondern 
Ausdruck und wahre Phyfiognomie, und es hält 
fchwer , die allererften unterfcheidenden Züge aufzu- 
fuchen. So wie aber das weibliche Wefen Aie fpätere 
Kindheit 9 pueritia^ angetreten hat, vervollkommnet 
es fich von Tage zu Tage. 2)^ Von der Mannbarkeit 
bis« zum 35ften, joften Jahre. 3) Von da bis zum 
Aufhören der Menftruation. 4) Aufhören der Men- 
ftruation bis zum Tode. Alle diefe Perioden find b&- 
ibnders in Rückficht auf äufs'ere Schönheit und etwas 
poetifch gefchildert. Unter den Temperamenten, 

' oder wie der Vf. fie lieber. nennen möchte, den Indi- 
Tidualitäten der Natur (nature individuette) ^ deren er 
i&nf annimmt 5 das lymphatifche» arterielle, ve* 
Höfe, nervöfe und athletifche, und die erwieder nach 
den eiBzeLoien orjganifchen Gebilden abzutheileb ge- 
neigt ift, 'befcbänigt er fichbeibnders, viel mit dem 
b^&rifchen , Temperament uterin. In einem eigenen, 
bieher nicht eigentlich gehörigen Kapitel handelt er 
von den VanetSten des weiblichen Gefchleohts nach 



den verfchiedenen Hinfimelsftrichen und verfchiedenen 
Jahrhunderten j unter dem erfleu Abfchnitte wird 
auch des Mr. Kotsbue.{lbu vqu KoizebuiX merk^fS^T' 
digftes Jahr oitiret Am weitläuftigften hält Hr. M. 
fich bey den.Otaheiterinnen auf, deren einige dieEnt^ 
baltfamkeit des Schiff sgeiftlichen bey der fiougainvil- 
lefchen Expedition auf eine fehr harte Probe (teilten, 
wie man in einem Dialog zwifchen diefem Geiltlichea 
und dem Otaheiter Oru^ dem Vater der Verfucberin» 
von S. 47:1 bis 488-9 alfo gewifs weitläuftig genug» 
lefe» kann. Eibe faft glek:he , Oberflüffige Weitläoi- 
tigKeit herrfcht auch in den Berichten von den übri- 
gen Südfeeiniulanerinnen und den Hotenttotinnen. Da* 
g/sgen find die Nachrichten aus dem Oriente verhält« 
nilsmäfsig und zu uofrer Verwunderung fo mager aus« 
gefallen» dafs der Vf. nur^ aufser altern bekannten 
Nachrichten, nur eine Anekdote vom Oberarzte der 
dgyptifchen Armee, dem Hn. Des genettes anführt» 
welcher zu einer jungen und fchönen Georgianeria 
gerufen wurde, um ihr, wenn «s, wie fie fich aus« 
drückte , der Himmel wolle, das Leben wieder zu 

f;eben. Sie hatte mit einem franzöfifchen Officier ge- 
ebt und war von demfelben fchwanger geworden. 
Durcl^ allerley heftige Mittel hatte fie fich eine früh- 
zeitige Niederkunft zugezogen. Diefs Verfahren ent- 
fchuldigte fie damit, dafs fie Hn. D. fagte : der Hirn« 
mel habe ihm die Gabe, den Menfchen zu nutzen, 
den Weibern, um zu gefallen, die Schönheit verhe- 
ben; fie müfsten daher alles aufbieten , uin' diefe ver- 
welkliche Blume zu erhalten, ohne die fie nicht 

5 lücklieb feyn könnten. Hr. I>. verfichert übricenSy 
afs von den Reifebefchreibern dts Orients Maiüit 
mitunter «genau, Savary faft beftändig romanhaft, 
Fetnetf am unterrichtetften und wahrhafteften fey« 
Auf der Reife, welche unferVf. nun durch alleWelr- 
theile aufteilt , um die Weibernach ihren phyfifchen 
und moralifchen Eigenfchaften kennen zu lernu und 
darzuftellen , kommt er auch noch einmal »r die 
Deutfchen. Hier fagt er von den Sachfinnen , dafs 
fie von allen deutfchen Weibern diejenigen feyen , quB 
f on regarde comme les plus agri^les. ijjem proteftan* 
fifchen Cultus mifst Hr. M. es bey, dafs in England 
eine fo grofse Anzahl treuer Ehegehoflen zu finden 
feyn. Dabey zieht er abermals die Engländerinnen fei« 
neu unpatriotifchen Landsmänninnen vor , welche 
letztere fich nicht gefchämt hätten , de donner U mom 
du Giniral ennimi te plus redautabU (Souwarow) 
htune de ces brillantes futilitijf , que ta mode et ta ca- 
price dftruifent et rtproduifent chaquejouK Noch mehr 
lieft der Vf. ihnen den Text S. 584 ff. Nachdem nun 
die Weiber nach den verfchiedenen Zeiten der men/cli» 
liehen Cultur berückfichtiget worden find, fchfieist 
der, Vf. fein Gemälde mit der Bemerkung, die römi« 
fcheGefchichte lehre deutlich, dafe, wenn gemäfsigte 
Monarchien und Republiken die Vervollkommnung 
des tnenfcbUchen Geiftes bt»gönftigten , unum* 
fchränkte Regierungen und Despotien die wirkfam- 
ften Urfachen der Barharev und Verkehrtheit feva 
In einem befonJern Kapiterhandelt der Vf. mehrmaÜ 
von der Natur des Weibes. Er beftimmt diefelbe d» 
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hin , dsfs iie für die Grattnng ffesvlct) dasjenige fe^, 
was das Temperament für das Individuum iU, die 
Verbältniffe des Gefchmacks > der Neigungen und des 
ganzen moralifcfaen Wefens zu den verfchied^nen Par- 
ticularitäten der Organifation. Er theih diefe ünter- 
fuchung in fünf Abtheilungen : i) verfchiedenartige 
Üebergange, Revolutionen und Krifen, denen die 
weiblicne Organifation während ihrer Lebensdauer 
unter '.vorfen ift, o) influxus uterinuSy in f lug nee 
uterine^ i) Muskularich wache, 4) Modification der 
SenfibilitSt, 5) Erziehung, habituelle Beziehungen, 
befondere^ Lebens weife. IJntier dem influxus uterinus 
•wird die Dichterin Karfchin^ (la Pruftenne Carsh)^ 
erwähnt, und ein bekanntes fchönes Gedicht derfel- 
ben, drollicht genug! von diefer influence uierine ab- 
geleitet! Mit befonderer Mühe hat der Vf. S. 709. die 
verfchiedenartigen Leidenfchaften klaffificirt und fie 
m Verhältnifs mit den natörlichen Anlagen des weib- 
lichen Gefchlechts gezogen. Der ganze zweyte Band 
{chliefst mit einem Fragmente aus dem Artikel Femme 
der altern Encyklopädie. 



', Im £frJj^M Bande wird: i) die fpecielle Gefchichte 
der Functionen und der Organe, welche zur Hepro- 
duction dienen, fowohl der weiblichen Organifmen 
Oberhaupt 9 als des menfchlichen infonderheit, und 
.2^ die fpecielle Hygieine des Weibes entwickelt. Diefe 
Hygieine beftimmt der Vf. dahin , dafs fie die nöthi- 
I ffen Kenntniffe and Principien enthalte, um durch 
I Vermeidung, Anwendung o'der Leitung gewifler Ge- 
\ genftände das Leben zu verfcbönern und die Gefund- 
heit zu erhalten. Die erfte Abtheilung diefes Volu- 
mens befchäftigt iich weitläuftig mit einer compara- 
tiven Plxyfiologie, mit A^atfafizatii'j' Verfuchen in die- 
fem Fache, einer VergJeichung des weiblichen Zeu- 
gungsapparats in den Thieren und Pflanzen, und am 
weitläuftieften mit einer phyfiologifchen Darftellung 
der menfchlichen weiblichen Zeugungstheile. Es wird 
dabey auch die doppelte Gebärmutter in einer Zeich- 
nung beygele^t, über welche eine eigene kleine Ab- 
handlung geichrieben worden ift, und welche gewifs 
unter die feltenften Abweichungen gehört, die fich 
die Natur in ihren Üonftructionen enaubt. Wir fin- 
dep jedoch nicht, da£s der Vf. uns über diefe Gegen- 
ftäqde' deutlichere Belehrungen ertheilte, als wir 
fchon haben. Am intereffanteften haben uns die gal- 
vanifcben Verfuche S. 123 f. welche der Vf. nach Bi* 
ckat und Humhotd ( deren Refultate doch verfchieden 
von eioander waren) ,an den Organen der Germifica- 
tion and Geftation anftellte, gefchlenen. Die Eyer- 
ftdcke zeigten dahey keine Zufanimenziehung, kein 
Verengen (refferrement) ^ keine bemerkbare Ofcilla- 
tioA. Die Gebärmutter felbft blieb gleichergeftalt ru- 
big.' Die umliegenden T heile aber kamen in heftige 
krampfichte Bewegung, und Hr. M. fchrefbt alfo jer 
nen vhf ilen üelbft eine heftige innere (doch unbe- 
merkbare?) Bewegung zu (?)• Die havptfächlichften 
Erfcheinungen , welche der Vf. in feinen pathologi- 
fchen Unterfuchungen in Betrachtung zieht, find -die 
monatliche Reinigung , die Empfangnifs ^ die Schwan* 



ferfchaft, die Entbindung' und dfas^tiOen. Alle die&i 
yegenftände find mit der nämlichen Weidäuftigkeit 
behandelt, welche durch! das ganze Buch hernoht. 
Unter andern unnöthigen Digreffionen befindet fich 
§. 162 f. im Texte ein fateinifches Alleeat aus Hauer: 
Ijuae feminis' in coitu accidant? Ein gleichergeftalt ganr' 
unnöthiges lateinifches Fragment Kommt S. 167. vor: 
Kfine fetnima viro falacior? Wenn Leferinnecx von fei- 
nem Gefühl und von Bildung fich nun beides fiber^' 
fetzen laflen?! Der letzte Abfchnitt des ganzen Werkt 
enthält die eigentliche Hygieine. Er zerfällt in fol- 
gende Kapitel : Erßes KapiteL Ausbruch der monatli- 
cben Reinigtuag, Bleichfucht, weifser Flufs, Menor- 
rhagie. Nach S. 241. hat fich der Vf. z weymai der Voi- ^ 
taifchen Elektricität zur Erweckung derMenftruation 
mit Erfolg bedient. Der Reo. hält diefs die Scham- 
haftigkeit gradehin beleidigende IVlittel für fiberfiaffig. 
Un mariage tris keureux fous le raport fkyßque et tes 
jouijjances amoureufes affez repeties ei elffez vives agl' 
ront^ nach S. 242. au/p comme un excetlent emminagogue. * 
Die übrigen vom Vf. vorgcfchlagenen Mittel find febr; 
gut und vom Vf. mit vieler Vorficht empföhlen. 
ZweytesK^fiiA» -Phyßfche Liebe und Ehe. Zeitpunkt» 
wann beides ftatt haben dürfe, Onanismus , Nym-; 
phomanie, Hyfterismus.^ Drittes Kapitel. Schwan- 
gerfchaft. Fifer/fi'. Kapitel. Entbindung. Fünftes Ka*' 
pitel. Stillen und Verhalten der Ammen. S. 346. fagt 
der Vf. : En Aüemagne et en Angteterre tes fenimes des 
premiires claffes de la fociiti nourijjaient en chiiral 
leurs Enfans longtems avant VEpoque , a taqueue tüo^ 
quence de Rquffeau rapella les Dantes francaißs ä la m- 
iure et les forca ä remplir tous les divoirs et tous les 
emplois de la materniti. Sechstes Kapitel. Aufhören 
der Reinigung. Der Vf. empfiehlt Wein, nahrhafte 
Diät, bittere Stoffe, wenn ein Zuftand von hyfteri- 
fcher Afthenie, AJlenie uterine ^ S. 377. zugegen fey» 
Siebentes Kapitel. Hygieine in Rflckficht auf die be- 
fondern Verhältniffe der organifchen Verrichtungen 
des weiblichen Gefchlechts, Miiskularbeweguns und 
Senfibilität. Hier auch vom Tanzen. Vom Walzen 
heifst es S. 394. : Les circonßances de cette danfe volup- 
tueufe, fis tournoiemens rapides^ les itrtfintes carejjantes 
et les enlacemens amoureux des Danfeursy leur cawtaci 
excitant et magnetique y une fuceefßon trop preßte et trop^ 
longtems continuie dtmotions vives et agriables, produi-- 
fent desfyttcopesy des fpasmes et d'autres accidens, qui 
devraient faire rinoncer h cette danfe^ quand bien mime la 
dicence et lesmoeurs qu'elle bleffiy^ nejeraient pas un mo* 
üf fvMfant de profcription, • Das- Kartenfpiel hält der 
Vf. S. 397. für eine der gefMirlichften Leidanfchaften 
der Weiber. Vom Taback heifst es S. 408.) die 
Kunft, zu gefallen und zu geniefsen, follte die Weiber 
vermögen , auf den Gebrauch deff<*lben Verzicht zu 
thun. Auch gegen die modernen Nuditäten erklärt, 
fich des Vf. S. 416. Weitläuftig bandelt er in einem 
befondern Artikel von den Schminken, Bädern, Sal- 
ben und andern Schönheitsmitteln. «Auch ift S. 437« 
ein Recept zu einem Bade: Bain de Modefiie y beyge- 
fftgt, welches wenigftens unfchuldig genug ift^ 
Ueberhaupt fcheint diefer Artikd mitFteifs und einer 



l^evrilTen Vorliebe vom ^ Vf. bearbeitet zu feyn, und 
das ift ganz, billig, da der Vefrchönerungstrieb to 
niäcbtig aus allen weiblichen Wefen alier Nationen 
^ch ausTpricht — Diefs ift eine l^urze Slcizze des' 
Libaltes diefer weilläuftigen Schrift. Wir lefen, dafs 
Von derfett>en eine d^utfche Ueber fetzung geliefert 
>verden folL Wird der üeberfetzer das WerK nicht 
auszugsweife in Einen oder böchftens zwey mäfsige 
Bande zufammen drängeö? 

ffUGENDSCHRIFTEN. 

|£mruRT ; b. Hennings : Der Ktndeffreund aitf dem 
Lande. Eine Wocbenfchrift,. von Chr. Friedr, 
Hoyer^ Diac. in Blanken'hayn bey Weimar. Er- 
fies Vierteljahr. 1804. VllI u. 104 S. Zweytes 
Vierteljahr. io4 S. 8- (der Jahrg. i Bthlr.) 

' Der beygefCIgten Ahkßndigung zufolge, haben an 
•Bearbeitung diefes Kinderfreundes mehrere Landpre- 
diger TheiK Diefen foUte man nun wohl am erften 
Bekanntfchaft mit dem LefebedQrfnifle und der Faf- 
fungskräft der Landjugend 'zutraijien. Allein fie fchei- 
nen ihr Publikum doch mit unter aus den Augen ver- 
loren zu haben. S. 9. «Zeit ift, nichts FOhlbares, 
aichts Sehbares, es ift blos etwas Gedachtes in nn- 
fiivn Oeift und beifst die Reihe der auf einander fol- 
gllNiflen Erfeheinungen.'* S* 24. „Der Geift ift nichts 
.Sioiktbar^s , fondern etwas Geifliges^ der Athem GoU 
Us^yvomiX er etc." S. 45. „Durch diefe Entfernun- 

fea, die man Grade nennt, beftimmt man auf der 
rdoberfläche die Länge und Breiterer Gerten" Diefe 
und ahnliche Stellen, befonders die Bemerkungen 
über Acbfe, Polarzirkel eta möchten wohl fOr Bauer* 
kinder weder verflcindlich hoch unterhaltend feyn. 
Zwar entfchuldigt fich der Vf. : S. 95. dafs manches 
- Unverftändlichc, was er vortrage, durch, in der Folge 
vorkommende, Belehrungen werde verftändljch wer- 
den. Allein jugendliche Flüchtigkeit dürfte wohl in- 
del^ manches ganz vergefTen haben, und ^war defto 
eher, je unverftändlicher es ihr einft war. Angaben, 
vfie S. 10. von der Zahl 7. foUten, bey dem bekann- 
tta Hange des Landmanns zum Wunderbaren lieber 
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weggeblieben feyn. U^eberliaunt halt fo manche wuth 
derbare 7 nicht mehr Such. Zählt man wphl jeUt 
Geben Kurfttrften? ~ , Mit dem Dank, welchen der 
Menfch den Thieren fchuldig fey, weil ihm die 
Ameife die Republik, der Dachs den Bergbau u.f.w^ 
gelehrt habe, kann es wohl nicht emfllich gemeint 
feyn. Die Poetie mag fo die Gefchichte der StaaU- 
verfaffungen , der Künfte etc. uns mahlen; aber der 
Bauerknabe nimmt folche Dinge zu wörtlich. Na- 
turhiftorifche Befchreibungen, wie die des Laubfro^ 
fches find für das Land zu allläelich. Die Anekdote 
S. 120 von Eheleuten, die zus finnlichen fToäufitrUhm 
und Geldgierde fich gebeirathet hatten , pafst in kei- 
ner Rückijcht für Kinder, am wenigfien für Bauer- 
kinder; diefs gilt auch von der Bemerkung S. 128^ 
dafs im Frülijahr alles fich paare. Die Räthfelfrage 
S. 136.: »Wer ift jler Gottheit am ähnlichften - 
Antwort: Der am wenigften bedarf," ift eben foon- 
fchicklich als unpafTend. Auch ift die Sprache nicht 
immer rein. S. 13. die Erde fiekt auf nichts offen\ 
S. 19. der Hitze, wie auch den Nahrungsmitteln we- 
gen; S. T20. wegen dem Uhrlauf; S. 116. mit unzähli- 
gen kleinen Löchern (porös). 

Dergleichen Mängel abgerechnet, ift diefer Kia^ 
derfreund in einem herzlicheli und angenehknen Tooe 
gefchrieben. Mit den gröfserd Auffätzen, (die nur 
nicht, wie bisher, allzuweit zerftackelt erfcbeineo 
foUten) wechfeln Anekdoten, fogenannte Naturräth- 
fei, moralifche Maximen etc. ab. Die beygefo^ten 
Holzfchnitte find belehrend. Summen fich die VfF. 
noch etwas mehr zur Landjugend herab, befeitigen 
fie trockne und fchwer zu befchreibende Gegenftändei 
fo können fie auf dem Lande wohl Nutzen Uiftea 

GöTTiNafeN, b. Vandenhöck u. Ruprecht: ^okan 
Friedrich Gmelin's^ der Chemie und Arzneykuolt 
ordentlichen öffentlichen Lehrers auf der hoben 
Schule zu Göttingen, Grundriß der aUgemmee 
Chemie 2um Gebrauch bey Vorlefnngen. Zwn 
Theile. Zweyte Ausgabe. 1804. X\au«t388^- 
ohne das Regifter. 8- ( 3 Rthk. 8 gr.) (S. d. Re& 
Ergänz. Blätter. 1803. Nr. 80.) 
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Amkstgilahiitmwt, Erlangen* b. Palm: Tathologia 
inte/Hni coli. Anctore Fkiiippo Friderico Roth, Med. Doct. 
IS03. 3 Boß#n; 8. (4 g»0 — Mit vielen alteren und neueren 
Intuenrallchriften bat auch die vorliegende diefes |;emein, 
diafs lie das Bekannte in recht guter Ordnung neben einander 
fteilt, aber ihren Gegenfcand bey weitem nicht erfcHöpft, 
und in einer mitunter fehr unlateinifpben Schreibart, abge» 
fftfst \it. Jenes erslebt fcbon die Zahl der Seiten» die fich, 
Jledication, Vorrede» undThefes abgerechnet, auf 3S belauft; 
und dieles iieweifen Beyfiiielaweife folgende Stellen: nColon 
incraffatum^ (S. ^) foecum caprinorum forma ^ (S. 31» ) per' 
fgiuaniem tetanum^ (S. $7.} /ingultue ahdominitqua ftrepitue 



dare anhnadvertebatur. ( S. 43. ) Ahefwn , iptöd hue ßeninA 
quodve fat frequenter obfervatur^ funt iubercula dura — in — 
manue dorfot muUum^ utifidclur cum nodo urthritioo conM* 
niensi quibus --^ Jlibjungo n. f. w." MerkwOrdig ift die, vwi 
Schreger dem Vf. mitgetbeilte • Krankengefchichte S. 30 !£ 
r^ach einem 26t£gigen Ileus nfimlicfa erfolgte die erfte Leibcf* 
Öffnung wieder, und mau fand in dem dadurch Ansgeleeitea 
•in , £eh0 Zoll langes , Stück .eines brandigten Inteftintam ait 
einem anbangenden Lappen des Mefenterium. Erft 2S Taia 
darauf ftarb die Kranke, und bey der Leicheneffnung» «• 
mehrere Widernatflrlicbkeiten entdeckte, fehka dat üeum Ul 
«nr valvula Bauhini» 
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GOTTBSGELASRTHEIT. 

■ Lenria, in d. Weygand. Buchh.: Biblifihl Maral 
äts Neurn TißanutOi. Sittenlehre JsSa nach den 
Evaagelirteo, von Ö. L. Bauer, Prof. zu Alldorf. 
ErßerTheU 1804. 407 S. gr. 8. ( i Rthlr. 18 gr.) 

Voran geht ein kurzer Inbegriff der hehrüfchea 
Moral vor Cbriftus. Darauf folgt di« Sitten- 
lehre Jeüi nach den drey erften Evangelien« alsdann 
nach dem Johannes, deffen Briefe zugleich mitge- 
nommen werden, und den Befchlufs machen einige 
Unierfuchungen über die Art, wie Jefus feine Moral 
Forgetrasen liabe; über das VerbäJtnils derlJelben 
tum moTaifchen Gefetz und-dem ganzen A. T. , die 
I Apokryphen mit eingefcbloffen , zu den Sekten fei- 
ner Zeit, znr Dogmstik, fo wie zur Vemunftmoral ; 
> Ober den Urfprung der Sittenlehre Jefu , und die Vor- 
I wflrFe, die man ihr gemacht hat, nebft einer kurzen 
I "Widerlegung derfetben. Was die Manier derBehand- 
I lung betrifft: fo und die m oral ifchen Maximen der 
i Evangelien nach einer gewiffen fyftetnatifchen Ord- 
nnog unter Clafren gebracht, am fie defto leichter 
' flberfehen und für die chriftliche fyftematifche Moral 
benutzen zu können. Zuerft das moralifche Verder- 
ben mit den Sünden gegen Gott, gegen Andere und 
gegen fich felbft; darauf die Pflichten gegen Gott* 
gegen Jefus als götllicben Oefaadten , gegen Ander« 
und gegen fich felbft; endlich die Verpflichtungs- 
und Beweggründe. Hiebey bat der Vf. die Methode 
beobachtet, dafs er die einzelaen biblifdien Stellen 
wärtlich anführt, üe kurz exegefirt, und ihren ei- 

E lotlichen Sinn entwickelt — Aufserdem, dafs al- 
s in einer guten Ordnung und mit vieler Klarheit 

. abgehandelt ift, fcheint der Hauptvorzug diefer Ar- 
btit dem Rec darin zu beftehen , dafs der Vf. dnrch 
kein philofojphifches Syitem eingenommen ift, alfo 
auch nichts in die Stellen der Bibel hinein trägt, was 

.nicht darin liegt; dafs er durch eine cute Exegefe 
den wahren Sinn der Bibel, fo viel diels nur irgend 
möglich ift, heraus zu bringen fucht ; und dafs er ein 
unbefangenes, gröbtentfaeils richtiges, Urtheil über 
die Vorzüge oder die Mangelhaftigkeit der Moral des 
K.T., fo wie aber die Erklärungen anderer Exegeten 
nnd MoralilVen, fällt Oiefe Punkte geben dem Werke 
des Vfs. einen Vorzug vor der äbnilcheD Arbeit des 
^ Btrger, wenn glei<^ diefe wieder andere Seiten 
^t, die lie empfehlnegs würdig machen können. Sit 
ift auch, wie es billig war, hier nicht unbenutzt ge- 
blieben , und eben fo find die Behauptungen der neuern 
«hriftlicben MoraliCten überhaupt berack&chtlgt' uod 
A. L. Z. 1805. BrilUr Bamd. 



eewOrdigt worden. Nur darin fcheint der V£ dem 
Rec zu weitläuftie geworden zu feyn, dafs er hin 
und wieder zu viel grammatifche Interpretation an- 
bringt, die hier wob] vorausgefetzt werden konnte. 
Wenn es z. B. S. 129: heilst: »Jwjwj ein freywilliges 
Gelchenk, ein Daokopfer; «dt/f;««, Bruder, Neben- 
meofch, fo viel als fonft s nXiiaiQf, nicht aber bloft 
Rehgioos - oder Glaubensverwandter, wie Brüdfr 
auch fonft im N. T. die Bedeutung haben; n exii* 
»MiTit Tivo(, eine Klage gegen Jemand haben u. t w.": , 
fb darf man dergleichen .aus der gewöhnlichen Exe- 

ffefs vurausfetzen ; und es hätte alleoFalls nur bev 
ehr fchwierigen Stellen auch eine grammatifche Er- 
läuterung angewandt zu werden gebrauch ~ 
find diePunkte der Moral, worauf es bej 
vorzüglich ankommt, fehr gut aus einai 
wovon Rec hier eine Probe geben will, 
bey Matth. la, 32 — 3a. folgendes beme 
hier die Rede von der Sünde wider den fa 
Sie befteht in der vorfetzlichen Ablaugnu 
liehen Wunderkraft Jefu bey den offenba 
fen derfelben. Der allgememe Begriff d 
vorfetzlictie Widerfetzlichkeit gegen xli 
der man Scbeingrflnde entgegen letzt, v 
zu täufchen, weil man aus irgend ein 
nicht wQnfcht, dafs etwas wahr feyn i 
zDglict) aber ift gemeytit Widerfetzlichkeit gegen di« 
Wahrheit der Religion, und ihre Beftreitung, dia 
nicht aus wahren Gründen herrührt, fondern nac^ 
Scheingründen hafcht, aus dejn Wunfche, dab fie 
nicht wahr feyn möge, und aus einem gegen Sefeind- 
feligen Gemflthe. Sie begnügt fich nicht mit Bewei- 
fen,. die für ein wabrheitliebendes Gemi'ith hinrei- 
chend find; fondera begehrt ftärkere, die entweder 
unnöthig 6nd, oder die gar nicht können gegeben 
werden, Matth. ifi, 1 — 4., welche Stelle fcbon iä 
anderer Rückficht citirt worden ift." Sieht man elf 
oen Augenblick von dem Stil des Vfs. ab , der etwas 
vernachliiQigt ift: fo muEs man geftehn, dafs er den 
Gefichtspunkt, worauf es hier ankommt, für dea 
Moraliften fehr gut feftgefetzt hat Rec wendet fich 
nun zu einzelnen SteUen diefes Buchs, wo er nicht 
der Meinung des Vfs. feyn kann, und giebt der Be- 
ujtheilung deffelben folgende Bemerkungen anheini. 
Wenn Hr. B. S. 103. bey Matth. 5, 3a. glaubt, na^fm 
gehe hier blofs .auf die Unkeufcbbejt vor der Ehe, 
weshalb eineEhefcheidung von Jefus geftaltet werde; 
fo hat er allerdings den Sprachgebrauch für fich, wo- 
nach gewühnhch die tto^vei« von der fitix,""- unter- >' 
fchieden wird : allein die letzte kann nach einer noth- 
wendigeo Confe^uenz in diefer Verbindung nicht wohl 
Mm ■ aus- 
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ansgefchloflen feyn ; denii wefia fchon die Unzucht 
vor der Ehe eia legitimer Grund zur Scheidung war, 
wie viel mehr in der Che! Ferner werden S. 192. die 
bi^kan^ten Worte der Evangeliften : ou TravTc^ x*^^^^art 
rov AoYov rourov^ überfetzt: huic rei nm omnes idomi 
funtf^sdleia fchwerlich erlaubt es die Be4eutung des 
Verbum x«*?«»'* dafs Xoyo? in diefer Phrafe *\n res feyn 
kann. Die gewöhuliche Erklärung von diefer For- 
mel ift unftreitig vorzuziehen. Eben fo wenig kann 
Rea in die Erklärung von Joh. 8) 44* einftimmen , wo* 
nach der Aiisdrpck: „der Teufel war ein Menfchen- 
mörder von Anfang," heifsen foll: »er töJtete die 
erften Menfchen durch eine Lage, und brachte 6e 
um die Unfterblichkeit" S. 258- Wenn gleich diefe 
Erklärung nach der jadifchea Theologie fehr gut 
möglich ut: fb ftimmt doch der Zufammenhang of* 
fenbar dafür, das Unternehmen des Teufels auf ei« 
neu wirklichen Mord ^u beziehen, weil Jefus hier 
von dem Morde redet, den feine Feinde gegen ihn 
machinirten. Es ift alfo belTer der Mord des guten 
jlbels gemtynty der fpäterh|n in der jüdifchen Nation 
als eine Veranftaltung des Teufels gedacht wurde. 
S. 277. wird ferner der Ausdruck tv ov^jixari |utow fehr 
richtig erklart durch „um meinet willen, d. i. um 
meiner Sache, Angelegenheit willen'*': allein nun 
hätte noch hinzugefagt werden maffeh : »alfo mit ei- 
nem Worte um meiner Religion wiOen^*^ denn diefs war 
ja eigentlich die Sache Jeiu. - — Ueber die Stelle Joh. 
5, 23.: »damit alle den Sohn eliren, wie fie den Va- 
ter ehren," wird S. 300. fehr gut bemerkt» dafs hier 
Vpn keineiL eigentlicnen Anbetung Jefu; ani wenig- 
ften von einer gleichen Anbetung, wie fie dem Vater 
gebührt, die Rede fey; fondern nur von einer Ach- 
tung^ die manJefu durch Gehorfam gegen feine Lehre 
be weifen foll, weil dadurch die Ehre des Vaters be- 
fördert wird. Tifxxy heifse hier, Jefu als einem gött- 
lichen Gefandteii Achtung efweifen , ihn dafür aner- 
liennen, und ihm fo, gehorchen, als ob Gott felbft 
^räche.. Zur Verftärkuug diefer Behauptungen hätte 
noch hinzugefagt werden können, dafs Jefus, unge- 
achtet des oewufstfeyns feiner innigften Verbindung 
mit dem Vater, dennoch felbft nach dem Evangelium 
des Johannes die eigentliche Anbetung von fich abwies, 
iind es nicht litt, dafs man ihn göttlich verehrte. — 
S.336. verwirft Hr. J?. die Vorfteflung , dafs die Berg- 
predigt aus lauter abgeriffenen und unzufammenhän- 
^endea Sprüchen beftehe : allein diefe Vorftellung ift 
auph in der 'neuern Zelt, 10, viel Rea weifs , nicht ver-* 
theidigt , fondern nur behauptet worden , dafs die gan* 
ze Rede in diefer Form nicht auf einmal gehalten ley^ 
Ibndern zu verfchiedenen Zeiten, und daf3 auch mtü 
unter einzelne Ausfprüche Jefu hier ^ufammen gerei- 
het vvK)rden feyn. Endlich beweift det Vf. S. 354., 
dafs; die Moral Jefu von der Religiqnslehre anhängig 
fey. Diefs hat gar« keinen Zweifel , befonders wenn 
man nur bedenkt, dafs Im N. T. eine retigiofe Moral 
enthalten ift, die fchon ihrer Natur nach von derRe- * 
ügionslehre abhängig feyn mufs, welches hier aber' 
nicht mit bemerkt ift. — Ungeachtet diefer und 
^ anderer kleinen * Mängdi wird diefes Werk auf 



jeden Fall die reinfte grammatifcU-liiftorifche Aus- 
beute von der Sittenlehre des N. T. dem Moraliftea 
geben , um fie für fein Syfteoi benutzen zu können, 

NüRNBERa , in d. Lechner. Buchh. : ff^erth und Por» 
trfffUchkeit der Religion. %\n Verfuch für denken- 
de und gefühlvolle Jünglinge; 1802. 12S S. 8* 
tiog^.) 

Der Zweck des ungenannten V£s« diefer Schrift war, 
feiner eigenen Erklärung zufolge, kein anderer, als 
Spaldings Werk: „Religion, eine Angelegenheit des 
Menfchen", nach feiner eigenen Vorjütelluncsart zu 
verarbeiten, und mdelichft populär darzufteUen, um 
das Verftehen derfelben lemiden Jünglingen weniger 
mühfam und zugleich wirkfamer bey ihnen zu ma« 
chen. Dafs die Xectüre der Spaldingifchen Scbri^ 
befonders für junge Lefer, einige 6chwJerigkeitea 
und wenig anziehendes habe, ift wohl nicht unge- 
grOndet; allein ob es dem Vf. gelungen fey, fie*ßl« 
chen Lefern anlockender . und geniefsbarer durch 
feine Schrift zuzubereiten , muffen wir fehr bezwei- 
feln.* Das Ganze enthält aufser einer kurzen Vorer- 
innerung zwey -befondere Abfchnitte ^^aber die Bezie- 
hung und den Einflufs der Religion auf die menfchli- 
che Natur'* und »den Uebergang zur Religion Jefu;'' 
In einem befondern Anhange werden fodann diebibli- 
fchen Beweis ftellen fOr die vorgetragenen Hauptleh- 
ren der chriftlichen Religion ausführlich mitgetheilt. 
Unter diefen Rubriken hat der Vf. eine Menge Stel- 
len aus Spaldings 9 Niemeyers ^ZoOikoferSi Jakobs ^ Elnr^ 
kardsy Tsüers moralifch - religiöfen Schritten nebftex- 
genenZuthatenzufammen. getragen, wobey ihm nicht 
einmal das Verdienft einer zweckmäfsigen Anordnung 
und Vereiniguug diefer heterogenen Theile bleibt. 
In feinen Zulatzen vermifst man durchaus Mangel an 
tieftimmtheit der Befi;riffe und an ^iner zweckmäfsi- 
gen, auf junge Gemütner vdrkenden, gefchmackvoUeo 
Einkleidung. Ohne feinen Vortrag gehörig für fein 
Publicum zu individualifireh und clurch k&rzere Ab- 
fchnitte utkd Ruhepunkte die Ueberficht des Ganzen». 
wie der einzelnen Theile, zu erleichtern, begnügt fich 
der Vf. damit, die allgemeinften , in jedem' nicht gam 
vernachläffigten mor^fchien Unterrichte vorkommen* 
den, Wahrheiten in einer alltäglichen oder zuweileo de* 
klamatorifchen Sprache ganz oberflächlich darzufidr 
len. Schon wenige Belege werden das Gefagte rechtferr 
tigen. Nach S. 6. fetzt der Vf. die Beftimmung des Men- 
fcnen in das reinfie und edetjle Vergnügen , für welchae 
ihn die Vernunft durdh ihr heilig.'^s Gefetz ääs RedüM 
fähig und empfängÜcb macht, vmd fQgt dann. hinzu: 
durch diefes grofse urfprüngliche Oefilnl des RedhtSt 
(welches S. 17. Grundtrieb des Rechts genannt wird» 
und wohl eige'ntlicb die fittlichen* Anlagen desMenfchea 
andeuten foll ) das mit allem Grunde den Namen des 
höchften Guts ' verdient — belitzt ihr einen Adel» 
mit dem kein anderer zu vergleichen- ift, da doch der 
Menfch nur dufch eigene lelbftthätige Ausbildung 
jener fittlichen Anlagen fich erft 7u wahrer Menfch^i» 
Wftrde erheben kann. Wenn in der Vorrede behaup- 

. " tet 
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tttynrdf es komme alles darauf an , dafs der Menfefa 
im fdf/g^finntfevn und EcMhündeln feinen wahren 
Stolz (richtig: Wihrde) fetze: fo könnte diefs eher 

; , zu fchwürmerirchen Ideen von Tugend , als zu einer 
richtigen Beurtheilung des fittUchen We1^th5 der Ge- 

f finaungen und 'Handlungen führen, da edel and fiHfick 

Srbeitimmt untertchieden werden mufs. ^ Als Bey- 
^ iel der Unbeftimmth'eit in Gedanken und Ausdruck 
möchten wir gleich den eirften Satz des. erßm Ab- 
fchnitts anfahren, wo es beifst: „Wenn nun aber 
unfere moralifche Würde in nichts anderm , als in 
diefem hohen, reinen Rechts- und Tugendgefühl be- 
geht, mit welchem der ihm untergeordnete Trieb 
tnt Olückfeligkeit unmittelbar zurammenfliefst, fo ver- 
lUent gewifs die Religion, fo ferhfu ihren Einfloß auf 
mfore menfchtieke Natur äußert y die tieffte Beherzigung. 
S. 12. heifst es : Gott findet feine kochfle Freude daran. 
Sprach - und Druckfehler verunftalten das Werk nicht 
minder: z. B.-bfAlen, wi^dmet, zu alli dem; S. 9.: 
gebogen, ungeftüminen, Strafe u.'f.w 

^ARZNETGELAHRTHEIT. 

Utrecht, b. Wild u. Altheer: ITaameemingen onu 
\ trent verfeheidene foorten van Etterziekten^' bemvens 

unige Proefneemingen en Aanmerkingen over den Etter 
en andere dierlyke Vögten (Beobachtungen über 
verfchiedlene Arten von Eiterkrankheiten; nebft 
einigen, mit dem Eiter und andern thierifchen 
Feuchtigkeiten angfiftellten und mit Bemerkun- 
gen begleiteten Verfuchen). Door ^. W. Heppe 
TStadtarzte u. Lector zu Campen in Overyffel). 
Uitgegeven door het Utrechtfch Genootfchap van 
Kun/ten en fFetenfchappen (Herausgeg. von. der Ge^ 
felllch. d. Künfte u. WifT. zu Utrecht). ig02. 
118 S. gr. 8- .{li Stüb. holl.) 

Man, mufs es der Gefeilfeh. d. K. u. Wiff. zu Utrecht 
Dank willen, dafs fie diefe Schrift drucken liefs. 
Sie enthält eine fchätzbare Sammlung von Beobach- 
tungen über gewiffe, mit Eiterfammlungen verbundene 
Krankheiten , die vorzüglich auch für Wundärzte 
lehrreich ift» in fo fern be daraus lernen, wie ge- 
fährlich es fey, bey metaftatifcben und fymptomäti- 
fchen Eiterfammlungeh oder lymphatifchen Gefchwül- 
i^en ein betrflgliches Vertrauen auf äufserl^che zer- 
tbeilende Mittel zu fetzen, und mit der Eröffnung 
durch den Schnitt zu lange zu zögern. Der Vf fpricht 
überdiefs als praktifcher Wundarzt 

In» einer kurzen Einteitung nfiacht er hauptfachlich 
auf den für die Praxis fehr wichtigen Unterfchied 
zmtchen keilendem y fiaßfdiem, oder achtem, und zwl- 
fchen zerßorenätm oder unächten^ Eiter aufmerkCafn- 
Bey jenem fey hinlängliche Thätigkeit der Lebens- 
kraft vorhanden, bey diefem feydiefelbe gefchvi^ächt, 
unterdrückt. Diefer verfchxedene Zuftand der Le- 
benskraft beftimme natürlich den yerfchiedenen Heil- 
plan, hier den reizenden und erregenden, dort den 
reizmindertiden. . Die xwolf Beobachtungen^ die er 
hierauf mitthdlt, geben ihm o^ Gelegenheit, die 



Wichtigkeit diefes Ünterfchieds in Erinnerung zu 
bringen. Diefen Beobachtungen find nützliche, dar- 
auf iiergeleitete Bemerkungen angehängt Vielen 
derfelben* find auch Verfuche'mit xlem bekannten 
GrÄWii«y«r/air^ Prüfungsmittel (dem fogenannten Oleum 
tart. per miq.] beygefügt , welches der Vf. im Ganzen 
zwar für entlcheidend hält, dabey aber picht läugnet, 
dafs die Lehre von der^ntftehung des ächten und un« 
ächten Eiters noch laqge nicht bmlänelich aufgeklärt 

. und daCs man mit den chemifchen Verfuchen noch 
nicht fo weit gekommen fey, daEs fich unbeftreitbare 
RefuUate daraus ziehÄi liefsen. 

I)ie erften ^zwey Beobachtungen betreffen Fälle 
von metaftatifcben Eiterfammlungen,^ die nach den 
Menfchenpocken 9 die dritte, vierte und fünfte folche, 
die nach den Maferti entftanden. In drey Fällen (Be- 
ob. VL IX. u. XL) war auf Erhitzung erfolgte Erkdl*. 
tungj oder der Aufenthalt in einer, feuchten Küche 
und Kammer dieUrfache fymptomatifcher , die künft. 
liehe Eröffiiuog ve^-langender Gefchwülfte, • Merk- 
würdig ift der in der elften Beobachtung erzählte Fall, 
betonaers wegen der erft in drey Monaten erfchie- 
nenen erften Vorboten einer folchen Gefchwulft, die 
wahrfcheinlich bey der, vor fo langer Zeit" vorgefal-' 
lenen , und durch Erkältung nach itarker Erhitzung 
verurfachten Ent:tiindung^ des Bauchfeüs fich erzeugt 
hatte. Nr. VIL und VIII. haben jede eine gichtifthe 
Eiterfammlung zum Gegenftande. Jene, die einen in- 
tereffanten Fall enthält, entftand in einem gichti fchen 
Körper nach einem Schlagfluffe, worauf lange Zeit 
eine Lähmung des rechteiv Beins zurückgeblieben 
war. Die Eiterfammlung bildete fich, na»h zurück- 
gekehrter Hüftgicht, unter dem Knie des gelähmten 
Beines , deffen Gefühl und Bewegung durch die Oeff-^ 
nung und Übrige gehörige Behandlung der Gefchwulft 
glücklich hergefteilt wurden. Nicht minder inter- 

. effant ift Nr. X. Eine junge Frau war vor ihrer Ver- 
heirathung bey einem ftarken' weifsen FluJJe von ei- 
nem Arzte nacti ein feitigen Methoden behandelt wor- 
den. Nach der Verheirathung fuchte^ fie , nachdem 
ihr im Kindbette die Milch unvorfichtig war vertrie- 
ben worden, und der nämliche Arzt einen ftarkeo 
niilchartigen Ausflufs aus der Gebärmutter, der auf 
jene Vertreibung der Milch aus den Brüften folgte, 
mit fehr fchlimmem Erfolge für den ganzen Korper 
zu fchnell gefu^pft hatte, bey dem Vt. Hülfe, dem 
es auch, durch Wiederherftellung des Ausfluffes, 
die durch Anwendung fchicklicber innerlicher un* 
äuCserlicber Mittel bewirkt wurde, gelang, d\» 
Kranke völlig zu heile*. Gegen die If^indfudit der 
Gebärmutter y die er zuletzt bey diefer Frau zu be- 
kämpfen hatte, bediente er Geh, aufser reii^ender* 
und harkender äufserlicher Mittel, folgender Pillen: 
Rerc. Gummi Galban. , Hederlu arbor. ana drach.^ dnas. 
Estir. Alois aquös. drach. dimid. Catomd. gtan^ vigintt 
quatuor. Tinct. Succln. q. f. ut fiant Pilut. granor. qua* 
tuor. S. Viermal täglich fünf Pillen zu nehmen; Der 

Site Erfolg fpheint hier für den Nutzen des! Gummi, 
ederae in hvfterifchen Zufällea, die. afthenilcher 

Art und mit Schärfen in den Säften verbunden find, 

zu 
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7U 'fpreoben. *- Eine Gefchwulft unter dem grofsen 
Trochanter des rechten Beins, die den Gegenftand 
cler zveölften Beobachtung ausmacht, ift nicht nur 
deswegen merkwürdig, weil die Gefchwulft bey ei- 
oer funfziejährigenFrau zuerft in fehr geringem Um- ; 
fange entltand, als fie vor 30 Jahren gefaUen war, 
und die Gefchwulft in diefem langen Zeitraum^ nach 
und niich lieh vergröfserte, th^ils wegen der Menge 
der fonderbareui gieichläm ein geronnenes > feft ge- 
wordenes Eiter darftellenden länglichen, fehr ftin- 
kenden Körpereken, die Hn Hä aus der von der Na- 
tur gemachten Oeffnung nach und nach herauszog. 
Erbefreyte durch den Gebrauch ansemeüener äufser-^ 
licher Arzneyen die Kranke gänzlich von der Ge- 
fchwulft. 

In dem zufeyUn Abfchnitte des Werkchens hat 
der Vf. die zweifti Abtheilulig der Grasmeyerfchm Ab- 
haMungvafH Eiter j worin gezeigt wird, wie fich das 
wohn EitiT wm ahm thierijaunj gefandeH täid krankiH^ 
Feucktigkgitm tmUrfiMeidm hßi , in einer holländifchen 
Ueberietzung geliefert 

Durch Druckfehler find nicht nur die aus deut- 
fchen Schriftftellern entlehnten Stellen fehr entftellt, 
fondf^rn in zwcy Recepten , nämlich S. 30. bey TarL 
tartariS*9 und S- 52. bey Extr. Marrub. atb. Card, bi- 
ned. «iui> toll ficher, Ttatt des Zeichens |3, das Zei- 
chen 33 ftehen. 

Brauh SCHWEIZ» b. Reichard : Rifurtorium für das 
tJnaßi aus der Staatsarznejfunjfenjckaft und innem 



praktifchm HeUbmät^ von D. Sqk. ffeinr. ^ugUrt 
Phyf. zu Lüchow. Erfler Jahrs. 1801, 766 S, 
Zwsjfter Jahrg, 1^02. 383 S. 8« (3 Rthlr. 3 gr.) 

Nach der eigenen Aeufserung des Vfs« enthält die« 
fes Werk mögUchft vollftändige, jedoch gedrängt^ 
mitunter beurtheilende Auszüge aus den neueuea 
in- und ausländifchen Schriften ^ welche die ^edi« 
cinifche Praxis, Pohzey und gerichtliche Arzney- 
künde ausfchli^slich betreffen » mit Weglaffung al- 
les Thearetifchen, was auf den bisherigen Gang des 
Klinikers keinen £influfs hat. Der Vf. beftimmte 
das Werk befonders für Aerzte und Wundärzte an 
kleinen Orten; es fcheint aber unter ihnen nicht (b 
fehr in Umlauf gekommen zu feyn» um ihm eine 
längere Dauer als auf zwey Jahre zu fiebern ; wenig- 
ftens i.rt Rea nichts weiter voa diefem Repertorium 
zu Gefichte gekommen« 



Wien , b. Schaumburg u. C. : Ankitung zur griä 
liehen Erkemtniß der ArifiUckm Religion, zum (k^- 
brauche in den Schulen der proteflafitifchen CdnfeJ&mi' 
Verwandten in dm KaiferL K'önigL Erblanden, mch 
höherem Auftrage Arerfafst von Johann Georg 

. Fock, Superint, Confifto^rialr« un d' er ftem Predi- 
ger der Kirchengemeinde Augsbur^ifcher Con- 
feffion in Wien« Z7rf/ttf verbefferte Auflage. 1804. 
308 S. 8. (8 gr.) (S. d. Rea A« L.%. 1794* 
Nr.*234.) 
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OfiKOVOMit. Nürnberg, ^. Ltchner: Ueher die Vieh- 
weide und ihre Vorzüge vor der Stmlf/Utterung , von DT G. K. 
Böhmer. Am dem Laceinirchen frey überfetu von D. Tob. Fr. 
Lochner. I804. IV u. 56 S. 8- (4gr.) — Als das Original 
Aer bereits im J. 1775' ^^^ ^^^ riUimlicn bekannten , im vori- 
gen Jahr verftorbenen Dr. Böhmer in Wittenberg gefchriebe- 
Ben DifiertAtion ; an paftue ffecorte in ftabuiis potius quam in 
mraiis inftituendus? erfchien, war freylich die ITnfchadlich- 
keit undNatzlichkeit der Scallfatterung durch Erfahrung noch 
nicht fo beftlitigt, und im Allgemeinen, wenige Falle ausge- 
nommen, noch nicht fo feft begriLidet, als fie es jetzt, nach 
Verlauf von 30 Jahren • ift. £s wäre daher in 'der That jetzt 
eine (ehr unnütxe Arbeit, di^ manch«rley in diefer Schrift ge- 
(en die Sache erregten Zw^eifel und Einwürfe zu widerlegen, 
und die. für die ßeybebaltung der Viehweiden ' angeführten 
Grande au beftreiten. Die Erfahrung hat jetzt deutlicli ond 
beftimmt dargethan , dafs eine wohl 6ifl|;erichtete Stallfatte- 
rong des Rindviehes demfelben in jeder Kuckßcht nicht nur 
nicht fchädlich, fondern fopar heilfam and nützlich, und 
folglich deren EinEührun|^ in jedem Falle anwendbar und rath- 
fam'ift; ausgenommen in den %veaigen Fallen, w^o man die 
trc£fUcVften , gefnndeften Weide« hStte , die man , befonderer 
Umftande halber« z. B. ihrer bergigten, oder der Ueber- 
fchwemmung zu gewiffen Zeiten ausgefetzten Lage kalber, 
tder aas Mangel an ArbeiterA lux d«a Getreidebau und an Ab- 



• Tatz des Getreides , cum Feld» and Getreideban nielitbenQae« 
könnte. 

Die \, 6. Von Awn Vf. im Betreff der erleichterten Fort* 

Sflanzunz des Viehes für die Vienweiden angegebenen Grün* 
e insbesondere, konxien heut zu Tage auch nicht mehr gegei^ 
die ^tallf titter ung gebraucht werden. Die Erfedirung beweilfi 
jes, dafs, wenn der Bulle mit den K6hen immer im »talle'ge* 
halten wird, die Kühe alle zu ihrer Zeit zu rindern pflegeib 
und dafs , wenn jede einzelne rindernde Kuh dem Bullen ein- 
zeln zur Belegung gehörig vorgefahrt wird, die Begattnn^nicbt 
nur eben fo Geher, fondern zum Beften der Wirthfchaft noch 
regelmSfsiger und ordentlicher gefchieht, als auf den Vieh» 
weiden, ^vo der Landwirth oft nicht wiffen kann, weldM 
Kuh belegt worden fey , oder nicht, und wo die Bullen dufcb 
zu öfteres nutzlofes Befpringen einer und derfelben Ruh fick 
nnnöthig entkraftep. — In der That hatte alfo die Uebar* 
fetzung diefer Di^rtatjon gan? unterbleiben können. 

Wenn der Ueberfetzer übrigens eine nicht ungrandlielte 
Dijfertation fUr eine wohl eingerichtete Stallf Otter une dM 
Viehes zu feiner Berqhigung nachlefen .Tvill, fo emprehtoi 
-wir ihm : ßru h^n Praef. Platntro Dißl — quaeftim ^ 
paftu pecorum in ftabuiis ficundum analogiam dijciplinae mm* 
dicae träctmta , Lipfiae 1786. in^s Deutfche aberfetzt von f. 9*. 
Svhöneinann mir Anmerkungen von J.Riem, Leipzig 17S7\ t» 
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... MECJlTSGELAHRTffEIT. 

ÄüöSlBURO , b. Merz : Eniwu^ Sfrff eine' zwict^afll^ 
•^rif' mnrlektung der ffußi^pflege vkd' der '^uflizhltS^ 
gienih Bayern y verfafst von ofofepk Zintei^ dclr 
b. Rechten Lizenziaten und churpfalzb. Hofge* 
richtsadvocaten. tS02. 31 S. 8. (4g<*) 

Eh eh da f.: Verfuch einer neuen Gerichtsordnung für 
die kurpfalzbaierifchen Staaten^ verfa&t von^.^i^- 
UL Xyiu. 157 S. 8. . 
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In der ziierft genaAnteü Schrift bringt der Tf. irefr 
fchiedeae Gegenftäodd der Rechtspflege, die einer 
VerbefTerung t>edarfen, zur Spräche, welche nicht 
blofs für die kurpfalzbayerfofaen ^ fond^irD auch für 
die mebrefteo der übrigen deutichen Staaten Bedflrf- 
tkifs find ; /nämUch die Abfaffung eioes vollftandiflen 
i)Orgerlic(ien und Miillichen Gelet2^b^<3hs ; die Ahlaf- 
fung einer neuen Ueri^tsordnung; Taxordnubgumi 
Advocaten* Ordnung; eine Reform in Abficht .auf 
die Beftellung der Juitizbehdrden in den Städten und 
lÄarkten: und eine zweckmäf$ige Organifation der 
Landes -Oollegien und Behörden. — In *den weni- 
gen Bogen, welche die Abhandlung enthält, können 
diefe Gegenftande nur angedeutet werden« jedoch 
kann man' dem Vf. bey den mebreften Gegenitänden 
feinen 9eyfall nicht verragen ; nur ift* die AbfafTung 
neuer Gefetzbücher und Gerich^ordnungen keine 
fo leichte Sache, als der Vf. es fich irorzuCtellen 
fcheint, und wir find keineswegs der Meinung, dafs 
die Wohllahrt der Unlerthanen blofs von einer radi- 
oilen Aenderung der gelammten Juftiz - und Rechts- 
rfftege zu erwarten fbehe* 

Die preiswQrdjge Denkungsart des IturfOrften 
von Pfalzbayern und fein raftloler Eifer för dasB^f- 
jnre ift durcn die Abftellung fo manches Mifsbraucbs 
und durch die Beßriediffuog fo manches Landes -Be- 
dürfniffes zur Genüge bekannt; von feiner Weishek 
k^ttm man fich jede nützliche Reform — ^ wenn wc^ 
keine radicale Aenderung , die felbft nicht einmal zu 
waoCcheh ift, verfprechen. Das durch die Procura- 
loi^n geftiftete "Unheil, deCTen der Vf. S. I8« erwähnt, 
wird, wir hoffen es mit GewiCsheit, die Abfchaffung 
^efes ganzen Inftituts früher oder fpäter zur Folge 
haben. Der aufmerkfame Beobachter der Zeitge- 
fchichte weifs übrigens, dafs bereits in einer fär 
kurzen Zeit bedeutende Schritte in Bayern ^ur Ver- 
beKerung der Rechtspflege , fo wie zur Einführung 
einer mufterhaften Polizey - VerfafTung gethan wor- 
den find. 

Jl. L. Z. 1805. Thriüer SaneL 



Der Verfuch des Vfs. , durch die zweyte Sdirift 
«a beyzytraeen , ift gänzlich, mifskingei». .Wena 
er in jener Abhandlung mit Recht die Willkür» im 
der Reohtspfiege und die UnbaGümmtheitea und Vm^ 
zuverläffigkeit der Rechte als die gröfsten Juftizgcfe> 
brechen ^ügt: fo vereinigt gerade der von ihm vor- 

fefphlagene PrQoefsgang 9ue diefe Mängel in fiolu. 
UeJ^eTer mögen fdbft darüber urtheiien: Der Vf. 
ichafft S. 8f den proceffus Ordinarius als überfhlfBg und 
unnütz gänzlich ab. Dagegen giebt es nach ihm dil» 
zwey Prozefs - Arten : den mmnouirifchen Procefs ottd 
den frocrffus fummariißnms'! {nichts aber findet idk 
V'On dem wefentlicheii Untericbiede befder Procefg* 
arten-« in Abiicht auf die Inftrur^tion und Entfcbe»* 
düng .der .$acbe;' denn der Tit. IL enthäk nur die 
Autzählung der Sachen, welche zu dem eine» oder 
dem. andern Prooeffe gehörm.} i#Gegan den Fifcuis 
foll die Einrede der momentemeofipt^effiöuh^ ^er eine 
mfojfeßoirio mo/ai^ANfo erhobene Kiagd, niemals ebelr 
Platz haben, wenn nicht der .Bauwerber zix bewid^Ibn 
vermag, dab er weoigftens sehtfi labre vor der Tun- 
bation in ruhigem Befitz fich befunden habe.'* (Welch 
«ein exdrbitantea , deYn Charakter einet {[lltigen Re- 
gierung^ ganz, zuwiderlaufendes Privileeium!) « »Auf 
diefenTail allein foU auch gegen den bifcws » j^fi]* 
forio fununarUffimo, fodann < nacn den Gefbtzea eeijirn^ 
oben werden. fS. li.). :( Alfoin andern Fälien idrder 
Fifcus ganz über die Gefetze erhaben feyn?) '^In 
Saeken» , worüber (piUiße Fergleiche abge/Moffen wof)it% 
wenn aieich die Ratineatlondfkierflber noch nicht er- 
fojgtil^ ibilen fernerbin weaer Procejfe^ noch Appeüation^ 
nock derRecurs an die höcbfte Steile geftattet werden f* 
(Sf la»): . :„W<^a gegen Jemanden Klage erkoteli 
.yrird, dafs er der Vater eines unehelichen i KindeK 
(ey, und gegen ihn foicbe.Beweife vorliegen,* die dt 
von fich zu leinen (d. far. abzulehnen) nicht vermag^ 
fo foll er zu Verreichung der Alimente für die Per^ 
£on und das Kind, ohne Gfßattung einer A/ffeBation^ an- 
gehalten werden (S. 13.}* (Soll denn nicht der Api» 
Sellatious- Richter darüber erkennen^ „ob denn der 
eklagtedie votliegenden Be weife von fich z^ leinet 
nicht vermögend gewefen ? ** ) »Wenn gegen Jeman- 
den aus klaren Brief und Siegeinr geklagt^ und der 
Schuldfchein von ihm recognpfcirt worden, fo fcdi 
ihm eine, oder nach. Befchaffenheit der Sache eine 
zwote ohf^ßrecktiche Fritt zu Bezahlung beftimmlr','^tind 
wenn er dlefelbe fruchtlos (?) verftreichen läfst, ökm 
fernere G^aitung einer EinrOte (vrenn fi|e nun aber M 
eantinentili(iuid vf'dre)^der Appellation Ikecutwe gegen Um 
verfakren werden*^ (S. 14.). »In Sachen unter 50 fl. 
Werth foll alles gufder^SteOe entschieden und mittelft 
Nn , -Prä* 
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zum Fbüzuge gebracht werden. (Wie dennnün 
W#np der^B^^agte ^Geg^nf^^de^ongon, .die «r abe: 
itich't ^uf der Stelle befcheiaigen kann , 'hätte? \^h 



1 



PräfigiruDg eines kurzen ok mrj i rs d äie k m T e w aia s ^ 
zun-i Fbüzu^e gebracht werden. ( VVie denn "nun, ^ 

aber • 
\Me ' 
Wf;nn er durch-cUeCeSlrenge auf ünmaF- ui -(^niiicie • 
gerichtet würde , welches durch Feftfetzung billiger 
Termine vermieden werden k<5nnte?) »iV»r in Sem 
Falle wird- dem Beklagten rim einzig» AppeUati<ms-»it^ 
fUdz geftattet, wenn (ich der Capitals - Werth auf 
'^o J. erftreckt ! '* ( Hat dei** arme Tagelöhner , deCTen 
Jb''arderu«00ii nur weni'ge Gulden betragen könne», 
nicht daS'Retht,» Schutz gegen Malchtfpracbe- und 
•ge^en den 'Despotismus des Unterricbteirs zu y^fai»' 
[an, wieder Reiche, 'tleffeti^Pröceffe in die Taufende 
ob belaufen? — und hat;denrt der Vf. vetgeffeö, 
^als er an jsiaer andern Ste];te S. 115. die appelkble 
Summe auf 100 fi. fetzte?) ^^Nach emgekottimener 
^Appellation bingegen bat der ob«r^ Richter, in fö. 
^ttmidas<Graivaineit genOgiich erwiefeis iff , ai^ (fhk 
\Abfaifdertai idtr JicUn^öder Ams BiHckts^ daffelbe auf 
jäeir Stelle zu^hebeb, ^aufser deflen aber den Appet- 
•lanten'xnitlVerv^ei» ^ürabkzuvv^eifen/' (S. 17.) *£ifi 
•MHleres« Beyfpiel. vxm Mcfaem tumuhuärilcnen'Ver- 
fahren) kofBjnt'S.i^a u. iti. iror,« wo es-heifst, ^dafe 
'weno derObeilrichter Qbeirhaupt aus der BefchWef de- 
;&chrift erfiviit, <lafs, dieBefchwefdeh a^is den Oe- 
ciatzenatt6ge£alu«, ttiid allerdings gegründet, tmd da- 
^huki }Aviän^\^h VLnd "pxiik^ tefxxv oklte 

kAbfofdemmg der :^Mn cdet eines l^tformaiüfm ^BmcktSy 
•das Gravanveit auf 'rfer Stelle -<tatheben tind diefeis 
idem Unteffcichter kund zu thun feyi'* Ferner- S. Ig. 
^Weftip dlts dem Libell erhellt (vt^e kann 'dS'efs atis i^ 
Mtax We^i^iffi» Vorbringen erhellen?),' dafK-Jemaifd 
:^o.dem AefitzTtand meines Rechts offenbar tingerecfat 
-«Krä|iiiit oderlonft turbirt"wordeii fey, fo har <ier 
-Bliclbler. den gekränkten« Theil in (Üen rühigeil Be(it2 
«mit allem Nacttdrucke und bkne OfßaWmg einer Ein- 
^ftf^'i^er jtppeüutUm zu erhaltem** ^ Von demfelbeo 
Geifte eingegeben ift (|ie Vorfchrift S. 43., dafs die 
,riflitufio in intef(rumpropter legitima imfe* 
'Aimenia ohne vor gängige Vernihmung des Oegetithnts er* 
dkeik «werden foUe:*' .Fe)rner hejfst es S-'^S- :« ^Wenn 
^maad jei0>;tollftändig riciftie:es und mit executi?i- 
jchen Chiufulii irerfehenes Sciiuldforderungs -Ii>ftrii- 
«llient beßtzt,'fo/ift felber (Jerfelbe) um Erkennung ei- 
•xies unelau&ikrteo Gebotes (Mandats) zu bitten berech- 
*^tigt^" Gagen einmandaiumßne clanjulaabet finden aufceh* 
4eiQ GericfartsftblehDenden und den auf die fogehannt- 
-teaa . T^hatarnftände*: -gehenden . Einreden kernt andere 
£|:att4 <Dife. Folge iwftrde aI£o feyir, dafs,' um die all- 
-Ijemelb .m^eqpinteii /Ausdrücke zu g^hraucbeni ifh 
ffoctßu* iocmü)^ kölDe:TJcr€mtorifche'/n ^on/mm^^ li- 
quide Einrede zuläfßg wäre,- fobald ich diö Riöhtig- 
Jkcit der Urkunde felbft und die Wahrheit dtfr In der 
GefdMehtscrzShlung angefahrten Thatumftände an- 
«rkenneO; m&fste.) Diefen». widerfinnigen GeFfötze 
iroUkommen entfpricht'cire VerordBung S. a6: „In 
Mflndot^-Procrffeo ift,- geßaiUr Sachen' nachi keine Afh- 
jpeÄwtioHi Ztt geftattenrV . Um Obrigens dem tümultua- 
rifchen Vecfahrea und ^«m Despotismus der Vnter- 
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richten -gewif(enfift£sen die Krone aufzufetzen, ver- 
ordnet HnJ?. §.,118': 1» Wenn von .S.^itfin der Appfl* 
latioas-Iaftan^en auf die chhin gebrachten Befd|ivi«r- 
den die Abberufung der Acten und die tnliibitoria- 
üe« befeMofien und in der Kanzley ausgefertigt veor- 
den find, Xo Jrittdie fuspenfive Wirkung der Appel- 
lation ein. r Alfo aufseraem, und nicht eher, hat die 
'AppeiktionKeme fusi>enfive Kraft ! ) S. ao. -wird ver- 
ordnet: „Wenn der Kläger, der im poffejforio verlor, 
das Petitarium anzuheilen gefennen ift, fo ift ihm, 
nachdem er ehevQf deun.^ ]^ffeiro<:ifqben SpriVjbg^e- 
nügt hat, ein Termin von 36. Tagen zu Aptreliün^ 
^er Klage anzuberaumen. Diefer Terrain kann fHtr 
aüdann auf 14 Tage erftreckt inrerdeo , wenn der Klä- 
ger ber<;hei.nigt, dafs er in dem erften an derEinbrin- 
fung feiner Föage wirklich verhindert gewefen fcy." 
)ieie an ficb unnöthige und ungerechte Strenge wird 
dadurch nöeh drQckender; dafe nach 8,43. das Ver- 
fäumnifs der gefetzten Frift ftlr den Kläger' die nacb- 
theilige Wirkung hat, dafs der Beklagte nicht ab i^ 
ybiii^/tf,t'fottdern\,fctf'allezdt*' losgefprochen wenden 
ioll! Bey der Klage wiege fi^tmtenäat Tit.>V. rprick 
der Vt eben fowohl von Auferlegung eines ew^an 
Stiüfcbweigeos als b«h^ der Klage 'ex lege diffaman 
(TiL VI.). S. 31. verbietet der Vf. in dem Klage- 
tcbreibeti ^die ^inmengung eines VemuofifchlaiTe&r 
S. 44. befielüter; ^enn der zn I/eiftung eines fidefe 
vorgeladene ausblttbt, i,fo foll die Verhandlung da* 
dttrcb nicht aufgehalten werden. (Wie-onbeftimmt 
iftdiefs nicht ausgedrückt!) S. 50. erlanbt «r, umi 
in der Replik und Ouplik Vorzubringen, wenn watM 
fchwört^ dafs' man diefe fi&uä in der lUage' oder Ein- 
•rede nicht gifl^fenttich (wie fcb wankend > verfchwie- 

gsn babej -^ 'Gegen- ein Interlocut, wodurch dar 
eweis. dordh Zei^gen ein^ P^tey auferle^ wird, 
erlaubtder Vf.' keine Appellation; S. fo. wob) aber 
gegen dasjenige, wodurch die Zuziehung vt>n Kunft- 
verftandigen verftfgt Wird (S. 83).« Den guten Bnf 
theiü.der Vf. ein in den guten vnd in den bepen (8.73.). 
Ein Kaufmann , der irch auf fein^andelsbueh-gfünde^ 
-Mufe i«on< gn^ii» Rufe feyn-; ein Jode aber vom A^bi 
Leymuth (Leumund); io mirfd«aob ein Hafulv^rkH^ 
dei* (ich 9pf iein Tagebuch beruft, vom heften Run 
ftyn. -^ In Saehen , die von befohdferer Wichtig- 
keit find, foll auf einen Erfülluftgs ^ Eid niemals tt- 
kannt werden |, fondern die Gerichtsftellen haben 
•äWri^leicTien Sfreftfachen auf ändere Wege f durch wd* 
che.*^), vorzflglibh tjtirch gütliche Ausmittelung nach 
9hlffti*Pflichten fb'dhen *^b2futhun. *' ( ^fe aber , virenB 
tes ihnen riicHtgclirigf'?) - 

; Die angefiinrten Proben weirden hinlänglich feysi 
nm'die Lefer, aücb ohne däfs der Rec. diebay^fcha 
Oerichtsordnung mit des Vfs. Verfuch in feinen ein- 
zelnen Theilen vergleicht, volikoromen zu äbersen- 
fen, dafs das Land fich fehr unglücklich fahlen .wüf> 
e, wenn es feine mit diefem vertaufchen füllte. Ehe 
tfer''Vf. eifee neue Gerichtsordnung zu entwerfen und 
einen fo wichtigen Theil der Gefetrgehung zu bear- 
beiten fich entfchlofs, mufste er die mufternaften Ge- 
richtsordnungen .anderer deutfchen Staaten, befon- 
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ders <ile ^renfi;ifclie, ftudiren, und daraus-, fo wie 
durch eio foi'gfältiges Studium der Werke eines fire- 
ßnwiSi Eggersy Oroitnan, feinet gelehrten Landsmann 
nes Ganner j u. a.» feine Ideen berichtigen und er* 
weitern. 

Nodh einifte Worte von feiner Schreibart.- Der 
Atisdi*itck in der zuerft angezeigten Schrift hat uns 
nicht mifsfallen , obwohl auch I^ovindalismen , wie 
^etffu^fikh^, Torkömmen. In dem Entwürfe aber, der 
einen - befonders oorrecten * und richtigen Ausdruck 
TorzQglich verlan£;te ,* wimmelt es von Unrichtigkei- 
ten und feltfamen Worten, z.B. fVeitwmdigkeit f. Weit- 
läu^tigkait;-^^^«/ 0rJl«m2Mi; 6«g«^a//i^ f. otevoUrnäch- 
tjgt; ahUimn f. ablehnen; Leinmuth, auch Ltunmuth 
/.Leumund; eine trgiibige Geklftrafe; FaO/rifl t^ Fa- 
tale; ikevarig f. vorhergetieod > u. L w» Und dennoch 
telrlafigt Hr. Zmiri in einigen Stelleo feines £ntwuVfs 
tfn reines Deutfcfa ! 

Stockholm» b. Zetterberg : Lagfarenluts • BihüothA 
fluriftifche Bibliothek ) at^acob ^(brecht Fllnibergy 
Uoniroerce - Rld. Femti Delen jindra Afdelnin- 
,. «.gen« 1^04. mit fortlauL Seitenzahlen 968 S. 4«, 

Die tffle Abtheilnng des fünften Theils^ diefer Sdmft 
ift in Nr. 341. der A. L. Z. 1804. angezeigt,' und der 
Lefer dabey mit der gaiizen Einrichtung diefes fei- 
nem Titel nicht ganz entfprechenden , aber fonftmflb- 
fambA' Werkes i rfav'oh diefer /tt«/l# Theil allein 121 
gedruckte Bog^n befragt^ und $ ntbir. ^24 fsL'Reichs- 

. rohnldzettel, oder 3 Rtnlr. 24 fsl. Bgnco koftet, be- 
>kannt gemacht In der vor uns lieg^^nden zweyten Ab- 
tbeilung find nur die übrigen, 44 bis 61, Kapitel des 
♦Fiteb im fchwed. Gefetzbuch, der von den Verbre- 
dien handelt, auf die - gevröhnliche Art bearbeitet 
Äe Materien, wenn jemand . eipenmächtig königli- 
dhe UntertKan^h mit Auflagert befdijvert, oder Ab- 
^bed an dii^ Krone ui^terfchHigt ocier durchbrfngt^ 
fiter, gefundenes und ^effohfenes'Gnt, Kirchendieb- 
Itabl, Befteblung'^äM gemefrien Oufs, unerlaubten 
Beyfchlaf und Ehebruch, Injurien, Theilnehmung 
an den von sndem b^arngetren Verbrechen u. f. w. 
find hier befonderS behandelt, und ift nicht nur was 
das fchwedifche Gefetzbuch darüKr'^BeflSmiTit, upd.^ 

^ ^as in vielen befondern Fällen darüber entfchiedea 
wordmi', angeführt; fordern es find auch in den An- 
n»öi»k*rfgj5n' cHe'fiHTftjheidufig«» t: E. des preufsifchen 
GeiTetibuchs, des Hamburger, und Lübecker Stadt- 
recllts ^« a. m.. in ähulichfsn > Tälleii bemerkt Hier 
BVB eihiges aus diefer Abtheiltlog zur Probe. Die 
fenft in dem Gefefts auf Kirchendiebdrahl , wenn der 
Werth ober röo Thalöf wjir, gefetitte Lebensftrafe 
llt feit 1779. in eine Strafe von 4p bis 30 Paar Ruthen 
und lebenslänglicbe$.i^efängnifs.^ verwandelt. Der Vf. 
^tb, um den Kirchendiemtihlen vorzulieugen , alle 
nicht nothwdndtge-Koftbarkeiten der Kirehe zu Gelde 
2q machen , und das Geld ficher unterzubringen. Wer 
während des' Gottesdienftes einen Diebftahl begeät^ . 
°iufs die fonftige Strafe des Diebftahls doppelt erle- 
gen — Die öffentliche Kirchenbufse ift doch jetzt 



abgefchaff^, ftatt ihrer foll der Priefter diejenigen, 
die gegen das fechfte Gebot ^efündiget haben , in der 
Stille* in der Sacriftey in Gegepwart zweyer Zeugen, 
denen jedoch das Stilifchweigen auferlegt ift, abtoJvi- 
ren. Aufser der Ehe gezeugte Kinder muffen von allen 
Handwerkern, chne einen fogenannten Oeburtsbrief 
auf weifen zu dürfen, bey 40 Thaler S. M. Strafe, als 
Lehrlinge angenommen wenden. Ein Bauerknecht^ 
den eine Dirne frey willig zur Bey wohnung zugelaffen, 
bediente fich dabey , ftatt fie auf natürliche Weife, zu 
vollziehen, eines £!hochens von einem zweyJahraltea 
Füllen ; durch die fchmerzhaften Polgen davon wurde 
dieSache bekannt, und ohne.dafs fie als Anklägerina 
auftrat, ex oßßio gerichtlich unterfucht Der Diftricts* 
richter ( Häradshöfding) verurtheilte den Thäteri 
ohne ein Oefetz vor fich zu haben , zu 40 Paar Ru- 
then, das könid. Hofgericht aber zu 34 Paar Ruthen; 
auch diefs wäret vom Könige als ungefetzmäfsig auf- 
gehoben , und ward ihm ; wegen feines aus jugendli- 
chem Unverftand begangenen Verbrechens, nur acht 
Tage Gefängnifs bey Waffer und Brod zuerkannt 
Ein. Paar Perfonen,- die einen Kerl beredet hatten, 
feiner Frau in Gegenwart mehrerer Leute ehelich 
beyzu wohnen, wurden zu 50 'Thaler S. M. Strafe, 
der Kerl zu acht Tage Gefängnifs bey Waffer und 
Brod, und feine Frau blofs zu acht Tage Gefängnifs- 
ftrafe verurtheilt Im fchwedifchen Gefetz ftehJ: auf 
Blutfchande zwar dieTodesfträfe, doch führt der Vf. 
einen Fall an, wo auch folche nur mit 40 Paar Ru- 
then und drey Jahre Feftungsbau beftraft worden 
u. dgl. m. • 

Zum Schluffe ift noch von S;77J— 832. eine 
Menge Zulatze und Berichtigungen mitaetheilt, und 
ein lehr ausführliches Regifter Über beide Abtheilun- 
gea geliefert worden. 

« 

Ohne Druckorf: I. üeber die Fragen aas dem deuU 
fchen Staatsrecht. • 1) Sind die nach dem ReiehsfcUuß 
vom 24. März und 07. April 1803 H«i«i Beßtzer der 
EntßhädigUngslande ohne Unterschied berechtigt y die 
•* -• auf die/m grhetfteten /Crmflimmenßch zuzuttinden? — 
2) Können Kreisfiände mit tnren Kreisßimmen aus ei- 
nem Kretfe in den andern übergehen , und mit weichen 
BecUngungen. 1805. 40 S. 8* ^ 

II. Bemerkungen über die Abßimmvmg der Brandenburg^ 

fchen Qirectorial - ijefandtjchafiin der fränkifchen Kreiu 

"■ fitzung vom 6. März 1805. über die Frage: ob die 

Kreisßimmen von den ehem^igen Reichsßääten auf di$ 

neuen fürftlichen Beßtzer übergehen f 1805. 8- 

in. Dnpartheyifche Prüfung^ der Frage : Gehen die ehe- 
maligen Kreisßimmen der mittelbar gewordenen Reichs^ 
ßädte auf die enffchädigten Fürßen über?. — Mit 
Anlagen. 1805. 54 S. 8- 

' Die Streitfrage: ob das Stimmrecht der mediatifir* 
ten Reichsftädte auf deren jetzige Beßtzer von felbft 
(^Aurt) abergehe? ift vorzüglich im fchwäbifchen 
und n-änkifchen Kreife fehr lebhaft ^ebattirt worden, 
und hat in jenem zu einer tmurigen Trennung An- 
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lab gegeben. Wenn die drey Kurböfe Pfalzbayern, 
Baden und Wflrtemberg^ für die in Schwaben ihnen 
^ugebUenen 25 Rs. Städte zu ftimmen hätten: fo wQr« 
den fie mit Zurechnung ihrer übrigen Kreisftimmen 
ein entCcheidendesUebergewicbt erlangen. Im fränki- 
fcheh Kreife.ift diefer Zu\i^acb$ nicht To beträchtlich; 
es'fiiid der mediatifirteo S^dte nur viere, und es 
fcheiDt an fich fehr billig zu feyn, dafs die' beiden Di- 
rectorialhöfe^ bey ihren , beträchtlichen Befitzungen, 
welche Ober die^Hälfte des Kreifes in fich falTen , noch 
einige Stimmen mehr erlangen. IndelTen hat man 
doch das Prlncip der, eisenmächtigen Beylegung der 
' vormaligen reicnsftädtifcnen Stimmen nicht zugefte- 
hen woflen. Die beiden Schriften unter Nr. L und IL 
habeii die Gontrovers eröffnet:- die erfte ift /Sr, di^ 
andere gfgen die i^ueignung folcber Stimme^. Die 
Hauptgründe, i^elche dafür angeführt wurden, find 
folgende: dafs die Media^firung^ nach dem Deputa-« 
tions-Hauptfchlufs $• 3. fich auf die innere Staatsver- 
waltung befphränke, die Länder felbft aber ihre 
Reichs -Unmittelbarkeit behalten hätten; dafs das 
Wefentliche zur Kreisftandfchaft — ein unmittelbares 
Gebiet und ein ftandeswürdiger Anfchiag — vorhan» 
den fey; dafs die Analogie der altern Vorgänge> be«- 
fonders der bey dem weftpliäl. Frieden fecularifirten 
Reichsftifter, mit jener Behauptung übereioftimme; 
dafs endlich die Staatsklugheit erfordere, die politi- 
fchen Beziehungen der Städte gegen den Kreis, vor» 
züglich die Mitleidenheit derfelben zu den Kreisfteu- 
ern, zu erhalten. Die Gründe dagegen reduciren 
fich a) auf die befondere Befchaffenheit der Reichs- 
ftädtitohen Stimmen , indem die Städte bey den Reichs- 
und^Kreis- Verfammlungen nicht als Rnckslandey fon- 
dern, ohne Rückficht auf ihren Umfang, blofs alsre^ 
^ präfentirte unmittelbare Mir«r/icA^Gem«/fiA«f/«ff betrach- 
tet würden , welche Reprävsntation auf einen Fürften 
nicht übergehen könne, vielmehr die Creation eines 
neuen Stimmrechts , etwa darch Erhebung der Stadt 
zu einet GrafTohaft, fo wie es mit Wetzlar gefchehen, 
erforderlich feyn würde ; b) auf das bisherige Reichs- 



herkommen , wobey befonders die aniiJogijcheii Bey« 
fpielevonKoftanzund Donauwörth adgefünrt werded! 
Diefe und noch mehrere Nebengründe werden in der 
Schrift unter Nr. III. mit vieler Kaltblütigkeit dedu- 
cirt; es wird auch aus dem Deputations - Haupt- 
fcblufs gezeigt, dafs derfelbe hierin nichts geändert, 
habe; die Entfcheidung der FragSj felhft könne auch 
nicht einzelnen Kreifen zuftehen , foodern gehöre, 
als einegemeinfame, die Orgaoilation mehrerer Kreib 
betreffende Aiigelegeöheit, für ,iUs unter leinen 
Oberhaupte verhimmelte Reich« 

• 

VERMISCHtE SCffJtIFTEN. 

Glogau, in d. neuen Günther. Büchh.: Brufithm 
Menfchenfreufides an bihümmirfi und liidemät Mit* 
menfchen^ von ^ak.- Qavfm^ dritten evang. Pred. 
zu Glogau. Ztrfyt^ Sammlung. 1803. XIIu.a44& 
gr. 8. (18 gr.) 

Ueber den Charakter diefer firieffammlnng ver« 
"weifen wir auf die Anzeige des trfien , 1800. erfcbie- 
neuen. Bändchens (A.L.Z. Ig02. Nr. 7.}; denn te 
Wefentliche des- dort Gefagten gilt auch von die(er 
Fortfetzung, welche Briefe an einen mit feiaem 
Stande unzufriedenen Schullehrer, an einen Abend^ 
mahls Verächter y .über das X^^ter, an einen Eifei^ 
füchtigen« an eine durch il^res Mannes Tod mit ih- 
ren Kindern verwaifte Fr^u, ai^ eine Mutter we^BS 
ihres tqdtgebornen> Kindes, an eioe andre, derea 
Sohn zum Soldatenfta'nd genommen worden, an eioe 
von ihrem Verführer verlafsne Gefailne^ an daea 
Vaterj deffen Sohn wider feinen Willen Theoloaii 
ftudiren will , an einen > der an naenfcfalidier &i 
gend verzweifelt , an den Bruder eines.SelbftmArdeili 
und an ein Mädchen ^ welches zu. einer Heirath ff^ 
zwungen werden folis • enthält.. In .d^» Briefem 
worin unterfucht wir d , ob (das Tbeaterf^ne Schob 
der Tugend fey, fcheint uns- manche Bewuptuog «qf 
einer ^infeitigen Anficht zu beruhe.n« . * 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ScüSks KüKtn. Hamhurg u. Altana, b. Vollmer: 
LUtier de* Frohßnns und, der Freude y in heiterer Gefillfehaft 
und in Freundeszirkeln ztt/ingen, ^ Herausgegeben vom- Hof- 
rath von Schulz , und mic CTompofidonen ^£e Riavier und Ge« 
fang begleitet vom Doctor Mutzenbecher, I804. 7^*^* 8* 
^ gr, ) — Bey der nicht geringen Anzahl von Liedeni des 
• ?rohfinna und der Gefelliekeic ''-^ von Vofit Bürger ^ Schüler 
und andern Meiftem desGefanges, dürfte, wie man glauben 
foUte , eine Auswahl der beffern eben nicht fch'wer fallen. 
Diefe ganie Sammlang Joh eint aber von dem. Herausgeber 
felbft gedichtet zu feyn; denn Rec. erinnert fich auch nicht 
eins von dielen Liedern irgendwo gelefen zu haben , das ein- 
tige ! BiQha Uabs« Veilchen , ausgenommen , das abev hitt ia 



einem etwas verSnderten Oewand« erfeheint. Gern wflri&tl 
wir irgend etwaa «Gutes mm dem fckleehcen Oansen herant- 
heben , wenn nur irgend etw^s Gutes darin zu finden wüi^ 
Wie die fchreckliohe Romanze ( S. 64. ) und das Grabtii^^ 
(S.75.) Cch zu Liedern des Firofafinns eignen « ift auch fch'vvtf 
^u begreifen! Um doeh eiil 'Pr6boh«a von dem GefcbaMB^ 
'des Heransg. oder Vfs. %m g*|>^k falben wiir abio Strophe s« 
einem Trinklii^d aus » der alle ,juidera voUkommciii gleic&tP]^ 

• Fiphery fagtman, der Baffifte, 

Singt fekr brav und maoA der *Kmn/^ * 
AntTre , ««/ der Särtiter lafte — 

Sind nur aufg%hl'dfi (I) vgll Du^fiH 
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ARZNETQELAHRTHEIT. 

BRESLAU) b. Hamberger: Gefchkhte der Kuhpckken- 
immfuMg m der Türkey, i» GrUchinltmd, in der 
Moldcmy in Ofiindiin, und in Perftin, von Johann 
de Carro^y d. A. K. Dn Mit vielen neuen Akten- 
ftückw und Zufätzen des Verfaffers bereichert, 
aas dem Franzöfifcben überfctzt und mit einigen 
Anmerkungen begleitet, von Friedrich Gotthilf 
Friefe, d. A. Ä. Dr., Kon. Med. Rath und Affef- 
for d. Coli, med, et Sanit zu Brefslau, erftem 
Arzte des dafiigen Königl. iCuhpockeninftituts. 
1804. 176 S. 8^ (Mit dem Bildniffe des Veriaffers. 
iRlhlr.) , 
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r, l^iife , deffen Verdfenft um die Kuhpocken in 
unfferer Zeitung bereits anerkannt ift , hat auch 
für die fliefsende Üeberfetzung dicfer Schrift < H^hire 
de ta Vaccination en TUrtmie, en Grlce et aux Indes 
orieniaUs. Wien, b. Oeiltinger. 1803. 8.) den Dank 

I des deutfphien Publikums verdient, da die Schrift in 
liiftorifcher Hinficht ein gewifs nicht geringes Inter- 

. lUe gewährt. Der Hauptinhalt ift folgender. 

Itn September igoo. fchickte der Vf. K. P. Impf- 
ftoff an den Lord Elgin nach Conftaptiuppel. Im Au- 
guft 180T. erhielt Hr. Dr. Heß darelbft Impfftoff aus 
Wien, und unterhielt damit in Gonftantipopcl die 
K.^P. anderthalb Jahre. Gegen das Ende des J. ifioa. 
fchickte der Vf. Wiederum Impfftoff an den Lord Etgin. 
Ijilehrere Aerzte impften nun in ConftantinopeL 
D. Scott brachte die fc. P^ nach Athen, von wo fie 
wahrfcheinlich in die verfchiedenen Bezirke Orle- 
dienlands verbreitet find. Sie kamen nach Salonichi, 
•wo'rtb franzöfifcher Arzt La Fant, der mitten in der 
Peft zu impfen anfing, im Juny iSoj. fchdn iijflSub- 
fecte geimpft hatte. Er bild^ö' einige Zöglmge, die 

' Bacb£arifia inTheflaiien und allenthalben hingihgen, 
#0 man von den K. F. Gebratich machen wollte. So 
kamen fie auch nach Adrianopel. Der Hofpodar der 
Moldau hat' fogar fchon in der Hauptftadt JarCy ein 
dgeftes Impfinftitut anlegen laCTen. I)urch D. moresr 
ski in Vefnedig käm'eh die K.P. tn die meiften am 
ajäriatifchen Meere gelegenen Psovinzen , und befon- 
ders Dalmatieu, bis Theaki, den^ berflibnitÄn Ithaka 
it9 Ulyffes,, und Patraffo im Peloponnefus , auch 
^Äach Cephaibnien , Ceiigo und Zänte , CorfrttodBu- 
t^anto * in Macedonien. Lörd Elgin uÄf *Dt. Scott 
mufsteti in die tilJrigen Gegenden den KvPtflhpfftoff 
terfenden : "daAirdl? kamen die K. P. nWi- Bagdad, 
l^fToi'av Biimbay, tknd vbn hief s^^'iMadhlR die-Irii- 
pfting deHelben* Tdhiielte Foftfcfaritte fn Smyfnä , gan!2 
A. L. Z. 1805. Dritter Band. 



Perfien , in Hyderabad , My fore , Madras , und in al* 
len Provinzen von Canara und Malabar, ,auch in der 
Infel Ceylon, auf welcher ber^ts mehr als 10,000 
Menfchen geimpft worden find. 

Aufser den diefe Verbreitung der K. P. Impfung 
betreffenden Aktenftückon findet man in diefer Schrift 
noch fehr viele bemerkenswerthe Nachrichten, von 
denen Rec. hier die vorzüglich ften ausheben mufs. 
S. 46. liefet man die Nachricht, dafs <Dr. MatfaUi und 
mehrere berühmte Männer Italiens Augenzeugen von 
den der Kuhpocke ähnlichen Pufteln waren, welche 
fich des Drs. Sacco Pferdeknecht bey Verpflegung fei- 
nes am Hufe kranken Pferdes zugezogen hatte , auch 
dafs fiedieVerfuche beobachteten, welche damit an an- 
deren Perfonen gemacht wurden, denien die M. P. 
nachher vergebens geimpft waren. Aus einem Briefe 
des Dr. Valentin in Nancy ift hier die ihm von Renner 
ertheilte noch unbekannte Nachricht mitgetheilt, da£i 
auch andere weibliche Thiere von den Pferden did 
Pocken bekommen können. Ein Dienft^necht auf 
einem Pachthofe pflegte ein mit der Greafe befallenes 
Pf^rd und nuiCste zugleich ein Schaf tnelken , dem 
zwey Lämmer geftorben waren. Der Knecht fteckte 
das Euter des Mutterfchafs an» und auf Veranlaffqng 
>«inesThierarztes wurden unmittelbar nach demSchafo 
die in der Meierey befindlichen Kfihe gemolken, und 
alle bekamen die Pnhpocken. Jn dem Glauben , dafs 
die M. P. tnch von der Greafe der arabifchen Pferde 
ihren erften Urfiprung ffenomnien haben könne, hat 
der Vf. durch Vermittlung des englifchen Minifters 
am Wiener Hofe den General- Gouverneur von Oft- 
indien erfucht, von allen dortigen Aerzten und Wund« 
Srzten Unterfuchüngen und Beobachtungen Ober die 
Hufkrankh^ten der Pferde und Euterkrankheiten der 
Kühe anftellen, auch nachforfchen zu laffen, ob die 
Greafe fchon vor^ Entftehung der M. P. dafelbft vor- 
handen gewefep fey^ Einen merkwürdigen mit Auii- 
fchlag verbundenen Fall hatte der Vf. , gus welchem 
er die tlegel abftrahirt, dafs man zwar ohne Gefähr 
Kinder vacciniren könne, die mit dem Milchfchorfe 
oder mit andern Ausfchlägen befallen find, doch nie -^ 
es fey denn in. einer M. P..Epiden}ie -7- wenn fich 
fölche in der Nähe der Augen befinden , weil es ge- 
wifs zu feyn fcheine, dafs diefe leicht leiden können. 
Diefe Vorficht mufe Rec. fehr bilb'gen ; was der Vf^ 
aber aus dem befchriebenen Falle für die urfprOngli-^ 
che Identität?^ der M. und K.P. folgern will, kann Rec. 
darin nicht finden. — Wichtig ift der Auszug ans 
einer Cprrefpondenz des Drs. äicco mit ihm und dem 
fh. MalfatU über den Giardoni eines Pferdes, und 
iber die duvcb diefe^Feuchtigkeit wirklich hervorge- 
Oo ' bradi- 
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brachten K. Pw Der Vf. , der von dem D. S. Impfftoff er- 
hielt, der theils unmittelbar aus dem Giardoni genom- 
men, theils fchon fortgepflanzt war, brachte durch 
die Impfung mit beiden Arten von Impfftoff K. P. her- 
vor, und pflanzte fie fort. Der Ueberfetzer fagt in 
einer Note, dafs er mit der von dem Vf. erhaltenen 
Giardoni Feucbtiskeit ebenfalls K. P. hervorgebracht 
habe, dafs auch Hr. Hofr. Brehmer id Berlin durch 
von ihm erhaltenen propagirten Giardoni- Stoffe K.P. 
erzeugt habe. — £)ie Impfung mit K. P. Schorfen 
möchte Rec. doch nicht fo allgemein empfohlen wif'« 
Cen , als der Vf. die Abficht hat * Wie leicht können 
IiTungen daraus entftehep , die nicht vorfichtig genug 
verhütet .werden können ! Die hier kurz gedachten 
zoonomifchen Verfuche, welche D. S.iOüt der Im- 
pfunff der 8L P. an andern Thieren angeftellt hat, 
wiinfeht Rec bald von Ha. D. S. ausführlich belchrie- 
ben zu lefen. — In einem Schreiben des D. Aubat^ 
aus Para bey Coiiftantinopel findet Rec. folgende Er- 
fahrung: ^Ich habe in beiden Dörfern (Kia^hat* 
Ohan^ und Ayas-' Aga^ jenes eine, die&s zweyMeir 
len von Conftantinopol im Thale der füfsen Waifer) 
die K. P. an den £utern der Kühe gefunden, und 
eine Frau gefehen, welche einige Pufteln zwifchea 
dem Zeige und Mittelfinger der rechten Hand hatte. 
Ich erfuhr, dafs in den genannten Orten höchftens 
alle 10 bis 15 Jahre einMenfch mit den Blattern be- 
fallen werdB , die ficb dann nicht auf andere Perfonen 
verbreiten. Die Peft hat die glOcklichen Einwohner 
diefer Dörfer nie beimgefucbt, ob fie gleich in den 
benachbarten Orten fchrecklicbe VerwüUungen ange- 
richtet " Der Vf. fügt in einer Note die Nachricht 
hinzu, dafs diefs gerade diejenige Trift ift, wohin 
man jedes Frühjahr die Pferde des Orofskerrn, dereii 
Anzahl fich wenigftens auf 800 belauft» zur Grafung 
führt 

Die Aktenftflcke, welche der Vf. über D. VäUfs 
iMid P»xzQnis angebliches Propl^laetieum wider die 
Peft von S. II 8— 139. liefert, hätten fügUch wegge- 
laffen werden können , da fie nicht eigentlich bieher 

äehöreii. -p->^ Intereffanter ift der kurze Auszug aus 
em in Bombay von D. Kiit herausgegeb^en Acctmnt 
of thi üUroducUan of the Cow - pox into India , Bombay. 
i8o^ — Am Schluffe het noch der Ueberfetzer aus 
eogUrcheo Journalen einige Aktenftücke über die Ge» 
fchichte der K. P. in Oftindien beygefügt. 

Prag, b.CdIve: GefchicIaeierFaccbuftioninBökfHfn, 
auf hohen Befehl herausgegeben von der in Sc^utz«^ 
pockenimpfungsanftalten niedergefetzten k. medi- 
dnifchen Polizeycommiffion. 1804. LXXXV und 
310 S. 8. (I Rthlr.) 

Ungeachtet vom Dea 1799. an bis zu Anfang des 
Mays 1801. viele Verfuche mit der.K. P. Impfung in 
Böhmen gemacht wurden , D. ^enU (ogar nach Bam- 
berg reifete, um fich dafelbft über diefe Angelegen- 
heit unterrichten zu laflen, auch das (iandesguber- 
nium die Impfung mehrmals emfrfehten hafte: fo kam 
doch erft feit dem zweyten May igoi. die; Impfung 



einigermafsen in Gang, u|id die beflere Epoche der* 
ielben begann erft mit dem J. 1803., wo das Landes* 
gubernium die Schutzpocken- Gommifüon öffeotJidi 
organifirtft, von welcher der Hn Prutcmedicus voa 
Ba^erVräieSy und Hr. ? tot Halb/ Actuarius wurde. 
Alle Verordnungen des für die Beförderung der Im« 
nfung febr thätig gewefenen Landesguberaiums, alle 
Verfügungen und inftructionen der Commiffion find 
hier wörtlich abgedruckt Im X 1801. wurden in ganz 
Böhmen 1910, und im J. 180a. 8i8oSubjecte geimpft 
Nach der Einleitung, aus welcher vorlteheade 
Nachrichten gefchöpft find, folgen die eingegangenea 
Berichte und Beobachtungen der Böhmiichen Impf« 
ärzte. Obgleich die Herausgeber verfichern, aus dem 
Verzeichniffe nur die bemerKenswertben F&Ue ausge» 
hoben zu haben , fo hat Rec. doch noch fo viele an- 
fserft unwichtige unter denfelben gefunden, dafs er 
wohl nicht mit Unrecht gewünfcht hätte, dafs nodi 
die Hälfte weggeiaffen wäre. Die Anmerkaageo, 
welche dieCommilfion fehr häufiaj den Berichten bey« 

feJ^fl^t hat, find von lehr vertchiedenem Wiirtbft 
Vof^ Hadji giebt Nachricht von der vom 1). Kiatwef 
richteten Imjpfung einiger Kühe , die nicht nur volL 
kommen gelungen iit , • fondern auch Impfftoff ga^ 
geben hat, mit welchem wiederum iUnder mit dem 
heften Erfolge geimpft worden find. Was die Gmb? 
miffion in emer Note S. 116. bemerkt, dafs vielfaltijjl 
ßeobachtupgen be weifen, dafs -das I(, P. Gift be; dea 
Menfchen oft auf die Refpiratipnsorgane wi^^e vmI 
diefe auf mancberlej Art afiicire , harKea nie beob* 
achtet ; wahrfcheinlich berrfchte dort allgemein catas» 
rhalifcbe Conftitution. Ueberhaupt giebt die Cooi' 
mifüon an vielen Stellen , z. B. ^. 156. , zu erkenoeoi 
dafs fie gerne Complicationen als Zufälle der Vacck 
nation angefehen wiffen will, wozu Rec. kenea 
Grund findet, J&in vom D. Hf^Unfrkweiiiäuitig beridk 
teterr Fall ift wörtlich abgedruckt und mit vielen Aer 
merkungen von der Commiffion verCehen. Einitt 
drey Monate alten ICinde wurden Nachmittaas dil 
K« r. geimpft^, die Nacht darauf war das Kind unrii» 
^ig und weinte viel, 39 Stunden nach der Impfung 
hatte das Kind Hitze,, fchnellen und fch wachen Pula^ 
die Impfftellen waren, kaum zu entdecken. (Hiebaj 
oemerKt die Commiflion , da£B dergleichen Fieberte* 
wegungenvor der Ausbildung der Puftel nicht gaoi 
feiten wären, und von der fdihellen Einläuguiiig dar 
K. P. Lymphe herkamen« Rec» mufs geftehen^ dab 
er, wenn inm Fälle der Art vorgekommen find, i^ii 
darin den Grund gefucht, fondem fich gemeini^idl 
beftimmt gefühlt hat, die Alteration des Kindes bflf 
der Impfung als «^ ki der alten Sprache geredet y 
Gelegenheitsurfache anzufehen , durch deren Einwir- 
kung auf eine vorhandene Difpofition Fieber iL f w» 
zum Au^brnoh gebracht wurden.) In der linMl 
Achfel^öli|e , am lüatexbaupte, über dem tecfati^ 
Knie waren. Abfceffe, der rechte Schenkel war a^ 
fGhwo41eD,*iiart undfchmerzfaaft * Abends iehiea ncll 
ein Intmff|$ji$|i zu erheben, welcher :9Xß vierten Twß 
deiidicher wurde u,nd die folgenden* t^e dengewöpip 
ÜQhen Verlag nabm , nuc dafs die p^pherifohe Srt* 
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zfliidiiiig nicht die lebliafte Rfttbe hatte, wie bey ftar- 
Jlen KiOilern. Das uervofe Fieber (tdrte den V erlauf 
der Poftel nicht. Am (echsteo Tage ftiegen alle 
Symptome des Fiebers und der Mund kam voll 
Schwämmchen. .(WTenq die CommiCGon hiebey an-' 
merkt,. daCs fchon mehrere Impfärzte diefenZufaU bey 
der Vaccination beobachtet haben, fo darfvdiefes kei- 
oesvreges fo verl'tanden werden, als wenn die K. P. 
Impfung Ur fache der Seh wämmchen gewefen wäre.) 
Die Hur wurde den Umftänden gemafs beforgt , aber 
deonoch wurde die Krankheit heftiger, nahm endlich 
die Form eines fchleichenden Fiebers an , und das 
Kind ftarb fechs Wochen nach der Impfung. Hfr. fT. 
bemüht fich in feinem Berichte durch Gründe zu zei- 
gea, dafs die Vaccination an dem erfolgten Tode kei- 
nen Antheii habe, und die Anmerkungen, in wel- 
chen dieGommiffion die Prüfung und VVflrdigung die- 
itr Oründe zur AbScht hat, entkräften diefe OrOnde 
oaeh des Reo. inniger Ueberzeugung ganz und gai: 
Bicbt. — » Anmerkungen, wie die des bereits be- 
^«nnten Hn. Prüf. MatHifcUtaS^^ 155. hätten dr»ch ganz 
W^ggelaflen werden foiien. S. i84. ift ein allen ande- 
ren Erfahrungen widerfprecbender Fall zu kurz be^ 
fchrieben: ein Mädchen von Geben Jahren bekam am 
driitea Tage nach der Impfung, wo die Rdthe fich 
an den Impffleilen fchon merklich zeigte , ein Fieber 
mit catarrhalifchen Zufällen, welches drey Wochen 
lang dauerte. Dann erft, nach erfolgter Grins, formte 
fich die Impipuftel und verlief regelmäfsig. Was in 
der Anmerkung die Frage fol) : war hier nicht die 
ordentliche Eit^^rung der Imfifftetlen die eigentliche 
Crifis? fieht Rea nicht ein. 

Ueberhaupt bemerkt Reo. noch zum Schlüffedae 
Avffalleode, dafs die bdhraifchen Aerzte^ fogar 
l^lufig Znfälle baobacbtet haben , die* t>ej den 
TL P. fonft^iMcht häufig angetro£fea werden ; nämlich 
eatarrhalifches Fieber» Hüften » Half^entzündnra^ 
IHarr hd« , ohrpnifohe ' Ausfchiäge, Drüfeogefch wOlfte 
nnd Abfc9(re9>u^ d. gL.mehr. 

Brksiuav , b. Hambereer : nraküfike Bephackttmgen 
Mber Um Impfung der Kuhpqck^^ nebft einem fiche- 
rcto Mittel diö Wii^kunjBr des Imnfftoffs auf die 
Cönfftitutioil In Tolchte Fällen zu befÜmmeb,' wo 
die örtliche fiitzifndung ndbedeutend und ' kein^ 
Spiir ' von Fieber vorban den ift. Durch Kra n k en- 
gefchichten. und Kupfer erläutert. Von ^ämu 
Bryet; Mitgl. d. kön. Coli. d.W..A, in Edinburgh, 
«^. W. A. d. da&gen Waifenh. Aus dem Engürchen 
fib'^rfetzt und mit Annierknztgen begleitet \. von 
F^iedruh GpVhtfFriefe , d. A. W. DC ausüb. Arzte 
zutorefslau. Igoj. XVIu-l84 S/i;(i .Rthlf.4gr;) 

|Ukv ift|rö]ligmit Hn. A^: tfirüher cnwerflnftideD; dafs 
dnr Sfhrift desfin. Br. {Prmeikal hhfiru^^^t^m rtr 
koculatioH cf Caw ' Pox etc Edinburgh 1^69 > 4|}fter deki 
engUfchen Schriften nächft denen der HnV^#Nff#r und 
Piarfon eine der erften Stellen gebührt. djjs^JTe cfjjf:, 
Vf. in einiget Hinficht in diefer" Scfirift' mehr geleiftet 
hat) als manche deutfeheSdmftfteller übe»: die Vaoci* 
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nation; und mufs dahör di^ferwohlgerathenenUeber- 
fetzung , deren Werth noch durch mehrere gute An- 
merkungen erhöhet ift, feinen Beyfall geben. 

In dem ^«»Kapitel, wieiches die allgemeine Ge* 
fchichte der K. P. abhandelt, zieht der Vt. unter aoT- 
dern aus den Unterfuchungen des D. Renner und den ' 
weitern BeobaC|ituagen des D. Laif den Schlufs , dab 
es zwey Arten von Greafe, welch« die Pferde befal* ^ 
len , gebe ; die eine fey nur ein örtliches Uebel , die 
andere eine allgemeine Krankheit, bey der fich deut- 
liche Spuren de$ Fiebers und zu einer eewi (Ten Periode 
ein Ausfchlag auf der Haut zeigt, und aus den^ufen 
eine dünne wäfferige Materie fliefset, welche die Kraft 
hat, fich der Gonftitution des Menfchen oder der 
Thiere mitzutheilen. In dem vurUn Abfchnitt diefes 
Kapitels befchreibt der Vf. die Abweichungen , wel« 
che zuweilen im Verlaufe der K. P. vorkommen , und 
widerlegt die täufchenden Erfahrungen und grundlo« 
fen Folgerungen des D. ff^ooäimll$ in Betreff der Aus« 
fchläee, die bey defflen ertten Vaccinationen in dem 
Londoner Bilatterhofpitale vorkamen. Die im zwefftm 
Kapitel erwähnten Vortheile einer allgemeinen Einfüh* 
rung der K. P. ift aus andern Schriften fchon bekannt. 
Das dritk Kapitel, das wichtigfte von allen , beberzi- 

^ungs werth befonders auch nir die, welche das G#*. 

chärt der Inoculation allenfalls auch Hebammen an* ^ 
tertrauen , handelt von- den Dingen , welche die forg- 
&ltigfte Aufiherkfftrnkeit 'derer erfordern, die fich des 
Vaccination^ gefchäftes unterziehen, damit es fo be- 
lieben werde» dafs das Putilikum zum Genufs aller 
der Vortheile komme , welche diefe Operation zu ge* 
währeti vermag. Indem uns der Vf. ein neues » def 
Aufmerkfamkeit wenhes Verfahren % die K. P. Lym- 

Ehe aufzubewahren und in Wirkfamem Stande zu er- 
alten — nämlich die Schorfe, welche aus den impf- 
pufteln «ntft eben, 4uf anheben, ein Stockchen davon 
ro Waffel^ aufzulöfen uüd diefe Aufldfung- zur Inocit* 
lalion zu gebtauchen -^ bekannt macht »'begegnet er 
zogleich ourch eine lefenswerthe Erklärung über die 
Entftehung des Schorfes allen Zweifeln ttber feine Fä- 
higkeit*, che K £. fortzupflanzen. Auch füöht der Vf^ 
in diefem Kapitel zu beweifen^ dafs durch eine zweyte 
in einer 'gewiffeü Pi^ode der K.f^. Krankheit verrich» 
tete IrickmiatiM'elfn deutliches-t^ beftimmtes Kenn^ 
zeichen; einer conftitniionelien Afi^ction in jedem 
Falle, Wo fich die Vaeeine wirk fem erweifet, auch 
Wenn fich keine Fieberfymptome äüfsem« und wo 
ielbft die Localaffectiojf nur äüfserft eeiinde verläuft, 
zu erhalten fey. Auf diefe Meinung fahrte den Vf. fol- 

fende£tfa1$rartg: Wenn ber den geimplten K. P. > wo 
chdiH ^hai^ikteriftlrcheAipeale gegen den achten Tä^ 
einzufittden pft^, smlRnfteDöderTechstenTage eine 
'KW&ytt IiWpnrig* Verrieb^ fo nimmt diefe ei« 

nett fo befchfeunigten Vertauf V dafs fichnlie davon 
««^tfteh^nde Areole*fcholi wenige Stunden nach Er« 
ftheintf^g'^cier^dPOD dep^Wten 2mpliiiig-^rrOhc«nd«n 
einfindet und mit diefer in gleichem Grade wäcfaft und 
Abgjipqpjt^^.Allifs gleich Rec diefe Erfahrung dt& Vis. 
durrh mehrere Semt beobachtete F^ile der Art befta- 
tigen» fahäit er d^ch dafür» dafs die Folgerung <hs 

Vfs. 
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Vfe. W derfelben mchcern Einwürfen unterworfen 
ift , deren Anführung aber der Raum nicht geftattet. 
Einige alle^di^gs^ gegründete Einwürfe hat Hr. fr. 
auch bereits in feiner Vorrede'. zu diefer Schrift dem 
yf- entgegen geftellt. Auf den angehängten Kupfer- 
tafeln fleht man den"Verlauf der K. f, nach der erften 
ond zweyten Impfung ! neben einander. Das letzte 
Kapitel von der medicinifchen Behandlung der K. P. 
entnält nichts befonderes. , 

Karlsrühe, in d. Müller. Bnchh.: Fragmente Über 
einige Anßeckungsflcffe , vorzüglich über diSfe — 
der Pocken , nebft der Gefchichte Über' die in den 
Badifch'en Landen verbreitete Vaccination, von 
D. ^. C. Flcu:hsland', Kurfürftl. Badifchem Hofn, 
Mitgl. d. Sanitäts - Commiffion und R^egierungs- 
Medicinal- Referent u. f. w. 1804. 114 S. 8. 

Allerdings iit e$..wahr9 dafs wir in der Theorie der 
'Anfteckungsftoffe noch fchr zurück .find, und dafs 
«ede neue Bearbeitung diefes Gegenftandes , wenn fie 
uns auch wirklich nicht unmittelbar der Wahrheit nä- 
her bringt, doch in fo ferne ihren Werth hat, als fie 
zu neuen UnterfucbungenVcranlaffung giebt; der be» 
{pheidene Vf. darf desnalb auch für die Herausgabe 
diefer Fragmente auf den^Dank der Aerzte Rechnung 
machen. Rec.will, ohnejich. hier,, weil es der Raum 
verbietet, in eine^Kritik^der Theope des Vfs* einzut 
4iaffen, diejenigen fragmi^ntarifct^en Sätze kurz aus- 
heben , weiche den hei^V mit dem WefentUchen der 
Thebrie des Vfs. bekannt machen können. 

Krankheitsftoffe afficiren , wenn iie fich den Ge^ 
funden mittbellen $ allemal auch wieder die nämlichen 
Theile der leidenden Organe, duri^ )veiclie fie ver* 
arbeitet, erzjeugt und abgefctüeden werden^ (Diefes 
mag von den michtigen, wenn.man fo.fagen darf» uo- 
körperlichen Krankheitsftoffen wahr f^yn , vihi allem 
aber nicht!) Die TeFfchiedenea Arten von Ausfcblägea 
erklärt der Vf. aUein durch die ftärkere oder mindere 
Beizung des v'erfchiedenen Ausfchlags&offes auf das 
lymphaiifchfe.SYfM^iiJ. Jeder Au^fphlagsftoff hat feine 
«igcneftßeftandth^il^,; die ihn als| (pefäfifph^ Reiz 
aiil ändere belebte tl^rifche K&rp«r.üier nänUicben 
Gattung beftimmen; wird aber allemal mit einen^ 
thierifchen Vehikel gemifcht au^^fcfafied^n. , Hat die 
athmofphäritche Luft .weniger Sauer ftoffga^,, dafüir 
mehr Stickftoffgas upd kphlengefäujßrtes Gais, fo 
Werden in ihr und durch fie di^Ausfchiägebe^nftig^ 
Was nun a^islbhliefslich fl^ B^afterftaffa-ag^t, Tp 
^t der Vf, '^ö^. :* P^: ßlatt^rnftpff von feiner ^ißht 
£0 grofsenFlüchUgkeit, iH eine^a . f«h*rfenMnit Ey- 
weilsftoff>^nd.WiUf^r einwQitelucleft \(#4ukel fijcii:^ 
vielleicht Kon alcalifch, cauflif^h«- gemifchter Natu«« 
durch ein thierifche« Bindmi«f4 in Stigkftoff und Wafc 
£erftof£ sds Ammoniak zu nicht. beIi;iaiiRbasea».V4«t 
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hältniffe verbunden » wirkt alfo wie ein dgen ge- 
'mifchter Sipff, wirkt immer auf die nämliche Art 
auf das andere 'gefunde.Sjftem , welche^ von ihm vor* 
her afficirt, ihn vorcüghch bearbeitete rund abfetzte. 

Den S. 49; folgenden Beytrag zur Gefchichte der 
K. P. hält Rec. für den vorzöghchften Theil diefer 
Schrift; er enthält die treuen Beobachtungen und &• 
fahrungen des Vfs. , deffen vortreffliche Uabe zu be« 
ob'achten wir bereits kennen. -— Das Jucken und 
Birennen an den .Impfftellen um den fiebenten Ta^ 
herum, ficht der Vf. mit als ein Verficherungsmitta 
an , dafs die Impfung acht angefchlag^n habe. Rec 
erinnert abenhiebey, daCl diefes Zeichen bey.ichtea 
K. P. dem ungeachtet fehr häufig fehlt. Hey kalter 
rauher Witterung iah der Vf. die 5. P. bis zur Reife 
fich fpäter entwickeln , bey heifs6r Sommerwittening 
ab^r früher: daher konnte man im Sommet fcboa 
am fiebenten, im Winter oft erft am zefhnten, cilftea 
Tage weiter impfen. Ueberhäupt beobachtete derV& 
d^e Keife an lehr verfcfaiedenen Tagen , in einem Faifa^ 
fchon am fechsten Ta^e. Ob aber die Kalte oder 
Wärme der Witterunrg hievon (iie einzige Bedin^£ 
oder welches fie fonft ift, verdient allerdings m 
Au&nerkfamkeit aller Impfärzte. Während eii)e$ 
Durchfalls bey der Impfung verfpätete fich die Bil- 
dung der PufteL Bey einem dreyjährigen Knaben fah 
der Vf. am fiebenten Tage ächte UL. P. , neben wel- 
chen am neunten Tage die M^ P. erfchieyen und gut* 
artig abliefen. Am achten Tage viotrde Impfftoff anf- 

fenoramen, und fOnf mit demfelben geimpfte Kinder 
ekamen ächte K. P., aber keine M. P. — In Rück- 
ficht des Urfachlichen derEntftehung der nachfolgeiH 
den anomalifchen allgemeinen Ausfchläge bemerkt 
der Vf., dafs man Unreinigkeiten der erften Wegei 
veränderte oder fehlerhafte Function fchwacher &^ 
zelner Or^ne »' Mittheüung des fpecififchen verdo^ 
benesi Veniketls des Pockengifh , verdorbene Lo^ 
und unreinliches Verhalten mit Recht in Verdadit 
hat. Man beobachtet in den Fällen , ' * wo allgemeiatf 
Nachausfchläge vprkommen , offenbar alle Bey fol* 
chen SuBjeden ftatt €nd^ulen Umftfinde> 4iicht.|e- 
nau genug : m^n fpüte v^el genauer nach 4e9 B<a^ 
cjungca folch^r Auisfchläge for<ch6n!^ Ferner zeigt der 
y f. aus feiner KrfahrungTehr deutlich , dafs daS^Ve^ 
lialten der Impflinge winrend des Verlauf^ d^ K* ?* 
keines weges gleichgültig ift, ^nd,4afs^es befonders 
k^ine gute Folgen haben, kann, rvvenn Impflinge der 
kühlen und nalfen. Witterung ausgefetzt wercfip. - 
Manche fcröphulöTe Kinder ial^, der yf. nach denJtP. 
gefunder Syer^en , als 3>, vorder'; ^^pche Kr^otel^ 
bekame|i clänn^ei^e I^iilchkrufto odet^/oiM^t einereAo^ 
f chla^ ^ ^ci: verlor^ ^ , auch cbron^f^he H^ntflW 
^nd wurden damit' gefund. — Üeberbaupt hat <j^ 
Vfrin<kl€mNsw^2teH;>l)tteii8^e)ne^M%Age Miitibm 
Beofaacfatttngen «nd ]BrCRh>ung^n üljer die SLF.f^ 
(«mniengeftäit \.. 
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PHILOSOPB-IE. 

Ambbro u. Sülzbach, im Verl. d. Seidel Kunft* 
V. Bacbh.: P/«^o und Arifioteles^ oder dir 
Vebirgang vom Ideatismus zum' Empirismus. 1804. 

178 S. 8. ( 18 gr. ) 

» • 

In diefem Buche ift nichts vom Ptato und ArifioUtes^ 
nichts vom üebergangi des Idealismus zum £mpi- 
rismus » fondem Empirismus allein , lind der Vf. hätte 
fonach Teioen Titel auf diefes letztere Wort einfchrän- 
lun follen. Plato wird nur einmal S. 171. genannt, 
Ariftoteles hingegen kommt gar nicht vor. Veran- 
iaffung diefer Schrift fcheint nach der Vorrede die 
Preisaufgabe der BerliDer Akademie der WifTenfchaf- 
ten gewefen zu feyn : i»Auf eine unwiderlegliche Art 
den Urfprung untrer Erkenntniffe zu zeigen , indem 
entweder ganz neue Beweife gegeben , oder die fchon 
gegebenen Beweife in ein nei^es Licht geftellt, und 
aufser allen fernem Zweifel gefetzt werden." Der 
Vf. findet, dafs diefes Problem auf keine hinreichen- 
de Weife &ufgelöft worden ift, und will\er fachen, 
den ihm einzig wahren, ihm einzig möglichen Ur- 
&rung der menfchlichen Erkenntniis auf eine fafsli- 
äie und gemein verftändliche Art ins Licht zu fetzen. 
Wir möchten ihn dabey fragen : will er nach Angabe 
jener Preisfrage die Art des Urfprungs unferer Er-^ 
Kenntniffe beweifm ? Dann mufs er ein Unbedingtes, 
Abfolutes vordusßzmy da jeder Beweis nothwendig 
eine Subfumtion feyn muis, und in dem Kr^ife der 
Begriffe und des Schliefsens durchaus das Unbedin^e 
nicht gefunden werden kann, wodurch die ganze Jo- x 
gifche Kette Grund und Haltung bekömmt. Will 
aber der Vf. nicht beweifm^ wip will er dann den ein- 
zig mogiicken Urfprung der menfchlichen Erkennt- 
niis darthun? Diefe Einßcht ift dem Vf. nicht gewor- 
den; die Erfahrung, ein Bedingtes^ foU alles leiften; 
aus ihr foll fich die Erkenntniis ergeben , ohne ein 
a priori 9 ohne etwas, das aber den relativen Kreis 
der Erfahrung hinausliegt. Aber eben weil die Er- 
Safaruog fich felbft nicht genagt, weil in ihr alles 
wechf^eitig auf einander zurackfieht, nirgends ein 
Erftes und Letztes fich findet , ward Kant zu der Fra- 
ge veranlafst: wie ift Erfahrung mSglidi? Vnd weil 
es mothwendigß Erkenntniffe giebt, können diefe noth- 
wendigen Erkenntnifle auf dem blofsen empirifchen 
Felde Diren Urfprjmg nehmen? Alles aufser dem em- 
pirifchen Kreife ift unferm Vf. blofse J^hantafie und 
Bildnerey, und Plato erfchuf jich neben und aber der 
Welt, nie vor Augen liegt, noch eine Welt, die 
blols in feiner Pbantafie lag, und die er nach der 
jl. L. Z. 1805. Vri^ Band. 



reellen ausidealifirt und vergeiftigt hatte. Die Kennt-r 
nifs diefer Welt muffe woÜ nothwendig feyn, weil 
fie aus lauter felbftgemachten Dingen beftehe. Wie 
wenig ift der Vf. nach diefer Aeufserung in den Oeift 
der platonifchen Schriften eingedrungen! Wie vor- 
trefflich zeigt nicht Plato, daüs die Ideen des Quten^ 
Wahren , Schönen unmöglich aus der Erfahrungswelt 
hervorgegangen feyn können , fondern einen hohem 
Urfprj^ng haben muffen, den Piato inederehmurwm 
nennt ihm waren diefe Ideen keine Phantafie und 
keine blofse Bildnerey.« 

Der ganze Inhalt des Werks ift ziemlich fragmen- 
tarifoh, der Vortrag deutlich und fogar j^opulär. Der , 
Vf giebt eine vierfache Axt an , wie Oberhaupt Erkennt- 
nifs fOr/ uns möglich feyn könnte: entweder durch 
angeborne Begriffe «nd Vorlteilungen , oder, durch 
blofse Erkenntnifs a priori, oder durch blofse Er- 
kenntnifs apoflerioriy oder durch Erkenntnifs theils 
a priori theils a poßeriorL Nur die beiden letzten Ar- 
ten will er unterfuchen. Die Gründe, welche der 
Vf. braucht, um der blofsen Erkenntnifs a pofleriori 
pgen Kawt das Wort zu reden, find hauptföchlich 
folgende. Der M enfch ift ein Ding ( ! ) unter Din- 

gm, er ift ein beßimmtes Ding, ein reeOes Ding- im 
aum , ein endliches Ding in der Zeit, und bat deswe- 
gen Raum und Zeit; diefes Ding, Menfch genannt, 
fängt an in der Zeit und hört auf in derfelben, d. iu 
er wird geboren und ftirbt Was von dem Menfchen- 
dinge gefagt ift, gilt auch von den Dingen aufser 
ihm, und von der fTelty als der Totalität aller Din- 

fe. Der Menfch kann alfo bey dem Anfchauen und 
irkentoen der Dinge nichts in fie hineintragen , fon- 
dern er kann blofs die Din^e fchauen und erkennen, 
als das , was fie in der Welt find ; diefe Dinge haben 
Form und Materie, Zeit und Raum, es giebt ledig- 
lich eine Erkenntnifs a pofleriori; und keine Kantifche 
Erkenntnifs a priori. Das Erkenntnifsvermögen thut 
nichts, als feine Obliegenheit, wenn es erkennt, was 
durch die Sinne fich anmeldet Weil ich nicht ewig 
bin, und nicht die Dinge, folglich auch nicht die 
Welt, fo giebt es einen Urgrund diefes allen, Gott. 
Diefs müfe fo feyn, weil das, was von den Theilen 

SIem Medfchen und den Dingen) gilt, auch von dem 
anzen (der Welt) gelten mufs. Es find alfo alle 
Dinge mit ihren Erfcheinungen vom Menfchen nicht 
abhangig, fondern von Gott, und der Menfch kann 
nichts aus feinem Verftande auf die Gegenftände über- 
trafen. Er bringt keine Erkenntnifs mit, fondeVn 
nichts als Vermögen und Kräfte, die fich erft ent- 
wickeln^ und äufsern follen. ( Sind dirfe Vermögen 
und Kräfte au^h a pofteriorif Und woher uieiß der 

Pp Vf. 
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Vf. etwas von diefen Vermögen und Kräften durch 
die. Dinge?) Der Menfch tritt als leeres Kind in die 
Welt, bringt nicht die mindefte Erkenntnifs mit, 
aber verhilft fich durch (Sine Sinne, durch fein Er- 
kenntnifsve/'mögen allmählig zu ErkenDtnifTen. (AI- 
fo doch durch ßine ^inne, durch fein Erkenntnifsver- 
mögen. Woher diefesiSeiw?) Die hienfchliche Er- 
kenntnifs wird alfo vermittelt durch den Menfchen- 
und die Aufsendinge zugleich , er kann einen Baum 
lietrachten, und wenn er klein ift, ausreifsen; er 
kann ein Thier von allen Seiten anfchauen , oder es 
auöh todtmachen und zerlegen, und hat auf diefe 
,Weife einen gründlichen Begriff vom Baume und vom 
Thier. So lernt der Menfch auch mittelft Betrach- 
tung der Sinnen weit ^ dafs er und alle Din^e im Raum 
und in der Zeit find: denn er {leht, dafs er und die 
Dinge einen Piatz , einen Raum einnehmen. ( Ohne 
-Zweifel!) Er lernt auch a pofleriorii was wirklich, 
oder blofs möglich, ( ! ) und was mehr als beides, was 
nothwendig ift. (!!) Dafs man nicht aus Erfahrung, 
als einzigem Princip , die nienfcbliche Erkenntnifs her- 
leitete, gefchieht hauptfächlich wegen der Allgemein- 
heit und Noth wendigkeit gewiffer Erkenntnilie. Al- 
'lein die Noth wendigkeit der Erkenntnifs fetzt nur 
Vorauf eine Noth wendigkeit von Seiten dejfeny der er- 
kennt, und eine Nothwendigkeit von Seiten dejfen, das 
erkannt wird; diefe doppelte Nothwendigkeit ift aber 
da, wenn diefe beiden Dinge einmal da find. Jedes 
Ding das ift, ift auch noth wendig, was es ift, fchon 
in wiefern es von Gott herrahrt. Dafs jede Verände- 
rung ihre Urfacbe haben werde, ift keine Erfahrung 
weiter nöthig, als die fchon vorhandene, und es 
muTs diefs fo feyn, es mögen diefe Fälle fich ereig- 
nen wie fie wollen. Diefes weifs man freylich a 
priori, d. b. ohne künftige Erfahrung, aber nicht 
oÄ«^ Erfahrung, fondern blofs und lediglich in, mit 
und durch Erfahrung. (Dafs ohne Gegenftände der 
Erfahrung der Begri^derCaufalltät nicnt angewandt 
werdeq kann, ift auch die Meinung Kants. Aber 
deswegen ift er hoch nicht durch Erfahrung entftan- 
den : denn es liefse fich «in Erfahren fucceluver Ver- 
änderungen denken, ohne dafs deswegen eine Be- 
ziehung der Urfache auf die Wirkung vorausgefetzt 
würde. Diefe Beziehung ift das Kantifche a priori. 
Ein andres ift eine fticht von aller Erfahrung unab- 
hängige Erkenntnifs, und ein andres eine blofs 
durch Erfahrung entftandene Erkenntnifs.) Des Vfs. 
Refultat lautet nun : »es giebt keipe andre Erkennt- 
nifs für. den Menlphen, als eine empirifche, die 
blofs und lediglich aus und durch die Erfahrung ent- 
ffeeht, und die Kantifche Erkenntnifs a priori ift 
nichts, als eine'Hypothefe. " 

Ueber die Zeit hat der Vf. einen ganzer» Ab- 
fchnitt, der nach der Ueberfchrift eine Theorie der 
Zeit enthalten foll. Diefe Theorie beginnt mit der 
Bemerkung, das' Wort Zeit (ey verwandt mit dem 
Wort Seity Seither, Seitdem. Es mOffe wohl etwas 
bleuten, und es bedeute nichts anders, als: Das 
Alaafs unlrer t)auer nach gewiffen regelmafsigen Er- 
fcheinungen und Veränderungen Jk unirer Welt 



Wenn kein Menfch ftürbe» und jeder imme| bliebe, 
was er ift, würde es auch nieaiapdeo einfaUen, feine 
Lebenszeit zu meffen. Nun aber wollen wir wKtita, 
wie latege wir leben. Diefs wird bey uns fo gemacht: 
Wir nelimen^ den Maafsftab ffahr, legen ihn rück- 
wärts und vorwärts an unfre Dauer an, upd erfahren 
nunmehr, wie viel Jahre unfre Lebenszeit enthält 
und befaist» Mit dergleichen Maafsftäben kann aOe 
unfre Zeit 9 nicht blofs unfre Lebensdauer, ausgemef- 
fen werden. ( Diefe Theorie (!) der Zeit ift wegen 
Jhrer Popularität allen Schulmeiftern utid Jugend^ 
rern zu empfehlen.) Wir erfahren fogar vieUei<^ 
dereinft, wenn wir in den Himmel kommen, «fib. 
Dauer der ganzen Welt ; denn Gott wird den Heilig 
(zu welchen hoffentlich der Vf. und Kec. gehören) 
nicht verborgen halten, wann er das All aus dem 
Nichts sefchaffen, und die Zeit im Himmel und auf 
Erden ihren Anfang genommen hat, obgleich es nach 
S. 107. bey Gott keine Zeit giebt. Aus einer Ve^ 
langerung und Ausdehnung unfrer wirklichen Erden- 
zeit erdenken wir un$ eine Ewigkeit', wie wir durch 
eine unendliche unbeftimmte Zu fammen fetzung des 
Menfchen und feiner Kräfte und Eigenfchaften die 
Idee oder das Ideal von eiii^m Gott heran sphantafiren; 
und da nun nach S. 92. alle Ideen, Pfaantafieen, Bil- 
der (welche dem Vf. fynonym find) von finnlichen 
Erfcheinungen und alltäslicnen Erfahrungen ausge- 
hen, die der malenden Phantafie zum Stoff dienen; 
fo mufs die Idee der Ewigkeit und die Idee Gottes 
von finnlichen 'Erfcheinungen und alltäglichen Erfah- 
rungen ausgehen u. f. w. ! ! Von dem Räume fchweigt 
der Vf. : feine Theorie deffelben würde aber wahr- 
fcheinlich auf ähnliche Weife ausfallen^ Weitläuf- 
tiger verbreitet fich der Vf. über /den Grundfatz der 
Ficht! fchen Wiffenfchaftslehre: Ich bin Ich. Wenn 
dieferSatz bedeuten foll, das Ich fey durch fich felbft, 
als Ich ,♦ gefetzt, fo fragt der Vf. : giebt es denn «vcey 
Ich im Menfchen? Antwort: es giebt nur ein Ich und 
ein Bewufstfeyn, welches, durcn Körper und Seele 
zu Stande kommt Die vier Stücke: Körper, Seefei 
Ich, Bewufstfeyn, find völlig Eins. Der Menfdi 
kann wilTen, was er ift, er ift .nämlich nicht mehr, 
als er fich bey unferm Gefühl und unterer Erfahrung 
angiebt, und kann zu nichts Höherem und Anderem 
phantafirt werden. Der Menfch ift ein Ding, wie 
andre Dinge., und kann von fich , wie von den Obri* 

§en Dingen, durch die Sinne das Aeufsere, und durch 
en Verftand .das Innere erkennen. (Von der Ver- 
nunft ift bey dem Vf. nicht die Rede.) Der Satz: lA 
W», ift ein blofses empirifches Factum. Was dureh 
einen aus Nichterfahrung beftehenden 2kifatz, oder 
was a priori zu unfrer empirifchen^Erkenntnifs vom 
Menfchen hinzugefetzt werden foll und kann, weifs 
man nicht. Der Menfch ift in geiftiger und mate- 
rieller Hinficht aus vielen Theilen und Kräften zu ii* 
nem Ganzen, zu einem fo conftituirten Öinge zufam- 
nneogefetzt (Dafs eben die Fracke nach der fmWf 
der Erkenntnifs die ächt-philofop*hifche ift, fällt d«Ä 
Vf. gar nicht ein ; ^in feinem Empirismus entfteht die 
Einheit, man weifs nicht wie, und er ahndet nicfc|6 
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dafr weder die Einheit der Perfon» noch die Gedan- 

• keneinheit irgend einer Sache, aus blofser Er£ahrung 
entfpringen kann, ja daüs die Erfahrung felbft, als 
Einkiiii ein höheres Princip,^ als fie feibft, voraus- 

fclÄt.) 

Der Empirismus, als folcher, riiufs freylich in 
manchen Rückfichten gegen die ihre Gränzen ver- 
kennende Speculation Recht haben; allein er wird 
nie im Stande feyn, die höheren Bedürfoiffe der Phi- 
lefophie' hinreichend zu befriedigen« Eben dieferBe- 
daftniffe wegen verliefs man den flachen und breiten 
Bo^en der &fahrung, und täufchte man üch auch 
manchmal mit dem Gewinn, fo war doch die Luft 
und das Streben nach demfelben natürlich und noth- 
wendig« Es ilt daher unmöglich, dje philofophifchen 
Beftrebungen feit Kant (weiche unfer Vf. nur bis Fichte 
zu kennen fcheint) nebft ihren Refultaten durch £ffi« 
pirisnms zu widerlegen, weil der Standpunkt, von 
welchem diefe Beftrebungen ausgingen , höher liegt 
als der blofs empirifche, und als folcher wahr und 
richtig ift/ So maß der Vf. S.93. Recht haben, wenn 
er fagt : ^Ztit an fich ift gar nichts , oder ein leerer 
Schall; Zeit ohne Welt, ohne Dinge, ohne Men- 
ibhen, läfst fich nicht denken;" er mag Recht haben, 
wenn er & 173. eine ntne Verftandeswelt und eine'ur- 
fprüngliche Synthefis eines reinen Mannichfaltigen 
läugnet; aber fe^n Empirismus fetzt etwas Unzurei* 
chenderes an deffen Steile und mangelt aller wider- 
legenden Kraft Von welcher Artdiefer Empirismus 
ift, haben wir unfern Lefern vor Ätigen gelegt. Die 

• deutfehe Speculation wird vielleicht manche ihrer 
' Anmafsungen aufgeben muffen , wozu allerdings die 

Zeichen vorhanden find; aber fie wird gewifs nie in 
einen yUcAe» Empirismus ^urückfinkeh. 

Frankfurt a. M., b. Oebhard u. Körber: Untern-' 
düngen zum> Bejkn jeder Freundfchaft^ gefammelt 
Yon Karl ff^ith. Nofe. 1803. J 2 Bog. 6. (16 gr.) 

Die Hinderniffe der Freundfchaft, die Mittel, "jene 
zu entfernen , und diefe zu befördern und zu befefti- 
^gen, machen den Gegenftand diefer Geipräche aus* 
Vermöge diefes Gegen ftandes und der aurdem Titel 
angegebenen BeTtimmung, macht die Schrift An- 
fprucL, von jedem, auch Un^elehrten, gelefen und 
benutzt zu werden. Allein hierzu ift fie nicht ge- 
eignet. Nicht blofs die Schreibart ift gefucht und 
fchwerfällig, fondem auch der Gang des Räfonne- 
ments fo verCteckt, dafs es weniger fcharffichtigea 
und an Abftraction gewöhnten Lefern nicht mögMch 
feyn wird, das Wefentliche des Inhalts aus den drak- 
kenden Formen der Einkleidung hervorzufuchen und 
in die Einheit der Anficht aufzufaffen. Selbft fQr ge- 
übte Denker und Lefer ift diefe Leetüre ermüdend, 
langweilig und unbelohnend. Wenn man durch 
Krümmen und Umwege auf ein Refultat, auf eine 
Wahrheitf gekommen zu feyn glaubt, erhafcht m^n 
feiten mehr als einen fchielenden upbeftimmten Ge- 
danken. Den Lefern hätte die Laft,. durch, den Ge? 
fprächen vorgefetzte .b^ftimmt und deutlich ausge- 



druckte' Ifihaltsanzcigen, die.wenigftens auf die ofk 
fehr verborgenen Reiultate und die diefelben begrün- 
denden Vorderfätzfe hin weifen mufsten, einigerma- 
fsen erleichtert werden können ; aber auch diefes ift 
unterlaffen worden. Ein Stück, das wir aus der er- . 
ften Abtheilung des vierten Gefprächs zwifchen T 
und E (die redenden Perfonen werden blofs durch 
Buchftaben bezeichnet) im Zufammenhange aushe- 
ben , mag als Beleg ynferes von diefer Arbeit gefäll- 
ten Urtheils dienen, und S^hkenner mögen dar- 
nach entfcheiden, ob wir damit dem Vf.^zu nahe ge- / 
treten find. « 

„E. Wie ift Dir'» feit der langen Zeit r«icht: unfcrer 

Trennung, wie es kflrzer und richtiger heifsen miiUte, 

Tondeni), worin Vir voneinander verfprengt waren (lo 

^ fagt auch der Vf. verpaaren, v^rvortheilen ) , im Ganzen 

* genommen, ergangen? Ueber viel £//i«tf/nM find. wr be- 
reits längft einverftanden , und werden das auch zuver- 
ficbtUch bleiben. (Wie kömmt diefer Nachfatz zu )«n»* 
Frage, und pafst wohl die folgende Antwort zu ihin . ) 
T. Obngefähr^wie es einer Nachtigall gehen würde, die 
nach langer lÜmraer- Pflege ins Freye kSÄie. £. Seltla- 
mes Wefen! — T. Erlaube! Sie wurde anfangs froh leyn, 
vielleicht im Schlafe noch ^an ihrer SelbftftSndigkeit fich 
weiden , doch aber bald fehnfüch*svoll auf den Kafich zu- 
rückblicken. £. Wäre das nicht ein verwohntes V«zcl- 
eben? T. Wenn es nur auf des liebe Futter J"f«f« '7* 
Ware, allerdings». Aber könnte nicht auch das Ichuldloie 
Thierchen fich in dem verlängerten Schlagen vom Winter 
an bis weithin den Sommer hinein ebenfalls gUirk.ich g^ 
fühlt haben? H. Du meynft. es hätte feine Anlaffcn, des 
engern Raums ohngeachtet, früher und dauerhaFw ent- 
wickelt . als im luftigen Weiten gefchehen wäre ? T. Nicht 
nur das, fondem es hätte auch feine Wohlthäter genauer 
kennen lernen können: und das ift viel we«h E. Die 
befchrSnkcen aber Natur, Rreyheit — T. Erhöhten auch 
indeffen die Kiinft, AieEinfchicklichkeitOh^^^^ 1^«\"'* 
doch dabey firoh. r- Oder fchldgt eine Nachtigall aus Un- 
muth? Ä. Verftehe ich dich recht, fo xyillft Du ra|eiu 
der Entferntheit von Freunden folgt Y^^ommen leinet 
felbft; obfchon man durch freundfchaftliche VerhaltmlTe 
oft ungemein befohränkt werden kann. T. B|l^<?**f ^»»J 
wie erweitert: und das eben macht la das Spiel dea 
menfchlichen Lebens aus. B. In folchem Spiele auch 
Raum; in diefe m Räume auch Regfamkeit; "»* hierin, 
wenn fie achter Art ift, Wurde. T. Nu'- Schade, dafs der 
Schritt vom leichten Spiel zu hohem Werth fo leiten go- 
fchiehtt £. Charakteriftifch! Hundert Andere wurde^ 
ober die Schwierigkeit des üebergangs geklagt haben. Vit 
fchwebt in der Seltenheit der Sache ihre Wichtigkeit vor. 

• T. Wie follte es nicht bey Jemand, der nach »Her ange. 
wandten Muhe nichts als feine Fehlfamkeit eingefehen . 
B. Darin doch aber auch die Moglichkeit;des Beffern : und 
im Sittlichen fernt , wie Du weifst, die Erreichbarkeit ei- 
ner Abficht von dem Wunfche danach nie fo weit, als im 

• Phyfifchen. — .Welcher ünterfchied vem Jluge zur Sonne. 
' nni zum Funde des Wahren in fich 1 T. :Freylich der 
Thnnlichkeit nach: ob jedoch wohl m der Erftlllung - 
B. Es kSmmt blofs darauf an , dafs nJan fich das Zysl zn- 
ileich nahe und weit gen n 2 fteckt. — Um bey d" Freund- 
rohaft zu bleiben; fo willft D« doch Deinen Freund ge- 
wifft immer haben. Daskannfc Du aber nicht, ohne h«a- 
figft eben fo fem von Dir weg verfetzl: zu xverden , als 
nlchft bey Dir zu bleiben. Stets mufst Du ja m die Oe- 
irilthsart des Freundes eingehen, der als em von Dir ver- 
Shiedpner Anderer, nicht Du felbft, iftt .^er mithin m 
jedem Lebens - Augenblicke weit anders wie Du f}»hi«"» 
Unenundwirken-kann, das »«^h «nzuWigemal wirk^^^ 
duM^ .J>emoh«reaohtet vermagft Du, Dicli beftandig in 
iSnu finderf?Öcin eigenes Dich darin tu erkennen and 
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«nszndrQcken , wenn Du nur Dir f^lbfttreu, Demeni-fr«ye« 
Iten Vorlatze gemäfs verfRlirfc, und folglich Dich ganz 
hafc, auch benäUrc. — - fiey dem menrcälichfc Sittlichen 
alfo, bey der Freundfchaft, Tvird die Selbtt - VerlorenheiC 
im vollften Seibit - Befitze , Wie umg^ekebrt das Selbft * S«ya 
in dem Leben für einen Andern Eins, und- der glQhende 
Freundfchafts - Wunfeh läft fioh augenblicklich in die le- 
ben digfte Freundes - That auf. ** 

Was lernt denn tinn der lehrbegierige Lefer aug 
diefetn Chaos, in welchem nichts feftgehalten und 
ruhig entwickelt wird, wo alles im Dunkel zufam- 
men läuft, eine unbeftimmte, fchielende, falfohe An- 
ficht der Dinge , die andere verdrängt , wo das Vor- 
faergehepde mit dem Nachfolgenden Aicht durch leich- 
te, natOrh'che Uebergänge zufammenhängt, fandem 
unwillkürlich fich dargebotene Einfälle in feltfamen 
Sprüngen abwechfeln u. f. w.? Er erfährt weder be-* 
ftimmt, wovon die Rede in dem Gefpräcbe ift, nocn 
worin die Redenden Qbereinftimmen oder verfcbie- 
dener Meinung find. Zwar fchcint dec Satz , da£s die 
Entfernung eines Freundes von dem andern das F^tr- 
kommen feiner feibß zur Folge habe, dei^i gentliche Ge- 

rrenftand- der Unterredung zu feyn. Aber worin die- 
es Verkommen beftehe, ob in der Abnahme an Mo- 
ralilät, an Vollkommenheiten des Verftandes, des 
Herzens, an Mitteln zur Befeftigung und Vermeh- 
rung des äuCsern Wohlfeyns, auf der einen oder auf 
der andern, oder auf beiden Seiten zugleich, oder 
worin fonft, darüber läfst weder jS. noch T, eineSylbe 
laut werden. Keinem von beiden kömmt es auch in 
den Sinn, ob wohl jemand an der Wahrheit jener 
Behauptung zweifeln könne, fo viel fich auch Zwei- 
fel darüber erheben lieisen; fie fpringen von ihr ab, 
und auf die Befchränkungen und Erweiterungen in 
.den freundfchaftlichen Verhaltniffen über, die das 
Spiel des menfcblichen Lebens ausmachen folten, in 
. welchem Spiele Raum , fo wie in diefem Räume Reg« 
famkeit, und in achter Regfamkeit Würde fey u«f. w., 
ohne dafs man in den Stand gefetzt wird, mit diefen 
Formeln einen vernünftigen Sinn zu verbinden. Auf 
einmal fteht uns nun wieder ein anderer Satz vor den 
Augen, der: dafs im Sittlichen die Erreichbarkeit 
einer Abficht nie fo weit von dem Wunfche darnach 
ferne 9 als im Phyfifchen» Wenn das vielleicht fo viel 
neifsen foll, als, der Wunfeh, fich in feinem Han- 
deln nicht durch Eigennutz, fonderh durch Gründe 
der Sittlichkeit und des llechts beftimmen zu laffen, 
fey leichter zu realifiren , als der Wunfeh , z. B. fich 
aus dem Zuftande der Armuth in den des Reich« 
thums zu fetzen: fo hätte diefe Behauptung, die, in 
wiefern fie wahr ift, nichts Neues enthält, keiner 
fo myftifchen Einkleidung, die ihr den Schein der 
Neuheit und des tief öedachten giebt, bedurft 
^ Aber auch, feinem -Sinne gemäls, em^cher ausge- 
drückt, % enthält diefer verworrene und fchielende 
Satz eine Unrichtigkeit Blofser Wmfch ift nie mit 
dem Bewufstfeyn des Vermögens t den Gennftand 
deffelben wirklich zu machen, verbunden. Im Sitt« 
liehen ift mehr als blofser Wunfcb , es ift Vorlatz, 



Entichlufs ; es foO etwas feyn oder nicht feyn , und 
darum bin ich mir auch des Vermögens aazu be- 
wufst; ein blofser Wunfeh kann gar nicht eintre- 
ten. — Endlich wird, da anfanglich nur'vonper- 
fönUcher Entfernung der freunde die Rede war, auf 
einmal die Entfernung in eine figürliche verwandelt, 
wo der ein& Freund dadurch, dafs er in dieGemüths- 
art des andern eingeht, fich von fich felbft weg ver- 
fetze und doch auch zugleich bey fich felbft bleibe, 
und was'des Unfinns mehr ift, den jeder Lefer von 
gefundem Verftande von felbft leicht zu würdigen 
wiCfeu wird. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Halls , in d. Renger. Buchh. : Ferdinand Wcm»^ 
der arme Floten/pieler. Von A. G. Rberhard. — Er* 

, /^Theil. 1S02. 363 S. Zwy^frTheiir366S. 8* 
( 2 Rthlr. i6 gn ) 

Diefer Roman eehört ficher unter die vorzügli- 
ehern , die unfere Literatur befitzt. Das Inter^ffe des 
Gegenftandes, das romantifche Leben , in dem fich 
die Handlung.be wegt, die leichte ungezwungene Dar- 
ftellung, der blühende Stil — alles vereinigt fich, 
den Lefer zu feffeln und wiederholt anzuziehen. Nur 
eins läfst fich, und, wie uns dünkt, mit Grund da- 
gegen einwenden, dafs ftatt des heitern Spiels , wo- 
mit die Kunft im Roman vorherrschen foll , eine £ift 
ununterbrochene Reihe von traurigen Vorfällen und 
unglücklich^ Schfckfalen das Gefühl m^r prefst 
als erfreut, und den Spiegel der Begebenheiten oft 
der Wirklichkeit zu nahe hält — Was indeffen au- * 
fser andern Vorzügen, die diefes Werk befitzt, noch 
befonders intereffirt, ift die hohe fchwärmerifche 
Freundfcbaft der beiden Haupthelden des Buchs, War« 
ners und Welfings. DieScene, wo beide bey den 
Gräbern des Oybin verweilen, ift acht romantifch, 
und ergreift das Herz mit wahren, heiligen und 
lange nachtönenden Gefühlen. Die Charaktere des 
leichtfinnigen Hilgers und des boshaften Hofirath 
Müllers find faft zu wahr dargeftellt Einige Partiell 
die zu tief im Schatten flehen , z. B. Eardinens ver- 
fchloffene Liebe » möchte man mehr hervorgehoben 
wünfchen» 

Berlin , b. Schmidt : Euphroßfne* . 1804. ^00 S. 8* 
m. I Kpfr. ( 20 gn ) 

Ein kleiner Roman, dem es nicht anlnterefle fehlt 
Die Begebenheiten find «einfach , und doch fiberra- 
fchend , die Schilderung warm und blühend -* nnr 
hie und da zu gefucht, die Chdraktere nicht neu, aber 
doch anziehend. Der Inhalt ift eine Ausführung je* 
ner fchönen Worte des Dichters, Ober die man tau- 
fend Commentare fchreiben könnte: ' 

Ei reifst fich loa , waa uns fich erft er^ab ^ 
Wir lafTen los, vras -wir begierig farsted» 

Ei siebt eltt Glück, allein wir Kennen's mcbt^ * 

Wir keiinen*i wohl, und wiOen'f aich( zu fohfiB^t 
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PÄDAGOGIK. 

PvTSBURO u. EssEir » b. Bädoker vu Comp. : Gnifii* 
rt)! zur OrganifatUm aOgmekier Stadtfchuim. Ent- 
worfen von B.C. L^ Natorp. 1804. XII o. 090 S. 
8. ( 1 Rthlr.) 

Obgleich der Gedanke Ober die Nützlichkeit ja 
Noth wendigkeit, die Schulen nach de» v^r- 
fohiedenen ßedOrfaiffen der Jugend forgfältiger abzu- 
fondern und fchärfer zu begränzcn, als es ablich ift, 
fchon reit mehr als huödert Jahren geäufsert wurde, 
fe fcheint doch die voUftändige Entwicklung und Aus- 
führung deffelben erft unferm Jahrhundert vorbehalten 
zu feyn. Es würde überflüffig feyn, die Verdienfte 
Aug. Herrm. Frankens ,und fö vieler anderer Freunde 
der Menfchheit hier auseinander zu fetzen , welche 
fo oft und fo dringend an die Ausführung diefes Oei- 
dankens erinnert haben. Leider ift deflen ungeachtet 
nur noch wenig von diefen Erinnerungen und Vor- 

* fehlägen ausgeführt worden : denn wenn auch die 
meiften GymnafiÄi oder die'rogenannten latciniTchert 
Schulen, mit Einführung des wiffcnfchaftlichen Claf- 
fenfyftems, halb in Bürgerfchulen, halb iö gelehrte 
Schulen verwandelt find , fo ift diefe Einrichtung bcy 
den meiften derfelben doch nur ein fchr unvöUkomm- 

-neg Stockwerk geblieben, weil man dabey gewöhn- 
Mch weder an Vermehrung tüchtiger Lehrer, noch 
an belfere Befbldung derfelben , noch an andere Din- 
ge, ohne welche eine folche Organifation nur einfei- 
tig upd nur wenig beffer als die alte ift, gedapht hat 
Faft überall fehlte es bey der roilitärifchcn Tendenz, 
welche die Politik des verfloffenen und unfers Jahr- 
hunderts nahm , theils an den nothwendigen Hülfs- 
öuellen zur Verbefferung diefer Aiiftaltcn , theils an 
der dazu erforderlichen Einficht und Freyheit von 
verjährten Vorurth eilen bej denen, die wirken konn- 
ten und follten, theils an der Auf ficht und an der 
nnerroüdeten Sorgfalt, beftändig zur Vervollkomna- 
Aung der Schulep als mcnfchlicher, folglich mangel- 
hafter Aipftalten, thätig zu feyn, und das Oute des 
Zeitgeiftes zu benutzen. Wäre nur die Obcraufficht 
über diefe Schulen zweckmäfsiger gewcfen , und hat- 
fcn blofs fackverßändige , alfo im Schulfache lange Zeit 
geübte und noch darin lebende aufgekßrte Mänrter 
. die Leitung der Gefchäfte gehabt, fo würden die übri- 

• gen Mängel bey weitem nicht fo arg feyn , als fie 
fetzt noch faft überall find? da die Aufficht, in den 
untern Inftanzen weriigftens , gerade denen anvertraut 
ift,, die felbft bey dem heften Willen fchon durch die 
Menge andcrwdliger, ganz heterogener Amtsgefchäfte 
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diefe Pflicht nur unvollkommen erfifllen köaDtn; 
Es wäre daher in der That zu wüofchen^ dafs 
man auch in diefem Fache die Einrichtungeir des Mi- 
litärftandes, welche fich auf die Aufficht beziehen, 
mit kluger Wahl benutzte. Diefe Urfachen des Ver-^ 
falleis der meiften lateinifchen oder gelehrten Schu* 
len hatten auch auf das in vorigen Zeiteif unter Zopf 
fo blühende Gymnafinm zu Effen' in Weftphälen fo 
kräftig gewirkt, dafs von den vier Claffen deffelbea 
Dur Hoch die unterfte eine kärgliche Exiftenz behal- 
ten konnte. Daher wurde die KönigL preufs. Orga«* 
nifationscommiffion bewogen, ihre Autmerkfamkeit 
hierauf zu richten, und von dem Vf. diefes Orund- 
riffes, feinem Amts^nofTen und den beiden erften 
Lebrern des Gymnadums Berichte una Vorfchläge 
zu fordern. So entftand die vor uns liegende Schrift^ 
welche eben fö vielen guten Willen , als Beiefenheit 
und Nachdenken zeigt ,^ und gewifs der ernfthafte« 
ften Beherzigung eines jeden Menichenfreundes , zu« 
mal deffeo ^ der wirken kann , empfohlen zu werden 
verdient; da es uns gerade an einem Werke diefer 
Art noch fehlt, welches alles, was bisher über die 
allgemeine^ Stadtfchulen geäufsert worden ift, mjil: 
Genauigkeit und richtigem Urtheile zufammenfafsta 
und ordnete. Daher wird eine beftimmtere Anzeige 
und Beuftheilung nicht unwillkommen feyn. 

Mit Recht verlangt der Vf. von einer guten Bür* 
ger- oder allgemeinen Stadtfchüle, daf^ ihr Zweck 
einzig auf die Erweckung des Menfchlichen im Men- 
fchen, auf die Bildung des Menfchen zur Humanität 
gehe, oder dafs fie vorbereitungsanftalt zu federn 
Künftigen Berufe feyn foUe. Alfo fchliefst er^ wie 
er ausdrücklich anführt, alle fpecielle Bildung für 
einen befondern, folglich auch für den gelehrten 
Stand aus. Doch ift er über diefs letztere nipht recht 
mit fich einig. Penn fo wenig er die Vo r bereit ungs- 
ftudien für den gelehrten Stand, namentlich die Ini- 
maniora, in feinen Plan aufzunehmen Willens ift 9 
und fie, vielleicht zu fehr eingenommen gegen dieFa- 
cultätswiffenfchaften, wenigUens'in EiTen nicht ein- 
dringen laffennröchte, fo fient er fich docbgenöthigt^ 
denen unter feinen Mitbürgern, die etwa anderer 
Meinung find , und ihre Kiiider dennoch dem gelehr- 
ten Staude widmen wollen, den Vorfchlag zu thun, 
diefelben zur Erwerbung der humaniftifchen' Kennt- 
nifle — den Kapuzinern, die in Effen ein Gymnafinm 
halten, in die Lehre zu thün: wodurch der Vf in- 
directe allerdings feinen Zweck doch noch erreichen^ 
dürfte. Für cnejenigen aber, die auswärts feinen 
Grundrifs befolgen wollen , und welchen diefer Ka* 
pnzinerunterricnt älfo nicht zu Theil werden kann, 
Qq ' fchlägt 
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fcUägt er zuletzt vor , dab , da einige der Lehrer- an 
feiner Bürgerfchule doch auf der Univerfität gewefen 
£eya mfifstea , diefe ja die zur 'Akademie eriorderli- 
cbea humaüiftifcheo Vorkeontniffe gar lei6ht deoeo, 
die dennoch ftudiren wollten , mitzutbeilen aogewie- 
fen werden könnten. Diefer doppelte Vorfciilas wird 
allen denen fehr befremdend erfcheinen, welche mit 
den Fortfehritten des humaniftifchen Studiums in un- 
fern Zeiten, und mit den Forderungen, die man an 
einen tüchtigen Lehrer deflelben mit Recht macht, 
bekannter find, -als der Vf. zu feyn fcheint. Auch 
dürften diefe Lehrer, denen er jenen humaniftifchen 
Unterricht als Privatlectionen zutheilt, bey ihreii vie- 
len Arheiten in der Bargerfchule, gefetzt auch, dafs 
fie die gehörige Stärke darin von der Univerfität mit- 
gebracht hätten , wenige Luft und Zeit zu einer fol- 
chen Unterweifung benalten; zumal fie fo geringe 
Veranlagung finden werden , dieCs Studium rortzu- 
fetzen. Endlich liegt felbft darin , dafs diefe aligemei-. 
ne Stadtfchule für jeden künftigen Beruf vorbereiten 
foll, die Nothweoaigkeit , auch in den Plan die hu- 
maniftifchen Studien, wenigftens bis auf einen be- 
ftimmten Punkt, aufzunehmen, und fie nicht in Prir 
Tatlectionen' zu verweifen. 

Der Plan des Grundriffes einer allgemeinen Stadt- 
fchule verfällt in drejf Abfchnitte. Der erfli handelt 
Ton dem Stoffe des Schulunterrichts ; der zweyte von 
der Schuldifctplin , d. b. gegen den Sprachgebrauch, 
in der weitern lat. Bedeutung des Wortes , von der 
eanzen Einrichtung des Schiuwefens ; der ärüti von 
2er Schulpolizey. 

L Üer Stoff (S. 35—50.) foll gewifle Einfichten, 
KenntnifTe und Fertigkeiten hervorbringen, -um da- 
durch die im Schüler liegenden Kräfte und Fähigkei- 
ten zu entwicl^In und zu bilden. Alfo foU er a) als 
Menfch richtig denken , richtig tmd edel empfinden 
und recht handeln lernen ; b) als Bürger in der Welt 
das ffStkigßi voii der Erde nebft den ihn umgebenden 
Gegenftänd^ und Erfcheinungen , folglich Geogra- 
phie, Naturkunde, Technologie, Anthropologie, 
Fhyfik und Chemie, Gefcliichte, Landesveriaffung 
und Landesgefetze kennen lernen. DieEh^chten find 
philpfonhifcn , und muffen aiis der allgemeinen 
Kechtslehre, allgemeinen Pflichtenlehre und allge- 
meinen Religiooslehre genommen werden. ßie 
Kmninijfi find hiftorifch , und leicht aus dem obigen 
zu ermeOen ; die Eertigkeiten find mecbanifch und ai^ 
tiftifch, Sprachen, Keclinen, Zeichnen, Meffen, 
Lefen, Schreiben, Mufik; endlich die formellen 
HQlf$mittel des Denkens und Lernens . alfo logifch, 
Jfind Spracfakunde, Mathematik, praktifche Logik, 
praktjfche Anweifung zur Lektüre. 

Mit dem unwiderleglichften Rechte ftatzt fich 
der Vf. bey der Angabe cüefer Gcgenftände des Schul- 
unterrichts -auf jden unumftöfslich wahren und nur 
von engherzigen oder unwiffenden Menfcben verwor- 
fenen Satz : £>er recht gebildete Menfch ift auch der 
gefchicktere und braucSibarere Barger; folglich be- 
trachtet er eben £0 richtig die BOrgerbUduiig als der^ 



Menfchenbildung untergeordnet. Aber diefer Stoff 
ift auch das Wichtigfte und Erheblichfte fairs bflrger« 
liehe Leben. Jeder Menfch , der in der bflrg^IkheL 
Gefellfahaft lebt, befitzt aus jedem Tbeile deffelbea 
Einfithten, Kenntniffe und Fertigkeiten, und es ift 
för ihn fowohl als für den Staat von der Hufcerftea 
Wichtigkeit, dafs die Staatsglieder diefeiben fogieich 
richtig erlangen und beiitzen mOgen. Nur mufs man 
dabey, wie der Vf. fehr gut bemerkt, weder an fei^ 
nen ordentlichen und völligen Curfus, nc^h an fyfte> 
matifche Ordnung , fond«rn an eine gelegentlich«^ Be- 
lehrung denken, und Oberhaupt immer nor das Nö- 
thigfte, den Faffungskräften und der Empfänglich« 
keit des Schülars AngemefTene, älfo das Zweckmä« 
fsige nach forgfäitigfter Wahl aus jenen Gegenftändea 
des Unterrichts ausheben. Auch fucht cier Vf. das 
Wieviel und Wiewenig diefes Aushubes nachher, wo 
er von den Claffen fpricht, näher zu beftimmen, nod 
Mifsverftändniffen vorzubeugen. Zu diefem Behofe 
wünfcht der Vf. fehr richtig für jede CialTe ein allge- 
meines Lehr- und Lefebuch, worin der aus feneQ 
Fächern hergenommene Lehrftoff fämmtlich und ge- 
bdrig aufgeßellt wäre, und wozu dem Lehrer ei^ 
Commeotar gegeben werden mOfste. Uebungen dec 
Gymuaftik, des Gedächtnifles, Handarbeiten u. f w, 
find nicht vergeffen. Der fpeciellere Religionsunter- 
richt foll, wie der Vf. gut ausfahrt» den Predigern 
der verfchiedenen Confeffionen überlaflen bleiben« 
Diefer Abfchnitt ift dem Vf. fehr gut gelungen. 

IL,SchuldifcipIin (S. 50 — 225.).* Der V£ ba-, 
zeichnet mit diefem Ausdrucke die Abtheüung der 
Schule in Claffen , die Einrichtung des beftänctigen 
Curfus, die gehörige Folge des Unterrichts, En- 
führung der zweckmäisigen Lehrbücher^ die taug-, 
liehe Methode, Lectionsplan, und weife Schulzucbt 
Hier fällt die Forderung auf, dafs nicht mehr all 
zwanzig Schüler in jeder ClafTe aufgenommen wer- 
den müiTen. Diefe mag in den fchlecfaten Schulen 
gegründet feyn , wo aber auch fchon diefe Zahl im- 
mer noch zu grofs ift; aber in diefer Schule, welche 
der Vf. vorfchlägt, wo die Schüler mit Verftandes- 
Übungen aller Art, alfo mit Gegenftänden befcbäfti^ 
werden, welche bey einem j;uten Lehrer viele zu- 
gleich intereffiren können , ift die Forderung unftatt- 
Eaft, und aller altern Erfahrung fowohl, als dar 
neuern in Burgdorf und Bnchfee entgegen : andrer 
Gründe dagegen nicht zu gedenken. Viel richtiger 
und in allen ordentlichen Schulen fchon ausgeführt, 
ift des Vfs. Forderung, dafs die Kinder nur nach ih- 
rer Faffttojskraft, Denkfertigkeit u. £ w. in die Claf- 
fen aufzuifehmen find, unddais die Lehrer nach MaG^ 
fabe ihrer Kenntniffe, Talente und Neigungen den 
Fnterricht unter fiph vertbeilen und abwechfeln muf- 
fen, folglich doch wohl nach dem neuern Claffen- 
fvfteme. Hier ftellt der Vf. den paradoxen , und nach 
Rec. Meinung, ganz irrigen Sali auf: der Directox 
foUe nicht auch zugleich Mitlehrer feyn, denn die 
Lehrer feyen coordinirt und nicht einem aus ihrer 
Mitte /ubordinirt, weil -- alle Lehrer ein Coll^gium 
ausmachen« Allein ift nicht in jedem CoiJegio ein . 
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Prifident, der SachyerftSadiger und Mitarbeiter ift? 
Er will lieber einen Sekuivorßand einführen , .mit wel- 
cbem 'undeutfchen Worte der Vf. das CoUegium der 
Auffeher, d. h. den Scbulrendanten , den Sdbulrath 
und die fömmtlichen Lehrer bezeichnet. Aber bis- 
her war man der Meinung, dafs ein fachknndicer 
Mann, den man nach gehdris^r PröFung gewählt 
hätte 9 der befte Director fey. Die Erfahrung hat fie 
awch J[>ertäljgt. Es verfteht fich aber von feJbft, dafs 
d^^'felbe weife verfahret und verantwortlich fey> folg- 
kch auch unter Aufficht ftehe. Hier fehlt dem Vf. 
die Döthige Schulerfahrung: hätte er diefe,^ wArde 
er wifTen , daüs des Oirectors Gegenwart Tmd Auf- 
firht in der Anftalt tadich und oft mehr als einmal 
erfordert wefide, um die Mafchine im G^nge zu er- 
halten , den Eifer diefes oder jenes Collegen anzu- 
feuern und zu leiten, kleine Unordnungen auf der 
Stelie zu heben , oder am beften vorzubeugen u. dgl. 
Er fchlägt daeegen Prediger, einfichtsvoUe rechtliche 
Borger oder ^l^giftratsperfonen zum Schulrathe vor 
(S. 237. ^; allein er bedenkt nicht, was die Erfahrung 
oagegeD laut genug vorgebracht hat und noch vor- 
bringt, - wo ähnliche Einrichtungen Statt fanden oder 
Statt finden. Wie oft würde nicht Unkunde der Sachen, 
wie oft andre Amtsgefchäfte diefen Schulrath fchäd- 
lich oder unthätig machen? Dafs übrigens die Leh- 
rer fich gleich feyn, mithin der in den untern Claffen 
lehrende eben fo viel gelten foUe, als der «indre, ift 
fehr gut y und bereits von vielen Pädagogen bewiefen 
und ausgeführt worden , als von Ueberkkhn und Stiwe 
zu^Neuruppin, wie Reo. aus eigner vormaliger Er- 
fahrung weifs. Eben fo fchdn Ipricht dann der Vf. 
ttber das Wieviel und Wiewenig deffen , was aus den' 
Fächern des Lehrftoffes für jeoe Glaffe herzunehmen 
fey< woraus ein vernünftiger Mechanismus eptftehen 
muffe. Hier führt den Vf. die Begierde, feine Be- 
lefenheit zu zeigen, fehr unzeitig auf die bekannte 
Antwort des vormaligen Directoi:s Qlafn an Piflalßaaa : 
Vws vatitii dorn meckanifir /eUuMion : denn diefer Me- 
chanismus ift nur eine ganz vernünftige Stufenfolge, 
und keine mechanifche Arbeit , für welche jener aie 
Methode im Peftalozzifcfaen Inftitute anfah. Die Ver- 
eleichung iindet alfo nicht Statt Was femer über die 
Liehrbücher^ Schulbibliothek^ Apparat von jphyfika- 
lifchen und mathematifcben Inftrumenten , Mocielien, 
Zeichnungen, LeCemafchine u. dgl. gefagt wird, macht 
der Belefeaheit und dem NachdfenKen des Vfs. Ehre. 
Er nimmt fünf Claffen an, wofür er die dahin gehö- 
renden jSchfller beftimmt, den Unterrichts - Curfus 
aagiebt, die dabey erforderlichen Bücher und übri 
leen Lehrmittel vorfchlägt, bie und da durch kleine 
Winke die Methode cfes Unterrichts andeutet, und 
endlich «einen Lectionsplan entwirft. Alles fehr vor- 
trefflich und 4er Ausführung würdig! So wird in der 
Emz unterften Claffe noch nicht Lefea gelehrt: der 
ehrer übt den Verftand der Kinder, unterrichtet im 
Sprechen, Zeichnen und Singen. Müfik geht durch 
' alle ClaiTen. Ueberall dringt er mit Recht auf die 
Ausbildung der Sittlichkeit und des Charakters. Die 
Austinanderfetzung dlefea Abfchnitts würde uns über 



die Gränzen unfers Raums hinwegführen : es ift ge- 
nug, zu wiederholen , dafs die Vorfchriften der he- 
ften Pädagogen, und darunter mancher vergeffenen» 
vom Vf mit Einficht benutzt worden find. DieMad'^ 
chen bleiben mit den jBLnaben , wenfgftens in den un- 
tern drey Claffen, fehr gut zufammen. Was der Vf. 
über diefen Gegenftand lagt, fcheint dem Rea ganz 
richtig. Wie »wenig ift bisher für die Bildung der 
Töchter gethan , und wie nothwendig ift doch eine 
gröfsere und weitere Sorgfalt für fie , von denen fo 
vieles abhängt! ^ 

EfTen ift fo glücklich , diefen Grundrifs realifiren 
zu' können, daliereits die nöthigen Fonds und die 
Lehrer da find, und da dort eine der Ausführung 
ties Plans- fo fcbön zufagende Gemüthsftimniung 
herrfcht. Aber auch da» wo man diefs Ideal nicht 
erreichen kann, wird man diefen Grundrifs ipit dea 
nöthigen Modificationea benuti^en können. Wie 
Viele Städte haben noch ihre fchlechten lateinifchea 
Schulen j deren Lehrer von Nähr ungsforgeo gedrückt 
werden^ folglich nicht fo wirken, als fie füllten! 
Wie viele Städte haben nicht noch ihre Pfarrfchulep, 
die alle ohne Ausnahme' fchon deswegen, weil der 
fonft brave Lehrer hundert und mehrere Schüler und 
Schülerinnen zu unterrichten hat, unter alier Kritik 
find, uud unfern Zeiten fowohl, ah ihren Auffehern 
Schande machen ! 

Auch der dritte Abfchnitt von der Schulpolizey 
(S* 226 ff.), oder von der Beförderung der äufsern 
uiid Innern Ordnung des Schulwefens, als Beftim- 
mungen über den Scnulvorftand , über die Aufnahme 
der Kinder in die Schule, Zahl der täglichen Unter- 
richfcsftunden, der zu entwerfenden Schulgefetze, Fe* 
rien, Schulconferenzen u. f. f., verdient Auszeich- 
nung und Beherzigung, wenn gleich einige Paradoxa 
dtrin vorkommen, die man' zwar leicht befeitigen 
kann, die aber doch von Nachdenken zeugen. 

Durchaus^ hat übrigens der Vf. • treffliche Litera- 
turkenntnifs gezeigt, und die in den Claffen zu brau« 
chenden Bücher fehr wohlgewählt. 

Wenn erlt üi>eran folche allgemeine Stadtfchulea 
eingerichtet werden , wie zu wünfchen ift, fo wird 
die Schwierigkeit der Ausführung eine^ folchen Plans 
befonders durch den Matogel von Lehrern , die der- 
felbe nothwendig fordert, fichtbar werden; Abei; es 
ift auch zu hoffen , dafs bey Zeiten Anftalten getrof- 
fen werden, diefer Schwieri^eit zuvorzukommen» 
da unfers allgeliebten Landesvaters fo deutlich aus- 
ffelprochenei* Wunfeh die Realifation der Bürger- 
fobulen vorzüglich bezweckt. Möchten die Zeiten 
und Umftände nur bald fo geeignet feyn, dafs die 
Ausführung diefes herrlichen , wahrhaft königlichea 
Eotfchluffes nicht mehr fern wäre ! 

Gotha , b. Perthes : üeber den Einfhiß des Schatu ^ 
Jjpiils auf die Bildung der ^usetut Von ji. L. P: 
Schröder y Prediger in Nordhofen. 1804. VI«. 
182 S. 8. (I4gr.) 
« Der Einflufs der Schau fpiele auf die fittliche Bil- 
dung der Jugend urird in die&r lehrreichea Schrift 
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von ÄÜto Seiten ^rwogen. Wir vfroUen nur das Re- 
foUat aufnebnlen, dafs das Schaufpiel als ein Mittel, 
die fitllicbe Erziehung der Jugend vom zwölften bis 
las achtzehnte Jahr zu vollenden, gute Dicnfte Ici- 
ften kann , nicht das Schaufpiel , wie es wirklich ift 
und nur für Erwachsne palst, fondern ein eignes 
Theater f ör die Jugend , welches der Vf in bedeuten- 
den Städten errichtet zu f6hen wünfcht. Diefesfallte 
der Jugend ,,die ioa: ihr künftiges Leben nöthige 
K^ntnife der Menfchen , mit denen , und der Ver- 
hältniffe, in denen fie mit ihnen leben wird,,fo wie 
hauptfächlich die Anweifupg, wie fie fich in diefen 
Wen und Verhältniffen zu Menfchen von.allerlcy 
Art und Charakter fittlich gut und zugleich klug be- 
tragen foU, anfchaulich mitt heilen; es Tollt^ ein prak- 
tifcher Unterricht Ober Menfchenkenntnifs und Sit- 
tenlehre oder eine angewandte Moral feyn- " Wenn 
und fo lange aber kein fo eingerichtetes Jugend- 
Theater .exiftirt, empfiehlt der Vf. jungen Leuten 
das eigne Aufführen von Schaufpielen zu ihrer Bil- 
dung.: Allcrley Spiele, in welchen Handlungen der 
M«n£chen' nachgeahmt werden, können als Vorbe- 
rwtung dazu betrachtet werden ; dann folgen impro- 
vifirteSprichwörterfpicle, diefe werden allmählig un- 
ter der Anleitung und Mitwirkung der Erzieher wei- 
ter ausgebildet; endlich werden auch von andern 
verfafste un* für diefe Zwecke paffende Stücke von 
dem Führer vofgelefen, einftudirt und vorgeftellt. 
Die anthrqpolbgifchen und fittlichen Belehrungen, 
die in dem Schaufpiel durch Handlung ausgedrückt 
find, werden durch die eigne Darftellung tiefer ein- 
dringen und' fefter fich eindrücken, als es durch 
blofsen mündlichen Unterricht, durch erzählte ßey- 
fpiele )a fel^ft auch wohl durch das^Anfehn einet 



foIchen.Schaüfpiels gefc^hen würde« Der Erwjsrb 
von ächter Lebensweisheit wird dadurch der^ Seele 
mehr zu eigen gemacht, und fo die Jugepd in diefer» 
Copie aus dem grofsen Welttheater auf die Zieit vor« 
bereitet, wo auch fie auf demfelben als handelnde 
Perfon erfcheinen wird." I)f ebenvortbeiie , welche 
das Schaufpiel der Jugend gevirähren kann, als guter 
Anftand, Freymüdiigkeit in der Darftellung feiner 
Perfon u. £ w« bleiben auch nicht unbeachtet. Der v 
Vf. geht nun in das gröfste Detail, wie folche Stücke 
für^iefe Abficht eingerichtet werden müQian. 

Nacj^dem allgemein abgefafsten Titel konnU 
man eröffnen , dais der Vf. nicht blofs den Einflub 
des Theaters auf die fittÜche, fondern auch auf die 
äfthetifche oder Gefchmacksbildung der Jugend aus- 
einander fetzen würde. Das letztere ift aber nicht 
Esfcheben, ungeachtet es gew^fs ift, da£s durch das 
efen, Analyfiren und Aufführen von Sehaufpielen 
der Sinn für. das Schöne in den Formen, im Aus« 
druck und in der ganzen Darftellung ungemein ge- 
bildet und gefchärft werden kann. 



P^üR^BEHG u. Sulzbach, in d. SeideL Kunft- u. 
Buchh.; Auszüge aus änigen im ffakr 1795. bej 
dem churi^rftlich - Sächfiichen evangeÜfcnen Hoi- 
Gottesdienfte zu Dresden gf&o/^iffiMt Pr«(#gi»i, vos 
p. Firam: Volkmar lUinhard , churfOrftlichem Ober- 
hofprediger, Kirchenrathe und OberoonfiftorialL 
Neue für Minderbegüterfe veranftaltete Aufläget 
Dßs erflin Jahrgangs zweier Band. 1804* 462 S. 
g. (18 gr.) (S. d. Rec A. L. Z. 1796/Nr. 11$^ 
u. 271.) 
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OmciUCHTS ClirUtZy b. Anton r Der von Käifir Äu- 
dtlph dem Zwtynn den Pro^eßanten in Böhmen erikeilte Ma- 
iä/rätshrief vom Jahre 1609^ au« einer Böjimilchen Urkund« 
iberfem, nvt Anmexkuneen von Johann Boron. ^*^^''^.? 
Vo»»«#1 Bohmifchen Exulanten gemein de in Zittau, uod Mit- 
aU^ der OWlauf. Gefellfcba^fr der WifTenfchaften. I803. 
fo S sr 8 ohne die Znfchrift und ^as Bohmifche Origfinal 
Sit der Priger Vidimirüng. (8 jgi.) - Auf der Rath.biblio- 
tbek «uZitwu Fand.lich vor einigen Jahren eine in böhmi- 
fcber Sprache auf Pergament in Royalfohofchon ffefchriebene 
Urkunde . die man Hn. B. zuftellte, um ihren Infi alt anzöge- 
ben und fie au verdeutfcheri. Er fah bkld, dals et eine von 
dem* Rathe der Neoftadt Prag viditairte Abfchrife des Rudol- 
phifchen Majeftätabrieff vom J. IÖ09. war , und beforgte da^ 
vQrt gegenwärtige üeberfetjüng. .Naohber verglich er die- 
fdbe mit der altern Verdeutfchung im Oberlaußtz. CoUectionf- 
Werke und in Balhiiii MifcdL Reghi Bohemiae; wobey es 
iiöh aeiffte, dafs die erftere mancherlcy Unrichtigkeiten ent- 
halte Buihin aber nur einen AnsEog geliefert babji. Da nan 
»ach dem.Origioal (weichet zwiup nodi zu Wien, aber ganz 



durch fchnitten und mit abgefchnittenem Siegel, vorhandea 
ift) diefe Urkunde die einzige Hchtbeglaubte Abfchrift des 
Maj. Brie& iCt, die vrahrfoheinUch der exilirte evan^nelifcbe 
Prediger FUi/chmann aus dem evangelifchen Confiftonal- Ar- 
chiv zu Prag gerettet hat: fo verdient Hr. B. allerdings Dank 
dafür, dafs er fo'yvohl die böhmifche Urkunde felbft, als eine 
getreue Ueberfetzung derfelben, mitgetheilt hat. Von S. 33* 
an hat er auch zahlreiche erläuternde Anmerkungen darSber 
beygefiSgt» die nicht laoter allgemein bekannte UmftSade 
enthalten. Wenn er aber S. 59. zweifelt, ob das Original des 
Ma). Briefs vernichtet oder noch da fey: fo kann folches aus 
demjenigen, was davon in Schmidts neuerer Oefchiohte der 
Deutfohen, ^viertem Bande, S. 224. d. Wien« Ausg. ange- 
führt \wird, genauer beftimmt w^erden. Uebrigeaa r^hmt 
Hr. S. mit Recht die Jetzt in Bahmen herrfehende Religion«* 
Verträglichkeit gegen die Proteftanten , die auch der edlere 
Theil des kathoUfchen Cleros bewiefen habe ; und wovon er 
felbft neun Jahre hindurch ein gUicklicher Angenzeage ixni 
Theilnehmer gewefen fey. 
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Mittwochs^ liin 14- Augufl 18J05. 



Der Vf. diefec. Schrift, cl^rcn beide Ausgaben Ws 
auf die in der neuem bereits auf dem Titel be- 



STAATSW^ISSSNSCBAFTEN. derung, das letzte compU rend»defi Service de tintL 

. . j ^ D ... r_ ^^^ rieur bezeugt S. 55 und 56. dafs dieferGegenüand der 

London, gedr. b. de Cox, u.Bayüs: Us cinq confularifchen Regierung im J. IX. gegen zweyM illio- 

Promeffes. Tabtecm de ta tondmte dihgouveme-^ „^^ koftcte, indeffenalle in dem feJbfen Jahre ertheiltc* 

ment confutaire ewo&s lie Fremce, l AngleUrre, ^„j ^j^f^ grofscm Pompe im Inn- und Auslande ee- 

titatle, PAÜemagne; et furtomt envers tä Smffe. ahmten Unterftötzungen des Ackerbaues, des Han- 

Tär Sir Francis tivemöls, i er Novembre, i8oi- j^^^ j^^ Manufakturen nicht den zehnten Theil der 

JCLIII u. 18S S. gr. 8. _, ■ * ^ j fj* "an Tänzerinnen, an die MuGk und die Oper voir Pa- 

Ebendafelbß: Lescmql^omejres ^See^ ris verwendeten. Summen betrugen, und dafs nach 

tion, augmcnteö d un Supplement ä V°^^' S. 58. deffelben CompU rendu aus Mangel an Fonds von 

duction, et d'un appendice für la SmlTe. ^Par Sir ^^ ^^ Wiederaufbau von Landr^ies beftimmten 

Francis tf Ivern&is. AvnL 1803- LXXyi und 3,261,785 Francs in zwcy Jahren nur 55,431 ihrem 

a8o §. gr. 8* * • ^ Zwecke gemäfs, verwendet werden konnten! Vfas 

auch die Freunde des höheren Luxus und der Ofteu- 
tation fagen mögen, um folche Ausgaben zu rechtfer- 
tigen : fo kann man den Vf. doch nicht tadeln^, wenn 

merkten Zugaben faft ganz gleichlautend find, ift als er Prachtaufwand, der mit flintanffetzung drin« 

Parteyfchriftltcller bekannt, und fo mufs man ihn genderer Ausgaben, wovon der Vf. noch «mehrere 

auch anfehen, um feine Arbeit zu würdigen. Inder Beyfpiele anföhrt, . gemacht wird, mit ftarken 

Einleitung bemüht er fich vorzüglich zu zeigen, dafs Beynamen bezeichnet; hiMegen finden wir das Bild, 

Frankreichs zerrüttete Finanzen den benachbarten das der Vf. XXL von Frankreich und befonders 

Staaten gefährlich find, da fie die Regierung zu Krie- von den Provinzen entwirft, einfeitig und par- 

gco nöthigen, die von aufsen Contributionen und teyifch. Im Ganzen hat der Wohlöand mehr za- 

ueldqueTleO' beyführen muffen , mit denen das Deficit als abgejiommen , diefs muffen alle diejenigen bezen« 

des Innern gedeckt werden könne. Er prüft die gen, die Frankreich ehemals gekannt, und es in den 

Richtigkeit der Behauptung des franzöfifchen Gouver- letztern Jahren wieder durchreifet haben. Des Land- 

nements , als ob der Friedens - Etat nur 500 Millionen manns Lage ift günfticer ; er ift weniger von Abgaben 

erfordere, und auf ditfe Summe im Jahre IX. 473 M. gedrückt, als eiiemals. Ob ^r diefs einer Ungerecht, 

wirklich erhoben worden. Er fucht zu be weifen, tigkeit, nämlich der gewaltfamen Vernichtung aller 

dafs diefes unrichtig fey, indem diefe Summe entwe- Zehend- und Lehens- Abgaben, verdanke, darauf 

der gar nicht, oder doch nur ducch Vörfchürfe von kommt es hier nicht an, wo blofs von feinem derma- 

Banquiers auf die Staatseinkünfte eingegangen fey, ligen Ztiftande die Rede ift, und von einer möglichen 

und dafs felbtt in Friedenszeiten die Nation einer rei- Erhöhung der Abgaben. Der Vf. beforgt den Vor- 

nen Einnahme von 700 Millionisn bedürfen würde, wurf, dafs er kein Franzofe fey,. und daher kein 

• IPO Millionen Departemental - Ausgaben ungerech* Recht habe, das Elend und die Befch werden der fran- 
net, wenn die decretirten Ausgaben beftntten werden zöfifchen Nation darzulegen ; fucht ihm aber dadurch 
iblien , von welchen er jedoch die zur Verbefferung zu begegnen , dafs der Confnl in einer Prodamation 

• des Schul wefens , derChauffeen, Anlegung neuer Ca- von 14. Jul. 1801. der Nation gefagt habe, dafs ^a 
nfile beftimmten, ohngefähr 100 Millionen betragen- Völker ihr Schickfal beneideten. Dadurch, fagt er, 
d^n Ausgaben, zu deren Verwendung er wenig Zu- ift die Difcuffion geöffnet worden: ob fie Neid oder 
trauen l^t, abzuziehen fich gefallen läfst Da er Mitleid verdienen, wenn auch nicht nöthig wäre, 
elaubt» dafe der Ertrag aller Abgaben in den nach- andere Völker gegen die Verfahmngsart der Franzo- 

• nen Jahren nioht über 450 Millionen (Zeigen könne, fen und die von ihnen aufgefteliten Grundfitze zn 
fler der Forfte und Salzwerke aber nicht über 7$ Mill. warqen. Er giebt diefes als den erften Zweck feiner 
betrasren werde: fo zieht er daraus da^ Refultat, dafs Schrift an; der zweyte, fagt er, fey, zu zeisen , dafs 
die Franzofen entweder ihre Ausgaben befchränken, feine ehemalige Behauptung: Frankreich babe nur 
oder um mit fremden Gelde zu zahlen, den Krieg eine Million Li vres täglicher Einkünfte, und könne 

* fortfetzen muffen, die einzige Finanzoperation , die, nach Vernichtnng des Papiergeldes den größten 
wie unter Vf. fagt» Bonaparte bis jetzt noch gebückt Kampf aus eigenen Kräften nicht beftehen. gegiündet 
f^^ Paris , lagt er S. XV. , verfchönert fich , die gewefen ; diefen fcheint er aber' bey der Arbeit felbft 

* Zahl und der Glanz feiner Schaufpiele erregt VerwUn- ganz aus dem Auge verloren zu haben. 

A. L. Z. 1805. XJrüi»- Bani. Rr Der 
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Der Einleitung folgen Bemerktingcn ober Ne- 
ckers letzte Schrift : Der^üres vues de foUtique 0t de 
financejf^ und der zjvejften Ausgabe ift «in Supplement 
der Einleitung beygefügt , in welchem der Vf. feine 
Behauptungen gegen neuere officielle Aeu&erungen 
über eile Lage derrinan^en vertheidigt; und in einem 
Poftfcript vom 6. April 1803. fucht er zu zeigen , dafs 
das inzwifchen durch den Moniteur bekannt gemachte 
CompU de rannte X. feine Angaben beftitige. 

Die Schrift felbft fängt mit einer Ueberficht der 
Lage Frankreichs an, in welcher der Vf. das Oute, 
was diefer Staat dem damaligen Conful, nunmehrigen 
Kaifer, verdankt, nicht verkennt, aber die nicht 
tibel ausgefahrte Bemerkung macht, dafs alle die 
Mafsregeln, welche die Nation mit Recht als heilfam 
fQbmt , nicht nur nicht von ihm zu erwarten , fon- 
dern auch feinen ausdrücklichen Verheifsungen ent- 
' gegen wären, da hingegen die gegebenen Verfpre- 
cfaungen nicht erfüllt würden. ^Cm aurß petne ä te 
eroire: tpuUs eettes de fes mefuns que la natum Fron- 
fiüfe proctmme avec raifon comme fabUains , fönt pricift' 
mmt ceües qtf elte »' attendait point de lui , qu" U n" avaH 
pas mime taijß entrevoir^ oü ptutSt, doni il avait expreß 
fiment promis defabßenir; tandis qu'it tCa encore ria- 
Ufi aucune des promejfes ponr V accomptiffhnent desqueU 
Us iUe iui avait rendt^ etauance tant d'actions di 
gräces. " 

Um den erften Satz zu behaupten , bezieht ficb 
der Vf. auf die der römifch katholifcben Kirche und 
«* ihren Prieftdrn gemachten Vortbeife, auf die Ueber- 
tragung der nach der Cpnftitution far das peinliche 
Tribunal gehörigen' Unterfncbungen der Verbrechen 
des Strafsenraubs und Aufruhrs an 'die cours martta- 
' tesy auf des Confuls Benehmen gegen die Colonien 
und die ZurückberufuBg.der Ausgewanderten, wo er 
überall gegen feine vorigen Verheifsungen und gegen 
; conftitutionelle Gefetze handelte. Bey diefer Gelegen- 
heit erwähnt der Vf. auch einer Mafsregel, die nicht 
nur in England, wie er fagt, fondern auch in Deutfeh* 
land (ehr fetadelt worden ift, die Unterdrückung der 
Prefs - und tiefefreyheit. Ob er gleich nicht in Ab- 
.redeftellt, dafs die franzöGfche Regierung hier viel 
zu weit gehe : io fucht er doch die Sache felbft zu 
reclbtfertigen , indem er glaubt, dafs es ohne Gefahr 
für die Rune dt$ Staate unmöglich fey, gleiche Grund- 
iätze über diefen Gegenftand in Frankreich und in 
England anzunehmen. Rec. glaubt aber, dafs fich 
nocn vieles "mit Grund gegen die voii ihm hier aufge- 
hellten Behauptungen erwiedern laffe. 

Von den unerwarteten Wohlthaten geht unfer 
Vf. zu den unerf aUten Verheifsungen über, auf die 
fich der Titd bezieht. Wir wollen ihn hier Cclbft re- 
den laffen., 9^1 es cinq grandes promejfes dont Ufagity 
itaUni: — ceäs de fonder fon gouvernemeut für Us 
droits facris de ta propritti , et de mettrefin ä toutes me- 
Jures cofifiscatiues:^ Celle de reppecler et de faire n- 
fpfct^r of^ ' dedans la conßitution de tan VIII. : — CeUe 
ae cofiqutrir ta paix'au- dehors, fansjamais abufer de 
fes üürtohres panr ^ajouler ä fes prltentions , ou pottr 
0grandyrta France au^ delä des limites ipu lui Ojfigna 
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ta natnre: — CeUe d^ affeatr te repos de la ripubtiqwiP 
te bonlnur de fEurope für la foi des traiHs , et dem 
point s'immfcer dans les affaires domefliques des autrte 
peuptes. T- FmaUment ceüe de ritablir te cridit public 
par une inviotable fiditiü a tous les . engagemens de 
* Ktat* 

Diefe- fünf Verheifsungen geht. er nun einzela 
durch. Zur Unterftntzung dar erften Ankbge : . Fer- 
tetzung des Eigentliums , bezieht er fich auf die Zur 
rückbebaltung der den zurückgekehrten Ausgewan* 
derteo' vormals binweggenaminenen Waldungen und 
Cabäle. Selbft tinter Kobespierre's Renerung, Tagt 
er, erhielten die aus der Emigrirten- Lifte Ausgeftri« 
ebenen folche wieder. Der Conful ruft fie in ihr Va- 
tisrland zurück; aber er'giebt ein Oefetz, das'fiedea 
heften Theils ihrer noch unverkauften Gater, der 
Waldttbgen beraubt , und ihnen zwar eine Entfchädi« 
gunff venprieht, aber eine Entfchädicung, die fie zu 
erhalten bicht hoffen dürfen. ' Di eis. Tagt er, war 
der Anfang der Verletzung des Eigenthums. Bald 
aber entzog ein anderes Geietz aucb den Gemd&bei- 
ten ihre Waldungen. Sie foUen cleichfaDs entfcbä- 
di^t, der Werth der Waldungen 1q1| in die Amorti- 
•fatipns - CafTe zur Dispofition der Vmeinden nieder- 
gelegt, und ihnen bis dahin mit drey Procent verzin- 
let werden; aber, fagt der Vf. in der Nöte S. 2i.: 
Perfonne neife diffimute, je penfe, ä ta dispofition de pi 
rifiera äiformais te prix de ces ventes. 

Die Directorialregierung hatte mit einer in der 
Gefchichte der Confii^tionen zuvor nicht erhörtea 
Graufamkeit, den künftigen Erbtbeil der ausgewan- 
derten Kinder dem lebenden Vater ehtriffen, doch 
dann nur, wenn das väterliche Vermögen tbeiibar 
war; aber unter der confularifchen Regierung erfcbiea 
ein im März 1802. fanctionirtes Gefetz, nach wel- 
chem , um dem Staate den Erbtheil des Ausgewan- 
dertto zuzueignen , des noch lebenden Vaters uDtheil- 
bares Grundttück, wie andere Nationalgater, ver- 
kauft, das Kaufgeld in fünf Terminen, jeden von.&* 
nem Jahr, und zum Antbeil des Vaters und def nicht 
ausgewanderten Söhne, an diefe, des Ausgewander- 
ten Erbtheil aber an den Fiseus bezahlt werden mufite. 
Rec. ift weit entfernt^ diels Gefetz, dafs allerdi0|8 
ein harter Eingriff in das Eigenthum ift, edtCsbulm' 

f^n zu wollen ; doch glaubt er bemerken zu maHeo, 
afs es in feinen Folgen nicht fo drückend war, als 
es der Vt darzuftellen fucht. Wegen des geringen 
Preifes , da diefe Güter ^u zehn Procent Ertrag ange- 
fchlagen wurden und alle Jahre nur | des WerUis ab- 

! rezahlt werden mbfste, war es dem Befitzer meifteds 
eicht , den Fsscus abzufinden. Der Vf führt das Bev- 
•fpiel, eines Vaters an , der fünf Söhne hatte, von ae* 
nen nur einer ausgewandert war, und lagt: das väter- 
liche Eigenthum wurde um den dritten Theil des ehe- 
maligen Werth'es verkauft, und die dem Vater (denn 
diefer erhijelt einen ftärkern Antbeil) und feinen Tier 
unfchuldigen Söhnen bleibenden | Konntet! fie nur 
nach und nach in fünf Jahres Friften beziehen. Wene 
aber das Gut, das.ehemah 200,000 Francs gekoftet 
haben würde, für 70,000 verkauft wurde: fo konnteo 

die 
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die Befitzer tfeii Erbtheil d^s Ausgewaaderten^ mit 
10,000 Fr., die fie in fOnf jährigen Friften, alfo jä&r- 
licb nur 2000 b^tzahlteh , an fich kaufen. Aber frey- 
fich fcheint diefes Gefetz nicht in der Abiicht gege- 
ben worden'' zu feyn, das Schickfal dar Ausgewan- 
derten und ihrer verwandten zu erleichtern ; iondern 
um noch fo vielmals möi^lich Vortheil von einer grau- 
iSmen Mabregel zu ziehen, die nur eine Regierung 
fich erlauben konnte, welche, wie die damalige fran- 
zöfifche, alles G(«fahl von Menfchlichkeit venäugnet 
hatte. Von allen Einnahmen des Jahrs VIIL , fagt der 
Vf., war diefe die einzige, die den angenommenen 
Ertrag überftleg. — Auch die in den jIrrtUs confu- 
tairis von 29. Jun. und i6. Aug. |803* verordnete Con- 
fifcation des Vermögens der nidit zurückkehrenden 
Piemontefer, denen doch der Tractat vom la Dea 
1798. freyen Verkauf ihrer Grundftücke, und freyen 
Abzug verfprochen hatte, fahrt er als einen Beweis 
an , dafs auch uQter. der confulai ifchen Regierung das 
Syfteiti der Confifcationen nicht vergeffen war. 

Wir würden zu weitläuftig werden,^ wenn wir 
dem Vf. eben fo bey den übrigen unerfüllten Verhei* 
isungen folgen wollten. Bey .dem dritten Verfpre* 
oben : Eroberung des Friedens und Mäßigung gegen 
Überwundene, giebt er ^Nacbrichten über die Infel 
St. Domingo', und das Schickfal des- unglücklichen 
Touflaint, welche die mßiften Lefer mit Theilnahme 
lefen werden. Vielleicht wird es fie zu manchen Be- 
merkungen veranlaffen, zu denen diefe Erzählung^ 
zufammen gehalten mit den neueften Begebenheiten 

auf ijiefer Infel , reichen Stoff giebt. 

• • 

Manche Vorwürfe, die der Vf. der confulari« 
fchen Regierung macht, würden auch diemeiftenan« 
dem Regierungen treffen. Wer wird es nicht wün- 
fchen, dafs Wahrheitsliebe und Gerechtigkeit ftets 
eben fo in den Handlungen der Machthaber, als in 
ihren Worten, glänzen möge; aber wer hat nicht 
auch aufser Frankreich oft/ diefe ntlt jenen in Wider* 
fpruch gefehen ! Dem in die Geheimniffe der Staats- 
kunft uneingeweihten Menfchen freunde will es frey- 
lich nicht einleuchten , dafs Staaten ein anderes Mafs 
von Rechtlichkeit haben müfsten, als Individuen; 
und wenn diefs auch wäre: fo würde. er doch die 
Handlangen, die ihm ungerecht fcheinen, die aber 
die Politik dem Intereffe des Staats nothwendig fin- 
det, lieber entfchuldigen , wenn man nicht Unrecht 
mit dem N|in>en des Rechts , Unterdrückung mit dem 
von Freybeit befehönigen wollte; er darf aber auch 
nicht vergefTen, d^is felbft diefes ein, obgleich 
fch wacher Tribut ift , den die Machthaber den Grund* 
iatzen zollen — die H^rrfcher der alten Welt bedurf* 
ten diefer Künfte nicht. Ob wir aber nicht mehr 
noch an Achtung für Wahrheit dadurch verlieren, 
als wir an Grundlätzen gewonnen haben mögen , das 
ift eine Frage, deren ißantwortnng man hier nicht 
erwarten wird. 

Bey der vierten Verheifsung ; ßch fdckt im fremde 
AngelegenheHeu zu mifchen^ unadis Traktatem zu hal* 



ten^ befchäftigt fich unfer Vf. faft ausfchliefsend mit 
der BehancQung der Schweiz. Er glaubt, der Conful 
habe die Abficht gehabt, fich auch :zum Chef der 
Schweiz zu machen, und fucht feiüe Lefer davon zu 
überzeugen. Ergefteht, dafs,^ über diefe Materie 
nicht mit kaltem blbte fchreibeo könne. Diefem Ge- 
genffande» nämlich der Behandlung der Schweiz, ift 
auch der Anhang zur zweyten 'Ausg&be gewidmet» 
Er hat einen befondern Titel : jtppenaiee. Tabteau de 
ta condiüte du göuvernement francais envers tes Suiffes : 
depuis fa proeJamation du 30. Sept, Hot, , jus qu*ä fon 
acte de tnidiation du 19. Fivrier 1803. , und ift mit ei- 
nem fchön geftochenen Portrait des bekannten Aloys 
Reding geziert, deflen Rechtlichkeit,. Geradheit und 
Tapferkeit alle Parteyen Gerechtigkeit wiederfahren 
lafCen, und den Rec. um fo mehr Ichätzt, da er bey 
ihm , felbft in der kurzen Zeit , wo er an der Spitze 
der Regierung der Schweiz ftand, die einfache prunk- 
lofe Würde fand*, die dem ächten Republikaner und 
vorzüglich dem Chef der Schweizer ziemt. 

In diefer Abhandlung unterfucht der Vf. , wie die 
confularifche Regierung das Verfprechen erfüllt habe, 
daß fie bey der Organtfation der Schweiz nur deswegen 
concurriren wolle ^ um ihre gänzliche , Unabhängigkeit zUf 
ßckern. Zuletzt liefert er einige Bemerkungen über die 
neue Conftitution der Schweiz. ^Vorzüglich tadelt er 
die Theilung des Gantons Bern durch Abreifsung de$ 
Waadtlandes und Aargaues. Rec, kann ihm darin 
nicht beyftimmen ; auch hat er die Ueberzeugung 
nicht, dafs man bey diefer neuen Conftitution die* 
Abficht gehabt habe , den Saamen zu neuen Unruhea 
auszuftreuen. * 

In einem Poftfcnpt von 30. Oct. 1802. das beide 
Ausgaben des Werks befchliefst , fagt der Vf. : Les 
tecteurs p apercevroni aifiment que te out de cet terit a 
conßdirabtement changi dans^ te temps mime quHt Itaii 
fimsprejpf. Es läfst fich nicht wohl begrejfen , Avie 
der Zweck einer Schrift, die fchon unter der Preffe ' 
ift, durch neuere Begebenheiten -— geändert werden 
könna Wahrfcheinlich War aber pur der Anfang 
unter der Preffe. Dafs der Vf. während des Drucks 
mehrmals feine Plane geändert habe, läfst die Schrift 
felbft vermuthen^ in, der wir ^uch noch die Weit- 
fchweifigkeit rügen muffen, clie fich dek: Vf. zuweilen 
üelbft vorwirft, und die ihn nicht feiten zu Wiederho- 
lungen veranlafst Da der Vf. bey der zweyten Ausr 
Jrabe einige unbedeutende Aenderungen gemacht hat : 
o hätte er doch wohl auch ciiefe Fehler verbeffem» 
und das , was er im Eingange von dem Zwecke feiner 
Schrift fagt, nicht wieder abdrucken laffen folTeo, 
wenn er es felbft fchon amSchluffe der ^yf^» Ausgabe 
als unrichtig widerrufen mufste. Könnte man nicht 
von ihm auch fagen, dafs er manches geleiftet, was 
er nicht verfprochen ; aber das , was er verfprochei^ 
nicht geleiftet habe? 

Ohne Druckört Deutfchlands hoehflnothige poti- 
tifch'pubUciftifche Regeneration^ wegen der aus 
dem Entfckädigungsfjflem und dejfen Folgen hervor- 

gehen- 
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gehenden Umwtmdtung feiner wichtigften ßaatsreekt- 
' hken Ferkättniffe. I803. ai6 S. 8- (iKthlr.) 

, Die ehrwürdige deutfcbe, auf das Feudalfyftem ge- 
baute Monarchie wjurde durch dea weftphälifchen 
Frieden in einen von monarchifcheh Formen um- 
fchlungenen Staatenverein verwandelt Der Lünevil- 
Iw Frie'ae, und die hierauf gefolgte Entfchädiguug 
der Erbfürften , ga^ auch dielen Staaten verein, mit 
Beybehahung der alten Formen, der Willkür und 
Convenienz auswärtiger Mächte Preis. Er erzeugte 
einen politifchen ZuTammenhang der unter einem 
Keichsoberbaiipt vereinigten Reichsftaaten, dem «s 
an alier innern Garantie gegen äiifsere Angriffe und 
felbft gegen dieVergröfserungsplane feiner erften und 
mächtigUen Mitgheder fehlt; einen Staaten verein, 
deffen -precare Fortdauer mit dem eben fo prccaren 
Gleichgewicht und Intereüe der ecften europäifc^ien 
Continental mächte unzertrennlich zulammenhängt. 
In diefem Zuftande hat Deutfcbland vieles von der 
Weisheit und Güte feiner Kegenten, und von der 
Verbeflerung der particulären Territorialverfaffun- 
cen, aber fenr wenig von der Reichsverfalfung zu er- 
warten. Der Vf. der gegenwärtigen Schrift iit diefer 
'Meinung nicht. Er hält eine' Regeneration oder Ver- 
jüngung der deutfchen Conftitution für eine nöthige 
una mögliche, wenn fchon nicht ganz leicht zu reali- 
firende Folge des nunmehr ausgeführten Entfchädi- 
dungsfyftems. Die Grundlage der verfüngten Ver- 
faffung foU kinheit und Untheilbarkeit feyn. Das bis- 
her einander entgegenge Fetzte Interefte des Kaifers 
und der Reichsfrände ioU in einander Verfehlungen, 
die Granzen ihrer wechfelfeitigen Macht durch refte 
Normen beftimmt» und die Rivalität der reichsftän- 



difchen Corpcrationen unter einander aufgehobea 
werden. Der Vf. claubt , dafs die neue Ordnung der 
Dinge felbft den Weg dazu bahne, indem die fämmt- 
liehen Virilftimmen der vereinigten Kurfürften in dem 
Reichsfürftenrath eine Stimmenmehrheit bilden, mit- 
hin die Kurfürften faft einzig das Reieh repräfentiren. 
.Er verlangt , um die Entartung der deutCcaien Verfaf. 
fung in ein brofses Föderativ -^Syftem zn verbiRen, 
die Anoi;dnung einer vom Kaifec mit Zuziehung der 
Stände zu bildenden Centratregicfung ^ ^ oder eines 
Reicksregimtnts ^ demjenigen ungefähr gleich, wel- 
ches unter Maximilian L orgaoifirt wurde. Uoter 
der Aufficht und Mitwirkung deflfelben* foUen das 
Reichs- Polizey, Finanz-, Jiütiz- und Militairwefeo 
verbeffert, eine neue ExecutiOTSordnung eingeführt, 
und die für ganz Deutfcbland wichtigen inneren Ange- 
legenheiten der öffentlichen Sicherheit und derStaats- 
wirthfcbaft regulirt werden. — Jeder Lefer wird 
mit dem Reo. die hier zufammengedrängten fronunen 
Wünfche des Vf. ehren ; dais aber irgend ein politi- 
fcher Schriftfteller an die Möglichkeit ihrer Eriid- 
lung glauben könne, bezweifelt Rec. fahr. Die Ver. 
jüngung oder Regeneration einer Staatsverfaflimg 
durch innere Anftrengungen der Nation im Wege der 
Reform, kann nur das Refultat der Ueber^inftim- 
mung des . reffes der eisten Depofitäre der öffent- 
liehen Maci.t. feyn. Diefe Uebereinftimmun^ ift aber 
da nicht möglich , wo jene Depofitäre die &haltung 
der Verfaffung als ein geareinfcnaftliches, jedem Ein- 
zelnen unendlich weniger wichtiges Gut betrachten, 
als die Vergröfserung einer individuellen Macht, 
welche nur durch auswärtigen Beyftand, nicht 
durch conftitutioAelle Anftrengungen erlangt werden 
kann. 
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Mat^smatik. Strauhing % in d. von ScHmid. Rudih. : 
Leichtfafilictker Unterricht in den Anfangs grttnden der Rechenr 
kunß ' f iif die* erfte Klaffe deV dentfchen Schulen in meinem 
Vatexlande Baiem. Den Landrchullehrern mit aufrichtiger 
Frcnndjchaft gewidmet , von Fr. X. Müller, KurföTftl. Elemen- 
tarlehrer iii München. 1S03. 5g S. g. Auch eine ^ortfetznng 
von 93 S. (Zufammen lo jg;T.) — Znerft vrerden unfere Zahl- 
reichen in Verbindting m\t den rSmifchen auEgeftellt und ihre 
X^amen wörtlich angegeben , wo aber der Vf. das D, aU rümi* 
fche Zlfer filr die Zahl 500 ausselaffen hat; alt dann hebt das 
Buch felbft fo an : Alles was ich fehen und ffihlen kann, heifn 
ein Ding» £/nDing ift noch keine ZaA/. - Mein« Nafe ilt noch 
Jieine Zahli vsreii- üe nnr^ine Nafe ift. Nur w^as -mehr als eine 
ift/ was man z&klen kann, ift eii^e ZahL Meine Augen find 
fchon eine Zahl, denn ich kann faeen: eine, zwey. Auch 
meine Ohren Gnd eine Zahl. ! ! — Nun folgen Fragen ^ur Uebung 
inf an fcha ulichen Zählen. Z. B. Wie viele K.üaben fitzen in 
diefer Bank — mif-folchen Fragen wird eine haVbe Seite an«e- 
fallt. Rechnen heifst eine Zahl in Gedanken vermehren oatr 



vermindern. . Es fdlgen nun eine Menge Exenpel mit allerle? 
Zwifchenreden , wo die vier Rechnungsarten hinreichend fit» 
üe aufzolöien. Von Brfichien giebt der Vf. blofs einige onvett- 
ftandfge Begriffe, und fagt ausdrucklich, «dafs' die Kinder nicbti 
von den Rechnungsarten derfelben zu wiffen brauchten ; gleidi* 
wohl trägt er im letzten Abfchnitt die fogenannte ReefifebeAvt 
zn rechnen vor. „Merket alfo auf, fagt er: Wenn ihr na^ 
diefer Rechnungsart eine Aufgabe anfetzen wollt, fo faneet 
mit der Frage an, betrachtet diefe Frage als Wirkung, eder 
als Urfache, oder delSh als einWi Theil der Sache, —fetzt 
diefe Frage auf eine, und das, fflr was £e gefueht wird, aof 
die andre Seite. Die übrigen Zahlen oderGröfsen, oderTbeile 
müfst ihr aber fo anfetzen , dafs auf einer Seite eben die Ns' 
men vorkommen , die aitf der andern ftehen. " -r- Kinder die 
diefes verftehen foUen, wfirden gewils auch den Unterricht 
• in den Bruchrechnungsarten verftanden Jiaben ! — I^andfchul- 
lehrer würden leicht den Vf. ^Iner aufrichtigen Freund* 
fchaft^ die der Titel rühmt, erlaffen, wenn er nur mehr auf 
richtige Gefehicklichkeit an diefem Buche mitgebrachtiiSitte l 



s 



321 



K^ 41 «L 218"^ 



-J 



• t 



3«3 



I» •! 



^p* 



T-r-r 



ALLGEMEINE LITERATtTR .- ZEITUNG 



m^^mm 



mma^^ 



DonmrstägSy diu T5: Augufl 1805. 



^ KRIEGSrnSSENSCffAFTEN: ; 

^ Bkrlik, b. Frölich: Lekrjatxe de$ nmem Kriiges^ 
r oder rm» uncL jangewandte Sii^aUffi aus dem QHfl des 
»^ muem Krkgsfyßims hergeteiMf y6n dem Verf affer 
des Oeifts des neuern Kriegs^ftems urid ^e^ Fdd* 
' zugs von 1800. 1805. 8. (3 Hthlr, 8 gr.) 
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r Vf. der hier genannten Werke ift der durch 




Kannte 

jprmal$ QfHcier 10 preufsifch« 

l^fle Darftellungsgabe, die Ki;äftig^,^' fjift hin fei- 
lende Schreibart, und die Menge heuer und origi- 
neller Ideen, wodurch er fich auszeichnet^ mächen 
das Studium (einer militarifchen Schriftej», zu^.Ainer 
febr.angenehmenBefcbäftigung, und diefs wird noch 
Interefianter. durch die darin vorkommendeo Beur-^ 
^eilunsea intereffanter Vof fj|Oe der neuefteh Kri^^sr 
gefchicnte. Auf eine canz eigne, gröfstentbeUS 
treffliche, immer aber iehr anziehende Art behan- 
delt der Vf. vorzüglich den in fo vieler Hinficht ewig 
'merkwürdigen Fddzug des Jahres il^oo. So einzigj 
derfelbe war, eben fo einzig ift auch die Bülowfche 
BearbeUung dedelbeo, und. fch wer lieh ift je einfi 
^nliche ftcenge Kritik irgend eines Feldzugs erfchj^- 

EBn, xlie des Lehrreichen ' fiahey fa viel enthalten 
ätte. Durch lebhafte Pbaptafiß fcmgeri^en,^,^bcr- 
ipringt jedoch der Vf. nicht feiten. alleVyi'änien, und 
grein mit ftürmender Beredttamkeii; alles an, was 
nicht ganz unbedingt zu feinen Aj9fichten päfst Seine 
Meinungen und Ausfprüche haben daher, neben ei^ 
ner Menge entbufiaftifcher Verehrer, auch fehr .viel 
W^derfacher gefunden, und werden fie fortdauernd 
^Q^ep; :^e werden ihm abfer njcht. rfas Verdienft 
Ureitig« mach^ , viele neue Ideen In Ui^Uiuf gebracht 
lind vielleicht noch weit mehrere heyApderh erzeug 
zulia^en.' Es ift al(6 ein nicht gemeiner Geift,.,der 
m ifejnf n Schriften herrfcht, Si^^ können .b^n^^erf 
Ifür den jungen Dffxcier, febr lehri^eich werdeij, 
Zma\. wenn derfelbß ftb^p ^das ^G^lef^iie; zu ct^ke^ 
naU wekere\ ÖetraiUtungqfl .toWF>n?"Jtel)e^ 
Itebt ; Sie Ae)£ea,. wip ipa^^ di^. Ceioi^ichte ^^ipes 
Jtriegf pdertcWzugi;.ftud^^ Mc^^^mf 

jrecht vielen T^pt?en .^u ^flul^ /V ., ,^ ,^ . -< . 

AuO^er d^rMengp o,eu«'r ,*'ihm. ßigepinlQmlfch zu- 
ijehipriger;, Jiiepn Jiqoet ipan jriv.diefeb^Scbnftcö, ipej}- 
fWt. tchon früher yorhandene, diß er mit. einer weit 
"^ - mz neuen tischte 

aC S,ct;ift' f?^.^- 



ßiißi, dis neuem KtUgsMUms (Hamburg 1799.) und ia 
den ge^enwacfig erfcbi^neuen LArfatzen des neuem 
Krieges von ihm mit einer Evidenz uiid Klarheit vor- 
getragen worden, der nicht zu viriderfteh^n ift, und 
es benimmt ihm nichts von dem ihni^ gebührenden 
Lobe, dafs/die Idee davon nicht urfprünglich von 
ihm herrührt. Die militärifchen Schriftfteller , wel- 
che diefemXJrundfatze fcbon früher huldigten , haben 
ihn nicht mit der Kraft, nicht mit dei; Beftimiritheit 
und mathematifcben Anfchauliphkeit ausgefproehen, 
als diefs vom yf. gefch^hen Ift. Wenn er. fich aber 
hiedurch'*zi;{,(^er Beha.uptung verleiten lafst, dafs man 
vor ihm nur' ganz diinKle Begriffe von diefem Grund* 
fatz4 gehabt habe, und,daf$ er von ihm amerfl deut- 
lich gemacht, von ihm erlt aufgefunden worden fey^ 
fo möchte er darin wohl fehr. irren. Schon di^e 
Schriften des .General Lhf/d enthiajten ihn ganz unver-^ 
kennbar und in die A^S^'^ fpringend, wenn gleich 
ctiefer berQhijqte Kriegsl^rer manchmal wahrhaft co- 
Ipfrafe EntwürfQ.zu^piilitarifchen Operationen macht, 
Virobey er auf d!ehfelbeii keine RückGcht nimmt. Die 
Riefenfchrjtte aber , die JUoffd in einem fblcben Falle 
den Armeen vorzeichnet, - find nichts weiter alsJVus- 
brüche feines lebhaften Geiftes , JeicHt bemerkbare 
J[rrthümer^ die er fe^bft fehr bündig durch «die 
.Wlchti^k^^t widerlegt, wo/coit.^r dieBefeftigung.der 
Gränzen eipies Laqple?. ]t>ehai^delt^ 'Seilte Unterfucnun* 
gen überldie Militärgr|pzep der. europäifchen Staaten 
enthalten viel tr?iffli<;Ke'Refiex]oqen über diefen Punkt, 
und er'thuA i^ntlialben, wo Feftungen Fehlen, eine 
Menge ' Vorfchläge zu ihrer Anlage, fowohl in der 
Abficht', um das Land dadurch zu decken, als vor- 
züglich, um<Ue, zu den Operationen dcf Ai^mee nöthi* 
{renMfigazine,clariJ9 'i^nfj^rhr^n^en %zu k^pu^n. Aus 
einen ^Schriftep .fpl^t^^Jfo, ichon jder^ Grundfatz, 
<J^£s jede Kriegs -Gper/^tion, -^die gjelingjep foU, auf 
richtig angelegten ^eftupgep ,, welch^^^^fZnr Grundr 
läge cfiejt^eq, gebaut (eyn m(!|ire* . Wo ^l^er Lioifd die« 
fen Grund(^^ fqll^^us ^epi Auge verliert,* da wer« 
de^.fejne Opefationsjplape voq clem Oeneral van linh 
/?^<^ ^n. f^iper meift^rhaffen .Oefchiylue ^es Sehen* 
läiirigen ivfiegs untej^fi9cbil|, und dffr^t^t|$£Qbrbar- 
keit gezeigt. J'n, dirf€m\%^^^ all^ 

;BeweguBgen einer Ar^pee dl^^enaupUen^^ecbnung. 
unterworfen^ iinc) di^ grQjsit 'ADh^pgigkeit.derifelben 
von ihren Magapnen ai^fs aeutlicmte erwiefen. Da 
heut zu Ta^ Keilte Arnu^e pbne dieSubfiftenzmittel» 
jwelche ihre mägazine enthafte^ , im Fe}de lehen kann» 
die Transportirifnis^d^^^ jgrojsft Schwierig, 

keiten, h*t ufi^.iM^ ffjs ^ufmitei fiew^Oje Weite mög- 
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tfndervor, durch welche Operationen bafirt werden 
follen , von ^er man jedoch bisjetzt nicht das Alier« 
mindefte jemals gehört hat, und wo der Vf. das eine 
Mal die Feftung Ceva^ und das andere Mal die Fe- 
ftung Qmi meynt, wie aus dem Feldzuge von 1800. zu 
erfehen ift. S. 436. findet man in dem näailichen Rä- 
fonn'ement über den itdiiänirchen Feldzug das Wort 
Finnland, welches wohl in FinaU zu ttberfetzen feyn 
joiöchte. — Dergleichen Fehler hätten durch meh' 
rere AufmerkiamKek vermieden werden können; fie 
find unangenehm , und man follte fie billig nicht in 
belehrenden Kriegsbüchern antreffen : denn es ift ein^ 
leuchtend, dafs jede Belehrung unmöglich wird, fo- 
bald ein militärifches Räfonnement ganz falfche Na* 
men enthält und dadurch unverftändhch wird« 

Noch einen Beweis von der Eüe , womit der Vf. 
^arbeitet hat, findet man in dem, was er fiber das 
Tirailliren fast. Er ift nfmlich S. 647. der Meinung, 
dafs in dem n-anzöfifohea Revolutionskriege anim er* 
ßefi Mat im Bienenwalde bey Laildau tiraülrrt worden 
fey, und diels wäre demnach etwa im Dec. I793. bey 
den zum Entfatz diefer Feftung vorgefallenen Gefech- 
ten gefchehen. Kurz darauf aber ( S. 650. ) fahrt er 
an, dafs fchon bey dem Entfatz von Dttnkirchen, io 
wie bev dem von Maubeuge ( folglich tinige Monate 
früher; tiraillirt worden fey. Wie Rea von Augen- 
zeugen gehört hat , gefchah es fchon in der zum Ent- 
fatz von Dankirchen gelieferten Schlacht bey Hond- 
fchopten (An£ang Sept 1793.}- 



Aller diefer Verpacfaiaffigungea^ ungeachtet fyoii 
denen hoffentlich eine i<ünftige Ausgabe befreit leya 
wird ) bleiben die LehrßUzi äis muern^ JCrieges ein fehr 
treffliches. Werk, von defCen mit hifilänglicnem Nach- 
denken undfPrüfejA verbundene^ äti^dium ungemeia 
viel Nutzen zu ziehen ift, und das daher mit Recht 
empfohlen werden ^ann. VorzugUch viel Lehrrei- 
ches enthalten der* dritte und vierte Lehrüatz, w6 
der Vf. von den Operationen nach einer einzigen Ope* 
rationslinie bandelt, das Fehlerhafte derfelben zeigtf 
und feine Meinung mit fehr intereffanten Beybielea 
aus der neuen Kriegsgefchichte belegt-; feierauf ab« 
aus dem Gefagten fQr den Vertheicßgungskrieg fols 
gert: „dafs man fidi in demfeiben nie dem Feinde ge* 
rade entgegen ftellen und deffen angreifende UAte^ 
nehmim gen leidend erdulden, fondern feitwärts dtf- 
felbetk leine Stellungen wählen, und fich dadurdi 
felbft in den Angrinskrieg verfetzen maffe, iiidem 
man auf des Feindes Flanken und Rücken Untern^ 
mungen beginnt', und auf deffen Zufahren fein Alh 
fehn richtet, die Fronte aber unang^taftet läfst, — 
es fey denn , man wolle ihm ein Biendwerk vonns> 
eben, ihn dadurch verhiqderp« an Flanke und Rük- 
ken zu denken, oder ihn auf feinem Poften feftbat 
teii>, während man mit dem gröfsten Theil derTm^ 

J»ep auf des Feindes Subfiftenz :Und, wo modich, ia 
ein Land operirt " — Diefe Vorfcbriften und , wie 
jeder einräumen wird» ^ufserft zweckmäfsig, und 
wenn fie gleich picht neu find: fo trägt fie doch Hr. 
v»B* fehr überzeugend vor. . • 
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Techkologts. Reichenhach n, Breslau^ in Comm. b: 
Cehr : Die Engli/che Zitz • und Cattun - Druekerey\ «»der ; 'üoH* 
Ständige Anwtifung^ die Caitune auf Englifche Art zu drucken ; 
nebft a«r erforderiiclien Vorbereitung und Farben • Recepf^n : 
herausgegeben von B. Sadebeck. 1804. 95 S. S« ( 1 Rthlr. 8 gO -^ 
Bin gut gemeinter Abdruck eines Receptbuchs der beffern 
Art, von eiiiem Kattundmeker der altern Zeit» aber nicht 
lius^der Hermbrtadtifchen Schule. Es ift alles tiocK fo» vrie 
es vom Meifter erlernt oder ererbt ift'; es find,Ver{ahrungsar- 
ten, ohne^daff man im mindeften belehrt wird» -was durch 
die Arbeit abgezweckt wird, was unter derfelben gefchieht. 
Die Ingredienzien werden gemifcht, wie es gefchrieben fteht; 
ohne Kenntnifs, -wie es fcheint, -was fie auf einander -wirken» 
ob fie iich zerfetzen» oder ganz zerstören u.fi-w. Auch find 
oft die eigentlichen X^amen der Ingredienzien .nicht gehörig 
angegeben , befonders wenn fie^ aus dem Lateinifchen herkom* 
mtn » w^o die groüste Unbekanntfeh aft erhellet. ^ 

Znerft kSumt die Anweifimg zur Vorbereitung der ^^*^ 
gehhichten Kattune 'vor dem Uru^k (durch dreyTheile Walter 
uJid einen Theil Vitrioläl). Hier gefchieht ^9 Bleichens 
durch oxygenirte Salzfdore keine Erwähnung. Von dem Au£' 
färben nät Krapp, Vorbereitung im Kuhmift * Keffel ; Ver^^ 
hältnifs des Krapps zu den verlchiedenen Waaren. Das Auj» 
färben der Moaewaoren mit Quercitron^n ; Wau, Gelb- 
krättt, Blauhols u. a.; alsdann Gelbfii^en mitKurkumey mi^ 
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telft Pottafche ^' das durch AUanwafTer .;0e«eg«n tvird. (Hiff 
ift' der ehemifche Omnd nicht im mindeuen berührt». wie dit 
röthlich braune Ktndcumeylange [fo -wie voa ,prlean n* *•] 
durch den Alaun fch&ngelb und haltbar wird. ) Das Aüsßf* 
ben mit Queer-Citro (Citronen). Zur Vorbereitung ift k«« 
Kuhmift-, fondern Kleyenwaffer anzuwenden. Das Ausfis' 
ben mit Orlean. Die 'ächten Farben - Reoopto- & ü^d i^'«^ ^ 
(Diefe Reoepte find blofs Hapdwerks formen t ohne .ckeinifpM 
KenntniXs ufid Abficht eingerichtet; fo findet man '^r. Sr^P 
rotbeir Beitzc 6 Pf. v/eifsen, 12 Tf. gelben» g^f. röth«n Ane- 
nik, Grunfpa;! , Sublimat» KupFerviti'iai , Alaune u. a. m.;' bjjf 
einer andern rothen Beiue Jn den. fich 8 P^« ßteinfak» 5*1. 
köUifche Kreide, i2 Pf. Bleyzucker , ohne zu wiffen oder «»• 
cudeuten, dafs man damit blofs effiafauren Xhon zu erhaltea 
wQnfche. Ein andres Mal wird dieTs durch Alaune, Stern* 
falz, iBffigfaurePottafcHe'nnd feleyzockier be-wirkt.) Mthißtr 
Unterricht zu Anfertigung der achten Fariftn- Receplt tu 4m 
-haih&ehtm Karben (noth> IB Numern). • Alsdann folgt n^ 



Beweife der Ünkunde des Vfs.> m d#r T^ätutgercbichte vod ^ 
der lateinifchen Sprachie fiuid' hänfif;« ab : Aaru^ ^^f ^' 
Morcurium fupUmatum^ SalarmoniaOj Sal Qemm^t y^j!^ 
faqpharum Satumum^ Cremor Tartßrjy Culiu^ altpp^» •'wf* 
ffuantimalo , Queer * Citr4> u. f. ^. . 
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OEKONOMIE.^ 

LoifDON, b. LoDsman: 7%e Outlmss oftiu^viieru 
nary ort; or tbe principles of Medicine, as ap- 
plied to a Knowledge ot the ftriicture» functiooa 
and ceconomy of the Horfe» the Oxe, theSbeep 
and tbe Dog, and to a more fcientific and fuocefs- 
fall manner of treatine tbeir \rarious difeafes. B7 
DetabiTi (PHickUt) Btaing, Profeffor in animal 
Medicine. 1802. VoL i. 560 S. VoL 3. 783 S. 
gr. 8- m. 8 Kpft (9 Rthlr.) 

Vergleicht nian das. vorllennde Werk mit andern 
äbolichen Scbriften der^ngländer upd detFran» 
Cofen j fo wird man ibm mancbe Vorzüge sageftehen 
mOffen ; ftellt man es aber mit dem' ungefähr gleich- 
Zeitigen Handbuch von A/g^ zufammeo, fo tritt es 
fehr zurack. Man findet bey dem Vf. ein fehr gefun- 
des Urtheil und viele Beweiie von Talent ; allein man 
fieht bald, dafs er ohne gelehrte Bildung geblie- 
ben ift, und dafs ihm die nöthigen Kenntniffe und 
Hülfsmittel abgien^en , die zu einer Schrift von dem 
Umfang gehörten. Sic zeffällt in driy Theile. Iti 
dem irken giebt der Vf. eine Gefchichte der'Medicin 
und Tnierarznevkunft Oberhaupt, und der letztem 
nach ihren Fortichritten in England noch befpnders, 
fo wie auch eine Ueberficht der Chemie und verglei* 
chenden Anatomie. Alle diefe Abfchnitte, den über 
die Thierarzneykunft in England ausgenommen , find 
iuberft dürftig, und verrathen auf jeder Seite dieUn- 
kunde des Vfs. Vergebens fieht man fich nach einem 
neueren ausländifchen Schriftfteller in jener Ge- 
Cchichte um; ein Paar Franzofeu find genannt, allein 
CnvUr tiicht; und wenn man auch fiberfehen wollte, 
dab nach Hoffmann und Siaht keines deutfchen Arztes 
"Weiter gedacht wird : fo hätten doch neuere Anato- 
men, cue fo viel für die vergleichende Anatomie ge- 
leihet haben, wie ein R Camper^ ein Scarfa, Söm^ 
inerriHgy Blumenbach u. a. m.. niciht fibergangen wer- 
den muffen, und nie ift es zu verzeihen, dafs grade 
diebeffern Thierarzte, vrie AbÜ^aari^ f^^bwrg^ fitr* 
fting^ fTotflein^ Havemcmn, TögTu. f/ w. fifmmtUch 
fehlen, von denen der Vf. und feine Landsleute ib 
viel hätten lernen können,. Die literarifdien Notizen 
feheinen befonders aus franzöfifchen Wdrterbfichem 
entlehnt, fo wie der Vf. auch Fkei eib paarmal das 
Compliment macht, dnrch ihn mehrere Namen ^on 
Aerzten. kennen gelernt zu haben; die lateinifchen 
'Wörter find häung verfchrieben und unrichtig ge- 
bfaucht, z. Q, Pictoratis minus , feu deprijfor fcaputi, 
üecetUrt^torts y oceuti n. f. w.,- und man. findet Titel, 
A. JL Z. 1805. Drütpr BanAi 



wie: Low Traciätio-^ordis (tt^tt Rick Ltwer Tractm- 
tus de cordi ) und V.igitii artis vHerinariai (fMr liM 

J^uahMr). fieffere Nachrichten findet man von engli^ 
eben Thierarzteä, befonders von dem Fiterinarj/ 
Cottegi in London. Der erfte Profeffor an demfelben, 
•Sk. Biiy wird von dem Vf. fehr getadelt, der auch 
feine Schriften durchgeht, und was er gegeii ihn vor- 
bringt, mit guten Uründen belegt. Nach St. Betg 
Tode foUten Calimaim und Morecf^ g^meiatchstMioh . 
angefrellt werden, es ward aber nur der erftere zum 
Profeffor gewählt, imd djefer bekleidet die Stelle 
noch; der Vf. lobt beide, befonders Coümann fehr, 
ift aber doch kein blinder Anhänger ^ und bringt in 
dem Werk, felbft hin und wieder gute Erinnerungen - 
gegen feine Meinungen vor. Es iit eine Committee 
von neun ( lammtlich auch dem Auslande bekannten) 
Aerzten niedergefet^t, welche die Anf^alt nnterftüt- 
zen , die Eleven prüfen und mit Zeugnilfen verfehen ; 
der Vf. rühmt anch, dafs fie den Zögdngen unent- 

f eltlichen Zutritt zu ihren Vorlefungen erlauben. 
)as letztere mufs für diefe auch von dem gröfstea 
Nutzen feyn , da fie nun eine vielfeitifere Bildung er- 
halten können , und da der eine Profeffor doch wohl - 
nie im Stande ift, fie in allem gehörig zu nnterrichten. 
Trefflich ift es anch, dafs der König den hier gebil- 
deten Thierärzten den Rang von dienenden Ofbciers 
gegeben hat; ein Beyfjpiel, das andere Staaten ^^ vor- 
züglich in Deutfchlancl, nachahmen foUten, wo die 
Fannfchmiede kathn vor den gemeinen Soldaten Vor- 
züge haben, und in Armuth und Veracbtunj? leben. 
Obgleich die Thierarzneyfchule in London lo kurze r 
Zeit (feit I79l)exiftirt, fo find doch fchondiemehrften" 
Regimenter und gröfseren 3tädte von ihr mit Thier- 
ärzten verfehen ; und wenn fie gleich von andern Thier- 
ärzten oft angegriffen worden, z. B. voniUii»^ (gegeli' 
welchen der Vf. fo wie gegen einen andern , ^Iamen5 
Downimg zu Felde zieht) lo wird fie fich doch wahr- 
fcheinlich immer mehr Achtung erwerben und immer 
nützlicher werden. — - Der Abfchnitt von der Chemie 
ift nidit des Nennens werth ; auch zeigt der über die 
vergleichende Anatomie, dafs der Vf. darin gar keine 
umfafTende KenntnilTe befitzt Zu den Infecten rech^ 
net er auch die Würmer ; zu den Fifcheti. auch dte 
Krebfe, Auftem und Mufcbeln fo wie die Waififche! 
Sein Glaube ift fehr ftark ; wo er von dem zähen Le- 
ben der Thiere fpricht, erzählt er (S. 141.), dafs 
Fliegen^n Wein nach Oftindien gefandt, an derLuft^ 
und dafs eilfiige Infecten im. Ofen fö ftark gedörrt, 
dafs fie zerbrechlich geworden wären, durch An- 
feuchtung mit Wafier ihr Ij^Q wieder bekommen 

teUpbgt er auch > dafs des 
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Ideafcheii Leben am wenigften zäh fey; an einer an- 
dern fpricht er davon j dais das Pferd weniger ertra- 
gen könne, wie der Menich. Es kommt Jedoch^ 
immer auf die individaeile Befcbaffenbeit eines Tbiers 
und vorzüglieh auf die einzelnen Syfteme und Tbeile 
einer Thierart an, wenn darüber entfcbieden werden 
foll. Einige Tbiere können diefen, andere jenen Ver- 
luft, diefe oder jene Krankheit leichter tragen^ man 
£ebt fchon die grofse Verfcbiedenbeit bey der An- 
wendung der verfcfaiednen Gifte und Arzoeymittei — 
Uebrigens find- es nur Fragmente., die in der verglei- 
ehenden Anatomie hingeworfen and, und wer ^on- 
Wx, .Hw9Uir*Sy ffaightoH^s, Homes und anderer Eng* 
Ifinder Schriften und die Pkiloß Transacüons kennt, 
£ndet nichts neues <1arin. Der zwiyte Theil befchäf- 
tigt .fich mit der Anatomie des rferdes , von Vol. i. 
-S. 317. bis Vol. 2. S. 400., nimmt alfo den gröfsten 
fTheii des Werks ein^ Die übrigen auf dem Titd 

Senannten Thiere kommen hier gar nicht vor, Ion- 
ern das wenige, was in dem Ablchnitt von der ver* 
gleichenden Anatomie gefagt ift, folhwohl den Titel 
«echtfertigen , kann es aber nicht IMe Ordnung ift 
in der Anatomie nach der älteften Weife, fo däfs die 
Nerven und die Gefäfe befonders abgehandelt werden, 
, das Gehirn und das Herz aber hinterher in der 
Splancbnologie vorkommen ; da ift noch eine befon* . 
dere Adenologie» wo die heteroeenften Tbeile zu: 
fommenftehen und dergl. mehr, das den Anfängern 
chote Noth Schwierigkeiten macht Sonft hat der 
Vf. bey mehreren Theilen , befonders bey dem Fufs, 
«ägne und gute Befchreibungen, giebt auch gewöhn* 
lieh an, wo er anderer Autorität gefolgt ift; und 
die. von ihm gezeichneten neun anatomifcben Kupfer« 
tafeln, find zwar nicht fehr zierlich, verdienen aber 
doch im Ganzen alles Lob. Die O^teologie ift fehr 
ausführlich : die* Zwifchenkieferknochen nennt dec» 
Vf. die Unterkieferknocben (th$ mftrior maxiiary bo- 
Mis)y welcher Name leicht Verwechfelung nach fich 
.aiehen kann; den Gaumenfortfatz des Oberkiefers 
auf jeder Seite, betrachtet er ^Is einen verfchiednen 
Knochen unter, dem Namen der untern Gaumenbeine 
(the inferior palatim bomu)^ da er die eigentlichen 
Craumenbeine die obern nennt ; üein Grund iit : as thtjf 
Mfear in a gnai fneafun dißinct ^ allein Rec. kann fie 
. doch nicht fQr 'eigene Knochen -anerkennen. S. 275. 
iF?ird beiläufig ein'Fall ei-zahlt, dafs ein Pferd 1715. 
Sn der Schlacbt bey Prefton mit einer Kugel in den 
Hals gefchoilen M^ard, die bey {einem Tode 1758« 
Jierausgezogen ward; dasThier war, als. es verwup- 
det ward, weniaftens vier Jahr alt, und lebte alfo 47 
Jahre, welches nir ein Pferd aufsemrdentlich viel ift;. 
es wird auch ein zweyter Fall von einem f6 jährigen 
Pferde erzählt, das in diefem Alter noch die härtefte 
«Arbeit ausbielt. Von den Steifshejnen fagt der Vf. 
dafs fie in der Zahl von 8 t- 16 vorkommen, dafs aber 
jgewöhniich in einem mitt^lmäfsigen Pferde ungefähr 
13 da find: richtige hie&e- es wohl: von 13 bis i8> 
und cewonnUch Ober i^ — ' JPias Mark betrachtest 
der Vf. als ein gewöhj|fcches Fett, das Seh nur durch 
feine Stelle (in ^ea Mfljjbben) jwttrfchwbt» uod au^ 



nur den Nutzen wie jenes hat r eine Idee f gegen die 
wohl wenig einzuwenden feyn möchte^i und den ge- 
wöhnlichen vorzuziehen ift — Bey der Artiria mi* 
fentertca fahrt er an , dafs in ihr W Armer gefunden 
wären , und dafs diefs fehr . häufig bey Eteln vor- 
komme; wenn er aber glaubt, dafs die WOrmer aas 
de'n üarm dahin kommen, irrt er fehr; Rec. hat 
häufig bey Pferden Palliladenwarmer in jener .Arterie 
gefunden, aber nur wenn fie aneurysmatifch war^ 
und die Würmer lagen zwifcben den Schicfatea 
der Lymphe^ die fich gewöhnlich an den Wänden 
aneurysmatifcher Gefäfse anhäuft; fie waren ein paar* 
mal üo klein wie die Pailifaden Würmer im dickes 
Darm der Pferde, und nicht dunkel gefärbt» wie 
diefe, fondern ganz weifs^ und hatten fich wohl hier 
gebildet ; in der Lymphe des menfchlichen Aneurys* 
ma*s hat Rec. keine Wörmer gefunden , bittet aber 
die Aerzte fehr, bey jeder Pulsaderfchwulft, die bej 
Sectionen gefunden wird, danach zu fehen, da viel- 
leicht auch hier Würmer vorkommen. In der Folge 
fagt der Vf. , die Arteria mifinUrica fey erweitert and 
verknöchert gefunden, und Rec. hat diefs auch felblt 
bey einem nicht alten Pferde getroffen; allein die 
gleich darauf folgende Bemerkung , dafs man die Veiv 
Knöcherungen als in der Muskelhaut der Arterien eat« 
ftebend, angenommen habe, dafs aber nach Cok' 
man's Aiificht diefelbe wahrfcheinlich in der innerftea 
Haut der Arterie entftehe, weil die Musk^aut bey 
den Pferden viel ftärker ift — mufs Lächeln erregea. 
Rec kennt wenigftens die Verknöcherung der Arte- 
rien nicht anders, als dafjS entweder die initerftcHaul 
verknöchert oder zwifchen ihr und der Muskelbant 
die Kqochenmaterie in dicht an einander Uegendea 
Schüppchen (oft wie Sand) abgelagert ift;> von einer 
Verknöcberung die zuerft in der Muskelhaut der Ar- 
terien entftände, hat Rec. nie gehört, wohl aber hat 
^r in den Muskeln felbft Knochenftflcke eefunden, 
z. B. im Glutaeus major. — Von der Zirbeldrüfe fagt 
der Vf. , dafs man in ihr zuiyeileQ bey Alenfchen nnd 
Thieren Sand gefunden habe ; bey den letzteren hätte 
es wohl eine genauere Angabe verdient : denn be- 
kanntlich hat S&mmerring nur bey einem Damhirfch 
Sand darin angetroffen , und Rea kennt weder auf 
fremder noch eigner Erfahrung einen einzigen FaU 
weiter, wo ein Tbier eine folche Befchaffenneit ge- 
zeigt hätten die doch bey Menfchen fvJt m'e v^nniTst 
wird. — Von dem PaukenfeU wird bemerkt, da(a 
daCEelbe nach Homers Entdeckung muskulös fey; Rea 
hat aber fchon fo manche feynfoilende anatoroilclie 
Entdeckung von Home in der Natur nicht beftätigt 

fefunden, dafs er auch hieran, zweifelt. '-*- Von den 
«uftfäcken (tki Eußachian cavUy) fpricht der Vf. ans 
eigner Anficht, und hat auch die wahrfchelnliche 
Meinung von ihnen, dafs fie mit dem Gefaörfian in 
Verbinonm fteben; die Tbeile des Gehörwerkzeugs 
feibft aber kennt der Vt gar nicht , und fagt inamer^ 
fie werden fo befchrieben n. L w. In der Iris des 
Hundes feyen die IVIuskelfiebern darzulegen (?), und 
unter einem ftarken Vergröfserungsglaie finde maa 
^^e aus zwey Platten beftehend^ zwifciien welchem 
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zwey Muskekusbrätütigaii liegen ; die eine , kreisför* 
mige, umgebe die Pupnie , die andere, ftrahlenfdr- 
mige, gehe mit dem einen Ende zum äufsern Rande 
d^r Iris« mit dem andern an den kreisförmigen Mus- 
kel; die ftrahlenförmigea Gefafse können von den 
Muskeliibern unterfchieden vrerdea : dann wäre frey* 
lieh die Wirkung, der Iris lei.cbt zu erklären. Das 
fchwarze Pigment im Auge hält d^ Vf. mit Hunter 
für einerley mit dem Malpighifchen Schleimi — Von 
den Gefäfsen der Linfenkapfei fiUirt er an , dafs fie 
zuweilen verkndchei^n \ dieCs ift aber wohl kaum je- 
mals bemerkt; nur die Linfe ift verknöchert gefun-v 
den, fo viel Rec weife, der fie felbit in einem menfch- 
liohen Leichnam fo befcfaaffen angetroffen, und eine 
ähnliche aus einem Pferde gefeken ^hat. -^ üeber 
die Milz hat Haightan Verfucne anse&ellt, welobe al- 
lerdings gegen die jetzt von ihrem Nutzen herrfchende 
Meinung . (freiten; es ward Blut aus der Arteria und 
TUM UenaUt genommen und genau unterfucbt, allein 
ohne eine Verfchjedenheit darin zu finden: hieraus 
ward der Schlufs gezogeü, dafs das Blut in der Milz 
keine Veränderung {iiiiriorati&ny mifider gut) unter- 

Sehe, pa aber bey AnfQllung des Magens die Milz 
\hx «uCammengedrüekt wird, und das Blut nicht gut 
aus ihrer Arterie aufnehmen kann, diefe aber mit 
den Pulsadern eines Magens einen gemeinfchaftlichea 
Urfprung hat ^die Arteria C00liacu), fo flief&t alsdann 
jenes Blut leichter naoh dem Magen , wo es nöthiger 
ift* Diefs ift alles fehr ungezwunem, wenn man nur 
Dicht an einftarkes Preflen derMUlz denkt, die auch 
fiberdiefs durch die f^aßa brevim mit dem Magen fchon 
jn Verbindung fteht Colemem^^ hat einen Einwurf ge^ 
nacht, der abfer nur das Pferd betreffen Icano; bey 
diefem nämlich kommt die .Milzarterie unmittelbar 
aus der Aorta ^ und nicht mit der eoronaria ventricuti 

EmeinfchaftÜch aus der eoeÜaca,. —- Sehr gut find 
9 Bemerkungen Ober die Saamenbläschen , die bey 
dem Pferde eine andere Befciiaffeaheit haben , als^ bey 
dem Menfchen , obfileich Himter jene a^f diefen an- 
wandte; über die vorfteberdrQfen u* L w. Was 
zum Theil bey den Stuten als ein Hymep angefehen 
worden, hält UQferVf. nicht dafüü, diefe Faltein der 
Scheide fcheint ihnx blgfs d^ zu feyn, den Urin zu lei^ 
ten; dBe Meerkatzen (monkies) feyen die einzigen 
Thiere, wcdche einen deni'ineDfclxlicfaen ithnlicnen' 
Hymen befäfsen. ( BImmenhaek in feiner vergleichen- 
den Aoaton^ie Ipricnt dielen Xbtil .aiEh Tfaieren ab ; 
Bunter nahm ihn aufser bev dem Pferde, auch bey 
dem Elephanten an.) — Die Nabelven^ geht bey 
dem Foitus des Pferde^ und Efels ganz und gar ia die 
.Pfortader V und * der venöfe Gang i^hlt: der Vf. fagt, 
^dafs fich jene dadurch von allen Tfaieren unterfcbe^ 
den, und Rec kann nicht aus eigner Erfahrung dar- 
über fprechen; allein die Qbrigen Vorftellungen des 
Vfs. find nicht die heften^ Jo fagt er, dafs der venöfe 
Gang^bey dem MenCcben und den. Qbrigen Thieren 
im einen 2weig der Leber venen gebe, er läfst alles 
Blut durch die Leber gehen, damit es wmiger rein 
bleibe u. f-Fi.— 'Der driUe oder praktifcbe Theil 
befchäfügt fi<^ ^ch faft ausfchüdsück mix dm 



Pferde ; was von andern Thieren gesagt wird , ift 
kaum dts Nennens werth. Die Ordnung, in der dis 
Krankheiten genannt werden , ift fehr fehlerhaft ; der 
Anianger erhält gar keine aligemeine Begriffe, und ei- 
nige dtr wef entlich ften JVlaterien find dOrftig abge« 
handelt, z. B. das Fieber; überhaupt wird der Deut« 
fche nnr wenig daraus lernen. Daf» Wurm und Rot« 
eine Krankheit ausmachen, ift fchon lange angenom« 
men, und man hat die Verfcfaiedenheiten, die fie zei» 
gen, dadurch erklärt, dafs das Uebel in ihnen eihea 
vecfchjednen Sitz hat \ auch heweifen diefs Colemuns 
Verfuche,. der durch Inoculation der Wurmmateria 
den Rotz hervorbrachte , fo wie tThite auf eine äha«> 
liehe Art den Wurm entgehen liefs. Hunters An- 
nahme, dafs das Blut an den Krankheiten keinen 
Theil habe, fondern blofs an Entzündung leiden 
könne, widerlegte Cotemcm durch' folgenden Ver* 
fttch : er liels einem Efel aus der Droffdader fo viel 
Blut, dafs er todt fehlen , und fühcte ihm dann aus 
der Carotis eiaes rotagen. Pferdes fo viel Blut wieder 
zu , * dafs er . in öas Leben zurückkam ; in wenigen 
Tagen hatte der Efel den bösartigften Rotz. ^ Außer 
den Bremfenlarven , die der Vf. nach Clark befchreibtt 
kennt er nur Spulwürmer ^Irr^^j^; und Askari- 
den bey den Pferden ; ob er unter den letzteren aber 
die Paliiladen Würmer oder die Ospyuris yerhehtf ilt 
nicht zu erfehen ; überhaupt if^ das Kapitel von 
Würmkrankheiten höchft roacer. -* Bey den Giften 
führt er an,* dafs vier Unzen Breohweinfteio ein Pferd 
nicht tödten , und daf;5 fo viel Sublimat^ al^s im Stande 
ift , vier bis fünf Menfchen umzubringen , auf das 
Pferd keine Wirkung hat; Arfenik in kleinen Quan- 
titäten fchadet nicht, in gröfsern ift er freylidi ein 
fichres Oift, fo wie auch der Sublimat; vom Bley 
führt der Vf. an , dafs der Magen des Pferdes ein« 
ungeheure Menge ertragen kann; Kupfer ift dem 
Thier eben fo naebtheillg , wie dem Menfchen. — ^ 
Bey den Schnfs wunden zeigt i der Vf. , ^ wie viel die 
Pferde aushalten icdnen; er ftand bey einem Pferde^ 
dem ein Hinter fufs über dem Knie von einem Sechs* 
pfünder weggefcboffen ward, und das Thier fiel 
nicht; ein paar Sekunden darauf ward ein Officier. 
von einer matten Kugel in den Rücken getroffen , die. 
blols durch die Integumente drang, und er ward da- 
durch eififge Fufs weit weggeworfen; — Da über 
die Krankheit, welche die Engländer Greafe nennen, 
hin und wieder Zweifel erhoben find, ob fie.ganz mit 
der Mauke der Deutfchen übereinkommt: fo iwillRec. 
die Ha Mpt punkte aus diefer Schrift in der Kürze her- 
fetzen. Der Vf. liält diefe Krankheit für ;eine EntzüOr 
düng der abfondernden Haargefafse des untern Theils.« 
des rufses ( gewdhnlic^her der Hinterfüfse) aus allm- 
meiner, oder häufiger aus örtlicher Schwäche. M 
betrachtet die Obernäche des untern Fufses gewiffer- 
mafsen als eine Schleimhaut , die eine Materie abfon- 
dert, um den Wirkungen der Kälte und Näffe auf 
diefen Theil zu wlderftehsn, wodurch scr auch weich 
und fettig (greafy) anzufühlen ift. Die Mauke fey 
daher auch eine ipecißke Krankheit, \vi^ der Trip-' 
per.in4er üarnrökre, der Rotz in der Nafe u. f. w., 

und 
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uod die Kuhpockeo beweifen diefs audi , welche aus 
diefer Quelle entftehen können; da hingegen Ge- 
fehwQre ao den Füf$en der'Menfcben nichts fpecifi* 
kes haben, daher auch auf andere Menfchen oder 
Thiere ohne Einflufs find. Er verbreifet fich fehr 
darüber, wie allgemeine Schwäche die Krankheit 
hervorbringnp kann. Kalte und T^äffe tragen vorzüg- 
lich zur Enlftehung der Mauke bey j er erzählt einea 
Fall, v/o viele Pferde eines Kegiments fie bekamen« 
^eii ihnen die Fofse gewafchen wurden; doch be- 
ftimmt er felbft, dafs tiur dann das Wafchen Ichadet« 
wenn man die Füfse nicht nachher reibt und fchnell 
trocknjet OegtnLiMffrinci, welcher behauptet, dafs 
das Abfchneiden der Haare an den Füfsen , eine fehr 
gemeine Urfache der Mauke fey , macht der V£ ei- 
nige gute Einwürfe, und fchränkt die Meinung fehr 
ein. Dafs die Hinterf üfse mehr leiden , erkiaf t der 
Vf. grofsentheils ans der gröfsern Entfernung derfel- 
ben vom Herzen ; wichtiger fcheinoi Rec. die andern 
angegebnen Urfacben, der abfchüffige Fufsboden der 
StäÜe, die häufiger vernachläf&gte gehörige Reinirang 
der Hinterfbfse, dafs diefe im Stall mehr der Kälte 
ausgefetzt find u. L w. Auch bey weifsflifsigen Pfer- 
den kommt das Uebel leichter. Konmit es von all- 
femciner Schwäche, fo gehen gewöhnlich gefchwoUne 
'üfse voran. Er befchreibt die Krankheit von örtli- 
cher Ur&(^e im gelinderen Grade unter dem Namen 
Crachs^ wo nur Bewegung, Reinlichkeit, und Wa- 
fchen des kranken Thdls mit Seifenlauge nötbig ift ; 
hierauf folgen bey ihm: fwitted tegs with dischargt 
und endlich camfirmed Greife als der heftigfte Orad, 
wo die ausfliefsende Materie einen ftinkenden und 
eignen Geruch hat^ fo dab jemand der darin Uebung 
hä^, gleich daran wiffen >cann, ob ein Pferd mit 
Mauke im Stall ift. Die Kur ift obngefiihr die näm- 
liche , wie fie in Dentfchland gebräuchlich ift , nur 
dafs der Vf. auch Haarleile anwendet. -^ Bey der 
Lehre von dem Befchlag hat er hanptfäohlich die eng- 
Üfchen Arten deffelben einer Beurtkeilufig unterwor- 
fen, ^nd fpricbt fehr gut über die neueren, über ilfo- 
TicroKs und Coleman's Hufeifen, auch über des letz- 
teren Pd^ artificuU Frag (künfUichen Strähl), da 
C glaubt^ data ein Pruck auf den Strahl befonders 



nöthig fey , um die natOrltelie Form des Hofs zu er- 
halten; über die Gründe, warum diefe Befehlige 
nicht fo allgemeitien Kingang finden. Vom Rnglifirea 
nur ein paar WoKte ; von manchen andern Operatio« 
aen gar nichts. 

_ • 

York;* b. Egerton: FeUrinaiy Paihotagy: ort , 
Treatlfe ön the Caufe and^Progrefs of tbe Difea* ] 
fes of the Horfe — and an Appendix or Veten- 
nary Difpenfatory, l&y U^ia^Bj/diMg. igoi. 135 & 
gr. 8. (iRthlr: x(5gr,J 

Beym Lefen der Vorrede wird man fchon darch 
den li<rfien Ton des Vfs. (Thierarzt bey dem acht- 
zehnten Regiment leichter Dragoner ) fehr zweifelhaft 
darüber, ob denn in dieüam Werk fo viä mehr ge- 
leiftet werde , als in allen übrigen ; liefet man ab« 
die Schrift felbft, fo ficht man bald , dafs jener Toa 
fehr übel angebracht war, und dafs der Vf. wenig.Be* 
ruf zum Sebriftfteiler hatte« Alles geht bunt duroh- 
einander;..zwey Seiten als Einleitung, dann etwil 
über das Brennen, über Fontanellen , blafenziehendi 
Mittel, Umfchläge; über das Zahnen der Pferde (eine 
Seite); von der Entzündung überhaupt; von des 
Wunden im Allgem.einen und insbefondere, von Bla- 
tungen, von allerley Auswüchfen, als Spat, Kurbe 
u. f. w. von der ürufe ; vom Fieber u. f. w. Mao 
follte doch wohl bey einer Pathologie , die Auseinan- 
derfetzung der allgeaaeinen Begriffe von Krankheit 
erwarte, allein nicht ein Wort davon; nichts voo 
allaemeinen Grundfätzen der Kurmethode, überhaupt 
nichts, das nur entfernt auf ein Syftem hindeutet 
Wie kann man eine Definition wie" die folgende hin- 
fehreiben: Fieber ift «ine allgemeine Entzündung (!) . 
des Svftems (weifen?), die fich häufig in Eiterung 
oder Brand eines der innern Eingeweide oder in dea 
Tod ^ndigt. Die Mittel gegen das Fieber find von 
eben dem Werth, wie die Eeftimmiing diefer Krank^ ' 
faeit. Bey den Bremfen kennt er nicht einmal feinel j 
Landsmanns Qaf^^ Beobachtungen , und überhaupt 
findet Hea nicht d|as geringfte, das als ein&B^eiche- 
rung unferer Erfahrungen in der Thierarzneykunft 
anzuziehen und auszuziehen wäre* 
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EnöBKiCHiÄiIVKG. freyltrg , b. Craa a. Gcrlach : Ver* 

. fiieti einer hißcrifoh- ftatij^fihtn Bejhhreihung des ßergfi^^^ 

ihens Brand, bejf leitet «itBeyUg«n «idZuffit^en. 1802. 44S.g- 

4 C 4 KT ) — D" Städtchen ßraad ( deffen gwenwaruge fierehrei* 

bang aus den Freyberger gemeinnütügen Nachrichten gebogen ^ 

' ift) gehört zu den kleinften rSchlifch^n Städten und hat nicht 

finmal eine eigne Kirche, fondern ^t nach Erbisdorf ein« - 

pfarrt Zur Anlegung des StSädtch«n gab der ßrandftoll© die «rite 

VeraniafCung. Anfang«^ wurden ki defbn Nahe nur sinztolne 

HfinTer erbaut; Herzog Georg der Eeiche abe» vereinigte die 

Bewohner dcf£elben *u einer. Gemeinde 1515. In dem von 

KurFitrft Moritz für die Bergftttdte ausgefetzten grofscn Armcnr 

eefüfte von 1533. &nä aoch für Brand jährlich 52 Galdengro- 



fchen zur Austheilung an die Annen befummt» VSr die an! 
den Gruben verunglückten und fchw^er befchSdigten Benrar* 
beiter ift dafelbft 1786, ein Bereftifthauf durch frevwillige Bcf« 
^fige erbaut worden. Die Zahl der Fcfuerftitten betraft I?It 
die der Etnwohqer 1423^ Vermöge ainea Befehlt vom 20.Febc 
15S9. ift das Städtchen mitt dem halben Landiteaererlafs be« 
pnadigt, die dadurch erfparte Summe vmd %um Koinmunbeig* 
bau verwendet. Auch befteht in dem Bergbau, fo wie in dem 
KlSnpeln der Spitzen und dem Spinnen des Flachfes und der 
Wolle der vorzOgUchfte Nahtungszweig dea Orts. FSr die 
Kinder der Berg^leute ift eii^e ßpinnfehule angelegt» We £( 
unter freyer Anweifung lun Loba irbeitea köaiiea» 
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Pari$, b. Cbapelet: Curfo de Quimica gentrtU^ apli- 
cada a ]as artes , par D. ^^/ M^ria äs, Si Ckru 
ßobal j D. Sofef Garriga y ßuach. T. L 1804. 
422 S. 8. Mit 13 Kpfrn. 

Die beiden Vff. ftudiren auf Eoften der fpanifcliea 
Regierung zu Paris, und haben /um einen Be- 
weis ihrer Kenntniffe zu eeben , diefes Werk gefchrie- 
ben, Avelches auch auf Keften der fpanifcben Regie- 
.rung gedruckt ifr. £s macht ihnen Ehre; es giebt 
allerdings einen Beweis von ihren mannicHTaltigen 
und gründlichen KenntnilTen in der Chemie und Pny- 
fik; es zeugt fogar von einem Beftreben, die Grund- 
begriffe der WiTfenfchaft beftimmt anzugeben, wie 
«es jetzt felbft den beffern Köpfen der franzöfifchen 
Nation fremd zu feyn fcheint Bekanntfchaft mit 
fremder Literatur, z. B. der deutfchen und englifchen, 
ift von den Vff. nicht zu erwarten, aber die franzö- 
fifche kennen fie genau, und die fremde doch fo viel, 
als in franzöfifchen Journalen davon vorkommt. Die 
Darftellung ift vol'treffJich * zwar ift es dem Schrift- 
fteller in diefer Sprache leicht. Würde, Rundung 
und Wohlklang der Perioden zu erreichen , aber defto. 
Ichwerer ift es, dem Ausdrucke die gehörige Be- 
ftimrathelt und Genauigkeit z^ geben , auch fich von 
dem Wortklange nicht verführen zu laffen , und allen 
Schwulft zu vermeiden, welches die Vff. glücklich 

Edeiftet haben. Da man diefes Werk unter den bis- 
er bekannten die vollffändigfte und grQndlichfte Dar- 
ftellung der neuern franzöuichen Chemie ebne Be- 
denken nennen kann , fo wollen wir einigt daraus 
anfülnren. Die Chemie heifst hier eine WilTenfchaft, 
welche die innere und wechfelleitige Wirkung der 
Körpertheilchen bey einer faft unendlich kleinen Di- 
ftanz kennen lehrt. Diefe Definition taugt nichts; 
nach derfelben würden Adhäfion , ja Härte und Flüf- 
figkeit u. dgl. m. Gegenftände der Chemie feyn. Ueber 
mmen der Chemie und die Elemente wird nach Four* 
trwßS Vorlefungen gehandelt. Die Aaalyfis fey phy- 
fifch oder chemifch , und diefe genau oder nicht ge- 
nau (ixada inexacta) ; im erftern Falle läfst fich der 
zerlegte Körper aus den Beftandtheilen wieder zu- 
fammenfetzen, im letztern Falle werden diefe fo ver- 
ändert, dafs folches nicht angeht Eine gute Unter» 

^ fcheidung ; doch gehören zu den letztem , aufser den 
hier^ngeführten Analyfen dar organifchen Körper, 
aucndie der meiften Foffilien. Die -Schwierigkeit, 

^ den zerlegten Könper wieder berzuftellen , liegt \yohl 
nioht immer in der Veränderung der Beftandtheilt» 
A. L. Z. 1805. DriUir Band. 



fondern entweder darin , dafs wir fie nicht alle ge- 
nau kennen, 6def noch öfter darin, dafs wir die bc- 
fondere Art der Zufammenfetzung nicht wilten. Von 
der Verwandtfchaft der Körper wird fehr gut und 
ausführlich gehandelt, auch überall auf Berthoifet's 
Statik der Chemie Rückficht genommen, wodurch 
das Werk tinen vorzüglichen Werth erhält, und ei- 
nen Beweis giebt, dafs die Vff. nicht blofs der herr- 
fcbendeh Partey der Chemiker in Paris folgen, wel- 
che bekanntlich AirthoOä*s Theorie mit dem gewöhn- 
lichen Ausdrucke äer neuem franzöfifchen rJiyfiker 
abfertigt, fie fey noch nicht demonirei. Ob ihre" 
ganze £.ehre von der Verwandtfchaft der Körper bet 
ier demonftrirt feyn mag? Das Kapitel vom Licht 
enthält das Bekannte gut und genau vorgetragen, 
Äipr/2:AWj*VVärmeftrahlen, Ritter^s Verfuche über die 
chemifchen Wirkungen d^s Lichts, Leslies Photo- 
meter find nicht vergeffen. ' Vom Wärmeftoff vor- 
trefflich; die Verfuche über die ftrahlende Wärme 
werden genau durchgegangen, gehörig kritifirt, und 
. der Schlufs gezogen, dafs Wärmeftoff vom Iiicht ver- 
fchieden fey> der cöncave Metallfpiegel wirft beide 
zugleich zurück, der concave Glasfpiegel hingegen 
fcbeidet beide Stoffe und wirft nur das Licht zurück. 
Es heifst, fetzen fie hinzu, über die Thatfac^en hin- 
ausgehen, wenn n?an behauptet. Warme und Licht 
unterfcheiden fich durch die Gefchwindigkeit ihrer 
Bewegung, der anhangende Wärmeftoff habe die 
langfamfte, der ftrahlende Wärmeftoff eine fchnel- 
lere, Licht die fchnellfte Bewegung. Mit Recht wird 
diefes als der Hauptgrund gegen eine Theorie ange- 
geben , welche die T hatfachen fonft fehr gut erklärt, 
und gegen welche manche Schrifitfteller (auch die 
deutfchen) eine Menge ' höchft unbedeutender Ein- 
wendungen anzuführen pfleget]. Ueber des Grafen 
van Rumford Behauptungen, dafs Fliüffigkeiten nicht 
Wärme leiten, entlcheiden die Vff. nichts, auch wer- 
den mit Unrecht die Verfuche voa Ingenkouß über die 
-Wärmeleitung der Metalle als richtig angeführt^ da 
fie doch gerade das Gegentheil ton dem beweifen» 
was fie beweifen foUen. }/lit dem Kapitel von der 
Elektricität ift Rec. am wenigften zufrieden; das Ge* 
fetz der Vertheilung ift nicht angegeben , worauf doch 
fo viel ankommt; der Unterfcnied zwifcbeni Leitern 
und Nichtleitern nicht genau beftimmt; von der Vol<* 
taifcben Säule wird fehr unbefriedigend gehandelt» 
Volta^s Theorie nur kurz angegeben. Von der -Luft 
das Bekannte, ebenfalls gut vorgetragen, doch. zu 
viel phyfifche Lehren eingemengt. Vom WafJer. Die 
Verlegung deffelben durch die Voltaifcfae Säule er« 
klären die Vff. nach Monge xuadBerikoBit^ das zurück* 
Utt blei« 
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bleibende Waffer werde mit WafferftofF oder Sauer- 
ftoff aberfättigt Auch hier haben fie unter den be- 
kannten Hypothefen die ge\vabJt, welche «die wenig- 

. ften Erfcheinungen wider fich hat Vielleicht würde 
die Erklärung noch wahrfcheinlicher, wenn man an- 
nähme, der VVafferftoff oder Sauerftoff würden nur 
in die Poren des zurückbleibenden Waffers aufge- 
nommen,, wie diefes atmofphärifche Luft aufzuneh- 
men pfiegt Bey der Lehre von der Verdampfung fol- 
gen ne ganz def neuetn franzöiirchen Chemie, er- 
wähnen icaum dB Iau^s treffliche Bemerkungen, und 
Sedenken feines Hygrometers nicht, da fie doch 
'außire*^ Hygrometer befchreiben und abbilden ]afr 
feo. An andern Stellen des Werks find fie gesen 
ii Luc billiger. Die folgenden Kapitel handeln : von 
dem Wafferftoffe ; von dem Kohlenftoffe, wobey zu- 
gleich ausfuhrlich und nach den neueften Erfahrun- 

' gen vom Diamant die Rede ift, auch des Graphits 
und Anthracits gedacht wird; von dem Phosphor; 
iron dem Schwefel; von den Erden,' wo bereits die 
Yttererde und der Ochroit aufgeführt wercfen ; von 
'den Alkalien ; von den Verbindungen des Schwefels 
Ußd des gefchwefelten-Waderftoffgafes mit den Erden 

^ tind Alkallen. Hiezu kommen noch zwey Kapitel 
als ein Anhang: von der Töpferkunft tind von der 

' Glasmacherkunft Vom Porcellan wird ausführlich 
geredet, das Verfahren zu Sevres und der dafelbft 
)etzt gebräuchliche Ofen werden befchrieben. Von 
der fpanifchen Po^cellanfaBrik zu Madrid in Buen 
Retiro fagen fie nut, man hoffe, fie werde unter der 
Aufficht des D. Bartohme Sureda bald in. Aufnahme 
kommen. Allerdings war auch das PorcellanJchlecht, 
man bediente fich zur Bereitung deffelben des Schwer- 
fpats , wodurch es zwar fch wer genug , aber auch fehr 

E ob wurde. Doch die glasartige, 9u Porcellan ge- 
rmte MalTe, womit uns Paris flberfchwemmt, ift 
ebenfalls fehr fchlecht, und verdient wenigftens nicht 
den Namen Porcellan, deffen vorzügliche Eigenfchaf- 
ten ihr mangeln. . So weit der erfle FheiL üer ein- 
zige Vorwurf, welchen man dem Werke im Ganzen 
machen kann, ift .eine zu grofse Weitläuftigkeit, und 
eine zu ausführliclie Behandlung mancher phvfifcher 
Lehren, z. B. vom Druck der Luft -und den Barome- 
tern , vom Schall u. dgl. m. Auch find auf den 13 
fonft gut geftocheneo Kupfertafeln zu viel blofs phy- 
fifchelnftrumeote abgebildet Aber vielleicht fanden 
es die Vff. nöthig,- manche phyfifche Kenntniflie bey- 
läufig unter ihre JUandsleute zu bringen. 

P H r S I K. 

LsiPZKi, b. Crufius: Fitfitch kritifcher Nachträge und 
Supplemente zur Luzifchen Befckrdbung öfterer und 
. neuerer Bärotneter, und anderer meteorohgifcher If^erk- 
' zeuge; von Fried. IFilh. Folgt ^ Herzogl. Sacht 
Weimar, privll. raath. u. phyf. Inftrumentenma- 
cher in Jena u. L w.' igoa. 497 S. 8- (2 Rthlr. 
12 gr.) 

Die bekannte Lnzifcke Schrift über das Barometer 
. war zur Zeit ihrer Erfcheinung , fo wohl für den ge- 



lehrten Phyfiker als auch für den Künftler, nicht mt 
das lehrreichste und brauchbarfte, fondern auch das 
voliftäqdigfte W^^k, welches wir bis dahin über die« 
fes für die Nsiturlehre und Meteorologie fo wichtige 
Werkzeug gehabt hatten, und es behauptet aucn 
jetzt^noch, wenigftens in der erftern Rückficht, fei- 
nen entfchiedenen Werth. ' Bey einem Werkzeugl iiw 
deflen, das, wie das Barometer, feiner Natur nach, 
unzähliger Abänderungen fähig ift, *dar£ man fich 
eben nicht wundern » wenn nocn immer neue, wähn 
oder angebliche VerbelTerungendamit vorgenoramea 
weicden. Der verfkorbne, mit feinem Fache fehr be* 
kaniite Vf. erwarb fich daher allerdings ein Verdienfii 
daCs er in diefem Werke die feit laex verfuchten , id 
mehreren Schriften zerftreuten wichtisften Verbefle* 
rüngen diefes Inftmments fammelte, Kritifch uDtej> 
fuchte und f:ine eigenen Ideen und eröfstentbeils 
auch von ihm felbft ausgeführten Verbeiierungea des 
Barometers b^izufügte. Ein folches Werk fehlen 
dem Vf. gerade jetzt um. defto noth wendiger , da aus 
mehrern neuem bey dem Barometer angebrachten 
vermeintlichen VerbefTerungen hervorzugehen fchein^ 
dafs, der Bemühungen des Hn. de Luc ungeachtet» 
die wahre- Theorie defTelben entweder vergefien, 
oder doch wenigftens auf eiue fehr auffallende weife 
vernachläffiet wird, und felbli ein fonft gelehrter und 
berühmter rfaturfbrfcher neuerdings, fogar das fo 
nothwendige Auskochen des Queckfilbers in der 
Röhre iür unndthig ausgegeben hat. Da nun in dem 
Luzifchen Werke die Theorie des Barometers nicht 
voUftändig und deutlich genug aus einander gefetzt 
ift, gröfsere phyfikah'fche Werke aber, dergleichen 
die di'Didchea Schriften find, nicht in jedermaoos 
Händen feyn können : fo hat der Vf. in dem erfie» 
Abfchnitte die Theprie des Barometers und die dazn 
gehörigen nöthigen theoretifcfaen und praktifcben 
vorkenntnifie in dretf Kapiteln voliftändig aus einan« 
der gefetzt. Das erße Kapitel bandelt von der Erfin- 
dung und allfemeinen Theorie des Barometers, wo- 
bey die Gefchichte deffelben kürzlich erzählt wirdi 
von der Schwere der Luft, d^n bydroftatifchen Phä- 
nomenen, den darauf abgeleiteten Gefetzen ^md den 
allgemeinen einfachften Formen des Barometers; 
das ;^i9^^f enthält. Unterfuchungen über die Uriachen 
der Verfchiedenheit des Bdrom#lerftandes , über die 
Reinigung der Röhre und des Queckfilbers vor dem 
Füllen, und das fo nothweimige Auskochen dibs 
Queckfilbers in der Röhre; im dritten Rw. eodlicb 
wird der Einflufs der Cohäfionsgefetze aur den ve^ 
fchiedenen" Stand verfchieden geformter Barometet 
aus einander gefetzt, dabey die Lehre vom Niveau 
und Vom Stande der Flüffigkeiten in den Haarröhr- 
chen abgehahdelt und zugleich gezeigt, worin die 
Fehler der gemeifien Gefäfs - und rrinsfchen Barome- 
ter beftehen, und wie nöthig es fey, foiche nach 
dem Heberbarometer zu berichtigen. Etwas neues 
von Erheblichkeit wlfd der Kenner in diefem Ab- 
fchnitte freylich nicht finden, aber für viele, der Le- 
fer', denen diefes Buch eigentlich beftimmt ift, möch- 
ten diefe Dinge doch wohl neu , und , da fie richti|[ 

vor* 
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vorMtrag€fi find» üsbr belehrend feyn. — Der zwij/ti 
Abichnitt baadd^ von den tiach Lkz erfcbienenen 
VerbefTerungea der gewöhnlichen ftillftebendeQ Be- 
obachtungs- Barometer, und zwar im nflin Kap. vom 
Heber barometer im AUgemein'en, wobey zugleich, 
weil diefes als Normalbarometer dienen mub, über» 
baupt von der'^efeftigung des Barometers auf daa 
Bret, von deffen fenkrechter Stellung, den Vorrieb- 
tungen zur Erhaltung in diefer Lage, von den Maa- 
.{sen und der Theilung der Scale, von xler Verferti- 
gung der Maabftabe , dem Nonius und dem Etalon . 
«ehandelt wird. Bey der Gelegenheit empfiehlt der 
7, den neu&ranz5fifcnen Meter, und zeigt ausfahr- 
lich die Vorzüge dieCes MaaCses. Im zwiutm Kap^ 
werden dann die nach Lux erdachten Verbelferuogen 
des Hoberbarometers einzeln, mit des Vfs. Kritik 
begleitet , aufgeführt. Das dritte und vi$rU Kap. han- 
deln von den ueials barometer n im Allgemeinen und 
Befondern. ^* Im drittm Abfchnitte wird von den 
nach Luz erfcbienenen Reifebarometern gehandelt, 
und zwTtt im erflin Kap. von den Erforderoiuen eines 

Suten Reifebarometers; dann folgen iniM»n verfchie- 
enen Kapiteln die Befchreibungen der feit Luz er- 
fundenen Reifebarometer, deren Vorzüge und Man- 
irel hier genau unterfucht werden. Im itfien Kap. 
iefert der Vf. endlich die Befchreibung feines neue- 
^ften verbefferten Reife barometers. Diefs ift der 
Hauptfache nach das Prinsfche Barometer, wobey 
das Queckfilber ftatt des Gefäfses in einem ledernen 
Beutel enthalten ift, der von unten durch eine Spi- 
ralfeder, zufammengedrückt werden kann , welches 
aber durch die von Hn. F. angegebene fehr zweqk- 
mäfsige Einrichtung vollkommen transportabel ge- 
macht ift, und Rec fehr vorzüslich zu levn fcheint. 
Die Befchreibung deffelben muls man im Buche felbft 
nachlefen. Der vierte Abfchnitt liefert Supplemente 
pi Luz*ens Verhandlungen über meteorologifche Be- 
obachtuingen und die dazu nöthigen Werkzeuge, in 
ßeben Kapiteln i) von der Zerlegung der AtmoTphäre 
und der Eudiometrie durch Salpetergas , 2) von der 
Eudiometrie durch Phösohor, 3) von der Eudiome- 
fHe durch Hydrothion- Schwefel- Kali und durch die 
mit Salpetergas angefchwängerte Aufldfung des 
fehwefellauren oder (alzfauren Kifens, 4) von der Eu- 
diometrie nach GSttlmg^ Vorfchlage , durch die Oxy- 
dation eines leicht oxydirbaren Amalgania (die zu 
einem jeden der erwähnten verfchiedenen Prüfangs- 
mittel erforderlichen eudiometrifcheo Werkzeuge 
werden dabey zugleich befchrieben und kritisch un- 
terfucht), 5) von dem noch nicht genau befchriebe- 
»en Parroffektn Antbrakoraetcr oder . Oasoxymeter, 
wie es der Erfinder lieber eenannt wiffen ^ will, 
6) von der Hygrometrie und den Hygrometern 
(der Vf. ertheilt dem de Zi^fchen Fifchbein • Hygro- 
meter vor allen übrigen den Vorzug, worin ihm 
Rec. beyftimmt), 7) von Z>j//Vj Syftem der Hygro- 
metrie und dem von ihm erfundenen Hygrometer. 
Ein kurzer Anhang enthält .noch einige Berichti- 
gungen und Zulatze zu den vorhergeheüdeu Vcir- 
handlungen. 



Hr. F. war kein eigentlicher (gelehrter , daher 
darf die Kritik es wohl mit ihm nicht fo genau neh« 
men, wenn feiki Stil, zumal bey Unterfuchungen hö» 
herer Art, oft geziert und gefcbroben ift, und er 
fich zu weite Abichweifungen erlaubt, die gar nicht 
zur Sache gehören, befonders im Jkehstm undfiebeniem 
Kap. des vierten Abfchnitts und die S. 90 ff. vorkon»- 
mende fiebeo Seiten lange Digrelfion Ober die Ver- 
dienfte des mechanifchen KflnfUers im Oe^enlatze 
mit dem äfthetifchen , wie er fich ausdrückt . Dage* 

Sen bitte man vollkommen deutliche Befchreibungen 
er Inftrumente und Vorrichtungen von dem Vf. mit 
Recht erwarten können ; ab^r auch das ift nicht im* 
mer der Fall. Bey aller ihrer Weitläufigkeit find fie 
nicht feiten undeutlich und werden noch undeutli- 
cher dadurch, dafs im Texte hie und da unrechte 
Figuren citirt werden , oder ip den Figuren Bucb- 
ftaben fehlen. So fehlen z.B. Tab. 3. fig.5. eui. fig-o» 

fund hh. Tab. 4. fig. 11. ßßßß» ^^ und cc. Tab. 5. 
g. 16. A. Tab. 6. fig. 15. jt und Q. Tab, 7. fig. 14- ^e. 
Diefes VerzeichniCs liefse fich noch fehr vergröfsern. 
Auch ift es unangenehm, dafs die Figuren^ auf den 
Kupfertafeln (die ohnehin ein zum Buche e^nz nn- 
fchickliches Format habenj nicht in der Ordnung 
auf einander folgen, wie fie im Buche vorkommen, 
und man daher bald diefe bald jene diefer groben 
Tafeln aus einander fchlagen und wieder zufammen 
legen mufs. Ueberhaupt ift diefes Buch äufserft 
. nachläffig gedruckt. Obgleich am Ende ^in dritte- 
halb engbedruckte Octayfeite;n langes Verzeichpifs 
von Druckfehlern angehängt ift, fo wimmelt es doch 
noch von unangezeigten Drackfehlern. Dlefe Mach- 
läffigkeit nimmt in manchen Druckereyen jetzt fo 
fehr überhand, dals fie billig geragt zu werden ver- 
dient 

Paris: Pkfffique ifimiley ovl prindpes de la fdeno» 
de la ni^ture, pr^fentea dans un ordre abfolu* 
ment nouveau , et d^montr^ par des expirien- 

. ces fimples et une chaine de raifonnemens fadles 
i fuivre. Par £»1. Üeveley^ Prof. de Math, dans 
Tacad. de Laufanne etc. 1802. -304 S. . gr. g. mit 
5 Kpfrt ( 1 Rthlr. 4 gr. ) 

Die jungen Leuten fOr welche diefes Werk be- 
fdmmt ift , follen nach des Vfs. Aeufserung mehr 
Reife und Vorkenntniffe haben, als Emil, To wie 
denn diefe Phyfik überhaupt der Rouffeau'fchen nicht 
ähnlich feyn foU ; indeflen hat fich der Vf. der Me» 
thode dellelben etwas genähert, und den Geift def- 
felben aufzufaflen gefacht; diefs ift alles, was zur 
Wahl des Tüels Anlafs gegeben hat. Der bisherige 
Vortrag in der Phyfik fcBieA dem Vf. das Nachtheiß- 
ge zu haben, dafs bey demfelben Kenntniffe voraus* 
gefetzt wurden, die im Syftem erft fpater vorka* 
men. Es ging alfo fein vornehmftes Beftreben dahin« 
immer dasjenige vorausgehen zu laden, was zumVer- 
ftSndnifs des folgenden erforderlich war; er geftehf 
indeffen gern j dafs eine folche Anordnung, der Mate* 

rieu 
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* rien deshalb eben oicht die befte bey einem weitern 
Studium, und bey einem tiefern Eindringen in ein- 

" zelne Zweige der Wiffeufchaft fev. Da der Vf. we- 
der Kenntqiffe in der Mathematik bey feinen Lefera 
Torausfetzen, noch die Be weife durch blofse Experi- 
mente fahren wollte, fo fann er auch hier auf einen 
'Mittelweg, welcher darin beftebt , dafs er immer von 
den einfachften und bekanoteften Erfahrungen aus- 

Jreht, daraus Folgerungen zieht, und fo einen zu- 
ammenhähgenden und dem Denker genügenden Vor- 
trag heraus bringt. Er wünfchte, dafs diefe Phyfik 
felbft als eine praktifche Logik gebraucht werden 
könne; allein daefes ift wegen Vermeidung des Ma- 
thematifchen nicht wohl möglich. Seine Ordnung ift 
übrigens folgend». Nach einer Einleitung folgt die 
Lehre vom Gleichgewicht bey feften, liquiden und 
luftförmlgen Körpern. Hierauf von der Bewegung 
der Körper im Allgemeinen, und dann befonders von 
der Bewegung der feften. Hier und die vornehm 
ften Wahrheiten der Aftronomie und Geographie mit 
grofser Deutlichkeit vorgetragen., Von der Bewe- 
gung der flaffigen und luftförmigen Körper, fo wie 
von der Mafchienenlehre, welche fich mit Hülfsmit- 

teln zur Erleichterung der Laften befchäftigt, kommt 
licr gar nichts vor, und der Vf. berührt üe nur, um 
fich zu entfchuldigen, dafs er fie übergangen habe. 
Am Ende ift noch eine Tafel angehängt, nach wel- 
cher man die neufranzöfifchen Maafse u. a- in die ehe- 
maligen verwandeln kann. Für Lefer, die fich eine 
kurze aber doch gründliche Ueberficht von den Leh- 
ren der allgemeinen Naturlehre und befonders der 
. Aftronomie ^ verfchaffen wollen » ift das Buch gan^ 
varzüglich geeignet 



FERMISCHTR SCHRIFT ER 



Erfurt , b. Rudolph! : SanmkM mar$lifckir Eraäk 
bmgeny oder Wahrheit und Dichtung, zur Be- 
förderung wahrer Lebensweisheit und Sittlidh 
keit Erßes Bändcheo. 1804.^ 330 S. g. 

Zunächft für die Jugend ift diefe Sammlung be« 
ftimmt, die aber auch für manchen Erwachienea 
lehrreich und untierhaltend feyn wird. Der Klugheits- 
und Sittenlehren in Beyfpielen giebt es freylieb genu(^ 
aber diefe wird keiner nachftenen , viele übertreffen«' 
Der Heraiisg. weifs alles »• was er vorträgt, ioterrf- 
fant zu machen, und dadurch den Weg zum Herzen 
zu finden. Alle hier mitgetheilten Erzählungen fiod 
freylich nicht von gleichem Werthe, doch keine ohne 
Werth. Vorzüglich zeichnen fich aus : der Blumea- 
freund in Wenlrädt, wo zwar die Idee nicht oeua 
aber die Darfteilung um fo anziehender ift Die ver- 
fificirte Erzählung: das Häuschen auf der Haide, ift 
auch gut gerathen, und fteht fchon der Abwechslung 
wegen an ihrem Platze. Die Anekdote: Verbrechen 
ausJEhirfucht, ift etwas zu trocken und zu kurz« Weit 
beffer erzählt find Zaar Iwan , und die fibrigen* klei- 
nern Skizzen. 

Allen Jünglingen und Mädchen, deren Ge- 
fcbmack durch die leichte Romanenleferey noch nicht 

franz für ernftere und beffere Empfindungen abge- 
tumpft ift, kann Rec. diefe Leetüre mit Ueberzeu- 
gung empfehlen , und er fordert daher den Vf. au^ 
diefer Sammlung bald ein'zweytes Bändchen von glei- 
chem Gehalte hinzuzufügeo« 



KLEINE SCHRIFTE^. 



EulAWVweifCHRirrBti. I ) 'Leipzig , b. GrSfF : Der fchöne 
Tag- Ein rilhrendcs Feft, gefeyert in der Kirche 2u Schot- 
tenltein , und all ein Beyttag zum Guten gezeichnet Ven ei- 
nem Augenzeugen. igoS- 7tßoff- 8« (lOg'O 

2) Ebenda/, t b. Stein «elf er : Da* Con/irmaiioru • Peji. 
Ein' Verfuch , leine Feyer fowohl Eltern eU Kindern nnver* 

Sefilich zu «lachen, von Friedr, Heinr. Anton Wallrcth^ Pa- 
:op undConfiltorlal-Affeffor (wo?). 1805. a^Bog. g. (4 gr.) 

' Der Titel von Nr. I. entrprickt ganz dem Oeift und In* 

' telt dea Bucha *- beide Hnd atfectirt, — obgleich beid^voo 
verfchiedenen Vffn. berrfihren.i Diefea enUiSlt die Confir- 
mations • Handlung des Hn. Pfarrer B'aumelhurg zu Schotten- 
ftein im l(fchgronde unweit Bamberg. Sie ift aber nicht von 
Ihm felbft durch den Druck bekannt gemacht, fondera v^n 
^ einem (einer Freunde • der fich in die Manier dei Hn. Paftera 
innigft verliebt hatte, wenn er fie gleieh nicht unbedingt zur 
wörtlichen Nachahmung empfehlen -will. Und wer kSnnttf 
diefi auch? Man bemerke nur den gefchrobenen Gang. Erft 
IiSlt der Prediger eine Anrede an di^Kinder ; daiin betet ei- 
ner ^er Catechumenen , im Narflen der übrigen ; dann betet 
der Lehzer; nun iritt wieder elneCatecbamemn auf uad halt 



eine Anrede a^n den Lehrer; diefer antwortet n. f. w. -» Das 
Ganze ift, fo wie dat beygefügte Examen, das viele_Seite% ' 
fallt, ermfldend und'U'ftig; wenn auch die einzelnen Anre- 
den and Gebete einzelne gelungene Sf^Uen, die gewiia jiieht 
ohne Wirkung geblieben find, enthalten. Angehängt lind acb^ 
zum Tbeil ziemlich bekannte, ConfirmationsTieder. 

Die in Nr. 2* a|)gedrucktenr-, bey einer ähnlichen Gele- 
genheit gehaltenen zweckitia'fsigen Reden beabfichtigen vor- 
aehnlich die RQbrung der Coniirmanden und Anwefenden. 
fjnd diefe mufs auch infonderheit, wie Re^. dünkt, der Red- ^ 
ner bey diefem Feft berSck fichtigen, doch fo, .daCi er nicht 
fpielt, nicht blofs die Phantafie und Einbildnhgskrafr erregt 
und di^ Leidenfcbaft iil' Bewegung fetzt, fondern auch Ver- 
nunft und Verftand ina Interefle zieht. Uebrij^ens. nimmt der 
Act den gew(>btilichen Gang. Nur ift ftatt eine« freyen Ge- 
bets^ nach . dem von den Kindern gegebenen Handfchlag, d«» 
Vat€/^nf^r gewSihlt, welches Hr. Wallroth in einer — et- 
w'at j^i-dehnten^mfchreibung, mit Anwendung anf'denZwecft 
der Handlung, betet. Rec. will dvefs nicht behagen. Die 
Ordnung der Confirmatipna - Handlung in Breitnngen , deet 
Wohnorte dea Vft., voA 1905. ift de< kUiaeA SeLnft bef 
«eflgt. 
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MATH EM A t I K. 

Berlin , b. Schöne: Sprackkunde dir GrSßenlehn^ 
oder üiherfichM der ganzen Größinltkn mit tauUr 
deuifchm KunftwSrtem , von Abel Buy ja. ~ Erfler 
Thcil. 1799. 336 S. Zweyter Theil. igoa. 
144 S« 8. 

Das Werk ift eine kurze üeberficlit der gefamm- 
ten, reinen und angewandten Mathematik, wel- 
che aber dem Vf. bloüs zum Vehikel dient, die theiis 
ton ihm neu erfonnenen , theiis längft üblichen deut- 
fchen Kunftwörter anzubringen. Alle mathematifchen 
Kunftausdrücke find hier allo deutfch , jedoch ift das 
fremde, griechilche, lateinifche, franzößfche oder 
italiänifche Kiinftwort allteeit beygefügt. In der Vor- 
rede erklärt fich Hr. B. 'über die Regeln , welche er 
bey dicfer Arbeit beobachtet hat. Alle angenommene 
fremde einfylbige, oder auch diejenigen zweyfylbigen 
Wörter, d^ren letzte Sylbe ein Ich waches e zum 
Selbftiauter hat, werden, bey behalten, wenn fie eini- 

Sermafsen den Klang deiittpher Grundwörter haben ; 
er gleichen find z. B. Grad, Summen Refl u. f. w, Hin- 
fegen werden diejenigen forjzfähig vermieden , deren 
Ml gar nicht deutfch ift. fremde Wörter von zwey 
oder drey^ylben, deren letzte keinen andern Selbft- 
iauter als ein kurzes e enthält, können nur dann bey- 
behalten werden, wenn keine andere bequeme an 
ihre Stelle zu fetzen , und wenn fie fchon fo gangbar 
Reworden find, dafs keine Hoffnung mehr da ift, fie 
auszurotten Hieher gehören die Wörter: KanwUy 
Minute y Secunde u. f. w. Diefe Regeln hat nun der Vf., 
So viel Rec. erinnerlich ift, allerdings fehr wohl beob- 
achtet, und wenn nun einmal alles verdeutfcht wer- 
den foll , fo fcbeinen auch ihm diefe Regeln die rich- 
tisften. Um nun unfere Lefer in den Stand zu fetzen, 
einigcfmafsen felbft über Hn. B*s Vorfchläge urthei- 
len zu können, wollen wir einige feiner Verdeut- 
fchunffen zur Probe ausheben, und fie mit unfern 
Anmerkungen begleiten. Die Trigonometrie hcifst 
bey ihm DreyecksMre. ^Warum nicht Dreyicksrechnung 
oder Dregicksmiffung ? Die Trigonometrie ift ja nicht 
die Lehre von den Dreyeckcn, fondern fie lehrt, aus 
£esrebenen, ein Dreyeck beftimmenden , Winkeln 
ond Seiten die uobekanhtcn Seiten oder Winkel durch 
Rechnung finden. — Differenzen, Fluxionen hei- 
Isen hier /4i/2to#, eine Differenzialj^leichung alfo eine 
Anfatzgteickwg. Schon hiegegen Ikfse fich mancl^^^^^ 
erinnern ; wenn aber Hr. ß- die Differentiale felbft 
mvöäflandige Anfdtze, endliche DifferMzen hingegen 
wMmdiee AnTdtxe nennt, fo kann ihm Reo. hierin 
A. X. Ä 1805. DrÜUr Band. , 



nicht beyftimmen. Diefe Ausdrucke lalTen fioh nur 
dann rechtfertigen, wenn man die DÜTerentiale als 
Großen betrachtet. Das find fie aber nicht. Sie find 
dieGh'eder des Ferkättnijfes der Veränderungen zweyer 
oder mehrerer zufammengehörigen Gröfsen, in fo fern 
diefes Verhältnifs nicht von der Quantität der Verän- 
derungen, fondern blofs von den veränderlichen Grö« 
(sen abhängt» Das, was bey ihnen aus der Formel 
für endliche Differenzen weggelaffen wird, ift weder 
Null, noch unendlich klein, noch unvergleichbar 
klein, fondern es wird weggelaffen, weil-es gar nicht 
zu demjenigen gehört, was man durch das Symbol 

dy i 

— bezeichnet. Sie fiNd alfo nichts weniger als uo- 

ax 

vollftändig, und diefe Benennung macht daher nut 
Verwirrung. Auch bezeichnen die Differentiale nicht 
immer, eine Zunahme. ^ Sl 6a. Das alte deutfcbii 
Wort Kamte wird nicht, wie der Vf. glaubt, im ge« 
meinen Leben von den Randlinien einer Figur f z. j3. 
eines Vielecke, gebraucht, fondern es bedeutet ei- 
gentlich die Linie, in der zwey gegen einander ee- 
neigte Ebenen zufammenftofsen. JunSim find alfo nicnt 
Randlinien einer Figur, fondero eines Körpers 9 wo«, 
für es, fo viel Rec. erinnerlich ift, in keiner audern 
Sprache ein Wort giebt. Euler gebrauchte das latei- 
nifche Wort acies. — Die Tangente einer krummen 
Linie nennt Hr. S. eine Berükrerin^ und unterfcheidet 
fie von Tangente (die bey ihm Taße heifst), als wel* 
, che Benennung der in der Trigonometrie vorkom- 
menden Linie vorbehalten bleibt. Er hätte eben 
fo gut ein Berükrer fagen können, di er fchon für 
Afymptote den Ausdruck Nicktrährer braucht , wofür 
Rea doch lieber Nicktberukrer gebraucht hätte, um 
lächerliche Nebenbegriffe zu vermeiden. Wir wür- 
den aber überall den fonft fchon üblichen Ausdruck 
berührende Linie vorgezogen haben, da man ja auch 
für gerade Linie kein einzelnes Wort hat. — Für ßr« 
eulus ofculatar braucht Hr. B. immer nur den Aus- 
druck : der küffinde Kreis. Rea ift diefem , einen lä- 
cherlichen Nebenbegriff mit fich führenden, Aus- 
drucke nie hold gewefen. Warum hat der Vf. dafür ^ 
nicht den fchon faft allgemein angenommenen Aus« 
druck Krämmungskreis beybehalten? Sagt er doch 
felbft ffaihmejfer der Krümmung fOr radms ofcuti f. mr- 
vedinis. — Afterkeget^ was SSurm auch gebraucht hat, 
faeiCst eigentlich ein HinterkegeL. Anfckeinlekre ift eher 
eine Ueberfetzuns von Phänomenologie als von Per- 
fipectiv. Befremmnd find Verdeutfcnungen , wie Nie* 
bemugy Veberzugi Queerzugj für Parabd , Hyperbel» 
Ellipfe; Anweifer für Logarifbme (befler Verhältnifs^ 
XX mjsffer 
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meffer odttr Verhiltnifszähler) ; Stutzig ' QuarfliiiZi, 
"'z$y für Sinus» Cofinus, Cofinus verfus; 



ifahäwriti für Excexitricität; Herkunft oder Erfüüung 
tüT Integral. Liebhaber folcher Verdeutfchungen 
(Käofteleyen nennt fie Ür/B. in der Vorrede felblt) 
werden in dem Buche die Befriedigung ihrer Lieb- 
haberey hinlänglich finden. Auch die zur praktifchen 
Mufik gehörigen Kunftwörter find darin verdeutfcht. 
Einige fremde Wörter fcheinen Reo. recht gut ins 
Deutfche übergetragen zu feyn, als Körperftoff, Re- 
rel des Dreyfatzes , wurzelhafte Gröfsen , Erzeugnifs 
Function), wenn man das Wort nicht auf finnliche 
{achetf einfchränken will; voUfchreitige, halbfchrei- 
tige, kleinfchreitige Tonleiter, wepn man fich an 
dieTe letztern Ausdrücke erft gewöhnt hätte. — Ob 
nun gleich Rea mit niemand zu ftreiten begehrt , der 
an (uefißh wahren oder vermeintlichen. Sprachverbef- 
ferungen . Gefallen findet, fo kann er doch nicht um- 
.bin, zu bemerken, dafs es ihm miCslich fcheine, fie 
in eine WtfTenfchaft einführen zu wollen , die mehr 
als.irgend eine andere in fich felbft vollendet ift, und 
jn der jeder Kunftausdruck einen beftimmten, von 
allen Mathen;iatikern angenommenen Begriff bezeich- 
net , der fich , wie auöh des Vfs. Vorfchlägö bewei- 
fen , feiten voUftändig in unferer Sprache wiedergeben 
UXst Unferer Meinung nach kann dadurch nichts 
anders als Verwirrung entfteben, wobey die Wi(Ten- 
fchaft felbft wahrlich nicht gewinnt, und wenii es, 
wie Br.B. S.S4. felbft faet, tlumdUih, Wörtern, wie 
z. B. Körper, Punkt, Linie, Figur, ihr verjährtes 
Rfecht ftreitig zu machen, fo fieht Rec. nicht ein, 
, warum man >^örtern, deren Recht, wenigftens in 
der Mathematik, eben fo gut verjährt ift (ins gemeine 
Leben sehören fie ja doch nicht) , diefes Recht ftrei- 
tig macnen will, um fo mehr, wenn die dafür ge- 
fetzten deutfchen Wörter theils den Begriff, welchen 
man mit diefen fremden Benennungen bezeichnet, 
nicht voUftändig ausdrücken, theils Nebenbegriffe 
veranlaffen. Die Aufmerkfamkeit auf die Sachen 
wird durch ungewohnte Benennungen geftört, eben 
fo wie durch eine abweichende Bucnftabenfetzüng. — « 
Der zufgffU Tfieil enthält blofs Zwey Regift«r über die 
im erflen vorkommenden fremden und deutfchen Kunft- 
aundfrflcke, wovon das eine n'aeh alphabetifcher Ord- 
nung die fremden Wörter mit deutfcner Ueberfetzung, 
das andere in derfelben Ordnung die deutfchen Wör- 
ter mit den gewöhnlichen iremden Ausdrücken ent- 
hält, nebft beysedruckten Seitenzahlen , die fich auf 
den irßen Theu oeziehen. 



LBiPzm, h. Mai:tini: Er/b aBgifMim Recknentehrty K 
oder Reehnmkunß für und nach jeglicher ftetigen ^ 
Eintheilungy vermittelft der DeKadik. Aflen 
angehenden Civil- und Bergbaukundigen em- 
pfohlen. «Ein Bey- und Nachtrag zu jedem ma- 
thematifchen Lebrbuche von D. Friidmk dkriJUan 
ITimiburginGötiingen. 1^04. 4. 1548. (sRthk.) 

Dert Anfang diefer Schrift machen vier Verwand- 
lungstafeln» mittdft welcher zehntheilige Zahlen in 



zwölf- und fechzigtheilige können verwandelt wer- 
den. Der Vf. bemerkt bey läufig, "daCs ihn die ^us*' 
arbeitung der gegenwärtigen Schrift auf die Idee fei- 
nes Taunzahlen - Syftems geleitet habe ; fie fiel näm- 
lich in die frühern Jahr^ feines Lebens, wo €r noch 
nichts vop „ wetterleuchtenden ** Verfuchen frohe- 
rer Mathematiker in der Conftruction anderer Zah- 
lenlyfteme von kleinerer Bafis,. als* ^ie Dekadik, 
wulstb. In einer Einleitung macht er den Lefer mit 
dem Plane, feines Werks lelbft näher bekannt Er 
redet hier von Eintheiluns der Grössen in anderevon 
immer abnehmenden Graden, z* B. Zehntheile, Hun- 
derttheile; Grofchen, Pfennig. Die .Zahl, wdcbe 
anzeigt, wie viele Einheiten eines niedern Grades 
eine Einheit des nächfthöhern ausmachen, und wel- 
che durch einen den Gliedern beygefetzten Buchfta- 
ben vom. Vf. bezeichnet werden, nennt er den 7M* 
bmgs ' ExpanifUm. Er ftellt alsdann die Gröfsen, wo 
der Theilungsexponent -zwifchen je zt^ey und zwey 
Gliedern von unmittelbar auf einander folgenden Gra- 
den immer ein und derfelbe ift, z. B. wie bey Gnr 
den, Minuten, Secunden auf mehrere Arten in einem 
allgemeinen Ausdruck dar. Solche E|ndieüung(» 
nennt der Vf. fletige; hingegen eine Theiiung, die 
bald nach einem gröf&ern , .bald kleinern Tbeilunga- 
exponenten, wie z. B. bey Centner ,• Pfund, Lpt% 
heifst ihm eine unfletige Emtheilung. HieHurcb e^ 
hält man zwey grofse Claffen , in welchen alle eioit- 
theilten Gröfsen begriffen werden können. Die Üa- 
terfuchung nun, in wiefern diefe Gröfsen einer Ver« 
mehrung oder Verminderung, und was fOr einer, fie 
fähig find, oder welche von den bekannten Rech- 
nungen fich bey ihnen anwenden laffen , zerfällt ia 
zwey Abtheilungen : i) In die möglichen Rechoon- 

fen mit Gröfsen von einer ftetigen Eintheilung; «— 
ier finden alle bekannten Rechnungen ftatts oiefo* 
wohl in der gewöhnlichen Arithmetik und Analyfis 
vorzukommen pfleg^i , und die bisher blofs auf die 
Dekadik allein angewandt wurden. 3) In die mögli- 
chen Rechnungen mit Grölsen von einer unftetigea 
Eintheilung, wo fich die anwendbaren Rechnnngmi 
blofs aufs Addiren , Subtrahiren, Multipliciren, iH- 
vidiren, Potenziiren und Extrabiren einfchränkeiii 
und hauptlachlich auf der combinatorifchen Analytik 
beruhen. Eine dritte Art von Rechnung mit Gröfsen» 
die von ungleicher Art und Eintheilung find , ift nach 
dem V£ die Verhältnilsrechnung, die er als eine 
blofse Anwendung • der combinatorifchen Analytik 
anfieht Weil nun aber die von der erften Abtheiittog 
am häufigften im gemeinen lieben vorzukommen pfl^ 
en, nnd vom weiteften Umfange find, fo^at fie der 
^f. zueril ausgearbeitet und in' der gegenwär^^, 
Schrift vorgetragen. Na^h den^allsemeinltenDarttel- 
lungen in Buchftaben und deren Potenzen, werden 
die einzelnen Fälle durch Ziffern nach dekadifcber 
Behandlungsart erläutert. Bey einem Exempel, wo 
der Theilungsexponent 60 iik, fögt der V£ die Be- 
merkung bey, dafs ehdgi Maüummkar diefe Art Ein- 
theilung das Sixag^miüfyßim nennten .i- daes ja«* 
gentlich nur eine Sezagefimaliiiidbiite^g nadi dem A^ 
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nmälfyfiifii fey; -^ wir 'wfinfchten , daC$ der Vf. 
diefe Mathematiker ffenannt hätte: denn 'dem Rec. 
ift nie leiDfolcher Ausdruck von SexagefimalA^iii vor- 
gekommen , fondern allenthalben findet er 5exag^efi- 
malzjA/m, SexagefimalfträAe, Canon foxagmarufH ^ nie 
Sgflim* Allerdings wQrd^n zu einem Sexagefi/nal^rm 
eine Menge von $9 einfachen Ziffern gehören , wovon 
die 1 in der nächlten Stelle zur linken, die Zahl von 
6o Einheiten ausdrückte, und wieder in der nächften 
360Q Einheiten bedeutete u. L w. Bey der Divifion 
wird hier auch gezeigt , wie^ man bey einem bleiben- 
den' Hefte die Divifion weiter fortfetzen könne , und 
die dadurch entstehenden 3rache nennt der Vf. Thei- 
kmßsixpanenten • Brüche , wohin z. B. auch die Deci- 
mmbrüche gehören. Bey den Brüchen fetzt der Vf. 
vorerft den Unterfchied zwifcheo gieuh- nnd ungleich- 
graaUgen feft. Erftere find folche benannte gebroche- 
ne Gröfsen , wo die Glieder vom niedrigften Grade 
in einem j^en ihrer 2^hler von gleichen Graden, 
und auch die Glieder vom niedriglten Grade ihrer 
Nenner von gleichen Graden find; wenn dlefes bey 
einem von diefen, oder bey allen mangelt, fo find fie 
nicht gleichgradig. „Man macht' benannte gebroche« 
nfe Gröfsen gleichgradig, wenn, man erftlich allen 
Zahlern alle die ihnen fehlenden Glieder von den noch 
niedern Graden , wie es der Gradenexponent anzei|;t, 
welche der Zähler, der die Glieder von den niedrig- 
ften Graden auf weifet, noch aufser denen der andern 
Zähler hat, durch Glieder von Nulleinheiten oder 
Tfaeilen bis zu jenAn niedrigften Grade anfügt, und 
dann noch zweytens ebenfalls einem jeden oer Nen* 
ner alle die ihneii fehlenden Glieder von den niedern 
Graden -f wie es der Gradenexponent bejr dem letz- 
ten Glleae vonr niedrigften Grade eines jeden. Nen- 
ners anzeljgt), welche der Nenner,- der die Glieder 
von den niedrigften Graden auf weifet, noch aufser 
denen der andern Nenner befitzt , durch Glieder mit 
Mulleinbeiten oder Theileo anfbgt ** Der Vf. erläa- 
tert diefes durch einBeyfpiel, wovon aber etwas hie- 
her zu fetzen, der Raum nicht verftattet. Er be- 
merkt noch , dafs das obige nur von denjenigen Grö- 
&en gilt^ die benannt find: denn von nnbenannten 
oder folchen^ deren .Glieder blofs nach denProdücten 
eines Theilunosexponenten mit fich felbft fortlaufen, 
wäre es unoötibiff und felbft unrichtig , weil man fol- 
che als blofse zahlen betrachtet. In der zweyten 
AbtHeilnng diefes erßin Theils handelt der Vf. noch 
ton den in den Theilen der hohem Matheniatik vor- 
.komipenden Gröfsen und deren Entwickelung in un- 
endfiche Theilungsexponenten - Brüche; .befonders 
von den Logarithmen der Grdfseo von ftetiger Ein- 
theilnng. Ein Anhang enthält dieErläutorung und den 
Gebrauch von Verwandinngstafeln ; auch eine prak- 
ti£phe Anwendung der vorgetragenen Lehren bey Be* 
redhnung der GewölbswxMrlagen. 
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ScRLKSwio, bb Röhfs: Mrthadifchts Redmibudi fitr 
die Jupend der Herzogthümer Schleswig und 
Holfiein« Zum Gebrauch in Stadt * und Land- 



fchulen, ^ie auch beym Privat - Unterrichte. 
Abgefafst von ^f. Sendixen. -^ ErfU Abtbeilung. 
Für Anfänger im Rechnen. 1804., 144 S. 8- (3g«^-) 

Der fchön klingende Titel diefes Buchs entfpricht 
feinem Inhalte im Mindeften nicht; man findet darin 
keine Spar von Unterricht, gcfthweige von methodi- 
Jchem Unterricht. Es ift nichts weiter als ein Exempet- 
buch , welches in den Gegenden , wo es gefcbrieben 
ift , Lehrern und Schülern einige Bequembchkeit ver- 
fchafPen kann, wenn Uebungen im Rechnen vorge* 
nommen werden follen. Für Anfänger im Rechnen 
ift es ohne Lehrer nicht einmal in jenen Gegenden 
brauchbar, weil viele Exempel nicht mit der gehöri- 
gen Deutlichkeit vorgetragen find, und für andere 
Gegenden päfst es wegen der Art von benannten Zah- 
len, welche bey vielen Exempeln gebraucht worden 
find, felbft unter Anleitung eines Lehrers nioht. Die 
Exempel enthalten Aufgaben aus den Rechnungsar- 
ten unbenannter und benannter Zahlen , und aus der 
Regel DetrL 

SCHÖNEKÜNS^TS. 

. I) MEiniir0EN, gedr. b. Hartmann: ^^j^^ 
brunmn zu UebenfUm. Ein Gedicht von ^. A- »- 
Imgy der Theologie Cand., und der lat. und mi- 
neralog. GefeUfchafk zu Jena ordenü. Mitghede. 
1804« 19a S. 8. 
2) Gotha, b. Ettingerr Der Gefimdbrumm. za IM' 
benßein. Eine Schilderung von /Wttfr. Äci/rr. 18OI. 
IV u. 86 S. 8. (Nebft einem Kupfer und emer 
Mufikbeylage.) (16 gr.) 

Der Vf. V. Nr. i. will, dafs fein Gedicht nicht blofil 
unterhalten;, dafs es auch flewiffermafsen (?) beiehren 
foll. Diefe Belehrung befteht in einer poetifch dar- 

feftellten fummarifchen Gefchichte erftljch des Lie- 
enfteins überhaupt, fodann der älteften Gefchichte 
Thüringens, feiner Beherrfcher, der Edl^ von Salza 
nnd Altenftein u. f. w. Wo es möglich ift, komnit 
der-Vf. wohl auf den eigentlichen Gegenftand zurück, 
aber er veriiert fich fo in Nebendingen , dafs am Ende 
die verfifidrte Gefchichte die Hauptfache bleibt, und 
das Gedicht nur hie und da demüthig durchfchi«*- 
mert. Demjung«» Vf. fehlt es nicht an Anlagen und 
poetifchem Talent; mancher glückliche Gedanke, und 
felbft der im Ganzen ^nommene pomphaft poeti- 
fche Stil — zeugen davon. Aber er ift noch nicht 
dahin gekommen, das Ganze einer poetifchen Idee 
zu faffen, und epifch oder-Jyrifch auszuführen, da- 
her man diefen Verfuch lieber «,poetifche Queerfprünge 
in der Univerfalgefchichte** benennen möchte. 

Der Vf. von Nr. a. lagt befcheiden in der Voi> 
rede , dafs fein Werk nicht gefchrieben fey^, den An- 
föderungen der Kritik Genüge zu leiften^ Er habe 
mit feinem Verfuche bevvirken wollen , dafs doch hie 
lind da ein Oedanlte oder eilt Bild in ihm fich finden 
nöce. die für Freunde der Liebenfteiner Na^ade ei-. 
^ nen 
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nen kkitten Stoff zur Uoterhahuog gewähren könn- 
ten u, f. w. üehrigens foll diefe Arbeit auch mehr 
eine begleitende Schilderung der malerifchen Nach- 
bildungen des Liebenfteins feyn> von welchen der 
Vf. bereits eine Partie, das Liebenfteiner Bergfchlofs, 
geliefert b^t Auch hier wird der Lefer manches 



Gute bey vielem GutffcmiBiBteo finden » und bev Er- 
wägung der freundlichen AbGcht des Vfs. die Kritik 
ferne ungebraucht laffen. Uebrigens verdient die 
errliche Gegend um Liebenftein , wo die Natur felbit 
fo fchön gedichtet hat, eine ausfahrliche Befchrei« 
bung, die treu »wenn auch weniger poeüfek wäre. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Gmcrichtb. Ofen t h. Y^iAn : Diploma Graecum S.Ste- 
ttfumi Reeis Monialihus Coenobii VeJsjn-imUnfis B. M Virg. 
datufti aColomanno ranavMiufi. nunc primo ince^e eft vere 
ex autoRtapho cdidit Oeorg, Aloyfius Szcrdahdyi^ Abbas S. 
Mauritii de ßoth , Catii. Kccl. Vacienfit Canomcu« , AA. LL. 
«tPhilof Doctor ad Exe. Conf. R. Locumc. Hang, in Com- 
miffione ftudiorum referent. I804. 94 S. 8- mit einer Kapfer- 
tafeL — Ein in der That fahr wiehtif er Beytrag eur. unmri- 
fchen Diplomatiki gleich intereffant für den. der die geme- 
ierte Urkunde für acht, wie £är den, der he für unacht halt 
Es ift die einzige unter den vorgeblichen Urkunden Ste- 
«hant I die griechifch geCchrieben ift. Nur wird fie hier 
Sicht in ihrem Original, fondern in der GefltaU gegeben, wie 
fie unter Colomann transfumir^ (wieder abgelchneben), und 
. von diefem Känig. mit Hinzu ffigung neuer Schenkungen, be- 
Icraftifft werden feyn foll. Laut der Bekrattigungjworte Colo- 
SÄC J. UorWbft pab e. a.«aU fchon fo T^leböl. 
Zweifler an der Aecfatheit diefer Urkuade. 4»li fie durch 
haoficea Vonetgen vor Gericht gani Abel «ueenohMt, «nd dM 
Siege! dei h. Stephan, abgefallen war. E. »ft hi'bjy.fehr auf- 
fallend dafs der Domherr (Exjefmt) r. Sierdahelyi bey der 
Mofien'Abbildong der griechifchen Urkunde und de« an die- 
felbe dnrc'h ein pergajiiientne« Band iCarrigiti) hinten ange- 
brachten Siegel« von Colomann ftehen blieb , und nicht au* 
die Uteinifcfien Brf»Sti«nngiw»rte Colomann. «bbilden lief.. 
Dief. letztere mufrte fcblecbterdtng. gefchehen. ehe der Vf. 
fich die PoHüte Behauptnn. der Aecttheit der Urkunde er- 
leben dlirfte. Die grlechifche D»pl«matik dt noch wenig 
i,«rbeitet, und bietet «u viel AiuflOchM dar; die lateinifche 
Diplomatik würde der Aechtheit der Colomannirche.. Befta- 
if-nnatiefei au! den Grqnd fehen. Da« Diplom m diefer U- 
te^^ä^rSe^hlrcben Geftalt xvard nach ErtSfohung de. Non- 
leÄtÄ. ru Vefzpt^m «ugleich mit den GOtern dief«. Klo- 
r».,rim J i638. den Jefuiten übergeben . welche e. zu Raab 
- fw.w.hUlo Zuerft erwähnte t» Karl Feterß, S,eg»di gab 
' S^n^riÄchen Text in einer fofaUchten l.teinifchen Ueber- 
r.«.?n^ und Pr«y den griechifchen Text, aber uneorrect her- 
,'" ifr! S=. retteie die %hre feine. Orden«, indem er wenig- 
f '- j... «riechifeben Text fowohl nach feiner Sehten alten 
'^'*!J -ln«rLe»wt ri« nach einer richtigen Ueberfettung. den 
?,?«- daÄr' hJ. W F-^fc». Ko|ferftechey undltfatri- 
r!wwi#r bev der Unrv. Buchdruckerey zxx Ofen . hat die 
K,°ÄW f^r^P»* "Od treu geftochen.' Die Skefte Um- 
Sfcg u^ Beftätigung de.'c«loma„nirehen Tran.fumt« 
Koreioui e ^iwn de« Graner Ersbifohof« Lodoraeriu« 

ift Wer S.-^ mit den nachgefolgten fpHtem BeftäUgungen ab- 
* L wfvr Mit der eigentlichen Erläuterung der Urkunde hat 
Kfi vÄcht '« tb-n ; er begnüat fi^h. S. gg. dietelbe 
fcbr x« wflnfchen; eine Hauptforge deffelben geht nur d*- 
W„ den Bewei. zu fahren , Äa£i dveli Diplom urrprflnglich 
Tu BaBUanemonnen zu Vefaprim (die etwa au. Ünteriuheii 
hMbeveezogen worden; aiugelertigt. fodan, nicht an da. Do- 
«lnic«er-Wn«n.. fondern an ein Ciftercienfer- Nonnen- 
fi r... ;.. VafzDrem übertragen worden fey. Allein in dieler 

Siwa^^^^^^^^ -4' s"* ?i^f ^-^ L^^^er 

•SfV, Woftd«! det Biographen dtr.heiL Margaretha. bewei- 



Ceu Tielmehr, dafii unter Andreav 11. und BeUlV. ein berAW 




auf der Hafen - Infel verfetzt worden fey , ohne dafs fie nfithig 
gehabt hatte« die Ciftercienfer - mit der Dominicaner «Ordeni* 
regel xn verwechCeln. Sie hatte zu Begleiterinnen zwey aa« 
dere Nonnen nach der Regel de« h. Dominicus, Elcana onl 
Catharina, beide hatten Mms J. 1350. bereits mehrere 30 Jahre 
im Orden, aber nicht zu Vefzpr«m, fandern im Auslände 
irgendwo zugebracht, fie waren Termuthlich die aue den 
Auslande berufenen Urheberinnen det erfteu ungrifchep Noa- 
nenkloftera nach der Regele des heil. Dominica!. ErU nach 
dem Abjpng der heil. Margarecha fcheint das Klofter den QX' 
fterzienlerinnen von Bela IV. übergeben worden au feya, 
mit der ihnen verliehenen Fr^yheit , im Bakonyer Wald Holt 
zu der Reparatur der Klofter- und Wirthfcha(ta*Gebaade ta 
fchlagen. — Noch find aua dem. Buche unfen V&. anizn« 
zeichnen die in Noten angebrachten Biographieen mehre« 
rer gelehrten Jefuiten, nämlich det Karl Pcterfi (det nSa» 
liehen, der auchMüJfionar m der Moldau gewefen), desJoano. 
Bapt. Szegedi und des Jo. Lippay; ferner die einzige erUn- 
ternde Anmerkung zu dem ganzen Diplom S. 89* • w-elche die 
Kinder des heil Stephans hanpifachUch nach, den Cofuidefii* 
fchen Vindiciis Anonymi Belag R. Notarii anfzShlt. 

Was nun die Aechtheit der Urkunde felbft betriff, fo 
mnfs Rec. darüber fein entfcfaiedenes pofitivet Uitheil fo laoge 
ausfetzen , bis der Colomannifche lateinifohe Beftdtigaiigs^tf 
ebenFalls in Kupfer geftochen ift. Vorläufig ifindet ficb Reo. 
fehr bew^ogen , an diefer Aechtheit zu zweifln , und die Ur< 
künde für ein Machwerk des diplomatifchen Betrugs aus des 
an ahnlichen Machw'erken Ernchtbaren Zeiten det K. Andretsll. 
zu halten. Die griechÜAhen Schrifuflge zu beurtheüen , fibe^ 
läfstRec den in der eriechifcben Diplomatik Gefibtern. Schot 
aus dem Texte und dinne der vorgeblichen Step ha nifchtn Ver- 
leihung fteigen tnanche Zweifel auf. So z. B. von Nonis (der 
Abffabe des Neuuten) war unter Stephan I. niemals die Rede. 
Vef^prem hiefs vor Andrea« IL immer Befzprem (welches in 
Griechifchen ^init fi,xi^nf§fA aeszodrückea gewefen wäre). 
Noch grofsere Bedenklichkeiten ergeben ficn aus dem Tetf 
der Colomannifchen Beftatisnug. Dem Colomann ^vird^daria 




ein grofser Hellenift eben nicht bekannt. ]>er lltoiiig Coli- 
mann fpricht nicht von fich In ditx erlten Perfou; kein Noa- 
xius oder Kanzler nennt fich , durch deffen Hand das Diplon 
cuagefertigt wSre. Die Corrtghs, womit das Siegel hinten ifl 




herg lur leiir veraacntig . 

liches Siegel ! Kein einziger Fehler — das fchSnfte Ebeomaft 
der Buchitaben in ^^r XJmfchrift Colommnftus Dei OradA Vn» 
g^arorum Rex, Wer ungrifche Mflnzen jenes Zeitalters so Oe- 
hcht bekommen hat, mala hier eiaea fpatera SiegeUtempelr 
fchneider vermathen« 



i««t- 



»i 



N um. ^22' 



3S4 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



DitnstagSt den 20. Auguß 1805. 



ERDBESCHREIBUNO. 

. i) Berlik, b. Oehmigke d. j.: Berlin und Potsdam : 
eiDe vollikandige Darftelluog der merkvrürdigften 
degenftäode , von §foh. Dan. Friedr. Rnmpf (Re- 

, gittrator bcy derAccife-undZoIldirection).' Er* 

ßis Bäadchen. 1804. mit iUuminirten Prolpecten 

und elaem Grnadri£s vom Potsdam; XVI u. 554 S. 

Zweutis BändcheiL 1805. VI u. 424 S. kl. 8* 

(jRthlr. 16 gr.) 

a) Ebenda f. y b. Ebendemt: Neue/U Bifekrtibung des 
königlichen Schlojfes in Bertin , und aüer darin, be* 
findlichen Merkwürdigkeiten. 1804. 177 S. kl. 8* 
(lagr.) 

Nr. I. ift die dritte Auflage einer zum Theil febr 
ausfabrlichen Befchreibung der Merkwürdig* 
keiten von Berlin und Potsdam , bey deren Abdruck 
es aber fehr eilig hergegangen feyn muCs : denn fallt 
auf allen Seiten find Dru^fehler, ohne dals man 
eine Anzeige derfelben findet. Der erfle Band be- 
fchäftigt ficn blofs mit Berlin, und zwar nach fol- 
gendem Plane: der #ryZe Abfcbniit liefert eine kurze 
Oefcbichte nn^ eine Tojppgraphie der Stadt; der 
enaeyte handdt 'von den Einwonnern und ihrer Ver- 
faffung^, nachfolgenden Unterab'theilungen: i) Ab- 
ftamoiung, Bevölkerung» Fruchtbarkeit und Sterb- 
lichkeit» phyfifche Bildung, Erziehung und Lebens- 
art 2) Die Einwohner nach ihrem ftatiftifchen 
Standorte, als: Garnifon, Refidenz, Sitz^der höch- 
ften LandescoUegien, Borserfchaft 3) Oeffentliche 
Vjsrfaffung Berlins. — Am ausfahrlichften ift das 
königliche Schlofs (auf 172 S.), das neue Schaufpiel- 
luius , das neue MOiizgebäude , das Opernhaus und 
das Schlofs Monbijoux befchrieben. 

Da wir von Berlin eine Menge grofser und klei- 
ner, alter und neuer Befchreibungen befitzen, und 
diefe grofse Stadt fchon oft der Uegenftand unferer 
Blatter gewefen ift: fo können wir uns bey diefer 
Anzeige eines Auszugs aus der Schrift überheben, nad 
]Rec. wird nur auf einiges auifmerkfam machen , was 
deS;Vf5. Aufmerküamkeit zum Gebrauch bey einer 
neuen Auflage aoheimgeftellt wird, oder auch als in- 
tereffant ausgehoben zu werden verdient — Der 
Behauptung S. 8- in der Note, dafs die Kurmark feit 
I4ra. eine ununterbrochaie Reibe von ^uten und wei- 
fen Regenten gehabt habe, widerfpricbt der Text 
fehr deutlich : clenn zwey Seiten nachher erzählt der Vf. 
die betrübten Folgen der Verfchwendung Joachims II. 
im fechszehnten Jahrhundert; ferner me Regierung 
Qeorg Wilhdms , die er mit fehr ftarken Farben fchil- 

A. L. Z. 1805. Dritter Band. 



dert, und von Friedrich L (König) bs% er auch nidit 
viel Gutes. "— S. 299, berichtet der Vf. ,* dafs in dem 
königlichen Schlöffe viele koftbare Gemälde aus Maa- 

ffel an Auf ficht verdorben feyen, die mit grofseu Ko- 
ten zufammengekauft worden find ; dafs aber einige 
Künftler fie nun durch Auffrifchung vom gänzlich» 
Verderben errettet haben. — S.358 ff. Bey der Ein- 
richtung der geheimen Staatskanzley ift fchon eia 
Jahr vor dem Abdruck diefer neuen Auflage eine 

SroCsg Veränderung vorgefallen , und die dort gege- 
enen Nachrichten find jetzt ganz unrichtig. ' Die ge- 
heime .Staatskanzley exiftirt als folche nicht mehr* 
ein jedes Departement hat jetzt feine eigne, von dea 
übrigen in Abficht der Arbeiten, des Fonds, des 
Perfonals und zum Theil auch des Locals abgefon- 
derte, Kanzle]^; . das Kabinetsminifterium beforgc 
nicht mehr die Familiengefchäfte des königlichen 
Haufes, die Ceremonialvorfölle bey Hofe, die Stan- 
deserhöhungen und Hoheitsfachen , fpndem es ift 
dazu ein neues Departement unter dem Namen : Kö- 
nigL Haus - und Landeshoheits - Departement enich* 
tct worden. — Ober,- und Niederfchlefien , das 
(S. 363.) unter die Departements des General -Di- 
rectoriums gezählt wircf, hat niemals daliin gehört, 
fondern macht ein eignes , mit dem erftern nicSjt ver- 
bundenes Departement aus, dais in Breslau feinen 
Sitz hat — Das Juftizdcpartcment beflikt nicht aus 
der Gefetzcommiffion u. £ w. Ueberhaupt hätte der 
Vf. das Handbuch über den preufsifchen Hof und 
Staat mehr benutzen foUen; es würde ihn auf man- 
che UnHchtigkeiten in feinem Buche aufmerkfam 
gemacht haben. -^ Bey dem Reflbrt des Oberfchul- 
collegiums ift manches aufgeführt , was gär nicht da- 
hin gehört, z. B. die Univerfitäten. — S. 37a. fagt 
der Vf. : »Die Kurraärkifche Kriegs • und Domänen- 
kararaer begreift alle Provinzial - LandescoUegien in 
der Mittelmark , Altmark, Uckermark undPrignitz 
unter fijjh." — In diefem ganzen Bezirk find an&er 
der irnannten Kammer keine Provinzial -Landescol- 
legien, als das Kammergericht, das Altmärkifche 
Obergericht zu Stendal upd die beiden Accife-IH. 
rectionen , und mit diefen ftcht die Kurmärkifche 
Kammer gar nicht in Verbindung; man kann alfo 
nicht wiflen, was für ProvinziaJ - LandesooUecien 
hier gemeynt feyn foUen Die 5. 375. angcföhrte Do- 
mänenkammer des Prinzen Heinrich exiftirt nicht 
mehr. — Nach S.376. beträgt die Anzahl derPer- 
fonen vom Civilftande, welche in Berlin in königli- 
chen Aemtern ftehen, 4600. Rechnet man hierzu das 
Militär, die ftädtifchen und landfchaftlicben Beam- 
ten mit ihren Familien : fo er|^ebt fu;h eine gewaltige 
Xy . Zahl 
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ZaU von ier befoldeten ClafTe in diefer Stadt. — 
Unter die Armenanftalten^ (S. 426.), welche auf Ko- 
ftea des Staats errichtet find ,. gehört nicht das Bür- 
gerröttüngsinltitut und die ilolzvertheilung; diefe 
iind Privatunternehmungem — S; 440. nennt der Vf. 
die'Stadt üerlin ein Multer einer guten Handelsftadt; 
er hätte fich d9ch darüber näher erklären foUen : denn 
S. 442. fpricht er ro« mancherley Verboten und ße- 
fchwerungen, \?elch^ den, Handel drücken; dafs 
oHne diefelben der preufsifche Staat gewifs das nicht 
fiyn würde 3. was«* wirklich ift, darin hat der Vft 
völlig Recht. Unter die Beförderungsmittel des Hau- 
iMs zahlt er die Seehandinngsfocietät und die Nutz- 
und Brennholzadminiftration, die andre Schriftftel- 
ler ta den Hinderniffen des Handels zählen. Dafs 
aber unfer Vf. vom Handel eben keine geläuterten 
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Profpect des neuen königlichen Palais bey Potsdam. 

4) Ein Pro (pect von Sanstoiici , und 5) ^^s königiiclu 

.Haus au^der Pfaueninfel. 

« Nir. 2. ift ein Abdruck aus dem angezeigten -grö« 

fsem Werke, welcher, bis auf die BelchreibunH der 

fogenanptenpi^/^ ^mpartements im königlichen Schloflei- 

unverändert ift; diefe ebein genannten Zimm^ find 

hier ansftthrlicher befchrieben als dort 

♦ 
Pjesth, b« Hartleben (gedr. zu Leipzig b. Göfchen): 
üAer das Ungrtfche Ä^knlanä. In Briefen vom 
Hn. Grafen ytticenz Batikydni. 1805. 228 S. 8* 

(2fl.) 

Der Vf. , einer der edelftdi Grofsen der ungrifcben 
Nation, ki Statthaltereyrath zu Ofen, widmet dieli 



n 



Begriffe habe, zeigt fein Räfonnement S. 451. vom Werk denv Hofagenten Job. v. Sok in Wien, ehemab 



Activ - und Paffivhandel. — S. 453. fehlt der be 
träohtliche Wollmarkt. — Der Gens d'armes - Platz 
(S. 58) heifst nicht Gens d'armes - Markt — S. 30. 
mufs futt Kurfürft König ftehen. — S. 277^ heifst 



Gubernialconcioifteo zu Fiume, einem ftillen uad 
geräufchlofen Freunde der Gelehrfamkeit und des 
&ttten , an deflen Seite der Vf. ehemals felbft bejm 
k. Gubern;o ums J. 1796. zu Fiume lebte. Der H!e^ 



es fonderbar genug: »DieLandräthe undSteuerräthe ausg. diefer Briefe, Hr. Prof. Ludwig v. Sckedm za 
Biacben unter d^n Landes bedienten das erfte FirhäU- Peftb, erklärt fich in der Vorrede über den hohen 



if)9aus. 

Die Hfii Abtheilung des zuftyten Bändchens be- 
fchäftigt fich mit Potsdam. Ueber den Verfaß der 
Nahrung in diefer Stadt wird fehr geklagt Hier zei- 
gen fich die Folgen der unnatürlichen Circulation, 
welche in diefer Stadt bey den vorigen Regierungen 
bewirkt wurde. Friedrich II. hat , fo viel man weifs, 
10,500,000 Rthlr. Tohne die Summen, die man nicht 
beftimmt angeben kann] an Gebäude in Potsdam ver- 
wendet; wo find wohl die Zinfen diefer Ungeheuern 
Summe, die nichts bewirkt hat, als die jetzige Nah- 
ruBgslofigkcit einer Stadt mit glänzenden Pallä- 
fton? — Die Zahl der Waifen im Potsdamfchen Mi- 
litärwaifenhaufe wird zu joo angegeben und die Zahl 
der dabfey angeftellten Qracianten mit ihren Familien 
zu ao4 Perfonen (?). — Die Befchreibung der kö- 
niglichen SchlötTer und Luftörter in und um Potsdam 
nimmt den gröfsten Theil des zweyten Bandes ein. 
S. 234 — 314. findet man fehr weitläufige Nachrichten 
über dasPoftwefen im nreuisifchen Staate; dann folgt 
ein Verzeichoifs der letztlebenden Schriftfteller m 
Berlinr und Potsdam; femer ein albhabetifches Ver- 

zeichnifs der wichtiffften Kunft-, Manufactur- und ^ 

F^bnkenproducte, öüb in Berlin verfertigt nnd ver- Rca wird fich bemühen, zuerftden ftatiftifch-topo* 

Kauft werden (es ifk fehr intereflant, aber feinft- Na- ' "" '" ' '" " "''" 

tur nach nicht voliftändis und zu fchnellen Verände- 
rungen unterworfen); dann folgt eine Tabelle von 
den Preifen der Spiegel in der Berliner Niederlage ; 
eben fq von der PorzeUaniabrik — (vorzüglich ift 
das Sanitätsgefchirr, welches diefe Fabrik, jetzt lie- 
fert, fehrfchön, dauerhaft und wohlfeil). Den Be- 
fchlttfs macht „eine Nachricht von den Landesgefet- 
zen , in Rfickficht der fremden Waaren und d«r Vi- 
fitation ap den Thoren.** — Die den beiden Bänd- 
dien befliegenden fihiminirten Profpecte find: i) Da« 
Orabmail des Grafen v. der Mark, 2J Die Statue des 
grofew Kurfarften «nf der langen BrQcke. 3) Ein 



Werth derfelben, welcher ihn yeranlafste, fie \fufk 
de äomini peäor$ raipta fid — dem ^ölsern Pirf>licumf 
für das fie der befcheid^ne Vf. nlcnt beftimmt hatten 
durch den Druck mitzutheilen. Schon nach den Pro- 
ben , die in der Zeitfchrift von und für Ungern tft- 
halten waren , war Rea und mit ihm gewifs das » 
lehrte, auf folche ftatiftifche Quellen achtfame, Publi- 
cum in der bejgierigften Erwartung des Abdrudcs al- 
ler diefer Briefe, und dem Hn. v. Sekedius gebührt at 
1er Dank für die Befördernng diefes Abdrucks, 1)ey 
welchem die änfsere faubere Form dem irniern G^ 
halt ganz angemdffen ift. 

Der Vf., ein äftbetifch - moraÜfcb gebildeter Wdt« 
mann, siebt hier nicht blofs trocknes ftatiflifches 
Detail, londern auch eine lebendite Anficht der Dia- 

ire , die er befchreibt. Verftändig nat er die Arbeiten 
einer Vorgänger benutzt, und mit feinen eigenen Be- 
merkungen verwebt. 

Die Brief- Form gab dem Vf. Gelegenbtit, ander« 
weitige Betrachtungen und Epifoden Aber intereflante 
poÜtifche und commerdelle Fragen und Gegenftande 
einzufiechten , und fo manche Erinnerungen an daf« 
fifche Ausfpracbe der Alten -und Neuen einzuftreoetfi 



sraphifchen Gewinn, der aus diefen Blättern ge- 
ichöpft werden kann, anzugeben, und fodann aaf 
die wichtigeren Digreffionen dts Vf^. , die durch dia 
Art feines Vortrags , und indem fie aus der Feder ei* 
nes folcben Oefchäftsmannes fioffen, doppeltes hi^ 
tereCCe ffir das Publicum darbieten , aufmerkfam tu 
ünachen. ^ 

Die iingrifche SeekQfte» mit einer Bevolkeroag 
von nur 30,000 Menfcfaen, erhttt ihre fltatiftifcBa 
Wichtigkeit vorzflglich durch die dargebotene Oele- 
genheit zur Ausfunr ungrifcher Prooticte auf dw 
adriatifchen Meiere. Aufdiefe Ausfuhr, wie fie ^ 
wie fie feyn könnte» ift mit Recht die HauptaiifvierK- 
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fiimkeit des Vfs. £;erf chtet ; feine Eigenfcbäft als Au* 
genzeuge dotirt ficb zwar fchon vom J. 1796., aber 
als Mitglied des k. ungr. Statthalterejraths liat er 
Kenntnifs von deü nöueften Berichten des Fiumaner 
Guberniums. Der erfle Brief hebt mit einer Verglei« 
'Chung von Trieft und Fiutne — .mit der Befohreibunig 
des Ablaffens einer Brigantine vom Stapel zuFiume — 
mit einer Cbarakteriftik des dortigen Theaters, und 
cier dafelbft berrfcbenden italiänifchen Nationalität an. 
Den Inhalt des ^tevy/m Briefs machen aus: dieAus- 
ficliten vdm Bergb und Schlofle Terfact — der Zu- 
ftand des Laodbau's um Fiume herum — die Räth- 
lichkeit, Leinwand-, Segeltuch - und Cattunfabriken 
zum beffem Fortkommen der Landleute bey dem da- 
felbft fefar undankbaren Boden anzulegen ä — die Be* 
fchreibung der Ztukim^ffmerie zu Fiume, vtrelche d« 
Ben "jährlichen Arbeitslohn von 120,000 fl. den Be- 
wohnern des Ufärlandes zu verdienen giebt, und ge- 
gen 30,000 Centner erzeugt. In allem find bey den 
xiumäner- Fabriken kaum yooMenfoben in Arbeit ge- 
fetzt. "— Der iritti befchäftigt fich mit dem ungrl- 
fchen Tabakihanäilt virovon ro — 15,000 Gentner roh 
verfendet, 9000 Ceatn. zu Fiume verarbeitet wer- 
den — mit der Nöth wendigkeit einer ordentlichen 
Tabaksfortirung und Befchau in den Tabak produ- 
eirenden Cömitaten (ein heilfamer, der Ausführung 
wertfaer Vorfchlag), mit den RofogttO' und DifiiBir* 
fahrUun (die im J. 1791. etwa 30,000 Eimer gebrannte 
WafTer lieferten), und mit der Notfa wendigkeit der 
Sduffbarmachung dir KidpB. Das letztere Thema und 
die damit verbundene mögliche noch gröfsere Erkkh^ 
Urung des Landiranfports zum Behuf des Tabaks- und 
Getreidehandeis wird im zehnten Briefe noch {einmal 
ausfahrlich und grandlich behandelt. Im fünften 
Brirfe bandelt der Vf. von Buceari, einer Stadt von 
3000 Menfchen , von den Landleuten ihres Gebiets — 
vom faiefigen Thnnfifclifang — von der Bequemlich- 
keit des Hafens — ^ von einer zu Bukari zu errichten- 
den * nautifchen Schule — vom hiefgen Holz- und 
Kohlenhandel Im fec^len fchildert er den Hafen 
Port0 Ar, der jetzt faft nur zur Ausbeffening von 
Schiffen dient, nebft feinen zwey Caftellen, wovon 
das eine zu Magazinen vermiethet wird — dann den 
fogenanift^n SuJannifohen Weg, wodurch Porto Re 
mit der Carolina und dadurch mit Carlftadt in Ver- 
hindung gebracht worden. Im achten und nemUn 
Briefe Kehrt der Vf. nach Finme zurück, fchildert es 
topograjphifch , räth mit f^r triftigen Gründen an, 
Fiume bey Ungern , und^ ein ungriiohes Gubernium 
zu Fiume zu lafTen, unter andern auch defswegen, 
um h,ier ungrifche Gefchäftsmänner mit dem Seehan- 
del bekannt zu machen; berührt die öffentliche Ver- 
waltung der Seeküfte, die Municipalverfaflung der 
Städte, dasWechfelgericht, das nacn öfterreichiTchen 
Wechfelrechtsgefetzen und fübfidiarifch nach der Or- 
iowianee de ia Marine franfoifi fpricht, die Schulen, 
* 'die Glasfabrik von Suczicza. Sehr zweckmäfsig ifts, 
dafs der ,Vf. im zwölften und dnyZeknten Briefe auch 
ronßene und Carhoago fpricht, obwohl diefe Städte 
und Häfen, leider r noch unter militarifcber VervAl- 



tung ftehen. Die ^ofephmi/du Straße bat beiden Hä^ 
fen etwas geholfen; aber die Aufhebung der Militär- 
gerichtsbarkeit: und nqch mehr die Wiedererhahung 
des ungrifclien Kronltodes Bosnien , würde Zeng und 
Gariopago in Kurzem . i<^ . bedeutende Handelsplätze 
verwändein. - Zeng, eiÄe Stadt von 3000 Seelen» 
hängt mit; dem andern ungrifchen Uferland durch die 
fukaüovichifche, bey. Novi vorbey führender Strafse, 
die ebetifaUs Jofepb IL bauen liefs, zufamn^eo. Im 
dreizehnten Briefe macht de(V£ noch einen Ausflug 
nach Zaira\ wo er in drey Tagen Bewdfe und Wir* 
kungen genug der ehemaligen venetianifchen drük* 
kenden Regierung erfuhr. So z. B. hatte jeder Pa* 
tricier von Zara einen Nohiie di Penezia zum Patron, 
fonft war er vor der Willkür des Praveditore. di Dat» 
mazia weder in Rückficht des Lebens noch des Ver-* 
mögens ficher« Im vierzehnten und letzten Briefe trjgt 
der Vf. einige Nachrichten nach über die Camera!« 
herrfchaft Winwiol^ dered Hauplproduct Wein ift: 
Brebir, Novi und Cirquenkza find die Hauptortfchaf« 
ten derfelben. 

Sehr ungern vermiist man bey diefem fonft fo 
lehrreichen Buche ein Kärtchlb über das ungrifche^ 
Küfteniand — auch wohl topographifche Zeichnung 
gen und Anfichten , welche ^manches noch, Dunkle 
mehr verdeutlichen würden« 'Rec. kann dem Vf« 
nicht genug dafür danken , dafs er die Regierung und 
das Publicum auf diefes Küftenland neuerdings auf- 
merkfam gemacht hat; und nichts kann für Ungerns 
untere Gegenden wichtiger feyn , als wenn der Kulpa- 
canal einmal zu Stande kommt^ und den Tranfport 
ungrifcher Producte an die Küfte wohlfeiler macht. 
Die liördlichen Gegenden Ungarns fordern, einen 
Berzevitzy an der Snitze, die Aufmerkfamkeit der 
Regierung auf die Poprad und Weichfe), Gallzien, 
und Nord- Siebenbürgen auf den Dneftr und Odeffa» 

fanz Uneern und Siebenbürgen auf den Donauaus- 
ufs ins Ichwarze Meer. Welch* ein fchönes Feld für 
einen wiederkehrenden ^ofeph ILJ Was der öftere 
reichifche Befitz von Venedig und Dalmatien zeither 
auf das ungrifche Küftenland und Trieft gewirkt ha- 
be? wird von unferm Vf. nicht angedeutet 

Rec. geht zu den bedeutenderen Epihdefk des Vfs. 
Aber. & 15. 16. wird der W^ertii des AtieU recht edel 
und treffend darein gefetzt: |,da(s der Augenblick, der 
uns die Verdienfte unferer Ahnen beki^nnt macht» 
uns auch bey dem Vorfatze finde^ fie durch jede 
Aufopferung zu erreichen. "* S» 44 — 46. Veber das 
Eingreifen des Staats m den Handel und die Zweck- 
^xnäßigkeit ^er Fabr^stabeUen. Ini ganzen ^Aertlm 
Briefe ^wird dem im May 1796« verftorTOnen Gouver- 
neur von Fiume, Alexander ven Pcßtkerfj einem der 
humanften, gebildetften und thätigften Gefchäfts- 
männer, die Ungarn jemals gehabt hat, ein wohl- 
verdientes und rührendes Denkmal ^gefetzt. Faft im 
gBtnzeaJkbenten^ Briefe wird die Nüthetfenäigieit tUon- 
tifcher Bitdiiw fiir den prakti/chen Staatsnumn fiherzen • 
gend d«-gethan ; Heil der k. Statthalterey zu .Ofen^ 
und ihrentfv^hef, des Palatinns k. Hoheibt, dafs fie 
Rätbe» wi^ ein Graf Vincenz Battby^ aft> aufzn- 

weifen 
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weifen hat BloGse Tripartitums - und Corpus Juris 
Maoner, die felbft wenig gelernt haben, und ihre 
Blöiüse fahlen, haffen freylich alle Bücher, Journale, 

5'a fogar die Zeitungen. In der Beylage des ZikfUmi 
Sriefes wird die ununterbrochene jreye Komausfuhr 
""bey der durch Anlegung zweckmälsiger Vorraths: 
häufer zu treffenden Vbrücht mit gutem Grunde ver* 
fiieidigt; und im eilften Briefe wird dargethan, da/u 
die begünftigte und durch keine Verbote unterbro- 
chene und befchränkte Ausfuhr ungrifdier Produkte 
durch das adriatifche Meer (durch die Weich'fel, den 
Dneftr und die Donau) dsm Flor der öflerreickifiken Erb^ 
lande keifim Abbruch thun würde. Die ofterreichifchen 
Manufakturen müfsten mehr emporblühen, wenn 
Ungerns Nationalreichthum und Geldumlauf beträcht- 
lich zunähme, und die ungfircheo Stände felbft wür* 
den fich zu ergiebigem Finanzbewilligungen bereit- 
willig finden laUien» 



i b. Hartleben : Riijen durch ungern und einige 
angränzencU Länder j befchneben vom Reichsgra- 
fen TTomimi TeUkivon Szelky aus dem Ungrifchen 
Überfetzt durch Ladistaus v. Nemetk , Profeffor am 
^ Evangel. Gymnafium«zu Raab. 1805. 288 S. 8« 



Das fchon 179dl zu Wien ^333 S. 8-) erfchiepene. 
. Original deS den WilTenfchatten am i6.>Sept. 1798« 
. zu früh entriffenen Vfs., eines Sohns des k. Sieben- 
%ürg. Hofkanzlers, hat eigentlich den Titel: Be- 
fcbreibung einiger Keifen im Vaterlande, (d.h. in Un- 
gern und Siebenbürgen), fanimt einer kurzen Schilde- 
rung von Slawonien undCroatien; ein Titel, der nicht 
hätte verändert werden follen, weil er dem Inhalte 
heffer entfpricht. Der Vi^. befchreibt nämlich vier 
Reifen i) durch einige Oesenden Ober - Ungerns 
(Zemplin, Abaujvar, Zips, dieBer|ftädte}; 2) durch 
einen Theil von Siebenoürgen ,^ Claufenburg, Vi- 
fakhely, Eljfabethftadt (fo hätte Ebesfalva überfetzt 
werden follen; nicht Ebesftadt), Schäsburg, Udvar- 
hely, Haromfsck; 3) 'durch die füdlidien Gegen- 



den von Ungern, Kotskemet, Cnmanieo, Szegedin^ 
das Banat Carlo witz, Zemlin; 4)- durch den fnd- 
weftlichen Theil von Ungern, durch Croatien, das 
ungrifcbe Litorale und Trieft. Die Anhänge über 
Croatien und Slavonien find aus Tauber und Aerdulkk 
ausgezogen. Wo der Vf. felbft fah, find feine Nach« 
richten fchätzbar und lehrreich. Von der mit dem ' 
Bildnifs des Vfs. gezierten Ueberfetzung bemerkt der 
Verleger , Hr. v. N^mefh habe fie durch feine Kennt- 
niffe bereichert; und der Ueberfetzer felbft erklart: 
er habe geföcbt, die feitdem vor fich gegangenen Ver- 
änderungen nachzutragen , und die etwa eingefchli- 
chenen Fehler zu berichtigen. Von allem dem ift aber 
wenige^ gefchehen , als Re.c. nach diefen Zuficheron«- 
gen erwarten konnte. Wäre dlefeReifebefcbreibung 
in einen fruchtbaren treuen deutfchen Auszug ge- 
bracht, und durch «igene Bemerkungen des UeberCy 
fo wie duFch vollftändige Nachweifung feitdem ge- 
druckter Nachrichten ergänzt worden : Tb wäre fie in 
diefer deutfchen Geftalt von weit mehrerer Wichtig- 
keit fürs In - und Ausland. Die ganze Bereicherung 
der Ueberfetzung beftebt aber in lehr ijpacfamen No* 
ten des Ueberf. , die er noch dazu nicht mit. feinem 
Namen bezeichnet, fo dafs fie von den Noten des 
Vis. kaum, ohne Zttratheziehung des Originals, zu 
nnterfcheiden find , ja manches über die neuefte Lage 
der Sachen ift in den Text felbft ohneKlammern ein- 
gefohoben. Die angebliche Fehlerverbeffening mnis 
nur ftiUfchweigend gefchehen feyn : denn fie ift nir- 

fends angezeigt ; diefe Methode erweckt aber wenig 
«utrauen. Die Nachweifungen der neuern geogra- 
phifchen Literatur find äufserft uuvoUftändig. So 
z. B. fehlt bey Cumanien Petfr Horudth^s fommsn' 
tatio de Initiis et majoribus Otmanorum^ bey dem Prof* 
Kövi zu Patak hätten feine Elententa ^risprudintia§ 
Hung. angeführt werden follen u. f. w«. Kurz, der 
Ueberf. hat fein Orijrinal dürftig ausgeftattet ; auch 
find die Karten des Originals vom Verleger bey der 
deutfchen Ueberfetzung weggelaffen. S. S58» Ut i&ift 
Befchreibung von Trieft weggeblieben» 



KLEINE SCHRIFTEN. 



'Natuugsscric-hts. Roßockt b. Stiller: Syßemaii/che 
Ueherßeht der mineralogifch -ein fachen Mecklenhurgißshen Pof- 
ßlitiu Entworfen vonr A. C. Sicmffen und L. f, F. Dietmar» 
Igö^ 64 S. 8* -^ Dicfe Ueberßcht handelt' nur von den Ge- 
fohieben, Tyelche fich in Mecklenburg überall in froljer 
^ Menge finden, und welche allerdings eine genauere IJnter- 
' fachung verdienten. Hr. S. hat mit grofsem Fleifae eine 
anfehnliche Sammlung davon zafanim engebracht, und lie- 
fert hier eine Angabe ihrer Gemengtheile. Die Befchrei- 
bung derfelben , auch die Nachrichten , wo und wie Re fich 
finden, find kuj^. Es wäre zu wOnfchen ^ewefen, dafs der 
Vf. einige genauer befohrieben, andere ningegen nur dem 
Namen jiacb angefahrt hatte» fo» Yn^Sciuimacher die nor- 



difchen Foffilien behandelt hat. Doch xvir hoffen» dafs die- 
•fes in der Fol^e gefchehen werde» befonders da es in dea 
iufserft mannic)(i£altige)i Gefchieben nicht atf Znfjrt;ze& £elk* 
len wird. Manche merkwürdige Fbffilien find in Mecklen- 
burg gefunden w^orden, als fchillemde Hornblende, SaIiI^ 
dichter Feldfpat u. a. m. Der angebliche magere Nephrit in 
Mecklenburg ift Arendalit; der Obfidiafl mSehte -wohl Angit 
Teyn , noch einige andere fcheinen Rec. sw^eifelhaft. Indel^ 
fen liefert diefe Schrift einen fchStzbaren Beytrag zur Geo» 
gnofie. Von dem Urfprunge diefer Gefchiebe erwähnt dei^ 
VF. nichts; den Gemtngiheifen nach fcheinen fie nordifchea 
Urfprungs. ^ 
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Fkahkfität u. Leipzig» (Barel, b. B'lick): ^ebtr 
den Maltkefer' (Maltefer-^ Orden undfeim gegen- 
Uf artigen VerhcHtniffe übertumpt und zum Breisgcm 
insbejondere. Ein Wort zu feiner Zelt. Nebll ei- 
nem Titelkupfer, den erften Grofsmeifter deft 
Johanniter -Ordens, Raymundrdu Pwf^ nach den 
älteften Gemäbiden, in ganzer Figur ^ vorftellend. 
1804. 2478. kl. 8. {16 gr.) 

Der ungenannte VE diefer nicht ohne Geift bear- 
^ heitren , und durch die gegenwärtigen politi- 
fcfaen VerbältnifTe veranlagten Schrift, ift, wie man 
an mehrern Stellen derfelben bemerkt, ein geborner 
Breisgauer, der feitet in Malta war, und der mithin 
als Augenzeuge die Wahrheit feiner Behauptungen 
zu verbargen im Stande feyn mufs. Zwar leuchtet 
flberall ein befdmmter Widerwille gegen den Orden 
hervor, und man wünfcht manche AusdrAcke gemä- 
üsigter, kann aber nicht umhin den Befcbuldigungen 

«als verdient im Ganzen beyzupfiichfen , ohne alles das 
Bofe und Schädliche j^lem einzelnen Mitgliede des 
Ordens aufzubürden. Dafs viele Glieder deffelben 
durch ihr Gefchlecbt und ihre Tugenden hohe Ach- 

itung verdienen, und dafs die Ritter aus deutfchem 
Blute im Allgemeinen eine Ausnahme machen > bedarf 
keines Beweifes. 

Die ganze Schrift ift in t;MrHauptftacka getheilt 

*Da$ irfie von dem Urffrunge und der Ferfagkng des 
Matteferordens y enthält die kurze, nach den heften 
Quellen vorgetragene Gefchichte und die urfprOngliche 
Verfaffung des Ordens. Die Entftehung des Ordens 

.war ganz zufällig: einige reiche Kaufleute aus Amalfi 
(im jetzigen Neapolitanifchen) ftifteten imJ. 1048. ^u 
JeruJLalem ein fienedictinerklofter und Hofpital, in 
WeLcbem arme^ ^um heiligen Grabe wandernde, Pil- 

fer Pflege und UnterftQtzung geniefsen foliten. DieCs 
Fntemehmen gedieh ,< und als- Gottfried von Bctuillon 

im J. 1099. fiegreich in Jerufalem einzog, auch zum 
'Könige ausgerufen wurde« benutzte ein Klpfterbruder 
•Namens Qerkard, der zu deich Vorfteher des Hoi^pl- 
»tals war, diefe Gelegenheit, um das wohlthätige j^er 

Stiftung fohlbar zu machen, und Vornehme und T^- 

ehe zur Müdthätigkeit zu erweidcen. Die Stiftuiig 
• erhielt grofse Gater , das Hospital wurde erweitert, 

und man erbaute eine neue, Johannes dem Täufer 

gewidmete Kirche. Gerhard erreichte feinen Zweck, 
eh und feinen KlofterbrQdarn eine von dem Klofte^- 
abte unabhäng^e Verfaffung zu geben ; fein Nachfol- - 
cer, Raymund du Puy, verfolgte dea PM waiter» 
; A. L -2^ iio5- i>rUter Band. 



did Päpfte beftätigten diefs Inftitut, und fo entftand 
aus einem Benedictinerklofter zu Jerufalem ein krie* 
fferifcher Orden, der bey den Kreuzzügen auch fo 
bnge groCsen Einflufs hatte, bis zuletzt im J. 1291. 
alle chriftliche Befitzungen im gelobten I/ande yerjo* 
ren wurden, der Orden ficb nach Cypern begab, in 
der Folge (13 10.) Rhodus eroberte, gleich nachher 
die grpisen Gftter und Befitzungen des aufgehobenen 
Tempelherrnordens erhielt, und den höchften Grad 
feines Wohlftandes , der aber zugleich die Keime zur 
Ausartung mit fich führte, erreichta Soliman IL 
eroberte nach den gröfsten Anftrengungen 1522. Rho- 
dus, und 15^0. erhielt der Orden bekanntlich Malta, 
Oozzo und Trijpolis. Letzteresnvurde 155 1. wieder 
verloren , und Malta blieb nun bis auf die neueften 
Zeiten der Hauptfitz des Ordens, der nach den Län» 
dern, welche inn', als er noch in Paläftinä blühte» 
unterftützt und bereichert hatten , in die verfchiede« 
nen acht Zungen . oder Nationen abgetheilt wurd^ 
Die unter der Regierung Heinrichs VlII. erfolgte Re« 
ligions Veränderung, hatte für den Orden den nach« 
theilieen Einflufs, dafs die englifche Zunge erlofchl 
Sehr Tan^e Zeit nachher ( lySi*} erhielten die Malte- 
fer durch die vormaligen Güter der Jefuiten in Bayern 
einen beträchtlichen %rfatz von jährlich 170^00 FL 
Der Verluft der Priorate^von Ungarn und UjicieiL 
noch mehr aber die Aufhebung aüer geiftlicheq 0%* 
den in Frankreich, verbanden mit den Erobj^nAJä 
Frankreichs in Italien und auf dem Ifnken Rheinuf^ 
waten allerdings von den nachtheiligflen Folgen für 
den Orden. Das Schickfal von Malta, um deff^aBe* 
fitz Frankreich und England wetteifern , üfchien durch 
den Friedensfchlufs von Amiens entfchieden zu feyn: 
die FelCeninfel foUte dem Orden zurückgegeben wei;- 
den, und nie feilten wieder iranzöGfche und engU- 
.fche Zungen b^ftehen. Der Hafen follte allen Nauo- 
nen, mit Ausnahme der Barbaresken, offen ftehf(» 
und ein Viertel der Garnifon aus gebornen Malteferut 
die übrigen drey Viertel abei^ aus Nationen , deren 
.Zungen bey behalten worden, gebildet werden. Dle- 
.fer urfprüngliche Mönchsorden follte alfQ.^y^ehaj^- 
len werden, indefs der Untergang fo vieler lilöl^ei^ 
/aller geiftlichen Fürltenfhümer, iüld felbft der\gäSy 
liehen Kurfürftenthümer, mit Ausnahme eines ^^inei- 

I^f p , befchloffen und vollendet wurde. Natür]l|c{i ent- 
tand die l^rage , wie kann der Malteferorden , nacti- 
rdem .feine militärifche Exiftenz vernicbtet, , upcl die 
Hälfte feiner Einkünfte verloren war>.umbhangig 
und neutral feyn ? Antwort : ^^r foU clurcW Qo^eo- 
tfonen mit den Barbaresken und der hoh^n l%rtj^ 
. von dei^ bisherige ^rf%i6/ir9Jlfjtfi^ dispenfi^' 
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Qbrigens t^DeutfcUani entEchädigt werden. Der 26. $• 
^es deutfchen Kntfcbädiguogsplans, nach welchem 
die Graffchaft Böndorf, die Abteyen St. Blafien, St. 
Peter, St. Trudpert ela und alle Stifter und Klöfter 
im Breisgau mit dersVerpflichtung, die Schulden der 
bisherigen Fürftbifchöfe zu Bafel und Lüttich zu be- 
zahlen, an den Orden kommen fqllten, ift bekannt,— 
aber noch nicht erfüHt, und d«r Vf. wünfcht und 
hofft, dafs er nie in Erfüllung gebn möge. Es wer- 



die KaraVaoe ift gemacht. Nur Seeftürme beunraki* 

fen dann and wann die Smzierfahrten der Ritter. — 
>ie zweyte Hauptpflicht der Maltefer ift, iu Ämm- 
und Krankinpßege. Wie eifrig (ich die Ritter vormals 
vereinigten , um die leidettden Wallfahrter nach Jem- 
faiem zu unterftützen und aus Gefahren zu retten, 
bat die Nachwelt nicht veirgeCfen ; aber feit dem Ve^ 
lüfte von Paläftina h^rte auch die Gelegenheit zn die- 
fer Pflicht auf. Zwar zeichnet fich dis Hospital aof. 



den nun $.21 ff. als Widerlegung einer zu Gunften Malta dttr<;h Pracht und Gröfse ganz vorzOglich an»; 
des Ordens unter dem Titel: f^on den Uflreickifchen aber leider ift die innere Verfaffung dem äufseren 
Amortizationsgefetzin in Rückficht mf dm Johannitern ^ Glänze nicht entfprechend. Ohne die Frage zu thun. 



üder Malteferorden (Frey bürg 1796.) erfchienenen Ab- 
handlung, aus der Ordensregel^ den Statuten v^nd Or^ 
dinaOonen die Sätze aufgeftellt und belegt, dafs der 
Johanniter - oder fogenannte Malteferorden, fo viel 
Weltliches, und fo wenig Geiftliches .auch fein 
Aeulseres verräth , ein geiulicher oder religiöfer Or- 
den im ftrenjgften Verftande ifjt, und dafs die Maltefer 
wirklichie Retigiofen , nur mit dem Unterfchiede find» 
dafs Ihren Lavenbrüdem der Rang vor den Ordene- 
l^rieftern ,gebührt. 

Dsks'zwesfte Hauptftück handelt von der Entbekir^ 
Hckteit und Schädlichkeit des Malteferordens. Als der 
Jobanniterorden im J. IS91. aus Syrien und Paläftina 
vertrieben wurde, und alle Befitzungen derChriften 
im heiligen Lande verloren waren , da hörte zugleich 
die urfprüngliohe Beftimmung des Ordens auf: von 
diefer 2^eit an follte die aUgemeine Sefchütxung des 
chtiflliehen und kathölifcken Glaubens die eigentliche Be- 
fchäftigung der Johanniter feyn. In den Statuten wer- 
den die der chriftlichen Moral angemeffenen Mittel, 
Ermahnung, Belehrung,' gute Bevfpiele nicht empfoh- 
tox: im Gegentheile heifst es dafelbft:^,^^ i/l eine he- 
fliiäm, Und eigene Pßicht det Soldaten Chrißi, für die 



warum diefer zamreichb und fo aufserordentlich do* 
tirte Orden nicht adf die Stiftung mehrerer Hospiti- 
1er aufser Malta gedacht habe? — ift es eine traurige 
Wahrheit, dals die Krankenpflege in dem präcbtigeD 
Hospitale auf Malta eine der ichlechteften und elende- 
ften in der Welt ift Beweife darüber finden fich ia 
Cerafi ordre de Malte devoUL ( Paris 1790. 8., dentfdi 
unter dem Titel: Lebensart undfchlectke Sitten derRH^ 
isr auf Malta etc. Leipzig 1793.) Ueber die ailgemeine 
auf Malt« berrfchende Sittenverderbtfaeit vereinigt 
fich der ¥f. mit den Schilderungen, die längft aus 
(v. Riedefel) Reife nach Sieitien und Malta bekannt find. 
Selbft. der kleine Krieg weicher durch KaperfehifFe 
von Malta aus gegen die Korfaren geführt wirdi 
zeidinet fich von Keiner Seite , weder durch vorzftg- 
liehe Tapferkeit , ndch Grofsmutfa od^r landere Ritter« 
tugenden aus. Die Gefangenen werden, ohne auf Ja* 
gend oder Gefchleeht Rückficht zu nehmen > uls Skla- 
ven verkauft; unbewaffnete afrikanif che F^hrzeugep 
nach Ermordung der Mannfchaft, beraubt, durchbohrt, 
und dann die Beute mit dem Grofsmeifter getfaeilt 
Alle diefe gegen den Orden nur zu oft und von den 
glaubwOrdfgUen Zetigen beftätigten Befehuldigungeo 



Bhri^öitesy für den katholifihen Stauben zu kämpfen, .und Thatfacheo, fahren natoriich cHe Behauptung 
'^^n deswegen tragen die ffosptialiier das Zeichen des herbey,- daß der Orden nkht nur entbehrlich ^ fünden 
Ar hize^,' damit ße nach vielßltigem Almofengeben das felbfi in feinen IVirkun gen nachtheilig fejf. 



muhdmmedanifche Volk und aüedie im Glauben irren^ 
bekriegen^ verfolgen^ vertilgen. Altb nicht fanfte Be- 
lehrung wählt der Maltefer, um den Irrenden auf den 
befferh Weg zu leiten , fondern Vertilgung ! — und 
der Vt wirft die Frage aiif — was kann ein foleher 
V^olgvkg^ - lind yertitgungsorden d&n ekrtfilicken 
Ißtaa^n' nutzen? — Antwort: nichts ^ gar nichts, we* 
^'äi^.!iH Kriegs- noch Friedenszeitin. Diefe Antwort 



Das dritte Hauptftück betrifft das gegenwHr- 
Üge VerhHltniß der deutfchen Zunge des Malteferor- 
dens zum deutfchen Reiche j und insbefondere des Groß- 
prior ats zu Heiter sheim gegen den Herrn desBreisgum» 
Man kann es mit ziemlicher OewiCsbeit befaaupteiit 
dafs' aus' Deutfc^land und Böhmen an ordentlichen 
Abgehen jahrlich 80,000 Fl. in die Ordanskafle nach 
Malta iiiefsen : rechnet- man dazu dieVacanzen, das 
wird in den-$^ 36. und 37. aufs bandigfte bewiefeA. hochftämmige Holz, die Conoeffionen eta fo lafka 
Allerdings find 'die Fälle bicht feiten, -dafs der Orden, fich ijo^jooFl. rheinl/ gewifs annehmen , dieDeutfek- 
jedoch mit Ausnahme der deutfchen Zunge, fich mit hind und Böhmen jdhrKch beytragen. Wenn das 
ctenTtirkeih ver'band. Zu der allgemeinen Befchfitzung -Königreich Italien und die m«t Trankreich nun vcr^ 
t!es Haqdels chriftRcher Mächte, find die Krfifte dtts teinigte Republik Ligurieo, fo wie es tcbon früher mit , 
X)rdfens zu' uhlj^dtutend i und die Zahl cfcr Ritter aoff Slvoyen, Piemont und Piacenza gefchehen ift, vcfc' 
"Malt'afisllJttv, ge^öhnliqh fo gering, dafs , die Korfit- tAn-italiänifchen Zunge abgeriffen wOrden, und daim 
■Jon feS Vötif alle^ Furcht' vor IhheA find. • Die -vier : noch der Ausfprucbt ^DerMalUferordemfoäinDeutfck' 
ÄaravanenV V^^^he jeder junge Ritter'beftehen mufs, 'tänd enif4hadigt' werden ^'^ in 'feinem ganzen ümfao|e 
Hm feijh reirhe'EiiikÜrift'e ünd^eih gemächliches L^ben realifirt werden follte, fo wflrdendie obigen Summen 

• j • > ; ' ^ i*rm •»•*• • • • • ' .1 «v<* *•" ._-_ --^ — . • 



iti Vetfirttiffep , werden von dem Vf. als eine leere 
•Ceffl^Vrfnifr 'iin'Bleindwerk xfofi Paffenlpiel gefchü- 
^i^rTM^n fiöirt ilon'Malta nach SidKen ; holt Frücirte, 
iefit oÜeif Belt< kein RäubfchifP, ^ihrt zttrücifc; tiad 



beträchtlich fteigen , und das dem Herzoge tov Mo- 
dena alsEntfchäüigung angew2ef6nefireifigau.gerietlie 
th fehr bedrängte mge , und ffir den Regenten wflrde 
das^Land mii^ von fefar geringeiii £rtra^ feyn. Bis- 

*- ^ • hef 
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ber tnigai die Klöfter und Stifte des Breisgau g^gen 
300,000 Fl. «n , welche Summe die iandeeherriftineii 
Einküafte um mehr als zwey Drittel überfteigt. Da 
auf die obigen Einkanfte noch überdiefs die Gläubi- 
eer der Pflrftbifcböfe von Befel und Lottich angewie- 
ien find, ib dürfte der Zuftand des Breiseau eine 
Reihe von Jahren hindurch aulBerordentlion traurig 
feya > jumd aufser der hohen Schule xu'Freyburg wUr- 
den jdie Oymoa&en und die. übrigen Erziehungsanftal* 
tea ihrem völligen Untergange nicht ausweichen 
köonea. 

FUrUs Hauptftück : Firn dir Nathwendigkrit , dm 
UaUeferorien amfzmhehin^ und von dem ans diefir 
Aufhebung zu etwarienden Nutzem. Die ältere und 
ielbft die neuefte Oefcbichte fteUt Öejfpiele auf, dab 
veränderte Zeiten und Umftände die Anfhebjing ein- 
^ner Klöfter oder auch -wohl ganzer Orden^ewirk» 
ten, und Gründe zu dem Wuniche, da£s der Malte» 
ferorden fein Ende erreichen möchte, bieten fich 
leicht dar. üeberhaupt dürfte die Behauptung des Vfs.» 
der Orden Jey übeffiüfflg, völlig mwecktos und umüiz, ja 
ftlbfl derKinke und dem Staate fchctdtieh Und verder blick, 
awar manchen Widerfpruch finden; aber fchwer 
dürfte es üeyn , die Gegenbeweife zu führen ; und d^r 
Wunfeh und die Hoffnung, dafs von den Gütern, wei- 
cht zur deutfchen Malteterzun^e, dem deutfchen Or- 
den wenigftens fo viel überlaflen werden follte, als 
zur Schadloshaitung wegen feines auE der Unken 
Rheinfeite erlittenen Verluftes erforderlich ift, ftimmt 
felbft n€t der kaiferlichen Wablkapitulation , in wel- 
cher feftgefetzt ift, daß die/er nur Deutfekland zuge- 
tarige Orden bejf Ehren und fFürden erhalten werde^ 
llbereln. 

PicsTH, gedr. b.Traltner: Krönika a^^ohdtß Vefze- 
detemiät etc. (Kronik der Begebenheiten in 
Ungern, Siebenbürgen, in der Walachey und 
Moldau ,.xlie fich von der MobatCcher Niederlage 
•* an bis zum Wiener Frieden zugetragen haben.) 
1805. 135 S. 8. 

Der Herausgeber, der fioh unt^r der Vorrede 
nennt, Hr. StefjL KtUtfAr^ ift bereits bekannt durch 
die Herausgabe der zur GeCchichte Franz II. Ra- 
kozi und feiner Unglücksgefäbrten dienenden Briefe 
aus der Türkey { Tärlik Orfmigi tevelek. 1794. g. zu 
Stein am Anger) und durch die Herausgabe der 
Hegyifchen Ueberfetzung der Gebhardifchen Gefchichte 
von Ungern. ' Was wir hier empfangen , foll nur eine 
Probe feyn voik einer gröfsern Sammlung , doppelten 
Inhalts , die Hr. Kultfär mit UnterfttUzung des uncri* 
icfaen Publikums ans Licht zu fördern .gedenkt. 
1) Einer Sammlung ungrifcher Gefchichtfchreiber ia 
unerifcher Sprache, von den Jahren 1594 — 1710-, 
wcäin die Handfchriften eines Fran;^ IV|)k6 , Joh. Ke- 
miny, Joh. Szalardi,. Nie. Bethlen, Mich. Cferej, 
I£iac Babottai und Cafpar Benitzki gehören. 1) Einer 
Sammlung von ^allerhand Bruchftücken,- Anekdoten, 
JBriefen und Unkunden in ungrifcher Sprache zur Auf- 
heUung der ungrifchen Gefchichte. Der Plan ift fcbö4 



und gut gedacht; von Hn. v. lüvaehieh erwartet das 
PubliKum die Herausgabe der noch ungedruckten I» 
teinifchen und deutrchen Scfariftfteller zur ungrifchea 
Gefchichte, voni Hn. Abb^ Eder die Herausgabe der 
deutfchen und lateinifchen fiebenbürgifchen Schrift* ' 
fteller, an diefe wackere Männer fcnlöffe fich dana 
febr willkommen Hr. Kuttfir als Herausgeber der 
ungrifch gefchriebenen' biltorifchen Materialien an* 
So könnte fcbleuniger, als man hoffen durfte, eine 
grofse MafTe ganz neuen hiftorifcEen Vorraths herbey 

fefchafft, und einem künftigen ungrifchen Robertfon, 
[ume, Gibbon oder Sputler der Weg gebahnt 
werden. 

Weil vorliegendes Werk gerade ein Probeftück ift, 
fo dürfte es dem Rec. nicht nur verftattet feyn, fondern 
fogar obliegen, ein JVart fowohl über den Plan felbft, 
als über die Art der jlueßlhrung mitzuiprechen. Der 
Plan felbft ift , wie gefagt, lobens würdig, Hr. Kult- 
fdr mag denfelben nun ielbftftändig oder auf Veran^ 
laffung einer ähnlichen, im Drucke bekannt gemach* 
ten Idee des Hn. v. Kovachieh entworfen haben. Nur 
fcheint er etwas eilig und ohne genugfame Kenntnifs 
der vorhandenen Materialien, mithin nicht genug 
überdacht zu feyn. Hätte der Herausgeber nur den . 
Auf&tz des Hn. v. Arania ( im ^rÄ^» Theil der Ar- 
beiten der philoungrifchen Ocfellfchaft von M. Vdfär- 
hely 1796. S. 191 ff.) clurchgelefen : fo hätte er wahr- 
genommen , dafs weit mehrere profaifche Handfchrif- 
ten und Denkmäler, als er angegeben, zu dem Umfang 
des Gefchäfts, das er über fich nelmien will , gehö» 
ren. Von demfelben Plane laffen fich ferner die hifto- 
rifchen Dichter der Ungern nicht trennen , deren es^ 
wie Hr. JT. doch hoffentlich weifs , mehrere gegeben, 
und deren Werke theils zwar gedruckt, aber äufserft 
feiten find ( Rec. erinnert nur an das Buch : Hifla^iAs 
Enek^ von Matthias I. Feldzügen, Claufenb. 1577. 4-9 
und an den Sebafllan Tinödi), theils in Biblic^theken 
ungedruckt zerftreut liegen. (Einen Schatz folcher ' 
Dichter befafs die ehemah'ge gräfliche Gideon Radai* . 
fche Bibliothek.) In diefen Rückfichten mufs alfp 
Rec. dem Hn, K. noch mehrere literarifche Umficht 
angelegentlich empfehlen. 

Aber auch über die Jrt der Ausflkrung hat er 
in Bezug auf diefes Probftück manches zu erinnern. 
Hr. JE. fcheint mit den Pflichten eines treuen Heraus- 
gebers nicht hiolänglich bekannt zu feyn. Er tifcht 
uns eiqe Chronik auf, betitelt Chronik derSzekler, 
Annales SicuUciy und fagt davon nichts weiter, als 
dafs fie von 1529. an bis zum XVII. Jahrhundert rei- 
che, (^ie es fcheint, geht fie nur bis 1575- ) Man 
erfährt von ihm kein Wort weiter über die Fragen c 
i) Wer war der Vf., oder welche waren die Vff. die- 
fer Chronik? Wo lebten fie, und welche Glaubwür- 
digkeit ift ihnen' zuzutrauen? a) Woher bat der Her- 
ausgeber feine Handfchrift? id diefe ein Original oder 
eine Abfchrift; find mehrere Abichriften anderwärts 
vorhanden, und hat fie der Herausgeber verglichen? 
Aber Hr. K, begeht noch mehrere rehler. 3) Er er* 

J;änzt feinen Autor felbft, vorn und hinten, um vom 
f 1526 bis 1604. die GeCehichte fortzuführen -, aber 

ob 
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ob es gleich kenntlich ift, wo die Annales Sicutici an- 
fangen (nämlich S. 90> fo iCt doch nircends angezeigt 
wo fie aufhören, und wo alfo. des Herausgebers ei- 
jrene Arbeit fifch anfchKefse? Nur vt-rmuthen läfst 
Ichs, dab S. iji — I35- blofs vom Herausgeber her- 
rahren. Wahrlich eine mehr als fonderbare Art, 
einen Autor herauszugeben ! Doch nicht senug. 4) Er 
interpoUrt auch feinen Autor und flickt ßruchftücke 
hinein aus Szindis, Gyulafts, Enyedis Handfchriften, 
fo wie er fie in einem Bande Heveneflifcher MSS. 
fand- er fcballct Briefe' und Aktenflücke ein , und 
2war' alles auf eine fo eigene Art, dafe man nicht ini- 
0ier untcrfcheiden kann, was auf Rechnung der 
Szekler Chronik, oder was auf anderer Rechnung 
zu fetzen fey. Alles diefs gefchieht freylich , um die 
trockene und dürftige S/ekler Chronik in RückGcht 
auscelaffener Begebenheiten zu ergänzen; aber das 
Eingefchobene hätte ja füglich durch deutliche Noten, 
Klammern oder durch den Druck felbft ausgezeichnet 
werden können. Ferner 5) bat die Ofncr Genfur al- 
Um Anfehn nach hie und da geflrichen. Ob nun 

* ifvohl keine gemäfsigte Gen für alte literarifche Denk- 
mäler verf tum mein foU : fo hätten doch, nach dem 

. es gefchehen ift, durch Striche die entflaodenen 
Lücken angezeigt werden foUen. Weiter 6) hat der 
Herausgeber den Stil feines Autors oder feiner Au- 
toren willkürlich verbeffert und ftatt lateinifcher 
Ausdrücke ungrifche hineingefchoben. Damit geht 
aber die Authentie des Autors verloren. 7) Endlich 
hat der Herausgeber im Gegentheil offenbare Schreib- 
fehler der Handfchrift unbemerkt und unverbeffert 
gelaffen. So z. B. heifst die moldauifche Stadt Szuc- 

iava S. 20. Szintfiva. ,.-.„. ä- 

Bey allen diefen Mängeln ift das Buch für geüb- 
tere Oefchichtforfcher bis zur Veranftaltung einer 
mehr kritifchen Ausgabe, ein angenehmes G^chenk. 
Die eigentluhi Szekter Chronik ift von einem Szekler 



Offider, aus dem tJdvarhelyer Stuhl, gefchrieben, 
der im J. 1575. noch lebte, und mehrere FeldzQge 
felbft mitgemacht hat; Sie füllt eigentlich nur m 
Seiten 9 — - 15. 28 — 36. und enthält, der gedrängten 
Kürze ungeachtet, viel merkwürdige und noch mdoi 

franz bekannte Begebenheiten und chronologifche Be- 
timmungenderSiebenbörgifch» Walachifch-Moldad- 
fchen Ereigoiffa von 1529 - 157S- DieEreigniffe der 
J^hre 1597 — 1593* werden aus Gyulaffi betcbrietMa 
S- 43 — 67., jene des J. 1594-- 1600 S. 67 — 93., aui 
5«iM^fjene des L 1600., aus Paul Enyeäi S. 93^97« 
Von S. 97. an kommt gar keine Anzeige vor, woher 
etwas genommen fey : die Verweifung auf das Hev«* 
joeffifcheMS. S. 131. ift dunkel uod unbeftimmt Gya- 
Iaf6 , Szindi und £nyedi find als Augenzeugen f<^itz- 
bar, und erzählen manches richtiger und l>eft]niinter 
als andre. An Akten ftücken ift folgendes eiog^ 
rückt: Solimans Verhandlungen mit dem K. Ferdi-' 
paad L S* 16 — 37. Ein Schreiben des K. Maximilian 
an Steph. Batfaori LS75. Schreiben des Woiwodea 
Aaron ap den F. Sigm, Bathori S. 69. 70. vom J. 1594. 
des Sigm. Buthori an die Grofs- Wardeiner 1597. 
S. 84- des Woiwoden Radul an Moyfes Szckelj vom 
J. 1603. S* 113 — i^^« ^^^ Botskaifchen Generab 
Gregor Nemellü an den Botsiiu Ceaeral Franz ttb^ 
S. 129 — 131. 



Stuttgardt, in d. Erhard. Buchh.: Die 

Methode des Kopfrechnens, In fafslichen Unterre- 
dungen mit Kindern der unterCteo Klaffe für di^ 
wirtembergifchen deutfchen Schulen , von ^. IL 
Gneiting^ Schulmeifter in Zeli bey Efslingea 
Erfier Theil. Zweifle vermehrte Auflage. 1804. 
14 S: g: (6 gf.) (S. d. Rec. Ergänz. Blatter igo}. 
Tr. 73.) 
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KUSINE SCHRIFTEN. 



PA8T0«Al-wt«rtK»CMArr»H, Nürnberg, in d. Lechner. 

^ Aefthetilu Mit Hinfi^U auf die kirchliche Verfaffung der 
Priüfsifohen Provinzen iii Franken. Von FriWricÄ Chrißian 
Vt^.-^/7». Pfarrer xu Egenhauien im Aftsbachifchen. Ig03. 
W u 82 S « (8 Vo - Diefe kleine Schrift ift im Ganten 
nichifchUchtgefchfieben, «nd verräth einen Jungen Mann, 
weichet Hnffnu-g giebt, deremft mehr zu leiften. Er hat Ta- 
lente und Eifer für die gute Sache; aber noch fehlt deinem 
Geifte die Reife . nnd er hat xur Zeit zu viel Vorliebe für fein 
neues philofophifchesÄyftem, aU dafi er nicht hier und da, 
wo diefes Ins Spiel k<immt. einfeitij werden foUte. Kann er 
fich doch felbft von der Snrachediefe« Syrtema nicht loareiUen, 
und eew'iffe Kunft- und Modewörter der -Schule kommen bi» 
zum Ekel oft vor. Doch wir fragen billig, was der Vf. in Ab- 
ftcht der Sache felbft geleiftct habe? Und darauf dient zur 
Antwort : nicht das , was der Titel verfpricht. Von der Aefthe- 
tik fieht kec. keinen Gebrauch gemacht; wohl aber findet er 
manchen guten, wenn auch gleich nicht neuen Vorfchlag, 
wie die verfchiedenen Haapttheile dea öffentlichen religiSien 



Cukne, vrie Gefang, Gebet, Fredigt, Taufe, Abendmalfl, 
Confirmationahandlung und Be^abniufeyeiltohkeiien zweck» 
malaiger und niitzlicher eingerichtet werden könnten: oaA 
hierin befteht eigentlich das Verdienft diefer Abbandlung, dU 
neben fo manchen andern immer ihren Werth behaupten wira« 
In Mniochs Ideen , die zum Theil fehr überfDannt und poetifch 
find , fcheint der Vf. etwas za verliebt zu leyn , ob er fdiok 
felbft zu verfchiedenen malen nicht umhin konntr, fieh dag«r 

§en zu erklären. Uebrigena war das von unferm.Vf. behaft- 
elte Thema eine Aufgabe des Confiftoriums für die von der 
Geiftlichkeit )fihrlieh einzureichenden Qualtionaaxbeiten ; unk 
da gereicht es ihm zur Ehre , daCi «r fich gegen gewiffe , voa 
oben herab veranlafste, Mifsbrauche, den öffenidichen Oottet* 
dienft betreffend , fo freymüthig erklärt hat. Die Verlegung 
der Üorfjahrmärkte auf Soun.- und Fefttage ift wahrlich nicai 
dazu geeignet, dem gefunkenen Anfehn der kirchlichen Reli- 
gionsUbungen wieder aufzuhelfen ; und die Gewv>hn)Teit, va- 
cante Pfa^reyeti mehrere Jahre lang durch blofse Vicarien 
verwalten zu laffen , trSgt ohiia Widerrede &iu VerwÜdevuil 
der Gemeinden bey. 
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FAmis , b.. Cimet vt. Michiud : Paräüß Laß. Tht 

Aatbor ffokn MilUm. P^raäi» Pirää^ trt- 

duit par ffacqua DdUi. ~ Tom. L 370 S. «- 
Tbl». //. 393 S. — Tarn. IlL 25* S« 1805. -^ 
XUI. gr« 8. (5 Ktbir. 16 gr.) 

Braumschwbig» b.Placbart: Par^dis Pfrdm^ tra* 
duit par deuqun DelMs. -— Tm» L XLVI «• 
957 S. -— ,Tm.U. 315 S. i8os» gr. ix (lAthlr. 
" la gr.) 

Lkjpzig, b. Fleilcbcr d. j.; PüMdu Ptriu de ^. 
Miltmy traduit par ^acqm DMk. — . Zbai. / — 
///• 1805. 8* 

In Deutfchland efreete lUiUmCs berflhhites Gedicht 
* die Aufmerkramkeit leioes Ueberfetzers weit frQ- 
her, a>s in Frankreidi: denn die in ihrer Art immer 
noch merkwürdige nrietrifche Verdeatfchung von Thio* 
dar. Haaii und Smß Qottiieb v. Bergi erfcbien Ichon im 
J. i6g3. l^oftaire war der Erfte, der in feinem EJfäi 
für k Poem Epiqui feine Landsleute, wiewohl nicht 

tanz unparteyifcb nnd Tortheilhaft, mit diefem Epos 
ekannt machte; uAd nicht lange nachher lieferte ZTn* 
fftd» St. Maur eine nicht fehr treue profaifche Ueber« 
fetzttng, der eine zweyte von dem jQngem Raänt 
folgte, die zwar genauer, aber noch wenieer lebbafit 
und elegant war« Einen dritten nicht uBgiückliche« 
Verfuch machte unlängft Uomuron^ defbn Ueberfet- 
zune , gleichfalls in Profe , befler gelungen feyn folL 
In allen diefen Umkleidungen, eing-inclels von dem 
«igenthamlichen Gepräge und Charakter der Miltoa- 
Sehen Poefie gar an viel verloren ; und nicht bloüs di« 
profaifche^Fonn, fondern die Sprache felbft, die ficii 
von dem Genius der englifchen in mdirem^Hinftchleii 
fo febr entfernt, war an diefem Verhifte: Schuld. Nur 
cum ThetI daher konnte derlelbe durch eine metrir 
(che Ueberfetzung vergütet werden,, die zwar, fo 
weit es der nicht gar hohe Stand der franzöfifd^en 
*Poefie aber der Profe in grobem Dichterwerken ge-* 
ftattete, diefem Meifterwerke eine mehr .poetifcne 
und fieyerlichere Fonn ertheilen konnte , wobey aber 
auch die gröfsere Aufopferung der Treu^ nodi un- 
ven|[ieidli<mer war* Jßner von den Herausgebern der 
biec anzuzeigenden neu^nUeberfetzung, Hr. MidumA^ 
iMt fie mit einer /ziemlich langen Vorrede begleitet» 
worin er eine auch in der Form poetifche Einkleidung 
diefes Gedklits rbefonders deswegen ftlr Bedttrfili& 
•Mty weü es gewiffennafsen eine unermefelicbe On^ 
ht\io von OamSden , und ein bifckrtibmiäis Gedidit fej* 
Nur Hamn\D0b9 jnevot.i^, habe es* giMifft« es zu 
A.L. Z. i8G>s* Dritttt Bmd. 



fiberfetzen; dfefer Dichter, der ditlmaf^ütim be- 
fengen habe, fcy allein im Stande gewefen, feinen 
*Landsleuten. die fchauerlichen und erhabenen Bilder 
und Vifionen des englifchen Dichters bekannt zu mä- 
chen; und der reizende Aufenthalt in Edm habe von 
feiner Anmuth und^ feinem frifchen Colorit in den 
Vofen des Sängers der Gorftn nichts verlieren ken- 
nen. In dij^fes unbedingte Lab möchten doch wohl 
felbft diejenigen franzömchen Kunftricfater nicht ein«* 
ftimmen , die mit der Sprache und dem Geifte dea 
Originals genauer bekannt find, und die gegenwärtig» 
ffi Üeberlettung in eben dem Abftande von jenem, 
wie die von den Virgüifchen Gedichten , finden ^er- 
den, wenn von mehr als buchftäblicher Treue, von 
mehr als blofser Nachbildung in figmr Manier die 
Rede ift Will man jedoch billig feyn, fo wird man 
dafür nicht den franzöfifchen Dichter aOei^ verant- 
wortlich machen, und fein Verdienft bey diefer und 
feinen andern Ueberfetzunjren' nicht blofs auf das , ihm 
Areylich vorzüglich eigene, Talent eines fertigen und 
glücklichen Versküniuers herabfetzen dürfen. Dafs 
wdefs die Aeufserungen diefes Talents auch in der 
gegenwärtigen Arbeit vorzüglich verwalten, ift 
nicht zu läugnen , und fie werden derfelben in dem 
Urtbeile derer, die für mechanifche Schönheiten der 
Dichtkunft mehr Sinn haben, als für ihre hohem 
Kräfte , vielleicht , wo nicht einen Vorzug , doch we« 
nigftens eine Gleichheit mit dem Origibal zu geben 
fcheinen , obgleich djefes faft durchgepends die me* 
trifchen Schönheiten mit innerer Starke der Darftet 
iung: und vollerer Kraft des Ausdrucks vereint Schon 
aus den bisherigen Gedichten IkUUi^s weifs man , wie 
fehr er — oft äufserft glücklich, of^'aber auch zu 
KflJtftlich und bis zum Üebermafs — auf nachahmenr 
de Harmonie des Veries ausgeht; und mau mufs ei 
ihm , wenn gleich nicht unbedimt f n Hinficht auf 
feine Sprache , als Verdienft zn^ßeben , dafs er oft 
mit jPYrgf/ und Aft/fo«, die beide darin Meifter waren, 
zum Bewundern glüd^Hch wetteifert. Denn an ihm 
lag es ndeht, dafs in diefer Zauberkraft der Hexame- 
ter Pirgä^ und der von keinem andern Dichter fo 
trefflich und gewandt behandelte Msnl- cmi^ Miiton*4 
weit mehr 'vermag, als der unförmigere Alexandri« 
ner und eine mehr zur Anmuth als Stärke geeignete- 
und ausgebildete Sprache. Hier datnn • nur wn Bejw 
fpiel: ' 

• Öaru tiUdteßi haiUeur Satan Yh leve^ ävonct, ^ 

I, ..Bt laijje dans fahime une valiee immen/h 
Tandis tjiia fit cdtds de* hräJ/in* toutbiUon* 
, Leflot grondani f*tcarte et rouie k gr^s bouiiic/u^ 
*'* Bt mub fes larges-niains dct Aamme* dA'ttr^niei 
Raia^mtl^d$liäU*ßeGicep6iethuHet^ . . 

Aaa , Äf 
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Sfis^ dfuae ailes * foudmin , fetendani a la/oh^ 
De fim enorme corps ont fouleve ie poids ; 
Vair ^onn^ gemit ftms fie- Charge neuvelif* 
S^n oeilßxe de loin la rwe tpti fappeile; 
H par$t vole, tt fahatftir le ierrain brälat^t. 



Diefen und vielen ähnlichen Verfen Icann man » ohne 



fQr: Sede Dieü, Dim tm m^. 0<for w^ (III. 37^) 
blofs Father ftebt, hat die CJeberf. Fin im Dim. ^ 
Ufcbr%enY ift die WOrde Ms Ausdhioks ftlten v^- 
fehlt; am ärgften doch vielleicht gleieh za Anfangs 
de$ G^icht^^ io der Anrede an die beilige Mute, 
x^ieien una vielen ähnJicden Verlen Kann man, onne worin M. die Eva tke'Matker ofMankkul, mdj>. atU 
Unbilligkeit , das VerdienU eines Ichönen und dem j^^ feniifr tiennt 
Inhalte angemeflenenMechanisnius nicht abrprechenj ; .^ . . 

und ihr Eindruck' m£kf$te, durch den lebendigen Vor- * l^elTentliche Abänderungen hat fich ünfer lieber- 
trag eines fo gefahlvolien Declainators , wie Hr..JD. fetzer nicht oft,* und intimer tior mitMSbiguog, er* 
lelbft ift, noch fehr verftaii^t werden; aber diefer laubt. Der Heraus^ hat jedoch in feiner langen Vor- 
Nachbülfe bedarf es gewifs «Weniger bey den Veirfen ftde, -nach vielen Lrf>beserbebürtgM detf eiigISfdiea 
''"" ^ ' ' ' Dichter^, mehrere Fehler deffelben, wie er tagt, nur 

in der Abfidht gerflgt, weil fie in Hn. ffs ÜeberU 
gröfstentheils yerfch wunden feyn. .Unter apdem 
glaubt er, dafs die bekannte, fo oft getadelte dlego- 
rifche Perfonendichtung der Sünde und des Todes in 
der Üeberf.' gewonnen habe, auch dadurch, idafo ftatt 
der erttem La ReMtt gefetzt ift, weil diefe fich wahr^ 
fcheinlicher als Perfon denken lafle, und -^ was 
wohl' eher 'entfehuldiffen und 2>. zn diefer Abände- 
rung beftimmt- haben kann — weil das Wort Pecke 
männlichen Gefchlechts ift, und «der Tod als mit der 
Sünde von Satan erzeugt, gedichtet wird. — Eine 
AenderuBg von ähnlicher Art mit der oben ange- 
führten Abkürzung finden wir B.lir. in dem beredten 
Lobe des. ehelichen Lebens % mit den beiden Verfen: 

Our Mdl^ep- hide increafe; who bids abflain 
But our Dejh-oyer, Joe to God and Hat^I 

Statt deflen faßt hier Z>. , feiner Kirche und dem Cär 
libat ihrer GeiftJicben zu Ehren :' 

Ah / ceux doni la vertu renance 4 i^e de7*oee 9 
Foni le plue gc/iereux de tous les facjißces- 

Denn ihm fchien, den- angehängten Anmerkuifrea 
zufolge j diefe Stelle f^moins äicte^par U deßr de uUbrfr 
fwikm cöwfugale, qiu far fenme d^acctifer la relighn qui 
mtirdit tes mariagis a fes. minifires. " — Jene Anmer- 
kungen von IMiüe felbfl find faft durchgängig glef* 
chen Inhalts mit der Vorrede de« Herausg. , und vor- 
nehmlich' beftimmt, die Lefer auf die einzelnen 



des Originals : 

Fortkwitk uprigki he rears fr am off the pool 
HiV migkty ßature ; on eack hand the fianiet 
Driv^n bächivard flope their pointing Jpires • and rolTd 
In hillou/s , leave ftk* hidfi a korrid vale. 
Then with expanded wings ht fteere his flight 
Alofi^t incumbent on ihe dutky air ^ 
• That feit Mniifaal weigkt t tiU an dry Uuid 
He light^. — 

Sehr oft findet man diefs dem Ueberf. fö eigene Be- 
ftrebenin Stellen fichtbar, wo fein Dichter ihm dazu 
keine Aufforderung gab^ in folgender z. B., wo es 
fcheint, dafs Hr. D. durch die feinen Landsleuten fo 
gelaufige fchreckhafte Vorftellung von den pmptis di$ 
ifard zu einer abfichtlicben Härte der Diction veran- 
lafst wurde ( L 489. ) : 

Moins nombreupp autrefois le peuple entipr du Nord 
JOane les ehamps du Midi' vint apporter la mort ^ 
Inonda les Germains de fa horde guerriere. 
Des roches de Calpe traverfa la barrtere, 
Et 7'omit par torrens fes barbares ejjaims 

Des glaces de Sarwege aux fables africains* 

• * 

Defto mehr nimmt es Wunder^ die von diefer Soite 
berühmten zw^y Verfe (ll. 1021.): 

5b he xoith difficulty and labour hard 
'Mav*don; with difßeulty mid lahtmr he ^ 

ganz übergangen zu finden» 

Aus der Vergleicfaung der oben angeführten 
Verfe ergiebt fichs fchon, dafs -die UeberfetZKiig von 



^er Kürze der Urfchrift merklich abweicht^ und 'fehr Schönheiten jedesi Cefangs aufmerkfffitn zu- machen* 
oft wird fie tJmfchreibung. Daher die beträchtlich Hier und db findet: man gefchmackvolie Kritik dem 



föfsere Anzahl der Verfe, deren z. B. der englifche 
ext im erften Buche 798 > der frahzöfifche* 1004 , im 
lechften Buche jener 10125 diefer 11 14 hat -^ Selt^ 
ner trifft man auf Abkürzungen, meiftens da, wo 



faft emiMenden Lobe eingemifcht Von ähnlicher 
Tendenz 'find die aiis dem «^pec^otor. überfetzten J?#- 
marques d^Addißmj die nicht weniger als. 14b Seiten 
des -gröfsern Karifer Abdrucks einnehmen^ Ueber 



(dem Ueberf. ein- Bild oder öleichnifs forden Ge- fein verfahren bey -der Ueber fetziiing erklärt fich A 
Icbmack feiner Landsleutezu kühn fcheinen mochte^ 'felbft nur feiten und mit wenig Worten. So geftelit* 



oder wo ihn leligiöfe Rüokfichten dazv beftimmten. 
J}as aiiffaUendfle Bejpfpiel von diefer letztern Art ift 
gegen den Soblüfs des Gedichts, .wo Michael dem 
traurigen Verfall der chnftlichen Kirche, nach den 
^Itec^ der AfeAel^idnrch hierarchifche MifstH^itiche^ 
weiffagt Möglich indefe, dafs di^Cenfur, oder we- 
#nigftens.die ^ur^^t .vor derfelSen, diefe Lücke zu 
▼erantwörten hat Strenge Orthodoxie vferrath Bch 
jndefs an invhTern Stellen * zur Genüge, und npch 
ftr/;nge^» >ls die ürfchrift. veranlaftte, "Wenn\lU.- 



er am Schlafs feiner Bemerkungen zum e^en^mxcbt^ 
dafs fich die gröfsten Scbwierfglceiten , di^ er dabey 
KU flberwhaden hatte, unftreitig in der HerzShluog 
der gefallenen £ngel fanden, und in ^ett kteinen geo- 

Sapnifchen Angaben der verfcbiedenen Länder nnd 
erter, wo fie abgöttifch verehrt wurden. Er habn 
Indels hier Alles treulich beybehalten , und gefundeo» 
dafe diefer Theil feiner Arbeit, von 3liis&lH«m Ken» 
nern beidcte* Natfonen zu den geiungenft^n 'gereebnct 
WisVde.'^' Die berühmte, und fo aufeerft rührntodn 



(IIL 139.} tiif^fy th§ Sono^ God iagt» iq l^tzt D. da- Anrede;^ ai^ tlM^^ Licht ^ Anlange 4ts A^Im Geto^ 
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ift ^wifs noA mMr dahin zu recfaneo^ AK/tos be- 
klagt dann » wie bekannt» feine Beraubung des Ge* 
ficfats ; ttod hier i^^nd ficfa zivifchen ihm und • unferm 
Uebenetzer eine traurige Aeholichlceit, .die^ wie er 
felbft fagt, yielleicht das VerguQgen und die Leicb- 
tigkeit befördern half , womirerdiefe Ichdne Stelle 
tibertnig. Einen Tbel! derfelben wollen wir uoferm 
Lefern mittheilen » und ihnen dab^ , zur Erfparung 
des Raums, die Vergleichung mit dem Engjufcheo 
Hberlafleo: 

I 

Lex ans , les mois ,' les jours , par une fage löi, 
Tout revient; mais ie jour ne revieni pat pour mou 
Mies ymi» e hmvhdni envmfn Us ficurs fratches eeiofifSf 
jtf#f prin^ans fönt f ans grJhtt et mes et es flau rofesm 
J*ai perdu des ruijjeaux le criftal arjeentin^ 
Mm pourpre du couehanty les ruyons a# maiin, ^ 

tt les jeu9 des troupeaux, et ce noble vifage 
OlK le dieu quifit Fnomme a grave fon Image, 
J^aß garddjes malkeurs , et perdu fes piaijirs» 
Oufont les doux tableauxß cke^s ^ rnes Joi/irs? 
Rien , rien de cette fcene » en ' bea utes ß feconde , 
Ne Je peint dans ces yeux on fe peignoit le monde» 
Vamemefit Je colore et le fruit et lafleur; 
Tour moi Jons funivere il fCeft quune couleurm . 
Ma vue a la klarte refufant le paffage > 
"Des objets tffaces ne re^oit plus t Image; 
Tout efk vague , confus , couvert tTun volle ^ais « 
Rt pour moi le grand livre eft ferme pour jainai^* 

So elegant und wohlklingend diefe achtzehn Zeilen 
find, lo werden fie doch von den zehn Verfefo des 
Originals nicht blofs an Kflrze, fondern auch an 
Kraft des Ausdrucks, fehr abertroffen. Im Ganzen 

Kibilhrt indefs diefer Arbeit um (b mehr Lob , weil 
r.Vf. nicht, wie die Melften feiner Vorgänger in 
ähnlichen Ueberfetzungen , mit der Urfchrift frey 

fefchaltet , fondeni fich vielmehr die Pflicht auferlegt 
at, dem ganzen eigenthamlichen Charakter deffel- 
ben, fo treu, als^inöglich , zu bleiben, felbft da, wo 
es der franzößfchen Denkart und Sprache fremden, 
oder doch ungewöhnlichen Formen galt. Denn gute 
Ueberfetzungen find, wie er fehr wahr bemerkt, 
Einfuhr frenulen Reichthums^ aus Einer Sprache in 
die andre. 

Bkrn u. ZaKiCH j b. Gefsner : Die Familii Schroffi9h 
jüin. Ein Trauerfpid in fanf Aufzügen. i|o3.. 
a65 S. 8. (i Rthlr.) 

Der höchfte Zweck aller Poefie» alfo auch der dra* 
matifehen, ift — Darfteilung des Rein - Schönen* 
AJies» was, dett Geift in unharmonifche Stimmung, 
in heftige Leidenfchaft verfetzt, bleibt von ihrem Ge- 
riete mit Recht -ausgeCchloCfen. — Emfte fchöne 
Ruhe ift befonders der Charakter der griechifchen 
Tragftctte. Und neuere deutfche Dichter, vom Stu- 
dium der Griedien geleitet, fuchten, indem ße die 
Kraft und Einfachheit der Alten zum höchften Ziel 
nahmen, durch Beymifchung des modernen Roman* 
tifchen ihren Schöpfungen ein neues und höheres 
Intereffe zu geben. 

Ob der vf. des vorliegenden Trauerfpiels SeTe 
vodA die griethifchen Mufter bej der AbfafTung'fei- 
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nes Werks vor Augen gehabt , oder ob er nach ok 

{renen willkarlichen Ideen gearbeitet,^ und in wie 
ern ihm feine Arbeit gelungen fey -^ dOrfte hier 
eine etwas nähere Unterfnchung verdienen. 

Das Ganze, wenn man feinen Inhalt mit weni* 
geo Worten andeuten wollte , befteht ans einem dra« 
matifirten Gemälde fchrecklicher BMebenbeiten , 
die fich zuletzt fehr unbefriedigend aunöfeik Diefii 
ift gegen die Idee der alten und neuen Tragödia -— 
Grofse furchtbare Verkettungen des Schickials, ge- 

Sen wdches aber heroifche Menfchen und menfch- 
che Heroen — entweder mit Kraft und tapferm 
Muthe kämpfen, oder fich ihm mit ftiller Gröfse und 
Ehtfchloflenheit ergeben — diefe ftellt uns auch die 

Srriechifcbe Tragödie dar. — Eine Reihe blofs 
chrecklicher Auftritte» wo das Schickfal mit den 
Menfchen, wie mit Puppen fpielt -^ mag wohl in 
der wirklichen Welt naobzuweifen feyn , — eignet 
fich indefs nicht f Ar (die Kunft. Die Hauptperfonea 
aber diefes Stocks, Rupert, Johann, Sylvefter u* 
f. w. — was erfahren wir mehr von ihnen, als äais 
fie — ihren Leideofchaften* blind gehorchend — dem 
fchrecklichen Schickfal, das fie verfolgt, die Wa& 
fen felbft gegen fich in die Hände geben? 

Die Familie Schroffenftein näm^ch , feit langer 
Zeit in zwey Hauptftämme g«theilt^ hatte Jemals 
einen Erbvertrag unt^ fich feftgefetzt, kraft detfen 
nach dem eänzHchen Ausfterben des einen Stamms 
der gänzliche Befitzthum deffelben an den^ andern fal- 
len loUte. Unglackliefaerweife vereinigen fich nach 
und nach mehrere Umftände, die beiden Häufern, 
Roffitz und Warwand, den gegenfeitigen Verdacht 
bevbringen, man fuche ihren Ruin,. um die fchreck- 
licnfte Habfucht zu befriedigen. (Eine einzige ver- 
nQifftige Unterfuchung hätte indels den ganzen Ver- 
dacht befeitigen können.) Im Haufe Warwand ftirbt 
plötzlich der Sohn des Grafen Sylveiler, und — wie 
man argwöhnt — an Gift Die Vermuthung fällt auf 
das Haus Roffitz. In Roffitz wird der Sohn des Gra- 
fen Rupert todt gefunden, und da zwey Männer aus 
Warwand, neben demTodten ergriffen, auf der Fol« 
ter fchrecklich gepeinigt, im Sterben* noch das Wort 
jtSylvefter" ausfagen, wird dem ergrimmten Vater 
der Glaube zur GewiTsheit, Sylvefter habe die Mör- 
der gedungen. Der lang verhaltene Zorn bricht aus« 
Der Herold Rupert*s wird in Warwand ton dem 
Pöbel erfchlagen; in Roffitz zur Vergeltung der Rit- 
ter Jeronimus. Johann, ein hatOrlicher Sohn des 
Grafen von Roffitz, verliert feinen Verftand aus Liebe 
zu Agnes, der Tochter Sylvefters. Agnes liebt Ot- 
tokar, Rnperts älteftenSohn. Beide kommen heim« 
lieh im Gebirge zufammen. Rupert wirft Ottokarä 
in den Kerker ; diefer entfpringt mit Lebensgefahr ; in 
einer Böte finden fich die Liebenden wieder. Sie 
verwechfeln die Kleider, um fieherer zu entkommen. 
Rupert, im Wahn, Agnes zu morden, erfticht fei* 
nen Sohn ; Sylvefter , der Agnes in der Kleidung des 
fterbenden Ottokars^^bi»' diefen bingebengt finidet, 
erfticht fie — während er an dem Mörder feiner 
Toditer ^m Vergekongsrecht ausznflben glaubt. So 

endigt 
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endigt die Erbitterune mit einer furchtbaren Verwir« 
rung. Es ergiebt fich durch einen Zufall , da& Pe-- 
ter von Roffitz ertrunken« Philipp von Warwand ei- 
nes natarUchen Todes geftorban , und der Verdacht 
beider Familien ungegrflndet ifL Die Begebenheiten 
find gefchehea. Doch. reichen fich Kupert und SyI-> 
vefter die Hände t und Rupert Tagt: Der Knoten ift 
geloft So endigt fich das StQck. 

Und welche Wirkung kann und mag ein folches 
Stack auf den Zufchauer hervorbringen? Steht er* 
vor der Bahne, um fich vor einer rohen Wirklich* 
keit zu entfetzen, oder erfordert es nicht vielmehr 
das Wefen der Kunft, eine Handlung, die fchon 
an fich Intereffe haben mufs, in ein faarmonifches 
Ganzes zu bringen, und dem ädrer den ruhigen 
Oenuls des Sobönen zu gewähren? 

Aber auch Wahrheit vermifst man in den mei- 
ften hier aufgeftellten CharaktereA, die dem Tragi- 
ker aber alles heiUg feyn mufs, weil aus ihr £k» 
höchfte InterefTe hervorgeht. Wäre es nicht mehr 
im Charakter eines fo tief erbitterten, und zum Theil 
durch eigne Schuld bis zur Verzweiflung gebrachten 
Mannes, -wie Rupert, fich^ felbft auf den Trammem 
feines zerftörten Glücks zu begraben, als — wenn 
auch nur fcheinbar -» fich mit dem Manne, und fo 
fchnell, zu verföhnen, der ihm alles genommen, dem 
er alles nahm? Gertrude'n, die als theilnehmende 
lanfte Gattin und Mutter gefchildert wird, könnte 
man leicht für eine Giftmuch^rin halten, wenn fie, 
um ihrem Gemahl Sylvefter — Verdacht g^en Eu* 
ftache, Ruperts Gemahlin,, beyzubriogen, fich alfo 
ausdruckt : 

— Du wirft dich an Krankheit vor 
Zwey JahreQ^DOch muHera. Als da der 
Genefung nahteft, fchickte dir Euftaohe 
£io nafch'chen eing^machiea Anant«. 

Sylvejler, 

Ganz^ recht • doroh eine Reuterahrau aus RoHix» 

Otriruäe» 

Ich bat dich anter falfchem Vorwand , nidu 
Von dem Oefchenke au gtniefsan, fetzte 
Dir felbft ein Fliifch*cKen vor aus eig*nem Vorrath 
Mit eingemachtem Pfirfich ; aber da 
Beftandeft drauf, verfchmShtelt meinen Pfirfich | 
t^ahmft von der Ananas , und plfitzUoh folgte 
Ein heftiges Erbrechen. 

Sylve/tgr, 

^ Das iXt feltfam. 

Denn ich befinne mich noch eines Umfunds. 
Gans recht— . Die Katse war mir abei^a Fläloh*ohsa 
Mit Ananaa gekommen» und ich Uefa 
Von Agnes mir den Pfirfich reichen. Nicht? 
Sprich, Agnes! 



Sytißeß0K 



Sich fekfaai ja das Blau gewendet D 
pie Ananas hat doch der Ratae nicht 
Gefebadet, aber mir der Pfirfich , iem 
Du felblf mir siüvereitet. ' 



B.f fo Utoi 



Cürtrud^. 



LSiat alles ficht u. Lw. 



Drfiim fireyUok 



Aßntit 



Ja^Üsoe. 



ach f ein Engel 
Schien ftm^ als fie verhallt nun zu mir trat. 
Denn das Oefcbdft der Engel that Skt^ hob 
Zuerft michHingerunk'qen, Idste dann 
\o\\ Hanpt und Nacken fohnell den Sohle/er« mir 
Das Blut, das itx^mtmd»^ sa^iUea — « 

Ottmkar. 

Und fpca^ fie oiebt? 
Jo hanru 

Mit TSnen, wie aas Gleokea; fragte, fteCi 

GefchSftig, wer icb fey? woher ich komme? 
Erfchrack dann lebhaft» als fie bdrt*, ich fey 
Aus Roffiz u. f. iPir. 

Trefflich darceftdlt ift fcroer die Sceoe, wo d^ 
halb wahnfinnige Johann feine Geliebte verfolgt » ihr 
den Dolch reicht, um von ihren Händen zu fierben, 
wie 6e — im Wahn, dafs trß» ermorden wolle, um 
Hülfe ruft , und unfchuldig den Verdacht gegen Rot- 
fiz nur noch häuft . 

Ueberbaupt find dieSoenen gut angelegt» dieBe* 
gebenheiten nbhtig geordnet, das InterelS gut ver- 
theUt, fo dafs, wenn dit Idet des Ganzen nicht fehler- 
haft wäre , diefes. Stock gewils unter die bedeutend« 
Iteo in feiner Art gehören wOrde. 

Auch die Sprach*? ift im Qanzen genommeo edeL 
Kraftvoll — und nur feiten matt und Drofaifeh 
Sprachwidrig ift es indefs, zu fageo: P™'***«- 

Niederfteicea ^ . 

Glsnz amurahlec 

Himmelabfthen snr Etd herab C^ \ 
Sah eii| Frühling ^\^ 

Einen £iigel , 
Nieder trat ihn ein frecher Fuls« * 

fehlt, fcheintAufirtunterung zu verdienen; fonft wOr^ 
den wir bey der Anzeige diefos Werks ficher «cht 
fo wtttiäufig geworden tejo. ^^ 



Und dabey bleibt es. Was foU man davon denken? > 
Doch auch das einzelne Gute, was diefes Stock 
vor vielen andern voraus hat, mufs gewifbnhafit iaiir 

f;ezeigt werden. Trefflieh fipd die Soenen zwifchen 
ohann, Ottokar und Agnes. Schon die Entftefaung 
der Liebe Johannas zu Agnes , die er Im Anfange der 
Begebenheiten Ottokarn felbft erzahlt, ift äufMrft 
romantifch und intereffant . Sein wählendes Rofs 
hatte ihn in einen Strom gefchleudert Agnes rettet 
ihn. Er erwacht, und — . 
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LITERATURGESCHICHTE. 

(. Ramrover, b. Hahn: Commercü epißotid Liibfniiamf 
typis nondum vtägaHyfilictaJpBdmina. Ediditf no- 
tulisque paflim illuftraVit S. -G, ff. Feä^r^ 1805. 
24 u. 478 S* gr. 8- (I Atbir. la gr.) 

Bey der bisherigen Ungewifsheit , was es mit den 
von Lßibnitx hinterlaffenea Papieren eigentlich 
für BewaodtniCs habe, mufs es den Verehrern des 

Srofsen Mannes — und welcher Deutfche wird hier 
ch aasfchlief^en ? — um defto willkomnuier feyii, 
mit Sicherheit nunmehr in Erfahrung zu bringen, 
dals von feinem» bekanntlich weit verbreitet gewe- 
Jenen , Briefwechfil wenigftens ein fehr beträchtlicher, 
durch LücKen nurTelten unterbrochnerVorräth wirk«- 
lieh noch in Hannover fich befindet. Von der Auf- 
nahme vorliegenden neaen< Aushubs fcheint es mit* 
hin abzuhängen, ob folchen auch unter den übrigen 
Buchftaben des Alphabets mit gleicher Sorgfalt fort- 
zufetzen, der Herausg. fich ermuntert feben dürfte. — 
Denn nur mit A und B anfangende Namen hat man 
erft in diefem Probebande vor Geh ; worunter die ei- 
Des Ancillon^ Baluzty der beiden jBoiiui/;«, BoffUy Erich 
Benzet des Sohns, Eduard Bemarä^ Sfoh. Paul Bigmnh 
franz Bianckhu und Bonmtval, die Aufmerkfamkeit je* 
des in der Literatur- und Weltgefchichte auch oben- 
hin nur bewanderten Lefers fligleich reizen muffen. 
An diefe Buchrtabenfolee bat jedoch Hr. F. fich kei- 
neswegs fo ängftlich gebunden, dafs, wo Verwandt- 
fchaft des Gesenftanues oder Aufklärung deffeiben 
ihn hierzu eiöluden , nicht auch die Briefe Anderer 
mit den Antworten von L., oder umgekehrt, einge- 
fchaitet wurden. So dient in feinem Briefwechfel 
mit Bayli ein von MaiArancke an erftern gerichteter, 
der der acht - phiiofophifchen Befcheidenheit desFran** 
Zofen Ehre macht, zur angenehmen Beylage. Eben 
fo fchickiich find die beiden noch sehaltreicbern von 
L. und Fonttmüt an einander gefcnriebnen und der 
Correfpondenz mit Bignon angenängten ziemlich lan- 
gen äriefe. Dem zwar in fenr fcblechtem Dentfch 
abgefafsten , und nur mit des Helden eigenhändigen 
in dreyerley Sprachen fich ausdrückenden Unter- 
fchrift: Eugenio von Savoy^ verfehenen, wird man un- 
ter der Rubrik Bonmval fein Plätzchen auch nicht 
mifsgönnen. Aufser einigen, bey Anlafs der zwi- 
fchen Lutheranern und Reformirten vor nunmehr ge* 
rade 100 Jahren verfuchten Glaubenseinigung, wor- 
an L. bekanntlich fo warm Theil nahm, von ihm g^ 
fchriebnen Briefen, werden auch die des königL 
preufs. Bifchofs ürßnus von Bär an den Herzog jltOau 
A. JL Z. 1805. Driikr Band. 



ülriA wm Braunfchwiig^ nebft deffen Antworten, fo 
vrie andre Berionte für die Sache fich verwendender 
Staatsmänner, eingerückt. Alle diefe Papiere find 
auch jetzt noch lefenswerth, weä fich daraus erfehen 
läfst, wie fein man das Ding einzufädeln bemüht war ^ 
denn auch goldne, 50 Ducaten fcfawere Medaillen 
.^wurden vorläufig ausgefpendet, noch ehe die Herren 
Oottesgelehrten recht wufsten , was für Aufträge an 
fie gelangen würden. Voa den mit dem berühmten 
Anton Mnaud zahlreich gewechfelten und noch un- 
cedruckt sebliebnen Briefen liier keinen zu finden, 
hat den TJmftand zum Grunde , weil man auf Ver- 
Jangea des zu Hannover coümiandirenden Marfchallr 
Mortier Abfcbriften davon (nicht die Originals^ was 
zu guten Hoffnungen auch /ür die Zukunft berech- 
tigt) einem j^arifer Gelehrten mittheilen mufste, und 
iir. F. daher ihren Abdruck in Frankreich ver- 
muthet 

Von den uneefähr drey Dutzend Naifien der in 
diefem Bande erfcheinendeo Brief £ch reiber bat man 
die hervorragendften bereits oben gelefen; die übri^ 
gen insgefammt anzugeben , ftand Rec. deswegen an^ 
weil menrere darunter fo wenig mehr bekannt find, 
dafs ohne beygefügte hiftorifche Erläuterungen , wo- 
zu es ihm aber an Kaum fehlt, die blofse Nomencla^ 
tur derfelben wenig nutzen würde. Genug, dafs auch 
tinter diefen, von damals theils noch wenig, theils 
niemals berühmt gewordnen Leuten an L. gefchrieb* 
Den Briefen, und in feinen Antworten hauptfächlicfa, 
es vielleicht kein Blatt giebt, woraus nicht immer 
noch etwas zu lernen wäre.' Wo die von Dutens «— 
einem Ausländer alfo, und das zur Befchämung 
Deutfcblands I — veranfialtete Sammlung Leibnitzif 
fcher Schriften nähere Angaben, oder weitere Aus- 
führung des Gegenftandes darbot., hat Hr. F, nicht 
ermangelt, darauf hinzu weifen ; eben fo wenig auch ' 
die Mühe fich verdriefsen laflen, den noch unkun- 
digen Lefer durch allerhand die Perföniichkeit der ' 
Brieffchreiber und den Geift jener Zeit betreffende 
' Notizen auf die Spur zu helfen Dafs nach mehr als 
vollem feitdem vorfiberseftrichnen Jahrhundert (die 
alteften Briefe finden fich von 1688. datin^ immer 
noch Namen , EreignifTe und Anfpielungen übrig blie«' 
ben, worüber felbft erfahrne Literatoren un(;f Ge- 
fchiehtskenner etwas mehr Auskunft wflnfchen wer- 
den, kann man fich vorftellen. Diefen Geniige zu 
leiften, hielt den Herauss.'vermuthUch die Beforgniij 
ab, dafs dergleichen, ok vielen Raum verlangende, 
ErUinterungeD feinen Proheband nicht nur merklich 
vertheuern , fondern auch unfer gegen literargefohicht- 
Uche Unterfuchungen immer lauer werdendes Publi- 
Bbb 'Our 
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eam Wollt sar zurückfchrecken ddrftea: Brieflaiiiift- 
lungen, felbft der gelehrtefteo Federn, haben über- 
di^fo, und von je ner» eines fehr lebhaften ödjer 
dauernden Bevfalls höchft feiten nur fich'zu erfreuen " 
gehabt. Sehr leicht läfst &ch das erklären^ Um iham 
uefchmack abzugevrinnen, und fie gehörig zu be-% 
nutzen» mufs man nicht mehr Neuling, fondern (bhon ' 
zu Ueberblicken bedeutenden Unifangd gelsast feya:* 
eine 'Bedingung^ die beym Gebrauche aes Leibnitzi' 
fckm Brief wechfeis unerläfslicher ^Is bev jedem an- 
dern wird: denn, wie bekannt, war der in feiner 
Art noch immer unvergleichbare Mann in keinem 
Fache der KenntnifTe jenes Zeitalters Fremdlings und 
trug zu Bereicherung fehr vieler derfelben unabläfGg 
bey; auch feine Briefe entt^alten daher eine Menge 
Fingerzeige, deren Wertb nur demjenigen einleuch- 
ten Kann, der mit dem^Zuftande damaliger Geiftes- 
cultur fchon hinlänglich vertraut ift; wie feiten aber 
mufs bey feitdem unflberfehlich angewachfener Btt« 
clierfluth,~vor deren Einbruch felbu einen L« fchdn 
Grauen anlrindelte, diefe nähere Bekantitfchaft ;mit 
den Verfuchen der Vorzeit lieh jetzt noch erreichen 
laffen ! 

Däts unter den , vo% Ausländern befonders i ge- 
fchriebehen Briefen es Schriftzöge gab, die fchwer 

Senng zu entziffern waren , Uefsr fich erwarten. Fflr 
ie Bemühung alfo, dergleichen T^/i^ abgefchrieben 
und für mdgüchft fehlernreyen Abdruck geforjgt zu 
haben, ift man dem Herausg. um fo mehr Dank 
Schuldig, da in andern Leibnitzifchen Brieffammlun- 

!en diefe Sorgfalt fich eben nicht beobachtet findet 
ileine Verunftakangen indefs, die aucli in diefer 
Ausgabe, und das wiederhok, mit unterlaufen, wie 
z* B. Orfirtrusj Baflaiiy Ie Blouni, CocUäusy ^ordamsj 
, Haldenberg ^ Strenges y Saufnur^ Syretihaufen^ (tsittOfffff' 
reusj Baßßdey Pope.Blaunty CochiäuSy ßornawUsy Hui- 
denbergy ^rängnäsy ScUmoury SitrenhuuSy mögen es 
Fehler der Uandfchrift, oder Mifscriue des Setzers 
feyn, hätte man auch aus ihr nocn weggewQnfcht. 
$tatt der veralteten Orthographie, wo fie nicht 
zu Irrungen Anlafs gab , die nunmehr übliche beynl 
Abdruck gebraucht zu feben, wird der gröfsteThefl 
der Lefer, da es hier keineswegs auf diplomatifche 
Genauigkeit ankommt, ohne Zweifel bäligen« In 
Hinficht auf die von L. felbft gefchriebenen Briefe, 
fcheint der unermüdet gewefene Mann bey immer 
* weiter fich ausdehnendem Verkehr es endlich rath- 
fiim gefunden zu haben, Abfchriften davon theils 
durch feine Ai^anuenfes beforgen zu laffen^ theils im 
Nothfalle felber zu nehmen ; womit er etwa um i687i 
anfange* mochte, nnd dadurch ihren dereinftigea 
Herausgebern es m^Iich machte, etwas Zufammen- 
hängenderes zu liefern , als bey fo vielen ins Ausland 
abgegangenen Papieren fonft grö&tentheils hätte ge- 
Ichehen können. Wo der Inhalt die Mittheilung des 
Briefs in extenfo empfahl und die Abfchrift fich eben 
fo behandelt v'orfand, was doch b^ den meiften der 
Fall gewefen zu feyn fcheint , hat Hr. F. ihn ebenfalls 
unabgekürzt geliefert; aufserdem aber nur auf Aiis- 
bub des Um erhebaeh dankenden fiob befchränkt; 



£ 



weshalb man nuch ungleich feltner auf die müfsigea 
Courtpifien ftöfst, wodurch das Durchblättern fo 
mancher andern Britffamndung erfchwert, und woU 
gal* widerlich wird. Wenn mehrere der voo Fraii« 
ooba^in ihrer Sprache gefriiriebenen Briefe, z.B. 
die eines Bignon und FanteneOej an Correctheit und 
feinen Wendungen die unfers Landsmanns Abertref« 
fen, kann diels um fo ^»^eniger auffallen, da man 
vielmehr darQber fich wundern wird, ihn oft ab» 
die verwickeltfteiv und abftracteften Dinge mit der 
fl^wandteften Leichtigkeit und durchgängigen Ver- 
itändliphkeit in einer fo eigenfinnigen Sprache aiibir 
hier fich ausdrücken zu fehen. Die Qbrigen Auslan- 
der fchrieben meift lateinifch. Unter den weniges 
deutfch gefafsten Briefen der Sammlung nimmt Dt 
Vortrag fich vortheilhaft aus, und wenn man fci% 
dem noch ungleich beiler fohreiben gelernt hat; ib 
war dem hellfehenden Manne, wie (eine Vorfchläga 
bezeugen, doch keineswegs unbekannt, nach was m 
Halfsmitteln beym Anbau derMutterfprache zu grd* 
fen wäre. 

An Mannichfaltigkeit und innerm Werthe ftebt 
flbrigens diefe Auswahl feiner Briefe keiner der frQ« 
hem nach ; und da die Anfragen oder Antworten fei- 
ner Gönner und Freunde fich hier häufiger finden, 
fo ift die Sammlung um fo befriedigende^ ausgefallen. 
Unter den Gegenftänden und Ereigniffen , die damals 
dem Scharffinne der Gelehrten und Politiker Stoff 

Sahen , wird nicht leicht etwas von Bedeutung fem 
as in diefen Papieren fich gapz unberQbrt fände; 
woraus aUein fchon die Untbunlichkeit hervorgebt^ 
Ober den Inhalt felbft fich in einer Anzeige des Buchs 
umftändlicher zu verbreiten. Auch im Betreff fol« 
"(cher Materien , die in feinen Werken eigne Abband* 
iuBgen bilden, bleibt es doch immer lehrreich, ihn 
hier in der Kflrze fich darfiber erklären , oft auch dk 
VeranlafTungen andeimn zu fehn. Mit unter Briefo 
ausgehoben ze haben, die nicht blofs den Alles um- 
faftenden Gelehrten, fondem den Menfchen uns nä- 
her bringen , darüber h^tte der Herausg. am wenige 
ften fich zu rechtfertiMh gebraocht: denn auch hier 
verliert der treffliche Mann nichts von der hoben 
Achtung, die man feiner eanzen Denk- und Han^ 
delsweifo bisher gezollt. Mit defto wärmerer Theil' 
nähme werden feine Verehrer aus den mit dem bau- 
növerfchen erften Minifter S/rfi/Iet/ gewechfelten Brie- 
fen felbft jetzt noch erfehn, daCs £. nicht nur über 
Befoldungsrückftände zu klagen gehrabt, fondertt 
ums Ende feiner irdifchen Laufbahn auch fonft noch 
unfein behandelt wurdet weil nämlich das grofsei* 
über die braunfchweigifcheGefchichte von ihm unter- 
nommene Werk nicht fo gefchwind fich wollte za 
Stande bringen laffen, wie feine Obern es verlangten. 
Als ob durch fo viel andre, der Menfchheit geleiftete 
und dem Vaterlande Ruhm bringende, Dienfte diefer 
gewiß unwillkürliche Verzug nicht reichlich wäre 
aufgewogen worden ! Mit Unwillen lieft man daher 
im Uriemechfel mit dem bekannten Grafen , nachhet 
Apoftaten, Bonnevaly dafs noch in feifiem Todes- 
jäbrp 1716. der mehr als 70jährige Greis in vollem 

Ernft 
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Emft eiiie Verlegung feides Aufiratbalts .nach fPim 
betrieb; wo die projectiite, aus leicht begreiflicher 
Urfacb aber nie zu Stande gekommen^ Akademie der 
Willenfchaften ihm ungemein am Herzen lag. Im 
▼orJiegeaden Falle wirkten endlich perföalicheRack* 
fiübtpn allerdings mit ; in allen übrigen jedoch , wo 
man ihn mit feibft ftreng römifch - katholifchep In- 
ond Ausländern eine Vertraulichkeit unterhalten ficht, 
zu der unfre ei|;nen Zeloten ziemlich fcheel Iahen, 
war unfixeitie fein Zweck kein andrer , als Wahrheit, 
Vernunft und Wiflenfchaffc durch jedes in- feiner Ge- 
walt ftehende Mittel und flberall zu. verbreiten. Zwar 
ift alles ^ das fchön aus den früher erfchienenen Brief- 
fammlungen zur Onüge bekannt; aber auch in der 
vorliegenden ihn' in diefer weltbOrgerlichen Stimmung 
uad hie an fein Ende verharren zu fehfen, wird feinen 
Nachruhm noch beffer hoffentlich wieder anffirifchen, 
als durch jenes in Hannover ihm endlich errichtete 
Dmkmat gefchehen konnte, mit deffen Abbildung 
auch unfre Blätter fich auszuzierea nicht unterliefsen. 
Menfcblichkeit bleibt es freylich, wenn er bey im- 
mer mehr abnehmender Ho^nung, das Gedeihen 
der Wiener Akademie zu erleben, und nach der fro- 
ftigen Behandlung, die er von dem kurbraunfchweig- 
fchen Staatsmanne fo eben erfahren hatte , fich wegen 
der enslifcben Hiftoriographen • Stelle mit NB. da- 
mit verknüpftem Gehaiti an diefen zuwenden kein Be- 
denken trug; vielleicht indefs gab es auch hier Gründe 
und Nebenumftände, die uns nunmehr unbekannt 
find. 

Aus einem, gleichfalls wenigr Monate vor feinem 
Hintritt, an den ruffifch kaiferiXeibarzt AruÜH ge- 
fchriebenen Briefe ergiebt fich, dafs er von feiner &- 
dunmafchimj IdijS ihm fchon viel Geld gekoftet, nie 
aber völlie zu Stande kam , noch immer den heften 
Erfolg fich verfprach. Bey Gelegenheit des von Bay* 
Us grofsem hiftorifchen Wörterbuche im J. 1693. cum 
Vorfchein gekommenen Probebändchens, find die 
von L. feinem Freiinde Basnßgt (U Bauval darüber mit- 

J retheilten Bemerkungen, vermuthlich um fie J3dy/iew 
elbft in die Hände zu fpielen , noch jetzt fo lefens- 
werth , dafs kein Unternehmer folcfaer Wörterbücher 
fie unbeachtet laffen foUte. Ueberhaunt ift fein 
Briefweehfel mit Basnagi von einer Reicnhaltigkeit, 
die den Litrrator ungemein anziehen wird. Vfas ift 



des, vermuthlich St Oallenfchen, Tkiopkitus Af^byUr. 
Da(s jL« , der fich mit den Wanderungen der Gothea 
doch oft genug abgegeben, von ihres Königs Theo- 
dorichs Lieben auä ner Feder des berüchtigten Cock^ 
läus^ auchl6i>9. noch nichts gewufst, war freylich 
kein fonderlicher Verluft für ihn , und muCs uns An«^ 
dere in ähnlichen Fallen tröften ; ungleich brauchba- 
rer wird er dagegen die in demfelben Fache erfchie» 
nene von Ptrmgwotd mit vielen Bereicherungen aus- 
ceftattete Ausgabe eben diefes Lebens cefunden ha- 
ben, und diele war es, die Benzih in (einem Briefe 
meynte. Eine Ritterakademie hat zu Breslau wohl 
niemals fich befunden; und vermuthlich hatte L. in 
dem an ^mutorf ITIS- gefchriebenen Briefe die nicht 
lange voraer zu Liesnitz geftiftete im Sinne; fo wie 
der in eben diefemlahr gegen Bonnevat erwähnte ifrtf/f 
(tjfbbi'äi Bouqwrity Von dem Hn. F. nichts weiter be- 
kannt war, als dafs eine fatyrifclu Grabfchrift auf 
Liilmitz (Shu Mkurvam) von ihm vorhanden wäre, 
kein andrer feyn wird,* als der nur wenige Monate 
früher in Hannover angelangte franzf^ßfche Sonder- 
ling diefes Namens (eigentlich BmuMf^y den man da- 
feibft bis an feinen im 9often Lebensjahre erfolgten 
Tod auf den Fuft eines Hofnarren fehr unnützer 
Weife verpflegte , und aus deffen geift - und gefcbniack- 
lofer Feder noch eine Menge Flug- und Gelegenhcits- 
fchriftchen gereimt und in Profa übrig find. In dem 
zwifchen L. und Pramz Bianchini ftattgehabten , auch 
fonft lehrreichen Verkehr, kann der von Lctzterm 
1703. aus Rom gefchriebene, 21 Seiten füllende Brief, 
worin von der untisr Clemens XL betriebenen Calen- 
derreform fehr genau Bericht erftattet wird , für eine 
Diatribe gelten, die auch jetzt noch den Sachkundi- 
gen intereffiren dürfte* 

Da aus dem Briefweehfel mit dem in Italien fich 
damals aufhaltenden Schweden Bloch oder Block fo 
manches jg^ezogen worden , wofür^man dem Herausg. 
Dapk wiUen mufs, und die fo oft fchon ver^effene 
Mmmomk der Alten , wie bekannt , in unfern rasea 
wieder Sofpitatoren und Anftauner findet, hätte im- 
mer auch dasjeniae nqch aus Bloches Berichten kön- 
nen gehoben werden, was im Betreffeines um 1698* 
zu Horenz fein Wefen treibenden Wundermannes, 
laut-S. 366. fich in diefeiK Papieren vorfindet; um fo 
mehr, da, wie ebendafelbft in der Note gefagt wird. 



aus den Briefen von und an Bertngary den wackern « auch der Grofsherzog von Toskana feibft fich wegen 



Scholaftiker^ geworden, deren L. an eben diefen 
Gelehrten S. 79., als von ihm wieder aufgefunden er- 
wähnt, und die er fonft nirgends her kannte? wie 
denn aach Liffing nichts von innen gewufst zu haben 
fch^int. Und was aus den Abfchriften der heften 
eriechifchen Chemiker, die L. laut S. 65. fich ver- 
ichafft hatte, und einem gefchickten Herausg. mit- 
theilen zu können wünichte? Der in Leipzig, aber 
fehr unvollftändig, fich befindende Tractat eines Thio* 
fkitus Monachus dt coUmbus , den Erich BenZit der Sohn 



diefer Erfcheinung an unfern L. gewandt hatte,' und 
die Anfrage des Fürften a)fo gleichfalls noch vorhan- 
den feyn mufs» Von einem andern unter den Buch- 
ftaben B. gehörenden Deutfchen, dem Abb& von Bo* 
dinkaufmy der lange in Italien gelebt, dafelbft auch 
geftorben und in einen Abbas Boäenius war umge- 
tauft worden, auch mit 7!^. in vieljährigem Briefweeh- 
fel ftand, und von diefem als ein finnreicher Kopf 
Sefcfaätzt wurde, gieht es unter L Nachlaffe von 
rirfen und über Phyfik und Mathematik meift fich ver- 



laut S. 173. dafelbft ahfchrieb, und Hr. F. für die Ar-' breitenden kleinen Auffätzen noch in Menge, bey de- 

beit eines Griechen aus dem yten Jahrb. zu halten ge- ren Sichtnifg indefs , wie Hr. F. befcheiden hjnzu- 

üejgt fcheint^ ift zuverläffig der aus einer voUftändi- fügt, ein fachkundigeres Auge nöthig feyn wflrde. 

gern Handfchrift in Lißngs Beyträ^ abgedruckte Da^ L« mit dem in der Folge fo verfchrieenen Gra- 

* • . * \ . fen 
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fen BomieoiUf der auch ia diefen Briefen fchon leicht- 
finnig genug erfcheint, in einige Vertraulichkeit fich 
einliefs, hatte ?ermnthiich zum Grunde, weil diefer 
das. Ohr des am Kaiferhofe fo viel geltenden Prinzen 
Eugen 9 damals wenigftens, zu haben fehlen; was 
Bontuvals Feinde fpäterbin zwar nicht zueeftehen 
wollten, L. indeffen wohl heller wlffen mulste, als 
der kurz vorher felber, und zwar lange genug, in 
Wien verweiFt hatte. Eben 'dergleichen Motive, de- 
ren VeranlaCTung fich mit Beftimmtheit jetzt nicht 
mehr aberall nachweifen läfst, mochten es gewefen 
feyn, die dem klugen Weltmanne die nöthige Geduld 
zum forgfältig unterhaltenen Briefwechfel auch mit 
Periboen anriethen, aus deren Antworten oft wenig 
Wefentliches fich nunmehr far uns zu ergeben fcheint; 
9U8 den z. B.' von einer Hohenzollerfcheo Fürftin er- 
haltenen, die am Schluffe des Bandes fich als An- 
hang finden« Diefer Dame zu Gefallen, die übrigens, 
was wohl zu merken, bey feiner Gdnnerin, der geift- 
relchen Königin von Preufsen, gut ansefchrieben 
ftgnd, liefs der Hannöverfche Phllofoph Ticb's nicht 
verdriefsen, das in den Winterl.uftbarkeiten und ia 
Gegenwart der Königin dem Pilron dafelbft nachge- 
ahmte Trimaidons Qylmaht auf vier Blattfeiten, tim- 
ftäudlich genug alfo, zu befchreiben! Defto abfte- 
chender der vorhergehende, auch nicht kurze, und 
an einen ungenannten Freund gerichtete Brief, Mam- 
feil Bourignan und ihre Lekre betreffend. Da es ganz 
darnach ausfieht, dafs an Auferweckun^ der letztern 
bald auch wieder die Reibe kommen wird ; denn un- 
fere neueften Originaldenker felbft fcheinen im Arme 
der Mtfßifi ein wenig ausruhen zu wollen, fo wird 
jchsverUch Jemand das Gutachten eines L. über fol- 
che fieifiisfe Trimalcionsfefte auch in unfern Tagen 
für überfloffig halten. Chacm preUnd Are find iUäire\ 
it par confequfnt veut maitrifer les atUres! Nach mehr 
ids hundert Jahren noch im«nor diefelbe Klage. Den 



bekanntlich mitunter ftihr derben Ton d«r Bomgm 
entfchuldifit unfer, die erträfliclie Seite überall anf- 
fi^üreode £• mit der Schlaflucbt des grofsen Haufens: 
// fatä quafi tm caup de foudre fumr iu eveiüer» — Jk 
ffW pas ajfez drodtentiony quaud am m kur parte d^m Um 
de voix un peu^fort u. f. w. 

Doch woher Raum, auch nur von diefem odo: 
jenem Gegenftande des io mancherley, bald im Vor* 
beygehn berührenden, bald fchärferins Augefaffeo- 
den Briefverkehrs eioigermafsen Begriffe zu gebeo? 
Hoffentlich dient fchon der Name des von Mit« uod 
Nachwelt faft einftimmig verehrten Mannes zur be* 
ften Empfehlung. Rec fchliefst daher mit der An- 
zeige, dafs, um den Spaziergänger In diefen kriti- 
fchen und hiftorifchen Wäldern doch nicht. ganz oh- 
ne Weg weifer N zu iaffen, ihr Herausgeber -für eine 
wei^gftens fo lange ausreichende Inhaltsangabe an- 
der Spitze des Werks geforgt hat, bis eine Reihe 
von Bänden noch genauere Kegifter nöthig machea 
werden. Das Ganze findet fich unter 145 Numem 
gefteilt, wovon jedoch etwa ein halbes Dutzend wie- 
der Unterabtbeilungen zählt Bereits' abgednickta 
Briefe wird man in der Sammlung fchweirlich antref* 
fen ; fie müfsien denn in Büchern verfteckt liegen« 
wo niemand dergleichen .fuchen dürfte. Mit ganzea 
Folgen an' Gisb^ Qsper und Dransfetd von L. gefcbrie- 
bener hat bekanntlich Hr. v. Murr die beiden Band« 
chen feines neuen Journals für Literatur und Kunft* 
gefchichte unlängft erft ausgeziert.. Auch verfpradi 
er bey diefer Gelegenheit ein bbronolocifcb geord- 
netes und räfonnirendes Verzeichnifs des (amnitli* 
chen bis jetzt abgedruckten Leibnitzifchen Briefwech- 
£els vom J. 1663. bis 1716. Wer zweifelt, dafs eiA 
folches mit gehöriger Umficht abeefafstes Reperto- 
rium allen Freunden der Literaturgelehichte lehr, wilt 
konunen feyn würde? 
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KiCHTseiLAHaTHEif. OVin© DruckoTt: Betrachtungen 
liher den ♦• 45- desjtingfien Reichsfchluffes. Ige«. 46 S. S. 
/g jrr.) — De? 45lte \. des Dfiputations - HauptlchluITe« ver- 
nichtet unter andern alle Anfprüche, welche an die, fCr jen- 
ieit dej Rhemt verlorne Beßczimg;etf , dieffeits geeebenen Ent- 
feViKdigungslande gemacht werde« könnten.» fo f ern lie nicht 
innermilb eines Jahres, vom'l. Dßc. Igoz. an «u rechnen, vor- 
gebracht, und götUch oder gerichtlich erledigt werden. Wenn 

' ib^r wegen Mangel gerichtlicher Eotfcheidung , oder wegen 
Verweigerung eines billigen Vergleichs, die Erledigung in 
dem Laufe ditfes Jahres nicht erfolgt: fo Ibll der Anfpruch 
innerhalb eines zweyten Jahrea durch Auftragalrichter, ohne 
Appellation, entfchieden werden. Diefe Ibrenge, dem Gang 
des gewöhnlichen Proceffes nicht gemSfse*, Verordnung hat 
manche Zweifel TcruiUfst, vorzßglich I. Über die Gattung der 

•V AnCprache , Reiche hier gemeynt feyea , nnd II. aber den 
Zmpunkt, voaweloifaeni oer Jahrestermin anfange. -— Der 
Vf lolgert ad l* yius de^ Deputations- Verbandlungen, dafs 
die auf den Entlchildiffnngslandern Ichon vorhin gehafteten, 
oder «a£ diefeUien von oea abgetmeaen LS&dern Übergehenden 



Real -Anfprüche darunter begriffen feyen, nicbc aber ke^ 
fprOche,' welche an Frankreich wegen der ab|fenreienen I^n« 
der gemacht werden wollten , auch nicht recbtshangigo Ss' 
chen , noch folche , die zur Klage noch nicht reif feyei» \actiQr 
nes nondumnatae) i unter welchen letztern er auch die Wieder* 
einlöfungjfteehte begreift, ^ie jedoch nur in fo fern dabin g«* 
köreu können, als h« einen TertragsmSfsigen Auffchub erbal« 
ten haben. Ad IL könne der I. Dec. Ig02. nicht als Teroninl- 
anfang angenommen Mrerden, weil damals die VertbeuoB| 
noch nicht allgemein regulirt gefrefen, und die Reichs -Oi^ 
«ichte vor Infinuation des RelchsfchluflVs , welche ihnen m 
am 6. Jon. uniL 12. Aug. Igog. gefchehen fey, davon ^^i°V^^ 
^tiz zu nehmen gehabt hatten; daher aach der Relcbsbofrs» 
den 6. Jun. , das R. Kamroergericht aber den I. D«^« * v'' 
»um Anfang des PrSclufjv - Termins angefetzt habe. Solches 
fey der Analogie Aer Vollziehung des weftph. Fr. g«'"/?.'^' 
die VollziehnngtomdmiTfion in mehrern Fallen ^^^^^V'!^ 
liabe , dafs der. Terminus a tfuo von Zeit de» den höoWW 
R. Gerichten gofchehenen Infinuation anfaulen Xblle. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

PxSTH , b. Hardeb^n : Pätriotifchis WochnbtMflLr 
Ungern y herausgegeben von ^k. Carl LÜbik^ 
Docior der Ar2neyR. Xweyter Band. Afrii iyo4« 
S. 1 — 96. Moff S. 97— 224. ^nius S. 225— 320. 
Dritter Band, ^tims 1804, S.,i— 96. Angnfl 
S. 97 — •192. Septembsr S. 193—288. 

Rea fetzt die (A. L. Z. 1804. Nr. 239. ) angefan- 
gene Anzeige diefes nfltzlichen Jonrnals mit 
Verico (\ zen fort. Aprilheft: lieber das öeorgikan 
m Keßäieljfy nebft einem Plane (eigentlich einem 
Grundrifi'e) von Lad. v. Nimetky Rector des evangeli- 
fchen Gymnafiun^s zu Raab. Der Vf. hat das Geor* 
gikonim J. 1803. im Herbft befucht, und feine Nach* 
riebt ift die befte, die Kea im Druck gelefen hat} eine 
an(ireVom Hn. Director des Georgikons, ^ok v. As» 
böth, aufgefetzt, und der königl. Gefelifchaft der Wif- 
fenfchafteo zu Göttingen mitgetheilt, ift bisher auGser 
der kurzen Inbaltsanzeige in den Gott« GeL Anz^ 
nicht öffentlich bekannt worden. Der grofse Vorzug 
diefer Anftalt ift die durchgängig fchön gedachte Verei- 
nigung der Theorie mit der rraxis : denn das Geor- 
fikon beftebt für fich als eine gräflich Feftetichifcbe 
lerrfchaft ; es befitzt und bex)utzt 241 Joch Landes» 
wozu nächftens noclv^ mehrere Joche hinzu kommen« 
foUen; es zahlt fich felbft gröfstentheils durch den Ei:* 
trae feiner eigenen Wirthfchaft, der fich im J. 1802. 
auf 6715 Fl. 47 Kr. belief, und da die Koften auf 
9452 FI. fliegen, fo bedurfte es zwar noch i8oa. ei- 
nes Zufchufßs von 3ognd Fl. aus der gräflichen Privat* 
caffe ; allein mit der Zeit dürfte diew Zulchufs ver* 
ringert, und endlich gar at>erflaIBg werden , fo dlafs 
das Inftitut fich felbft unterhalten wird. Die Profef- 
foren'find zugleich Oberwirthfchafitsbeaniten,' und 
neun gräfliche Stipendiaten verwalten Unterbeamten« 
ftellen. Unter .den übrigen frequentirenden Prakti- 
kanten befanden fich 1802. B. Karl ▼. Hohenfels, aus 
Stockholm, Bernhard Pflümer, aus Scheer im Wir- 
tembergifchen , und Graf .KoberfteiQ^ aus Böhmen« 
Mehrere Schul - und Wirthfchaftsgebäude werdw 
eben jetzt errichtet Verfuch eüur Abhmdlumß vom 
den Produden der Heveßer Gejfpnfckaft, von ffofiph 
Barckeiü, Kaufmann zu ErlaiK £ine Idbrreiche Ab^ 
Handlung, anziehend auch für Ausländer : denn den 
berühmten Erl^er Wein, den Debröer Tabak und 
den Parader Alaun kendt auch der auswärtige Kauf- 
mann, und Nachrichten über deren Erzeugung dflrf« 
^ten ihm willkommen feyn. An Erlauer Wein, der 
bekanntlich dem Burgunder vergleichbar ift^ werde a 
A. L. Z. itos^ Dritter Band. . 



nach einem dreyjährigen Durchfchnitt 200,000 Eimer 
jährlich erzeugt Für das richtige Fäfrermafs forgen' 
nachahmens würdige Statuten des Erlauer Binderhand- 
werks. Der Debröer Tabak' beweift, was die In- 
duftrij9. ungrifcher und deutfcher Bauern vermai^ 
wenn fie von der. ürundherrfchaft nicht gehindert 
fohdern unterftützt wird ; die jährliche Erzeugnifs be* 
trägt in Ober- und Untef- Debrö, und in zehn um- 
liegenden Ortfchaften 9^12,000 Centner jährlich- 
es ift der befte ungrifche Rauch und Schnupftabak! 
r Vielleicht haben hier die Türken , als fie Erlau be* « 
lafsen, macedonifchen Saamen angebaut) Eine amtli'* 
che Befchau J)eym Tabaksblätter- Sortiren, eine Enthe* 
bung oder Reluition der Frohnen , und eine Chauf« 
fee von Heves nach Pefth mOfste diefe TabaKscultur 
noch höher emporheben. Die Wolle diefes Comitats 
dient nur noch meift zu Bauerntuefa und Kotzen ; un« 
ter den übrigen Fabrikaten fcbeint die B. Ortzifche 
Glashütte bey Parad über2;angen zu feyn , die wenig» 
ftens R^c. im J. 1797. noch vwfand.^ Der Seidenbau 
wird feit 1802. wieder mit neuem Eifer betrieben» 
welches vorzüglich der Thätigkeit des Hn.^v. Fay 
zuzufchreiben iit: imComitatefind über 14,000 Maul- 
beerbäume vorhanden. Da Sr. Majeftät das Erlauer 
Bifsthum neuerlich zupi Erzbifsthum zu erheben,, und. 
daffelbe dem Hn. v. Fuchs, bisher Bifchofe von Neu* 
tra, zu verleihen geruht haben: fo ift nunmehr zu 
wünfchen , dafs der Erlauer neueErzbifchof als Ober^ 
cefpann von Heves , fich die Beförderung des Seiden« 
Baues angelegen feyn laffe, wenn ihn anders nicht 
der Vorwurf treffen foll, dafs Bifchofe nicht die taug- 
lichften Obergefpanne feyen. Kuirze.Nachricht über das 
Graner Bitterwaßr, von Mick Lenhofchek, PhyfikulL 
der Graner Geipanfchaft Das Graner Bittarwafler 
fey faft von gleichem Gehalt als dais Seydfchitzer ; in 
den Felienklü£ten des Feftungsberges finde man ge- 
diegenes Bitterfalz, das aber noch näherer Untemi- 
chunff bedarf. Uhren als Controls dsrPotizew» — Statui 
der A. Freyfiadt Raab zur Sicherung der Ffamdgläubi^ 
ger. Beyde Artikel erinnert fich Rec. in der Juttiz-' - 
und Polizeyfama gelefen zu haben, üebsr dis zu AU 
lesu tauglkhsn BHutne vom Herausgeber. 

Mayheftj Beytrag zur O^ehkkie des Handels 
der Oeflreichifehsn KUßenländer, aus officiellen Schrif- 
ten und Privatnachriobten , von j9. & Ziemlich aus 
denfelben Quellen mfchöpft,aus welchen die Angaben ^ 
des Hn. v.^ngel (Gefch.des üngr. Reichs //. S.386f.) 
gefloflen find. Die Crt^e Tataria^ ein vorikeilhqftes 
Nahrungsmittelf vom Herausgeber. Sie yvird von den 
Ungern Tatar- Ken^r (Tatarenbrpd) oderTatdrkat 
YO|i den Mihr^ Hieronymuswuizel genannt Waa '^ 
• C c c . ihr 
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ihre Brauchbarkeit als Nahrnflgsmittel anbelangt : fo^ 
fällt es dem Rec. fefar auf,, dafs ür. D. LWbek^ der 
fie als folches empfiehlt, nachJeiAem eigenen Geftänd- 
oils 6e nicht einmal gekoftet hat; fiefoÜkU und da 
regeffen werden , fit jcheint ein gutes Gernüfe gleich 
len Raben an ihrer Wurzel zu liefern; diefe unbe* 
itimmten Aeufserungen entfprechen fchlecht der be- 
ftimmten Auffchrift des Aüffatze^. Die engllfche 
Crambe Maritima dient als üobl zur Speife. Saum- 
jttHichs oder Baumfitbe. -^ Regeln beum Ferfetxin jun- 
ger ObßbiHume. — Behandlung der Nelken, — Beitrag 
zur Gefehichte der Trüffeln. '— Die Wahrnehmung, dals* 
das Vieh in der Gegend von Bartfeld bey einer Seu- 
che im J. igoi. vom dortigeq Sauerbrunnen mit putzen 
getrunken habe, wird zur weitern PrQfung bekannt 

femacht. — Ein kleines Promemoria für ungrifcke 
,andwirthe^ von Cafpar Bretfckneider ^ Prof. am ökon« 
Xnftitute zu Szan^as. Auf dem Szarvafer Markte am 
20. Febr. 1804. galten ein Paar Ochfen 200 — 250 Fl., 
, eine Melkkuh 75 -- 100 Fl. u. C w. Der Vf. findet die 
Urfachen diefer fo hoch gediegenen Viehtheurung 

fröfstentheils im Mangel' aA Sorgfalt der ungrifchen 
)ekonomen fUr eine beffereHuth weide, für gröfsern 
Wfefenertr^g, für tüchtige Springochfen, fCkr reinli- 
che Pfiegung, gutes Winterfutter, und nicht zu frü* 
hen Austrieb - des Viehs in kalten 'FrQhlingstagen. 
Von letztern fahrt er (S. 146.) die erft im Frahjahr 
2804. fich ergebenen traurigen Folgen in dafiger Ge- 
gend durch häufiges Viehfallen an. * Von Gewin- 
nung des Torfs, Bemerkt hätte wefrden Collen, dafs 
er in d<n k. k. Erblanden häufig am Pufse hoher Ge* 
birge gefunden wird. So z. B. in der Nachbarfehaft 
des. Oetfcher und unweit Maria ZelU To am Fufse der 
Königsnafe bey Lomliitz. - lieber die' Landwirthfckaft 
auf dem fUrßtich Licktenßeinifcken Gut Loosdorf in Nie- 
der- Oeflreicky vier Pohen von Wien, von 2. K. in 
Prefsbürg. Seit zehn Jahren hat der FQrft Job. Lieh- 
tenftein diefes Gut durch feinen Gflterdirector, Bern» 
liard Petri; beträchtlich verfchönern und verbefTern 
laffen. (Petri ift durch Reifen inDeutfchland, Frank- 
reich, England und Spanien eebUdet). Die Herr- 
fchaft nutzt auch dem grofsen rubliko durch den Ver- 
kauf der Akazienfetehnge, und durch jährliche Ver- 
fteigerung einer Anzahl Zurhtfchafe von veredelter 
ipanifcher Abkunft. Etwas fUr ungrifcke Naturfar- 
feker^ von D. Sckulüs. Hr. S. macht diefelben auf 
einige ungrifche Piieharteii, und deren genauere na- 
turhiftorilche Befdmmung, wie auch auf das Braun- 
fteia- und Eifenert bey I^zmand , in der Stuhl - Weif- 
fenbnrgerGefpanfchafr, aufmerkfam. Wer wird fich 
einmal, ruft er' mit Recht aus, der Ichtyologie ün- 
gerns erbarmen! Ueher die mößlicke Coffeecultur im 
Jüdiiehen Ungern KanlUfche rvachhülfe. wäre döcl)^ 
dabey n^thig. Sckitderung des zur SludienFondsberr- 
fchatt SeJlye gehöfigen , im Prefeburger Comitat lie- 

! [enden Dorfes Pered^ von Georg Öroneberg, Waid- 
äbrlkanten dafelbft. Der Vf. erzeugt jährlich 300 
Centner Waid. Gelegentlich befchreibt er auch die 
dafigen 'Zigeuner-, und giebt Nachricht vou einem 
^igeunerifcheo Wörterbuch 9 das der F. Guardian Bo* 



nifaeius Cziba zu Komorn ausgearbeitet n&d hand« 
ÜDbriftlich zurackgelaffen haben folL 

^^unHieft: Iffackrickt von der Tokett/er Wmlefe 
vom ^y. 1803. und dem dermaligen Tokauer Weinkandtl, 
von F, (Fukker?) J^in launigter Auffatz mit vielen 
y\.ttSwücbfen. DasHaupuhema ift zu zeigen, warum, 
trotz^ einer fonder baren Witterung ^ eines harten und 
fefaneereichen Winters , und'eines regnerifchen und 
kflhleu Sommers, doch bey einem warmen Frühjahr 
und heitern Herbft die Weinlefe 1803. in den eigent« 
liched Gebirgen über Erwartung gut ^ in den ebne.. 
Gegenden aber fchlecht ausgefallen fey. Ueber den 
jetzigen Handel mit Tokayer Wein erfährt man nicht 
viel mehr, als dafs er noch immer (tark gefucbt 
werde, und die Weiiie von 1803. bereits vergriffen 
feyen und za hohen Preifen ftehen. Hierzu hat of« 
fenbar auch das gleichzeitige Mifsrathen der Weine 
in andern Ländern, zumal im Oeftreicbifchen,beygetTa* 

£!B, Ueber den Gebrauck der Gefunibrunmu , befon- 
rs auck der Bäder ^ vom Herausgeber. — (In hufi- 
tänds Makrobiotik finden fich beftimmtere und-zuver- 
lälfigere^ Vorfchriften über den Gebrauch der Bäder. 
Das kalte Bad fcheint Hr. D. Lübek viel zu fehr anzu- 
preifen , und den Unterfchied zwifchen keiften , war- 
men und /anwärmen Bädern nicht genus^ zu beachten.) 
Bejßrag zur Begründung einer beßem Landwirtkfckaft 
in Ungern y von Thomas Uaukjck. Der Hauptge- 
danke ift: um die Landwirthfchaft zu heben, mOlTo 
man vor allem den Landmann felbft cultiviren. Der 
Satz ift eben fo einfach als wahr ; dabey aber führt er 
zu ausgebreiteten fegenreichen Folgen. . Einige Bemer- 
kungen auf einer Durckre^e überSzarvas , von X. T. Z, 
Der Marktflecken Szarvas ift in ökonomifcher Rock- 
ficht fowohl durch feinen jetzigen Grundherrn, Ge- 
neralmajor Peter Freyherr von Boltza , als durch das 
ökoBomifcheInftitut des dafigen Pfarrers Thefcbedilc, 
merkwürdig. Erfterer hat die Ufer des Körös-durch 
eine dauerhafte Brücke verbunden, und durch Un- 
terricht und Beyfpiel^ine dauerhafte und gegen Feuers- 
gefahr fiebernde Art, die Dächer mit einer Mifcbung 
von Stroh und Lehm- oderThonerde zu decken (das 
fogenannte Habaner Dach ) , eingeführt \ tr^t auch 
viel zur VerfchCnerung von Szarvas bey. Im Tbe- 
fchediKifchen Inftitut Kind nnfer Reifende nur fQnf 
Praktikanten oder Zuhörer, die von den fianf Literar- 
bezirken hingefchickt worden; das Inftitut felbft, 
ungeachtet es in königl. Schutz und Aufficht genom* 
men ift, hat kein« Klaftor Landes; blofs auf Thefche- 
diks eigenen Feldern nnd Gärten erhalten die Zög- 
linge praktifche Belehrung. Die Hoffnung^ Tbefche- 
diks, von' der Regierung ein Prädium zu Verfüchen 
aller Art zum Behuf des Inftituts zu erhalten, ift 
iiicht erfüllt. Grofs bleibt immer fein Verdienft, in 
Ungern zuerft auf den Nutzen ökonomiCcb- prakli- 
fcher Schulen aufmerkfam gemacht zu haben. — - 
Sein eigner Garten ift auf Sz^kes Boden (d. h. auf ei- 
nem mit dem ungrifchen Natrum gefchwängerten, an 
fich unfruchtbaren Boden) mühfam angelegt, hit^nt 
Bäume aus Saamen gezogen (da Setzlinge durchaus 

den Boden und das Cuma nicht vertrugt ); der ^oAtn 

- ^ /' tragt 
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.trSgP jetzt den fehonftenKIee, Maulbeer •und Obftbau- 
me: Fhefchedik und nach feinetti Bejfpiel 90 Bauern 
zu Szarvat erzeugen , und verkaufen lUeefamen : 
fchon wird auch cne Schiflrfarth auf dem Körösflufa 
in Gang gefetzt ^ Einigi ObßfortiH und diren Be- 
fibreibung , von ffok IMbUzir — die&raal vom Som* 
merwein — .groSsen Farosanfel, von derStettinerBirn» 
der edleo Zwetfchge. ( Abbildunffen fehlen; auch ift 
focht beftitnmt, ob und wo der Vf.felbft folches Obft 
mit Erfolg gezogen habe?) Uiber den Ktafapnm 
theilt MoTMi QirtfM« Thefchedik ( die Gattin des oben 
angefahrten Hn. Predigers 71) ihre Erfahrung mit: 
da» es belTer fev^ ihn naph dem zweyten oder dritten 
Abhauen des Klees ^ oder auch im zweyten und drit- 
ten Jahr, nicht aber von der noch jungen Pflanze zu 
fammeln. Uibir du zur Anlegung tebendigir Zäum 
hramchbaren Geflräuchä^ vom Herausgeber. 

^»t iheft: Ueber die OuHur und Benutzung der 
fogenannten SziBe^ Felder , von Sam. Tkefchedik Ilejo- 
len, Vermifchen der Erdarten , Dung, anfänglicher 
Anbau von Tabak und Hülfenfrdchten , w^Idie be- 
hackt werden mufsten» mäfsige und wandelnde. Be- 
fdiattung derKleewiefen durch die in Reihen fteliende 
Manlbeer- und Obftbäume, waren die dem Klima 
~ von Szarvas und dem Local angemeffenen Mittel , ei- 
nem bisher als ganz unfiruchtbar verfchrieenen Boden 
jetzt Weizen und andre beliebige Gewächte abzuge- 
winnen. Diels Beyfpiel i^ar fflr jene untere Gegen- 
den , wo SzekesJPelder häufis 6nd , allerdings nötnig, 
lehrrMch und wohlthätig. Ueber denZußand des Gar- 
t$nbau$s fir Ungern , von ffok LeibUzer. Ein AufCatz 
voll leerer DeMiamation. Wo Acker- und Weinbau 
noch nicht genug Hände haben, mufs der Gartenbau 
auch vernachläiSigter 9 als unter entgegengefetzten 
Umftanden feyn. Bey mehrerer BevölKerung und 
bey mehrerer Sicherheit des Eigenthums von Seiten 
des Bauers wird es bald auch mit dem Gartenbau in 
Ungern beiler ftehen. Befckreibung des Indigo aus 
Waidy nach Kttleokamp , Trommsdorf und rianer, 
vom Herausgeber, Rsa wünfchte, dafs dij» Erfah- 
rungen , c^e Hr. D. Pfeifer ^ in Käsmarkt, mit diefer 
Indigofabrikation mehrere Jahre hindurch gemacht 
hat, dem Publikum mitgetheilt würden. Rkeinifche 
Metkode des Flacksrößens y nämlich blofs durch Regen 
und Sonnenfcheia, aus. dem Reichs- Anzeiger. Ein 
Hr» G. JT. fpricht den Erdmundetn, das Wort, und em- 
pfiehlt fie als warmes Frahftack, mit dem jeder zu- 
meden Ceyn könne, der es nur leyn wilL Blök kauf- 
männifcher Wuchergeift verbreitete die Sage ^ dafs die 
Erdmaodeln dumm und taub machen. £m leichtes^ 
wohlfeiles und durch zuverläßige Erfakrumgen bewähr. 
tes Mittel y den Gras- und Heu- Ertrag der liefen und 
Triften um das Drey fache zu erhöhen , von einem Un- 
genannten. Rec. hätte den Titel vereinfacht: Be- 
fäung der fTtefen mit den beflen Grasarten: denn diefs 
ift das empfohine JVlittel.}. Den Samen dazu mQlfe 
man fdbft lammlen, nach einer in Jena erfchienenen 
Befcbreibung und Anleitung.' Solche befferie Wiefen- 
und Weiden • Grafer foUen mehr und beCfereS Heu 
, geben , als felbft die Futterkräuter. 



Jluguft: Der TabaJubau^ von Hr. A. Z. Nicht 
viel mehr, als was in andern BClchern darQber hun- 
dertmal eefagt worden. Eben dafCelbe gilt von des 
Hn. A. Z. Bemerkungen Mir natürliche und künfiliche 
Düngungsmütet. — Kurze Darjlellung der Schmettere 
tinge, fchädlicken Baum- und uartenraupen ^ ein Auf- 
trag des Hn. Füldner^ aus dem Reichsanzeiger hier 
wieder abgedruckt Den Schwängern wird wider 
Uebelkeit und Erbrechep Seiter- Walfer, Szalatnya^- 
Waffer und Weinfteinrahm empfehlen. (Am heften 
werden fie wohl thun , der Natur fich zu aberlaffen 
und nichts zu brauchen.) Karl Wilk Ammo% K. Preuis. 
Rofsarzt in Triesdorf , Bemerkung über die aftheni- 
fche BruftentzCkndung oder Lungenfäule b^ Pf erden. — 
Ueber die Melonen^ ein nach der Anzeige des Her- 
ausgebers aus einem wenig gelefenen Buche (aus wel- 
chem?) entlehnter Auffatz, voU zuiammengeraffter 
Nachrichten aus allen Ländern, ohne Ordnung und 
beftimmten Zweck. Die Zufätze des Herausgebers 
find von weniger- Bedeutung; der Herausgeber ver- 
bricht im nachftm Jahrgang mehr über den Anbau 
der Melonen in Ungern zu tagen, wozu er aber noch 
Materialien fammdn wolle. — Ueber das Gift der ^ 
Filze nach ZevianL Keine Zeit, kein^Ort, keine Art 
fichre vor dem Gifte derfelben : die Pilze an fich feyen 
fämmtlich unfchädllch,'defto fcbädlicher aber die in 
denfelben h2ufig häufenden Infekten. — Dierer>^fi« 
gufiheft fteht wegen einer vom Hr. Herausgeber un- 
ternommenen Reife fowohl an Seitenzahl als an in- 
nerm Gehalt weit unter den übrigen Heften diefes 
Jahrgangs. 

September: Kurze Nachrüht Über die Schaf- 
zucht in Spanien y von D. Laubender ^ ift aus einer aus- 
wärtigen L)ruckfcl)rift entlehnt. Ueber eine neue thie- 
rifche U^oÜe^ die ein Surrogat der Seide werden kann, 
nämlich :des Kaffada Wurms in S. Domingo , aus 
f^oigts Magaz. fiebtnten B. zweites St nach Baudry des 
Lozieres. Statiflifche Beytrdge zur (Kenntnifs der) 
Kunfl' Induflrie des löblichen Göm'örer Comitats, von 
Andreas Parias y Rector der evang. Schule zu Rofe- 
nau. Dielsmal nur über die Gewinnung des Eifens 
in diefem Comitate. Acht Hochöfen , ein Flofsofen, 
.87 Blau- und 33 Frifchfeuer liefern etwa 94>ooo Cent- 
ner Eifen , welches , den Centner zum Localpreis von 
14 — 15 FL berechnet, einen Capitalwerth von 
1,304,240 Fl. giebt Diefer Induftrie droht die Wald- 
vorlcfawendung, und der einreifsende Mangel an Koh- 
len den Untergang, dem durch eine zweckmäfsige 
Waldpolizev abzuhelfen wire. Diefer Auffatz macht 
dem Vf. Ehre : allenfalls könnte man in demfelben 
eine mineralogifche Befchrerbnng der verfchiednen 
Gattungen dqs Eifehftein^ verminen, t^on der vor-' 
Ikeilhaften Lage eines Gartenptatzes ^ von Leibitzer. 
Diefer Auffatz hat Zufätze bekommen , die im Titel 
nicht erfcheinen ; es wird nämlich, viel über die ver- 
fchiedenen Gattungen des Erdreichs, als der wichtig« 
ften Bafis der Vegetation , gefprpchen. Die Berberis^ 
ßaude als Stellvertreter der Gi^onen. rr DteFuttertreJpi 
wird nach Flfcher als fehr milchvermehrend gerühmt. 

Ueber die Cültur der Araehis hy^ogäa (der Erd- 

nufs). 
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IKU&% aus <l«n Annalen der Gewerbkunde. Einige 
SätZi^^rPrüfung, über 0£konomie , Luxus, Muffig- 
gangy Kunßßeißy aus der Feeder eines grofsen Mannes 
des XVlIIten Jahrhunderts, Zur öeherzigunc für 
meine Landsleute von S(ennavitz) in E(peries ). Meh- 
rere derfelben find zu allgemein, andre fchon be- 
kannt, einige gar falfch. Ueber dsn Safranbau als eu 
"nen in Ungern noch beynahex gar nickt benutzten Er- 
ioerbszwsigy vom Prof. F. (Fuchs?) Ift ein guter 
Auszug aus dem zu Wien 1797. crfchienenen prakli- 
* fcheo Unterricht den niederöftreichifchen Saffran zu 
bauen. Hr. D. Schriter zu Leutfchaü habe glückliche 
Verfucbe im kleinen mit demAnbau dßs Saffrans ge- 
niacht .' Fon der verfchiedenen Benutzung der Sonnen- 
blumen», Mütit i) die mit Schafwolle verfälfchU- Baum^ 
wolle zu erkennen^ nach Hermbjlädt und GUttling. 
a) t/letafline GefcUrre zu reinigen , nach Hermbfiödt 

GoSLAti, b. Kirchcr: AnwHfuhg zurLuß-, Emß^ 
und It^afferfeuerwerkerey (?) fürArtilleriftcn und 
Freunde diefer Widenfchaft entworfen, voa 
Ä CD**, Ingenieur- Capitain. igoa. iia S- g. 
1^0 gr.) 

Bey dem tSglicben Fortfehreiten der GefcbOtzwif- 
• fenfcbaft, war es fchon lange ein Bedürfnifs, dafs ein 
xnit den Eigenfcbaften undf Wirkungen der zu den 
' Kunflfeuorn anwendbaren Subftanzen vertrauter Arlil- 
Icrift >uch der Feuerwerkerey feine Aufmerkfamkeit 
widmete« und fieauf richtige chemifche Grundiatze 
zurückführte. Allein, diefer Endzweck ift in dem 
vorliegenden Werke keines weges erreicht; es unter- 
fcheidet fich in nichts von ähnlichen frühern , blofs 
empirifchen Anleitungen zu Verfertigung der Kunft- 
feuer» mit denen es auch die Unbeftimmtbeit des Aus* 
drucks und die Menge durchaus überflüfBger Ingre- 
dienzen, z. B. Arfenik, Mercur. fublim. , und Auri- 
pigment , gemein hat , die. von allen guten ArtMleri- 
iiea fchon längft aus ihrer Officin verwiefen worden 
find. Die Hülfen zu den Raketen S. 14* muffen, vor- 
.zOdioh bey den gröfsem Kalibern, inwendig durch- 
aus von Doppelpapier gemacht werden, über das nlan 
nachher gutes Schreibepapier bis zur gehörigen 
Starke legt; fie find aufserdem nicht im Stande, das 
Schlagen auszuhalten » fondero die innere Wand 



fc hiebt fich hinunter, und mnfa erhalt jonlangli che Ra- 
keten. Bey dem Schlage dei letztern S. 15. ^hlet eine 
genaue Beftimmung der Schobere des Schlägels, und 
der Anzahl der damit auf jede Schaufel Satz zu ga» 
banden Schlage, die beide nach Verhäithifs derOröTse 
derilaketen gar fehr verfchieden find. Mach S. 38« 
follen die Luftkugeln aus dem Mörfer noch mit zwey 
Feuern geworfen werden, welches das Verfahren 
ohne allen Nutzen verlängert. Es ift hinreichend, 
eine Scheibe Filz auf den Kammerfpiegel zu lesen, 
und diefe mit Mehlpul<ver zu heftreuen; die Luftkii- 
gel wird gewifs Feuer bekommen, wenn nur fonft , 
die Ludeltaden gut und gehörig herunter gezogen 
find. Nicht alle Wafferfch wärmer können unbedingt 
zehn Kaliber lang gemacht werden; diefs hängt von 
der Höhe der Körper (als eiferne Kammern, Bienen- 
fch wärme u. d. gl. ) ab , in die fie verfetzt werden fol- 
len. — Die Verfertigung der Ernßfeuer S. 54. ift un- * 
zureichend befchrieben; der Vf. kennt keine Bomben* 
bränder mit Köpfen , wo fie mit mehr Sicherheit und 
Bequemlichkeit eingefetzt werden können. Die Bom- 
ben follen (nach S. 58) auf einen Kammer- nnd noch 
auf einen befondern Hebefpiegel gefetzt werden. Ein 
Blick in das fiJanuel de tjtrtiüeur^ oder in dasjiiäi* 
mimoire hätte dem Vf. ein befferes Verfahren gelebret. 
Was der Vf. S. 63. elneCarcaffe nennt, ift den Feuer- 
werkern nur unter den Namen des GrgnadhageU oder 
der Tranfcheekugel bekannt 

« 

Unter den hinten angehängten Sätzen vermifst 
Rec. diejenigen, welche das fcböne chinefifche oder 
Brilliantfeuer geben, wozu die gewöhnlichen FeU- 
fpähne nicht hinreichend find, fondern das aus zer- 
ftofsenem Gufseifen befteht, aber auch wegen feiner 
Heftig^ceit eine andere Einrichtung der Hülfen erfor* 
dert Den Befchlufs machen S. 93.: «Nützliche 
Dinge und Entdeckungen, die einem Feuerwerker 
zu wifTen nöthig find, wenn er damit ehrlich und 
treu zu Werke gehet, und keinen Mifsbraucti davon 
macht.** Diefs find Sätze zu Gift- und Slinkkugeln; 
zu Klebfeuer;, zu ftillem Pulver, wo man lebendige 
Maulwürfe zu Pulver brennen foll u. f. w. und andere 
Raritäten , wie man fie in alten Artillerie - Bflcheni 
des fechzehnten Jahrhunderts in grofser Menge 
findet 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



8cH«i« KflMiTi* ßrefilau u. tiegnitz , b. Derk «. a«m 
VEt Anfangsgründe der Rhetorik Äom Gebrauch in bfibera 
Sobuleii, von Friedrich Theodor Profeh. Prorektor bey deik 
vereinistee Köaigl. u, Stadtfdhulen zu Licpnite. Igo^ 64 S.«. 
( 6 er.) — Wat der Vf. diefer AnfaoMgründe felblt gefteht» 
findn man darcbgSngig befutigt. Er hat, wie fchon vor vnd 
neben ihm , nijinche andre 6ch«Uehrer tbaten , die beflern 
neaern Lehrbücher von gröfierÄi Umfange nicht Aor benutzt, 
fofidern auch oft wörtlich «nseezogen. Und Twer mit diefen 
Bachern bekannt ift, findet Eier wenig Neues und Eignea. 
Aufß^den^ nbsr wird er bald den Mangel der ftrenge^ Aus» 



wähl und einer verbtSltnifsmEfsigen Anordnung des ScofSi be- 
merken. ilec«jehdrt su denen, von welchen der Vf. felbft 
befürchtet, dals die Lebte von den Tropen und Figuren ilin«si 
zu weitlduftig behandelt fcheinen w^erde; und er findet dteft 
Mfeitlauftigkeit nicht fowohl in den Erklärungen und Beyfpie* 
len , als in der zu zahlreichen HSufung der f^guren felbu und 
den ihnen untergeordneten Arten. So wird a. B. unter denen 
von der Metonymie auch Imperator ^o miliiihue anfgefahrt. 
Die Lehre von 4er Deklamation und Aktion ift gr^i^ntbeils 
aus BakrdCs Rhetorik entlehnt. 
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PASTORALWISSENSCHAFTEN. . 

'Wx|C2vuRa> b. Stahel: /Hia^andn-Oerarits^ weilaild 
Ductors uad^ProfefTors cfcr^'Theologie aa dar 
Upiverfität und cfem Köaigl. -GoDegium aai Abcr- 
deen^ KöQJgl. örafsbrittanirchen xiolkapellans, 
FörUfang^ über- die Führung d$s P^oratamiis. 
Aus dem EnglircheD überletzt von Mickaet Fiditi 
der Philöföpnie und Tb^loaie Doctor > Chur»- 
filrfrt. PFakhayerfchemOfcirtl. Ratheu. t\T. ISOJ', 

as Original diefer Vprleiungen^ das I799> za 
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'Loodoa herauskam, verdiente allerdings auf 
katholifcb -/deutfchen ^BbdeD verpflanz ?z3 werden. 
Es enthält einen. Schatz von feinen Beobachtungen 
und Bemerkungen , von nicht ganz alltäglichen An« 
fichttfn der Dinge, von geprünen Regeln linld Vor- 
fchlagen ü. f^Vr. , mit einer Art* vod iroitln^er Bj^edt- 
famkeit darge],|egt , die für das. Vorgetr^gne erwinnt; 
W^ttfi ind^Uen eben fi^ereBensdlfamkeit den Vf.'XSit- 
&g z^ einer Weitfchweifigkeit führt, die den Wttnfch 
nach einer abjekfirzten Ueberfetzung «rregt : fo glebt 
nian diefen \Viuifch wiederum an Melleo auf, die 
dann ^leUpicht weggeblieben feyn wOrden \ w^r mev^ 
pen die vielen SteOen iffiwv^. A^tOk Katholi<fjsmus, 6x^ 
Hr; F. als treuer Uebisrfetz^;» (|er fein Origi^fd i}^U>ft 
mit allep blofs auf England fich beziebeDdeia B^eiw 
kungen widergeben zu müfTeagiaiibte, gewaUenbafi^ 
beybehah^n hat, und die indirecte zur Verbreitung 
mancher heilern Ideen unter den KathoUkea bevtra* 

Sen können, die zwar oft fchoo von auf^ekiärtea 
laäioliken fdbft ai>gedeut^t, aber nur zu wenig be* 
achtet wurden. , 

Der /filui/t des Werks jTelhft ift folgender. Nach 
einer kurzen EinUitungy in weicher der \(f. das Stu« 
dium der Paftoraltheofofide empfiehlt, bandelt er ,im 
erflm Theile von der Wichti^eit des Paftoralamts« 
detfen Würde und dem derfelben entfprech enden Ge« 
fühl, der Achtung, die ihm und den^,. die es iohj 
ren, gebührt, den Betch^erd|9n dieS^ Aois^ den 
Verbindlichkeiten der SedfptjgpKi^ (fo «iöebte R<^ 
die, die das Paftoralamt verwalten ji lieber nennen, ^Uis 
wie hier immer fleht, Geiftliche, Weltgeiftliche» 
Prieftef) in. Beziehung auf diefelben, und von dem 
wahren Geifte des Paltoralamts. • VomehmJicb ver«^ 
dient das, vrs^ß Ober dus Gefohl der Wichtigkeit des 
^aßoralamts und w^ dicfes.fowohl bey denen, die 
es fchon bekleiden öder noch bekleiden wolleiip er- 
hatten werden kann , in einem eigf 6en (in mebrern 
Paftoraitheologieen übergangenen) Kapital gefagt 
A. JL Z. 1805. Vrüter Band. ^ 



wird, beherzigt zu werden. Nur Schade, da& der 
yf. hieri fo wieimderwärts, fo fehrin den Prediger-, 
tton verfiHi ! 

Im «f^'i^lf^« Th^i]e!(S. 114—481.) verf>reitet 6th 
4er Vf. in vielen einzelnen Kapiteln und Abfchnitten 
4ber die Pflichten des Paltoralamts; doch nicht deich* 
föripig (bey manchem Punkte verweilt der Vr fehr 
lange, undf^ andere v cbe wohl mehr Aosfohrlichkeit 
verdient hätten , fertigt er «nz kurz ab) , und Viicht 
jUntn^. in- dar bequemften Ordnung ; vvie man diefa' 
«US der nähern- Anzeige leicht ^riehen wird. Kdp. r. 
JPrAvatpflicbtenides Gisiüdichen in Beziehung auf Eiii^ 
iwl^e (S, 116 -*r 1^3. ) . Dahin rediaet der vf. a) die 
j^ßichts. ^in. s^ed BeyXpiel zu geben, wa man das 
Weiter auSfeführt findet, was in andern Paftoral* 
theologieeb nur . angedeutet wird; b) die Pflicht} 
/durch Privatunterhiutungen zur Belehrupg ander^ 
jbeyzttti^gen; wobey der Vf. zeigt, wie diefi$ von 
dem Reli^nnslebrer am. heften und zweckmäfsigftea 
gefchehen^ könnt, und voroebmiicb auf das Benelu 
inen Jef^ %i^metMam macht. ' Nar'eine Regel det 
Weisheit tibergebt er bejc dietoa Privatbelehrungen 
faft ganz mit SliUIchweSgen , oder Winkt fie nur iehr 
leife an^ nämüch dlei cmIs man niclit, wie häufig zn 
gefcfa^hen pflegt, as» vM bey den zu Belehrenden vor» 
AU^fet9f»ni. &>ndern vorher- jMesmal den Grad ihrer 
reiigiöikiD iCiennteüife zw erforfchen fueben muffe , um 
nipht et\«a$ zu fagen , was . fin nicht vi faffen im 
$tan^^fii|du> 4) DiePAicht, andere privatim zn er* 
mahnen« ' d) Die Pflicht «andern in GewilTensange^ 
}agenheiten einen gnteti.Räth zu ertbeilen. - Sehr ge« 
grOndet ift das Urthed über dieCafuifHk (S. igi): 
„Der Mangel an Befttmmtbeit der Regeln for idi# 
AusübcM^der Tugend in beftimrotisik fällen, der die 
Cafifirtik' qptbweJMii^ zu ima^iHien fcUeo , machte- die» 
^^^ zu g(eioher Zeit z« einer onhrollkommiien und 
Iftft.fekr unbratf«;bbaren Wiffenfchaft*' Ätw., fo wie 
aberhsiu|< das , was über dieie Pflicht gefagt wird^ 
viel Beobacht^iQo^getft und Scharffinn verräth. Auch 
^cbt hier de^ vE im Vorbeygehn über das zweck- 
maiiFigfte ft$nehi»^i gegen Melancfaolifche^ Verg^ 
bens i^cht man Aber in. dem folgenden Abfchnitte 
Ö ^om BeTu^ kranker und unglüqklicberPeifonen» 
noch mehr darüber. Bey dem Rathe (S. 300.): «Der 
peiUliqhe mufs nicht warten, bfa man ihn ruft, Ton« 
dern er mufs, Tobald er hört, dafs jemand in feinem 
Pfarrfpiele krank fey , aus (figener Bewegura fo^eich 
zu ibur hingehen," mub.mab nicht vei^euen, dafs . 
der Vf. den 'vertrau Rohen. UnoKgang des Seeirorg^ers 
mit feinen P£irrkli:^itern vorausfetzt, f) Vbn der 
Flucht, anderq Veüvieife-izu gebcD. g) Von der 
Ddd Pflicht 
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ALLO.i^JRA-RüR. 



NO 
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IWg Ar l^azäaen iViateiien I ÄHcfii m TietfesT 5fu ei-" 
lig uod zu oberflächlich behandelt ^ 




P. K hier hiozufetzeo könnet] , worauf ihn die der 
WirzbürgHchen Landgeiftlfchkeit im J/i788* aufgege^ 
beiien Ereisfragen .feines ehemaiigen Fürftbifcnitfi, 
und die verfchiedenen Beantwortungen derlelbeviy fö 
leicht hätten leiten -Hönnen!"- Uaberhaupt fcheint 
jetzt der. Vf. mehr zu eilen: deen aUes, vt'as er im 
xweiftm Kapitel voxi den Privatpilichtm des Seeifot'- 
gers in Beziehung auf kleine Gefellfchaften fagt j ift 
ziemlich kurz abgefertigt. Er redet a) vonFami* 
lienbef liehen, b} Vom Katechifiren. Sehr ober- 
flächlich ! e} Von gefellfchaltlicfaen VerfammltingeD. 
Ijij %)n Heyratheoy-vund wie fich der Prediger oey 
sacfageCucfateä Trauungen mit Klugheit zu bei^ehmeA 
tiabe*. i) Von untergeordneten Pachten , wohiii.fif 
irprnebmiioh zwey rechnet, nämlich »y die,' dafs fich 
der Geiftliche beftändig in. feinem Pfarroirt^ aufhalte 
(bekanntlich hat oft der^bglifeheOeiftiich'e mehrere 
geiftliöhe Pfranded, die er dureh aoctere verwalten 
i&fst^;^ ß) die, daCs der Seelforger fich fo ^nig a^^^ 
inoguch in andere Gefcbäfte, ab die zu feinehiL Amtd 

feböden, einlafle. Das iMt/« Kapitel handelt a) vom. 
redSgen.« Re6. kann hier unmögHeh* die ^eiozelneü 
Ideea des Vfs* verfolgen , imd ^bembrkt dfther iiur im 
Allgemeinen, dafs die Eintheüüng der Predigten, 
um welche fich h(t das gdnze Kapitel dreht, -fehler* 
haft, weniffteos gar nicht genau ift . Er-theilt fie, 
nach.Verfcniedenheit der Zweck« ^' des dboffty c^ 
pmcere etc. der Alten d) inKtnzelr^deb, die b^hreii, 
ß) in folche> die fiberzeugen, ^^y in folche^ ■ die Be^ 
wunderung anes tugendhaften Charakters oder ctiner 
tugendhaften Handlung lerregen , und ^/ folche , wei- 
che die Menfchen zum Outen bered«! wollen. Eben 



Uefaritte Th^il Voa den zur Effi^llung aerraTto- 

""" Jü ichtea n öthigen ErforrfernilTen , der kür- 

I ^Ue^, fbefteht nur aus zwey Kapiteln. Das 

von cien Eigenfchaften und Kennt nilTen, wel- 

gt den Vf. als 
Rigoriften. Das zw/jfte .Kap. von der. Vorb^crötung 
zum^geiftlicheii Stande enthält zußleich'^einen^Platt 
f^VP^ .Stpdl^m gar Theologie fvUr,£^l Jahre, deraW 
joichts auszeichnendeß hat 

*. " 'SqIU?, das, Buch je einpipieue Auflage erleben: fo 
würde Rec. uhter andern ^ueh darauf antraged, 'daft 
im Druck die Hauptgedanken in den einzelneo Ka- 
pitein und Abfchnitten durch gröfsere oder gefpente 
Schrift mehr gehoben würdep, um dadurch eine 
leichtere U.eberlicht des. Ganzen zu befördern. Auch 
warep dann 'manche Prayin^^^men s^s^ucnerzexv 
ftatt der englifcheh ' Büclxer deutföhe anzufobreoi 
u» 1. w« . - • - . . . . • . 
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ERBAUUNaSSCHRTFTEN. 

BERLniT, eedr. b. Decker: Vam himmlifcken Simim 

. ^^def Oirifien • Moral ^ oder mr fol(m fcfum hier fie 

V /^y *wÄrf ^^^t leiten. Eine.mpralifch-religiöfe 

'l[ ,. Abh^üiung ui vier Vortjrageq, Von ffe^kk 

\'.-. Grapengießer^ desSredjgtaxntsCand. 1804. IC4S. 

5 ^8.. (10 gr.) '"•''-'[ 

Der Vf- diefer Vorträge, oder ^ig«fitlicher Pre- 
digten , welcher durch me in der Vorrede eothalte- 
nerf-Aeufserungen.über feine beföndern Vcrhältnillö 
tjrid durch die beftAiei^iene AÄficht feiner Arbeit för 
ferne ttrdividualftät inbr^ffirt, . gefleht Telbft , nor da 
ffiitt^MUßfges Werk geliefert zu haben , deffen Inhalt 
er ahf demTitel folgendermafsen aiigiebt: 1) ff'fli 
es keiße,y för ei*» andere Welt kben ? 2 ) Wie es gtjckehi f 
j) Warttm es gefckeken muffe? 4) fTetche feligen Fotgm 
es ha^P Dhrch die Erklärung, dafs er diefe Vo^ 
trli|0 f ar eni^frf&Ifffi PubKcum beftimmt habe, ve^ 



fo möchte fichgegen die gleidi darauf felgexide Eim 

Ubeilttug d^ Homllien'^ib kritifche und praktifche 

viel einwenden laffen. .Aber auch »diefe Eintheilui^ niinctert er felbft den W,^r|:h feiner, als terfterVerfucfa, 

.Verräth cfais Vateriand des Vfs.!' *J^- Von der Füh^ Aufmunterung verdienenden Arbeit ni^cht wcm'g und 

ruag der gewöhtüichen Gottes^vterebnutg, von rfer fi*i8rfi dieFordernngen dei^Kritik ah diefelbe. Wer 



Verwaltung der Sacramente und tön der Leitv^ deis 
GottesdietUtes bey aufs^rordentlicfaen FäU^' Hier 
erklart fich der Vf. mehr geg^a als ixt beftimmte 
lituririfchn Oebeföfbrmeln. ßey der Taufe und den 



ih^uMem Zeiten, wo es gar nicht an trefHichen Wer- 
ken der Art fehlt ,^ und wo herrfchender LeicbtGon, 
FHvolitSt und In^i^erentismns feibft von diefen ^0 
V*ele Lefer' zurackTcbeiicht , durch Darfteilung mo- 



Taufreden wtlnfdit er rtiit R^chtg- dafs fich der Pffe- ^afefcfef-reügiöfetWyhi'fiy'teo cfn gebildetes PuÖieaim 

diger jedeismal nor iaüf eine «jbdgeAnfieht der Qand«^ Ätereffiren ilrill, ifF&fe nicht fowo'hl durch Neubok 

lung beschränke. DurclMfie Anreden beym hell? .d* Materie, welche itt diöfem Fache fehr fchiVer zi 

Abendmahl foU mau ioiettt foi^hl belehren , al^ viel- erreichen feys möchte, als vielmehr durch neüe^ 

mehr reügiöfe Empfindnngen zu wecken fachen, treffende und gefchmackvolte Anordnung des Man* 

Wenn es äusgetheilt ift, foU der Prediger entweder Hlchfaltigen ztl etnem äfthetifch fchönen Ganzen die 

ein tiefes Stijilfchweigen beobachten oder nur kptze Aufmerkfamkeit zu felfelp fucben. Abs diefem Ge* 



Winke geben, 'Welohe die Andacht derComniunican 

^ten leiten und beleben, t < CJeber die Leitung des Got- 

tesdienftes b^j afifserordentlkheln Fill«ii fagt der Vt: 

wenig oder.gar nidtts. -^ Jntlem vierte» Kapi^tel 



fichtspunkte betrachtet erfcheloen die Predigten des 
Hn. </; allelrdirtgs nur fehr mittelmäfsig. . Man^er- 
ihifst an ihnen liichlf nur ReicHhaltigKeit und Be« 
ttimmtheit ddr Ideen, fondern auch eine auf das 

^ • 'S Hen 






Herz yArkt^Jiel ftnefeliMcl fehGoe Darftellttog. -— 
' Nachdem der Vf. in der itflm Predigt einige unrich- 
tige Vorftellungen' vom bimmlifchen Sinne getadelt 
hat, giebt er am Ende eine fehr unbefriedigende, in 
der zu^^f^r^gt weiter ausgeführte, Erklärung dar- 
ftber; in weicher die Anficnt des kflnfticen Lebens 
als Zuftand der Vergeltung durchaus voriierrfchend 
ift; da doch nach mehrern Ausfpröchen Jefn^das 
künftige Leben mehr als eigentliche Fortfetzung des 
gegen >y artigen, als diefem vdU ig analoger unendli- 
cher Theil des menfchlichenDafeyns, als vollkomm« 
nere Annäherung zum Ideal der- VoUkommeDfaeit im 
Seyn und Wirken, anzufehn feyn möchte. Da die 
zweyte^redigt eigentlich der pontlve Theil der erfUn 
ift: fo hätte ihr Inhalt wohl beftimmter unterfchie- 
dea werden nnfiffeii« Ueberfaaupt fehlt es manchen 
Dispofitionea des Vfs« m logifober Richtigkeit und 
Beftimmtheit So wird in der «i^tm Predigt das ange* 
4rabflna TbMoä durch die Eintheilung ^i) Das Chri- 
ftenthum will durch den Ausdruck: filr den Him- 
ii[iel leben, den Genufs der finnlichen Freuden nicht 
gänzlich verbieten. 2) Eben fo wenig heifst es, 
gleichgültig feyn gegen die Verbindungen des Lebens» 
oder 3 > nnthätig fcnwärmen,** und durch die hinzu- 

« eefagte Behauptung: es heifst, j^alles, was wir den» 
Ken , thun , geniefsen und dulden , nur in Beziehung 
auf Bin künftiges Leben denken u. f. w. mit Hinwei- 
fung auf das Beyfpiel Jefu, weder vollftändig noch 
genau und deutlich genug erläutert. Den -im uanzen 

. Klaren und populären Ausdruck des Vfs. entftellen 
hin ^nd wieder Härten uncj Ünrichfigkeiten derCon- 
ftructioh, Z.B- S. 18. : »Möge diefe Betrachtung dazu 

. bey tragen, dafs wir beide Abwege vermeiden, die 
GleichgOltigkeit aus TVägkiH und das Nachhän^m. 
fiktüärmirifehtr GefOhle aus Mangel an richtiger Re- 
iigionskenntnifs." S. 25. „Du wergißeß (ffeft), dafs 
Du nicht blofs ein befchauendes We(ea bifly fondern 
auch einen Körper kabefl*** Anch die öftere Wier 
derholung derfelben Wörter, z<B. dfa TS. 14.}, indem^ 
S&ißand — das unnöthig angehängte iy z.B. oftiy fte- 

. het, gelegt — macht mn-Stil fchleppend. 

Ansqach, b. Haueifen: Bibeltexti zu Hockziitpri* 
digUuj benutzt (benutzt) zum Gebrauch filrLand- 
p&rrer von (S. ff. ^ang^ Herzogl. Mecklenburg 
StrelitÄifchem und HochfQrftl. Thorn - und Taxi- 
fchem Kirchenrath und .Hofprediger. Erßes 
Bandchen. 1804. 176 S* 8- 

.. Der V£ hat den Predigern« die Hochzeitpredigten 
halten müflen, niit diefer Schrift ohne Zweifel ein 
angenehmes GefcH^nk gemacht, und fich als eine» 
Mann gezeigt,- der mit^inem Text und feiner Ma- 
terie gewandt umzugehen weifs. Er wählte , da in 
feinem Vaterlande die Hochzeitpredigten Dienstags 
gehalten werden , die Texte aus den tonntSgigen Pe- 
•rikopen, weil fie den Zuhörern noch im ßifchen 
Andenken waren , und, man mufs geftehen , er habe 
viel Gutes und Nützliches daraus gefchöpft tmd , 
darein«gelegt. Auch ift der Vort;rag ungemein fa&- 
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lieh und väterlich - herzlich. Bald trifft man ganz 
ausgearbeitete, jedoch kurze, Predigten, bald blofse, 
aber weitläufige , Skizzen an. Es find Arbeiten aus 
den fröhern Lebensjahren des Vfs. Sollte der wür* 
dige Mann nicht hin und wieder zu fchonend gegeö 
feine Kinder verfahren feyn , und die letzte Feilif zil 
fehr gefpart haben? Dennoch machte Rec. iuclt 
diefen Beytrag zur homiletifchen Literatur nicht mif« 
fen , und er freut fich , fo oft er eine neue Schrift ei* 
, nes bereits anerkannten verdienftvollen Mannes itf' 
die Hände nimmt, wenn fie auch noch mehr Wünfcbe 
flbrigiafTen foUte, weil das darin enthaltene Zweck»^ 
mäisige und* Gute gewiffer Nutzen ftiftet. und wu- 
chert, als das vorttefQiohfte Buch tixke^ anglshen- 
den Autors , der fich noch nicht viel Achtung und 
Zutrauen en^orben und noch kein bedeutendes Pu« 
blicum gewonnen hat ^ ^* 

% 

ScHLsswra, b. Röhfs: Cm/irm$tiaus - und Etsm^ 
hungsredenj von H* jP. Dfumanny Prediger zu 
Danftedt im Fürftenthum Halberftadt 1803. X 
u. 326 S. 8. (aa gr.) 

Wir mQffen dem Vf. das Zeugnifs geben , dafs er 
Wärme fflr das Gute mit einem hellen Kopfe ver- 
einigt, und in diefen Reden nichts gefagt hat, woraa 
man Anftofs nehmen könnte. Er hat die Gabe der 
Deutlichkeit, verfteht die Kunft, das, was er f^tf 
den Bedürfuiflen und Vorkenntniffen des Landmann» 
anzupaffen, und fcbreibt rein und fliefsend. Indeffea 
hättiin wir doch apch, befonders in Abficht derCon- 
firmationsreden , einiges zu erinnern. Es ift ^uns 
nämlich nicht wenig aufgefallen, dafs der Vf. /einen. 
Sohn' frivatm oonfirmlrt, und dadurch nicht nur da» 
Feyerliche der Handlung offenbar gefchwächt, fon^ 
dern auch vermutiilich ein bufes BeyTpiel gegeben hat. 
Solche Actus gehören durchaus nrdie Kirche, wenn 
fie wirken füllen ; diefs ift fo einleuchtend , dafs es 
vergebliche Mühe feyn würde, noch ein Wott dar- 
fkber zu verlieren. Wir halten es^ferner für unzweck-^ 
mäüsig, bey Confirmationsreden an die Kinder bi'^ 
ßimmte Themata zu wählen , und die Zeit , die vor- 
züglich an folchen Tagen edel ift, auf Abhandlungen 
zil v^rwended. Was vor dem jiitare gefagt wird, 
mufs fich auf das Ganze, auf das Altgemeine, auf die 
letzten Refultate der färomtlichen Refigionslehren be- 
ziehen, und fummarifche Wiederholung, nochmalige* 
kräftige Anempfehlung der Hauptfache feyn. Die* 
hier und da georauchten Liederverfe gehören Dicht 
zu den heften , und der beygefügte Wechfelgefangift 
im eigentlichen Sinne fchlecht 

WEISSET9PJBL8 u. Lbipzi0, lu d. Böfc. Buchh.: 
Pnditrten betf ungewohnlidun Feranlnjfutit^eny nebit 
einer Forfleltungsrede ^ von Gottfried Augufl Lobici^ 
Pfarrer za Grünau und Domfen. iSo3« 134 S* 8* 

Diefe Predigten find vor Landleuten gebalten, und 

leiften in einem hohen Grade das » was fift ihrer Be- 
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ftimmung nach leifteii follen. Sie find züvörderft wahrt 
Cafualpredigten, weil der Vf. die befondern Veraa- 
laffuagen, welche dabey zum Grunde lagen, und die 
gröfstentheils wichtig waren ^ ab»raU trefflich be- 
nutzt hat; und fle zeichnen fich fowohl in d^r Aus- 
y^ahl der Sachen, als in^ T^one und Vortrage durch 
ichte Popularität, durch Angemerrenheit für ihr Au- 
ditorium aus. Req. kann daher diefe Sammlung al- 
len denen empfehlen, welche lernen wollen, was und 
wie man auf dem Lande predigen mub. Alles hat 
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Beziehung auf. die Letencwetfe^ iuf cfen Stand und 
Beruf, auf den Gefichts - und Faffungskreis der 
Bauern; um! die Sprache ift den^ungeachtet.gut und 
edel. — Reo. hat eine einzige Stelle geftrnden, die 
ihm nicht Genüge thut ; der Vf.. hat die gegen virartigeo 
hohen Getreidepreife ganz ohnie fiinfchrä/ikung« uod 
alfo offenbiir etwas unvorfichtig, uoter die Wohltha- 
tea uAd Freuden der Landleute gerecdioet, ohne za 
bedenken, dafs eine Aeufserung diefer Art leicht 
den Wuchergeift nähren kann. 
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BiBtTsCKC LiTBUATU«. Witunherg • {^edr. b. Tfchiedrich : 
f}e Libri Sapieyitiac parte prior b Cap, I «» XL e daobut übel* 
lU d^iterfis conßata. Differtatio .— — , Autor e CaroU GottL 
Bretßhneider ^ Vhilof. et Lib. Art. Mag. et Eev. Minir«. Caiidid. 
IgOiL Porjtf. 95 S. f./r.' l6S. B^Ut eafioa ultiou 29 S. 4. — 
Diele Arbeit eines jUngea, hoffnun|^vonen Gelehrten Tvar 
dem Reo. eine angenebme^ Hrfcheinnng , nioht cur, weil ne 
Tiet trefBiche» von keinem kiinftigeii Interoreten det Bacb« der 
Weiibeit zu ilberfebeo de Bemerkungen entnnlt, foodern audi, 
ifveil ^ den Rcc; in feiner Anficht diefes Eluchf aufs neue be- 
ttati<rte. In diefem Urtheil liegt Lob und Tadel zugleich fOr 
den Vf. \iir wollen damit anraneen, den letztem zuerft be- 
ftimmtu' anazudrficken. £• ift fcnon eine ziemlich alte , yoa 
Hn. Hw. Eichhorn neuerdings nur mehr aasgefchmackee Hy- 
pothefc, dafa das Buch der Weisheit aus zwev ganz heteroge* 
nen , von ve^fchiedenen Vffn. und zu verfcdiedenen Zeiten 
gefchriebenen Theüen beftehe, die Viele, wie es zu gehen 
siRegt, fogleich als ausgemachte Wahrheit anfahen. Hr. B. 
Itimmt zwar in der Anaahme, dafs mit Kap. XI. ein neuet 
Buch anhebe, mit Hn. Eichhorn flbarein, weicht aber darin 
-von ihm ab, dafs er den von £. fogeaannten erßen Theil 

-(^Kap. 1 — X.) in zwey Abfchnute zerlegt (P. L S. 9.}. Wie 
der Vf. das Ganze abtheile, mSgen feine eigenen Worte (P. L 
3k^ 3. ) faeen : „ Hunc librum {fiatuo) conoinnatum ejje iribtu 
iufeiiis aiverßs | non ab eodem , fed a pluribu4 ( Cribu4 ) firipto* 
ribus ffro/eetist quorum primus a cap^ / ^ K. difpattt md^ 
terßis hortiines , tfui Oeum et animam eJJe immorialem ^negan" 
its quibuscunque- libidinibug indulgeant ; ' feeundut a cap, 
VI --* XL agat dt f^im^ httjus natura , ef/ectibu^ , et compa» 
randi eatfi ratione; et tertius denique a capite XIL usque ad 
finem idololatriae origincnty vanitatem et poenas doceat. 

Ree. lä'ugnet nicht, dafs diefes drey^ache Thema den 
Inhalt des Buchs ausmache;' aber er behauptet die Identität 
des Vfs. In eine detaillirte Dis«ufßon hierüber einzugehen, 
erforderte eine befondere Abhandlung; er will daher blols die 
Analogie ähnlicher Abhandlungen andeuten, worin ebenfalls 
das auszuführende Thema zuerft in abftractOy d. b. philofo- 
phifch-dogmatifcb-meralifoh, fodann in ooncretö^ d.h. kifco* 

' yifch , abgehandelt wird. Solche moralifche Beyfpielfamm- 
lungen finden fich f^on Pf. ^S* 105 u. 106. Im Bnc^e Jeßi* 
5/racAb wird die Einheit der Abhandlung und des Vfs. behaup- 
tet, obgleich dgr Abfchnitt -von Kap. 44. an eine blofse Bev- 
ifpielfamralung ut, die eben fu gut als eine für Itch beftebeuM 
S#*iirift betrachtet werden dGrft». Belbft im N. T» liefert die 
jfiede des Siephlnus, Apoftelgefeh. 7> ^ — 53« ein Seitenftöck 
hiezu , und die meiften liiagern Reden des ApoC(el Paulos "ha- 
ben diefen Zufchniit. Im Buche «f. Weith. findet fieh diefelbe 
Manier der Behandlung. Dafs der Ton nicht derfelbe bleibt, 
ift Matürltch : denn anders will dargeftellt feyn die Verkehrt- 
heit der Menfchen , die nicht nacli Weisheit fragen; anders 
die innere, gcSttUche Natur dieXer Tochter Gottes; und ändert 



endlich did Thorheit ntfd PSbethaftigkeit det sp« Gtoea« 
diei^ft (aJLs der hSchften Unweialwit) geneigten ÜGraillitifchea 
Volks. 

Wellte kQnftig eiarer diefet Bneh nicht in drey , fonden. 
in 'vier Abfchnitte ( wozu die blofs biftorifcfae DarXtellnna im 
ivichtigfteu Momente aas der ifraelitifchen Volksgefcbicbte 
dienen könnte } zertheilen : fo w^Qrde die Rückkehr zur alcei 
Anficht, nach ^reicher ein Pfeudo •> Saiomo hfer redet, defts 
Leichter erfolgen. Der Oebranoh der hohem Rritik.wird iai* 
mer allgemeiner, ond es wird hohe Zeit, A«t WiUkflr za be- 
gegnen , welcher dadurch Thur und Thojr getfffna^ wird. 

Doch Rec. ift w^eit entfernt^ den fch atzbaren Vi dieOv 
Abhandlungen weiter, als es die Nothdurft einer Vindicstioa 
, der angefochtenen IdejrititSt erheifckt, in A^prnch zu neh- 
men. Kr giebt ihns gern das Zeugnifs, dafs er die Triplieit&t 
wenigftena eben fo gut, als Hr. Eichhorn die Duplicität, o^er 
Hr. Nachtigal die Multiplicität (Difpotatxonen der Weifen« 
Verfammlungen) des Buchs erwiefen habe. Vorxtiglieb mSf» 
fen wir ihm unfern Bey fall in der Unterfuchung -ö^rfr dieSpra- 
ehe des VerfaJJere (P. I. S. 25 — 54-) fchenken. Seine Meinung 
ift: nEtfi 'vero ree per ea ^ qu'ae Haffiue et Bichhorniui 
ßiper ea difputmrunt , jam eonßteta , neque Ue etmpiiue fith jk' 
dioet/ed in Unguae gräecae honorem compi^ita eJJe videtur, 
nuUue tarnen haereo, quin de/ertae jom, ut videtur ^ opinkt 
nie patrooinium denuo /ujbipiam^ ataue de hac libri Sap, 
parte docere coner , eatn ab auotore kebtaice fcriptam ejfi. * 
Weiterhin fehriinkt zwar Hr. Er, dat/cripfium eJJe dvrthfiripteM 
eJJe poffe ein; allein dieCs war be^ f oleh er Evidenz der Orfinie 
kaum'ndthig. Den zweyten Theil dagegen halt er f fir #inrs- 
ohifcht ^Torin wir ihm nicht beyftimmen, da fich auch hier, 
fo wie Kap. XII f. eine, wenn gleich zuweilen paraphrafcifch 
iviedergegebene ond amplificirte hebrififche Urlchrift fattfam 
docunrentirt» Die Abhandlung P, II. S, 2 •*- II.: An autor 
Philo/ophia Platonica fuerit inwutus ? enthalt treffende Ertfl« 
perungen gegen Eichhorn. • Sii fobliefst S. Il.t ^^Quare cum 
nullum certum, indubitatumque Philo/ophide Piat. ve/tigium 
huic libello inejje videutur^ pojjkmue httc quidemr^tioneeivin* 
dii'Ore antiquiorem aetatem et Pa/ae/tinam patriam, ** Wir deboen 
diefs auf das Ganze mv$^ wiewohl wir die Sache felbfc aaden 
ftellen. Wir bedauern, Aber di,o liebtvotle ond gefchickie 
Darlegung der Hauptgedanken , und Qber die rieleo einfichtt* 
yoUen Bemerkangeo übest tlnselne Stellen nichts fagen zu 
können» Aber erwähnen mOffen wir^aoch , dafs der Catalo» 
gue vocahuldrum e lihro fltp, eollectorätn^ quae in Bieli^ 
theß phii' plane deßderantur^ omiffis iis^ quae, jam a S. K 
Seh ieu enero in Spicilegii* noAta funt ( P. III. >S. 27 f.) «»"• 
fehr verdien ftvolle Arbeit fey. Wir wünfchen ,. dafs nr, Br, 
feine gelehrten Kenntniffe nnd feine GefoHicklichkeit im la« 
ter^retiren bald wieder ao£ eine fo löbliche Weife bentkunden 
möge« •» 
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' RECSTSGKLAHRTHEIT, 

BsiTLiN, b. Lange: ErSrUnmgm ibtr Qmmd' Imi 
. Sptäal- rnauma»; von Dr. E. F. ffagßmeifttry Kö- 

BigL Schwed. Ober - Appellations - Rath. 1804- 

13s S. 8. 

Noch immer find die Meinusgen der Crimioalirteii 
darfiber gclhcilt, worin der wefentliche ünter- 
icfaied zwifchen der GenM-al* und Special - Inquifition 
beftehe, was zu der eiäen und was zu der andern zu' 
rechnen^fey, wie fie einzurichten feyan, uüd womit 
namentlich die Special - Unterfucbang ihren Anfang 
nehme. Faft alle weichen mehr oder weniger in we- 
fentlichen Punkten von einander ab, una obgleich 
JTMfi (Archiv des Cr. R. I, i, 8? '•) ««^ Vereinigung 
der yerfdiiedenen Meinungen einen aus ntm Punkten 
begehenden Sühns - Verfuch Torsefchlagen hat: fo 
zeigt fich doch keine Spur» dals feit der Zeit die 
Meinungen weniger getheilt gew^efen wären. Es ver- 
lohnt fich alfo noch immer der Mühe, zu verfuchen» 
ob nicht auf irgend eine Weife zu einem fefteren Re- 
fultat über dielen Gegenftand zu eel^ngen fey. 

Die vorliegende Schrift, welche Hec. recht bald 
in' die Hände der ausöbenden Juriften wünfcht, ent- 
halt einen .folchcn Verfuch. Ihr Vf. entfernt fich ganz 
von dem gewöhnlichen Verfahren , über den Gegen- 
ftand nach blofsem Räfonnemcnt aus der Natur der 
Criminal - Unterfijcbung abzurprechen. Er forfcht 
an der Hand der juriftifchen Dogmen -Gefcbichte, ob 
nicht etwa« pofitiv gegebenes gefundea, werden kön- 
ne , womach fich aber die verfchiedenen Streitpunkte 
mit mehrerer Fertigkeit entfcheiden läfst, und er ift 
in diefer feiner Forfchung nach dem Urtheil des Rec 
fehr glücklich. Wer, durch das philofophifche Ga- 
fchwltz unferer Modo -Criminaliften ermüdet, bereits 
einen WidarwiJlen gegen das peinliche Recht gefafst 
bat, der lefe diefe Schrift, und er wird durch fie 
wieder zum Studium diefes , far die Menfchheit fo 
wichtigen , Theils der Rechtswifrenfchaft angezogen 
werden. In dem Geifte , in welchem der Vf. fchreibt, 
inufs^ unter gemeines peinliches Recht durchgehends 
bearbeitet* werden , wenn es auf den Namen einer 
Wiffenfchaft Anfpruch machen foll. 

In der ifflin und darum fchon , well fie allen fol- 
genden zur Grundlage dient, wichtigften Erörterung 
zeigt der Vf > w»^ fich der Inquifitions - Procefs nach 
der Analogie des Anklage - Proceffes gebildet habe. 
Hatte fich derjenige, wider den in Anleitung einer 
vorhergegangenen parbereitmäm Erforfchung ein Un- 
terfuchungs - Procefs verhängt werden, follte, nicht 

Ä. L. Z. 1805. DritUr Bani. z 



etwa als contumax entfernt: fo mufste or fich in Per« 
fon vor den unterfuchendeH Richter ijteuen,. und die*> 
fer war gehalten, erfterem die einzelmm Ptmkte^ wor* 
auf is mit der Ünterfuckung abgefeken war^ vorzuiegm* 
Ohne dafs diefs gefcbah, war der in Unterfuchung 
gerathene Dichtgehalten, fich auf etwas einzulaflfen» 
und weiter aU auf diefe Punkte durfte fich beym Ver* 
folg die Uoterfuchung der Richter nicht- ausdehnen* 
Diefe urfprQnglich beyn^ Unterfudhungsprooefs übli- 
che Verfahrungsart ging hernach mit demüelben voo 
den geiftiichen Gerichten in die^ weltlichen Gerichte 
aber. So wie im Anklage- Prcjpefs das eigentlicha 
Verfahren durch den Vortrag der Anklage und de* 
ren Bekanntmachung an den Angeklagte^ feinen An- 
fang nahm: fo fing der Unterfucbungs- Procefs mit 
de/i dem Angefchuldigten vorzulebenden einzelnen 
Punkten an. man konnte damit die Anklage auch 
um fo eher vergleichen , als diefelbe nicht niinder die 
einzelnen, den Gegenftand derfelben betreffenden, 
Punkte enthalten mufste, der Angefchuldigte ^uch 
auf jene Punkte eben fo vor Gericht antworten follte» 
als der Angeklagte auf den Inhalt der Anklage. So 
wie der Anklage -Libell nach der Analogie des Civil- 
Proceffes articulirt abgefafst war, fo wälute auch der 
unterfuchende Richter bey Abfaflung folcher Punkte 

fleichfalls die articullrte Form , wie fie denn auqli 
)uranti fchon Artikel nennt So erhielten diefe -ein- 
zelnen Sätze mit Recht den Namen Inquufitional^ Arti^ 
ktl: fie vertraten die Stelle des Anklage-Libells, und 
machten eine Art von Anklage -Acte aus. — ^ Die 
Analogie des Anklage - Pioceffes blieb fortdauernd 
das leitende Princip bey Beurtbeilung der Form des 
Unterfucbungs - Proceffes , upd ift es noeh jetzt, in 
fo fern nicht durch Landesgefetze Abänderungen er-^ 
folgt find. 

Die zwtyte Erörterung liefert die Begriffe von 
Special ^ und General - Inquifition. Der Vfi beftimmt 
den Begriff der Special -Inquifition fo: Si$ ifl derje» 
fdgt Tkeil des üntfrjuckungs - yerfahrmi , dir an me im 
Voraus befiimmti Form^ und zwar^ fo viel es die NaHur 
dir Sacke zulaßt^ an die des MUa ff. Proceffes gebundm 
iß. Die General- Unterfuchung,uigt der Vf., kann 
nie eine beftimmte Form haben, und am wenigftea 
in ihrem canzen Umfang ; alles bänct hier von Um- 
ftänden ab. Bald werden diefe, bald [ene BiandluiU 

Sen nach den Regeln der Klugheit vorgenommen wer« 
en mflffen. Eine beftimmte Ordnung, in der die 
einzelnen Handlungen auf einander folgen .maflen, 
läfst fich im Voraus nicht an^^eben oder feftfetzen: 
dem Richter mufs es aberlaffen bleiben, bierin nach • 
Verfchiedtnheit der Umftände zu wählen. [ Rec. ift 
Eee mit 
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.mit diejen Behauptungen des Vk. nich t ^ms eimrer* 
ftanden. Warum folue 4ie Oederal - loquifitioo nidt 
ebea fo gut» wie die befoiifdere Unterfuchung, an 
äoebertimmteForm gebunden werden können r£ioe 
folche Form- warde nicfat nur tvt Eiieichtemng der 
Special -Inquifition dienen» faodem auch die Verwir* 
mögen vernüten, "die aus der gegenwärtigen Ünge- 
bpndenfaeit des peinlichen Richters ^ntftehen. Die 
Natur der Sache giebt auch fchon eine folche Form 
-an die Hand» Es verfteht fich übrigens von felbft, 
^ftafs die Form hierin nur aberaU den Gang beti'effen iachikag urtheilen. 



TOB der fNsftfMlmiff des Corporis dätcH durch Befidi. 
tiguag an-Ort ojmjI SteUe 9 Obdoclionea u. £ n;,. hf^ 
geaommdien Einwy d lagt : fe hätte dc^h Rec.|^ 
wttnfcht , da(s es ihm gefallen haben möchte; den Grad 
der Wahrfchelnlichl^eit näher zu beftitmnen, dnrdk 
welchen die Spadal - Inquifition begründet wird. Hier 
tanpen wir noch fehr im Dunkeln, und gleichwoU 
läist Geh, ohne eine fcharfe Beftimmung 'dirQber, 
weder die General - Unterfuchunff geböris leiten, 
noch richtig Aber die Zuläffigkeit der Special -Uoter- 



'kann , den der Richter bey der General - Unterfu* 

cbung zu nehmen hat} — Der ßegriff der General- 

•'Unterfuchnng ergiebt fich hiemach von felbft. Sie ift 

«nichts anders als derjenige Theil des Unterfuchungs- 

'Ver&hrenSj in welchem theils beftimmt werden foll, 

-ob wider Jemand der wirkliche Criminal - Procefs 

von Amts wegen (die Speeial-Unterfuchung) Statt 

'finde, theils das Zu Erhebung diefes Proceffes erfor* 

' derliche gefammelt wird* nEln wirklicher Unterfu« 

ehungs- Procefs, lagt der Vf., darf gegen Niemand 

erhoben werden, wider den nicht bedeutende Gründe 

vorhanden find. So wollte es fchon die urfprdngliche 

Einrichtung des Unterfuchungs - Verfahrens ,*und der 

' darauf fich beziehende Unterlchied zwifchen der yor- 

l>ereitenden und hauptfäcblichen Unterfucbune ; ja 

felbft die Analogie des Anklage^ Proceffes beftatigt 

- dUefs. Auch bey letzterem darf es der Richter eben 

fb wenig als io Civil- Sachen zum wirklichen Procefs 

• kommen lafTen , wenn die Unftatthaftigkeit der An- 
träge klar ift. Auch wird man es wohl bey allen 
guten Criminal -Einrichtungen finden, dafs der pein- 
Bchen. Anklage felbft, wenn fie von Amts wegen zu 

"erheben ift, eine Ünterfuchung und Beftimmung dar«- 
^fiber yotan gehen mufs, ob lemand fo weit yerdäch« 
tig ift, dafe er in den AnkJage- Stand gefetzt, alfo 
der wirkliche Criminal -Procefs gegen uin erhoben 
werden kann." [Rec. hätt^ gewQaicbt, dafs der Vf. 
die letztere Behauptung aus dem römifchen peinlichen 
'Procefs zu begründen gefncht haben möchta Er 
würde alsdann gefunden haben, wie man, durch den 

• Anklage - Procels geleitet, auf die General - Inquifi- 
tion eben fo gut als auf die Special - Ünterfuchung 
kommen mufste.} Der gedoppelte Zweck der Gene- 
ral - Ünterfuchung wird hierauf noch gehauer er- 
örtert. 

Die dritte Erörterung enthält einiges zur nähern 

Beftimmung über verfchiedene bisher noch ftreitiee 

Punkte, als über die Frage: womit die Special-L^- 

'terfuchung anfange, oh Abhöüing der Zeugen u. dgL 

als Theil der Speeial-Unterfuchung angefehen wer- 



Die fimfti Erörtermig hefchaftigt fich damit, za 
•ceigen', ßäk die oft fehlerhafte Einrichtung und an- 
gebührliche Ausdehnung des fununarifchen oder Ge- 
neral - VerhöriS des Angefchuldigten befonders cli^ai 
Veranlaflang gegeben habe, da& man die Specal- 
Unterfucfaung, and namentlich das articulirte Ver- 
hör, blofs für eine Wiederholung der General -In« 
quifition in einer andern Form gehalten« 

In der fiekßm Erörterung fucht der Vf. den allgs- 
mein angenommenen Satz, dafs in die Inquifitiow 
Artikel nichts aufgenommen werden dürfe, als wozu 
die Acten der General -Ünterfuchung die Anleitnog 
geben 9 noch mehr dadurch zu begründen, dals er 
^«igt, wie er fich nur dann, gerade wenn manses 
mit ^em Unterfchiede zwifchen General- und Speeial- 
Unterfuchung nach der von ihin gegebenen. Anficht 
nehme, als yon Celbft geltend darftelle. — [Reci 
glaubt, dafs auch bey der Anficht des Vis. fich oodi 
unmer ganz gut das ueffentheil yon dieCem allgemein 
anjgenommenen Satze oehaupten und yerthädigeo 
laue , t>efonders da die Special - Inquifition ja kerne 
Fortfetzung der General -Unterfuchune ift, fepdem 
mit ihr der eigentliche Criminal- Procets erft anhebt] 
Dafs man yidleicht bej der Entftehung des Ulltc^ 
fuchiings - Proceffes anderer Meinung war, thut nichtl 
zur Sache , fondern es Kommt lediglich darauf an, 
ob die Natur des inquifitorifchen ProcefEes, fo wie 
fich Iblcher nach dem Anklage -Procefs eebildet bit^ 
es zulafst, dafs der peinliche Richter mehr in die Ift" 
quifitional- Artikel aufnehmen köna^, als wozu (fie 
Acten der General - Ünterfuchung die Anleituag 
geben. 

In der ßeb»itm Erörterung wird gezeigt, dab die 
nachtheiligen Wirkungen, welche für den Ang«- 
fcbuldigten mit der Speeial-Unterfuchung vcrknflpft 
find, ihren Grund nicht in der herkömmlich eiceo- 
thümlic^en Form derfeiben, fondern darin habeD, 
däfs die Special - Ünterfuchung der eigentliche Gli* 

^ ^ ^^ w*^„w- ,T*.»- minal- Procefs ift, woraus dann in der ätktm Erör- 

den könne u. Ff."— Was der V^ uS^baC folgt ^«ning gefolgert wird, dafs die Vertheidigung wider 
zum gröfsten, Theil fchon von felbft aus den in den die Erhebung der General - Inquifition keineswegs 
' ~ ----- ^Ig nberflüffig und unzuiäffig fchlechthin zu verwer- 

fen fey. ' 

In der mtuden Erörterung zeigt' der Vf. , dafs die 



beiden erften Erdrterungen aufgefteUteii Grund- 
fatzen. 

In der vierten Erörterung wird gezeigt, dafs bey 
der General -ünterfuchung es nicht fowohl auf Er- 
reichung der juriftifchen Cbwifsheit, als yielmehr 
nur auf Wahrfcheinlichkeit ankomme. So richtig 
^Attch das ift 9 was der Vf. 8.57. über den fbheinbven 



Theorie des Anklage - Proceffes "bey KntwickeluQg 
der Lehre, vom peinlichen Procefs der des inquifitb* 
nCbhen Proceffes nothwendig voran gehn müfle» weil 
diefer'nach jenem ausgebildet worden ; und in der 
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tämtm lind JiMiii Er6itermg fjptf cA(t er fiter den 
Nutzen des Unterfcfaiedes zwIlchen General- und 
Special -Inguifition. £9 kommen hier mehrere feine 
Sefmerkungen fowohl fdt den tfaeoreti&^en als prak« 
liCchen Griminalifteii vor. 

FE^MISCHTE SCHRIFTEN. 

. HAMBUKa u. Maivx, b. Vollmer: Sirius , oder 
SekufärmerejfiH i» Luhi im Angiii^noMU dir Phcuh 

., iafii. Seitenftack ^u Lindqr und der Eiormona. 
la zum Baodchen. 1803. u. 1804. 32« Bog. S* 

. (iRthlr. 18 gr.) 

Xi%M zweyrtt Bandchen hat den befonderit Titel : 

BMimamy gduimtr Obertr mdffmtpt iir oßaHfckm 
. Brüder. Ehn UüerifflamU QifAichte nach mdiintU 
fikm QfüBiH (ms dsm Archiv cbs Ordsns. 

Dats diefer fogenannten wahren Gefehichte eine 
wirldiche Begebenheit zürn Grunde Degen , oder zn 
derfelben Veranlaffung gegeben haben mag, kann 
wahr feyn ; aber ficher ift die letztere fo entftellt und 
mit fo vielen abenteuerlich romantifchen Erdichtun* 

'' gen verbrämt, daCs das, was in dem Buche wahr 
feyn mag, fich nicht mehr ähnlich ßeht Eben diefeS 
ADenteuerliche, höchft Unwabrfcheinliche, an das 
Unm5gliche srabzende in der Erzählung, ib. wie das, 
was auf den Orden der afiatifchen BrQder darin Be^ 

' Ziehung hat, welches auch ans den Über diefen Or- 
den feit ein Paar Jahren erfchienenen Schriften gar 
Dicht unbekannt ift, und der Umftand, dabimdn von 
den wider Bohomann angehängt gewefenen gericht- 
lichen ITnterfuchungen gar nichts erfahren hat, be* 
frQndet die Vermutnung, dafs der Herausgeber fich 
iefes Namens blofs bedient hat, um feinem Mach- 
werk Käufer zu verfchafFen; und dafs er keine Acten^ 
ftQcke vor fich gehabt haben kann, wie der vorge- 
fetzte Prolog fagt , erhellt fchcin aus dem , was darin 
von dem gerichtlichen Verfahren wider UokSmcmn ge- 
&gt wird: „Es ift bekannt, heißt es dafelbft, dafs 

4 fich Bohomann in feinen VernehmlafTungen (!) äu*» 
fserte": er ftehe mft bedeutenden Perfonen des flldU- 
chen Europa in Verbindung, die gevi^ifS" alles auf- 
bieten würden , ihn von diefer fchimpfliehen Haft zu 
befreyen, trad der Erfolg hat diefe Aeofisewng ge- 
rechtfertigt. Bohomann ift ieiner Haft en^affen, 
losgefprodien von aller weiter^ Unterfuchung^ nach 
DänenKirk zmilckgek«fart, und {bhwerUoh wird es 
jemand'wieder einjßUen, ihn in einen Procefs ähnli- 

^ eher Art zu verwickeln -r man weifs warum." Wenn 
alfo Bohomann von aller weitern Untfir&icbung Io$- 
gefprochen worden, woher follen denn ivtActmflücki 
gekommen feyn, die der Vf. vor fich gehabt haben 
will? -i- Aber freylich, der Vf, weils vieles! er 
•weifs fogar« dafs der Procefs wider Bohomann aus 
Furcht oder ails Rflckfiobt. gegen die bedeutenden 
Perfoi^en des füdlichen Europa, mit welchen jener 
in Verbindung ftand, niedergefchlagen worden* er 
weifs 9 warum nunBohöm. vor jedem.Procels äbnli- 



(fher Art f öt d!e Zukunft ficher ift. Hee. findet aber 
keinen Grund, dieüe Angaben der« Vfik ffir mehr 
als bloise Kunftgriffe zo halten , fich und (ein Pro- 
dnct wichtig zu macfhen. An der ganzen vorjgebli- 
eben aetenmä&igen 'Gefehichte ift ohne Zweirol fo 
viel wahr, als an der einfShigen Behaantung in dem 
gedachten Prologe, »daCs der verderbliche Orden der 
afiatifchen Brnder den gröfsteo Thell «n dem pa« 
glacklichen Ausgange der finnzöfifcben Reveiutiois 
an den Pactionen Enfflands hatte, und die einzige 
Stutze des Rebellen Paswanoglu fey , ** die man nur 
Kindem oder {einfältigen Tröpfen zu glauben ziimii- 
then kann. 

Eine fchon in ihrer früheren Kindheit durch 
Zigeuner geraubt^ Prinzeffin eines Moldauilchen Fflr- 
ften und ein junger polnifcher Graf, der fich in das 
erwachfene Zigeunermädchen verliebt, find die ei« 

gentlichen Hemen diefes Romans. Sie find allentj;- 
alben , bald in Deutfchland , bald in Frankreich, 
bald in der Levante , bald in der Moldau u. f. w. , lei« 
den Sturm zur See, werden von Räubern ftberfalleD, 
beraubt, getrennt, fuchen und finden fich wieder» 
um abermals getrennten werden, halten fich wech* 
felfeitigfür todt, um neue Verbindungen einzugehn, 
« bis fie Dch zusetzt doch wieder finden, nach England 
fliehen, fich nach Amerika einfchiffen und in den 
Wellen begraben werden. Alle diefe und aipdere Be^ 
gebenfaeiten mehr lenkt ein fogenannter SckaUtänder^ 
der kein anderer als Bohomann ift, wie ein Puppen* 
fpieler, an feinem Faden. So entfernt die Liebenden 
Yon ihm find, kennt er doch alle ihre Wege, Vor* 
iätze und Unternehmungen ; ehe fie fich es verfehen» 
fitzt er, ein Dius ex machma^ ihnen auf der Ferfe^ 
flber^t fie niit feinen Helfershdfem , läfst fie arref- 
tiren, oder entfahrt fie, tänfcht die-Menfchen auf 
die plumpfte Art, und macht ihnen weifs, was er 
will , e5 mag noch fo toU und unglaublich feyn. Mit 
einem Worte, er ift ein Alter nberall und nirgends, 
der jämmerlichfte,. der nur^zu denken ift Als Ro- 
man kann das Buch nur bey ungebildeten Lefern, 
die fich nicht an grobe Verletzungen der Wahrfchein« 
lichkeit ftoCsen , und fchon zufrieden find, wenn es 
Wr irecht wunderbar und unbegreiflich zugeht, das 
Buch mag gefchrieben feyn wie es will, Eingang fin* 
den« Nicht fehen affectirt der Vf. fentimental zu 
feyn; da lieft man dann Tiraden, wie folgende S. 3.1 
ipüu woUteCt mir feinen Homer fchicken, ich bitte 
dich , *lfifs ihn ja zu Haufe. Mein Herz überflnthet 
vöo dem wallenden Tonmeer überftrömender Ge- 
fühle und der höher und hdhe» pulfirenden Quin^* 
'fexteopTOgreffion iqi Doppelchroma meiner Empfin- 
dungen gebenden und nehmenden Seele« Meine Au- 
fenftieme betrinken fioh im kriftalHnifchen ^Thau- 
ade bqperlter Wiefen und der Smaragdentinctur 
,über fanfie Ejreffe hinrollender Bäche '* u. fi w. 



^1 

Ai.n]»UK«, b. Peterfen: Tafckenbnch äer hohem 
^^^ Magie, yUr Frtundi wahrer IFeisheifuni höherer 
Smdnijfe^ Herausgegeben von einigen ehemali- 
gen 
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ew ^tgtiedcrn der AfrikaniGiben BauimTO^ 
Xöge. 1804. iO|Bog. 8. (l4gr-) 

Die fich fo nennenden A/rihanifihen Bauherrn ^ die 
Scblöffer in die Luft ba^eo» Qnd iiichtö aii4ers ai^ 
Rol'eokreuzer« jenes Cbamäleön, deffea FirJ>e iic^ 
immer verändert. Ihre GefelllchaiFt löfle ficb.zwar, 
«rie hier g^fagt wird» im Jahr 1786 auf, und machte 
difile Auraf^jß durch eine,* in Schlozer's Staatsanzei; 
^gen von demfeiben Jahre abgedruckte» lateinifc^e 
iLcte bekannt ; aber einzelne ^ditsUeder fahren nocjiL 
letzt fort, für die gfkeimen Wijfenjckaßen und ihre £f- 
fiaitung 2u arbeiten, und diefes Tafchenbucb, das 
lahrÜch fortgefetzt werden fotl, ift ein Pi;oduct ihrer 
Befchäftigungen. Es fall Anleitung geben, wie man 
fich gtfitamer' Weisheit widmen foll, ohbe d^ Gefahr 
ausgefetzt zu werden , auf Irrthßmer uqd Abwege 

Sgeratben. Da kein vernünftiger Menfch nach 
r fogenannten geheimen Weisheit der Afrikaner» 
die eine Thorheit ift , Verlangen tragt : fo mögen Ge 
diefen Schatz immer für fich oehalten. Dafs fie ge- 
gen Irrthümer fiebern wollen , ift Staub in die Au- 
gen; ihre geheime Weisheit ^t an fich felbft ein Irr* 
tnum. Wa^ hier aufgetifcht wird, befteht in Folgen«- 
dem : I. U^tr wir find f Trümmer der Afrik. ßauhirm- 
Loge. Ein kurzer Abrifs diefer Logen. Ihre Mathe- 
matik beftand — in Kindereyen — «in der Runft, 
imit dem Trianeel, dem Quadrate und'der römlfchen 
'Zahl X gefchickte Veränderungen zu machen , wo- 
durch die ägyptifche Amani(che Sprache heraus- 
kommt.*' Sie hielten viel auf fch'dni Bibliotheken 
und trefflich gebundene Bücher, womit ihre Recepüons- 
iäle betetzt wurden. Der Unterricht war fymbolifch 
und beftand in« Erklärung der altes Sgyptifchen Ge- 
heimniffe u. f. w. In deHFolge wollen die Herausge* 
her wichtige Documente zur Gefchichte und nähern 
Kenntnifs des Ordeös darlegen , bey welchem Ver- 
fprechen i def fen Erfüllung uns lieber feyn wird , als 
alle Anleitung zum Studium der geheimen Weisheit, 
wir fie halten wollen. II. ITinki über das Studium der 
Magie j z. ß. die ThOr zum Eingang in diefen Tem- 

Sei der Weisheit ift für die Demufh gemacht und für 
U Einfait. Das mag wohKfeyn; demflthjij;e Ein&lt 
Jfifst fich am leichteften berücken. IIL Retne Begr^e 
,ier wakreet Magie^ Uflbeftimmtheiten' und Wortl|)ie- 



lev^yen mit dem •Lieble^ -^^ welchenr^die Sudif 
nach Geheimniffen verftegkt wird; die fiauherroi 
geben iich den Schein von Vernünftigkeit, laÖTen 
aber den Geaenftand, das ^ateriale ihrer Arbeiten, 
ganr unberührt. IV. Abriß einn, Gefchichte der Magitt 
von Erfchaffung der tFeli bis aatm Ende des vorigen ^m» 
hunderis. Ein bloJGs aus Namen beftehendes Gerippe. 
In Aniehung der Epochen {ft Sehr'ikh^s LMuch 
der aügem. fP'eltgefihiMfi zum Grunde gelegt. Die er- 
ften'fechsZeiträum^ bis aufChriftus fihd mehr Skizze/ 
zu einer , allgemeinen Weltgef^icbte, bey welcher 
die mehreften namhaft gemachten Thatlaehea sar 
keine Beziehung, auf Magie haben. Eine Gefehicote 
diefer bedarf einer folohen Zubereitung und Weiüäa- 
figkeit nicht Üiefs Gerippe foll in den künftigen 
Jahrgängen ausgefüllt werden. Nur einigen Namen 
find hier literariiche, aufMagieBezu^ habende, Naeh- 
richicq beygefügt V. Etwas über Tmsmanm \Talis- 
mane). Eine hier und da unrein deutfche Ueberfet- 
^ung von Arpes lateinifcher Abhandlungd« ArteTäis- 
maticaf deren Fortfetzung im nächften Theile folgen 
foll. VI. Alphabete zu den Geheimniffen. Nur vier Bnch- 
ftaben foUen das Alphabet göttlicher Dinge ausma- 
chen; wer diefe nach 24 Bucnftaben beurtheile, ?er« 
ftehe diefe Sprache nicht ^ fie exiftire noch. VII. Fmfa 
der Natur; als Erläuterung einer Steile des Buchs 4 et 
Erreurs et de la Verite. Eben fo unverftandii- 
ches myftifches Gefchwätz., als die Stelle, welche 
erklärt werden foll. VIIL MagifchesRäOifel (aus dem 
Bfichsanzeiaer Nr. 238. vom Janr 179M.)> nebft der 
Auflöfung^ die ihr Vf. für die einzig achte erklärt^ 
welches wir dem Vf. des Rälhfels femft zu beurthei- 
len flberlaffen. Uebrigen$ fteht dieCs Rätbfel hier 
ganz am unrechten Orte. IX. Einige ff^orte über des 
Studium der Magie ^ als Leitfaden für AnfÜMer. ^e* 
der allgemeine Waidfprücne, du^ch welche die La* 
Xer überredet werden follen , dafs fich Magie und 
JMLyftik mit gefunder Vernunft gar wohl vertragei 
Wie kopffchwach doch ein Mann leyn mufs, .der nicht 
begreifen kann, dafs i^A warum die Beurtheilong 
und Erkenntnifs der üin^e, mit welchen fich die 
Myftik überhaupt und Magie, infonderjieit a^giebtf 

f^i|a aufserhalb des Horizonts der menfchiichea & 
Lenntnifsvermögen Riegen! ^ . ^ 



KLEINES 

VsuMUCHTV 8cRiLirTf>r. ohne Drnckort: Enumt Ithm^ 
iiiey Er eheilung ahademifcherWUrden. I80I. 31 S. g. (2 gf.) -r 
DieFra^e, welche in diefer Schrift unterfuchc wird: „Ob ein« 
'l^cultat äucb folchen , die nie auf einer UniverfltSt ftodirt hA- 
ben , j^^evio examiru vel fpecimine publico akademifche Wür- 
den ertbeUen könne,'* 'wird bejahend beantwortet. Der Vf. 
hat diefe Frage nur in Anfebung der jurirdfchen Faceltät aar- 
seworfen; aberT "wrie Rec. nicht aweifelt, die,, wenn gleieh 
-wahre Antwort auf diefelbe auf ganz unbe^vcifen^e Gründe 

teCtützt. Denn die Prämiffen, aus welchen der Vf. fchliefat, 
ntl nicht? mehr und nicht« weniger als Auifprächevon, wenn 
auch beräkmter , JoriTteo » die «ber nicht mi| Oefetzen .be|egt 



G H R I P T E »• 

find. Waren jene Anafprilcbe aoe der Nttnr der Sache gl« 
fchdofe, nnddahey keine poJitiven Gefetxe, welche d4i Ge* 
gentheil beftlmmen » vpr banden: fo konnte der V£ felbft fick 
an diie N^tur der Sache halten. Wä« darüber gefagt wirdf 
> dafs das Anfehtt der Doctoren der Rechte^ die fonft dem aii* 
dern A4el gleich galten >. feit dein j6ten Jahrhundert fo fein 
gefallen ift, ifb allerdings wahr; nur hätte noch hinzugefetzt 
werden kchinen , dafs auf eiitigen neuern Uni verß taten; wie 
z. R. Halle nnd , Gottingen , den Pro/, Ordirtarth ein ungleich 
höherer Rang nU denDoctoren erthoilt ift. }a felbft die aufi*- 
ordentliofaen Frofelforen deu Doocorea vorgehn« 
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A KZ fit r GELAHR TB kl T. 

EnruRT, b. Keyfer: Atmanatk des E^nfles wHi ih 
Schirzis , für Atrzt6 , Ckirmrgen und Geburishet 
fir. ' Heraasgegeben von 45. Ludwig' Faget, 
Farftl. Schwarzburg - Rildolftädtifchem Rath, 
ordentL Mitgliede der cc^rrefpcnd. Gefellfch. de^ 
Pfaarmacie ood ärztbchen Naturkunde» und prak- 
tifchem Arzte zu Aroftadt. 2iw9yter Jahrgaiir. 
igo2. Vor-u. Nachrede LXu.2780. %. m. iKpn 

Aatoli unter dem Titel: * . 1 

JltU und neue Zeit, oder Herzen^erteictderung übet 
medicinifche Neuigkeiten] neufuodi/che Charlatanerie^ 
und Ehrenrettung des verkannten Attertkums^ zur 
Beförderung einer ßlücklickeu Praxis der Medicin^ 
Chirurgie und ßemtrtslMtfe ^ too D. L. Vogel, 
' Ertt& Band. 

So (ehr fidiauc^ der Gehalt dleff^ ^MMflM Jahrj^n- 
MS 9 *-*- deni kein neuer gefolgt zu. (evn feheint — 
4arca gut gewählte Auszage au« Theopkraß uBd ei» 
Bern Auf ratz von Hn. D. Lautender ^ vor dem im Jahr 
1803. Nn 27. unferer Blätter angezeig^m srfleu Jahr- 

£ng einigermafsen auszeichnet ^ fo wenig gefällt Hea 
r hier übtraU welkende Geift eines groben^ Empir 

jdsmiis« * 

liiophr^vpn Sfohenkeieu zos des Vfs. vorzaglji- 

^e Atifioerk£|nikeit auf fich. Manche Ste}len^ ijßtz- 

ten ihn (ogar in Erfuunen. Auch .a^f unfere Zeiten 

find mehrere hier ausgezogene Stellen ühr. paiTend* 

Mir ift's zum Aerger und Verdrufs, fagt fchon Para- 

welfiu^ dafs Leute» welche von der Medidii^i. NatuTi 

fixperienz und Kunft gar nichts verftehen , den Too 

an^beo, und fich in dqp Autorität bpeherfahrpef 

Aerzte brafteo und behaupten wollen; da fie doch ei- 

SiätUch gar nichts verftehen, und die Kranken durch 
r Vorgeben, als wären fie die Hoch weifen, die da 
^rten das Gras wachfen» fchändlich täufchen« — ^ 
Thiopkraft ichon hatte, wie der Vf. bemerkt, das liehe 
jjüdttoferer Zeit, die Median zurWiffenfchaft durch 
Natur>hilnfophiezuerheben,insAugegefarst Der Vf. 
v»£leicht die Vorrade jenes zu feiner ^oT$en Wund- 
arzney mit Brownes Vorrede zur Original- Ausgabe 
feioes Syftems der Heilkunde. Det Menfch« fagt 
XkeopktiM^ aus der grolsen von dem Himmel um- 
fcÜoflenen Natur en&anden» wird imch durch die- 
fdlbe erhalten.^ Will ich alfo den Menfchen in feinen 
Elementarüieilaa und in der ganzen Mannigfaltigkeit 
feiner Kräfta kennen lernen: fo mufs ich vor allen 
^DinMCL die gro&e Natur zu erforfchen fuchen« Aus 
A. L Z. 180$. Tküier Sand. \ 



der Natur kommt die Krankheit; bey ihr allein mufii. 
.älfo am Schärften zu erfahren byn» was die Krank- 
.heit ift Aus dem Arzte kömrot keine KvankhelK» 
aus ihm auch keine Arzney ; in wie ferne er aber 
krank machen kann , in eben dem Prozefs kann er 
auch die Gefundhmt wieder verfchaffen. Der Menfch 
' ift eine Welt im Kleinen (microeosmus), ' Die Beur* 
theil^ng des Harns mufs in xler äufserh Natur gelernt» 
der Puls imFirmamente begriffen werd^i , derAthem 
im Eurus und Zephir. Der Arzt darf mchts im Äfen« 
fchen finden » als was Himmel uhd Erde auch haben; 
Beieuchtungeiner Anzeige diefesAtmanachs in den neuen 
gelehrten ivUrzburg^fcken Anzeigen^ Chronik oder Ver. 
zeichniß der im Sf. 1801^ 1802. auf den l/nivsrfitcUei 
DeutfcUands gejehehenen ärztlichen. Promotionen. - Ouh 
ron. Ein Gedicht ge^en Reichs- SalzISure, welche 
den Tod nur. noch iaurer n^acht«, Chorgifmg der. 
Fertheidiger . der kummen Blattermokulation gegen die 
Brutalkuffung. Ift wohl diefe Anpreifong der alten 
Impfung auch dem V£ Ern/t^ oder Sckerz? — Doch 
.wobl letzteres? Alexms vonPirmoniy oder der iekehrü 
und büßende ArkamnkHmdler. Eine Menge markt» 
fchreyerifch empfohlne und probate Mittelchen ffiv 
Reoentluftige, nur nichtfür Aerzte. Dem empfohl« 
jien Mundwaffer gegen den fibeln Geruch aus dem 
Mynd würde Rec mit Kofalenfäur^ gdchwängerteA 
/VV^affer .;bey weitem vorziehen. Beuiräge zur Kritik 
van der Löjung.der Nackgeburt, yonD. Engelhardu 
Ji..Davies über iMjung der Nachgeburt. Geburt ei- 
ues Kisedes mit Kopf und Brußzugmcky v. D. EngeU 
kardU BefläUgendes BeufpUl von Jer Hei^^ 
ßver Bewegung b^ der töckflen Ftebergefahr y von DL 
^ug , ..in Arnftadt« Allfs theils bekannt , «heila 
ohne groisen Werth. PaJRve Bewegung, ein nbermu 
wichtiges JS^ttungs- Mittel aus^ der höchflen ^^ fieberte. 
ff^r, beftätigt \od ,Rob4rt ^ackfon. Beftehtim Be« 
£icfseQ mit kaltem Waflier und Reifen zt/^ Wagen. 
Schnelle Heilung eines he fügßu Furunkels durck Ga&an^ 
ejfenz , vom Chirurg NaemUmrg. Alles hobfch empi« 
rifch und handwerKsmäfsig vorgetragen und behan^ 
cielts' Der beft^ Auffatz im gpnzMi Ainoanach ift toU 
gender: {Veber ^die Natur der Contagien , und die Mittet 
fie in ihren IPirkungen zu bezmngpH, von D. Laubender. 
Der Vf. focht im TJeberflufs am Azot die Grundbafis 
zu Cont^gien. . Pas Oxygen zerftört die Gewalt de$ 
Contagiums, fchötzt gegen Anfleckung und heilt 
die wirklich ^ngefteckten. Bereitung der pxygenir* 
ten Salzfäure* und ihr innerlidier' Gwraoch M däc 
jilinderpeft^ DtLohD.Fremk» Jene leifilet in der Venns- 
'^euche, auch in der Hundswuth, eben «das J was 
talpeter«» Säure leiftet- AUe Anftecki^igyftoffe find 
Fff " ftheni- 
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ZU. Erfurt <«L t w. Erßen Banctes'^Hb Liefeninc. 
, 1804, 266,§.8. (i,Rt^;6.g^ .. ' V^ 

^ie pathologitchen PraeparatC) welche Hr. T. liier ^ 
bekavDt maeht, fitrci, wie die liier-.^tzutheilende 
kurze AufzäblungJer'felben be weifen wird, nicht von 
gleichem Interefie.' Die erfte von den acht Beobach- 



* * • 

fthenifirender Natur. Sie gehen aber in indirecte 

Afthenie und Gangrän über. Anfingis wirkt die oxy- 

genirte Salzfaure Verminderung der Erregung', le-^ 

cundäf aber ctiemifch. Zernichtung des KranRheits- 

Stoffes. Zufatz des Heremsgtbers. Gehaltlos. 5/«- 

menieft aus dem Theophraft. Hier einige derfelben. — 

Die ftlfchen Aerzte find Heilige, die keine Wunder 

thun. — Nicht im Wiffen aHein, fondern im Voll- 'toogen, ans welc h en ths Gairze beitetit ,• betnük- einea 

bringen liegt die Kunft des Arztes. Ein Kleingelehr- dreifachen Fruchthälter, wie ihn der Vf. nennt, oder 

ihr kann bey den Einfältigen fehr Jeicht in den Cr^ viehxiehr eine, in Rück ficht der Bander, dar Oefäfsei 

dit eineii Hochgelehrten kommen. Experienz allefn ,Trai[npeten nnd R/erftöcke, fo wie desMurterhalfcs, 

ift zu eiarin Arzt nicht fainreichisnd. NurPhilofophie einfache öebärmutter, . deren innerer Raum in direy 

und Phyfik bildep den ganz vollkommnen Arzt.' (DasL abgeCpnderte Höhlai getheilt war. Der folgende FiB 

wufste und firgte fchon Theophra/I, und doch irnd^ von einer Schaamlefze der linken Seite, wqche eine 

»och heute der* Routinier, der Empiriker, der ver- ' .1-^»= 1-- r>^^.r ..i_. i..... -.1.«-. .v^ 

abfchiedet^ Feldfcherer mehr Glauben und Zutrauen^ 
üs der wahre Heilkünftler ! ) Der Arzt muts Natur- 
philofoph feyn. Was ift Philofophie anders, als dife 
imfichtbare Natur? (Die Qu^en des Lebens, der 
Oefundbeit, der Krankheit/) Der Arzt mufs alfo 



AUS der Natur, und nicht aus der Specülation her- 
vot^gehea. ~ Uebir die Purgiermeihode. Was wir 
ßffeh und trinken, mufs ebeh fo, "wie das Erz von 
den Schlaeken sefchiediin werden. Wahrlich ! die 
Layen würden die Hände über eudh züramtftenfchla»- 

£«, weon fie wüfsten, wie grundlos und tollkühü 
r bey euerm Purgiereri zu Werke geht^ und wfe 
fehr man dabey geßhrdet Ift. l/eber dtn Vkrctäauf. 
Uiber die JFajferfucU ' Fon der SchMfrdJucht. Utber 
0ii Bekandltmg der Wmdtn, JedcJi Glied hat feinen 

a' [Ben Bfflfam . feine eigene Heilkraft in fich felbft. 
fo ift ee nicht der Wundarzt, wdcher heilt, fon- 
dern der Bal(am im Körper ift es. Die Kunft des 
Wundarztes befteht darin , dafs er dteNatnr an dÄr 
kefchädigten , verietzten Stelle',' *vor afleu fernern Virj. 
derwärdfiketten befohirme und beWahte. Ei- mufs 
die feindfdige Einwitkung der SnCserq Natur abw<n- 
den. Fan dem Hefien der Wunden, Fmder JDmtder 
FerwundeUn. Von den tatarifchen Krankheiten u. f. w- 
JDef^tMrdigkeUot au:s der iVaxtjr 4e^ Hercmsgebers. 
Heilung einer Skrophel und eines KnoohengefcSiwürs 
^rok SuUimatwaffer. Bmpfehlung des örtliihea 
Oehraüch?^ des terfüfetto QucckÄlber^ im Rothlauf, 
gegeh wnnde Bruftwai%en , bey Verdteruhg des Na^ 
bels der Neugebornca: *-^ Zur Sfillüng der Schmer, 
vf? ^^ Uflieutus venereus kaih dem fehr verlegenen 
Vf. die rothe Pradpitat- Saline in die Gedanken. 
Kaum war das hoch angeföhwollene Scrotum damit 
»deckt, fo kam fchofl Erieichteryn 
ffer eropirifcbv als alles 




i Erleichterung. Nicl^ weni- 

bisherige, ift das gegen das 

reBiftirtimunß imd fimchrSn- 



filutfpeyen , ohne wdtereBiftirtimung imrf 
Kungauempfohlne Mittel ans Salpeter, Cremor tartari 

und Opium. DenBefchlufs macht dne abermalige 

Warnung gegen den Lefahardtifchen Oefundhdtsc 
trank: 

Gotha, b. Perthes: BifchrAHng Akatomifch^ Po. 
ikotogifcHer Gegen/ISnde: Dnrtfr Wachspräpai« e 
und Knpfef verfinnlicfat. Nebft vcrfchiedeneij 
Anmerkungen von -«:Ä Tkitom; Dt, Profector 



ungewöhnliche Gröfse erreicht h^tte, gehört ebea 
nicut unter die Seltenheiten. Wichtiger ift dip Be* 
fphreibung diier grofsen mit den Bauchwirbelbeinen 
und dem Netze in Verbindung fteh^den fchwammi- 
gen Gewächfes, auf welchem ein aufs^r^ der Gebä> 
mutter, in der Unterldbshöhle auagebildeter Foetns 
von etwa acht Monaten lag, deffen Nachgeburt' fidi 
zum Thdl an des. fch wammige Gewächs befeft)^ 
hatte. — Eine Schilddritfe war nicht nur in Rade- 
ficht der Form, fondern auch wegen ihrer Schlag- 
aderaab weichend, welche nichts wie gewöhnlich, ads 
det KopffcUagader und SchlUlTelbeiaader^ . fondern 
unmittelbar aus dem Stamme, der Aorta hei^vorgfefl* 
gen. -r- Nach dem Qebra^icb draftifcher Purgicri 
&f\tar, bey iimM ' MäMi^ dn^ Stdle «Ite &»lmm 
fnes in Eiterung übergegaifigen. — , Die utrvelfa» 
Verknöcberung des rechten Schulterblattes , Weldn 
der Vf. befchrcibt, beti^f blofs den mittleren TheÜ 
Att fojfn infrajpinata. Die Gejgenftände^der b^dea 
letiteten Beobachtungen find endlich e4n miftgelhdt» 
t^ Sch^auzbeiÜ , ui^ dMs itehte Öbe/aFittibdn eiM 
Baafen, welches dur<Ai die Natur nach einem Sobafifl^ 
Miedet- gebellt worden war. Dief« Ge^'ftiltKlt find 
von dkm Vf. mit aufser ordentlichem Fleifse und Oe» 
toauigkeit unterfucfat worden , und felbft di^ jinrndt 
tigeren« derfelben werden .durch die beygefOgten fhf 
fiologifehen und pathologifchen BemerKungen ]nte^ 
eflknt ^d l^hrrdch. 'Es wird tbher gewifs vonJIn^ 
ieff-feyn , v^enn der Vf. mehrere pathologifcbeOege» 
ftknde auf diefe Art^befcb'rdbt: . Dann möctitatt wir 
aberbitten, uns mit den ahatomifchen Befchrdboa- 
gen der Theile im natflrlicben Zuftande, welche iiiff 
jeder Beobachtung vorausgehen, zu verfchon». la 
der Vorrede wird zwar zur Entfcbüldigung angege* 
ben, dafs mehrere von den Wachspraeparateif w«* 
die fich auf die befchrieb^nen Gegenftande bezieheot 
in dfen Händen foIcherPerfopen wären; wdche fioh 
weder zu genauem Aoatomike^rn noch Aerzteip zifc 
Jen könnten ; allein diefe , bey weitem kleinere Zahl 
von Lefern hätte {a auf die bereits im Uebennafs 
TÖrhandeneti Hülfsmittd verVriefen werden könnea. 
Das Abformen der meiftcn von den befchriebeoco 
Pr&>araten in Wachs ift dem Vf. bey den Knochen 
recht gut gelungen; weniger Bey denüefchlechtsthci» 
len, \l^elche vid zu flach und in RücKficht des Haifv 
viruchfas ganz fidfch dargeftellt vrorden find. D&c^ 
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ditoi* wtlohere Tbeile ntOlTear von einem geübten 
Küilftler aus freyer Hand nach der .Natur gebjld^t 
werden , wenn fie eine V«i^leichung mit äem was ib' 
yorftellen^ aushalten foUen. Düren, das Abformen 
geht immer «lle Wahre- Geftalt Valoren. Auch den 
Abbiidup^n fiebjt man es z\i fthr.aiu«, da&rfie^iiach 
den PraeparatcQ gemacht worden find^ fo hätten z.B. 
die auf cier zweiten Tafel abgebildeten äufseren Ge- 
Ichlechtstbeile. IjQglicb.^ap den^ Jjiaifihname . mzeichnet 
werden können, wo d^nn ihre ekontlicbe Geftalt 
weit richtiger würde dargefteDt worden ieyn. 

. :■ • ...... ji. "• 

NATURGESCHICHTE. 

WiTTEi^BiSRG , b. Oharyßusi J)iMtmms avnufi ^ 
' Labyriniho apud.&acaram repertis! Prolu^(^ iodi- 
öendis folemnibus utriusque laureae pbiio£ophiae 
et ' artis poeticae candidatis die Xyll. Octobn 
1803. cpnferendaeV auctore Chrifi^Aug^ Llßn^- 
gutkiö etö. 54 S^ 4. m. a K. , : 

De« hier' ft^keh Adelte Ge^enftatid»' vb'ii dem^fr 
erft nealfch ^uf iferanlaffuag des.KupferSf zum dfittif^ 
Bande der- A. L. Z. 1805. fprachen, ih einer der iiiter- 
eiTaBteften von denen, bey. deren Bearbeitung^ die Na- 
•tm*kitnde und die Alterthumskunde fich einander die 
JidifcTe^bteten müffefn, wenn Av'ir za befriedigende^ 
'Anhcläriibgeo gelangen foBen. Obgleich viel' daraber 
ge£a^ ift, fo iff^ do<^- nichts wenfg^f als klär, 
warum eJgentlieb d!^ A^gypter geftorbene Menfcben 
und Thiere zä.' Mmtiten einbalTamirten : denn die 
GrQnde, die man gewöhnlich angiebta laffen fich 
wohl bey den Mumien vom Menfcnen und Ibis hö- 
rtn ; wie will man mit ihnen aber bey den Mumien 
von Hilhnern, Katzen und SchKtigin äusHeidhen , *dieC 
doch, wieRec. fich zu überzeugen 'Gelegenheit hatte» 
:y7>rkUpli ix^ ^gyptm- gefunden vfind ) nnd au denen 
BQch * Mumien von 'InfeKten, die -fich nach Hn-. Ge&f- 
frofs^ Verfich^rüngen tiuch finden , gerechnet werden 
ttkmTeb. ; Es wäre alfo auch w^hl der Mühe wertb, 
j$ie Gründe von neuem zu unterfucben, welche wohl 
$e Aegypter .be]fs der Wahl der in Mnmien au£zube> 
waluiteMen Thiere» geleitet häbto können. ' 
• ' -Ittdem wir^Üicr nur das ber(Ickfichtigen,'was d^t 
Vf. ab«r, di^ ibis - Mumien ( nicht yofi;el t Murtiien 
überhanpjt,.- wie-rmao dem- Titel zufoiee erwarte* 
£olite) uad> clen daza gebrauchten Vc^gei gefa^ bat» 
wollen . wir unfer6 Leier zugleich auf ein4^ Abhand- 
lung* aufmerkfam -. mach to , die Cuvier fiem soften 
Bene der AimaUj^ iy Mufmm 4' hifl^kn naturAe ein« 
verleibt hat> und eoa der wir einige Refultate attshe^ 
ben wbrdeft* ' ' 

Der Inhalt der vorliegenden Schrift ift folgender. 
Zuerft handelt der VL von den Gegenden, wo die 
Ibis* Mumien gefunden werden (wohin auch die Gra^ 
W bey Theben Mrechnet werden mOffejQ ) — dann 
folgt die Befchreibung der Orte> w6 die Ibis - Mu- 
mien aufbewahrt gefunden werden — Die Afigabe 
der verfchiedenen Arten von Ibis- J V^u m i e » f Iner y er^ 
gleiche man das Titelkupfer des tfrä/M Bandes nnfe- 



fer A. L. Z.) — Beftimmung der Malffe» womit die 
'Ibis- Mumien verfertigt find, fo wohKnach der An- 

fabe der Alten als naoi chemifchen Unterfuchungen y 
ib Unterfuchfungerj, des Vfi lehren vorzüglich, dafs 
«derHauptbeftändtheil nicht, wie man wohl glaubt, 
Afphait uiid dergleichen , fondern ein vegetabüifches 
*Harz fey. —4 ifnterfuchung der Mumien felbft und 
Jhrer einzelnen Theile, ''durch Abbildungen erläu- 
' tert. — Vergleichung der Refultate diefer Ünterfü- 
* chung mit Abbildungen vom Ibis auf Monumentpn, 
Gemmen und Münzen « ebenfalls durch Figuren er«^ 
'teutert — Naturgefchichte des Ibis der Alten. — 
Aehnlichkeit defTeiben mit den Ibis- Arten, die fich 
'\tXiX vorfinden. Pen Befchlufs macht die Aufzählung 
'der fabeln, die man in die Naturgefchichte des Ibis ^ 
atifgenomnfen hat. 

In der Befchreibung d^s Vogels , der höchft 
wahrfcheiriÜch der ift, welclier von den alten Aegyp- . 
tfern einbalfapiirt wurde ^ trifft der Vf. in fo vielen 
Stücken mit Cuvinr { delTen Urtheil , • bey feiner Gele- 

{jenheit za unterfucben , bey feinem Beobachtungst^* 
ent und S^qharflihn von grofsem Gewicht ift) fo oft 
züfanimen, dafs man deutlich fieht, beide meynen 
eine und diefelbe Art, Da C»t;i^r feine Unterfu^ 
chung weiter ausgedehnt hat , fo fügen wir uiiferer 
Anzeige den Schlufs und die Refultate der eben an- 

feführten Abhandlung bey: i) D^tTantatus Uns cles 
inni bildet mit Tantatus tocutatdr ein eigenes gtfmt 
mit folgendem Charakter: roftrüm vatidum ar c natum^ 

Snce emarg^atum. 2) Die anderen , in den letzten 
ditlonen'des S^ifHa e/i^tfr^bdfindhctien^ Tantatusi- 
Arten muffen mit den -Brachvögeln (courlis) ein an- 
deres genus ausmachen unter dem Charakter : roßrum 
terts gracite^ arcuatitmy apice muHca, 3) Der Ibts der 
Atten.lh wedet'delr Ibis yon PerroHlt nnd Buffon^ denn 
das ift ein Tqntatus; noch der Ibis von Haffilquiß^ 
dtain daä ift ^ia ReyW; noch di^r Ib» von Uatüet^ 
denn das ift ein Geyer» fondem es ift ein ft^meni»^ 
oder Brachvogel y der>on Niemanden befchrieben und 
abgebildet ift als ^twa von Brucs^ unter dtm Name^ 
akoH" Hannes^ CWoier nennt ihn Num^ims ibisy atbus^ 
capHe et cMo nudis^ remtgim apidbrnr, rojira et pedibus, 
nigriSf^ r^lgibus fecUHdätiis etongatU m^ro- viotaceis^ 
Siehe die Aj^^bildung in £g^ 5. des Xitelkupfers zu die* v 
fem Bande«- 

Ltok, b. Reypiann: Mlmoires für ta Topograjoiät 
et F Hi/hirt naiurelte y-yzr D. Fillarsi L'an XU* 

(1804.5 172 S. 8. (20gr.)' 

# , 

ßn fenderbares Buch der Form nach. Zuerft et« 
was von der Mineralogie; die Titel ans Brockemts 
Mineralogie, nebft einer oberflScblichen Angabe ei- . 
niger Foiulien in dem Departement der Ifere; allee 
in. höchftem Grade nnvoiiftändig. Dunn Zoologie;-' 
ein nnbedentendes allgemeines Raifonnemeot; bey'«^ 
läufig eine gute Bemerkung» Der Vf. unterfuchte 
namUch die gallertartigen Körpqr» welche man febr 
hfnfig-atrf den Blättern der Nffinpfiaem tniea findet> 
nnd bemerkledaxin iücineniereiuörmigdKQrpereHMi^. 

wor- 
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woraus fich kleine Schnecken entwickelten , iie zu 
P0irit*s GMung Butinus gehören. Erift zweifelhaft, 
ob er fie zu ^Unus gluünqjks oder B, minimus brin- 
gen foll ; mit diefen kommen fie in der Grdfse pber« 
ein, doch bat die Schale, wie bey jenem, ntur eine, 
nicht fünf V^indungen. Zwey bisner noch nicht be^ 
fchriebene mikrofKopifche Arten der Gattupg Nais 
werden befchrieben und abgebildet. Dann von der 
Botanik; einise Bemerkungen über Tournefort's wsd 
IMnts Methode und neue Beobachtungen über Coiv- 
ferven« Er fah wie aus zufammenfiercihten KOgel- 
chen die Conferva infuß^um Schrank entftana» 
welche auch abgebildet ilt,er befcbreibt felir unv^'U« 
kommen eine andere Conferva 9 die er ooeysona, nfmvt, 
nach ihrer Entftehung. An dem anipiaUfcJben ^1^- 
fprunge dier Confervcn zweifelt i'er fehr, ]^^^^ 
endigt fich das erfu Memoire für P B^ire naiUtetli, 
Das zweyte enthält ipikrofkopifcbe Bemerkungen 
über die BlutkQgelchen und denraferftoff« Es [cheine 
jils.ob der Faf^rltoff aus den Blutkflgdchenvgebildet 
worden , die fich mit der Gall^te fcbichtenweife ab- 
fetzen« Die Blutkügelchen können in die Muskelfa- 
fern nicht dringen , weil der Diameter diefer, Fafern 
nur ein- oder zwey mal gröfser fay, ^Is der Dlämeter 
der Blutkügelchen ; doch rühre die rothe Farbe der 
Muskeln von diefen anhängenden Blutkügelchen her,' 
weil fie fich durch Watfer abwafchen läfst. Das dritte 
ßSimoire handelt von* einer Krankheit zu Beaurepaire, 
einem WechfelBeber mit gefäbriicheq Zufallen« In 
dem ganzen Buche zeigt fich der Vf.,! wie in. feinen 
frühern Schriften » be&nders der Flora von der Dau- 



phioe i als ein trefflicher Beobachter iu dnzelneii Sa- 
chen, aber fonft etwas verwirrt uqd «nbedachtbn 
im ZuCammenf teilen der Thal fachen» 
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EK O N ÖM I &. 



V MAtsDtB^Hrfi b; Hänel: Kochbuch, oder.me&MW 

' ; fältigen Srfahrung^n, wie man gejknde wd 

'- fckmackhtj/ie Speifin bey ei^et if^^\m(L Kohlen er- 

fparenäen Feuermgzüb^eiten koAtC ' Erßer Th«L 

I8b«. 155 S. ?. Ärryf ^f- .Theil: TTiO S/ (iRthlr.) 

So vveit R^ culinariCche 'Wiffenfcbaft zureicht, 
ift an den angegebenen Speifezubereitungen eben 
nichts auszuf^zen« Was ihm kber' vor .antßrn gefal- 
len hgt, ift^er Tfa. i. S. g. be£chrle^«>« k]einefi^. 
•bfiJaV deffen Eim:icht;irn^ ganz ^infaeh tft, und in W 
cheto Back w-fk unj Braten mit der Hälfte Bolz m 

Semacht werden können. Auf bleiche Wefft'r^ 
lec. den Anhäng für den Koch im Felde Tb. i. 
S. 1^3 -—Kg. loben. Man !'lfrin ein guter Ko<:h za 
Haufe im Frieden feyö,' ^bet**^e gehört mehrdan, 
bey di»r Feldküche^ gut zu be&ehen. Ettcn Uäfu^ d- 
.ne^^* preufsifchen St^absof&cier im fiebeniilttigeki 
Kriege , der faft alle 14 Tage feinen Kqcb £prtjagtt 
mufs(e, bis er binnen Jahres&ift endlich cänen ünA, 
der fich jn allen Fällen zu helfen wufste. — Ein Vov 
fehen ift bey dem Abdrucken des Btt<?hs darin begn. 

S^n worden, dafs das zufn «r/frs Xheil gehörige netnl» 
tück, von Gemü fen und Uarlengevraeh^env in id^ 
'zweifteü Theil Eeratben , ^un^hicarnach die labalts» 
zeige, mit den Seitenzahlen äbzjiuUid^ra iftb - > 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



MATUiMAtit« NUmherg n. Altdmr/, b. Monath d. Kurs- 
ier f Xkis MerkwUrdig/le des Kopemikam/cken Sonnehfyftan^ 




hen , in dem Nöthi^cen und WifTent'Wtirdigfun der Aferono« 
tnie felbft sa nnterricbten wünfchen > eineo gemeiaTerlt&nd: 
liehen Unterricht dieferArt m itcb eilen ; er h»t, wie ee fcheint, 
gute neuere Schriften zu feinem Z'wecke benntzt; der Vortrag 
ni deutlich, der Aufdruck konnte -maachmal foeffer ge^^ahlt 
feyn. Manlindet hier, wie in vielen ähnlichen Schriften , 'da« 
'Wichtigfte von der Sonne , der Erde , und überhaupt dtn bis 
letzt (1305.) bekannten Planeten, und Monden der Planeten; 
der Kometen ift nicht gedacht, die doch auch zum Sonnenfy 
ftem gehören (Äreylich nicht gerade znmKopernikanifchen}.-^ 
Sr 25. heifst es , der PolardixrchmerfeT der Erde fey um feinen 
IQZ TheiV kSrzer , ale der Durch meffer des Aequators ; die 
seueften GVadme^ungen geben jedoch der Erde nur eine Ab- 

»lattnng vpn -j^j« Naeh S. 55. ei'fcheint Cerea tiur als $tern 
r Grörse (Selten erfcheint de fo grofs, oft nur von 9 Orc^fse). 
J, 67. wird dem Satarn nach K^n^'^r wndi-Bugges Muikmeßun' 
^gn eine Rotation um die Axe von 6 Stunden beygelegt; nach 
BerfeksPs Beobaohiun^m ift fie lo St. l6* o^^ 4- In den 
Zahlen fehlt es auch hie und da nicht an Druckfehlern ; fo 
(ulke & i8< ^< inils^jB fehüubare Mercttxdnrchmeffer 13 See 



faeifsen , ftatt 31 See. Vemit « wean fi« der Ei-de am niclifttft 
ift, hat 61 See. (nicht ^iSfc^rnt man 8.21« lieft) zämlhirsk^ 
mefTer; S. 35. mufs für o,aS2 ftehen: 9»2ga u. f.*w. — V«e» 
laffung zu diefer kleinen Schrift haben eigentlich gewifXe Mo« 
delle des Kojiernikanifcben Syftems eegeben , zu dertm ErDüs« 
cerung die Schrift genfltzt werden iSu, «nd die fich in der 
nSmlichen Verlags handlang voxrSthtg iiAden; jene Medelte 
find, wie hier verfichert wird« om eiqfii billigen ^lej» xa k» 
ben, und ftellen die Bewegung fammtUd^er.fiai^t-. und Ne» 
benpliinftten vor; auf einem Stative befinden ßch einKreis nril 
tden 12 himmUrchea Zeichen, in der .Mitte die Senne, in vcr- 
lialtnifsmiifsi^eti Entfernungen ringsamh^r die Haa|ftp!aiietea, 
auf Armen setragen , die man* om die Sosad df«ken kaoi^ 
und um diefe auTkleineren Armen agfgofi^eck« ihre ^ebenphi* 
neten, fo dafs man, wenn das Ganze i|ach einem altroacmi* 
fchen Kalender geftellt ift, den Stand aller Planetea unter 
fich und gegen die Erde in «inem finalichen Bilde vor fich bat 
Ob auch die drey feit igoi. ^enemidettksen^UnetJAr fehen i« 
diefer Vorltellung begriffen find, wird nicht aofdrackÜek' ge« 
fagt. Sehrintereffant mufste es fe)-!!, ^ig^e vnd'BhgtU^^^ 
Modelle der Sufserft fonderbar vcr fehl nngenen Bahnen diÄ«f 
drey kleinen Planeten zu'htibeti / dib 'aber keine gewdhaliche 
Fabrikarbeit feyn durften; in Zeiohttungen bat diefe Ver' 
kectung der Ceres - und Pallasbahn bereiu ßode voxgtbeUtI 
liehe deffen Aftron/ Jahrbuch für 1807« 
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G E S C H I C H T K 

.Parts, iö d. Druck, d. Republik : Tabteau eompa^ 

* ratif ät r Hißoire ancienne y ouvrage ^leihcntairc 

a Tufage des E'coles publiqucs, par Ch. S. le Pre- 

^vofi ' Slray^ ProfeUeur d'Hiftoire aux E'coles 

centrales j exerrant a celle de ja nie Saint- An- 

toine a Paris. Thermidor an X. ( Ein aus zwey 

. Bogen zufanimengefQgtes Blatt, im grofsten Landi- 

kartenforraat. — Pr. 6 Franken.) 

DieCe Tabelle verdient eine genauere Au&nerkfam- 
keit^ dafie, in faft allen öffentlichen Scbulea 
Frankreichs angeheftet, zum Leitfaden des hiftorjl- 
£chen Unterrichts dient — Die Idee , nach welcher 
fie gearbeitet worden , ift ganz dem Zweck angemef- 
fen. Denn wie in der Geographie des Landes un4 
Meeres weiter Raum, auf Karten dargeftellt» uns nur 
dadurch leicht Aberfehbar wird^^^dius zufällige oder 
i&atürliche Grenzen ihn fcheiden : fo ift es in der Jahr- 
taufehde weitem Raum dem Oeifte BedQrfnifs, ficb 
Gränzläulen aufzurichten , bis zu denen, und von fe- 
ilen aus die Kette der Begebenheiten fich fortrchlingt* 
Stehen diefe Gränzen feft, bey Beeebenheiten , deren 
Eiilflufs fich verbreitet weit hin tu>er alle Nationen, 
lang hinaus Ober eine Reihe von Jahrhunderten: dann 
iafst fich leichter und fruchtbarer .das einzelne Merk- 
"^rQrdige dazwifchen einfagen ; und nicht blofs dem 
Gedäcntnifs wird eine Hülfe: der Völker und Zeital- 
jtar unterlcheidende Eigenthflmlichkeit ftellt fich 
Xchärfer und lebendiger dar, Wichtigkeit und Um- 
fangj der Begebenheiten lälst fich dann nur klsr und 
ficher ivürdigen« — Zur Verfinolichung dieferEno- 
^ehen ift , beym Schulunterrichte insbafondere • nicnts 
aweckmäfsiger, als eine .Tabelle angeheftet, welche 
iti^Ce Epochen auf eine auffallende Art durch Farbta- 
Striche, unterlcheidende Schrift hervorhebt ^v dafs 
fich dem Lehrüne , wie der Erde Eiotheilung durch 
lUe farbigen Länderbikler, fo der Jahrtaufende Schei* 
dongen finnlioh gleichfam einprägen« -^ So theilt 
Ast' Vf. der vorliegenden Tabelle die alte Gefchichle 
bis Chrifti Geburt injicks Zeiträume: 1) Schöpfung, 
ie),Sandfluth, 3) CeJ»rops, «Zeitalter der Heroen, 
4) Anfan« der Olympiadenreohnung, Bildung gro- 
ber Reiche» 5) Cyrus, 6) Alexander bis Auguft; 
und diefe Zeiträume fcheidet er durch ftarfce Striche ; 
' welche horizontal dureh alle einzelne Kolumnen 
durchgehen.. Aufser dem läfst'er gegen den Rand zu 
Unks«<eioeiKblumn^ herunterlaufen» welche jedes der 
^«4 Jahrhunderte vor Chrifti Geburt durch «nen be> 
irükmten Namen beeinehnet, und rechts bebt esM ea- 
^. L. Z. 1805. DrüUr Batuf. 



dere Kolumne für jedes* Jahrhundert die ^lerkw(f^- 
dicfte Begebenheit aus. Diefe Einrichtung empfiehlt 
ficn bey der alten Gefchichte ganz vorzQglicb, de 
über das fechste Jahrhundert vor Chrlfto hinauf die 
Chronologie fo ungewifs wird , dafs man fich oft ein- 
zig mit der Beftimmung begnügen mufs : diefer lebte 
früher, jener fpater; die^ Begebenheit fiel vor ^ 
ner. — . In belondern Kolumnen werden dann von 
den wichtigften Völkern dieH^untbegebenbeiten kurz 
ausgehoben, zuweilen mit den Schönen, bezeichnen^ 
den Worten Montesauim^Sy C<mdillac*s ^ Bcffi^gfs ^ die 
fo fchon dem kindlichen Gemath eingeprägt in das 
Leben Übersehen. -:- Rec. möchte wänfchen , dafs 
zwey oder drey Tabellen , nach der Idee diefes Te* 
bleau*s gearbeitet, in allen uafern Elementar- Schulen 
»eben, de^ Landkarten aufgehängt, die Einleitung 
zum hiftorifcben Studium machten; deutfche Befon- 
nenheit und deutfcher Fleifs würden vor den Ab- 
fch weifungen , Sonderbarkeiten und IrrthOmem be> 
wahren, die man im Einzelnen auf diefem Tablean 
ein wenig fehr zahlreich findet. . ^ 

In der erften Kolumne verbittet fich der Vf., ifai« 
^feine Präcifion zum Verdienft anzurechnen; fie fey 
mehr Werk der Nothwendigkeit Ohne diefe Erin- 
nerung möchte ein Deutfcher nicht leicht von Präd* 
fion etwas bemerkt haben : denn es werden mitunter 
ziemlich lange Räfonnements mit eingefchaltet. Z. B. 
in der Kolunane S^i^n. Gleich in der Uebericbrift 
heifsen die Syrer sffimMs, c^ramp9ts ef toujours Jim. 
mis. Und darauf: n Apres les avoir fait connoitre gio^- 
graphiquemnt, c'iß piu^ de dlmoniter tqffuf^Uiffimini 
iUrnel des Syrisus; üfßui remtmkr au» t^fes ds hwt 

corruptum. Mains occUfU que tu meirss piupluicomh. 
baürefour leurs foyers , qu'ils ne fi domuneni pas Im 
peine de dtfendn^ Us&friiKsfwmtAe boms kmr$ IwHb 
acitU mdolence, q%ifimt ioufoeirs pär abujir des idUit 
les pliufaeriiiy ies mfiUtUhns ks ph$sfainis ete. et&r 
Die Götur- Mutter, die allverehrte Uöitin , Cybels^ 
Ifis^ Rhea, Venus war beyjhnen mn rendez- mms gt^ 
niral de proßitiUkm ; bey ihnen entftand U manßrueu» 
poiyÜUismi. Ueberhaupt fobeint der Vf. Ait einer Act 
von Menfchenfehidliohkeit den gröüsten Tbeil der 
Völker zu betrachten : er fpricht von ihrer Verderbl- 
heit oft da , wo man ebm: die entgegengefetzte An« 
ficht der Dinge erwarten möchte* ^o in «nerUeber« 
fchrift: r^Infutaires^ m giuiral plus eorrumpus^ 

JÜ€ Us luAi^ims du contimni, " Und unter der Rubrik 
Griechenland hei&t es: nies guirrss des' Pfrjn^ 
ayunt ameni Im corruption ele., ohne dafs ridt 
einem WortQ^anjedeutet vrare, wie gerade die Siege 
bevMarathoa, &ilamifi,JPkitää, Mykaleuiem beUeni- 
t>gg fchen 
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fchen Geift den hohen Schwang gaben , dafs er gro- 
(sentheils erft nach diefer Zeit im veredelnden Hoch- 

Sefabl die vollendeten Werke der dramatifchen Kunft, 
er Beredfamkeit, der .Baukunft und Bildhauerey 
fchuf. ^Macedonien dagegen wird gtocklich geprie- 
fen , weil es nie den Hellenen gleich eine Staatsver- 
faffung belafs , ^qui metioit de ta ttnteur dans les eocpL 
ditions, df thrifoluUon dans ta conduite, qui faifoU dt- 
findn te bien public de Ntoquena ar^cieufe d'un orc^ 
tmrpqfftonni ou corrompu, *' 

Da diefe Ai^zeige hoffentlich von manchen unter 
denen gelefen wird » welche nach diefem Tablean un- 
terrichten: fo halten wir es für unfere Pflicht, noch 
auf einige trrthOmer aufmerkfam zu machen, die 
beym Unterricht oder in einer zweiten Auflage ver- 
beifert werden kpnnten. Kolumne 3.: „Homers 
wahrer Name fey Melefigenes." Meleß^ines heifst 
deramMelesGebome, einem kleinen Pluife , der bey^ 
der alten Smyrna ins Meer ausflofs. — MHannibal 
der Rächer, undSdpio, derZcrftörer (le deßructiur) 
Karthago*2s, leyen m demfelben Jahre geftorben,*' 
beide find zufammen in da^^zweyte Jahrhundert vor 
Chrifto gefetzt; Hannibal aber gehört dem dritten 
Jahrhundert vor Chrifto, feine Bluthe fällt 218—212. 
Er ftarb i83-» in demfelben Jahre, in welchem Scipiö 
Africanus Major, der Sieger bey Zama, ftarb. Der 
£!erjtörer Karthago's vvar PubL Scipio Aemilianus 
Africanus Minor, der 146. vor Chrifto Karthago er- 
oberte. — Kolumne 4. : »Hiob , Verfaflier des bi- 
^lifchen Buches , ein Nachkömmling Efan's; fey Zeit- 
'«Äioffe des nach Ägypten verkaimen Jofephs, und 
lebe um 1706. yorChrifti." „Alexander ziehe 332. 
in Jerufalem ein/' Ein jQdlfches Prieftermährchea 
aus Jofephus, d,em einzigen Zeugen. — « Kolumne 5« 
ift: 9>mefopoUmien (?) nebft Aegypten <iUe Wiege 
der Wiffenfc6aften und Kaufte. '' „Die ChatdSer fol« 
len ihren Ntmen haben von ihren alten Prieftern , da 
doch der Prieftername Gbaldäer erft in den fpHieren 
Jahrhunderten vom Volke ausgegangen ift, welches 
Wahrfaeen aus Sternen liebte undfibte; da überhaupt 
die Chaidäer wohl nicht vor dem achten Jahrhundert 
ttn Volk geworden find. Genefis Kap. xo. werden fie 
nicht genannt; erft Jefnas 23, 13. droht den Tyriem, 
fie würden fortsefiihrt w^den.in das Land der Chal- 
dSer,. die kein Volk waren; Affur erft bat es einge- 
richtet, ihm fefte Thürme und Paläfte erbaut.'' — > 
SeHrdoMpat ift bey 770. eefetzt; richtiger bey 888. — 
Iq der babyldnüEchen Öefcnichte fehlt Nebukaanezär. •«- 
Theben in Aegypten baut Bnfiris (?); den gröfsten 
letst in Rom Iteneadeii Obelisk richtet Rampfes auf» 
SefoftrisSohn, 1597. vor Chrifto C??)- — VonNedbo 
whrd nur angeführt;, dafs er Jeruudem erobert, hafa^, 
was nicht gewÜs und minder wichtig ift: übergangen 
abeor, wis gewifs und wichtig ift, dafs er Seehan* 
del getrieben , und grofse Plane swr Erweiterung fei- 
ner Schifffsnrth gemacht habe. — Die Petasger (tes 
Peteiget) könnten ihren Namen wohl von ir^Att^t^ ha- 
ben, und Anktaimliiijge über Meer bedeuten, wenn^ 
ihr Name niefil wahrfcheinlichei: herkäme von dem 
üebraiCehen Aiagte» die Zeiftreuüeii. fieaa üd& 



dem Zeugniffe der Alten follen fie eine umberfchwd* 
fende Lebens weife gtführt haben, wie die Scytheo, 
mit denen fie vielleiäit gleichen Urfprung haben mft- 
gen. — üeberhaupt leitet derTf. von den ScyAm^ 
als einem hiftorifcben Volke, eben fo gut die Gäliiet 
und Germaner, wie die glücklichen Mao^ionier, die 
Parther, die Baktrier, ja zum Theii dieChinefen ab, 
und überfieht es ganz , dafs Scythlen faft aUe Zettalter 
hindurch den Alten ein unbeftimmter Name des ui^ 
bekannten Nordlandes blieb, und keines weges eines 
beftimmten Völkerftamm bezeichnete. — In der drit- 
ten -Kolumne rechtsher ift die Schlacht bey Axheh 
früher gefetzt als die bey Ipfus; 

Endhch muffen wir noch bemerken, dafs uns 
diefs Tableau in feiner Gröfse zum Schulgebraudi 
unbequem zu feyn fcheint. £s ift 4f Fufs breit, iindK 
überjFufs hoch, kann daher nicht überfehenwerdei^ 
und ein Knabe auch mit dfm heften Auge kaaii, 
wenn er die untere Hälfte lieft, die obere nicht anders 
lefen, als wenn er auffteigt Wir meinen, dasGan« 
könnte fehr wohl kleiner feyn, und würde an Ver- 
häitnifsmäfsigkeit gewinnen: denn die drey doch ua« 
ftreitig wichtigften und an Begebenheiten reichftea 
Zeiträume vom Anfange der Olympiaden bis auf Au« 
guftus nehmen nur ein Drittheil des Raumes ein; 
zwey Drittheile füllen die beiden frübeften dunkelea 
Perioden, in^enen uns der Vf. mit VeEmutbungen 
und Mythen unterhält — Der Druck ift' ausgezeicb- 
net fch6n und korrekt. Nur einen Druckfehbr bat 
Rea bemerkt, in der Kohimne der Mecedonier ftebt 
Careme^s Heräct d$ ftatt JSeraetide. 

Jbita f in d. Grdkei'. Buchh. : Hiflarifches Magazin^ 
herausgegeben von Cart JITtlhetm Friedricb Srener^ 
Profeflor der Philofophie zu Jena. Erfier Baadi 
mit einem Bildnifle Geoffrey Chaucers. 18^ 
45a. S. 8. 

Der Herausgeber diefes hiftorifchen Magazins, B3% 
Hofr. und Prot. Bretfer^ zu Landshut, hatte, wie^r 
in der . Vorrede fagt , bey Herausgabe derf^bea die 
Abficht: zur Beförderung des ernlten witOenfchaftfr 
eben Studiums etwas beyzutragen. Diefe AbfidU 
wird er gewifs erreichen , wenn die kOnftig herauj^ 
zugebenden Binde dem gegenwärt%en ^lach konH 
men, und zn diefer Erwartung »bereefatigen tbeilf 
die gegenwärtige, für das Studium der Gefchicbte ft 
^f^^^ffit Zleit , theils das V«rfpreetien von Bey tragen 
mehrerer vorzüglicher Hiftoriker, theili aber iftui 
vorzüglich das Talent und die Vorhabe des Heraus- 
gebers zn dem hiftorifcfaen Fache. «^ Sein feiaeT 
niftorifcher Sinn laist eine interefCante Answahl voe 
AufßLtzen, fein Talent und fein Eifer eigene Arbet* 
ten für die künftigen Bände vermuthen^ wovon er in. 
diefem «9^«» BandteBeweife gegeben hat ^^^^^^ 
alles zn^mmenfafst, wodurch ficb cttefes hiftorifob* 
Magazin von Werken ähnlicher Art unterfph^de^ 
fo möchten die Merkmale folgende feyn : t) die T^^ 
denz deffelben geht nicht auf Sammlnpg T^^J^ 
fehä^tsmatyriaUen 1 fandem ironü^idi auf Verebir 
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gunr faiftoriCcher Auflatze, wodurch^ der Sinn für fententiae contra rechUhrum Morundam otjediories ple* 



Gefchichte mehr erhöbt, das hiftorifche ErkeAntnils- 
vermögen geleitet, die hiftorifchen Erkenntniffe be- 
richtigt, -'das Medium, wodurch die hiflorifchen Ge- 
Senftände betrachtet werden, mehr gefcbärft, und 
ie Kunft Jlber hiftorifche Gegenftäude zu artheilen, 
taf fichre*Grande geftützt werden foJi; in füfern ift 
diebs Magazin Aolertung zum hißorijchen Studium', 
a) Da aber nur (alte und neue) Auffätze darin aufge- 
nommen werden , welche aus der hohem Sphäre der 
^Oefchichte herftammen , und die föhon Vertraute derr 
felben öder vielmehr Gedbte voi;aasfetzen , fq ift e$ 
eine Sammlung zur Beförderung des ernflen SiudjoMs 
dm^Gifchiehte. 3) Da der kriti^^he Theil der Litera- 
tnr im Allgemeinen aiisgefchloffed Iß, und nur dann 
ReceofioneoKaum verftattet zu werden fcheint, wenn 
der Umfang erfchienener Werke den Abdruck des 
Öaozen verbietet, und die Wichtigkeit derfelben we- 
nigftens Fingerzeige und Hindeutunsen auf das Neue 
in denfelben nothwendig macht: fo nimmt der Vf. 
die Refultate zur Erweiterung der GefchichüB und ih« 
rer Anfichten auf, ohne fiph in das elgentlidhe Kriti- 
firen , welches zu dem Fdrum einer kritifch literari« 
Ichen Bibliothek gehört, einzuIafTen. 4} Ohnehin 
wird durch die fortgehende kritifchiB Ueberficht det 
Lketatur, in' Form einer Revifioa, diefer Mangd 
nicht nur hinreichend erfetzt, fondem.auch pragma* 
tifch därgeftellt, was inl Felde der Gefchichte noeh*z4 
thufi flbrig ift. 5) Da der Herausgeber alle Th^lle 
ii0S hiftorifcben Wiffeas in Beziehung auf börgerlicfae 
Gefchichte umfaffen will, und 6) da alle Abhandlun- 
gen, fowohl ältere-als neue, in ihrer Original fprache 
-geliefert werdet! Collen, (wie fich aus der Anlage des 
irßeH Bandes fchliefsen labt): fo kapQ dprch das Um- 
faflen aller hiftoHfcfaen Gdgenftande, 'fel1)ft Bibgra- 

?hJeen mit eingefchloffen, nicht* nur ein voUftaiidiger 
.ufammenhang unter alleo Theilen bewirkt, das 
Orieotiren im Feld^ der*Gefchichte erleichtert, tind 
dem rhapfodifchefi Wiffen vorgebeugt, fondern auch 
dfurch die Beybehaltung dar O^glnalipracbe das reine 
Gepräge der Orlginaditlt eines Schrimtellers erhalten. 



nior et ubetior aJferHo, , zu Frankfurt und Leipzig. 1728* 
^urfprünglich zu. Wittenberg 1712.} EJhwetidüngeir* 
machen, ^an i|k, Areylich der au^führliclide Schrift« 
fteller, unter denen die den Glauben verfochten, daf? 
es nur vier Monarchieen in dl er Welt gebe, unci es 
möchte fich wohl für einen biftorifchen Forfcher der 
Mühe lohnen, die Gründe, worauf diefer Glaube' 
beruht, und die Schlangenwindungen, denen' fich 
diefer Glaube im Kampfe mit: Gründen zu entziehen* 
füchen mufs, kennen tu lernea : allein diefe Diflerta- 
tion läuft vbn S« 1 14 bis ^^^^'j. upd da ^Ochte bey. 
aller Ausbeute doch' ,Von diefer Antiquität aas tomü^ 
poenitere non m^ celtcn. * ./ 

Dit 'ktßai^fcheH *AnaUcteii^ verjckiedenen InhatU 
Nr. II. enthalten: i) Cafimir Lyfczynski — einBeytrag 
zur Gefchukr df^ ideatißifihen Atheismus^ von D. Chr. 
Fr. Af^moUy 'QQnfift<^ialr|$k und Prof. der Theok>eie 
zu GötUngisn. ( 1802, ] , .D^^fe Abhandlung, durch die 
flr. Ji. det bekannte b'ifUrlge Gelcbichte L*s.j der 
fit^b angeblich aiif d^n Abweg des nach Berkl^y vott 
Tc/urdemiile fogen^nnten idöaliftiCchen i^tbeismus 
verirrte, * aber deffen gar nicht überwiesen 'war, ein 
neues tntereffe gegeben hat, verdiente hier mit Recht* 
eine Stelle. 2) De jujktia Amgantcm — Fragmentum 
eornftectens Jutcinctam kujus mßgißratus hißoriam aif 
ainno 1348-^ 1479. äUck9re D.,, Carl fVilhelm Friedrick 
Breyer^ JeAa 1800: .ift. aus "der zu feiner Zeit in; 
dei* A. L. Z. gelieferten Anzeige vortheilhaft bekannt.' 
j^yÜeher denEinfluß der Nbrmamen 'auf die fr<xnzüfi^ 
fike Sprache und Literatur , von Hn. Am, Herrn. Zui. 
Jieereu^ Profeflor zu Gotlingen. 1789. (f. A. L. Z. 
1790. Nr.'37J.) 4^ Ptqtufio de veris auctae dominatio^. 
nif ponüßc'M ,ipocms auctofe Dl. Thei)pk '^ac'/Ptan^ 
TheoLArpfaiprimärio Göttiri^nfe. ij'Guit'taumt 
Titt^faHte danoip \y6o.p fand aie'im'nämlXcheo Jahi?' 
erffchieil«»' WidWeguilff öder vielmehr Vertfieidi^ 
gung ÄW/*4» TeUs, unter dem Titel : 6) Difefjfi dt 
Gtu^ttaünte Teit^ wobey die Wahrheit noch im- 
mer im Dunkel bleibt. 7) Rede Über die AehnUchkelf 
der Ferirrungen, des ntenjchtichen Verflande^ in zweyf 



gemacht werden» _ . , ^ , Y (Htg,%? fUr eng^^fi^^ pirkthä^f^ß .—. fJach 

Der Inhalt des gegenwärtigen Bandes befteht aus Ichen Hn. fFilliam Godwin^ frey bearbeitf 



dem ^gK- 
bearbeitet vom Her- 



drey |iaaptnumem: L Phftofophifchs Anßcktsn ,der 
Ge/chiekte ; IL kißorifcki Auatectiu terß:hiedenen M 
heits; IIL Biograptusßu. Unter der exAen Niimer fin^ 
det man Abhandlungen von drey verfchiedenen SekrifilK 
fteUera: 1) Liffiugs Erziekimg des^ Menßkinge^ 
fikteckts. ' ^) Kaufs Ues zu einer aßgemeineu w- 
fckichis in urettbUrgHcker Ab ficht, und delfen mutkmqßr 
Acker Anfakg der MeMuugefchkhte mit der aus feiner 
Anthropologie entlehnten Frage: ofr das Uenfeksnge^ 
ßMecktuu bändigen Fortfckreiten zum Bepru/e^ ver- 
randen. Dau beide Abhandlungen diefe Kubrnc zweck- 
aiäfsig und wQrdig -eröffnen, ßllt in die Augen ; da^ 
^n laflen fich gegen Nr. j. 3) JTilkelm ffßu's 




ausgeben G^odwius Life of Geoffrey Ckaucers 
Ae eärty engtifk Poet — in vi/rOctav bänden {zweyts 
Edition l8o4v^ tha| der guten Säcke zu viel \ eipr Bio- 

trapbjeines intereffaqtMi , oder bedeutenden Mann^ 
aon feiten der Verfacbung widerftehen >. lein Zeit-^ 
alter weitläüftig in die Gefc^c^hte feines Gegenftandes^ 
überzutragen, und deswegen Kalb'Cpiion der Heraus« 

feber von diefer Seite viel Verdienft , das Ueberflüf- 
ge davon getrennt, mebr aber noch die Eitifeiti«-' 
keit und die ünlauterkät dts ürtheils berichtigt Ttx 
hab^n. Diefe ^iograpH^^y die noch nicht vollendet 
jyft> bätta/bi^ht abgie^racbeA. werden foUen. 



Am Schluffe will Ree. y der im Ganzen mit dem 
Sri.' aeeUquas ä psruulgakis ii^quaiuorm o u ir d U i e h tkst nad-tler Antftthrung diafes Maga^üns fehr m- 

frie- 
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frieden ift > WcUifohq beyzu|vlg6a ;. daifs er die philofo- 

I^hifchen Anfichten der Gefchichte von den cig^n^ ' 
ich hiftQrifqWn trenne,^ und jen^ dvrch Darflellua- 
gen da, wo cigtene Erörterungen fohlen, ergaozeri 
xnogB; daf3 er die Jährte <J ^v altern Abna^unungen. bey-j 
zufetzen nicht vergefftt^ und .da" wo es nötbig jft,' einei 
tleine Nachweifung fowipUl ip Beziehung auf Lit^a- • 
tur, als dea Gegenftanci! cebej- dafs er weitJäuftige 
und an Ausbeute arrne^ Abhandlungen wie die eines 
San^ blofs fibgclcürzt Uefere, und keine Abhandlung 
abbrecht.' Die Gründe diQfer.Wönfche lieeen gröfsten- 
Üieik; in d^r Skizze d<is Inhajts. Das. bey gegebene > 
Jiupfer Geojfr^jf Chaucßfr J nach ß^ner Ori^inalzeichnung 
in oer Bildergallerie zU Oxford, nachgeftochcn fojc^ 
H. J. Penniogb, gereicht Vlem Wer^.-zyr Zieiide. ^ 

GiE^El», b. Tft£ch6 u. Maller: Biographien giftttrx^ 
Ur Günßlingi. 1802. «M Bog* 8. ( t -Rüür. ) . . . 

Der unter der ZueignuttgVcebanhte Vf., Hr/thrh 
ßia9f Friedrich Mdütr, .Ptarrfr zu GJcina im Stifte 
Naumburg und Zeitz , ift fn Bearbeitung ^ ({er O^ 
iebichte zu nützlichen Zweckeif oicht neu.* Ujiter 
andern fchritb er ohne Angabe feines Namens : ^ Mi- 
ckcul Ruffter , eder der Lohn des VerdienAts , ein Zeje^ 
bußh für Junge Leute u. f. w, (i799) ^o auch; Bio- 
graphifche Darfleüungen (i8oi.) iJei^gjewannenBev- 
feli. Von letztem rUhmte ein anderer juuiferer Mit- 
arbeiter ( A. L, Z. I8ö|. Nr. 156:), ihr Vf. fey 'guten 
Quellen gefolgt» felpe Erzahlungsart Im Ganzen un- 
terhaltend» 'und nur in yvehigen Orteq Pocken ^ die 
Schreibart rein, der Materie angemeC':,n , nicht ohne 
Sishmuck, ohne damit überlader zu feyn u« £ w^ 
Diefelben Eigenfcbaften finden vvir aucH an den viei: 
hier äufgefteilten BiögrapÜieen eines Thomas Woljey^ 
eines David Üfearia^ eines Etrguerrard vonUSorignjf, 
lind eines Atvara -de Luna.' In der Vorrfdß..^cbt d^r 
Vf. eben fo , wie in der Vorrede zii feineii: bvographf- 
f eben Dar ftelluh gen,' kritifche Naqhiichten von fei- 
nen benutzten Hülfsmitteln. ^ey de? *§.Qhilderun« des 
erften und mäohtigften diefer Lieblince .hätte vielleicht 
noch ein neueres , «h;^Tnur dem Titel ngcb beRanntej 
Werkben^tS werclep foüen: The Bißory ofike Life 
and times qt Card: W^tfey- .Lonct 1744. & Indeffien 



würde es wahrfcbeinlich dem 'Vf/ eben fb fcbwer g^ 
fallen feyn , daffelbe zu erlangen., als bey der zwev» 
tefa Uiofiraphif , G. S^tuar ts. ßiß. pf Scotland (1772^ 
und Jl^ni^akßws, i?Äry, Queet^ of S^oU\ viniktiU^ 
(1788- ) » die ibn^ nebft Rober tfo n's Bijl of Scot 
/a«d, uey dem 'Gebrauch feiner einzigen Quelle, £ii| 
ckanän's'i vorlichtiget .würden gemacht haben. Vo^ 
ciiefem i^enievollen, aber auch li^erUcJ^ien Schott; 
länder ilt Eür. M. fo fehr eingenommen, dafs er fag^ 
er habe Geh mit den^r^/ifi^Mäonern feine^Jahrkuo» 
derts m eilen können«^ Die: eben genannten neuei^ii 
Kritiker, mit gleichzeitigen Dokumenten bewaffnet^ 
würden ihn betehrt haben , d^f^ die Liebesbäadel der 
fcholtifoben Königin Al^ie ,^it. Dav.^ Hizzio, ^ 
nicht ganz, dqbh gröfstentbeils erdichtet waren.— 
1Se\ £nguerrand von Marignif , dem Liebling des frafi- 
zönrcfaen Königs Philipp des Schönen, hätte aiu:h dii 
in d^Auvignifs Vies des hommes iUuÄres de laFrmue 
(T.>I. fi 136 — 172.) befinc^llchcb und im erflin Bäadt 
der' .'von meufel iierausg^gebenen franzoüfchen Bio- 
graphie (S. 93 — 122. ) überfetzte» Lebensbefchreibuiig 
benutzt werden können.^— 4« In Airfehung derjeaigea 
(les Ipanifchen Connetabe^ .^ivjio de LuHa bedienH 
fich Hr. j(f., au&er einer franzoüfchen fiülfsottdk^ 
dos Mariana , aber nicht der in fpanifcher Spradieai^ 
gefafsten Specialgetchichten , unter denen die iridh 
tigfte die 1784. zu Madrid gedruckte zwejfie Ausgibl 
der Cotonica de Don Alvaro de Luna ift, welche der 
berühmte ^of. Mick de Flores mit Anhäufen verfehei 
hat' Die Chronik felbft foU von dem-^eichzeitiga 
Anton de Caflellanos herrühren« 

In der Vorrede giebt noch der Vf. die Urfacbeft 
an, warum er den von dem Kec, feiner hiographi- 
fchen Darftellunffi^ ertheilten Rath, Perfonen avi 
der neuern Gefchichte zuin Gegenftand feiner Bea^ 
beitunjg zu wählen, nicht wohl befolgen könne. Ui^ 
fers ErBaefTens .könnten indeffen doch , ohne tnzs' 
ftotsen, Subjecte^ gewählt, werden, bey depen leifli 
Bedenklichkeiten weefallen würden^ 

Aufser den von dem VlF. angemerkten Drud^ekr 
lern finden fich noch viele, zum Theii recht häfd^ 
cbe ; z. B. S. 42. J^tüin (tatt Pavia. In ^ der Vomde 
£^^nt man i|ber die icnoranz des Correot^rs, die du 
Pmckfehlex. Scfnaca Uatt Sonsca fteb^n ti^. 
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(*« gr.) — In dUrer,|:in.,g^hriebeneii akademifcbcn Streit- 
ftfliiift -werden znfoVcferft v'erfchiedfnc allgemein bekanrite 
GrtmdfScze' über di&tle^Uen^vacatfsgeCcliickt« undjdann wik^ 
V6*a dem Bergregal foy/ohiTäbefliaupt, ab ift befoiidrer ßezie- 
bang auf Saciifen gehandelt. Eey dem zwey^tn Theil diefer 
Unterfucbung haue die merkwilriigc Urkunde von II85. foUen 
erwSh fit. Werden, die Heb im Anliang znK/df^y^ Abhandlung 
vom UrTp^uiige 4er Bcrgwcik^ M* A«>l»^6n<iec,. und nVoraM 
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fiok ergiebt, -dafa ft;lion ^amal« der Markgraf ton Meifstin ^ 
•Bergregal lebtisv^reif^ {ktn^fia^i jure) von deM Xaifer erbaM 
hatte; dagegen findet men daCeV^rt eine^ribbu'^e £rklSttuig <kk 
\»<^annten Stelle dea^SächfiTciien LandreoliM 'Art^SS-- L* l«^ 
*aÄf eigentliche SchJtze iiud nicht auf , Bergwevkslchüue bm* 
^tn werden nnifi.. — Die HanjpcFrage : "ob der Torf zu ^«n Jj 

Sahen gehöre? ly^lrd theib iu» der Naiar und Befchaffcnwn 
iefes Produccs, theils ane de« rechtlichen Orundfiteenin^ 
fehung andrer ähnlicher ErzeagnilTe, verneinend entfchifl^^! 
wobey zugleich RttckGcht auf die Qxjlifde fOr di^ tatgtffi^ 
fetzie Meinung genommen wird» 
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STAAfSWJSSENSCHAFTEM. 

BKRLiiTt b.Himburg, xi. Lsipzio» b.Bartti: UAft 
DrankffUhs FTülfsijueBm und (ti$ mHUt^ ßins PInan*, 
ZimJiitdnRevoluiioikmtfrKhi*zu erhalt Von fircmt 
dlvirnois. Aus dem. Fraitzöf. 1805! 240 S. 

ohne die Vorr. gr. g. . (i Rthlr. 8 gr-) 

♦ . . * . 

Die Tendenz dieÜer neuen Schrift des Ho. i^/fwr« 
^ npis iftf eioen allgemeliiea Krieg |[egen Franko 
reichs Finanzen zu entzfindeii, als.das^iozigeMitUl«. 
fich gegen da& emge Kjriegsfyfteni des Kaifers Nano^' 
leon > wozu er du^cb lyiauge| aq Innern fl(UitsQuieJle0 

f^zwungen werde» ,zu reiten. Zu einem tolcbea 
riege fordert der Vf. (S. 328.)» ^^^ die Engländer 
darin keine Nation für neutral erkennen foUen, wel- 
che Frankreich auf eine directe oder indirecte Weife 
Unterftatzangen zur Führung feineis Krieges zukom* 
meb ^äfst; fo dffs FrfinlKreicb, den Kriefl»zja&aa(i( für 
'l)ph nicht Ib vo^the^Ihaft finde', als den Frieden, in- 
dem maa. i) Fr^l^reicb Idfie auswärtige» Einkünfte 
auf dem feftßn. Lande abfchneide^ ;iV feinen Schatz 
ausleere, 3) in feine Provinzen einclringe,.. und fi« 
eben.fo behandele, wie Honaparte Hannover behan» 
delt. Die Ruffen follen jhn aus Italien und.Sjpaiiien^ 
Yfrdrängeo ; eine dflerreielM^e Armee ipll in die 
^iederlfmde. einrücken, auFfiatGlü^dkinEU^ts l^ea,, 
Preul^ni und die.flbrig^n ae^tfcben Mächte fplleo- 
fich in FrankreicVauf^i^hrung legen, und. fb foUder 
Chef der frauzöt Kation , wer es aucli fey, gezwuu« 
gea werden» feine Ausgaben fo weit einzuf(dirankeii») 
doSs ex niit feineQ ionern Einnahmen reiche» .^9iit 
fk mcbt durch die UnzuläneUchkeit der l^titfra j^« 
zwuogen Verde, fremde Nationen zu BeytrMe|i,<2tt 
nothiffen 5 und ^Q ein RauU'yftep gleichfam sur Grm4*. 
Lage biner gafnzen RercbsoonftitutiQii ^ii mächen. ^ . 
..'. Pie Gründe zu dielem Vorfcblage^ den der VJ& 
allen eurbpäifchen Mächten fehr dringend a)s ihr ejar^ 
ziges Rettungsmittel ^'egen den- franzöfitchen BirobA' 
rer enjpfiehlt, I^fenjn ibre^p Refukata darauf hin-, 
, dafs, Bon^arte^den Kri^ zu feiiiep Aujsgabea 
echterdings nöthig habe, £fs.feip 'Friedens-Etat 
4&hi vi^l niedriger fey, fis ci^r, Jetzig Kriegs -Etat» 
vndd^fs.es unmöglich fey,^4i^fe^ Fn^ns-JEtat aue 
<j[em erfcbophen Frankreich , weiin der Kaifer darauf 
eingefchränKt werdQ, zu :erfüllen: es gehöre daher 
die Fortfetzung des Kjfipges zur Exiftenz und zup. 
Fortdauer teioer R^gierufigtYweU djei^ alleia ihm 
m Äremdcfn Iiändprn di^.nöthfgeA Mittel .dazu yer- 
^^fe^ inden^ olme; äie Zuflilffe voii aufsein ein iiw«ar 
Ausbruch ^r. Revoli^n j^p^rj^ unvermeL^Uic^ fe^; ^es 
"^ A,L. 21 Üos.^imWtr Band. 



müfste denn Frankreich feine drohende Stellunig gatia 
^fgeben, und fich auf eipe^kieife Armee. uiMii.««if 
eine ^Ißinere Gvillifte ^nfchränken. 



^;> i) 



Pafs der Vf.-PijrteT gegen dJQ. KrauMf^n f^ 
i^ommen hat, und an ihren neftigften Gegafrhit^f^ 
zählt wird, ift bekannt Die gegenwärtige. sWift 
athmet denfelbigen GeiCt, wie die vorhergehen^^ j 
und ein Unparteyifcher entdiickt darip ^ine IVtenge 
TrugfohiOffe und fchimärifche R^hjbblage, weiche 
aus dem Parteygeiftf^ leicht zu erkliiran £nd. Ti^h 
es 10 Firankreich kein anderes Hülfsmütel^pHl^eff Mt 
den innmrn öffentlichen Be^Arfblffen Yiiilh t^^ fchafi 
fen, sl% den jKjrieg, ift nur- durch ^inffm Trugfdiluft 

äefolfert, worin vorausgefetzt wir<l, eii^nS: deft 
^% Deficit, wiDlche$ jetzt durch .wewartige. Hotfe 
gedeckt wird', nothwendig ami* durch, innere Jab^e^? 
abgaben ergänzt werden könne, d% .f^ doch in einent 
fo ergiebigen I^inde np^ eine Menge {^öderer MittdL 
giebt» zu demfelben zu gelangen» we]^ß.:deft fims? 
z^ßfchen Fjnai^ers f^gut, ak.Hn. 4^Jiftmoi$ bekannt 
£eyn werden, und dapn, d^s da% Lapd dxireh def% 
Frieflen, nicht fefbft am Reichthcin^ alljährlich zunel^ 
tnen» und in^ diefer Vernachrung des Natiqnalwohl-f 
fiajxief die Mittel finden ^erde; to^ofil d^e Qefiqil^ 
felbft, l|Is die Schulden» welche in defL.erfieii JabreH 
gern ^cK^ werden müffenr^ um c^e^Iaft der .A(bgs^b»e0 
zu mii^l^n , aUp^äMig zu def^n* ^ ^-r • Der Rath aber« 
den (ler Vf. den, ei^opäifohea JVIä^teii gid>ts4ft thö- 
richt,(Weil er theils grundips,, .theijis vpiniffüllrb^ii 
ift. Per NaturzuX)and» in welchem .iSch M$<;htte be^t 
fanden, die geg^ einander im, Kriege, begrif£Bti*4f^' 
rechtfertigt viele Maximen, welche in bQrferlicbeii 
VerhäkaiSen^ wo e|p»e ohf rfte; atfesMRf^ht (phfitzen- 
d^ Macht .ift, gar-ni^t Duitt finden <AB^rfen«. .In (Abibt 
felben läfsit.fich daher ^^.Mai^me ^ranliiHiicfas,. die. 
Maeht faines Feindes cjurc^ Occunjutiaimn ^Kter-^ta« 
ftenruogea folcher Länder txl . fchwaeben » idereii^ 
Kräfte ^ine nat#cliche Tendenz hab^n » ihn zu ver«. 
(kärken, wohl rechtfertigen , ohne.dafs diefe Maa&'f 
regel eben die AbfiphAnoth wendig In fich fchliefst^ 
wie Länder auf immer in eii^m cf^ntrihuabein jin^ 
uande zu erhältcvu Und w^n^ diele Abficht .fich ail«j, 
mählig &Ct£stzt« Ge ift .die Fraff^» wer mfdir an einem, 
lolcben Unheil fchiild fey^i oer, welcher fiei^durchj 
feine» Stolz zm nelunen veranlaist hat, oder der, wel-; 
eher fie unter folchen UmftiTnden, von feinem hoch« 
müthigen Ff inde gezwungen» ergriff?. *" , 

Im Grunde kaivni n^an wohl annehmen» dafs alle 
groisen Mä<^ie^m Kriege»^ wo fii( die.Notl^, tijeib^. 
S) zitailich .gleipbe Miximiiii befolgen» ond.cUlji» 
we A 'fich die eine mehr einen Anfchein voiv Gerech« 
Hhh tig- 



Diefar Theil ron ilwmais Schrift foU fireyUeb 
wohl die Qauptfache dasoa aufmachen; er iß aberii 
der Tbat der fcMedhtefte. Dsibey ift aber {;ai aidA 
znläugoen, dais die franzofifche Regierung an Hik 
*• /vifiiMf einen Tcbarfeit lEntiRer ondet, deuenGoB- 
trolle die Aufmerkfomkeit der Statiftiker nochiiidir 
verdfenen wörde,' wemi er weniger ieidenfchaftlidi 
auf alle Europäer zu vertheHen^ wo be y es -kein^ wet- '•wftrei Mehrere g e rüg te • Adreiniftiaüonsfe hieriion' 



tigkeit zu geben verfteht , als dieaaderevdiefes mehr 
aus der verlchiedengn l-^age und Gelegenheit, ,als aus 
(^er verfcbiedeoen nioralifcl^en Denkuagsart #nl- 
ipfingtT fiogland ift in der glücklichen Lage, lEuro-' 
pa durch feine Waareopreiie befteuenr zu kdnneit» 
und auf diefe Art die ContributioQ,. welche es ^zu lei- 
nen Kriegen nöthig hat,- auf eine indirecte Werfe 



tereGewaltthätigkeit auszuüben nöthig hat, als allen 
übrigen Nationen den Handel nach den Indien , wa 
Mebt ttnmdglidh zir machen, doch fe zu erfchweren,- 
^fs fie mit ihm dje Goncurrenz nicht aushalten kön^ 
Item. "fiM'durch zieht England ^Ile Nationen zu einer 
iftdireetenKriegsfiteuei^'herbey, welche keine fo ftark 
tmo6ndety als die deutfbbe. Frankreich hat diefe^ 
nkmt in Ceiner Gewalt. Es kann daher (einem Fein- 
de biofs durch ein Einfchränkungs - Sjftem fchaden« 
Uulem es fo viele Nationen , als es teme Kräfte ver- 
ftatten^ von d^r Communication mit England abhält, 
oder'dMfen Handel aiif aüe Weife erfchwdrt, welches 
thylich imtaii^ am'Beften d^rch Befitznehrtinhgen jge* 
Ibhieht £n|^and bat vielmehr den Schein der <ie- 
rechtigkeit auf feiner Seite , da es das übrige EuroH 
IN^nulrimK^ectefvnd allgemein zurMitieidenheit zieht; 
da hingegen Frankreich r weil es diefes nicht kann, 
fondern immer nur fich an eineeine Nationen halten 
anifs,' den Vorwütf der WÜIkClr und Tyranney nie 
v'ermelden^cann. DieferUnt^rfchied des Benehmens 
Kegt nicht' in der verfchiedenen mondifcheii Denk-» 
art der Renerungen^ Vfondern einzig und aUein iif 
ihrer yerfchiedenen- -Lage. Der Streit alfd, ob Eng-^ 
land oder Frankreich im jetzigen Kriege ungereehter 
verfahren und ftindfeligere Abfichten gegen andere 
Ifatibneil habe, fcheint zieiAlioh unfruchtbar zu feyn. 
Wirhüfcbeiiilich fft es , dafa England es nicht vidi än^ 
ders^ machen vrürde^ wenn es Gelegenheit rhätfe, die 
Nationen des feS^n iJandeis fo zu tvrannifiren , alsf 
Frankreich thut tDenn da , wo es Gelegenheit dazu 
bat, d.h. auf den Meereta , läfst daffelbe es anwill-f 

kftrlidher Behandlungsart nicht fehlen. . 

. » f. 

In politifcfaer Rackfiicbt fcbehft flib die Schrift 
nhferesVfs. nichts weiter ala ein Ephemere zu fern,' 
dergleicheh' fich taufted j^ H Imtra machen laften. 



nen fehr wahr feyn , ob fie gleich nicht aus deo trt' 
ben Quellen herrühren, welche Hn. d*/t^»rffot^Sebla& 
entdecken woUen^ mehrere, franzofifche Eiiirichtp- 

Sen find ab^ auch mit Unred^t aus hlofs fubj^vea 
aatswirtbfcliaftl. Principiisn getadelt. Immer aber 
gewahrt der Inhalt für Staatskundige eine intereffaDts 
Lectflre, wenn man auch blofs den darin aufgcfflbr* 
ten That&chen feine Aufmerkfam)ceit fcfaenkt, nod 
die Schlaffe, welche fie verbinden, als das Spiel einei 
leidenfcbaftlichen Witzes betrachtet, 'das, wenn el 
ton einem talentvollenManne getrieben wird , ^eidi- 
fiills nicht obAe Unterhaltung ift 

* Nach diefer Einleitung werdeil wir iiicht nfltlng 
haben, das Räfonnement des Vis. durch viele^e* 
merkungen z^ unterbrechen. . Es wii'd' genug feyii) 
einen kurzen Abrifs der Tbatfacben zu geben, wd- 
che hier zu dem vom Vf. aufgehellten JEndzxvecta 
aufgeteilt werden , iind auf einige Hypotbefen auf* 
merkfam zu machen , welchen er den Stfaeia tob 
Thatfikchen zu sehen gevriifst hat, um unfereLefef 
in den Stand zu fetzen, das' ganze, in vier Haupt* 
fchnitte zerfallende , Werk richtig zn würdigen. 

Der erfie Theil TS. 1 — 8p.) ift faft ^nz polenii- 
fchen Inhalts „ und nauptiacbiich gegen An* Mwäeu 
vms Schrift: Ueber Frankreichs Zuftaifd am Eod^ 
des achten Jahres, gerichtet, gegen welchen derV£ 
feine Schriften zu vertheidigen Aicht. Die Haupt- 
aibficht gebt aber auch in demfelben' fchon .dabi^j z<t 
beweifen , dafs Frankreich feine Kriegskofkeii hwf^" 
ftchlich vom Auslande gezogen. Ranul fcbätzte üb 
jSi^unten Jahre der Republik die Steuei'n, welche ib 
den von den iranzöfifcnen Heeren allmälig eingeooio- 
menefi Lindem eingeführt wurden , auf joo Mül 
Franken; der Vf. aber hält diefe Summe filr viel n 
kj[eilt,'unaghiübt die Bey träge, welche die republl- 

^ (artfifchen He^e feit der erften Erdbemng von Italien^ 

'Es würdte «Seht fchwer feyiii naeh Itlv&nM An zu d-.b* feit dem Fall des PapiergelHes, auswärt^ w 
bewftifen, dafe es der Vorth«Sl der deutfchen Mächte brachtcji, wemgftens auf 1500 MilL Fr. fcbatzen 01 
efforderej'EngJaiid zu zwingen, Friede zu machen/ itidtTen.' £r macht^es (S. 44.) währfcbeinlich, 0«^ 
Denn näher beleuchtet, leidet es wohl keinen Zwei- Holland allein die von Kamel angeführte Summe gelie- 
fel, dafs DeutfÄlandw*itihehr»detiEngläikdem zum! *^ ^ "^ "" '- * ^ " * ,^ .- - -u.. ^a« 
Kriege oönlribiüri:, : als den Pranzofen. Es w(ifdel 

£ekfeioh{ darthttft lafTeik, dafs England ft^nen Aus- «l^ili^.. ^^x^^vi^^^ mi.li cnr«. ^«1» gcm«. «^i^'*- — ^ . 
^hen-Etat unnid^ioHP 'erfüllen kdüme, wenn ihnen; eingezogenen. Domäni&n. ^ Für diefe habe der 5»är 
ificht die AiirfSnder das Geld diitu gäben, und dar- etwa ein, orfer nach eiÄer andehi (gleich wiJH'^'*'' 



5 ncn aaiieioe wicoer enncnioue, mn 12 — 14 ivjiu.' iten aer vier enien reiazuge oeitritten. in «j^itM. -- 
.St jäbrBcWer Staatseinnahtoe vorüeb zu nebhien, ifen Zeiträufffe waren die itanzöfirchen Arnnico viö 
mtlf-dteti Obfigen Europa' 'die Waarenüber England ftärker, und kofteten däber. viel mehr, als in ^* 
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tfrit '^ii^ge vierzig Millionen P£ Sierl: Wohlfeiler zu- letztern Jahren, wB'fie nar^h d«>r Beha^ititaäg ^«^ . 

iilenials Aber 250060 Jttanii ^^Wicher.Sti^ 



flfefiiAü'fii&Ghteii. 
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den Bdoen WtMi; Wo aber dielniieni EiflOfthmefli 
döob ftets ein Deficit von is&^ 200 Mill. zvrücklie- 
fsen, -vrelcbes nicht anders, «als ^urch auswärtige 
Hälfe gededkt werden könne ; daher denn der erfte 
Conful oder der jetzrge Kalfer gendthigt fey» das 

gTize fe.fte Land in einen iminerw&hrenden Kriegszv- 
tnd zu verfetzen. • 

DeP-atmfie Tkeil {S. «^^ 149«) bandelt von der 
eonfolarifcben Verwaltung des ^atsfchatzes. Die 
Haupttnaxime des Oberconfnlsi war, dem Vf. zufolge, 
kein Deficit merken zu lafied. Daher rahmt er fich» 
deich vom Anfange, im Jahi% XV, das Deficit in 
zwey Mili'Ueberfchurs verwandelt zu haben. Dfefs* 
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(fie. fb bedrtekt^n OtSubieer laut Mwordm* ftyn/ 
wenn fie auf eine fo himmelfchreyendfe Art wären be-^ 
handelt worden« Es fcheint daher hier irgend eitf 
Mirsv^rrtändnits za Grunde Zu liegen: Hitte fich« 
die Regierung fo etwas erlaubt , was fie der Vt be^ 
fcbttldij;! : fo wörde ihr Credit fo gut wie vemiditelt 
feyn* da er dt>cb'tet Bonapartes Regierung offinbafi 
im ^'gen ift.) Auf eben diefe Weife habe BtmM,^ 
parte auch cfie Hospitäler bezahlt» denen er 29 MilL 
far Verpflegung kranker Invaliden und Findelkinder 
fchuldig geworden war, die er mit jißgnaäaitm, ai^ 
dm LoAtmf der Zsnßn tilgte, einem neuen Staatspa«* 

»wey.i'*.*i. w^^^.*-p.»t*, .«...-..«W-. «• . . pier, welches eine Art von Affignat auf diejenigen 

fey aber immer rtiir eitle Oroftfprecherey gewefen, 6rundftadcsbefitzer fft. Welche vor der Rovolutioa 
fo dafs endlich auch im FettVuar 1804. die Section d*s; Gr^dzinfeD ™ «titri*5ht#jt hatten . wovbnr fie ficto 
Finanz wefens im<Tribunat'öCftotiieh erklären mubte,^ 
dafs alle Zweige des öffentlichen Einkommens ab- 
nahmen ) und dafs es ins kfiiiftige auf 470 MilL faerab^ 
kommen werde. Da nun zu den hk>lsen Friedens^ 
ausgaben von BOnaparte 641$ MiH. verlangt werden: 
fo ^y das wirkliche Defieit von beynafae aoo 'MiU; 

klar.' 

^ Wiel fchlecht es nun um Fränkn&Ichs Ffnanzzu-' 

ftand ftehe, und wie fehwach die Hoffnung &y, die- 

fes Deficit aus innem Quellen zu ergänzen , zeigt der 

Vf. unter andern aus einer Rede des Tribuns Benn'^ 

ger , anderthalb Monat nach dem LOneviller Frieden^* 

wori^ er behauptet^' dafs der Urftoff der Unprdnun« 



durch' diefe Papiere loskaufen konnten , und welche 
um f ihres Nennwerthes zu haben waren. Kurz»- 
Bonaparte habe mit einem wirklichen, nicht ganz 
100 Mill. betragenden, Werthe agaf Mill. bezahlt. 
Ferner habe er ?) diUji Mill W#chfclbriefe, die Oen 
neral Rochambeau aus -St. Domiri^ >iuf. die Paiifer 
Schatzkammer für die petfürfötffe'^ Welche die Au^^ 
rikaner, SpiätniiBp .uftd Engllifidei' d«r fraDZÄKjfc'i^ 
Flotte und Arthee daielbft geliefert hatten , p'jioginf 
unter dAn Vorwande b^otcftiren laffen, dj^fs fieMn 

aar keinem Vcrhältniflc mit den Bedörfniifen gfeftan- 
en hätten und Privatperfonen überl:afleh wordeii 

^M><,-'«> -^ r » ^ wären, a) jfntidpatianen y worunter der Vf. nicht 

gen^- des Mangels an Credit iind des Elendes vorzflg«^ diejepi^n verfteht, welche' auf die JahrseinnaKtnji 
R . » ^ — i?^^-Misr^i.!L:. »s r.*-^^ -.- r..^^- mit Verluft efnes Disconts gemacl^t werden, fonderd 

Anticipatlonen des Qmndcapitals , deirgleichen er vier 
Aiten äufzShIt, nämlich o) den Verkauf aller Na<» 
tSonal - Gater ; i\ die Loskaufuns der auf Oi'nndftük* 
ken haftenden Ziofen ; 3) die Verwaftung ^erWäl*' 
der^ welche in drey Jahren IX— XL 7^1 MlU: ein^ 
getrageA )idbe ; und 4) die Beoiitzun^'der Gautidns« 

Seider der Beamten , die ii^an zu den niulerideh Frie* 
ensunkpfteA beDuf;Ete, und dje'dichts anflers, alsf 
eine Erzwungene AÄteihe fipdl , 

Auf diefä Weife hat alfo Frankreich i)i6ht mit 
feinen Revenuen , fondern mit feinem' Capital die 
jäfai^licheti Ausgaben beftritlen. 



-Qch in den' mffizöfifchen Finanzgefetzen zu fucfaen 
fey, 'woiin er dieN^othwencfigkeit derEinfchränkun^ 
der Ausgaben , und einar' faft gänzlichen Verande- 
rung des herrfchenden Finanz - Syftema darzuthun 
fncWt. Diefe Rede ift aber nur ein Auszug aus des 
Vfs. Schriften , und di fi» fich bey allgemeinen Be^ 
hauptungen aufhält, noch kein Beweis von der Rieh- 
t^elt oer Thatbchen , Worauf -fie fich ftfttzt Be- 
iSiger ti^g» dem Vf. zufolge (S. 87)» infonderheit 
dMauf an, dfe Grundftener naqh und nach aufzuhe- 
ben' und dagegen indirec^ Steuern einzuführen. AJ« 
lein wenn die abrigen Rathfchlägen diefes Mannes 
Aicht beffer waren : Co verdienen Ü6 fchwerlich das 
Lob , welches ihnen der Vf. erthei lt 

Die Mittel , deren fich die Cdiiftil^r -Hegierunif 
nach Hn. d7« bediente, die Unzulänglichkeit der Ein- ^«».j.1»«»»«^ »«.. ^t^o^uj^ii^» o^uutu »miw» «.»»» 
nähme zu erfetzen, waren: i) JUm&raüij'ifÜche Bt TTUgune^oxKly^nl dfe Ordnung in den Rechnungen» 
beging a) 4^Tch Widerrufung der Dele^tionen und, fucht Ilr. iPL auf folgende Art zu^entkr^ten: Das 
Syndicats-Billete, wie der Vf. in eingr andern Schrift Fallen des Ziosfulses erklärt er aus dem Verfchwin* 

ge^eifit hatj b) durch ddp Art, wie die alten exigi** -* '— ^ — *-" — i?i-r.i . «• 

MaRückftaoda vo» 172I MiUiooen >iifN^; wurden, 
isdem man jedem Inhaber eines Schdldf^iHeihs von 
100 Franken Uofi^ eine Noinjfn;d''lF]förJptipn von 
tbo Fr. a 5 p. C: gA, die nur 55 F^. galt; emigeGläu- 
biger foUten gar nur inlcriptioneo zu .3 p. C. erhalten, 
die alfo natOrlich nur einen wirklichen Werth vdn' 
33 Fr. fbr foo Fr. erhielten. (Dafs aber die Gläubi- 
ger wirklich auf diefe Weife bezahlt, und nicht bis 

zum Real werthe ihrer Forderungen mit diefen Papie^ ^ , ^ _,._ 

ren nachdem Cnrfe befriedigt worde n fijid, bat der _ c|jg Einnahmen betragen; wie könne man alfo Be- 
VI nicht hij^langtich bewieieD. '"Zuverläffig wdrdea' Zahlung der Schuldea bewirken, wenn man noch 

nicht 



Drey Umuände, welche zu Bonaparte's Lobe 
Ipj^eöneiffcheinen^ namTlcfiTFall des Zinsfufses^ 
Verminderung der öffentlichen Schuld durch einen 



den der Furcht wer Einführung eines neuen Papier« 
ffeldes', die jedermann in Frankreich, nach dem» wae 
bisher damit vorg^g^nsen ift^ ffl^ unmöglich balten 
mufs, und aMS dem.Jeicbten Sinne der franzöfifcheni 
Capitaliftea, die*bey dem kleidftea Schimmer von 
Hoffnung wieder 'Muth faffe«. Ueberd^m fey def' 
ZiAsfufs immer noch einmal fo hoch, als in den be* 
nachbarten Ländern. . DieAfranzöfilshe Tilgungs« 
cafle fey' ein blofses Gaukelfpiel Denn theils vev* 
fehliiigeB» die jahri irtim -Ausgaben noch .mehr ein 
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Aufigabeo beftr^it^ k«iio?r- t}iei}ff, 
fey ihr keio reicherer Fond angewieCaiu Diefer ba.- 
Itebe blofsi a) aus dem Betrag de& Verkaufs der bay 
dea Heeren auseemufterten Pferden; b) aas dem Be;> 
Irag d^ Verkaufs der Kriegs -iMagazioe, und der Be** 
Itgt^Qgsjromthe; fi) aus dem Pjneife der FällungeiiL 
dw'.Tdäa Gemeindpo zugehörige^ »Holzungen; und 
rf^.aitt ddo). Betrage. der Geutionenu Offenbar Jjluti^. 
at'inftli^;d flfOlfsqiiellen. Zwar habe Bonaparte der 
CaÜe noch 10 Millioneo auf cfie Pbften anzuWeifea 
TerfMochen , die aber im Gründe von den auswSrti- 
gen Aifuiahmen kamen, . mit deren Hol&r er wohl al* 
Seift das Verfprecben , die perpetuirliche Schuld bald 
au tilgen« er^allflA könnte. Volle Wahrheit aber i&^i 
dab me Verwalter diefey Til^uigscaffe £eit der^ IftZ'^ 
ten RechoüogsinAblegiing mehr ipicht al^. 1500000 tn 
aaRei)tenrinogeIö(t hatten, welqbe^ nebit den loMil* 
Uonen vond^A'Poften» beCtlmi^t ilr^ren» andere da^ 
mit einzDlöfen. Was endlich, die Ordnung in deq 
Rftchnangen anbelangt; fo feji fie: zwar nicht ^u, be-i 
fträiten , aUer K^ Ver^ieuft » ;. da fie bejr dem gerade 
[ch fein^ SiB^1|cilat >un4 Gleichförmigkcut dräk-» 



f^edaJ^bgabeDT Syft^,m leidig f^y «^ber doch kein^ 
/er^änderang des Mifisverhäitnines der Au^be zui; 
Kinnahme bewirke. — Aber felbft die-Bajakerotte 
UAd Vorauserhebungen des Capttals der Nation wür- 
fien nicht hingereicht habeo^ das Deficit zu decken, 
waren n|cht di0 a/mwßr^gtn Eimiakmen hinzugekom-' 
meo. Im netinten Jahre wirren 87 AJill. auf.^dii^^Toa 
d^n franzöfifchen Armeea befe^&^a Lärnler'zu ihrer 
ynterJialtttng angewieCsp. Aber'aufser diefen fiebt 
mao jeip ia den Einkünften des erften Frie;dens* 
Jahrs noch 33 Millionen, deren Queue zwar.nl(4?t 
angtöeigt ift, die aher unftreitig ein Tribut der^pa- 
^ier und PortugieCen find, und in dea folgende« 
'Kjj^jabrea haben; fich diefe. auswartineQ fmäahr. 
i;iien m mehr ^ ^00 Millionen jerwaBdelt. pieijS zu 
erbalten , ift nach', Hn, d*/, die ^y^ahVe Ui (ach^ , de* 
Prieäensbruchs von detten Frankreichs^ jDenp wo, 
Wtte (»sfcaft fein Deficit decken, können? -r-/ Dfe 
Qeidpbth habe es um fd mehr za einem folchen' zehren werden- 
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%ttf 500 MUHaiieD betmgM , io demifo^endenJali., 
cen aber,- wie aus dea öffentlichen Rechnungen ge- 
zeigt wird 9 fi^ immer mehr trermehrt haben, fo dab 
daoey die.auswärtigöa Einoghmen uod^die A^juir«^ 
yirorupter man die Unterhaltvi^ der Armeen durch 
die von ihnen befeutea Länder v^tebt,. das Meli- 
refte thun mufften. ,* ^ x . 

. Rr. (tL, ?eigt, ifitls 4ie Voransetb^bongpi .und 
die auswärtigen Einnahmen bis zum nennten Jahre 
jährlich an, 300 Mill. eingebracht haben und davon 
das Deficit der Innern £noabmeQ ftedeekt werben 
IfLonnte; dafs ab^^.ili^; auswärtigen £iqoabmen jetzt 
na^/in Zukunft nm fo unentbebrlidier werdep, dt 
dji^ Friedensausgab^.A^h ^ch-'imd aacb bis auf 
(46 Millionen ernont t^b^n , die inn^m Vorauserbe^ 
bungen aber nothweiqtdig. auf hören,, jund.die reget- 
mäfsigen Quellen der ordentlichen Abgaben durdi 
die letztern fo-angegriG^ii»n &^4 » dafs ße 'Uothweodig 
iziimer weniger gehen mOffen« — . Die fraiizöfifchea 
F^ianziers ernöh^n ihceo inoem Einnahme - Etat Hob 
dadurch « (Rtfs fie die Q.apU^I *^ Einnahmen mit ah 
jährliche Revenfien autfübren. Da diefe natörlicha^ 
weife. imTner/n^ifapr weg&Uea möflien: £0 mu&te zu 
neuen Auflagen gefchrjtten werden,, di0 aber änfsorft 
ichlecht gewählt find. Es waren, folgefide drey: 
l) Eine Auflage des zehnten Theils des f^raqbtloluit 
auf alle Waaren, .die zu Lande fortgefcbafft werden, 
^o durch die Frachten, ,vfelche (jürcb den WtgncXi, 
(chon übermäEsIg, hoch kommen, ^noch mehr erhdht 
wurden ; 2). eine Einfuhrabgabe auf <te^ aufiwjitigea 
Tabak, der fchon yoriier fo belaftet waf ^ dafs viele 
Tabaksfabrikanten aufs rechte Rbeinufer auswao*. 
dertta, um derfelben zu esitg^hn. Bonaparte ve^ 
^urach fich. 9. Millionen davon; fie brachte abes nur 
900>ooo Fr. ; 3) eine Trankfteuer auf yV^ü , i-Cider, 
nier^ Obrt- und Kombranntwein , die alle Weiofor-. 
tea gl^ch , hefteueit ; und -kleine Eag^thOnd^er tnjt 
läfst — Von allen drey Steuern |io|ft man jfdo^. 
nur^ einen Ertrae von Ig^r^S MilJione^) wo.deaoi 
gewifs die Erh^ungskolten d^n ctritten Theil vec« 



Schreie gezwungen , da im Jv9. die Friedensunkoften 
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* I^>»;a NE SIC 

' ^ AltfcNlTGtLAHlTHWT. Cäftsrükl^, itt Macklou HoR)uchh : 
Verfiteh Ubtr Schu^zpockenanßalten zxir Ausrottung der natür« 
Kcfaaii fiUnem v»a M. M» Augyftm Jmoob SbhiUH', Pfafffkai 
11, autfik«ndftm Am ca Briipb&J^ IS04. g7 S. S* (4arO '--> 
pev4fta Lefern b^reiu 49>'ch •inef^obrut Qber die Rohpocdem 
und durch einen dierelben be^refFendeA Aaffatz in Hufelands 
iötirnal Rd. XVI. 6c. 3'..; 'bekannte Vf. liefs in 'das Magazin ^on 
endfar Baden Bd. Uj Sc. z..eiAeo PUff eh» aHgerthaiaen Ver- 
bireuaiif . <Wr S^has^M>ck9/iünpfu»|;' und -Mur-end lieben Aut- 
tc^iiof; der Menfchenbi9it^rn einrücken. Diefer Plan ift nnv 
ter vortief end^ra Titel beromlcrs abgedruckt •, und der kuf- 
.fürftl. Badenfehetf Satoltfit^commjiTirn zugeeignet worden. Un- 
ter -den 35V orfeblS^en zu dteffti]! genannten ^^v^ecke fandHec 
tiflleTeofaitgvte, Icuw ai|t£^rbere Verfcfalige, dere« BmcL^ 
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cung atlerdingt ron groftein Natzen feyn mnfi; aber auch ei- 
nige fchyrer ausziiuihrende , z. B. im Betreff der AbhaUang der 
fremden weder jgeimpften » noch geblntercen Kinder, aucbfir«^ 
wacbfeiier «ttt Ttrdacbcifeii Otten öderGejcendMi. & Ö f. teigC 
der yf.^ dafftkeijYeRftgieruef . eiMa Laj^rdjpc'j^ micderHoßiiaaf 
begnilgen difrfe » daUi l) bey den auf£^llend frofseo Foldcfari^ 
ten Uiffer. Impfung der eigentliche Endzweok ohnehin nach 
und bftifb werde 'en^i'chc Werden , . 2) dafa Aeltem fchdn ihr» 
KijMler'VOh felbft «aua Uebenevgnng v^n der Gffce der^Sabhe 
werden' impfen laden. Reo. winfcht, dafs die VorfcbÜi^e dei 
V^. bia zu allen denjenigen Landeitregiemngeii aelangen w^ 
gen , die bisher dnrch .die gute Sache der R. P. fmpftuig £ch 
noch aut ihrem Schlafe nicht wecken Üefseik 
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STAATSfTISSENSCHJFTEN. 

, BiRi-iN, b. Himburg, u. Leipzig» b. Barth: Uebef 
Frankteühs Hülfsqwftten und die Mutete feim Bnan^ 

' zen feit der ReoolutioH aufreckt ü:u erkalten^ Yon^ranz 
iClvemois u. f . w. 

"« {B^hlu/^ dir in Ntim* l^t. iAgtkrockenßk Reemfion,) . 

Im dfittm Theila liefert der Vf. ein Verseicbnifs der 
EinkOnfte des kaiferlichen Fflankreichs » und fetzt 
die Uriaohiin ibrer Abpahme^ b> wie.die Hlnderoifl^tf 
ibrer Vern^ibrung . ws eiaapder. Bonapurie be^^ 
bauptet, da£s lipbuntpr ihm die jjkbgabepi gegea das 
^1^ Fraokrilioh.v^rniiiuieKt habeQv Qec vtT räumt 
eio, d^s die Franzofea jeUt.vergleicbungsvreiCe eine 
uriogere Oeldfumme bezahle^. . Allein er behauptet» 
dals fie dabey d«AAoch viel ftSrker belaftet find » als 
unter der königlichen Re^ening> da, i) der Druck 
<|er allgemeipen Confcription der Ration lehr greCsen. 
Verluft zuzieht , und ^ ) die Srnnme des ft^erbarea 
Vermögens fehr abgenommen hat» foklich felbfl; 
wie kleinere Steumr Tid härter li^t. Dafs legeres 
der Fall fey und in Frankreich feit der Revolution 
'^ine allgemeine Verarmung ftatt gefunden habe^ die 
S|och immer fortgehe, hat der VT« fchon in den Fer^ 
h^en van Fremkreick j «obgleich mit einigen Uebertrei- 
bungen» erwiefen. Hier behauptet er» dafs fiph ^as« 
ueuerbare Vermögen, von Frankreich wohl. i)m 4i9^ 
]^[älfte oder doch gewifs um ein Drittel veraiind^t 
habe. Ift diefs der Fall : fo wird man leicht begfei:^ 
fen, dafs eine felbft kleinere Abgabe weit; mehr 
cfarQcken mOffe» als eine sröCsere» wenn letztere von 
dem Ueberfehuffe der Nothdutft lentrichtet werden 
kannte ; die kleinere aber von der Noihdurft ab«-' 
brochen werden mufs* Die Grundfätze». welche oer 
YL S. 167 ff. hierüber äufsert, .find vollkommen rich- 
tig. Er zeigt auch insbefondere den lürthum» dar 
begangen wird» wenn man den Reichthum eine^ 
Staats nach feiner Bevölkerung berechnet» und ta- 
delt Hn. Hauttrwe^ welcher das öffentliche Eiokom«; 
9ien aus^ der Summirung allfr Au^gM^en aller Bürger 
berechnen will, wobev. jedoch H«; H. Unrecht ge-*^ 
k^iebt. Denn -unter aen hpctift ungewiCT^n Metho» 
den» das Total- Einkomnien einer Nation zu finden» 
ift der Weg» dafCel^e durchs Annahme, einer wah»» 
fcbeinüchen Durchfchnitts-Summe der Ausgabe ei« 
nes jeden einzelnen gewifs nicht der fchiechtefte» 
Aufser tiiefer erften Urfache» der Verminderung der 
Staats « EiokOnfte^ . nämlich der aUgt^pieinen .^rar- 
muog<» niacht der Vf.'*nDoh.-zwey Qemh^ft» nänlUch; 
He g/rt^ ^etMckehmg d$r 'Ckfin(0uck$ vüoät )die fshk^ 
A. L, Z. 1805. Drüter Band. 



IFaht der Abgaben. Die erfte Urfache möchte^ wohl 
fohwerlich die Wirkungen liaben, welche ihr der 
Vf. beymifst. De^n wenn es glsich wahr ift, dafs 
der Eigentbflmer räies grofsen Guts leichter eine 
grofse Abgabe ibntrlchten kann » als der Eigentha- 
mer eines Kleioen Grundftflcks : in ift es doch falfcb» 
dafs mehrere kleine Eigenthftmer zufammen genom- 
men nicht leichler eine ^^it gröfsere Abgabe folften 
bezahlen können» als ein Gutsherr, der fo viel Land' 
befitzt, als die kleinen Eigenthümer zufammeo. 
Denn wenn das Land nur fo vertheilt ift» dafs jeder 
nicht weniger befitzt als er zur Befcbäftigung feines 
Fleifses braucht: fo vermehrt fich der rohe Ertrag 
diefer Ländereyen unter vielen fleifsigen Händen 
w!ohI ums zehnfache und der reine' wenigftens ums 
dreyfache. Hr. d*L ftelit daher eine ganz faifche 
Berechnung an » wenn er S. 177« meyot »' ein Gut, das 
einem Gutsherrn 5000 L. reine unnahme bringe»» 
werde auch.» wenn es uifter fünf EigenthQmer ver*» 
theilt würde» jedem nur 1000 L. reines Einkommen^ 

Sewähren. Wichtiger ift» was der Vf. S. I8S ff. über« 
i^ iohlec^to Wahl dei^ Auflagen bemerkt. Er tadelt' 
znerft, dafs man nach phyfiokratifchen Orund(atzett 
die spröfste Lallt auf die unmittelbaren Steuern ge- 
worfen und befoxide^a die Grundabgabeti noch drük- 
keAder als felbft untir der alten R^erung » gemacht 
habe-^ .DeUn'das DrittheiL der Total - Einnähme 
kommt vMk> den Grundftücken . und Häufern ,* urn^ 
diefe AufU^< ift noch dazu/im Sturme xler Revolution- 
höcbft ungleith aüfgielegt^. da z.B. in dem^ Sarthe^ De- 

Cirtemebt de^ Morgen 4 Fr.- 60 Cent bezahlt » indef-^ 
n er bey glieichem Boden im Departement de llndre 
et Loire' nur a Fr. 8/.Gent. abgiebt 'Bey vielen 
GruodftOcken verfcUihgt;die Abgabt den ganzen rei- 
nen Ertrag*» oder wenn ddtüb auch übertrieben feyn 
follte, doch die fTa^tf, vrahrend andere mit einem 
Z^mtheüi ' dsLVQtk kommen. Auf die vortheilhahe' 
oder naclitheiljge Lage der Grundftflcke ift bey der 
Auflage auch keine Rückficht jgenommen. Statt 
diefe Üagleichheit zu verbeffem, bat Bonaparte blofs 
im Allgemeinen i^ Millionen Nacfafafs von der 
Summe didfer Steue« bewilHgtf < Wie fehr diefe Ab-- 
gäbe die Landleute drücke, fieht man aus der Att» 
wie fie beygetrieben werden it^ufs. Die Einnehmer 
;überfchvifemmen das Land, jährlich zwölf mal» und* 
fallen» nach des Tribuns Duvidals Ausfage». über 
den Landmann her» ohne fich darum zu bekümmern» 
ob ergeärntet und feine ErzeugnifTererkauft hat» oder 
nicht. Alle.Präfecten .ftimmeo darin ttberein, dafs 
das -Land diefe Abgabe nicht inehr aushalten könne»- 
d^jnan fo fc^en.würmfiglicbi diaVertheilufigder- 
lii fei- 
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fdben ändern und den ftarkften Anfalz wenigftens 
auf das Fünf theil herabfetzen muffe, Die Perfonen - » 
Aufwands - und Mobiliar -Steuer hat ebenfalls bey 
weitem^da^ nicht eingebracht 9 was fie bringen feilte, 
und in den grofsen Städten bat man fchon darauf 
Verzicht -geieiltet und fie in eine ai^dere verwandelt 
Die Paten t"- Steuer hat mit jedem Tage abgenommen. 
So find aUb. alle uximitielbare-Abgabe»^ nach d'-htr»-' 
WriSy in dem kläglichften Verfalle. 

' Unter dexi mittelbaren Steuern ift die Lotterii di& 
einzige 9 welche alle Erwartung übertroffen hat, und 
jährlich einige Millionen mehr einbringt, als fie in' 
den. Budgets gefchätzt wird. Aber fie iu auch die un- 
feligfte unter allen. Durch die ZoSe werden über«^ 
mäisige Abgaben von den rohen Materialien geho- 
ben, wodurch die Manufacturen vollends zu Grunde 

Sidchtet werden. Simqndi behauptet » fie erhöhten 
e individuelle tägliche Ausgabe .der Arbeitsieute 
{eines Departements jährlich über 20 Franken.' Die 
Eiitregiftrirungsgebahren bey Immobilien belaufen^, 
fich mit den Gerichtskofjten in einigen Fällen auf 
6— 7 p. CL, und fetzen daher dem Verkehr mit den" 
GruncrCtücken grofse Schwierigkeiten in den Weg,' 
Hr. Aädmgkm fdilug« als in England von deren Ein«' 
fahrung die Rede war^ i auf 1000 vor. Alles, ^ 
fchliefst der Vf., beftätigt alfo, was der Tribun Por* 
tier in einem neuen Berichte fagt: n^i^ gegenwärtig» 
beftehenden Auflagen leiden keine Ausdehxlung' 
mehr und find zum höchften Punkte ilires Ertrags 
gelangt.** ' . ' 

bdeffen ftefaen nach (FL^einer Veränderung^ des 
herrfchenden Finanz- Syftems gtofseSchwierigkeiten 
entgegen r denn es bleibe Frankreich bey feinem jetzi« 
gen Zu&ande keine andere Quelle abrig, feine Einnah- 
men zu erhöhen <^alsr die Canfitmt^» Aber auch hier 
feyi nicht viel zu hoffjen. Denn i) fey Zucker -und 
Kaffee fchon dreymal fo hoch belegt als unter der al-> 
.tisn Reeserung; 2) die Accife auf die Lebensmittel 
fey auch fohoK) in allen '1500 gefchloffenen Städten 
eingefiihrt und liefere f mehr als unter der alten Ver- 
fafmng: 3) der allgemeine Sturx? der Fabriken habe 
die menreften Arbeiter aufs I^and getrieben und es 
fey deshalb von der Aecife in den Städten keine Ver- 
mehrung^zu erwarten.. Inf Frankreich kann man jetzt 
kaum einen Stadtbewohner auf vier Landleute rech- 
]|en> und da die Revolution hauptfächlich die grdis- 
ten Städte minirt hat: ib kann man auf Confumtiona* 
Auflagen keine crolsen Rechnungen machen ^ wenn 
fie nicht den Sold' des Tagelöhners ' treffen follen. 
Diefe/ClaCfe aber, meynt der Vf., dürfe die franzö- 
££che Regierung nicht an|{Jten , ohne die Gefahr ei- 
M^9T WiderCetzlichkeit und einer neuen Revolution 
7u • vergröisern. — Nach den Beobachtungen der 
Reifenden siebt es ist Frankreich eine kleine Anzahl 
neuer Reichen, die zum 'Theil ihr Vermögen zu ver- 
bergen fuchen, die begüterte Glaffe ift verlchwunden 
oder zu der mittlem Glaffe herabgefunken ; die Men- 
fchen, welche man fonft zu dieler zählte, find in be- 
drängte Umftände gerathen; clie einzige Glaffe, welr 
ehe bey. der ^"et^'^APf! Ümkehrung der Glücks^ 
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guter ein wenig gewonnen bat , <fiad die FeUarbeiter. 
Dena in den Städten fcbniachtet auch die QalTe der 
Arbeiter im Elende. Woher foll alfo eine yemet 
rung der Einnähmen durch die Conrumtions-Auf'- 

kigeii eoiCpr^ogen ?- — 

TJm von einer andern Seite zu zeigen, \rie Viel 
die Fran:^ofen an Abgaben entrichten , fucht der Vf. 
das Verhäitntfo'KlerMbea zu ihrem Total -Einkom- 
men ausfindig zu machen. Coßaz j ein mit diefeoGe- 
fenftäoden febr bekannter Mann, fchlägt diefes Ver- 
ältaifs zu ao vom Hundert an', wobey das Tonil- 
Einkommen von Frankreich auf ungefähr 3I taufead 
Millionen Franken gefchätzt werden würde, welches 
der Vf. einräumt, wenn man alles, bis auf die klein* 
ften Befol Jungen, zum National -Einkommen rech- 
net ' V AUeid' da die Befoldungen nichts niit ztf* ilen 
fteuerbaren EinkQnften gehören und wohl 1500 MilV 
Honen fOr den Gewinn der Tägarbelter abzehn , \^il 
diefe kaum mehr als 40 Millionen an den Fiscus zah^ 
ten*: fo bleiben nur etwa 2000 Millionen ah wirklich 
fteuerbarer Gegenftaftdj, wovon man 76Ö Millionen 
Abgabe, d.h. 3ive>n'Hunderti* niitfitit-^ -Wenndie- 
fes ftch fo verhält: fe können fich/rfi'6 Refitzer der 
Einkünfte in Frankreioh mit vollem Reehte die jb* 
drQckteften nennen, welche e» in der Welt cicbb-i^ 
Allein man Geht leicht , dafs Hr. iPL die Sachen rer* 
fteiit hat. Denn i) giebt gewifs die gemeine Clalfo 
m^hr als 40 Miilioneh, und 2) wenn die MilliooeD,; 
welche die Glaffe'der Beamten erhält »als fteuerfrcjr 
betrachtet werden follen: fo mufs inan^ erft i&9 
Steuern, welche fie wirklich geben, davon abziehet' 
.und fie den übrigen Summen tulegen , weil fonß dit 
Steuer doppelt in' Anfatz gebracht- werdto würde»* 
Ueberhauüt fehlt es diefen Darftellungen des Ho. fL 
an deutlichen Grundbegriffen. Die Engländer, mevnt 
der Vf.^ zahlten zuveWäffig nicht f ihr^ Einkönh<% 
und wenü 'fie auch diefes und Jioch mehr zahlten: fo 
v^fde ««"doch noch nicht ihre NothweBdigkeitea 
des Lebens erreichen, welche. in Frankreich fehoa 
dn viel kleinerer Theil trifft; die Preutsen, welche 
doch unter allen Völkern auf dem feften Lande, nach 
den Holländern^ die ftarkften Abgaben zahlten, ga*' 
bte doch nur nach Hu« Krug tV^'i^res Total -Ein- 
kommens im Ganzen. Bey der Vergleichung. der 
preufsifcfaen mit der franzömchen Nation findet es 
Hr. d'/. merkwärdig, dafs das Verbäknifs der Total- 
£innahme> der erftern zu ihrer Volksmenge fich ge-* 
radefo verhält, wiie das Totaleinkoinmen der letz- 
tern zu ihrer Volksmenge , und da er die preafsifcfae 
Nation für reicher häU, als die franzdüfche: fo 
fchliefst er, dafs entweder ^e Einnahme vpn'Prcufseo 
zu gering, oder die Einnahme der Franzofen zirgrofS' 
angegeben werde. Wenn Hr. rf*/. die KrugfcHe Sta- 
tiftik näher angefehen hätte: fo würde er bald gefoo- 
den haben, dats Hr« Krug die National -Revenilen der 
preufsifehen Nation nur nach ihrem Grundeinkom- 
men berechnet, und allen Gewinn, der au^ dem in' 
ländif eben Handel und Fabriken entfpringt, fo^wie 
alle Einnahmen der handelnden, fabridirenden uöd 

dieoeoden 01a(£en aus der Reohn^ng lä£st^ weil diefe 

' ' . ' .^ . nach 



4if Num." 131; AUGUST igoj. ^438 

naeh fetnam S]^tefm gänzlich otir ans dem in Circu- för Kirchen und Schalen gefchehen ifk; 3) die Art, 

IktioA ffefetzten Orundeinkommen entfpringen. Nach wie Bonaparte zur Kaiferkrone gelangt iit, nöthigt 

di^er Rechnungsart würde freylicti das franzöfifche ihn, fich beftändig in einer furchtbaren kriegerifcben 

föiMFohl als das englifche National - Einkommen mm Stellung zu erhalten. Daher der enorme Aufwand 

^ml^s kleiner ausfallen, als es die Finanziers ange^ frir die Armee. 369 Mill. rechnet Bouaparte fQr die 

beo, £0 wite das preufsifche uiti eine beträchtliclje Erhaltung feiner Land- und Seemacht in Frieiens- 

Surtirtie' erhöht werden wOrete, wenn 'man es nacli zeiten, d. i mehr, als die Heere Rufslands , Oefter- 

der Methode berechnen' wollte,- die Hr.'ÄI/y Hr. Cd- reicbs und Preufsens zufammengenommen kofren, 

ßaz upd Hr. iflüemois befolgt habön. Mit fiegendeo und 192 Mill. mehr, als unter der alten Verfaffuhg 
Granden zeigt der Vf. S. «29 ff., dafs die engüf<5h^n' Frankreichs; 4) eine vierte ür fache der Vermehrung ^ 

f/ümfter blofs an neueki Abgaben fo viel erheben, der Ausgaben findet der Vf. in dem Gleichheitsver« 

konnten, als die ganze Summe der Abgaben von trage, wonach afle Aemter mit Befoldungen aufge- - 

Frankreich beträgt, • ohne daCs das englifche Volk da- wogen werden muffen, die in andern Staatefn und 

durch fo bedrückt worden wäre, als es das franzö« auch ehemals in Frankreich (?) für Ehre umfonft 
fifehe fpyrf- #|lrde, wenn man ztt den vorhandenen* verwaltet wurden. Endlich 5) erfordert die Regie- 

auch nur noch einige^ Millionen hijtfzufügen wollte, rung eines Throneroberers einen grofsen Glanz und . 

Die alten Abgaben vermehrten fich fogar in England, viele Anhänger. Bonapartes Givillifte fteigt auf 

ungeachtet die neuen hinzukamen,' welches aller- 30 Mill., wenn man die techs grofsen Reichs würden ' 

din^a /Ck ein ficheres Zeichen des fich erhöhenden mit zu feinem Hofe rechnet. Diefes beträgt faft das. 

National- Wohlftandes ausgegeben wird. Dafs aber Doppelte, was der König von England für fich und 

djefer National wohl ftand Englands ebenfalls haupt- feine ganze Familie hat, und den saften Theil- dtru 

fSchlicki aus auswärtigen Quellen fiiefse, die gröfsten- ganzen Landesfteuer. Die beiden Prinzen Jofeph und»^ 

-^ ttieils blofs durch Englands Kriegsmacht offen erhal* ' Lutlwig ziehen beynahe 3 Mill.. Apanage, 'das ift weit ' 

tcn werden, hat Hr. aT. nicht bemerkt. mehr, als der Aufwand des Königs von Preu(sen und • 

Der wM* Theil S. 250 f. zeigt endlich ,^wie fich aller Glieder feines glanzenden Haäfts beträgt. Blofa 

die Aufgaben des kaiferl. Frankreichs immer n>ehr zur Unterftützung tneils des Glanzes, theils der Si* . 

vcrgröfsern. Als Conful liefs Bonaparle der Nation cherheit des kaiferl. HaufeS dienten aber auch i) die : 

ankündigen, dafs die ordentliche Staatsausgabe nur Ehrenlegion, wodurch er fich aller Departements 

auf 341 Millionen des Jahres fteigen würde; im X 9. bemeifterf hat, und alle Glieder derfelben, die noch i 

betrugen fie 455-, im J. 10. 500, im J. 11. 589, und nicht mit diefem Orden bekleidet find, in fteter ehr- 

im J. 12. 700 Mill Franken. Zwarift das letztere der furchtsvoller Spannung erhält; 2) die kaiferl. JLycec», ' 

Kriegsetat; aber diefer ift nur um einige 70 Mill. hö- worin er eine Menge von Zöglingen unentgeltlich 

her, als der Friedensetat^ und da die neue Givillifte erhalt; eine Einrichtung, die unzählige Familien, 

des Kaifers die 7 Millionen , welche vorher die Haus- welche frtr ihre Kinder diefe Wobllhat wünfclien , an 

haltuns des Genfuls koftete^, noch' um 23 Millionen er- ihn feffeln nYufs,- die zugleich die heften Köpfe, die 

hOhe%nat: folietragen die bleibenden National- Frie- als Lehrer däbeyangeftellt werden, und die er fämnit- • 

dens* Ausgaben immer noch 644 Millionen. Rechnet lieh felbft ernennt, von ihm abhängig macht. Dahin 

man die iJepartements - Ausgaben , die Unterhaltung gehört 3) die ftete Vermehrung der Angeftelltenimd 

der StraCsen, Hebungskoften und die geheimen Aus- Belbldeten, die in keinem Reiche fo erofs ift, und 

Sahen der Polizey hinzu: fo läuft die Hauptfumme auj^ nidats anders abzielen kann, als fich Unterwör- 

er Ausgabe eines Friedensjahres auf ^23 Millionen figkeit zu verfchaffen. Die Verwaltung feiner Til- 

liiaauS. fiierztf ift nodi nicht die Ausgabe gerech- gungskaffe Icoftet ihm an 146000 ¥ti\^ ftalt dafs Eng« 

Bet> weldhe zur Befoldüng der Geiftlicfaen nöthig- fand nicht einen Schilling an die Verwalter der feinigen 

feyn wird, unddie wenigftens noch 60 Millipnen er-: bezahlt, tind die dabey nöthigen Schreiber noch 

fördert Alles diefes beträgt das doppelte von dem, nicht 1000 P£ St. koften. Die Ernennung faft alier, 

was die alte Regierung koftete. Die Urfachen dje^<; felbft der geringften Beamten, hat ef fich. vorbehalten^ 

fer Verdoppelfing findet der Vf. blofs in der neuen als der' Profefforen , der Advocaten bey den Appel- 

Regierongsform» Diefe habe 1) das Gebiet vergrö- lätionsgericbten u. a. Das Verzeichniis (\er Penfio- 

fsert, und in dra neuen eroberten Provinzen die Re- nen hat er ebenfalls fehr zu vermehren, und fich da- 

giernogskoCten weit mehr erhöhet, als fie vorher be-\ durch -zu verftärken gewufst. Die dreyfstg Departe- 

trugen; daher einige derfelbeii ihren verhältnifema'*i ments- Senatorien find nichts, als eine neue Airt von 

fsigen Beytrag zum Ganzen überftelgen ; 2) alle Be- Canonicaten ^ die der Kaifer ertheilt. Und alle die 

fitzungen der GeiftUcheh, der Hospitäler und wohl- übrigen Stellen der Senatoren, Xribunen^ Gefetzge- 

thätigen Sodetäten find veräufsert, wodurch gewiCs* her, die Staatsrathe, welche dem gröfsten Theile 

ghrlich 100 Mill. wegfallen , womit Kirchen, Schu- nach blofse Figuranten find, dienen leine Macl^t zu 

n u.a. unte(halten wurden, die jetzt der Staat her- vergröfsern. Acht Mioifter, hundert und acht Prl- 

Seben mufe, wenn er tiicht alle jene wohlthätigen fecten, elf Erzbifchöfe und 57 Bifchöfe, die Caffa- 

Iwecke will zu Grunde gehen laffen, und Buiiaparte tionsrichter und $bis 600 Appellatiorisrichter, wel- 

hat im Concordat ausdrücklich verfprochen^ jFür xiia . che an dei^Sp^tze der richterlichen Hierarchie ftehen, 

Geiftlichen zu forgen, obgleich bisjetzt noch wenig und dreymal ftärker befuidet' werden , als die aooa 

Rieh- 
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Riefater in peinlicbe^ uivd bßrgerlichen Sachen ; her« 
nach 4 — 500 Unterpräfecten, und eine glefcbe An- 
zahl von Präfecturräthen, welche alle bdoldet .find ; 
hernach 3600 Friedensrichter, 6 — 7000 Adler der 
Ehrenlegion I 8 — 9000 Patente für dieLyceen^ Pr.y« 
tanäen, polytechaifche Schulen und die fpecieiiea 
Kriegsfchulen , endlich die vier ClafCen des ISational- 
inftituts^ -* bilden ein mächtiges Heer für den neuen 
Kaifer: denn alle dieCe Steilen » die richterlichen aus- 
genommen» häcigen von feiner Willkür ab. AUeMo» 
Aarchen in- £uropa zufammengenommeo haben bey 
vveitem nicht eine folche Menee von Stellen und 
.FEHLnden zu vertheilen. Aus aflen diefen Urfachen 
erklärt fich, weshalb die Verwaltung des neuen 
Fränkrelicbs bereits, wenn man die Schuld mit rech- 
net, S^i.^Milüonea koftet> und wie fie bis zu 
EMill. fteigen wird, wenn Bonaparte fein Ver- 
ben hält, der Geiftlichkeit einen Icbicktichea 
ilt zu fiebern« 

Da es nun, dem Vf. zufolge, unmöglich ift, die- 
fen Aufwand aus dem Innern Frankreichs zu beftrei- 
titt: fo behauptet er, habe der Verfall feiner Ein- 
künfte , die Entwürfe zu neuen Ausgaben , die über- 
nommen^ Verbindlichkeit zur Herabfetzung der 
Qnxndfteuer, die Unmöglichkeit, alle feine Truppen 
^ ins Innere zurückzurufen, ohne einen Theil zu ver- 
abfchiediSny das noch ganz* frifche Andenken, da£s 
fein, erfter italiänifch^r Feldzug eine Erfparnafs von 
mehr als i6o>Mill. für Frankreich war, ^diedrcy fache 
Gewifsheit, fich jährlich looMilLdaHurdizu verfchaf«- 
fen^ dafs er Neutralitäten an fch wache Staaten verkaufte, 
deren Angriffe er auffcbieben: wollte, den Spaniern fo 
wie den rortugiefen. grofse Unterftützungsgelder zu 
entreifsen — und von einer Zeit zur hindern ftarke 
Anleihen in DeutfchUind zu erhaken,. aliediefeGrün-* 
de haben ihn bewogei^, den ftolz gebietenden Ton 
gegen England im L 1802. anzunehmen, und die Hoff- 



nung, Engl^d plOnderq^zit' kdonw» Isabe keiaeft 
unbedeutenden Antheil daran gehabt, den Krieg ta. 
eröffnen« Und da nun diefe, Urfachen immer lortr 
dauern würden, und Bonaparte feine Erhaltung alldo 
den auswärtigen Ekinahmen' verdanke: fo pro^he* 
zeihet Hr. d^L «inen ewigen Krieg, weim nicht alle 
Mächte fich poch bey 2bitea vereinigea, diefen Er- 
oberer zu dernüthigen. Die Ueberfetzung lä£st fich 
inx Ganzen gut le^fep. ^ Eiqige heftige Stellen geeeo 
Boqaparte's r e^rfon , die fich im Original finden , find ] 
weggeblieben oder moderirt worden , vrelches wall^' 
fcheinlich von der fehr weifen prenfsiXchenCenfurbe« ^ 
hörde herrührt, deren Princip es ift, perfönliche und, 
unbefcheidene Anfälle gegen hohe Häiiptfer nicht zu, 
dulden ; übrigens aber jede freynxüthige Kritik ö{« 
fentlicher Angelegenhaiten zu geftatten« 

OEKONOMIEL j 

1) Marburg, in d. neuen akad.Buchh.; ifmäm^« 
ZHrffolzzucht für Förfter, von Georg Ludwig Hfätf 
t'igj fürftl. Oranien-Naffauifchem öberförltlithi! 
Director des Forft - Lehr * Infritüts zu Dillen-; 
bürg etc. Hertij mit vielen Zulatzen vermehrte 
und durchaus verbefferte Auf läge. 1804. XII n. 
224 S. gr. g. (2ogr.) 

2) Herborn, in d. Hohenfchul-Buchh.: /%j(/rii- 
ti/cke Ferjuchi über das FerkäUntß der BrembarUt 
der meißen deutfchen Wald- Baum • Hölz&. Ein Bey 
trag zur höhern ForftwifTenfchaft von Georg Lud» \ 
fffig Hartig etc. Zweyte vermehrte und verbef- ' 
ferte Auflage. 1804. 55 S. gr. 8.. (10 gr.) 

Beide Scliriften kennt das Forftpublicum fcboniängft 
aus ihren vorhergehenden Aufgaben. Der Vf. hat ue 
in diefer neuen Auflage n^it den- nöthigen Verbeffenin^ 
gen und Zufätzen verfehen , und fahr m0*klioh wird 
die ver beff ernde Hand in der An weifiuig zur Holzzucbt 
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> SctiSNB KfiKtTl. 1) Wt&iy im VerL d. 'Teter Reh». 
^Vitti^e: D&r ventftmdelte Rittmeifltr. Ein Luftfpiel in Ei* 
y nsm AirEzug« von Jofiph Richter, iSoi. 59 S. 8^ ( S gr. ) 

., 2) Eheitdaß: Die Ei/erfuokt durch ein^n Stthuh, Ein. 
Lufirplel in Einem Aufzug« von Jofeph Richter, ISOZ. 46 S. t» 

. (5 6>-.) 

.' ^) Ebenda/, : Die traveftirte Alcefte> Ein komifchet 
Singfpiel in zwey Aufzügen von Jofeph Richten I802. (0 S. S« 

4) Bhendaß: Dm* Unheil des Pca-is^ travefcin... Ein 
Singfpiel in Einem AufzHge v6n Jofeph Ri^uer^ lS02^ 43 S« g. 

(5 6') 

Die(e vier theatralifcKen Prodaete , die auf dem k« k. 
prlvit. Sohikanederifchen Theater au/ge/uhrt w^ardeix t find 
eben fo viele Belege der argften Gefciimacklurigkeit. In Nr« 1. 
(vrat «ine Nachbildung, alfo nooK am ercräglichften ifc) nennt 
Madame Soring ihren Gärtner «inen ^ alten Krampen , *' und 
fagt von einem vermummten RittmeiTcer: „Artig und ftnmm 
dabeyl Hai Die Stummerl habm ihren H^erth.** — In Nr. 2. 



klagt der verliebte Bäron Tappelfeld ^y^in Jckufere* Drucken m' 
das HcKS*^ »her Fr«ru von Linthal «rkUn dieff fiir.«.nich» 
andera, üU Blähungen." Bey Nr. 3. fagt der nnglückfeli^;« 
Travefdrer : '„ ^seinetwegen mn^ ea den Kri^ikafteni auch ein« 
kleine Unverdaulichkelt verurTachcn,*" und fein Hieröpkänt 
8« 16. von Adinet: 

Die Atropcs hatfchon die Scheer in ihrer Bratze, 
UndfchneitTt/ieden Faden ab, fo heifst*s: R^ 

quiefettt in pacel 

Hercules fingt ^or PUito'i Pallatt: „Ein Maderl, wckWM 
Ein Braterl im- Reinig' Ein Schmazeri vom Sckazerl^ D« 
fokmeokt uu» >a gut" n. f. w. — In Nr 4. ift Amorn Em |oW- 
XL9f Apfel „licbar, ala «in Butterkrapfel ;'' Gv>ymcd iingtJ' 
„Sthüoe Tirolerin, geh, nimm dein Ranzerl n. L vir., on» 
Jupiter fchliefst die Erbärmlichkeit mit dem Knilteh-ewi: 
„Lafa mir, lieb« Weiberl, doch Heut meinen Sinn! 60 gebt« 
auf Baden noch Fort ins Kaßnr -^ Und doch wabirt der 
PefTenreifaer, „der Klippe de« Niedrifikomirchea niur Iw^ 
nah« gekommen zu feyn« 
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. NJTUMGESCBICHTS. 

• LtiPZiG, b. ScWfer: Xaver S ji'e Wulfen^ abbatir 
Klagenfurtenfis« Cryptog'ama ßquatic£klAhf 

* . gedruckt aus »em rfri^» ßa'nde cfed Xßm^fchet^ 
Archivs für dieÖotaoik.^ iSOj;. 64 S. 4. m. i|Cpf, 

: (16 gr.) 

Der jeUt verewigt« fFuifem erfreute » in den letzten 
Jahren fdnes Lebeos « den Kea fehr:oft, und 
noch drey Tage y&r feinem , f Qjc ^i^ Wifrenfchaften 
noch immer zu -frqbep. Af^l^b^^ mit fernen lehrrcS^ 
eben Briefen, und gab ihm von feinen /reundfobtft? 
Jichen Ge&nnungen rinen eben fo fcbätzbaren Beweis« 
als er feinen uneigennützigen , von aller kleinlicheto 
Eitelkeit entfernten Eifer |ar die Ausbreitung graad- 
lieber Kenntniffe dadurch an den Tag legte» dafs cv 
ihm feine Algenfammlung zur Durcb&ät uad B^ 
nutzuog anvertraute^' ohne eininal dab^y dje Bedenlti. 
Üchkeit eij^es Transports von mehr akif^ dtutfchfln 
Meilen in Anfchlag zu bringen. Rec. fieht fich daroh 
diefe Gefälligkeit in den Stand gefetzt, etwas Ober 
die in vorliegender Schrift verzeichneten WaCTer« Al- 
gen zu fagen , und ex .wird , diefs mit Frevmüthi||ke]t 
und von Liebe zur Wahrheit geleitet» fo ^un < tvfs /Mf 
weder vor den Manen dee ihm fo ehrwflrdigeo Grei- 
fes erröthen, noch von dem parteyiCohiten der freunde 
und Verdirer des groü^ep Mannes in Anfprneh^gt: 
nommen zn werden fürchten dürf^.. ; Diffs imrd vm 
fe weniger der Fall fevn^ da,. gegen- Endf» des J^hrf 
iSoz«, als Rec« dem Herrn Abte feine Algen, nebft 
den daraber gemachten Bemerkung«« *> zncMiim^te^ 
diefer.fte*fo gegrandet fand,, dßh ^ die» dülialb kn 
UmmtfcripU zn madiMuiden Aendontncen .dtem.Ho. JX 
SShmer Oberfchidiwi zn woUen v«rfl«^«,;'fieliinhetr 
hadbmals beklagte ,>da[$fie^^il%itiia;3^tath «ineer 
troffensvräreD- .*" '• : « •- • ' r,^ur,?, *?".' 'Icl- r 

. Dodt fc^on in feiner ge g en wftii gia CeAelt ift 
dBefes Werk ein. äufserft fc|iitzbarerB«^^ti«|,«*nicbt 
nur för die noefa nnvollkommne Kenntiufa; Jler aped^ 
|CMhif<^en VcrfaMilvM der WafiEarn Algen V lindem 
Meb Hr die erweiferleBekMntiidMlft; mit 4Me»Or«h 
^men ibeithaupt. Welebep Ke«iet«des Qt g W ^ ft wetee 
wird denScliarfbnn lifiA dieOrflndMikeit nnheMrkl 
)^IIen> diff der V£. in der DiagmßfMoA m der fenmMl 
Befchreibung feiner Arten bewiefep hat , gefetzt end^ 
daf» man durch eine langer: fongefetzte UnterfMl^ilig 
belehrt worden, d^ ear einige unbedettteodetodes 
nnbeftändige Abwekshnngtn von dem gew<»l^licbe« 
Habitus fiar zu wichtig und cbanUMetiftiidi gjM^ 
Itfbe? Ww wird Ober die» in .einAilJUeffildl.toli^iMft 
' J.JUZ. i8ps* DrUUr Bmi. - 



techttifchen Sprache verfafsteo BifchrMtiifgfn\ eä 
ajobt feidbt vergeffen, dafs es ihnen bin und wiedeif 
en «Ilgenteiner. Anwendbarkeit fekk; wer wird mit' 
fjknn VI Ober die EinfMtigkett rechten , <{]& ihnetf ni: 
tArlieb ^oMeben mufa; da fie nadii «len Bebbnfchtun* 
gen des Arten, jeines. nur kldnen Bezirks eiitwbrfen» 
und die jn tnderh Meeren befindlichen Specimina 
Väqht mit .verglichen worden find? Ww^wOrde unbil-^ 
lige Forderungen an «inen Mann machen, <ler nur^ 
einige Wopnen aatiSoenler zubriimd ketete, und' 
SßißB Aiifmerkfamkeit ^faiiielbft nur mdbrere Gegen* 
%&Bde der tieturgefdbichfr.za ricbtan batle« > tmd des« 
halb; fohoA«? fo wie auch 6ej dem- Eotbehren voH* 
konunnerec optifcber Halft-« luftmanBte, die4Ctfttur,' 
die faft nirgends h vitfatü erfcheint, als bey der Bil« * 
diMsg dieferOrgao^men, nicht lange genug verfolgte 
konnte: wenn bey -fMefer und andern. Hinderniuea 
iein A^fptttbett votfends niditinilieZeit der grdfst^tT^ 
Vollkommenheit jderfelben fiel, wer wird dahn in dit^ 
Uns Werke rk^iigejoe^AufrcblOfEe und fieobachtungen^ 
zum BebfftJSe. der noch imäierdärftigen ithvBologifcben' 
Kunde der 'Wafier-. Algen, eine na^rtiche Folge der, 
noch immer zu jugendlichen Kunft, *-*7 hieben 
dürfen? . * 

^ Derjenigett der äit, Wifbnfchafk fcko» m lango^ 
ieat€^ dem Drucke nomenclatorüblier Unterfuchun«' 

Sn fefifzeod gefanicj^nii tind./dMcUe gern rafehern 
hihtes zu höhern Aufgaben und richtigem Unte«% 
CttchuQgen. gebracht w<lnSchen nlöoiuef wird fiefa aller- 
dings,, bey de^ Gebisanche diefes Werks, in neue 
Schmerigkc^itm, die Sjnoymte^belreffend , verwi«^ 
dkekfehen. Aber diefs «^ allerdings die fchWSchfte . 
Seijte; 4ea kundigen Vfs , — ift Vom. äefto weni-^ 
m; ?u verargen » da auch der fchatffimiigfte botani^ 
Um^O^ip an den lekeeufchen ». räthfeibiiften , oft auf 
fBobirere befondere Axteü anwendbare Diagnofen Lin. 
W> nnd HudjMs zu- Scaanden werden mu£r,- w;eU' 
ihm das (eltene Glick nicht zn Theil worden, in 
England ^ire CorintkttmÜ* Nbn von England her 
firaMt' )Üi<:bl ober Litmes uadHmiJim's Arten der Waf-* 
iK^Aigi^ :Dä9 Herbarium des ler&aat nnd diW dem 
Feuer entronnenen Kefte der Saaanking des letztem 
M^' k^y 4ar jetzigen Lage der Din^ wenigftens, 
4in tiß^f» voUgflliigit Autoritit Reo/; nimmt, mit 
j|ielnram,lionetten Leuten, die Sachen fo, wie fie find^ 
wenn er aneh gleich oft im Herzen murrt, dafs es in 
&9tinrn Zeiten Gebrauch geworden , fich mefaf an dia- 
Herberfa gi^fsei: Manner, als nn ihreAeTcheeibungeir 
nnil Gitete zu haken. HaSir, der Oiofse, that diefe 
nicht- £r bemitzte <Ue Herbarta der jBbnMi» und der' 
Sckinfh;^^, G0im^und.&itfirsi aber jedesmal wo 



er fand , 'dafe in ilireo Herbarien j^ine .anderetEflagzci. J>6toGdey nhftit haben möchte^ datier deffeD,bis jetn. 
^ lag als diejenige, die fie 'befchriebeo , verliefs er das nur noch verfprochne UJvaigraphia vieles zu beidml 
^rbarium und folgte' der ^erchrdbiuu^', ShdAlas mit t'rfiih^ ifid xu berichtigen 'finden iwir^. Rec^; eilf dB 
Racht^ ni.ümt Jiripta itafniT"-^ -^it dtft 9*nWrflan^~*-ha!b -Ober die Utifen' uhhrs Vf. tauf fchnell hin; uoii 

{;en können Veräadernngan vorgehen ,*^Virw>eehfa« ■■awiU es erwarten r <>^ nieKt €>erei»ft roehfere der hiei| 
aogen icönnen fich in diefelben ejnfchle^hen • und» uj}d von andern Botanikern, aufgeftellten Arten idk^ 
wie oft ift diefs nicht der Fall gewfefeA? .Wer Gdfo^ 'ih-'di&Tiüh' Utva Laituca vylicren werden. Als wirfci-j 
genheit gehabt hat^ die H e g ba ria be g ft t i wi le » M ia i is p -^ li elii t eh bow äbrende m m Spe c ii s^-erkhtinei^^tmao^i 
zu lehn, mag es bekräftigen, wie nicht feiten die U. plantaginifoUa Nr. 3. Ülyafieüata Nr. 10. und W 
yerfcl4edenartl|^teDPilanzeB nichts weiter als' den g^^ fläbtüiforms Nr. 1 1^^ DieAinter. N^r. 9. aufgrfbbrte ff 
meinfchafUicben Bogen Papier und den darauf ge^ fericiayf^r im fferpanrio eii^, in ^ndern Meerenoidit 
' Ichrieb^nen Nameti' AWieia-' haben. Wer« T^tnip^i^ feiten; felir ^dönriij ,^bart von "Ff laciniättis' nuif* 
n- — /• r -* r. ...r# *. , t_ . . • r^ .1. Np, fj; f/; )*rt;i^/a[rir waiT wegeu der Unvollkommen • 

lieit der Eken^p]äre und A^i Mangels dtr Frucht nicht 
iw^öftimirteh. • Die'tlbrigen fchienen dem R^ bloft 
Varietates quoad aetatem von Ulva Lactuea , inUßmO' 
tis und cofHpreffa L.'zn feyn. Ob die von unferm Vt 
dtirteh Schriftfteller fsr^iftr^ ^rf^fi 'beifchrieben , wdl 
und kann Rea hier nicht näher ^erörtern; er fprlcht^ 
blofs nach feiner,: tx aUtapßa liervorgegangen«*" 
TiM)cn^eugung , irao dem^-^s \n'ff^ulfen*s Sammlung 
not^ ^efondem Namen 'la^r '' / 

Von den Ofnfefven febit^nf inehrere im Herbari^ 
von andern waren verfchiedne Arten nach äufserli- 
ober Aahnlichkeit , oder vielleicht blofs mit ernfh 
tthen Vergröfserung^gläfern beobachtet, unter Einem 
Ntaito 'vereii^igt. Nf. 1. 2. 4. gehören wohl zu den * 
Vuutk^Tifch'en OseiUatorien. Nr. ^. war ^ne «gw '. 
Art, zu wetdher weder Äö***j Ceramhim iithoUmm 
noch irgehd :0jn anderes Citat gehörte , woraus deno | 
auöh die ObfiHfatio , die nur in der fiebern Vomi* 
fttzung, dals es Jfotft'j ebengenannte Pflanze fey, ent« 
Itanden war, zu berichtigen ift. Von Nr. 5* ^fP^ 
mehrere ganz veHchiedne Arten y die nichts bIs die 
Familien - Eigenheit , dafs -fich* Luftblafen zwifei»a 
ihrem 'Geffid«»üfW<ffeni gentein haben, als (^ 
g^uftmM, iwl^ricata und ttnfpi^t» R Nr« %• G^if* 
nUckiUHi dorch J^iwrAffV^ vortreffliche Beobadittiii- 
^m, find mehrere,- von unfetm Vf. über dicfes Ge* 
bilde aüfgaworfeiöe Pi^agen beantwortet worden. Nr.7. 

Coßf.ßimtäta fand fiöh nicht. Nr. 8. Cfi^W^"^ 
elfte klelttii Varieflft «rm Ulva eamjmejß^ C 9* '^^ ^ 
t'iff^iffikiH'VttfUe im^inäUf xindncomprifffh, ^f 
'efai^llbffec^^)ttfi^h)Fejnf^vcirfehiedtf»Ni After üdM 10 
iMnc^«^l<^^^talt-prfeheMt ^ dafs« vielS^arffina m 
anhaltende Beobachtung dazu gehört ,.'«wn fi« '*^"*' 



StfmQf^,of the, Briäß. A«d, kennt, 'dem fagatt \vii) 
ielbft iai^feb«Kis'des jLiwa^i/ci^Herbariuih)^) mahttf 
Neues. . Unfers Yfe.' bekannte Tottreffiicbe^^ muft^t*^. 
hafte Methode, vollßändigi BifckreUmngin dir van ihm 
kiobackUien Gtgm^fiände zu liefern, fiebert dagegen 
jiedeug nui; mit einigem Bedacht lefenden^ | trotz dei^ 
.^ftjpnji^hijgaageisogenen'Stooinrma, v<»^'allen Mife- 
griffen. — . Rea gkaibtelaliiis diefes vkirtfus^ (bkickMl 
Z\x mftjK^p^svmidari^erin dien Stand zirTidl%en, '4iW 
Verzage di^Q8.B|icllS geüöng zu wfirdl^eilv und die 
Mängel .daflelbefi nioht'^za' hoch an^üfohla^nj tvti 
weniglten aber dem wdrdiganp Vf.- zur Laft zu legen.' 
Er wOnfoht nun nc^h , da/s- das botanlfc^e Publikum' 
einftweilen, taach fainelr, mit aller möglichen Genauig- 
keit aii^fieU teur Unter&ibbung d^ ^l/mfcketi «Simm^^ 
Iiing, ein R-aifudkmm.aiitoriiatis iBn^ ihn anhehm^i/ 
'machte, fo Wie esrihm aegladkrift^ dbn'Hn.^Vfi rön^ 
, qer Richtigkeit Inioef Ai>änderttngen zu; Ot>ii»rzeugeä i 
' wobey er nur. noch bemerken^ wiTl ,' d^fs eitf'kleinei:* 
Theil der Sammlung, der in den Händen eines andertf 
Gelehrten war, nicht von ihm bat unterfucht werden* 
könoea^ uiid äaß dbrchTdie verzöj^rte'RotkfenÜung 
defTeibeii» auch die: ifirtthere Otteiftliche BekannCr£f# 

Shupa der.Uer^folgniKien Refot^te' Verhindert' Wbrr 
wck ilt - . • .;:>-' . •• f.-.' . -^ ■ -^ "■ • 

. ' per .yf. bringe alle von ihm berchriebeiffe'cV^Creri 
Algen unter die Alten dre^ G^mmged Ulva; Conferväl 
FtuuSi folgt.abnr beym ^iorfikken der einzelnen «A^ 
|en njpht immer dem Herkommen, 'fondem^fetz^ 
. nach Hm.JD^ Botks Vorgänge, die 'ütmt^tubuldfa^ un- 
' tf i| die Cönferven. < Demnäcbft hätte aber glei^hF d!i$ 
erfte, namlicfa» Uiua.fl$^jmofa M« tlenCanf etveh öSt^ 
in die Nahe deirfielben gebracht -werden muffen r deritf 
,diefe ift» gegen de» Yis. Behauptung, ^irklicK ft^ft^ 
Ma^ wie man diefs an dem untem dünnen Endb (wel-^ 
/ ohes Hr. D. Roth Cot, hoL IL S. ^ 



uLu»«. «...«„ , V,«- Ä» «wkAiMC ' "Wt. II. )C utriatlarts aus den A »**•• 

. igftför dittöbH-i fik9n-WMt^ft (F«/>,':iP) bereiu i»o^ «n« '*'*}: 

wi&h,) deutlich «vahrnehaMn kann, iodefi Öny'ltJfcKi dWBgbeklnnt;' fJf. mr C. crinitaxxnA rjr. 13. t. /* 

Dere Ul»«t •ofan^ab'.rbhrie, bts-fi« fi«h iOi'H^efil} mtäpK^nifm^ n^kiKf^täBida 8« trennen, cfPf^ 

Alter f<i fehr yeolnätra, dafs di« in ihnen tieihdBöftrf dW'Wdfe VwftflUedttrkfeft des Wohnorts vi» Jw; 

Luft di» Merobrtien nicht mehr ansdfchnetf' ViJ^fd iiM^'^^9lit(^,>''y^)m-'ä^»^yii'eniiicihmM «»♦ « 

Wenn nun auch feieich dief« ö%;a «»«ito>tv#*» cte«» IttiBtowrf ©oafei4«fal>TAtttftt-^fagl*i»h' in- Idwff» "^ 

tJ. ««rti/B«a/iv«frchieden ift, fo mödite fitf d^r^'EWWW MMfl-Waffeiw i«wkÄ(m»eö. • Uebmebs h«»» ^ 

ßeifa L. wohl «n nahe verwandt feyn. Eh« fifchtfcef j«b«^is Dafeyh A«t "C^mts fOr kein ünterfch««luBg| 

erüb^r, und über die ütv*» überhaupt i'W^aSaiMA «fUctfe» befondefeT Arterfä«fehen*änneni «««!T 

- machen läfst, mnfsiein dem Meer* »ahef^AteMdÄ b«li nicht cOBftaiif,. «ad Ä*hl-ern R«««^^f^^ 

diefeOr^ismmihit feineu Beobaeht«ng«B «äÄÖ \iW »ad;"«t>J«t4-'',ß WbHtbfaA(!X^/,tor0^momu.At**^ 

verichiadeiiea'PeDddeo ihrer DSne* arfmefk'fairffbÄ«' 9Hi^'«Sg«iiohäßlilih ilt bfeyidiefei' Art de» r«*»rw 

gieiteo,. «u^nUc I>i-7>MAr i» ¥Mnm}iitb'>*^'hr di» Mr^giuetf^LiBgi^Mch MM<»t«4W, uiiki'i'i«^^*^'??^ 
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febnOrungen f|rfj|fc»;at» ü&n^rM ÄJi *|komijieii daher, fruticuhfum R.)^ Nr. 31, C; dfophana. Hudfofis (X 
iia(s dje ionern Schläuche (uUrieuli matrieales) mit ih> fetacia ift hievon fehr veffchiedei); dagegen aber loU 
ren Snden fo att der hineni Wand des Tubus befeftigt -J-'"^-- '-—»-* T:^L*t^^*^^\ n ^^j..i^r^ ..-^u/j ^ 

find, dafs dafelbft eine^rt von Ring oder«, Reif fen 
bntftebt; der wegen^der,' in ihm ficb vereinigendes 
Fdfirn (?) fo ftark wird, dafs er beym Eintrocknen 
lier Pflanze, den äufsera Tuhus mit anzieht Diefe 
infiern Schläuche erhalten difaer; fo lange die pflanze 
frift^h ift, den Tubus in feiner walzehförntigen Ge- 
ftait : und es fcheint demHec,, als ob die achten genu 
cuta ebenfalls nur als Sperr- Reifen (Blenden) die* 
fen \^^^eck haben, und dafs an ihden die inT^uincunx 
kaufenden ^arankuB (?) bey einigen Al*ten , 2. B. der 
C. 'dicintina MülZ befeitigt find. D^nn nur bey fehr 
'wrenigen Arten möqhten wirkliche diffepimenta vor- 
handen feyn. Man verdeiche was 0oodword und 
Turner bey dem F. filum hierüber bemerken. Nr. 15. 
C ferupofayl^eme Waffer- Alge nach dem' bisherigen 
umfange des Worts, 'Sie nähert fich der Forsk&ti- 
fc h e H Tubularia fragitis 9 und hat wirkliche dijfepu 
fHenta. Nr. 16: Cfimpttx fchfen ein nodh nicht ganz 
ansgebildetes , der C. rubra Hudf, fehr verwandtes 
IMng zu feyn. Nr. 17. C> rivularis allerdings die in 
der Flora iBatnca unter diefem Namen vorgeftelltei 
Anch an diefer find nur unächte, durch die Innern 
Schläuche gebildete, und in einem gewiffen Alter, 
der Pflanze leicht zu überfehende genuuta. Nr. ig. 
C canaficutaris. Unter mbhrern, vielleicht ebenfalls 
ibcuT nach ^nfserer Aehnlicbkeit zufammen gerathe- 
lien Exemplaren, war auch C. divarkata R. unter obi* 

fem * Namen im Berbario. Nr^9. C, capÜtaris und 
Ir. ao. C. Linumy identifcfa. Id der Nordfee find die 
Fäden am dickften« mitteimäfsig in der Oftfee, und 
dflnnften im isittellätfdifchen und adriatifcben 



deffen (nicht Lightfoofs) Q, nodulofay nach den neue* 
ffvn Berichtigungen der englifcben Autopten^ fo wie 
Diäen*s 7. fig. 41. (Hu dfon^s C purpura/cens ) als Va- 
rietät hieher, und qicht, wie man bisher von der 
letzten glaubte, zu der vorigen (30t). gehören. Rc^. 
fchw^nkty ob er nicht auch die tolgende Nr. 31. C. cu 
liata hieher rechneii foU. Hey beiden ift der ganze 
Wuchs und die Länge der artkulorum ganz glicht 
nnd die citiae find an aen einzelnen Enden eines und 
deflelben Exemplars bald vorhanden , bald fehlen fie/ 
Kaum aber möchte C. fysügiata Nr. 33. als Art von 
C dicfphana verfchieden feyn , da die minder einwärts 
gebogenen Endfpitzeii keinen folchen Unterfchied be« 

frOdden können. Nr. 34. C. prolifera, Ratk Nr. 35. 
*. aegdgropita. Keines der im Herbario befindlichen 
(vom Ho. Abt gefammelten) Exemplare kam ganz mit 
der, in der Naturhißorifchen Riife dir Herren JViber 
und Mohr durch Schweden ^ als die ächte gleichna* 
mige Linneifche Art abgebildete, wohl aber mit C, te* 
nuis (26.) In ihrem frühem Zuftande übereln. 

ERDBESCHREIB CTNijf. . 

Lbipziq, b. Gräff: Briefe eines Südländers. Her^ 
- ausgegeben von C. Äftfcher. 1^05« 39ft & 8« 
(i HthLr. 16 gr.) 

In diefen Briefen, die wohl beffer Briefe aus dem 
fadllchen Europa oder Süd - Europa , betitelt wären, 
da dör Ausdruck Südland , oder Süctläader fchon eine 
beftimmte, fehr paffende Bedeutung hat-, findet man 
tine eben fo unterhaltende als lehrreiche Sammlufig 
von Nachrichten aus dem Ibdlichen Frankreich , theils 
von dem Vf. felbft auf feiner letzten Reife dorthin ce- 
fato, (i5-) glomerata; {26.)'tenuis[lC/lapi' .fatnmelt, theils aus fremden gedruckten und unge- 
Ato. Sc'hrank}, gelten, denen, wenn Rec. einer guckten Auffätzen genommen. Eine kurze Charak« 
grofsen Menge, zu verfchiedenen JahrSzeiteA, und teriftik der vorzüglichften Städte im füdlichen Frank- 
aus rnehr oder weniger Üark fliefsenden oder bewege reich, wohin Fremde befonders der Gefnndheit wegen 
ttn Waffern 'gefammelten Exemplaren , trauen darf, zu reifen pflegen, nebft An weifungen für den dorti- 
wohl ebenfalls bey genauem,, mit* frffchenPßanzen gen Aufenthalt macht den Anfang. Das Refuttat ift, 
angeftellten ^ wiedejrho lten Unterfu/^tuyngan ^ fljnft Rn„ „ rf^f^ ,, alJpg zufammeagenommen» MarCplIl^ den ange*. 
duction bevörftehen mochte. Alle ganz farbenlofen nehmften Aufenthalt gewährt. Die Briefe aus der 
(etotae) Algen find, aus guten Gründen etwas vcr- ^^Quarantaine wird man befonders jetzt mit Vergnügen 
d&cbtig, da diefer Zuftand die Auflifufig "dei* innefn 'uiid Nutz^i kfeh^ * wiSi das ^elbe Fieber ähnliche An- 
Theüe, vorzüglich des Utriculi. als des eigentlichen 
Sitzes dei' Farbe iu' dearrdbricnteA Algen, voraus-' 
fetzt; ' Nr. 'ity -C '^ir^cilis. • ( Ceramiüm iubercutofutn 
X^th.<Catai Fafc,^ IL) 'Schon au^ der Befchreibvng. 
(üj^fer Art, ^etf^heiUmitFucuä marginalts Nr. 13., 
Wird man anf eise nahe Verwandtfehanutiter beidto/ 
zu feUief^eft^ Vetanläfst werden. R^d. kann nun abe^^ 
' auch noch veHlchern , '<fafs im Herb, des Hn* Abts,* 
unter beiden Näi;^^ iiuf^E^Qe,.jc|em Alter nach ver-»' 
fchieäene, Pdanze aufbewahrt lag. Nr* 57. C. rupe^) 
flris (C gtauca R). Nr. 28. C fetaeformis ^ vielleicht 



am 



Meere., ^r. 21, C cbrrhofcklehv wahrfcheialich eine 
ändere, länger bekanöte. Art in* ihrem Jüngern Zu- 
stande. Daffelbe möchte auch wohl von (22.) Cpura^ 



ftalten nöthig zu machen icheint; auch findet man 
folche anfchauliche Därftellungen' jener Anftahen %ey 
w^g Schriftfteliern : denp nur Reifende, welche^ 
Quara^ntaipe hfilten mufsten, können fie liefern. Hefe, 
fiefaft darans ,* dafs noch- immer das Rauchern mit alten 
Scbübfelen und ähnlichen Dingen , ein, der Theorie 
nach, völlig trhttötzes Verfahren, Siogewendet wird«- 
£ine vollftändige Abhaiydlung über die Quarantaine* 
aoftalten zu Marfeüie, welche der Vf. hier verfpricht» 
ift unte^deffenvrfchicnen. ' .Rea maeht femex' auf- 
merkfam auf die Artikel: Ueber Seefifchereyen im 
mt]^!afcT)Iufsvon"C. ifoawwa. äIm k- Nr. ^r C eh U ßm AUg e m e inen , nebft einigen Bemerkungen Haber die 
Roth Cat. n. S.i33S. Nr. 30. C ßruticulofa (Ceram. proven^alifctten Fifcher; über die Wanderungen der 
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m 



A» L.Z. Nom. 933> AUGUST iSos^ 



4« 



* • 

BTOV^n^dirchen Schafheerdeo ; tiber das Arfeoal zu 
Toulon, wo ioterefTaote Bemerkubgen über die Galee^ 
renlklavea vorkommen; einige topographifcb - phy- 
fikalifche Bemerkansen fifaer das I)epartement Vaji- 
elufe; die provenfamcbe Sprache; die proTencali- 
Icb^D Räuber 9 eigentlich eine Schilderung der Räu- 
bereyen ^ wie fie zixr Zeit des Directoriurtis in Frank- 
reich Oberhaupt in dem Geifte der englifchen High- 
Wi^i/min verCLbt wurden. Wer damals in Frankreich 
gereift ift» und die neuere Gefchichte feit der Revolu- 
tion kennt» wird gefteben mfiffen» dafs diefer Geift 
einen grofsen Th^ der Nation befeelt faat,^ und dafs 
die franzöfifchen Räuber ihre englifchen Lehrmeifter 
Ober treffen. Die Nachricht von der Belagerung und 
Eroberung von Lyon aus eioem franzöuTchen , aber 
wenig bekannten, Werke genommen, würde Uec. weg- 

felafLeo haben. Eine Erzählung jener Gräuel ohne 
liftorifchen Geift gefchcieben , wie diefe, aus der man 
nicht den Charakter eines einzigen Anführers ken- 
nen lernt, ift eher zurück ftofsend als eiolad^d. In 
einigen Auffätzen rühmt der Vf. das füdliche Klima 
zu lehr. Zwar fympathifirt Rec. mit ihm , und die 
{chonen Schilderungen des Vf. erregen die lebbaftefte 
Sebnfucfat nach jenen Gegenden; aber einen ^grofsen 
Theil des Jahres hindurch find die Nächte, m Ver- 
hältnifs zum Mittag kühl, und empfindlichen Perfo- 
neo fchädljch, ja ein< Seeluft chea kann an einem hei- 
isen Tage befcfawerlicb werden. Auch das füolicbe 
Europa erzeugt, feine Hypochondriften , nicht weniger 
als das nördliche. Nirgends findet man im füdlicnen 
Europa die fcböoen Wälder des nordlichen , und die 
grolse Menge niftender Sangvögel giebt diefen einen 

ßofsen Vorzug vor den ftillen lichten Hainen der 
dlichen Gegenden. Den Befchinfs machen fehr 
nQtdiche Anweifungen für einen Hypochondriftenf 
der nach MarfeUle und Hieres reifea wul. 

. Lkipsio« b. Hartknoch: Bergnifeni faerausgege- 
. ben von C A. Ftfchir — ^^fUr Theil. 1805« 
256 S. 8. 

Aus der Reoenfion des er/f^iiTbeils (1804. Nr. 344) 
kenneo die.Lefer den Plan und die Behandlungsart 



desVfs* In diefem »0r^y«Mi Thdia wird die 

bung der fayoyifchen Alpen geliefert, und unter ihacf 
des höchften Berges in Europa des Mont Bland. Mil 
Recht folgt der Vf. mehr dem unterriehtenden £m/. 
fitrß^ als. dem leeren dedamatorifchen JBaurrUy und 
der Lefer wird hier manche in der Kürze Ifrnee, 
was er fon& aus Sauffnn's uroftändlicfaen» fcbwer zu 
einer Ueberficht zu bringenden Berichtep mühiarn za^ 
fammen fuchen mOlste. Auch die phyfi kalifeben Be- 
merkungen find mit Waht und^weckmäfsig vor» 
tragen. Merkwürdige Pflanzen werden hin und wie- 
der genannt, und am Ende ift ein Verzeiefanifs de^ 
felben von Hn. Nicker^ io wie ein noch viel beOetei 
Infectenirerzeichnifs von Ho. ^rine angehängt wo^ 
den. Der Nicbtkenner kann dergleichen ieicbt Ober- 
fchtagen , dem Kenner giebt es Anleitung fich die Ga* 
genden lebhafter vqrzui teilen , oder fich ihrer deutli- 
cher 7u erinnern. Eine Pedkutaris^ eine Saxifragg^ 
eine UvUlaria deuten ihm beftjmmter den Charakter 
der Gegend an, als die wortreiclifte ^dhüderung vu^ 
mag, welche diere Pinfelftnebe ,der Natur vergilst 
Wir können den Wunfcb nicht unterdröoken ^ da(s 
der Vf. andere» auch ältere Reifebefchreibunfen aof 
eine ähnliche Weife behandeln möge. Es m eiaa 
folche BearbeituDfi zwar fchon oft verfucht, aber sie 
wurde die Mittelftrafse zwifchen dem Schwülftigeo^ 
und dem Schleppenden fo richtig getroffen« als fie 
der Vf. zu finden weifs. Durch f^neknrze, lebhaft^ 
treffende Darfteil ung wird aicl^t allein Unterbaltoog 

Gewonnen, fondern auch eine' deutliche, lebeodiflo 
feherficht, welche auch dem blofsen Gelehrten iüc£t 
gleichgültig feyn kann« 



BERLm, b. Unger: GdiUrtihri oder nwtkotogifdit 
Dkktungin der AtUn. ZulammengefteUt voo Kari 
Pküiff Moritz. Mit 65 in Kupfer geftodiea«a 
Abbifdungen, nach antiken gefchnitteoen Steioca 
und andern Denkmälern des Alterthums. Driüi 
unveränderte Ausgabe. 1804. 320 S. 8. (i Rthlr) 
(S. d. Reo. A. L. Zu 1791.. ülr. ig«, nnd Erg. fiL 
1803. Nr. 34.). 



KLEINE SGHRIJPTBN. 



flTAATr«rtMWC:BAFFiH. Germanien {^KHnig^herg ^ b.G^b* 
Mi n.Unz6r): Zu/^iige Gedanken eines WelAorgere über die 
Metenw'äriige Btodtheurung, l90$, 23 S- 8- (4S»-) — ^^ Vf. 
Simmt'die Mftxim« Friedrichs U. in Bdiute, ntch welcfatr ev 
den Preis, ein«« 8ck«fifoURo^ea nie Ober 1 Rtkbr. 'OdUrl.RtbJy. 
% n, iü feintm LtAde woUu fteif an UrCca ; £» wie diolGittttl, 
dmn er üob hierzu bediente , nämlich reselmilaige Ausfuhr* 
Verbote und Aufkauf i« dieM»f;anne, .um die ftei^endenPreile 
durch wohlfeilem Verkauf an die Unterthanen nieder zu b al- 
ten. So zweckmirfslf dief« Mafsregelif von den grofsen K5- 
inf« ^ewAhlt fey» »oducit'» fo beduf et 4ock .viel titfer«r 



Uaterfuchangea ob der Vf. «iiiMlh« «ei «OiciwiadMii, ob to 
Zweck felbft recht «nd gut yrut. Hferüb^ fpi wie über Gdd* 
und Umlauf überhaupt fcheint der Vti fehr wenig nadui* 
dachrz« haben , da er 8.21. behauptet, dafs die Capiuls. 
vrelche des Laadmat» iat fein Getreide vom Auslande erhilti 
n$fsteiitheils ein todtes G«pubal bleibei^ m^ «r iMBwed^ foia* 
IS^inder damit eufftat^, oder tt gefeBiHjpf9fth^?^borge.oair 
•s bey der Bank belege, wo denn (mea denkejl buchfcans ' 
die davon zu beziehenden Zinfea circulirten ! — Mit walclit<i 
VbrbegrifFen Ach doeh Antoye« •» itaatntirthfcbafÜiche C** 
geafUinde wagen ! 
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Lbipziq» b. Schäfer: JTot^mf d€ Wulfen^ abbatis 
Klagenfurtenfis 9 Cryptogama aquatica ete. 

( Bejchlufi der in Num. 233« abgebrochenen Recenßün- } 



Wichtigi 
ten J 



jer Ift die Ausbeute an bisher unbekann* 
ten Arten aus der Gattung der Tangi^ wenn 
gleich auch hier manche, von dem Vf. fär neu ge- 
haltene, Art fchon unter einem andern Namen, län- 
fer bekannt war. Nr. J. FucUs jicinaria Linni*s 
ier citirte R acinarius Toll, inr Herbareq Lidneano, 
Dach Turner^s Verficherung, eine ganz andere, und 
zwar oftindifche Art bezeichnen. Allein da Linni 
.felbft die ^cinaria Donati und Ginnani^ folglich eine 
adriatifche Art titirt, wie konnte der Hr. Abt bey 
einer, -dort fehr häufig vorkomipeoden, Pflanze einen 
IVliCsgriff zu thun fürchten? Hr. Türmr bezdchnet 
l^ekanntlich diefe Art mit denf aJten Name^ F. natauSy 
und giebt der folgenden Nr. 2. (F. natans) den Namen 
JF. baccifer; da euerer letztere aber wirklich faft im- 
ihier fchwimmend, und ohne Befeftigungspunkt, er- 
fterer aber häufig mit einer fcheibenförmigen 'BaGs 
verfehen , angetroffen wird ; fo hätten , durch eine 
UmwechfeluDg, beide Namen an Bedeutung gewon- 
neor Dafs über die wahren Fruchttheile an diefen 
Arten keine Zweifel mehr find, braucht kaum er- 
wähnt zu werden. Die nicht bis zur Fruchtbringung 
ausgebildeten, oder diefelbe vollendet habenden tu- 
hercuta gehen in f^eßca aber, die zur Aufrechthaltung 
des Strauchs im Walter dienen. Obgleich dem Rec. , 
'sanze Säcke voll diefes letzten aus aem atlantifchen 
meere eingeliefert worden find, fo fand er ihn. immer 
als «?f>fo; und «xa^oi. Nn 3. F. uvarius, Turmr 
^St/nopß p*34*) Cchlielst das, von Linni mit diefem Na- 
men bezeichnete, Seeproduct aus der Reihe der Algen 
'Überhaupt, und folglich auch hier als Synonym aus. 
"Nr. 4. K Pavonius. Nr. 5. F. SquamartHs , beide von 
'dem , für die Algenkunde zu früh verftorbenen üVtf- 
parnauiy unter dem 'Namen Zonaria zu einer befon- 
dern, von Fucus und Viva verfchiedenen Gattung de- 
£gnirt. Nr. 6. F. veßcutofns. Alle im Herhario befind- 
lichen Exemplare diefes, unter nördlichem Breiten 
fo (ehr häungen, und aofehnlich groüsen Tanges» 
waren ungewöhnlich klein, und fämmtlich ohne die 
der Frons eingewachfenen Luftblafen. £r fcheint de- 
■hernn der Adria nicht an -feiner rechten Stelle zu 
feyn. Nr. 7. F, diflichus^ war eine fehr fchmale Varie- 
tät der vielgeftalteten vorigen Art, die auch von an- 
'dern Schrittftellern oft für den LinlieifcheB Tang die- 
.fes Namens ausgegeben worden ift. Nr. S* F. canatU 
A. Z. Z. 1805. Dt'iiUr Band. 



tutatus. Bey diefer Gelegenheit mufs R€c. zur Steuer 
dfer Wahrheit bekennen, dafs der Hr. Abt, zur Ver^ 
voUftändigung feiner Befchreibungen , zuweilen von 
feinem vorliegenden Exemplare abgefehen und fene 
aus andern Schriftftellern ergänzt haben mufs: dena 
unmöglich halte er von den, imHerbario befindlicheft 
Exemplaren, die, vom F. canaHculatns an^füfartea 
Merkmale aufftellen können. £r nahm Idaher auck 
in den Briefen an den Rfec' alles zurück, nachdem er 
von demfelben d^n ächten F canaliculatäs L. (Er0^ 
tundus Efp. Tab. 17.) erhalten hatte, und erkannte 
felbft in diefer, unter obigem Namen von ihm b** 
fchriebenen Art den F, Fcycia Roth, CaL I, Ban- 
gen ift der, bey Nr. 9. begangeoeMißgriff an d«ä 
F. Ceranoides z\x natürlich, als dafs er hatte vefmiei* 
den werden können. Linni* s F, ceranoidis Itt durchs 
aus nicht der Gmelinifchg, welchen letzten der Vf. hier 
nach einer fehr {ugendlichen und dünnen Varietät 
vermifcht mit F. bifidusHndf: (eben demfelben, dep 
er, nach einem etwas abweichenden Ausfehn unter 
Nr. 10. als F. lacer unterfcbeidet) fehr umftandJich 
und unverkennbar befchreibt. Nr. ii. F. crifpatus 
nach dem Herbarlo und der genauen Befchreibuna 
nichts anders, als F. laceraHis Turmr Synopf, p. 20* 
Gm et in ktß.Fue. p. 179., obgleich die Farbe verfchie^ 
den angegeben wird, und Ligkifoots F. endtvioifo. 
lims. Nr. T2. F votubilis. Rec kann nach Gmeltns 
Befchreibung kaum dejfen F. votubiti* ncbft feinen 
Citaten hieher ziehen, und er vermuthet, dafs es eijie 
blofse Varietät von deffen F, lacer atns fey. Nr. 11. 
F. marginalis. Man vergleiche Conf^ gracilis ( 23. )! 
Nr. 14. F. ßllquofus eine der unbefprochenen Arten! 
Nr. 15. F, veriicillatus. Als Svnonyme gehören hie^ 
her der, unter Nr. 37. aufgeftellte, F. hirjutus Lin. 
Cof^, verttciÜata Light/. C.fpongiofa ffudf. C. mJi 
rhehyttum Roth, in S ehr aders Journal, Aber die 
Schmedetfche und Rothifche C verticiUata ift die 
Lightfootifche C, equi/gti/otia. Wer mehrere Ex- 
emplare diefer Alge^ zu vergleichen Gelegenheit 
hatte, weiXs, dafs die die fTtrtet bildenden Sitnläoh 
an einem und demfelben Exemplare als ßmplkes und 
muttifidae vorkommen, und alfo kein Unterfchieds- 
zeichen aus denfelben hergenommen wefden kaiAi. 
Nr. 16. F. cartitagineus. Unter den ächten Exempla^ 
ren befand ßch auch eines, -von dem (ziemÜcb ähnli- 
chen) F. coronomfotius'Turn. (F.cartilaginms Hudf,) 
von vvelchem der Vf. wahrfcheinlich die Befchreibung 
der bafis entlehnt hat, die, nach des Rec. zahlreichen 
Exemnlaren, vom Gap der Hoffnung, dem eigejAtii- 
chen Vatcrlande diefer Art, nicht fcbeibenförmig', 
fondern faferig ift, Nr. 17. F, foricens. Der Hr. Abt 
'I-ll ' ■ woU- 
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wollte fich nicht überzeugen laffen, dzisfein R firu 
cims nichts anders »Is eine fahr xartc Varietät des , in 
«on verfchiedenen Meeren -feines Aufenthalts fehr 
abweichend erfcheinenden, F. corneus Ifuäß fey. Die 
Algologen werden durch das, gewöhnlich dem 
T,ptumofa beygefellte und von Linfi^ Telbft anerkannte, 
GuHH erfc k t S^nontfm : F. pectinatus überrafcht wer- 
4^0. Es verdient aber doch eine nähere ünterfu- 
chung, ob F. pectinatus G«if. nicht zo Hudforis F. 
WiHOtus (F. cameus y. bey Turner) zu ziehen fejl 
-Nr. Ig. F, hypnoÜes befand fich der Zeit in den Hän- 
den eines andern Botanikers , und Rec. kann daher 
nichts beftimmtes darüber angeben ; er vermuthet in- 
defs zwifchen demfelben und der vorigen Art eine gc- 
aade Verwandtfchaft, die ihm übrigens in Anfehuug 

, d^ folgenden Nr. 19. F.Plumuta EJp. Tab. 107. S. 195. 
(eigentlich 155, da von S, 150. an, unrichtig paginirt 
ift) nicht im mindef^en zweifelhaft fcheint m*. 20. 
F. eonfervoides. Der Hr. Abt'' erkannte in der, von. 
dem tlec: ihm zugefandtent und von den Engländern 
mit dietem Namen bezeichneten Art, die feinige nicht. 
Hudfon^s Nr. 62. gehört gar nicht hieher: denn diefs 
Ift, nach den üeberreften feines Herbariums, F.fub- 
fufcus Turn,y und Donau Ceremianthemum etc. wird 
von dem eben genannten grofsen Algologen unter 
F. eonfervoides f. atbidus Efp. Tab. C nebft Gmetin's 
F. verrucofus Tab. 41. i. citirt Nr. ai. F. foenicula- 
ceus. Aus Original - Exemplaren ergiebt fich , dafs 
des Hn. Abts F fotniculaceus in feinen F concatenatus 
übergeht Wenn nämlich die Pflanze fortwäobft, fo 
entfernen fich die Tubercula in apicibus ramutorum 
von einander, und es bilden fich dann aus denfelben 
die perlenfehnurförmig gereihten , platten , leeren, 
zuweilen punktirtea» den.Aeften eingewachfenen 
Bläschen. (Smetin hat daher auch, nach des Rec. ge- 
«nwärtigen Meinung, in feinem F. fyenicutaceus nur 
den {QngernZuftand einer Pflanze befcbrieben und ab- 

rH^ebildet, die er in einem vollkommnern und altern 
Xuft^nde, auch als F. AUes marina befchreibt; und 
fo wäre denn F. foinicufaceus ^ Gm ei hiß. Fuc. p. 86. 
Tab. II. A. 2. nudfon^s %und Wulfen* s gleichnamiger 
Tang, nebft Turners F. barbatus der jüngere y und 
F. abtes marina GmeL (quoad defcriptionem) und F, 
§oneatenatus ffudf und JTulf der ältere Zuftand ei* 
ner und derfelben Art. — Doch wer wird es wagen, 
hier ^ntfcheidend zu fprechen ? Nr. 22. F. mufcoides. 
Wicht der wahre Lmnitfche F. äcUteatus^ auf welchen 
alle Synonyme deuten , welches auch ven dem Vf. -^n- 

Jreftanden wurde, als Rec. ihm die ächte Pflanze die- 
es Namens mittheilte. Nach den ^Original Exenv 
plaren hat der eben genannte Tang die meifte äufser- 
liche Aehnlichkeit mit F. ienuißmus Turn.^ unter- 
fcheidet fich aber doch von diefem durch die, den 
Endfpitzen eingefenkten Fruchtthcfle, welche alldem 
F. tenui^mms kapfeiförmig feyn follen; oder finden 
hier; wie bey einigen Rot nifchen Ceramiin.eine dop-, 
pehe Frnctification ftatt? Nr. 23^ F. npufciformis vom 
Prof. £fper zweynaai , nämlich Taf. 93. unter diefem, 
iiod,auf Taf. 34. unter dem Namen Ffpinutofus abge^ 
bildet. Det Vf. erwähot der fo ausgezeichneten, ei- 



Ben Sooq>ionsfehwaaze ähnlichen, Endfpitzen der 
Sufsern Zweige nieht Nr. 04. F. tomgiffimu* war^nioht 
im Herbario , unä wahcfcheinlieh bey Hn. Prof. Esfer^ 
der ihn unter dem Namen F praeerrimus 'Sab. XCIL 
abgebildet hat. Der Hr. Abt konnte dtefe, ijp wre 
mehrere andere Tafeln nicht citiren , weil ihm , bey 
der Ausarbeitung diefes Werks nur drey Hefte von 
E^eer^s Tangen zur Hand waren. Ei- citirt ftq^gwi, 
autser der ebenfalls unrichtig angezogenen Flora Ua^ 
nica, auch Ksper's zwapzigfte Tafel, welche, oach 
Turnern, zu F. plicatus ß. gehört, fb wie die Flfra 
Dan: den F flagell^ormis. darfteilt. Der «Vfenfckt 
Tang ift F eonfervoides ß. procerrimus Turners Sf* 
nöpf p. 329. und Rotks Ceram. tottgiffimum (excll äh 
non.) : denn die Geniculation ift bloi's in den jflogen 
flageSis merklich , und erfcbeint in derfelben alt 
blüfse TfrJo^ transverfales: Nr. 25. *'. albus. Nicht' 
der gleichnamige Esperfehe, auf Taf. 51. (nicht 52.) 
abgebildete Tang, den der Hr. Abt citirt , cehört 
hieher, fondern der, auf Taf. joo. unter dem IVamea . 
F. atbidus dar^eftellte, vielleicht auch wohl F. unif&f^ 
mis Esp, Taf. log. Man vergleiche auch Esp, jBjjl 
Fuc. S. I47. Ob es etwas mehr /als eine breitere Ak- 
art von F. eonfervoides ( F. verrucoß^s GmeL) fey, 
konnte Rec, da die Exemplare fteril waren, nicot 
entrchelden. Auch das Citat der Fl^ Dan. ift ausza« 
ftreichen, da diefe. den F. plicatus GmeL vorfteüt 
Nr. 26. F. concatenatus. Da Kec. die ganze Suite der \ 
fTulfenfihen Exemplare diefes Tanges, nach den ver- ! 
fchiedenen Graden des Alters , bentzt : fo darf er mit j 
Zu verficht beHaupten,. dafs einige im Herbario ver* : 
wahrte Exemplare, von F. foenicmaceus ^ offenbar die 
Jüngern Exemplare von diefem F concatenatus und ei* 
nige der älteften dagegen , von ,dem F. abrotanifolm 
Lin. (F. utricularis Drap. Mfpt) waren, keines der* 
feiben aber mit dem in dem Linneifcken Herbarb 
aufbewahrten F. concatenatus öbereinftimrat, an wei- 
chem die Zweige allemal einander gegen aber fiefaen, 
und defTen vsficae aeriferae den aculeus behalten ^ defl 
fie früher, da fie noch als tubercula an der Spitze ge- 
drängt ftanden, an ihr^r bafis fohrten. Was übrigens 
die cMinen Esperfck$n Tafeln betrifft, fo gehört Tat 
85- zu F. foeniculaceus , T.86. zu F. mucronatus Turi^ 
T. 87. nähert fich dem jR abrotanifotius L , T.29 abcf 
gehört gar nicht hieher, fondern zu F. baccatus Gmii 
(fibrofus Hudf in fumma aetate) und T. 5$. ift ein 
ungewöhnlicher Zuftand des F. joeniculaceus. Nr. 27. 
F comprejfus. Nach der Vergleichung des O^'oal- 
'Exemplars kann Rec. verfichern, daTs diefer Tan^ 
der ihm von dem verftorbenenDroforffai^i unter dem 
T^amen: F.. utricularis mitget heilt worden war, vn, 
Linneifchßu Herbario F.übrotanifolius heif?t. Die 
ramuli extimi find allenlings dadurch , dafs fie iurfA- 
naio apptanati , muläfidi , tuberculoß find , fehr ausge- | 
zeichnet. Die radical ß'älter find febr breit, punK- J 
tirt, und das wa<i Desfontaines Flor, atlant Tonr. II. 
p. 42|. F fimbriatus nennt Nr. 28. F feläginmdif' 
Die Exemplare in der IVulfevfcken Sammlung kameo 

Senau mit derBefchreibung aberein. Die Bemerkung 
es Vfs. , dafs die Pflanze 4iacb ihrem kabH/i^ mit einer 

ab- 
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abgeftoMffn Weide irid Aefanficfakeit babetpufi^ vor* 
nentnlich auf die'altemclen Specimioa. Pie ßtmmtli* 
chen Exemplare aus dem mittelländifchen und ädMatt- 
tchen Meere, dieAec/v[or ficU hat, zeichnen fich*fehr 
'durch den zikx»kähßlicben Wuchs» nod dieABwe^ 
fenhelt aller LuftbkfeD ans. Hiivpn abeefeheh, .rft 
doch die fehr nahe Verwaiidtfchaft mit JF? ^afi^o^^j^i 
tiuf *?4i df. nicht :iu 'trerkenned. Nn ^. 'F: eornicuia- 
Der Hr. Abt erkaoiite tiachriials in diefem 



Tange den J'l ericoides L. (R Erka marina GmeiX 
obgleich Gmilins Afobildung etwas abweichend in. 



Müh den^zMverlfiffigftin Naohriehten, iteioe Waflies- 

Alge^ Nr. ^7. J^. hrfiitus. Man vergleiche Nr. 15., 
wo dieldtoti^ät mit diätem angegeben wordeii. . In 
Anfebuiig del:VVoii Hn^Abte hiDüiigefagten ^tfervä- 
üoy «benierkl-^eö:)'^ni^h Vefr^l'eiehuDg mehrerer z|i 
^^erfchleyt^en'^äMa un?i an 'värfotii#de^en Orten ^1»^ 
gefMiihifefteA £)e«mp)Arc$n,'daf^ ^e^MHIti« an ^ioigeä 
derftlbetf /?iffpföi^j, an andern -M- und IriyiM^ra^Atf, bald 
an' zwey Linien lang, bald febr kurz find, und bald 
Cparfamer, *bald gedrängter ft^ihen, fo dafs "fich hievon 
Keih • UnteHchadungS^ Merkmal ^bemehm^i^ läi'st. 
'Wer die fanften Üeber^nto'^wiTöhÄi di'efei- bnd det Nr/Jffi; /iVÄWi^iviita'Äi^p^rTarf 103.' abgebildet 

vorigen Art, aus mehre^ö Exemplare; airsVwblffedP- «nd^S. i^VttelWihettÄi:-Ä{i»Fo*^i»S/j glclchnamigeft 

\ ^^ ^Mi; «und Jan CHmitin'i Rjmftrmh ift hiebey nir 
"' iJßhf zfr dÄtikeh. ' Nri'39. F. trickjpis. Wb$ Im ßirk 
mit diefem Namen bezeichnet lag , war nichts , als 
ein verkümmertes Exemprlar von F. aeinarius Wulßj" 
Bbne iftficai äereae-^ -abet-mM den^Fruchttuherkeln. 
Nr. 40. F. fetaceus war im Herb, nicht- vortmodeo ^ ift 
aber nach der Befchreibung ]^. fubfufcus Turn. Sy- 
yiops. Nr. 41. R Hliaius eine" bekannt Art» die Br« 
Prof. E^er aber nicht auf der iiftt citirten vier-taii 
"Tafd feines Werks, wo Fig. 2. trnd 4. zum F, vitiati» 
L, (R caulefeens Gm et.) gehören, fondern erft auf 
Tafel 136. richtig abgebildet hat Nr. 42. Rßexitü. 
Da diefer Tan^ nicht' im Herb, war, fo vermuthet 
Hee. aus ^tei^'Beichreibiiing,''dafs derHr. Abt ein fteri- 
les, verblichenes Exemplar* vom F. pnrpUrafcenf v-dr 
fich gehabt habe, dergleichen Esper auch einsduf 
Taf. 9V un^r dMnxNsLf[i%a F^ ackulari^^, ausgebildet 
hat. Nr. 43. J^ uniformis: Ric. hätte nach det Be- 
fdbi^&fbung den F. pticat^s (im et. vermuthet» (im 
Herb.- war er.nicht vorhanden) ; iiber wenn der^ von 
•Prof. £i)»#r auf Taf. lOg. vorgj&ftellte,- u^ ihm von 
'4em H^ Abt unter obigem NameOteif^plinffirte Tang, 
j_^r_iu,_. =r.. i-^ \fann fireylich von yt^r^Gmeiinfchen , 



iM^^meeren, kerfn|,^wird verlegen feyii\ ob __ _,_ ^ , , ^ / ^ - 

als Arten unterfcbeid^n foH:' denn die fotia'apke co^r ^^^^ z£r di^tikeh. Nri'39. P. tnekjjris. Wbs Im JSeri. 

imtO' bifida f. tr^da find«»n fich* bey beiden. Nr. 30. ■^"' ^^^ — ^ *^ — j-i---- i--^ — ^- ^.-l^- -i- 

K faßigiatus. Die dem Rec. von dem Hn. Abte un- 
ter dielem Namen mitgetheilten Exemplare , ncbft de- 
nen im Herb, befindlitnen, waren die, in der Oflfee 
fo häufig vorkommende, 'bis dahin von allen Botaq: 
Icern aufserhalb^England, angenommene Artl -'Zv^ 
fehr klein und jugendjibh , aber gewifs nicht /J%ri 
ratünäus y» ^Turner. Synopf. p.^io etc.,' föndcrh ^her 
zu deifen R lumbrieatis gehörend. Die von dem Hn. 
Abte aneegebene natürliche J^^arbe de^ F. faßigiattA 

{)afst aucn nicht auf den F. rotundus. Es kann'^abeir 
eyn , dafs der Vf. mehrere Spefcimina bey feiner fle- 
fchrelbung und Abbildung in den ^ctcquini/c'hep 
ColUetaneen vor fich gehabt hatte, ohne den gant ähi^- 
liehen vom R rotundus^ gehörig davon zu trennen. 
Dafs In Linnt's Herbario (man vergleiche Turnern* 
am angegefflhrten Orte) der, in der ganzen Oftfee fo 
gemeine F. faßigiatus &met. ia einem fo fchlechten, 
unkenntlichen Exemplare vorkommt ,'läfst.fibh allen- 
«fiälls daraus erklären, dafs man die ^emeinffen Pffari- 

zen oft gar nicht, oder^faurjnfttelrtläßig, auftewahrtj -dötfolbige ift: fo kam 

weil man noch imr^icr Zeit dafnr ^ zu baBeri' glaubt. Art i».oht die Rede-, feyi^ Nr. 44. F furcaius im flerb. 
Nr. 3T. F.jfi/irfftuf eine^ächte,' mit kel/i^r^bisYier be- Itgen nur no6h unVbliftändige, inTexUfrmit F. a/^ 



kannten, identifche oder nur verwandte Species. 
Nr. 3a, F. corgmbifer. Wie felbft die heften Befchrei- 
Zungen, ja ^ar Abbildungen von naU>rhiftonfchen 
Gegenftänden dierer Alrt , bey dem ^länge^ 'mehrerer 
Exemplare, mifdciteh könne, 6el^t man Wer, da der 



durchaus übereinftimmende junge Exem}dare des* 
irf^n Esfi^n auf Taf. 95, unter obigeoi Namen vorge- 
ftelltenTanges. Nr. 45. Rtenerrimus. J£jp..Taf.no, — 
r^. 4L F. tenuiffm^.^ E sp. Tqf. 1 1 1. — Nr. 47. F. te- 
meUiü.^ Esp.T)aif.'io9. Kec. kdon aus dein ihrii ein- 



Vf. (lie weitläufHge Gmelinfchg Befchreibung 'und Ab- ^fatodtto rragrtiemten diefer T^ngarten^ Sie inrtHerb. 



Bildung auf feirren F-rbryp^i/Vi^. bezieht, dei;' doch Tammtlich femten, nichts beftimm.tes 
nach Espers Taf, 94. nicht jener (drr F. crißatus des Tcheinfen fie ihm alle als wahre, 6der ^ 
Linneiffhen Herb.), fondern der Hudfonifcke 
F. pinnntiftdus ift. Nr 33 F. fpifiofu^. Man vcrglei- 



fagen*; doc6 
wen^gftens als 
neue Arten noch zweifelhaft. Eben fo wenig ift ihm 
Nr. 48. F. Iiirtus bekannt. Nr. 49 R diapkanus, Esp. 
io2. ift die jüngere, oder af'ridtifchePflanze von F. ka- 
'tißrmis T. (F. verHcittatus FI. Scot. p. 9ft. Tab. 31.)^ 
deren noch frühern. Zu ftand D.JS:>iA' unter dem Na^ 



che was Turner (Syw^f. n. 45. ) ober dfefen Mffsgriff 
unfcrs'Vf. fagt Ihmtnurshrari es ja wcH |;)aubefir, 

dafs der hier befchriebene Tang nichts weniflner als 

F. ffinofus L. , fondern F. obtuffts Rji,ilJK^ fjf, i4%^eo £9n£ahmit(i ( Cat bot, Fafcv^, \6%, Tab. i. ) und 
F. pißtÜaris. Nicht der angezogene Gmetinjcke^ denn nachmals als Ceramium tuoutofum befchrieb. Der 
diefer ift Fgegartinusl^. (non Esp.). Der hier be-. quirlföi*mige Stand der ramulürum ift zwar nicht be- 
fchriebene Tang möchte t^'ohl nur eine etwas abwef^ merkt, aber auch nicht fo ausgezeichnet, als bey der 
chehde Varietät des vorigen feyn. Nr. ^4. F.fruücUf Pflanze «us der Nordfe^. .-Nr.-ßo. F. acicularis. Diefs 
lo/iw ebenfalls eine ächte Art.. -Ne* ^4 F.\udis war .ift nicht die,, unter dieCem Namen von Esper Taf. 91. 
im Herbario Conf. fcopariaj und würde auch von dem' ' abgebildete, fterile F. purvuraß:ens , fondern, dem 
Ün. Abte'nachmals da^flr erkannt . Was EspemMutes^ Anfchein nach, eine.wirKliche, auch häufig bey 
diefem Namen befchriebea und abgebildet faat> ift, Bayonne vorkommeinde, dem F. cenfervoides ^ in eini- 
gen 



^ VärietSt«n , < i^h DShfiCndl^ Att , ^JRfitH unter 
die Cframla bringt, aber yoo-F. d^ufus. fflidf.* def- 
Xtn der Vf. hier erwähnt» gaqz Verlchied^a^ift. Wnsi. 
F. flagfliaris Esp. Tat 105. Turisfr Jn.^er. Synopf. 
spi 3a8. aiebt die ebf o gpa^nntAp njich U^t^lfyMfahin E,x;^ 

•mpIareD wtvt«rf^^wEig«rt, , wi^ .^»t^^fll^*«^^^ 
iNr. $a. EfilSme^ofHs fteht,fohr o^hf^ :bey Cnn/, 4i% 
9&afia oder Cb«/. r«ftr<i. Mit einer ^p^ i^mfß 
^ebt man, den Stamm 9 fo \vie die, an den glßnkmi^ 
herausgetretenen t Fäden articulirt, fo daßs tlec. ficb 
wuncj^» Tvie der Hr. Abt dief^R jQberfeb^n Ijiöqpea. 
fir findet deh auch ]i9»^qqit3f)i£chiei|>j[^es^: E^idli^ 
fchlieCstdi^es Werkfviit Nr 53. Kdifortfus^ Wjen^ 



A. j^ spc n^m^iJ^m. A^üpMlP ^80* 



ts^ 



Ses Heft$T foU^n tlob die oatBxlicfa«} Glirge des Pferd« 
bezeichnen^ * Nr. IL foU nun, unter, dem Bilde elaes 
.Baiferppfer/Ll^^, das eine Anhöhe herab geritten wird, 
4en i^ürXicfUn Sfhrüt vqrfteUen. Zu wflnfcben wäre, 
aber geWen». dais .Hr.. .iT. hier das erfte iybrr/dtf 
jtCuj^fex; ganz b^b^halten ba|te,. das diefen Gang des \ 
j^obexui^Xt apg^dtteneaPferdes iincemein gut un^ na- ; 
tfidich daf ft^, und io dieCar Hüinficht> eipes der 
vorzüglichlten Kupfer zu nennen ,fejn möchte* Da-, 
gegen kommt dann -bey Nr. IIL^ um den naiUrlUhm 
yrap YQrz^u/tellen, der PforrXqbe Poftilloti wieder i 
.XQTp\ in ^ij^ bey Nr^^IV. der matUriichi Galüp durdb l 
eio^ix^^eit^f; a}s Kurier «o^ einem Ppftklepper a% 



•die E^p^frhi T^NphnuM >* ^qrzOdfph , d^r Fru^t /eh^iil^b gemacht werden roll \ta^rfqbeinlicb hfß 
' ( Taf. i:o44^/ncbt9g iftf . Io weifs Reo. dielen Tfang» de](: verftorbene PforD leinen Pofti4qn blofs um des 



der nicht imHirb, vorhanden war, zu Heiner ihm b^- 
Kannteh Art zu ziehen;; nach dem,. ihm efngefandten» 
Fragmente hat er eipige A^hnjljchkejit i^it dem F^fpif 
mefo unCerSiVfs. 



V Xk\ 



Hec^,(de<a die Beforgr^fs immer lebbiaft vor* 
ichwebt, die jittnftigen^ früher oder (piiter erfcbei« 
senden Ausgaben 4^r Specks Plantarnm mit After*> 
arten von Waffer- Algen überfüllt zu fehen, wollte^ 
{einerseits wenigftens, zur Minderung derfelben bey- 
ctttragen, diefe Gelegenheit qicht unbenutzt laCTen, 
Er bedauert nur» da Es diefs nicht daj£ einem kilrzeri^ 
^Wege gefohehen komit^.* : ^i 

VERMISCHTE SCSRIFTEIT. 

liXrpzm« b. Sieger: RiiffchuUy^ oder DärjUltung 
des naiürtichen und künßliehen Ganges des Cam- 
fägnsf^dis. Mit Kupfern und Icurzen £rkIÜ- 



Ibnderbaren Eidfalls v^ilien beibehalten : denn aulsec 

dem find fteife abgenutzte Poftpferde eben nicht ge- 

fohi{ckt, die Vorlteiiung von einem reinen natQrlicbeo 

.Gan^ zu. geben. Es wärQ daher befler gewefen, weoo 

der,Herausgeb>r diefe natärlickeftGlinge, durch rohe 

.Pferde ohne Reiter, et>va auteiaer Weide hätte fehen 

^lälfeii. t-^ Von den Kupferif des zw^ftem Hefts foB 

.Nr. y. den Schritt^ VI. den gusgedektUen Trab, und 

VII. den tangfamen Traby der zwifcben dem ansge» 

dehnten Tpab und dem Arret ftatt hat, anichacdich 

machen. Hey Nr. V. ift die fdrtfchreitende Bewe- 

fung des linken Hinterfuises nicht avtsgedräckt 
. )as Jt'ferd hat diefen Fufs nur ein wenig vorgef^tz^ 
Tteh( aber hinten ftille» während es mit dem rechten 
Vorderfub hervorfchreitet. Und warum find diefem 
Pferde fo fchlechte Mähnen und Schweif und eine h 
abhängige Croupe gegeben? Von der Kunft ?«rla»gt 
map fchöne Natur. Nr. VI. charakterifirt den ausaa- 
dehnten Trab, wo aUe RefTorts des Thieres io&* 

ift (wenn Rec 



ffett in Beziehung auf das SüHersdorffelm ^W^g. f^J"* follen, gar nipht. Es 

Wefk r Atdeitung zu der natöf lichften undlifcfay ''!i\? rllS"?"* "^'^^^ Tü^* 'V^'''^ P"**^ if^ 
tefteri Art Pferde abzuriehtenu.£w., gezdch- recht verfteht) zu wenig Li*en.Mu^^^ 

- ' - - ftrengung, fowohl in das Pferd, als den Reiter^ 

legt, und die Darftellung ift folglich ganz verfeUL 
Nr. VII. hat Rea noch am heften gefallen. Als Reü- 
raffe könnten die Pferde überhaupt fehr viel feiner ge- 
.bauet feyBu VorzUglicb ^ber Xeilite ficb Hr. Heß über 
die Pöfit^pn ^u JP^^rd durch eii^tn Kunftyerftändigm 
beüeÜiren laffen: denn, wie dipfe Reiter fitzen, die 
.ZOigel galten und ihre Hände. gef teilt haben; (6 kaoa 
man kein junges Pfierd behandeln. Zeichnung und 

1^ a • ■ /? ' J«*t_* _a*% • a • __c^ 



net und herausgegeben von C, A. Heß^ in Dres- 
den, und geftoeben von K G. Krüger. 'Erßir 
Heft. 1800. Zw elfter Heft. I803. foL (jedipr 
3RthlrO 

, Die 16 Tupfer, die der feÜM Maler Pforr zu Frfink- 
fart zu dem. Hünersdorffcken Werky bey (pinef; Werften 
£rfchei|iung herausgab, und die eine gute Aufnahxne 
fanden, haben Hii. Heß zu^ einem ähnlicheQ Unter- 
nehmen^ bey der zweiten Auflage diefer Schritt, be- 
wogen; m\t dem iTorbehalte ckibey feinen eigenem 
Ideen «u folgen. Als Titelkupfer fteht Nr. 1. ein 
freyes Pferd mit aufgerecktem Hälfe, gefpitzten Ohrei^ 
nach etwas horchend. Die drey andern Kupfer die^ 



Stich find übrigens fehr rein und gut, wie (nao fie 
nicht anders von diefen Künfiiern erwarten kann« 
Nur an dem Pferde Nr. VI. ilt das Sprun^enk 
an dem linken Hint^fch^kel ^^u unlönnlign ftark 
jgerathon. 



«Ml 



Df^ucifekt er. 

V 

Nr. i6t. S. &2. 2J. 7. v. u. 1. Uotmann h, Ho/manru 

Nr. 182. S. 36. Z. 26. Y. u. Ifc £c. iV. L. Anzeiger zu lefe» SUg. ZJe, Ahzeiger^ 
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Montags, ~, d»n i. Stfttmhtr 1805. 



M AT HE M A T I K. 

' ZiBnzTO, b. Crufias: ^Gmnmft^lUhe AßdiÜmg xmt 
K^nn^ifi des HimmtUt dir Eräi^ und der Zntrech' 
mung^ auch zur f^erziichmn^ ngulärtr Sämamikrmf 
von Otrißian Friedr. Rüdiger, Prof, und Obferrator ^ 
ao der Sternwarte zu Leipzij^ u. t w. Mü eiiiem 
» aus 75 Karten beft^hendes attronomifcheii Hand« 
atlas. 1805. 580 S. 8- (6Rth!rO 

* B bin da/.: Aflronomifdur Handatlas zu Rudlgn^s 
Kenntnife des Himmels > gezeichnet Tön A^ <5. 
Miißmrj Amaüoenfis bey der Leipziger Stern- 
warte ; 75 Karten in kl. Fol. 1805. ( 3^ Rthlr.) 

Der letztgenannte HamdaÜas wird auch , als eige* 
nes Werk, von der Verlagshandluns befonders « 
Verkauft Der Vf. der Anleitung, zu deren £rlauterung 
der Handatlas>dienen foU, hat fich fchon dutch meh- 
rere, befonders zur Beförderung der rechnenden Aftro- 
homie natzlichen, Schriften beKannt gemacht, und in 
dem gegenwärtigen, für ein pofseres Publicum be- 
ftimmten , Wer^e auf eine wirklich' gemeinfafelicha 
Art die vornehmften Wahrheiten der Aftronomie, 
der Erd- und Zeitkunde u. f. w. meift hiftorifch, ohne 
beygefagte mathemalifche Beweife, rorgelragen; 
aus Gefäligkeit gegen einen gewiffen Theil der Lefer 
wird noch S. 50. ausdrücklich erklärt, was ein recbt- 
winklicbtes, ein ftumpf- und fpitzwinklichtes Drey- 
eck, ein Viereck u. dgl. fey. — . Der irße Abfchnitt 
handelt, von der Kenntniß (ur Gfflirniy und der Einridi^ 
Ung des K^eltgebäudes. Eine populäre Aftronomie, in 
welcher die Sternkenntnifs , mit Rückficht auf die 
Karten im Handatlas, am ausführlichften bearbeitet 
ift, in der man aber überhaupt das allgemein Inter- 
effante aus jener Wiffenfchaft fammt den neueren Ent- 
deckungen nicht vermiSfen wird. 2iuerft von den 
Merkwürdigkeiten des SonnifAorpirSy und Erklärung 
der vornehmftetf Kreiß und Punkti am Himmel; Anlei- 
tung, ohne artrononiifchen Apparat, nach verfchie- 
denen Methoden eine Miltagslinie zu ziehen. (Dem 
Thierkreife giebt der Vf. S. 40- «ne Breite von 16 
bis 20 Graden, bemerkt aber, dafe fich diele Breite 
nur auf die bis zum Ende des i8ten Jahrhunderts be- 
kannten Planeten crftrecke. Da jeder Planet feinen 
eigenen Zodiakus bat, und die gröfste geocentrifche 
Breite der Pallas nördlich imKrebfe auf $4, oder füd- 
lich im Steinbock auf 48* gehen kann, fo dafs fie 
eine'Zone am Himmel von ungefähr 100'* in der Breite 
einnimmt, fo wäre es viellrtcht beffcr, den Begriff 
eines gemeinfchajfllickin Zodiakus der Planeten lieber 
aufzugeben, eben fo, wie der Zodiakus der Kometda 
J.Z.Z. 1805. DrUHi" Band. 



längft unter die aftronomifchen Antiquitäten gehört.) 
Von den Haft- oder Flxflenun; Befchreibung der ein« 
zelnen Sternbilder, deren hier 103 aufgeführt wer*» 
den; Zahl der in jedem bisher beobachteten Sterne» 
und nähere Anz^g6 der merkwürdigften» Die neue« 
ften hier aufgenommenen Sternbilcfer find vier voa 
di la Ldndi eingeführte, der Aerntehüter (MeJJUr)^ 
Mauerquadrant, Luftballon, die Katze, und fünf 
von Bode^ die Friedricbsehre , Herfchers Tetefkop 
(mit Veränderungeu nach Hell), die EJektrifirmafchi- 
ne, Buchdruckerwerkftatt und Logleine. Von tele- 
fkopifcben Sternen, dierMilchftfafse, und den Nebel« 
fternen; wie die Richtung der Mittagslinie aus den 
Sternen, und wie aus ihnen bey Nacht die^Zeit zu 
finden fe|^ Die neun Planeten (des zehnten, der Juno, 
wird noe^ Im Anhange gedacht), ihre Gröfse, Ab- 
ftand, Figur, Umlauf, Elongation, abwechfelnde 
Lichtgeftait, Merkwürdigkeiten auf ihrer Oberfläche; 
Keplir*s drey GrundgeFetze der Bewegung, und opti* 
Ibher Lehrfatz von «verfchiedener Stärne des Sonnen- 
lichts auf Jedem Planeten, kurz erläutert Nebenpta» 
neten. Mond der Erde, deffen fünf Umlaufsz^ten u, 
f. w., vier Trabanten des Jupiter, Geben des Saturo» 
fechs des Uranus. (Unter 18 bis jetzt bekannten 
Trabanten unferes Sonnenfyftems fin(jl 8 altein von^ 
Herfckely uuter 10 Hauptplaneten 3 allein von Deut- 
fchen in den letzten 05 Jahren entdeckte.^ Kometen; 
ihre merkwürdige Bahnen, Geftalt, Rückkehr; D8r* 
feis, Newton* s, HaOey^s, Olbsr^s Verdienfte um ihre 
Berechnung; Senecas genau eingetroffene, wenn fchoA 
1600 Jahre lang nicht mehr beachtete Muthmafsung 
über diefe Himmelskörper; ihr mechanifcher und 
phyfifcher Einflufs auf den Erdkörper. Vermuthun- 
gen über Entfernung und Beftimmung der Fixfterne; 
n^e, wunderbare, veränderliche, doppelte Sterne^ 
Capfleck^n. {Herfchets neue Anficht der Doppelfterne 
war dem Vf. ohne Zweifel, noch nicht bekannt.) Er- 
klärung der verfchiedenen Sonnen- und Planeten- 
fyfteme. Das Zu- und Abnehmen des Monds er- 
läutert. S. 162. gedenkt der Vfl auch der brannten 
Progreffion in den Abftänden der Planeten von der 
Sonne, und glaubt, in der Ceres und Pallas , i^ie beide 
in die Stelle eines vermutbeten Planeten paffen, eine 
neue Betätigung dafür zu finden. Zweyter Abfchnitt : 
wm dir Erde insbifondin, oder kurze Geologie. Figur» 
Gröfse, Flächeninhalt des Erdkörpers; compendia- 
rifche Ueberficht der Geographie alier fünf Welttheile« 
(Warurn wird hier Trinidad eine kmufchi Infel g^ 
nannt? Der Vf. fchrieb am Ende des Jvig04., wo 
noch nichts von einer Wiedereroberung durch die 
Spanier bekannt war.) Vom Meere». deflenLeuch- 
Mmm ^ teiv 
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ten,' Gefchmack und Färbe feines Waffers. Gebirge; 
innere BefcUaffenheii dei^ Erde^ Luftkreis, .und ia 
demfelben ßch bildende Erfeheinungßn ;. Witterung, 
und ob es i'erioden derfelben gebe? Der Vf. erkennt 
die Sonne für den beftändigen Regenten aller Jahr- 
gänge, und hält, ihm noch Planeten bey zuordnen, 
fCh" Thorheit. Dritter Abfchnilt : Zeitrechnung oder Er- 
klärung des Kalenders, Uiefen AbCchnitt (er gellt von 
$. 3g3 — 562., macht alfo- beyoahe die Hälfte des 
Buchs aus) hat der Vf. mit vorzüglicher Sorgfalt ab- 

fehandelt, und mit vieler Klarheit auseinander gefetzt ; 
efonders find eine Menge nützlicher zum Theil vom 
Vf. felbft berechneter Tafeln eingefchaltet Zuerft 
von altern und neuem Jahresformen. Aller Römi- 
fcher Kalender , welcher den Ürl^rung und die Grund- 
Ztfgedcs unfrigen enthält; Jahr d^s Romulus, Numa, 
Jul. Gäfar; ünterfchied des Sonnen-, Mond- und' 
bürgerlichen Jahrs; belondere Einrichtung und Form 
des Julianifchen , und Verbefferung deffeiben durch 
Gregor X.1II. ; dazu Tabelle der gemeinen und Schalt- 
Secolarjahre. Genauere Entwicklung des künftlicheh 
Kaiendermechanismus ; Swmencykel von 28 Jahren, und 
Sonntagsbuchftaben* auch etwas vom Sonnencyke] 
von 400 Jahren, nacn wetchem eine neue Reihe von 
Sonntagsbuchftaben im Grefior'fcben Kalender an* ' 
fengt. Tafel des Sonnencykels von 1^01—1900.; 
mehrere Methoden, den Wochentag eines gegebe- 
neti Datums zu finden (dazu ein immerwährender 
Sonntagsbuchftabenkalender); eine diefer Methoden 
ift die zuetft von Häfiler^ nachher auch vom Burja an- 
gegebene. Tafel der Sonntagsbuchftaben im Greg. 
Kalender für 1801 — 1900.9 und eine noch viel aus- 
gedehntere för die Jahre 1600 — 5700.; ähnliche all- 
{ remeine Tafeln für den Julianifchen oonntagsbuch- 
Lben. Wie oft ein gegebener Monatstag auf einen 
Sonntag, oder andern Wochentag fallen Könne? — 
JUohdqfhl von 19 Jahren und güldene Zahl. Der alte, 
von DionyfiuS Zeiten bis auf 1582. übliche Julianifche 
Kirchenkalender, mit eingefchriebenen güldenen Zah- 
len, durch alle Monate durchgeführt, um daraus 
nach ehemaligem Gebrauche cjie Neumpiide und das 
Ofterfeft zu beftimmen.- Güldene Zahlen von 1801 — 
1900,, auch noch eine andere gröfsere Tafel, der gül- 
denen fahlen vom J. Chr. i — 5700^ Indiction, oder 
Römer -Zinszahl von 1801 — 1900. Victorianifche» 
oder Dipnyfifche grofse Ofterperiode von 5^2 Jahren 
(dem Producte aus 28 und 19, oder aus dem Sonnen-r 
und Mondscykel), nach deren Ablauf Oftern im Ka- 
lender alten Stils immer wieder auf die nämlichen 
Tage fällt; voUftändige , und, wie es fcheint, vom 
Vf.' felbft berechnete Tafel diefer Ofterperiode für 
^ynahe fechs Dionyßfche ganze Cykel, eine in inan- 
iohen Fallen fehr braiichbare Tafel, woraus fich oboe 
alle weitere Rechnung Oftero vom J. Chr. i — 2735, 
demnach vom Anfange der chnftlichen Aera bis auf 
die ieit,der GregorTchen Kalenderverbefferung, und 
von da an nqch auf II weitere Jahrhunderte im alten 
Jidianifchen Kalender ergiebt. Julianifche Periode 
(von Julius Cäf. Scalig^r fo genannt) von 18OI — 1900. 
TJnzulängUchkQit def güldenen Zählen zur richtigen 



Beftimmuiig der^ Neumonde auf entferntere Zeiten, 
und daher nothii^endig gewordene Einführung einer 
neuen Katenderfbrm leit X582., 0(Ur de« Orfgorfckm 
Epaktenfyflems. Ausführliche Erläuterung' diefes Sy* 
frems; immerwährender Gregor'fcher Epaktenkalca- 
der durch alle 12 Monate, und immerwährende all- 
gemeine hpaktentafel, welche 19 Mal 30, d. h. alle 
möglichen Cömbinationen von veffchiedenen Epakten« 
reiben mit verfchiedenen Monds^ykeln enthält (ei 
find nämlich 30 Epakten, und 19 güldene ZaMeo); 
Erklärung diefer Tafeln, und ^ ihr Gebrauch^ um ^e 
Neun:ioade und das Alter -des Monds durch cias ganze 
Jahr, bekioders aber, um die Oftervolimon^e und 
Oftern im neuen Kalender zu finden. Wie dieEpakte 
eines Jahrs gefunden wird, wenn man die des. vor- 
hergehenden Jahrs kennt, oder auch nicht kennt 
Julianifche Epakten, fammt einer Tafel, um folche 
für alle Jahrhunderte aus der güldenen Tsahl zu fiodefl. 
Gregorianifche Epakten von 1801 — 1900. Nähere 
Anleitung, das Ofletfeß in beiden Kalendern zu b» 
rechnen ; wie folcbes aus der bekannten Gregoriani- 
fchen Epakte, öder im alten Kalender aus der gol- 
denen Zahl gefunden wird; Oftertafel des Gr^or- f 
fchen oder^feit 1777. gültigen allgemeinen Reicbski- 
lenders von 1801 — 1900. Zufammenftellung der Ja- 
lianifchen, Gregorianifchen und Jüdifchen Oftern, 
nebft dem Anfange und der Zahl der Tage. des jödl* 
fchen Jahrs, von 180I — 1845- Regeln der Fefiredi' 
nung; Tafei, woraus, wenn man Oitern kennt,* der 
Tag gefunden wird , ayf den alle beweglichen Fefle 
im ganzen Jahre fallen; ansfühi-liche Anweifung, deo 
Feftkalender für die im deutfchen Reiche . übJicheo 
Confeffionen zu verfertigen; vollftändiger Feft- und 
Namenkalender durchs ganze Jahr ; wie die Zahl der 
Sonntage nach der Erfcheinung, und nach Trinitatis 
oder Pnngften zu beftimmen; Fefte vor und nach 
Oftern, und Tag der Julianifchen, Gregorianifchea 
und Jüdifchen Oftern, von 1806 — 1810. (Bey Er- 
klärung der allgemeinen EpaktentaFe), S. 400., bätte 
der Vf. wohl auch der Gründe überhaupt erwähnca 
können, auf welchen die Sonnen- und Moodglei- 
chung beruht, und welche von Zeil zu Zeit eine Ab- 
änderung d^r bisher gebrauchten Epäkteoreihen dö* 
thig machen ; auch die neue Methode von D. G^ivfi, 
Monatl, Correfp. 1800. Aug., nach welcher fich Oftern 
ohne Epakten, güldene Zaihl u. f. w. berechnen läfst, 
bätte vielleicht verdient, angeführt zu werden, um 
fo mehr, da fie eine rein arithmetifcheAuflöftirtgunjl 
«meinverftandliche Darfteilung auch ohne algebrai- 
sche Zeichen zuläfst Dafs die S. 406. vo.rgetrageoe 
Methode, den Neumond ohne Kalender bjofe durch^ 
(ije Epakte zuünden , auch den kirchh'cheii oder cy- 
iUifchen Neumond nicht; fehr rkhtiff ffi^Bt, erheBt 
. aus dem Beyfpiele S 407. , wo für den rffeumond irn 
Sept. Igoi. der 8 Sept. gefunden wird; da er hinge- 
gen nach der richtigem Methode S 409. und nach dein 
immerwährenden Gregor'fchen Epaktenkalendcr aoi 
den 9. Sept. Fällt üeber eine Aeuiserung des Vfe 
S 457.: „dafs wegen des Zufemqienti'effens derjödi* 

fchen Oftern mit den chri&lichen letztere im J-lSof* 
^ ' nicht» 



Nnm. 



nicht, wie es w]ndfch gefcheben, am I4ten, fondera 
aifteo Apr., 'zufolge kirchlicher" Verordnungen, 
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hätten gcfeyert werden lolfeti , und dafs aus gleichem 
prunde im J.'iRaS. Oftern Vom 'jten auf deri loten 
Apr.'^u veÄ'öhieben feyn w^d^,'* muß ficU Rec,* 
Kxir2e halben aafdie Erliuterunsren berufen; die ircb 
iSber diefcn Puölct ixi dem lut; bl. der A. L/Z. 1805.* 
Nr. 123. finden, und aus denen fich ergiebt,' dafs man 
Oftern 1805. richtig' gefeyert hat.) Auf den cbrono' 
logifchen Theil der Erklärung des Kalenders iäfst ,der 
VC nun aych den aftronomifcKiÄi folgend. . Hieher k^ 
kört*: Eintritt der Sonür in die vier HätJt>|mihkte de* 
E&f^tik, von 18Ö6 -^ i8io. Länge derSobnei liofl 
ihi?e* Abweichung (Jh" Oraden und MWÄfen)', aücH 
örtlicher Abftand 'dfes Widderpuhkt«; im-LeipziMif 
Mittdga, auf alte Tage des Jahrs ; wie tfaraus der Ort 
derSonne fOr andere Meridiane zu finden. Tafel der 
AfcenfionaldifFerenzen fflr Leipzig auf jede To Min. 
der Abweichung bis auf 39** der Abweichung. TaftÖ 
der geraden Aufft^igung und Abrwei^hung. von i%^ 
der vqi'aehmften F5xftcme (riäch welbh^n Bebbarft^ 
tungen; wifid nicht gefagt). ' Die 'jtfhrHdh^ Aeiiti^'^ 
rung ift beygefügt, und das VerzeichlÄifsi das iabri- 
gens auch mehrere ukis unfichtbare Sterne der füdli* 
dien Hemirpbäre begreift , auf den Anfang des J. 1793J 
geftellt ; zur Reduction wäre ohne Zweifel* t^er An* 
rang 1800. bequeiner/^ewefen. Wie. der Auf- dod 
ÜAtergang ,der Soniie für Leipzig gefunden wird J 
Ti^fei dazu Für das ganze Jahr; wie viel die Strahlen* 
brechung daran 'ändert; Dauef der aftronömifchen 
und der gemeinen Dämmerung, Tafel der haffben 
Tagbögen, für die Polhöhen zwifchen 47 und 60* 
und die Abweichung o bis 36"", um daraus den Aui^ 
und Untergang der Sonne und anderer Sternje foi 
inehrere liegenden des/Crdboden^ zu finden. VMa^i 
findet diete Tafel hier auf Se'cundeh berechnet, Tonft 
hat mari Ge hur inlVl'rflJteb.j Unterft^Kied der Mit 
tagskreife zWifchen der SÜetnW^ie PJeifsenfaurg in 
Xeipzig (diefe 39' 59'''öMich in Zeit von Paris ge* 
fetzt; der Vf. nahm fonft 5 bis 7 See weiter an) tind 
36 vorzOglich^n Orten in Europa. Auf* und Ünteiri. 

Irähg ^ auch Culmination der Fixftef tie zu finden. D!e- 
elben Stücke für d^n Mond zu bcrechnfen; .^r^fdl 
der wahren Neu* ufict Vdllni6rfde lind dei- Mbnds- 
viertfiT, 'a\!ch Sonnen- und MoridsßtiftPi^nifle, von 
l8<j6*^^ 1810 für Leipzfg. Dre'y Taf^^ln,' lirti daraus 

die wahre Parifer Zeit des Neu- und Vollmonds, und' diefer beiden Abbildungen ausgefallen), di^ Xaul- 
der Mondsviertel für jedes Jahr zu berechnen. (Dlefs bahnen einigerJCqnifeten urn'die Sonne,, die Wel^ 
$nd eben diafelben Taj[eln, ' " . . ^ - . 

;i^TC j ä ^^^ f;e\J3^4ger Worizoni entwöyftn^ 



nenanomalie in Betracht gezogen wofdeil.) Sichtbar« 
keit dis Moads« Etwas zükt ;Erklftrcing ^r^fiiod^r» 
niffe^' vmd Periode abrer Wi^derkehi^ jUaterCphied 
der wahren und juiltleirn.ZeÜ, Tagerdles Jabrs» wo 
er*N4iUjupd am ^(tfsten ifl : ^^rf ^^ äer. Zeitglaiabung 
ftir das gun» lahr»' Wie'>dw: GaA^.eiMr:) Pendeluhr 
dursh beohaohtete Vareilung deix Fjpd'temft im Mit- 
tagskreife . za regoUren;; T|uel diofer Voceilung. — 
FierUr Abfcbpitt : Virzüchnunavirfchiedenir Gathin^gtH 
Vou.Sonnmulif eh, der hotizpntaleh lind verlic^len, der 
Äe(pin'6fctlaT-'uW(4,Po)arührenj es Wird biet hloft Voä 
rfe^äterf, d:*h.' ^oii' fölchcn Sonnenuhren 'gehandelt} 
äiäVcm atr'MitVi^a'Ae^ oder dAer auf diefe fenW 
f fechten, ni1(ih\ ä^wieifchen: (Bpy ^deirHoritontaluhf 
mit rfö^f//^m Mittelpunkte S. 503: -wäre et vielleiclft 
Dicht überflüffig gewefen , zu bemerken , dafs in den 
Vormittagsftunden nur die Schattenlinie EB gik , uni 
Öie St-*KiJen anzuzeigen, Nachmittag^ nur die- Schat- 
ieblinie XZ, wie' fich, aus ^der Conftructionsart dielfer 
Ühr ergiebt) -^ !ple 75 Jftfrf^ bezieHn fich zwlilr 
meiften? auf dm effteri AbTchnitt d^sr RüdigeffcheÄ 
Werks, doch eloige'äuch öüf den dritten und vier» 
tien; Die 7 erften Karten enthalten eine Vorftellung 
der Sonnenfcheibe (zur Verfinnlichung ihrer Gröfse)^- 
der Sotmenflccken , der Windrofe , der verfchicdenen 
Arten, eine MittagClinife' zu ziehen, und eine Tafei 
mit jDreyecken und V46reckeh, um an diefen geom^» 
trifchfen Figuren^die Stellifrtg'der Stf^nenachweJlfeA 
feu können. Taf."«;^i6. fidd Sterakart dto ;• mciftebs 
kommen inebtere Conitellation'en* auf ein flhtt ; -öber- 
kll find nur dje kenntlichfteu .Sterne, von den Ster* 
hen 5 Gröfse nicht alle, und nur feiten einige der 
S Gröfse verzeichnet! (Es ift nicht bemerkt , für wel«» 
öb6S Jahr, "dlä Sterne' eingetragen find ', vermuihlich 
ftt-'d^n' Anfang 1793., atif welches Jahr fich auch 
tfirtJatälog in m.RiUigk'^^dtirfh bezieht :';öbefhaupt 
find die Kartei? 'niclit gradiiiVt.' Sonft )Fa]lt dife^ Zeiolir 
hüng 'diefer klefnen StA-iik^rten gut ins Geflöht.) 
TaF. 37 — 49 find einzelnen aftronömifchen , Gegei»- 
ftänden gewidmet; fo ftellen eigene' Blatter die PJe^ 
laden , den gfofsen Nebdflfectt im Orton , ' dert »Dap- 
•ielrin« yqfl;dtürns,*cliefen Ring im, AnjWngi eine« 
' eci|eh"^eWhens ,' die ^erf<?B?ödeneti Öirftalte» aäderei: 
' ^lancrt^nffflf abwebbielrideriLichtgeftaltcn desMoodI, 
"den Völ1rtic>nd in ix^^jt^eichnürrgen, mit üöd>-©hi» 
Bebennöug der Fleck^fi (befondert fchön itt die erft» 



slfhe CarMtgfindek tyft'eipe vor. Tafr'ib'— '60. *flnd Lahdk|fr*ett ,. Wai- 
gel feferi''Raf£% gc-~ "tfnterrau^h zwey^Wel^ie die 'obere ündbntefre HalB- 
. iHiöi^lttIeW>16r\I«. JkU^, auf 4ef*ßeii3^4gerWorizonientwbr;ftn>«arrteV 

jhafen , indefs blof^ mitRi^ckficht auf cli^iif&efÖia- f^ar^TzV: '61 uöft,'^^^eben einen artflbhai^T6hen Bö- 



'CannfaiM'ince dfs timi pour län. /X "igl fef eri" Raf ;• *^^e g_e. 
beri zxvardie wahVenV nif^ht bloOitfH^lttIeWw6r\3^^^ 



c'liüng; der MondSanomalife- ' Giroiig^Vvei^herf ', da& Vj?f* V^^j Sb^neufiriro mit '3', 6 und 9 Zollen, 

£e'bi« auf 10 Min. Zeit mit genaueren fteVHhütigeli %iid V6li''dfe\l -BÄlibgübgön , tinter welchen partlale, 

tibereinftimmen. Aucb Lambert hat in dfer ßeTchPel- oder ringför^ ige ^o^er totale So nnenfinfternille, leti- 

bung feiner, eklmtifchen Tafel (Berlin 1765 8.) älin- tere mit uiU öto möglich find.- Taf. 65 — 

liehe kleine Tä^fe1if»zur Beftimihüng der Walireri Neu- 75; 'find *for'' deb^^ terpziget IlbrtroÄt verzeicbiietfe 
und Vollmonde berechnet, di^nocb etwas genau e r ^^ggj|r|ggy ^u hren. 
feyn mollen, weil dabey auch die Gleichung der Son- 
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Cnmiti, b: Richter: PbOßänäige NatmgefcUehie det 
fikSmJun ForßmfiUtn. ^ Ein Hiindbach für Forft^ 
mätin'er ; Camerallfteo. und OekoäKMii eo. * Heraus«) 
'':'-■ giäg«benVvoa ^&h6^n Matthäus Bechßekiy u. L w.^ 
' tind GemrgLtuavi^ S§harfmiber§ u.f. w. — - Etfim 
TheÜ.* 1804. .' VIII u. ^93 S. imi 3 ytm Sturm ge- 
ftochrenen Hopfert 4. (3.Rthlr, 8 gr.) 

^ Hr. i?. , 'durch . mehrere Schriftea dem gelehrtea 
^i}^liqun;i langft vprtbeilhaft bekannt^ und llx.^.ßdi^ 
><^ef^gftws AAii Entot^nolo^en duvch, emige gute Auf: 
filtze im Sprlba'CpbjQO Ipurnale, glicht uxipekäiuit^ yer- 
«luigteu fi^ch zuf. Herausgabe .diefes jBuehs» in wel- 

, cfhem fie ailö dea F orftea ixachtheilige fufectea zu be- 
fchreibe«^ und voa dea gefährlichften Abbildungeo zu 
liefen! gedenken. Der Vorrede oach foll das ganze 
Werk aus vUr Abiheilxingen befteheu , voo welchen 
die letztere »von itn nützljcbin odef zufctumenden Porfl-^. 
inßctefi^* (a^:yop. den latectenfeindeh unter den lu'* 
£eM«n) hanidii wird,. — Das Unte^cehineh .ift ai& 
und für ficb recht gist gemeynt, auch \ft es giinz io 
cüe i^echten Hände gerathen ; nur wäre die Frage , ob 
nicht die zu grof^e Weitläufigkeit und der hohe Preis, 
den diefe nothwen(]ig zur Folge haben wird, nicht 
diejenige Cläfre von Lefern, ^flr die es eigentlich 
nach dem Titel beftimmt ift^ v.oi)i Abkaufe abfchrek- 
ken werde? Sagt doch |lr. B*, felbft in deir Vorrede : 
JTo deutlich ab^ nun immer das Infect^b^fchneben 
ift, Co wird es. docVnur.dem vorzOglicl^a Liebhaber 
der Infectenkuade leicht werden , darfolbe in der Na- 
tur felbft zu finden; für den gewöhnlichen Forftmanri 
.werden alfo Abbildungen oder eine Forftinfeclen- 
fammlnng poth wendig/' ^er fgll denn nun ^be^ 
das ^^cYi nutzen? Deir YorzdgUche Liebhaber ^r|n; 

,leotenkunde n;iufs^es.aJU en^^Uch anfehn» ßf^eß 
ihm. gar Nichts, oder ^ctöeh nur fehr i^^enig Neues 
£agtj und das Neue , wgs •f£\r iJengcwötinlichenForft; 
«)ann, (}er.in der negel doch wahrlich nicht vorzOg- 
Heber Liebhaber der Infeetenkunde. zu feyn pflegh 

' ^«ip enthalten ift ^. wird.. di^fer^icht auszuheben wil- 
Ceo*^ Po^sh die^;ft diq^Sioh? des.Vfs, und des Verf 
legere » pieht^a^f r des neio. Wenn aber BjC:, A ^ deir 
(Vorrede zufolge") die Stimme df^s Publicums d^rabe|r 
^ .bqren wünfght » nob nach und fuuh aiis km, Mchrii" 
^etm Infeäin in einer Reihe v(m tfrf^ ^ treuen Ahwißui^ 
Jgmuel^fert werden foUev^i*^ fo j^öchte zum wenigften 
^in Theil di^efesPublicums, der entomologifche näm- 

Jj,<}h9 4^§^M>^P?^^^^^^S^S^ ein Unternehmen erhe* 
•ben i welcKe^ hiir dahin zw^ake'n .würde , die Abbif- 
dungen lanfifi )>ekannter , uda fo öfl:.abgebilde£ei('i j^o^ 
fecten; nach mehr zu verviellaltigen. ' Neu er »Arten 
werden aher immer, durch. )E^. .Stünns miiahj^kte 
Hand dargeftellt , ein ang^nel^pies Qelclienk tü^ dc^p 
Entomologen feyijL ./ 

Diefer erflere Theil befteht aus irey Abtheil.ungen ; 
iin4.fafst au&er eioer all^^'meinern.finleitiHig in die 



Infeetenkunde und jeUer BSham- Einkitnng in die 
Naturgefchichte der Forftinred^n, die fchädlichin 
Arten der beiden erftern Linn^ifcheh Ordnungen in 
|ich. Die allgemeiiie Einleitung ift gut. und zweck« 
mäfsig bearbeitet 2 fie bandelt von den Theilen, des 
)rer Wandlung ^nd d^ Eanthpilang der Infecteot von 
d^ entomologifcl^ea Literatur und endlich. von dem 
Aufenthalte, dem Schaden und Nutzen der InCectea 
D^ Ztffeyte Abfchnitt fafst die Generalien der Io- 
lecken -Schädiichkeit in fich. Diefe dehnen aber die 
Vfr. viel weiter aus^ als^Rea . Dtefem find Jikädüdu 
fofftinfict^'* nur diejenigen Arten, welche ficb durch 
wirkliebe, Ver^ieeruneein d|sr ^E'orften nnd. durch de« 
namhaft^'Scluiden, dea fie anrichteten, bekannt ee* 
macht haben: ic^ie Vff. ftellen als .fcjiädUch auch lol« 
che Arten auf ) die in Forften wohnen» ohne diefea 
nachtheilig zu werden« 

^ Bey der Befchreibung der Arten haben die VE 
ßh^raU d^s Lipn^ifche Syftem 'z,um Grunde gelegti 
npcl dfifTelbe^pur de^ yierlafledL, wo es fie verliefs. Die 
^abricifchen. Gattungsnanien kommen, alfo nur da 
YQT^i^Q, <Uezu befcorelbende Art in £dnne*'s Schrif* 
ten vermifst ward. Die Befchreibungen derArteii 
find deutlich lind .gut und nicht von einer ermflden* 
den Lähge; auch ift von der Lebens weiCe einer jedea 
fo viel mifgetheilt, als die Natur uns bisher eutliöl« 
len woU^. Die Synonymie ift mit fichtbarer Sorg* 
falt und rühmlichem Fleifse bearbeitet, und eine ga- 
fuade und richtige Kritik leuchtet überall henror. 
,. Das ganze W erk durchzugehn , wQirde hier un« 
'Zweckmässig feyn; 'doch' hält es Rea für Pflichti 
«weyer neuer Axtep in der Gattung DermeflesLinu^t 
Soflrifhus Fa b* zu gedenken Hr. ä« , der Entdeck« 
^rf^lben» nannte die eine» .welche bisher zuweilen 
ini^t i0. t^grapbus yerwephfelt worden war^ mtififh 
die, andere aber /rOArfn;;. beide find umftanduch be* 
fcbrieben, und befonder$ 'find von der erftern die 
JJderknial^ angegeben ^ 4i;fch welche, fie fich vom fy* 
pographns unterfcheidet. S^ 65. N. 5. heifst es von 
dem Weibchen der MeL hortlcolae^ ^daß es Pillen 2i 
feifi^ £^erlage verfertige;** diefe Bemerkung' ftreitet 
efyer fo ganz gegen, den. Naturtrieb der Melolonthe|^ 
jdafs) fie eine nähere Belei^Lchtung verdient. V 

Die \Kupfer gereichen Hn. otufm zu nicht gerio- 

Se^er;£lire, als leine übrigen bisherigen Arbeitea. 
ie ftellen die Verwahdlungs- Gefchichte der Md* wt' 
gariSy äes Boß. typpgraphi^ pinaßri und piniperdaei 1er- 
ner des Rhjpu pomorum , C%. abietis und das Rkag. iv* 
^ßior von ^ • 

.;^ , pef nächfteifiand«" w6nn er apdejrs crfchefm^ 
wird ^riputhU.chdfe Tchädlichen Arten aus der.Ord- 
i^un£ d^r Stanbnagler in fich faffen, und durch die 
Tiöglicfae yollon.dung diefes Werks wird die For^ 
etzung ifif im Monatb und Kiifslerifchen Verlage zu 
Nürnberg im J. 1798» erfchieOerien Naturgtßhickte kf 
fohädlicHen WcddinfeUen-, enit Abbildungen y .w^che HilA 
zum Vf. bat , not;h entbehrlicher gemacht werdeo« 
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Di$mt'»gs»' den 3. Septimber I805. 



• ERDBESCHREIBUNG. ^ 

Haarlbm , b. Bohn : Retztn naar Ü Kaap de <iHd$ 
Hoofiy ^trtand m Noorwegm, in de ^tir$ti 1791 tot 
1797.; doot ComeHusdeffong, methet, onderzyn 

^ bevel ftaande '5 Lands Ifregat van Oorlog, Scipio. 
(Reifen nach dem Vorgebirge der guten Hoff* 

' nung, nach Irland und Norwegen, in den Jah« 
i:jen 1791 bis 97. Von C.d$^.^ Holland. Capi- 
tain u. Befehlshaber der Kriegsfregatte Scipio. ) 
Verdi en taatste (letzter) DeeL 1803, 23a S. gr. 8«^ 
mit 4 illam. Kpfrt. (3a.hoU.) 



ten wollte, um fo mehr, da ich Hier einen fo gut ge» 
machten, fo breiten und ebenen Weg &nd, da%man 
ihn mit einer Chaife befahren, könnte. Um fich qicbt 
zu verirren, welches in dielen Bergen und Abgran" 
den die traurigften Folgen haben konnte ,^ find längs 
der Landftralse in gewif£en Entfernungen * Pfähle 
aufgeftellt ; eiäe Maafsregel , die befonders der Win- 
ter , wo der überall verbreitete Schnee jede Spur de^ 
Geleifes verwifcht, und Berg und Thal zur Ebene 
macht ,^ erfordert. Die einzigen Bewohner diefer 
Höhen find einige kleine Vögel, di^ von Felfen zu 
Fellen fliegen. Da ift weder Baum noch Strauch zu 



fehen. Alles ift öde, und Alles erfeheint in der 
ev der Anzeige der beiden erflin Theile diefer fchrecklichften Geftalt des Winters." (S. 25.) Diefe^ 
Reifen (A.L.Z. 1803. Nr. 307.) hatten wir kei- Einöde &ftreckt fich jedoch, wie ^ hinzufetzt, 

nicht auf einen grofsen Strich Landes. In diefen Ge^ 

Senden ift nur Flatbrod fHaferbrod in Oeftalt fehr 
ünner Kuchen) ee wohnlich; Fldfch, Speck und 
Fifche fchlecfat und feiten , das Bier aber vortrefflich. 



nen Grund , zu vermuthen , dafs noch ein dritter er* 
fcheinen würde. In diefem befchreibt der Vf. feine 
RQckreife aus Norwegen in die Satavtfcke RembUk^ die 
er,^ auf Befehl feiner Reeierung, wegen der damali- 
gen Kriegsunruhen, in Segleitung eines ihm anver- 
trauten jungen Capbewohners, und eines Bedienten, 
zu Lande machte. Er nahm feinen 'Weg von Bergen 
in Norwegen über Chrißiania und Gothenburg^ über 
den Sund nach Kopenkag^^ fuhr dann über den gro* 
ßen und kUnen Bdi^ ging hierauf über Flensburg und 
SMesterig nach Hamburgs von da über Hannover 9 Bre^ 
^men und Oldenburg nach Oflfrieslandy und erreichte 
endlich, wie gelagt, in Groningen das Ziel feiner 
Reife. Er gefteht zwar, dafs die Nothwendigkeit, 
diefe Reife zu befchleunigen , ihm nicht erlaubt nahe, 
an inanchem intereffanten Orte fo lange, als er 
wünfcbte, zu verweilen: doch hat er über die wich- 
tigften Orte, durch die lein Weg ihn führte, und wo 
er fich verhältnifsmafsig länger aufhielt. Manches ge- 
fegt > das man gern leien wird. Unter andern wer- 
den Perfonen, die, wie Hr. iü«^., durch Dänemark 
und Schweden zu Lande nach Norwegen reifen wol- 
len, verfchiedene nützliche Bemerkungen über Be- . 
quemUchkeiten und Unbequemlichkeiten,, die man 
zu erwarten hat, wenn man durch diefe Länder rei- 
fet, über die Entfernungen der Poftftationen, über 
das Poftgeld , über Münzforten u. f. w. finden. 

Wir theilen einige von feinen Beitierkungen mit 
Die Gebirgsgegend m Norwegen, nicht ferne von 

' der Gränze von Afirgerhuus Stift, die Fieleßetd heifst, 
befclireibt unfer Reifender folsendermaCsen : „Der 
Erdboden war hier ganz mit Sctinee bedeckt, und, 
der Mitte des Sommers ungeachtet (nämlich den 7U 
Julius) der über diefen Schnee webende Wind fo 

« fbhneidend kalt, dafs mir die Füfse erftarrten, Hind 
ich lieber zu Fufse. geben, als Schritt vor Schritt rel- 
A. L. Z. 1805. BriiUr Sand. 



Jenfeit des Fielefield ift man aus dem öden Winter auf 
einmal in den lachenden Sommer verfetzt. Am Fufse 
des Fielefield fchöne Waflerfälle. Weiter hin,, nach 
Chriftvinia zu, fah der Vf. auf dem Lande eine Wie- 

fB, die aus einer Art von hölzernem, fehr roh und 
unftlos gearbeitetem Troge beftand, der an einem 
Balken hmg. Hier fcheren die Männer den Bart, 
da fie ihn hingegen in den gedachten Oebirgsgecen- 
gen wachfen laflen. Von den Bewohnern, diefer nach 
Chriftiania zu liegenden T/ennden fagt er (S. 34.)- 
„In ihrer Abgefchiedenheit, fern von Sitädten und cul- 
tivirten Provinzen, find diefe Leute fich alles felbft, 
und verlangen nichts weiter. Ff ey von fo vielen Be- 
dürfniffen, woran wir gefeffelt find, leben fie in ei- 
ner fo glücklichen Unabhängigkeit, wie die Land- 
leute in u'-'^ern abgelegenften afrikanifchen Befitzun- 
gen. Der Bauer fällt lein H#l2, fchneidet feine Bre* 
ter, baut fein Haus, fetzt eine Mühle daneben, und 
fchlägt Brücken über die Flüffe; er fchmiedet, we- 
bet, brauet, mit einem Worte, thut Alles yi/M, und 
— befchämt uns mit allen unfern Gefchickhobkeiten. ** 
(S. 5 1.52.) Holzverfchwendung in Norwegen. Durch 
das Anzünden von Stroh , Gefträuch u. f. w. jm Freyen, 
um mit der daraus entftehenden Afche zu dringen, 
gcrathcn zuweilen ganze Waldungen in Brand. — 
Derfechße Brief handelt von Chrifliania. Zahl der Ein- 
wohner loooo; in der Vorftadt jiltßadt ift ein ^larm^ 
werky wobey die Gewinnung des an Ort und Stelle 
gegrabenen Alauns befchrieben wird. Die Ibey Chri- 
ftiania liegenden angenehmen Landgüter Frogner und 
Bogfled, die den deichen Edelleuten, den Gebrödefn 
Ancker, gehören, ua4 die Hr. di§. befucht, machen; 
Nnn . daf^ 
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dafe ^s ihm vjöc ein Traum vorkommt» dafs er fich 
in Norwegen befinde, -r Brirf j. Die Stadt AJoß 
zählt 30 Sagemükten, wovon die Hälfte ein EigeAhum 
der gedachten Fami^e Ancker ift, welcher auch ein 
dafelb'fl: befindliches £f/^wrfri gehört , worin iOoMen- 
fchen arbeiten. .£s werden gemeiniglich in 24« Stun- 
den la SchifFpfnnd Elfen ausgefchmoizen , wozu man 
10 — JL^ Lauen Kohlen, die Laft zu 12 Tonnen, 
nöthig hat. — ßrüf 8. Zwifohen Tkune und Otisland 
der Waflerfall Srnidfiffm^ defTen Grofse und Schön- 
heit den Rheinfall bey Schafhanfen*übcrtreffe. An- 
kunft in Friidrichshaa. Die Art, wie Karl XII. vor 
diefer Fefiung feinen Tod fand, werde wohl auf im- 
mer ein nicht ganz aufgeklärtes hiftorifches Factum 
bleiben. -— Brief 9 — 13. handeln (letzterer zum 
Theil) von Schwiim. In der Stadt Udiewaüa wurde, 
wegen des reichen Häringsfanges , aus den Häringen 
Thran gekocht. In GotlSnbwrg werdeir jährlich 2 bis 
300000 Tonnen Häringe eingefalzen, und 6a bis 
80000 Tonnen Häringsthran gefotten, Schweden 
Oberhaupt gewinnt durch ^e FlfAerey jährlich eine 
bis anderthalb MUIionen Reichsthaler. Bey den Mäg- 
den in Oothenbui^g ift der Luxus in der Kleidung 
Srofs. In der Gebend zwifohen Bergen und Lehrdatu 
nd die Kartoffem noch nicht lange bekannt, zm- 
fchen Gothenburg und Halmftad vermifste Hr. de ^. 
fie gänzlich. -^ Brief 13. 14. Die Ueberfahrt über 
deaSuniy Ton Helfingborg nach Helfijosör, gewährte 
dem VI , bey dem ftillen Wetter und dem gflnftigen 
Winde, den er hatte, in feinem kleinen Boote gro* 
üses Vergnügen. Das Heizende der Lage, welches 
durch eine vor Anker: liegende, und durch eine ein- 
laafej}de> und abfegelnde Flotte vermehrt ¥rurde, fu- 
che vielleicht feines Gleichen in Europa. K^pemkagpu 
Zahlreiche Baraken , worin ein Theil der königlichen 
.Matrofen, «wenigAens 5000 an der Zahl, wshnet; 
der andeire. Im Lande zerftreute, oder mit Urlaub 
• aufserhalb Landes fich aufhaltende Theil beträgt 
mehr als 30000 Mann. Die militärifche Verfai- 
funs und beftändi^e Uebun^ in den Oefchäften der 
Seefahrt ,* worin die in den Saraken wohnenden Ma- 
trofen leben , feyen ein grofser Vortheil filr den See- 
dienit, delten fich die l^ändifche Nation nicht rüh- 
men könne. Von dem Q^ärhmtß und der Fitirmär- 
fckiäi ptbt der VL mehrere Nachriditen; eben fo von 
den königlichen Sckiffswerftefu Aus einer über dib däni- 
£che Seemacht beigefügten Tabelle fleht man, wie 

Srofs die Zahl der Linienfchiffe, Fregatten, Eanonen- 
oote und Galeeren, ift, die von 1767 bis 1795. ge- 
bauet wurden , worauf fich auch mehrere , ihre Bau- 
art betreffende Berechnungen befinden. Die fchöne 
Lage der Inklj^ak mit dem gegenüber liegenden, 
gut gebauten , lebendigen Kopenhagen u. a. gewann 
damals nicht wenig dorch die dort liegende vereinigte 
^ dänifche und fcbwedifche Flotte, deren jede aus xa ti- 
nicpfchiffen beftand. -r- Brief 15 — 17. Ueberfahrt 
über den großen Bett. Odenfoe (S. 154.): „Faft vor 

Edem Haufe hängt ein vielfarbiger ausgeftopfter 
ranz, den die Weiber, die hier Ichwere Laften auf 
dem Kopfe tragen» unter dielelben lege^» wie man 



fie bey uns bey den Weibsperfonen Seht, iivelch 
Töpfe verkaufen, und^danüt von Haas zu Haus 
hen;'* worunter der V£ Weibsperfonen verfteht, 
aus derii Cöloifchen nach Holland kommen. / 
bürg, Vergleichung einer häfslichen Art hoher Hai 
ben, die aas weibnche Gefchlecht hier trägt, m 
derjenigen, welche ihm auf der Infel IV|ajorca ud 
dem Namen Flock bekannt wurde. Wenn er rech' 
berichtet 'fe)r , fo bexragen die Zölle in Fi|nlbttr 
jährlich 25 biS; 30000 Reicnsthaler, da fie fich im amc 
rikanifchen Kriege auf 40000 Rthlr. beliefen. . Be 
Flensburg S. 166. folgende Sprach bemeiiiung: „Di 
Sprache ift hier die plattdeutfche ; felbft unter Fuhi 
mann verftand kein Däuifch mehr. Die Art, wie dia| 
Sprache nach und nach , und gleiehfam ftufenweife» 
fich veränderte, war folgende: Von dem Nordifchen» 
oder vielleicht Finnifchen, welches die Bauern tief in 
Norwegen fprechen, verfteht man fals Holländer) 
faft gar nichts. Das Dänifche , lanelam gefprocfaen, 
hat einige, oder vi^obl gar verfchiedene Wqrte, die 
man verTtehen kann. Hierauf folgt ein Mifcbmafch. 
von Dänifchem und Piattdeutfchem, welches in die-! 
fer Gegend vollkommen Plattdeutfcb ift. Auch die- 
fes verändert fich abermals , fo wie man fich unfern 
Gränzen nähert^ nach und nach, bis es in die Spra- J 
che der Provinzen Groningen und Overyffel übergeht,' i 
deren Einwohner , wiewolil fie hoUändifch fpreraeo, | 
doch eine andere Mundart haben , als man fie in der 
Provinz Holland findet. Indeffen wird ja auch , was 
-<«die letztere betrifft; nicht in allen Städten einerley j 
HoUändifch gestochen. •• Altom. — Brief 1%. Ab- \ 
reife von Hamburg; Eintritt ins Hanmoverfcke. Die 
fonderbare Tracht der hannöverfchen Bäuerinnen, 
die aufser einer der Grenadiermatze ähdlichen Hauben 
und aufser einem halben Dutzend fchwerer Röcke, 
deren Zahl beym Sonntagsputze l>is auf 10 fteigt, hin- 
ten um die Hüften eine fo dicke Wulft tragen , ^dais 
.man darauf ftehen oder fitzen könnte, ver^eicht 
der V£^ wegen diefer Wulft, mit den Hottentottin^ 
nen , denen die Natur an jener Stelle einen ähnlichen 
Höker gegeben habe. — Brief 19. Von Ottersberg 
Aber Bremen nach Delmenkorfl. fiey Gelegenheit des 
bekannten BteffkeHers in Bremen ennnert er nicht nur 
an das , was^ er von den Leichen in der Capelle auf 
dem Landgute Ofterraad bey Drontheim im zmegten 
Theile diefer Reifen erzählt, fondem fügt auch 
S.2oa. noch Folgendes bey: j^ln dem, yonLeeuwaar^ 
den und Franeker faft gleich weit entfernten, Dorf« 
eben fTiewert kann man noch bis diefe Stunde in ei- 
ner gewölbten Gruft unter der Kirche nicht nur 10 
bis 13 Leichen von Labadiften fehen, Tondern aucH 
die Leiche der berühmten Anna Maria Schmumum^ 
welche letztere im J. 1678. dafelbft bey^fetzt wurde. 
Beide Grüfte, fowohl die in Bremen, als die in Wie- 
wert, haben diefes mit einander gemein, dafs fie nach 
' Norden zii liegen , und Oeffnungen haben , wodurch 
Wind und Lüfi einen frejf en Zugang bekommen ; 
und diefe Eigenfehaffen befitzt auch die CapeUe von 
Ofterraad. " In der Neuftadt an der Wefer ^n fehens« 
werthes WalTerwerk» wodurch Bremen mit Wafler 

ver* 
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verforgt Wird. — Brief v>. Scböiie Einricbtungexi 
im Oidmiurgifcken in Anfehuag der Extrapoften« Nach 
zurückgehegter Station^ meldet der Reifende in einem 
ihm vorgelegten Scheine, in wie fem der Poftillidn 
feine Schuldigkeit gethan' hat, oder nicht Anf ded 
Pofthitifern werden die Reifenden eingeladen, zar 
XJnterftützung der Armen etwas beizutragen. Dafür 
find fie aber der Befch werden der Betteley überho- 
ben, weil diefe gar nicht vorhanden ift. — .^um Be- 
fchluffe muffen wir eines ' fonderbaren Verfehens ia 
<ier Datirung ^er Briefe ( welche Einkleidung auch 
äritte Theil erhalten hat) erwähnen. Der Titel 
Werks befagt, dals diefe Reifen im J. I797^een- 
diet wurden, und ihr Ende wird in dein dritten Lheile 
iMdcHrieben. »So wie aber im Originale des zweiten 
rrheils, nachdem mehrere der vorhergegangenen 
Briefe von 1797.^ datirt worden waren, der. 25(te bis 
S9fte (oder letzte )^fälfchUch von 1796. datirt find: fo 
ISuft diefer Fehler durch den ganzen dritten Theil 
fort, delTen letzter Brief (der 2o[te ), Groningen (alfo 
nach der Rückkehr ins. Vaterland } , den 21. Auguft 
1796. datirt ift. 

Die Kupfertafetn des dritten Theils liefern ganz 
artige Abbildungen norwegifcher Trachten auf dem 
L«ande, von beiden Geschlechtern, aus näher oder 
entfernter von Drontheim liegenden Ortfchaften. — 
Den Befchluls matht dn Regj^fkr über die fämmtUchen" 
dr^i Theile des Werkes. 

3ey diefer Gelegenheit zeigen wir |die Ueberfet* 
stting der erften beiden Theile an. 

Hambuhg, b. Hoffmann: Reife nachdem rorgebirge 
der guten Hoffiiungy nadi Irland und Norwegen is 
-den J. 1791 bis* 1797. Von Cornelius de ^ong. — 
Aus demHolländ. überfetzt iSryl^ Theil. Nehft 
einigen Anmerkungen und einem Anhange des 
Ueberfetzers , den Zuftand der Brüder -MilBoa 
unter den Hottentotten betr. 1803. XXVIII u. 
296 S. mit I Kpfr. Zweyter Theil ; nebft Dirk 
van ffogendorp Nachricht von dem gegenwärtigen 
Zuftande der batavifchen Befitzungen in Ofnn* 
indien. 1803. XX u. 512 S. gr. 8-,ni. 3 Kpfrn. 

Aach unter dem Titel: 

Neuere Qefdndäe der See^ und Landrei/in. — Siib' 
zehnten Bandes erfie und zweyte Abtneilung: Rei- 
fen nach d. Vorg. d. g; H. n. f. w. . 



Arbeit des ungenannten Ueberfetzers verdient 
E;npfehlung; er hat nicht nur, wo es n5thj£ war> 
{•in^Original mit Fleifs zum Theil abkürzena bear«- 
beitet, londern auch hin und wieder berichtigt oder 
erläutert, und aufser den auf den Titeln beider 
Theile erwähnten Zugaben auch in der Vorrede zum 
zufef/tem Theile einige Ergänzungen zu der, vom ver- 
ftorbenen Stengel bej d^ Ueberfetzung von Baerrow 

felieferten ,^ Literatur der Capifehen Reifen beyge* 
rächt Von den eben bedachten Zugaben müflea 
wir noch ein Wort befonders fprechen« Die des ir» 



Jlen Theils (S. 265—96'.) ift aiiS dm in der ArL. Z. 
1799. angezeigten Berichten van de Zendingen der evan* 
gelifche Broedergemeende onder de Heidenen fZeift. 1798—^ 
18co. 5. St.) gezogen. Die^um^wefftenTneile {S- S^J — 
512.) find aus D., v. ff. Bericht v&n dem tegenwoordigen 
Toeßand der bat. Bifttt. in O.L etc. (Ddfk. Zwetfte AufU 
1800.); eine fehr merkwürdige Schrift, da fie mit 
den darauf gefolgten Actenftücken wahrfcheinlicb 
'das meifte znr^ Aufhebung der batayifch-oftindifchen 
Gefellfchaft bevtrug, über welche der Vf. um fo 
ficherer urtheiien konnte, da er felb{t ehedem als 
Oberkaufmann und Bevollmächtigter im öftlichen 
Theile der Infel Java in Dienften diefer Compagnie 
ftand. Zwar macht der Ueberfetzer felbft darauf auf- 
merkfam, dafs diCvVom Vf. erdulaeten Verfolgungen 
hier und da das Colorit vielleicht etwas verftarktha« 
ben; immer aber wird diefer Bericht, von deffen 
' Ordinale in Deutfchland wohl nur wenige Exemplare 
zu finden feyn dürften, als ein bedeutender Nachtrag zu 
Sprengeis neueftem Zuftande der oftindifchen Getell- 
fcbaft in den vereinigten Niederlanden (i797') zu be- 
tra'chten feyn, der von jedem zu Hathe gezogen zu 
werd« verdient, den die Kenntjnifs diefef erlojchnen 
Compagnie und der batavifchen Befitzungen aufeer 
Europa intereffirt. Am ausfübrlichften befchäftigte 
' fich der Vf. mit Java (S. 315 — 74-) > die übrigen Be- 
fitzungen find, wie fich bey der Vergleichung dar Sei« 
tenzahlen ergiebt, nur fehr kurz abgefertigt. 

Da9 Kupfer des erflen Theils ftellt ditf Rhede 
des Vorgebirgs der guten Hoffnungj^ar ; im zweyten 
Theile fmdet man 1} die Capftadt mit den umliegenr 
den Bergen und der Ahede, nebft den Kriegsfregat« 
ten des Landes ; 2) die Simönsbay und das Auslau- 
fen de]^ Landes fchiffe; 3) die fchwimmencteMeeriin- 
fen - Schnocke, die kriechende Meerlinfen - Schnecke»^ 
und ein unbekanntes Ste-Infecitj oder vielmehr eine 
MoDufca. 

ffUGENDSCHRIFTEN. 

ZiTTAtr n. Lxipzia, b. Schöps: Tafchenbueh derffu^ 
manitäty ReHgion und Sittlichkeit ftLr edle Jünglinge 
' . in allen gebildeten Ständen. Von ^. Q.Rq^ze. 

Aach anter dem Titel) 

Stundender Mußey der edeln Efiifihließungen und frohen 
Hoffnungen für Jünglinge in allen gebildeten Stän- 
den , befonders auch für die erften Claffen gelehr- 
ter Schulen. Von ^. G. Ratze. 1804. VlII u. 
^948. 8. (flogr.) 

■ _ 

Jungen Leuten , die für das Höhere und Göttliche - 
im Menfchen Sinn haben , bietet diefes Tafchenbueh 
eine edle Befchäfligung des Geiftes dar. £s wechfeln 
darin Betrachtungen der Religion , der Lebensweis* 
heit und Lebensklügheit, in weichen würdige, er» 
leuchtete Vorftellungen in ^tnen klaren, gebildeten 
Vortrag eingekleidet fiod, z. B. über morafifches Le- 
ben; Selbfterkenntnifs ; Streben nach Heiligkeit; 
moralifche Ffcyheit; Temperamentstugend ; Selbft-^ 
achtung; Ideal und Wirklichkeit ; Zweck und Be- 

ftim- 
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ftiinmuDg des Stadirans u.f.w« Vielleicht hätte die 
ruhige, fanfte "Sprache ^der Belehrung zuweilen ein 
noch wärmeres Leben vertragen» häufiger in die 
Sprache höherer Weihuog übergehen, und von gött- 
lichen Dingen göttlicher reden dürfen, für welche 
Poefi^der Rejioon, um uns fo auszudrucken , dann 
s(uch die gebundene Rede die fchicklichfte wäre , wel- 



che der Vf. freyUch auch zu Holf ^ nimmt , aber ohne 
dafs feinen Verfen das Siegel der poetifcben Weibe 
aufgedrückt wäre. Das fatyrifch reyn foUende Ge- 
dicht über das Duell S. 292., fo gut es gemeynt i&b 
wird fchwerlich von Wirkune feyn. Ein andres wäre 
es , wenn ein Thümmel feine Ueifsel über dieles^ unfe- 
ligfte aller^Vorurtheile fchwänge. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VcRMtsCHTE ScHKiFTSK. Hamburg, b. Neftler: Rufaus 
t^hen und Hinrichtung in frragmatifcker , moraiijhher und pjjr- 
cholögi/chor Hinfickt^ Nebft einem febr gut getroffenen (??) 
Bildniffe deffclben. I804. 95 S, S- (14 gr.) — Die durch die 
Hambtfygifchen Zeitungen ellgemein bekannt gewordene un- 
«rhdrte^* OrSuelthat dieles gräTsiicben Familien - M5rders , der 
in einer ii3cbclieben Stande fein Weib fund feine f3nf Rinder 
dui f^hwarzblatiger Sch'weraaiith und der fixen tdee« ile '^vfir• 
den mit ihm Hungers fterben, hinopferte» wurde allerdings, 
-wegen des Ungeheuern der That, verdienen, voUftänaig 
l^tttenrnSCsig , nnparteyifch und philofophirch unterfucht und 
dargeftellt, und von der-Qnelie der Eraiehuug , der Bildung 
und des Lebeps dea fünEfacben Mörders an bis zu feinem Tode 
unter den Händen des Ifenkers entwickelt zu werden. In 
der.Scele diefes von den' fchmutzi^ften aller Leide nfohaften, 
dem Geiz, gefolterten, an fich felbft fehr gemeinen Men« 
fchen, begegnete!» fich,' -wie in dem Motiv feiner blutigen 
That, fo manche WiderfpriSche, fo viele befondere '^{\^^^ 
dafs dadurch das Ganze des Verbrethens faft eben fo uner* 
klürlich , als der 9rad der Imputation zweifelhaft -ward. -— 
Hier \St nieht der Ort in diefes merkivürdige Detail hinein* 
zugehn , fondern nur zu fagen , dals die vorliegende Schrift 
jenpn Forderungen einer foicben Biographie • eben ff» wenig 
cntfpricht , als den}eni^en , der diefe Sache lyts den Crimi- 
iial- Acten kfnnt ,- befriedigen kann. £s fcheint das Mach* 
werk der blofsen Speculation, das wenig Tage nach Riifan'a 
Hinrichtnng ins Publicum gebracht, dem Vf. und Verleger 
einen reichlichen Abfatz znficherte. Der erftere hat, waa 
doch das erfte Erfordernifs eines folchen fohweren Unterneh« 
mens hätte feyn murTen. nicht einmal die verhandelten Cri- 
minal - Acten d^s Freylich an fich felbft fehlerhaft inftruirten 
und eben fo gefahrten Prooeffes gelefen. Die Darfteilung ift 
viel zu kurz, die Thatfachen find. zum Theil aus zweydeuti- 
geti Quellen und aus H9renfagen geCchöpft, .die Entwicklung 
ift, in den auf dem Titel verrprochenen Hinfichten unbefrie- 
digend» upd alle die lang gedehnten eingemifchten Tiraden, 
Betrachtungen, Ermahnungen, r^utzanwendungen u. f. w, 
fehr flach. Rea möchte auch nicht den kleinem Theil der 
auf den letzten Bogen angeftihrteih chaVakterifttfchen Anekdo- 
ten und Zuge der letzten Tage des Morders als authentifch un- 
terfchreiben , und halt die letzten Zeilen , worin f^ef^gt wird : ^ 
„empßudfame Damen hätten ihre Tafchentflcher in fein Blut 

Setaucht" — für eine abfurde Erdichtung. — — Hier ift in- 
efs , im Betracht A^x Merkwürdigkeit der Sache , eine lieber- ^ 
ficht des wefentliichjen Inhalts diefer Brofchüre , fo weit die 
angeführten Thatfacheo im allgemeinen gegrSndet find. — 
Johann Georg Rufau war 175I. in Riga von unbemittelten 
Aeltern geboren; er -widmete iich der Theologie, bezog in 
feinem zwanzigften Jahre die Univerfitat Erlangen und begab 
fich von da im J. 1774. zu feinen inzwifchen nach Hamburg 

SezogenPu Aeltern. Er hatte in Erlangen gedarbt < und blieb 
ert, wie nachher, ftets auf einer Mittelitufe eigentlich ge- 
lehrter Ausbildung £(ehen. In ll^mburg ward er als Candi- 
dat des Minifteriums examinirt , und zum Katechet eines Hos- 
pitals erwählt. Er ernährte ^ch Anfangs von Privatunterricht, 
w^ar in feinen Religionsmeinungen inconfequent , bald Schwär- 
mer, bald Freydenker, und fand als Kanzelredner keinen 
BeyfalL 17S5- beyrathet« er die Unterlehrerin ia ^ntt M5d- 



chenfchule, legte mit ihrer HQlfe fSr das Fach -det \3agiei0 
riohts in Handarbeiten, -worin ii% befonders gelchickt war« 
^in Erzieh ungs - Inftitut für beide Gefchl^chter an , kaufte fich 
in einer der gefuchteften Gaffen ein anfehnliches Haus za 
einem fehr mälsigen Preife, und erwarb fich als Lehrer, wie 
feine Frau als Lenrerin, Beyfall, Zulauf und ein gutes Am« 
kommen. Die Ehe -war im Ganzen glücklich zu nennen; tob 
10 erzeugten Kindern blieben ihnen fünf, zu ungliicklicheia 
Schlachtopferu des fchrecklichen Menfcbea beftimmc! -^ 
Ein finfterer verfchlofsner Charakter fprach fchon ans RS« 
fan*^ GefichtszDgen ( das beygefiigce fchtecbt gearbeitete Bild« 
nifs ift nicht halbahnlich zu nennen; R*s Kopf war voll phjr* 
fiognomifchen Ausdrucks, der aber mehr verlpracK^. als je in. 
der Seele diefes Menfchen lag); und eben diefer Zug war in 
feiner ganzen Lebensart und im Umgänge fichtbar; dazu ge- 
feilten fich übertriebne Sparfamkeit, die bald in fchmotzigen 
Geiz ausartete. — • Die Knabenfchule^ feiner Anftalt gerietli 
in Verfall, fo dafs er fie im J. I8Ö2. aufzugeben und [Teil, -mit 
Unterftützung eines Freundes, in eine Detail -Handlung mit 
EUpnwaaren einzulaffen befcblofs. Aber auch diefe gluckte 
ihm, nach feiner Meinung, nicht; fein finfterer TrObfinn 
nahm nun fchnell Oberhand und -ward durch manche zufal- 
lige Umftande noch mehr gereizt; .diefe und fein Geldgeiz, 
der aberwiegende Hauptzug feines Charakters, mahlten ihnt 
feine und feiner Familie Zukunft mit den fchwarzeüen Far- 
ben <**- er glaubte ihren Hungertod vorauszufehn — und doch 
befafs er em Haus; das 4Ö/X)0 Mark werth war, hatte einea 
zvrar kleinen, jedoch nicht ganz fchlechten Detail -Jlandel, 
und feine unglückliche Frau erwarb mit ihrer Mädchenfchule 
jährlich gegen 4000 Mark zum Haushalt. -» Seine duftre 
Stimmung, der diefe fchwache Seele nichts entgegenzufetzea 
w^ufste, itieg indeffen immer höher, bis zur in hch brutendea 
Verzweiflung, die ihm den plötzlichen Gedanken eingab. 
erft fein Weib und feine Kinder und dann fich felbft zu tödtett« 
Er vollführte die fchwarze That in der Nacht auf den 15. Au- 
guft I803-« fchlachtete erft feine neben ihm liegende Fraa 
und kleinen Knaben und dann nach einander die vier andern 
Kinder (deren filteftes ein fahr liebenswürdiges und in den 
heften Familien gern gefehenes Mädchen von 17 Jahren war) 
in drey verfchiedenen Zimmern mit rwey MelTern. Selbft 
ohne Kraft, und abgemattet von d^r Blutarbeit, vermochte 
er den Selbftmord nicht zu vollziehen, ob er ihn gleich ei- 
nieemal verfuchte. — - Wfihrend feiner Gefangeikfchait zeigte 
£cn R. wie vorher, als einen fcbwachen ganz gemeinen Men* 
fohen, fchmutzig, geizig, finfter, fchwermüthig und in. fick. 
gekehrt. (Der Vf. verfucht, ihn aus mehrern angeführten, 
aber, wie bereits gefagt, gröfstentheils fehr zweifelhaften Za* 
gen feiner leuten Tage , als ^^edel und Ai/man"(!} zu fchil* 
dern ; Rec. findet felbft in diefen Zftgen nur Schwache. ) Ge* 
fafst zwar , jedoch fehr oft bis zur Betäubung ohnmachtig , er- 
fchien er vor den verfchiedenen Gerichten; ward halbtod in 
den Armen eines Frohnknechts zur Richtftitte kinauagefalf 
ren, und dort am 19. März I804. von oben herab gerädert 
(vorher erdroffelt). — Sein nicht unbedeutendes VermS- 
gen ward (ein humaner Zug der hambnrgifchen Criminal- 
Juftiz) nicht cofffisöirt, fondexaikm «rUabt» darfibev sa te* 
ftiren. 
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ALLGEMEiPfB LI-SERATUR - ZEXTXING 
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G Ei,S C H J C H T E: diom <ter Diploniatik flberhtapt als fehrnfitzlich nild 

' .. _. ^ n. . . \. f^ >rf ^ ..i-t. Mr den Slaatsdlbnft wi«htig «lafgefteJlt, »n({ darailP 

I) GoTTraaEN, VDjeteriA; G»r. Traug^mttci ^^ Eiotheil6ng«.d»r vpraUtifehen DH»loniatik / oder 

ÄWw««n,f- J. V. D, et Pli|jlof;,Prof. » Prolußo^ dlJMiiöigen TiMifei diefer Wlffenfcb«»! ««l^fcer ficti 

Jf«/i«j ort» 4ipiomaticai fimticaa rtgtmdts. 1809. oatt .dem Gebrauch« der ürlijriidenfeftjftBefehaftl^ 

X iTl'^'j /. i TJi.' j «-•*«••« «f : r. j' ia di« allReroeioe und befortdeir« *e*«b«Bf,'dfere}i «^r 

. . ^^ßy '.'*'* "hji- ^^^^■.' .A- "Vt Q; «^f* — ß"fi* -Itore die I«hro «*•!• die B«bandiün^ d«r Ufköhdek 

., . furäupt'akUjJtt Diplpmatikzum Behuf feiner Vo^- io,Hiiifieht auf die Erleichterung dtes Gebrauchs dei*-' 

lefungen. . Zmyter Jheil igoj. imt Regiftfar j«u>eh bey vorkommenden Fill«B( Archiv -Praxis), 

449 ö. 8- , _j , _ _ _ _- r L f. j «K* letztere aiier die Regeln für die Kritik feinzeln«r 

3) Hamburö. bBohni K. TV.G.Sch.— Likrbu^ üi*un4en.*nthdt«—*ÄnrEmrfehJHng einer W* 

der aUgetneinfK,be(<md^:s altern Dißomaiik, 10. eipeip ig^i^^ ... «Hd vmtmx 4ehi'e*lm' Bifgriffe ft«bt , • kan» 

voUftandigen fyfteriiatifcbenZMfammephange zum ^.^Xctii l^fawMb , Weiin anoh iltti>lJ%Ww«F*« weitet 




tiMi voOßaHCÜ^rn SjffimsJ<raagemnntn,h0fo9ittf ^igeWSrd ßfbrt den hier fog«>annten/»/?g«w«wmTheil 

altern DtpMik-, als HandbucK für Archivare aer pniktifchen Diplomatik In die ttit der Diplom*, 

und den Gefchaftsgebr^UCh^ fyßerlSznd, 1^91, tlkiiobtöuverweShfelnde Archiv -iirtdÜfegii^ratui»- 

6ra S. g. Zmyter B:and. igoa. ßb S, fi. . Wiffenfchaür. ^rw«ifon , imd d** *«fondern »Thei^ 

5) Ebendnf-* b. ^^y.Ji^jK'G-^th..-^ fiW/tr «d«r.dtrelWi«K*. fogeBannte praktifebe Diplömaftk 

zur Erläuterung der dJvlomatifcljen Pa}aografhit ,w4 tfidbwAChJSireiben, dafs ite dte'Kegeln der theöf^ 

vjr/chtedmer Canzletfgehrßuclu 4ts Mtdefalters :■, ^ 4ifÄett löiplomltek. bey ^vo^kömMebSw PälJeo ricfc- 

das Suflem der altern DiphmaUk, 1801. fol. j .^^ an^nden lehr«. Daiin«ihöcbte aber bey sMek 

> \lenM», welche £ch Kraft ^eftugziitrauen, richt^'«ef(> 

enn wir jetzt dieAntaig^der in. dieCsn BUft- ifafste .Kegeln dvi Theorie ohne -weitere Nachhfl}|)6 



w 



^ .tero bishet grofaenih^ls^^jiochiiiclitxeceiifii^- ielbftansu wenden ^ xlas Anf^bjefl^^V jl^rdkti&hen.D^ 

täD dlplomatifcfaeo Schriften des TJiremgteniiVÜt. aaoii- -fil^mättk ^«r MiM-t&dleii j ^^d ^damlt cne Hoffiaong sÄi 

■holen: fo ift daVoo der Zweck nfebkinehr» cMsibisii» -^JieavÜDlohM CoUeiglolirielleicbt v«>iffbi^eil' gebn. 

Jmn4$ga Fiiblicum damit bekannt zn machen, da£k "*' 3) Uer.Tod •ri^.^dM^^WQi'digen «SM. ab, ehe delr 

Jaflgft in den Händen derer feyn mfiffesiV £Qr¥reIcbie ^ Abdruck des vorliegenden are^fy^m Th eil« des; Coi^ 

die Fortfehritte der Diploradtlk Interefle haben» fion- beendigt war: die Vorrede und die Regifter gehören 

dern es gefcbieht in der Abfidit, dem Andenken ei- daher einem ungenannten Vollender dies Werkes. 

pßs^ Mannes O^rechtiekeit ^iederfobren jxl. laffen, «Der Plan und Zweck deffelben i^fe «tas^ uflferer'Am- 

walcber fQr die Wiffenfcbalt viel zu frQh yerftarb, ieige des^ «f^ Theils .( iSod ^i^.ifio^) hinreiebencl 

and mit welchem, die fcbönfben Hof&mftgciii ftrrdb» Jieluimitt; daher dürfen wir uns^ hfe/r atif dks d^Äk 

r«n Cuhur verlören gingen« 'Wiu weatden uns daher voaeineur aiwIfarB Rec- gefölh« Urth^eil, dem wir Im 

darauf b^fehrättken , tu «steigen, 'was von. ihm griel« -Oailzen brnpAMbten, beziehen^ nnd^nuf nocA an- 

itet fey» und was nach feiner, leider unvollendet ge- Teilen, da(s mitdiefem zwt^m Tbelle,' der die noch 

bliebenen» Idee die Wiffenfohaft von ilim würde zu rHiäcftändigp Cltreftamathie deutfehei- Urktiltden, fo 

erwarten gehabt haben, wenn, et ihm .ve^gSnat ge- ;wiardte Regiftei: aitbält^^dss Werk gefdHloffen-ift^--«*.' 

,Mrefeü wäre, die Ausführung feiMt iPlanSv zu vblknr B« t Uirr abgedeckten i^6 Urkc^utBh find n<»tW 



4en. Wenn wir da!bey' hie und d^. eisiges *btaiMD- ]6 )l>ekerf ctau^gett nnd' unicfate UrftuiMM b^vg^ji^ 
Jic)| ma4;hen muffen^ was Mr Ueber andere gefahen dantt diten der krüib^e Blick dses Awftegers gd* 



Glätten, fo gefchieht dieles led^lieh in HiBficht ttf fchärftHweftteli.mdf^,! aiiftt iinterl^:^!^ 

die WifCenfcbaft felbft, und keineswegs in der-AV Ahttrnek^dee'^lateinilch^n Exemplars .des 'bek^nteai 



ficht, feinem unverkennbaren Verdien ite zu nahe z« Landfrieden^, vont Hj5. aus Brevif*$ Nebenftunden» 
treten. fbf (leffen Originafität Sftoftf maiin fich bei^ 



^r. I. itl tfno. gut gefobriebene Einladimgi zu der Mchen. f . w. L 900 I. beftimmt erkifirt' hatte; und' 

beymr Antrine d«r fuberordentlicben philolbphifoheli «eiche autih flec niete bedwelfielt ; obwoM 'er daf(lr 

ProfefioK zu faaltwdiNl.ftiMlle. . £s wfrd dmoudka. Slui- Mit, didr das<;deUlMMt fixemplaevebeA^fo lehr auf 

, A. L^Z. 1805. DrUUr Band. Ooo de' 



ims ALLO. wy^RAJ^^. ^ITUNO ^ 

den Werth der OriginalitSt Anrpruch ipMbin könQp._^cb dLsfielbfr jecd Nr. 3 u. 4. zu verfprechen. Wenn 
Die Regifter find voiirtändiff genug, und es bedurfte ein Mann von Sek. G^t und Bildung, von ieioem 
fler Entfcbilldigung in'dRr VorrjSöW c^cfitT cM^fs nicht"' f%üer uSl Reifimkdit| ficJi mit ganz^eelc afcf ^s- 
Hoch mehreres darin aufgenbrnrncn ivofdenVweil e$^ mal, und ohne dur<5h feine frühere Laufbahn fchon 
.ganz aufser der BeftimcnRn^ .d§$ Wgr.kfig.lxffgt ■ jf.raaJs" ,an dtrpn highgrigeJ^aHn-gewdbat zu feyn , einer. Wtf- 
als hiftorifche Quelle genutzt zu werden;^ alfo alles, fenfcbaft> wie die Piplomatik , widmet: fo läfst fich 
-was rfiM^a»/, und nicht unmittel bat«- auf (fas Be^tefm^^ -*----..- 



fäftinit Öewifsheit vorausfehen, dafs er, wenn auch 

auf eine neue Anficht mancher Gegenftände geleitet 

werden wird. .. Die unryltematiTche und gefchmack* 

Jofp 3earbeiUing der W.i(Tenfcha£t, feibft in d^n^^is« 

herigen! fiatid- und l^ehrbü^b^rn ,' konnte jhir nn- 

^ögTicTi^'genügen. : Entfchloffen, Dlplomatik zu leh- 

•Vehf Wieb ihm daher nichts weiter tJbjflg, als fich feibft 

yftem derfelbe^ zt^ bilden,. welches eine laicl^za 



des Anfängers oder LfihrerS-JSezugJbat« iflrjir&cloiina . 
Arbeit zu haJten^ift. — Die Regifter zerfallen übri- 
gens' in einSacb- ^nd zv^ey'Wögctregifter, etelateir 
laifches uod ein deutfcbes. Die letzteren find mit vi^ 
len^ Fleif&e gearbeitet, und' nur feüep.jftiefs Ree. juif 
WorteitklJNriungen, die er. lieber anderV gefebisn hätt». 
$Q:Z. B. Ghiircia^r (fig^i) Ücitur ie^a^ quod in fiffMo 
fiü fcißto ,gentiliti0 fff*^tut» fiu itifigidtwM 4/}. Diefe SrV 
xklarung wird belogt mit einer k«iJierlicben Urkunde 
vom J. 1 196. , wotin es- heifst : praeßntemjpaginam figfii 
f^ri ch^rtK^e ftfi^Mi noßri imf^reffiamrjuffimus infignirh 
Wie konnte es dem Vf. des Reg. entgehen, dafs m 
(^iefer Verbinduag der charaäen,fiffti die Naa>en$- 
^lE^e .des K4iCers.(.dM:M9ndxfftiM0i) beideutet, wie 
•denn aükcb.iiiHßr^di^' Qri^uhde die Monogrammen- 
iormej^ ttiit «il^gedi^Möktjft;} Ardinge wird dutch Pflug- 
|irt üt>ei:fetzt9 ^deutet aber weiiigftens m der angeh 
jsogenen Urkunde dem Zufammenbange sKi^b.;eheir 
jDongiing. Wenn das 9f'ortfireifä0 Pf emigk htiVeud^ 
pfennig überfetift, und dahey angeführt wkd,. da& 
jdiefe Abgabe in Müncheber^ bevm. Antritte.. einer 
Jkrbfchaft . bezahlt {ey, fojgeMna^tidanät dctm imr J. 
il44D regierenden Magiftrate zu Müticfa^ei^^ioff^ar 
.barzunah&;; Dii^fer nalte gei^ifs zu- viel GefOhl fiir 
^Hicklic^keit , um tüff titi^ Erbfchtrfi üch einen* jRttc- 
^pfennig bezahlen eu lafTen. Die Urkunde {agt: 

S0ir etfn Erb$ (d. h. Eigenthum,^ nicht E^bfchaft) t»f ^ ^ 

ßimmet (fich aberweitfen läfst), dtr gibbU im t^nm -isehofenY^fondtrn von einer andern WilTenfc^aflt, der 

Jfirejfdi Pfn^^ (der^^ebt ihm» dem Ratbe» eiiieh -&lulok>£ie, aufgenommen ^nd. Der Begriff der in- 

jfiieivfinnigj dafür, M(^:^T^ihmfHtimgewirMt\dU)^ -aen» .DiplomatiK ;folgt hieraus von felblt Sie be* 

den ruhigen Befltz zugeficbi>rt bat)* Der häufig vd«- -fcfaäffigt fich mit i dem eigentlichen Inhalte tind der 

•iKömmende Ausdruck: QtrkhtjvMi'Ungerieht^ welcher ^Ibrmder Urkunden, und umfiafst daher fowobl (fle 

.^em Vf . dunkel geblieben, bedeutet der Re^el naeh «Kehntnife dor objectiven Befchaffenheit der Urkna- 

;Ober- und Untergericbter, nieder heifst Ungerkibt nten mch.den jedesmaligen Gefcbäften der Zeit (ii' 

.fo yiel als Abgebeo oder Leiftungen;. MutfeharB^nM- -pkmatifdulbclaslekrij'; ms ihrer innem und äufsen 

JiJiqrm hfifst :«icht .Muthrchein y muthen ft fonderp «£^uiilichkeiten (Kanxhif- Praxis dis MiMaUets). ^ 

jIMustfc^ierungv miiMfcbrer^n, d. b. theileaohneT^ «der ' iallgeiheinen praktilfehen Diplomatik feilte fon 

tbeilttng4 l£e angesogeiie Urkunde /elbft läfst /keiob ^k* AmweiMiing der Urkunden fowohl in hißori- 

jandere , als .dief«.^^otM^kJäriing zu , . die deir Vf. f cboci -fdier , / ab <)orlmfeher Hiaficbt , und deren^Befiand- 

aus ffaftaftf i^itte nehmen können^ Den unerkiett ^ 

iliebenen Ausdruck ^erlapptn wird jeder Jagdkundige 

verftehen> es helfist: mit Oam* und' Lappen nnufo- 

^n^ir* Ajsgenebmiftabrigepß in der Vorrede JSiiJältf. 

4iaNaohweiGil0^. feiner plattdeulfidiiBnXIrkuade nrafch 

f. ivji*i . di^ ift: das» tlirzjfcbe Bergrecht. Hedto^ 

Alhrechta^^wn? Bi^auiiCchweig^iMtelchtt in^üPA^iittaf^ 



"Obß^ietTende DarfteiliTrtg der WifTcrifchaft gewährte. 
'LeWer hat er daffelbe .öi6ht vollendet; a1>cr der fkiz* 
zirte Entwurf deffelben , welcher beiden Werken vöt- 
gefetzt ift, zeigt hinreichend, wie er mit mHH Blickt 
aas Ganzi der Wiffenfchaft Qberfah^ und die tUsjtdti 
inembrü zum erften Male in.ein^ fyrtematifchen Zu* 
Taitnmenhahg brachte. Er arbeitete darnach zugleich 
zwey Werke aus, das kürzere j^ Nr. 3.^ als fceitfadcn 
beym, mündlichen Unterric^hte, das gröfsere, Nr. 4., 
als Commentar über das erftere,' oder als voMan- 
'diges Syftem der Wiffenfchaft — Dem Plane gfemäft 
Hbll.te das ganze Werk !n zwey Ha uptt heile zerfallen, 
'^en^heoretif eben 'nämlich und den praktifch^o.. Der 
theoretifche ! Tollte in Zwey Abfchnitten die äußere 
*^\xnH die innere. Ölfldtfiatik, der prafktifche aber die 
allgemeine uiid befondere präktitche Diplöraatik ab- 
handeln. Unter der äuEsern Diplomatik begreift der 
Vf. die Sprach- uiid Schriftkunde um deswiSen, wol 
fie eigentlich nicht in tlen Umfatig der Diplomatik 



lut^ (ArctoinmJ^ßkaft^'ixk der befoadern von der 
Urkunden - Kritik gehanddt werden« Für dz^ ganze 
:Syftem waren ifrnr Bände heftimmt, deren ifßtr die 
•EinteatuM und Gefcbichfe der Wiffenlcbaft, nebft 
-dnlifipraeh'-'urid ftibriftkunde, der Mniert die innere, 
•Ufad Tidebr • 4rim * <Ä ^Taktifche ' Diplomatik omfefe 
diöUtet , VteIlei€hr>Qrväre^ aber ^ wenn der Vf. mit vor- 



ßelrfms jims mitßlHfir&. ikoi%i\ihg^ \utbeilslfve^rm «Na^t^enken das, wais b^y- Nr. r* 

liep Abdruck jgelefen)* und h&it imt^.d(Brf^\!^äKrtUäAr ^Uerdie praktMbheiHploknatjk geiagt ift, näh »>* '^^tte 
/tief Urkunde rar^ rein piattdeutfehv und alfoiflSr dife 
ältaftife bis )^tzt bekannte in ihrer Axt. ' 1 t 

* J^ /üfebiger aber auch '^on der Beftimmui^'ndei 
-Codfx ein Mio«r G^t^idn für die;DipkH^atiki,oaiai Witt 
fenfchaft iizn elewwten »rar,:Aiiiu.Xcbvtel^m1stir hdM 
•f- * . oc-O 



«rtvägenkönnen, der drituBat^d ganz weggeoiiebeflj 
oder fehr befchränkt worden , zumal da die Erftn* 
ming ihn 'hfnreiobend belehren muf^t*^, dafs da| 
iHandBqch naohr'feinem2tifffhnrtfte' (ohnehin ren viel 
öeüräcktkeherm Umfange Wpden Wd^i Denn die 
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▼or uns liegmden beiden Bfinde weichen von diefem 
^afchnitte lehr weit ab. Der 9tjt$ Theü begreift, 
neben der Einleitaag, Gefcbicbte und Literatur, nur 
die Sprachkunde und den allgemeinen Theil der 
^cbreibkunde: der fjpecielle Theil der letztern nimmt 
'die Hälfte A^% zuf^ten Bandes ^ ein, welcher aufser- 
dem narnoch ungefähr die Hälfte des«/yim Abfchoitts 
der Innern Diplomatik (der diplomatifchen Rechts* 
-lehre) umfafst; /daher die zweyte 'Hälfte diefes Ab- 
fchnitts, fo wie die Kanzley - Praxis des Mittelal- 
ters wohl noch drey Bände erfordert hat>en wOrden; 
an deren Bearbeitung der Tod den Vf. Terhinderte. 
Die vorliegenden beiden Bände zeigen indefs hinrei- 
chend , dals die Diplomatilf von dem Vf. recht fehr 
Tiel würde zu erwarten gehabt haben , wenn fie auch 
das Gepräge aller derjentsen Schriften tragen, wel- 
che im erftensPeuer der Vorliebe für die WifTenfchaft 
verfertigt, und ehe diefes Feuer fich abkühlte, der 
Preffe übergeben wurden. Angeftrengter Fieifs, 
fehr grofse Belefenheit und ein fehr ? uter und gründ- 
licherv Vortrag find ihr Charakter. Nur hat fifch der 
Vf. zu viele AbCchweifungen nach allen Seiten er- 
laubt. Dahin gehört z. B. die Analyfe der lateini- 
fchen Sprache. im Mittelallj^r, deren fternitnifs aller- 
dings eine dem Diplomatiker unentbehrliche Hülfs- 
^vifienfchaft ift; ^ber dennoch fo weni? als eine Ab- 
liandlung über die andern diplomatifcnen Sprachen 
in das Syftem der Diplomatik gehört; aus eben dem 
Grunde rechnen wir nieher die grammatifche Anficht 
der altern deutfchen Sprache, wenn gleich diefe, fo 
-wie die vorerwähnte pifreffion, fehr viel Belehren- 
des enthält; und endlich die in der zweyten Hälfte 
jAtszweytm Bandes kaum halb beendigte diplomati- 
Iche Rechtslehre, oder Betrachtung der Urkunden 
nach ihrem rechdlchen InhaUiJ uiefer Abfchnitt 
verdankte wenigftens die Weitläufigkeit, mit wel- 
cher der Vf.'ihn auszuführen angefangen hat, wohl 
nur (einer befondern Anficht, vermöge deren er das 
Studium der Diplomatik mit dem der Jurisprudenz 
innig zu verweben (uchte, und wobey es inm entr 

f;ing, dafs dem Diplomatiker, als folchem , tiber den 
nhalt der Urkunde ein. weiteres Urtheil, als in fo 
lern es zur Prüfung' der Aechtheit und Originalität 
d^rfelben führt, nicnt wfteht, fondern er diefen ent- 
weder dem Hiftoriker oder dem Rechtsgelehrten, je 
nachdem die Urkunc(&in gefchichtlicher oder recht- 
licher Hinficht gebraucht werden foll^ überlaffen 
mufs ; alfo die Betrachtung der Urkunden nach ih- 
rem verfchiedenartigen Inhalte gröFstentheils nicht in 
das eigentliche Gebiet der Diplomatik gehöre. — 
Dagegen wird jeder Sachkundige die Gefchicbte der 
Diplomatik mit Vergnügen lefen, und durch die an* 
gehängte^ mit vieler VoUftändigkeit zufammenee- 
tragene Literatur feinem BedürfniCfe abgeholfen nn- 
den , wenn er nicht fchon im Befitz des freylich un- 
entbehrlichen Huchfchai Werks über diefen Gegen- 
ftand fich befinden feilte. — Aufgefallen ift es uns 
aber, dafs der IViüfike Traetat äe'Sm74to Mfiatoris (Al- 
torf 1787.) darin übergangen worden,, da di«£er ^Oi: 
den darin abgehandelten Gegenftand voa befonderer 



• 

Wichtigkeit ift — Die Schreibkunde ift eben&Us 
fehr fleifsig bearbeitet , - und wir glauben auf die Zu* 
ftimmung der Kenner rechnen zu dürfen, wenn wir 
diefen im erßen Theile angefangenen und in der €rfim 
Hälfte des zwejftin Theils beendigten Abfchnitt für. 
denjenigen halten, welcher dem Diplomatiker fo- 
wohl, als dem Philologen, da auch mit auf die 
Schreibart der Manufcripte Rückfich^ genommen if^ 
von gana befonderm Werthe und Nutzen feyn wird, 
wenn gleich vielleicht manches darin kürzer gefa&t 
werden, und die- Beyfpiele und Aufgaben (Th. a. 
S. 89 — 156.) in die praktifche Diplomatik, wenn ja 
eine folche ausgearbeitet werden foUte, hätten ver- 
wiefen werdeo mögen. — Zur Charakteriftik des 
Werks im Allgemeinen, fo weit es ausgearbeitet 
worden, wird »las bisher Gefaßte genügen; aus wei- 
chem fich zugleifch ergiebt, dafs wennjiuch der Plan 
und deffen angefangene Ausführung nicht ganz feh- 
lerfrey find, wenn auch nachher ein voUfländiges fy- 
ftematifches Lehrbuch der Diplomatik (von Schmidt 
Pkifeläeck) erfchienen ift, denaoch Sckanemann die Ehre 
der erften fyftematifchen Bearbeitung diefer Wiffen- 
fchaft nicht abzufnrechen ift. -Ein Paar Erinnerun- 

!;en werden indeis hier nicht am unrechten ' Orte 
eyn: i) Die Definition der Diplomatik felbft (f 14«) 
als der H^ffmfchaft ^ Urkunden zu Ufen , zu verflehen^ zh 
beurthiUen, und über ihre eigenthümliche Befchaffenheit 
fichere Regeln zu geben ^ ift wenigftens nicht gut gefafst. 
Das. Lefen und ^erflehen ift unbedingte Nothwendig- 
keit zur Beurtheüungt und die Regeln muffen gleich- 
falls fchon vorhanden feyn, ehe man beurtheilen 
.kann. Wenn daher gefagt wäre , dafs fie die Wiffen- 
fchaft, Urkunden zu beurtheilen fey: fo wäre der 
Begriff hinlänglich gefafst , weil alles übrige daraus 
folgt, daher nicht in die Definition gehört. 2) Per 
f 2. und II. aber gegebene Begriff von Urkunden Kt 
viel zu weit, wehn darunter alle fchriftlichen Auf- 
fätze über rechtliche Gegenftände , oder Gegenftände 
von rechtlicher Beziehung verftanden werden. Dar- 
tiach werden darunter Acten, Ladungen, Urtheile, 
Befcheide u.f, w. , ja vorläufige Entwürfe, Punctalto- 
nen und Tractaten u. f. w. , nach des Vfs. eigener Be- 
merkung mit begriffen, und fo dürfte es denn bald 
dahin kommen , dafs keine einzige Schrift über Orf- 
fchäftsfachen, ja alles, was man ichreibt, aufser in- 
differenten Briefen und eigentlichen^Büchern , zum 
Gegenftände der DiplomatiK gemacht würden, ^um 
Glück ift der Sprachgebrauch, vermöge deffen nichts 
weiter , als feiferüchi iefcheinigungen von Thatfachen un- 
ter dem Begriffe von Urkunden verftanden werden, 
fo allgemein, dafs des Vfs. Verfucb, das Gebiet der 
Diplomatik foins Unendliche zu erweitern, fchwer- 
lieh Nachfolger finden dürfte. 3 ) Bey Gelegenheit 
der älteften deutfchen Urkunden fcheint dem Vf. di^^ 
in mancher Hinficht nicht unwiöhtige Bemerkung 
entgangen zu feyn, dafs diefe älteften Diplome höchß 
wahrfcheinlich i>nplicate oder gleichzeitige auth^nti« 
firte Uebertetzungen von lateinifchen Urkunden find. 
m^ Anficht d^lrfte wenieftens auf die Urkunde Ru- 
dolf« von Habsburg vom J. 1217. (aus Herrgott Qe^ 
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iii4l. d^' ,g(nA* Hahsburg)^. die 5^^^. als die bekannte 
Sltefte deutfche anführt, fo wie auch vielleicht auf 
den Landfrieden vom J. 1235. anwendbar feyn, deffen 

. lateinifche Originalität $. 55—59- "^^t fehr vieler Ge- 
wandtheit ^nd Gründlichkeit ia. Schutz genommen 
wird. 4) Das Schwandnerfche Document auf Lei- 
nen •Papier vom J. 1243- fcheiot der Vf., der Göttin- 
gifchen Meinung darüber folgend, nicht für acht 
und fo wenig der Auf merk Eam Reit werth gehalten zu* 
Iiaben, dafs er es» feiner übrigen Ausführlichkeit 
'ungeachtet, nicht einmal anführte, ungeachtet die 
Literatur ergieht , dafs der Tractat darüber ihm be- 
kannt war. * Eine nochmalige Unterfuchung der Sa- 
che dürfte indefs den Vf. überzeugt haben , dafs die- 
fes Document das ftrenge Göttingifcbe ürtheil nicht 
verdiente. 5) Üebergan^en find in. der Schreibkunde 
ganz die griechifchea BudiCtaben, ungeachtet der Di- 
plomatiker deren Kenntnifs nicht entbehren kann/ 
und einzelne Worte mit griecbifchen Buchftaben in 
den Urkunden viel häutiger vorkommen, ah die vom 
Vf. Ä/167. erwähnten griecbifchen Zahlzeichen, un5 

, «8 daher nicht ganz richtig ifl, wenn es $. 131» heifst; 
die Dipl.omatik habe es aMk mit der lateinifchm 
Schrift z« thun. 6) Unter d^n Siglen hätten auch 
die Otrismm ihren, rechten Platz gefunden , welche 
der Vf. nach feinem Plane in einen Anbang zurKanz- 
ley-Pfax^^ ^^ lylittelalters werfen wollte, wo fic, 
ohne den Plan des Werks ftets vor Augen zu haben, 
niemand fuchen . würde. -^ Sehr richtig hat übri- 
gens der Vf. S. 176. des 2r«ri?y/m Bandes das Diplom 
Otto III. vom J. 997.9 welches S. 209. des erfien^\jLtils 
des Cfiron.Gottw. abgebildet ift, nicht in Zvveifcl ge- 
zogen, da die gegen deffen Aechtheit von Mannert 
vorgetragenett Zweifel eine ftrenge Prüfung wohl 
nicht aushalteo dürften. -^ Ueber das Lehrbuch 
(Nr, 3.) bleibt nun nichts weiter zu f^gen übrig, aU 
dai^es ein Auszug des Syftems ift, claHs die vor uns 



biegende ery?« Abth^ilung r die Sdireibkunde ganz um- 
fallt, und dafs manches darin dem ZwecKe eines 
Lehrbuchs gemafs vielleicht noch k&rzer hät^gefafst 
werden foUeii. 

Z joi Behuf beider Werke waren 16 Kupfertafela 
beftimmt, welche fich grOfsteütheils auf die Graphik 
beziehen, zugleich aber auch dajs Nothwendigfte der 
ü!>r]gen Theiie der Diplomatie bildlich darftellen 
follten. Aber auch dlefe find unvollendet eeblieben» 
und nur 7 Tafeln , nämlich die Numern IV. V. X* 
XI -7- XI V. unter dem Nr. 5. angegebenen befo&dem 
Titel geliefert Da die Sammlung nicht vollftändig 
ifl , und leider die erfte iTafel, welche die alhnälige 
Bildung der Buchftaben bis zu ihrer jetzigen Form 
verfianlichen follte, lioch fehlt, fo läfst (10h nicht b»- 
urtheilen^ in wie fern dit gefammten Kupfer demBe- 
dürfniffe des Anfängers würden. abgeholfen habeo* 
Wir befohränken uns daher auf die Bemerkung, dafs 
die gelieferten fieben Tafeln, fämmtlich zu der Gra- 
hik gehören , reinlich geftochen , und , fo weit wir 
e verglichen haben , richtig copirt find. Nur ift ans 
dabey der fchon öfter geäufserte Gedanke wieder 
lebhaft geworden , dafs der Regel nach noch fo £ute 
Kupferabdrücke fchwerer zu lefen find, als die Ori- 
ginale felbft. Wir würden daher rathen, dafs, wenn 
leich Proben ^on der Schrift aus den verfchiedenea 
erioden ihrer allmäligen Ausbildung den Lehrbü* 
ehern beyzufügen, des Unterrichts und der aucen- 
blicküohen Ueberncht wegen zweckmä£sig ift, doch 
zur Uebung im Lefen für den Anfänger nicht ganze 
abgeftochene Diplome, wie hier gelchehen^ fondera 
wirkliche Originale beftimmt werden rnöchten« an 
welchen es» wenn die Regierungen das Studium der 
ihnen in fo mancherHinficht unentbehrlichen WllTen- 
fchaft der Diplomatik zti befördtern' gemeynt finc^ 
keiner deutfchen Univerfität fehlen kann. 
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EtCHTMSmLARUTHtiT. Erfurt, b. Keyfer: JoL Chrifl. 

Jgllbflck*s^ Fflrf^l. Sciiwarzb. Rudolfe. R&tht, Grund/atze vpn 
den Rechten t Cefctzen und Gewohnheiten der Kirehftellent 
oder KirchfiuhJe , Kapellen und anderer Kirchßünde, befon- 
4ei9 pacb preursilohen , faebfifehen und »ndern Veror()nnn- 
mtn, IS04. 8 Bog. f.. (8gr.) — Das G ans« dicfea Sehrtft» 
«bani, das ^der neaa Anflehten nouh neae Aufrchluffe gieh(» 
aber doch eine iinuli>che Ztirammenrtellbng mebrerer Xraa» 
deigeCetze liefert, zerfallt in zwey Abfchnitte, deren erjler 
, von dem Rechte der Rirchftellen (in Hinficht auf die Kircbr 
ttellen) aberhaüpt» der zwerte aber von dem Rechte eine^- 
aer KirchCcXnde handelt. Jeder Abfchnitt zerfallt Jnrieder in 
mehrere Kapitel, bey welchen Reo. fich folgende Bemerkun- 
gen erlaubt. Nach leiner Meinung ftebt das letzte Kap. des 
#r/>ffn Abfchnitts , ^welches von Kirch {Wahlordnungen handelt, 
nicht am rechten Oi^e: denn dlefe find die Gefetze, ans ^reU 
eben die Rechte auf die Kirchfcellen hergeleitet werden, and 
follten daher wohl gleich anf^inglich bemerkt werclea, — 
Per S. 19^ «ofgeCtellt« Grandfetz, dafi die eigentlichen Kirch- 



ftflhle wemdethet iwerden kSnoten * dOHttn vrohl niojff ganz 
richtig feyn, da überhaupt die deXelbft ond en mehrerA Oc» 
ten , z. B. S.42. n. 80* t angefahrten 0efe|;zftellen det rOmifcbea 
Recht« auf unfre deutfche Kirchftuhl - Verfarfuag nicht an- 
-wendbar find. Eben fo wenig kann Hob Rec. Qbe^eogen, 

' daCs die 8. 44. d. 45. angef^ebenen Klagen^ wie 6. 47. Im- 
haoptet wird, in ihrem ganzen Umfange fa|t finden foUcen; 
da, wie S. 42^ ganz richtig bemerkt winl, die VerCabriuigi- 
Art bey Streitigkeiten über Kirch ftuhle Xui^marifch ift; auch 

.ift Rec, w^elcner doch einige Erfahrung im Confiftorial • Pro- 
oeffe zu haben' glaubt, noch nie ein fo&ker vreitlaufiger Pro« 
oefa eher Kirohufihle ▼orgekommen. S. 59. zShlt Hr^ iL di« 
BtichtfiahU und Commumcantenftuhle unter die allgemeiiiea 
Kirclmühle. Rec. möchte diefa üoeh nicht behaupten : dena 
alles das, was Hr. H. von den Rechten der wahren Kirch* 
ftiihle faßt, dGrfte auF jene wohl nicht anwendbar feyn. Zu« 
weilen find auch die AnsdrCicke etw^s fchwankend, z. B. 
S. 41. , wo der Beftrefung nQ«^ Befindea der Uwftinde** fe* 
dacht wird ü. e. e« O. 
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ROMANEN- LITERATUR. 

(Fort/etzung von Nunu 10&,') ^ 

TflBmaBN» b. CoUa: ICrsUs und ffipparchia* Ein 
Seiten ftüek zu MenaaJer und Glycerioo, von C 
HS. fFietani: Zum Neuiahrs-Gelcbenk auf 1805« 
193 S. la* (Mit drey Kupfern.) 

. ^^Uielanäs fchriftrtellerifcheLaufbaba** denn /7^ 
▼ Y /tfffii ift es , den wir als Gegenftück ui KUngßif 
snnächft ajifzufahren im Sinde hatten — lunfa&t nai^ 
. mehr aJs ein halbes Jahrhundert- Er begann fie^ wie 
er iüelbft einft äufserie, da eben die Morgenrdtbe unr 
frer Literatur vor der aufgehenden Sonne zu fchwindea 
anfing; und er befcbliefst fie — wie ihm fcheint, wir 

^ aber nicht fürchten wollen — mit ihrem Untergange. 
'Während diefer Laufbahn hat er redlich und mit be- 
sonnenem £i£dr fQr die Ehre der deutfchen Literatur 
. fich bemaht, unter uns fie gefördert, im Ausland fie 

[ init zu Ehren gebracht. ^IüthwilIige KnabentoUheit 

\ konnte daher nur feinen r^ibrnwOirdigen Namen 
fchroäheo. Wahr allerdings, da£s die eigne Quelle 
bey ihm minder reich flrömt , als bey manchem an- 
dern ', allein er hat die fchönften Qoelfen der Grie« 
chen, Römer, Engländer, Fraozofen, Italiäner und 
Spanier in ihr Bett geleitet, und fie filebt im Erwei- 
terten als ein herrlicher Strom dabin« Dafs er Lu- 
oan un4l Horaz, Xenophon und Shafi^bury» Lafon<> 
talne und Oatull, Voltaire und Ghaulieu, Ariofto 
und Cervantes unter uns erneuert — verdient das 
keinen Dank ? 

Als er zuerft, ein Zögling B^ämet^^y in den Chor 
der vaterländifchen Dichter trat , hätte man nicht ver- 
mutfaen follen, dafs er far Deutfchland leiften werd^ 
was er geleiftet hat : denn damals fehlen er alles auf 
das Kolorit zii berechnen» vrdches jriQ)iwder ^ar, 
als fein Ge&ihL So weni^ tief aufEaff^^ diefes , fo 
wenig rein war feine Sprache. Allein er fand feine 
eigentliche Sphäre erft fpäterhin, und dann geftand 
Ijgmgy fein itrengerTaaler, felbft, er verdanke /iP^ 
tanim mehr, als er jemals gedacht, und denke, die 

V deutibhe Sprache una Literatur .w^rdejhth einft mehr 
irerdanken, als man fich einfallen laffen« Das pro- 
phetilche Wort ift erfüllt, ß^itmd war aar nicht be- 
nimmt, ein chriftlicher, fondern ein hddnifcher Dich- 
ter zu feyo, nkht Moria und Golgatha, Snoium al- 
lein foUte ihn begeiftern, und nicht Kidron ^ fondem 
UyCTus feiner Seide Melodieen zuraufchen: Ala dort 
ihn erft der wölbende Ahorn und der duftende Som- 
mer, gleich dem Platonifchen Snkrates» entzückt 
hol^e, da erft war er in (einer. Heimath 9. lind wirk- 
J. JL jZ. 1805. DritUr .Bmd. 



lieh fcheiot auch Er dort mit feinem Sokrates gebetet 
' zu haben: „Guter Fan! und ihr übrigen Götter der 
heiligen Stätte! Verleibt » dafs mein Inneres fchda 
fey».foeiii Aeufseres dem Innern harmonifeb! Deir 
Weife ift der wahre Reiche; Vermögen gebt mir nur, 
fo viel dem Mäfsigen gnilgt!" In den blähenden 
Schattengängen der Akademie bildete ff^iekuul fieh 
onter Piaton zu dem aus, was er nachmals war. Vor* 
z^i^lidi gern, wandelte er mitEuripides und Xenophon 
dort, freute fich, Addifon und Afhley in^ ^je wflc- 
fiige Gefelifchaft zu pciehen , und mit ihnen zugleich 
&^k beym^yn^pofion zu bekränzen. 

. /Tiilan/i stbir und der ideale Piaton ? — Man mufs 
wenig Seelenkunde haben, um nicht zu begreifen, 
dafs, ohne mit dem idealen Piaton eine 2^it Tang m« 
fchwärmt zu haben, IVieland eben nicht — tVietanA 
werden konnte. Wie Piaton fand vermuthlich auch 
]Sjr nichts unsiertrennlicher, als Schönheit und Liebe, 
verfteht fich, nioht dieirdifche. JDennm^b ift, zumal 
^iea Dichtern , kein FehlCchlufs vielleicht natürlicher, 
als der des Sophiften.Hippias, dafs fie, gar bald auft 
dem Empyreum wieder in die irdifche Weit verloren, 
unverfehens das Schöne in — einer fchönen Jungfrau 
finden , wie dem göttliclien Piaton wohl felbft begeg« 
net ift, wenn man gewiflen Epigrammen trauen dar£ 
Da war abe^ der ironifche Sokrates, der auf eine ge- 
wirfe Weife bey mgötilichen Hunde fchwur, d^rFund 
einer folchen Wahrheit fey ein fcböner, herrlicher 
Fund i eine Afpafia, lächelte, nicht ohne ein wenig 
Spott, dazu, undr- der junge Schwärmer gerieth 
in Verlegenheit. , Verlegenheiten diefer Art pflegen 

Im grUAifiken Natunn jaucht zum Märtyrerthum für 

Icfeen zu reizen,, am allerwenigften aber, wenn et' 
ihnen nicht gleichgültig ift, ob man fie den- Leuten- 
i(uzähle, welche zu leben wiffen. Nichts fcheuen fi^e 
So fehr, als in den Aug^n Xolcher, Thoren, in den 
Augen weltkennender iDamen Gimnel zu fcbeinea, 
und ftehen jetzt, weiyi fie nicht den Grazien zn opferti 
gewohn|.~find , in Gefahr, von ihrem idealen Gipfel 
fierab einen kleinen Sp^ng in den Cynxsmus zu m»> 
chen* Wenigftens werden fie anfallen, was Welt<t 
kenner £0 natürlich finden , fich adch natürlich zu er- 
klären, nnd da es mit gewiffea Erklärungen bey dem. 
Naturalismus, fonft auch Materialisn^us genannt, in 
derXhat leidlich genug vorwärts geht, ja gar fo gut, 
dafs manches zur Intuition gebracht wird; da über- 
diels der Naturalismus noch fo manchen Vortheil ^ 
darbietet, den eine griechifche Natur nicht gern ver- 
fchmäht/. fo find fie -gemeiniglich bald Apoftdten. Es 
leuchtet ihn^n ein, dafs mnn die Phllofophie nicht 
vom Himmel herabziehen, fondem blols von der Erde 
PpP weg- 
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wegnehmea maffe , weil ja d^r Menfcb dodi einmal- 
kein Gott feyn könne, und fie belächeln nun ihre 
idealen AusnQg^ wie der (klügere Mann die ko- 
inifch-ernftham Steckenrciterey feiner Kinder jähre» 
Nun aber kann es nicht fehlen , dafs fie nicbl bald 
fitzen foUten, wo die Spötter Gtzen, und Freund Ari- 
ftophanes ihnen nicht. willkommne GefeUfchafl wate, 
mit weichem wohl ein kleiner Streifzug in die Ger- 
ten Epicurs unternommen wird. 

Der Idealift, wie Pia ton es war, oder nennt ihn 
den Schwärmer, hat feinen Zweck Ober den Grau- 
sen der Erde, und Göttlichkeit ift fein Ziel: der 
Spötter fieht in der Menfchheit nur die Menfcblich- 
Keit. ^ Jener erhält Göttergefahle, dief^ — Men- 
fcfaenkenntnifs. Jenem fchwebt herrlich ein Ideal 
vor, wie der Menfch feyn foll, doch diefer (ieht ihn 
nur, wie er ift, leider ! meift erbärmlich genug. Ift 
flun der Spötter Egoift: fo wird er dieMenfchen ▼er'* 
achten, und' fich felbft nicht achten; ift er ein gut« 
mit thiger, theilnehmender Menfch: fo wird er lebett 
und leben^ laffen , und abrigens lachen. Nur Komi- 
ker kann er werden, nicht Satiriker, weil diefer 
Moralift feyn, die Menfchheit achten, den Men- 
fchen nach idealem Maafsftab meffen muf$ , der Ko- 
miker nar Ahweichung von der Verftandesnorm 
kennt, dieMenfchen eben nicht achteln, doch lieben 
kann. Moralift ift der gutmathige Spötter gar nichts 
denn er fieht in dem Menfchen nie Lafter oder Bos- 
heit, fondern nur Schwache, Fehler, und ift daher 
leicht geneigt, — Menfchlichkeiten theils mit Ver* 
[nagen zu bemerken , theils zu entfchuldigen , eine 
.unft, worin er fich bis znr Meifterichaft vollenden 
kann; weil, fehlt es ihm fonft nicht an Saj^acität, 
Keiner wie er die Schleichwege des menfcnlichen 
Herzens entblöfst, und alle 'Neigungen und Leiden* 
fchaften in ihren verbor^enften Schlupfwinkeln auf- 
wart. Und da denn wirklich Schwäche der meiften 
Idehfchen Charakter ift: fo mil(s ihr wahres Ge- 
anäide wohl über feiner Staffeley erfcheinen. Nut 
.dem wahrhaft idealen Menfchen wird er Unrecht 
.Vhun: deaa diefen begreift er nicht, ftdunt ihn erft 
an, belächelt ihn dann als eine wohlbekannte £r- 
fcheinung, und firebt — ans wirklicher Gutmfitbig- 
keit — durch Spott ihn in feine g^dne Mittelftrafstf 
.au nötfaigen, unbekaomie^, ob oann nicht vielleicht 
einie Kraft ek-fchiaffe, wodurch die Menfchheit auf 
eine höhei'e Stufe gehoben würde» Jedoch , diefs ift 
ein Punkt , den er vor allen bezweifelt ; denn ihm ift 
esGewifsheit: (lie find dieMenfchen anders eewefen, 
nie wei^den fie anders feyn , als fie jetzt find. Kein 
gröfserer' Skeptiker als er, wenn es die Perfectilnli- 
tat des Menfchengefchlecht«; gilt. Geläffen fchiägt er 
auf -die Annalen der Gefchichte , und fpricht : iNicht^ 
Neues unter der Sonne! tch wette, Frankreich wltrd* 
einen Dictator erhalten, und die Tochter Eva's von* 
1805. nach Chrifti Geburt oafcht von dem Apfel wie 
tva von I. vor Chrifti Geburt. Und da leider hier- 
auf der Streit meift verftnmmt: fo hat er freytich 
Grund, von neuem zu lächeln, und wird in feinem 
Syftem der Weisheit bettitigt,*däsy weil es in der 






Schule der Grazien gelernt werden kann 9 allerding» 
eine mehr heitere Miene hat^ als ireend ein finfterer 
•kategorifcher Imperativ. Der ift itim excentrifcb, 
und alles Exoed tri fche kann er, ein Mann, der die. 
Welt koBBt, nicht duldea: denn — faher es Qicht, 
bezeugts nic^t die Gefchichte? — nichts kam dabey 
hieraus ! 

Irrt Rec , wenn er glaubt>, man werde in diefer 
Skizze mancj^en von fyielavtiHs ^(Igen nicht gänzlich 
untreu d^rgeftellt finden? Es leuchtet ein^ d4|fs er 
fich in der angegebenen Sphäre leicht und frey » wie 
in dem heimilcben Elemente , bewegte. Platoo' hat 
er nicht in feinem innerften Wefen erfafst, nur tnit 
Ihm geßhwärmty die Philofophie feines' Xeoopbonti- 
fchen Sokrates aber wohl verftacden; doch diefem 
Lehrer auch die feine Ironie abgelernt, die ihm der 
Spötter Gefellfchaft angenehm inachte. Lehrtea ihn 
aber die Spötter, es habe die moralifche Welt fehr 
tief in der pbyfifchen ihre Wurzeln gefchiagen,. der 
Menfch, wie lehr er fich brOfte, fey eben nicht mehr 
als ein Menfch * thaten fie ihm diefs durch die fein« 
fte, fchärffte Zergliederung der Herzen dar;' und 
tnachte diefs Oeftändnifs, diefer Glaube, manches 
Fauttchen kühn genug, der menfchlichen Gefetlfcbaft 
fich zu sähern : fo warnte Sokrates Geift:. Ot)fre den 
Grazien! Und fTieUmi opferte, fie wurden ihm 
hold, und verliefsen ihn felbft dann nicht, wenn er 
mit dea faununculis fpielte. ' Aus dem Umgang 'des ar* ^ 
tigften Fauns mit der fcfaalkhafteften Oratie «it« 
fprang endlich ein irdifchesOötiirkiHdi in dem des Va- 
ters und der Mutter Natur wunderfeltfam v^dnnol* 
zen war, und diefes gewann IFiiUmi aber alles lieb, 
ihm huldigte er für fein ganzes Leben. 

Urbanität !- -^ Ihre Natur ift tändelnd , geillli^ 
fpielend, anfchmeichelnd , dann und wann eso we- 
nig laftern, — das hat fie vom. Vater, von der Mut- 
ter das fchnelle ErYöthen , Schleyer nnd Bufentuchy 
welche fie nur noch gefährlicher machen. Leicte 
fchwebt fie durch das Leben, und ift beliebt, wohiti 
fie kommt: , denn fchilt fie auch einer eine kleine 
Thörin : fo bekennt er doch , die Thörio fey ange- 
nehmv Darauf bai|t fie ihr grofses Reich : , denn da 
Se angenehm bleibt, felbft wenn fie Wahrheit fagt» 
und lieblich lächelt, wenn fie den Schleyer von dem 
tborichtiten a&er Dinge, dem menfchliehen Herzen, 
hebt; wie kann es ihr an Anhängern mangeln? Sie 
hat indefs Zwey Mitwerberinnen um ihren Thront 
die eine blofs irdifcher , die andre himmlifcber Ab- 
kunft. Jene, i&^Rufiidiät^ befiegt fie leicht durch 
ihren Gotterfinn, - doch didfe, die HumanitSi^ beaei* 
det fie, weil irdifches Blut in ihren Adern wallt, 
und. — möchte die Ernfte, Erhabne, Göttliche, den 
Kampf vehneidend , Oberliften. Wohlthäüg fbr die 
ranere Menfchheit vt>n dereinen, wird fie da nicht 
von der andern Seite derfelben verräfeherifche Fein* 
din? 

S(X entftebt aber bey jedem, deni Menfchheit 
kein, leerer Name ift, woraus kein Sinn fchalte, 
die, vermuthKch wichtige, Frage: Darf man ihr, 
ohne Verr&ther an der Menfchheit %vl werden, bnidi* 

gen? 
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Sm? Oder di^Wrige nAtr gelegt : ItVs Recht y dab 
e Kritik , eine Adrartea im Reich der Schönheit, 
dem Dichter bddige, welcher die Schlaue als Gebie- 
terin auf den ^eiligen Thron erhebt, von welchem 
nur che Hnmamtat ihr Scepter über unfer Gsfchlecht 
ftrecken foil? Und am alternachften : Darf fie wohl 
fTülanden huldigen, der fich ausfchliefsend ihrem 
Dienft geweiht hat, der unter nns ihres Thrones 
mächtigfte StQtze ift? 

Erinnert man fich , fdion öfter eehört zu haben, 
in tinferm Dichter findea fich fchlüpTrige Bilder, un- 
keüfche Empfindung, ja Celbft materieJUfe Tendenz — 
das väterliche Erbgut leiner Göttin : — fo wird man 
leicht geneigt, ein ftarkes Nein! auf die Frage zu- 
rück zu geben : denn dann . kann er nur ein um fo 
grörserer Verräther der Menfchbeit feyn , je üppi- 

1;er die Falle feiner Phantafie, je Jilabender lein Ko- 
orit , je reizender feine Gemälde find , die jetzt nur 
Veranlaffung werden, uns der Sinnlichkeit hinzuge- 
ben , über die er einen fo magifcheo Rofenfchimmer 
ausgiefst. Ift man aber durch alles diefes genötfaigt, 
jener Idealität fich zu erinnern , welche Klinger zu ei- 
ner uonachlafslichen Forderung an den Dichter 
-machte: fo geräth man in Zweuel, ob er fich mit 
Martiai entfcnultligen könne: 

La/civa cft nohU pagina ? Vita proha «fk. •• 

Ein Anderes ift es nämlich, ob der emfte, ftrafende 
Satiriker ein ähnliches Gemälde aufftellt, wo es ihm 
wohl gar Pflicht feyn kann , des Wohlftands kleinere 
Forderuiiffen kahn zu verletzen; ein Anderes^ ob es 
der lächelnde Spötter thut Nie kann jener die Ab- 
ficht zeigen , uns zu reizen mit dem , wofOr er Ab* 
feheu erregt ; diefer fteht zu fehr in der Gefahr , uns 
riauben zu machen, er wolle unfre Phantafie zur 
Kupplerin der Sinnlichkeit entadeln , und der edlem 



daher, ihn mit dem frivolen VoHairi auf gleiche StuFe 
zu (Veileti: denn hodi, hoch fteht er über l^oltairt. 
In deffen Seele lebte kein fittliches Ideal , in ff^ietanis 
Seele leiste es, aber — ein griechifches ! Das mufs 
ihn, die heitere griechifche Natur, rechtfertigen. 
Zefjgt er uns dabey doch filitfam, dafs er des SoKra- 
tifcnen Gebetes nie uneingedenk geworden. Die Ka* 
lokagathie verifingnet er nie, und oft genug bricht 
das verfchönerte Innere lieblich hervor. Ja, trotz 
aller Leichtigkeit der griecbifchen Natur, oi¥enbai*t 
fich nicht ftets ein wOrdiger Ernft in Oefahl und Ton, 
wenn er Verdorbenheit der Sitten , und ihre Quelle, 
Verderbnifs des Herzens, wenn er Verachtung de£> 
fen, was edel, was gut und wahr ift, erblickt? Ver* 
räth er je, dafs er Mangel des Innern Schönen und 
Guten durch die gröCste äufserlicbe Verfeinerung er« 
fetzt glaubt? Stellt er eih glänzendes LaGter verfahre* 
rifch dar? Macht er den Sophiften gegen die Tu- 

fend? Reifst er nicht der Heucheley, Baberey un» 
armherziff die Maske, der Albernlieit die Schellen* 
kappe abr Und kann er alfo wohl ein Feind der 
Menfchbeit feyn? Freilich indefs, was ein Grieche 
nicht anftöfsig fand, fand auch Er nicht fo. Kein 
Grieche kopnte das Wechfelgefpräch zweyer Lieben- 
den von Theokrit oder Mofchus anftöfsig finden^ fo 
wenig als Homers 



Gefetze des Anftandes -— fagt Sckiäer — find 
der unfchuldisen Natur fremd; nur die Erfahrung 
der Verderbnils hat ihnen den Urfprung gegeben. So* 
bald aber einmal jene Erfahrung gemacht y unk aus den SiU 
ten die naturliche Unfehuld verjchtmmden iß , fo find es kei* 
iige Gefetze y die ein fittUekes Gefühl nicht verletzen darf 
Sie gelten in einer kün/IHehin' Welt mit demfUben Rechte^ 
als die Qefitze der Natur in der UnfchuUsweit regieren. " 



Menfchennatur von dem frivolen Leicbtfinn ein Wie-. Nichts defto weniger mufs ITtitemd von ihnen losge- 



genlied fingen laffea, 

So käme es aber am Ende wohl da hinaus, dafs 
der Dichter Moralift werden malte, dafs nur die 
ernfte, erhabene Gattung der Poefie beftehen, die 
leichte, fröhliche keinen Platz weiter auf dem Par- 
nafs behaupten könne? Mit.nichten, denn zwifcben 
zwey Extremen liegt etwas in der Mkte. Wovon eine 
zarte, reine Empfindung mit Scheu fich wendet, was 
linateriellB Begierden err^t, das mufs durchaus und 
för ewig von dem Parnals verwiefen feyn, wo die 
keufcben Göttionen wohnen ; der muntre , fröhliche 
Scherz, die heitere Laune» das Lächeln und die 
Schalkheit der fittlichen Grazien werden ftets dort 
willkommen feyii. Den aber haben die keufcAen 
Göttinnen nie erkannt, der es log, dafs der Dichter 
nur eines äfthetirchen Ideals bedflrl^e, weiches nicht 
zugleich fittÜch feyn müfle. Jedoch, da die Mufen 
Oriectunnen find, wohl auch nnr griechifch-fittlich. 

So gewifs hat Wietand gedacht, und hat er einen 
Fehler begangen, fo ift es der, fein Griecfattiland 
auch in dem Norden zu glauben, und feine griedii- 
iche Natur nicht zu verlaugnen. Niemand wage es 



Iprochen werden, fobald er fich als wirklich naive 
griechifche Natur te^itlmirt hat, wcflche fich nie ver« 
faugnen iaim, weil ue unbewußt gegen die Gefetze des, 
Anitands und einer, von verlorner Unfehuld zeugen- 
den ^ Zflchtigkeit fandigt, und VerfOhrung nicht zur 
Mfickt haben kann. ^ Nur wenn er ib weit geht, dafs 
er Gemälde anfftellt, die einer unfchuldigen, grie- 
chifch-ifii(/ifaii Clatur als nnanftändige nicht fl*emd 
feyn können , jf Ober die felbft in Athen ein Zeno 
den Mantel gebreitet haben wOrde, dann kann er, 
fiilr feine Perlon, zwar allerdings noch gerechtfertigt» 
aber als Darfteller vor dem Richterftufal der Kritik 
nicht losgefprochen* werden, weil diefe g^'gen die 
Urbanität zwar nachficbtig feyn, allein die hohem 
heiligen Gefetze der Hunianildt, ans denen das reine 
Ideafhervorgeht, nicht aufgeben darf. Mit Bedauern' 
zwar, aber dennoch bemerKt mufste deshalb von ihr 
werden,^ unfer Dichter fey keine reingriecbifcUe Na- 
tur, fondern nur. ein Franzos, dem in Athen das 
Bürgerrecht ertheilt wurde. Schon SchiOer bemerkte, 
/Tieland fcheine von dem ganz eigenen Unglück ver« 
folgt zn feyn, dafs gewilte Sehiidernngen durcH den 
Plan feiner Dichtungen notbwendig giemaoht würden, 
** die 
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die mit der ai^hetiCclieD Würde nicht allzuwohl fich 
veri rügen. 

Auf jeden Fall fcheint er. Geh , nachdem er ein- 
mal aus dem gegebenen StanJpunkt teine .Weltan- 
Icbauung* erhalten hatte, in Stoffen einer gewiffea 
delikaten Art zu gut gefallen zu haben , in Stoffen, 
•welehe man fonft nur der Lafternheit eines frivolen 
Zeitalters zu bieten pflegt. Um nicht von ihm als 
Dichter Oberhaupt zu reden, welches aufserhalb un- 
ferer Sphäre liegt , fiUt uns doch fein Diogenes voa 
Sinope, fein Danifchmend, fein Ariftipp, lein Pe- 
reerinus Proteus , manches von feinen Göttergefprä- 
chen, ia felbft fein Agalhon ein, an welche Reih« 
Cch den« in der neueften Zeit — Krates und Hippar' 
chia anfohliefst, allein in der That nichls^ minder, 
als zu des Dichters Nachllieil. Den Stoff diefes neue^- 
ften Romans liefert Aptütjus in folgenden Worten: 
AdtoQHt Cratet cupuhaturr ut virgo «obilis, fpnlisjumort' 
tus protis , ultro tum fibi optavtrit. Cumqiu tuterfcapilium 
Cratts nUxijfd, qwd erat audo gibbtn, peramqut cum 
haeuto et pallium kam pafaißty tatnqtu fuppeBedüem fibt 
tffe putOat prafileretur , tamaue fotmam quam vtderat : pro- 
fkdefedulo cmfultret, nipo/l querelae caufamcaperet; enim. 
mroBipparche eonäitimum auipU. Sfamdudum fibt prwu 
(um,rattsy etfatis cmfuüum reßmdit: mqut ditiorem maru 
U» . yvtq^ formoßorem tifiäam gettthm pojji mventrt. Pro. 
nie dueeret qiu tiberet. Ducit Cynicus in portimm. Ibt- 
dem in loca celebri, cor am luee clarißma acfubwt: cor am- 
atuvtrgifumimmimdtfet, paratam pari coufiautia i ** Zeno 
Iroänclu pattu^ri ß öreumfiMtis cormat obtuiu magJknm 
^fecretodefenäiffet.^ So genommen, ift diefer Stotf der 
fifthetifchw» Behandlung völlig unwürdig: denn wen 
kann verlansen, die GeTchichte einer Metze und ihres 
fonderbaren OelOftens zu vernehmen. Wen/— üa- 
nen «rofsen Thiil dis lefenden Pubücams , das fein 
Ohr eera mit'gewiffen Phrafen kitzelt, das nirgends 
Weber hin, als unter den Mant«jl d«8 Diogenes kuckt, 
das ffierie Ober ariflimt AUkmgs fchändliche Ausge- 
burtÄi eiÄer BordeU - PhantaGelierfäUt. l^ielanäjhex 
Icönnte der Dichter dUfes Publicums feyn ? -- Nein, 
das kanh er nicht ! Der ehrliche ßrucker fchon hat 
•ien« Beecbenheit in «tnem andern , reinem Lichte ge- 
geben, „^ie Zeugen - fagt er in feiner Kernfprache - 
auf deren Treue dief« Sauhiftonen beruhen, find 
SextnsEmpiriku», DiogenMLaertius, Agulems u. a. 
Nun könnte man Oberhaupt mit Fug und Recht wder 
diefelbe exoipiren , dafs ihr Zeugmfs ungdtig feye^ 
weU fie keinen weitern Beweis davon bringen, fon- 
dem die Sache als eine <blofse Sage erzäUeu, fie felbft 
aber viel zu weit von den ZötenCrateds und derHip. 
narchia entfernt find, ak dafs fie hinlSnghche Zeu- 
sen in einer folchen , Ehre und Repntaüon betreffen- 
den Sache foUten feyn können. Allein es finden 
fich'noch mehrere GrOnde, wdohe ein vorfichtiges 
an fich halten einrathen. Dann wir haben gehöret. 



dafs Grates ein togendhafter Mann ge^efeo , bey je* 
dermann io gutem Credit undjHochacbtung » ja gar in 
foaderbarer Autorität und Veoeratipa geftanden- da(s 
er von aller Bosheit, Uazncht und Geilheit ein Feind 
gAveCen; wozu wir dasjenige- billig fetzen, was Sto- 
bäus aneemerkt^ d^s er dsSür gehalten» der wahre 
ScbmucK eines Frauenzimmers feye nü^t Cuid , Pur- 
pur und Edelfteine, föndern Ehrbarkeit» eingezoge* 
nes Wefen» Schaamhaftigkeit und Befcheidenheit, 
Wenn nun dem alfo ift, wie ift wobl möglich » dafs 
Grates auf einefo abfcheuliche und hundsmälsige Art 
Hochzeit gehalten?* zumal es wider die Natur und 
Art des Frauenzimmers ift, welches fich eher za weifs 
nicht was , als zur Verletzung der äufserlichen Scbaam- 
haftigkeit bereden läfst, wie felbft Mittag, in Hiß. Mw- 
Her. i^hilof. $. 63. bemerkt hat u.f*w. Es hätte dmR" 
nach Baylt die Note c uad d wohl erfparen, und fei- 
nen Lefer mit fchlQpfrigen Anmerkungen t^erfchonea 
können. ** 

(Der Befcklufs folgt.) 

PHIL OL O G I E. 

BRAUMSCHWEia, in d. Schulbuchh.: LaUh^d» 
Sprachlehre, nach einem netun Plane bearbeitet 
von of. C. Kokett f Collaborator an der hoben 
Stadt- u. Klofterfchule in Holzminden. 1804. 
193 S. u. s Tabellen. 8- (10 gr.) 

Diefe philofophifche Sprachlehre verdient als das 
Erzeugnifs eines felbftdenkenden Kopfs wohl beacb« 
tet zu werden , ob wir uns gleich nicht getrauen zu 
behaupten, dafs fie fOr den Schulunterricht felbft 
brauchbar und anzurathen fey* Auf jeden Fall "wird 
der Lehrer aus ihr manche feiner Begriffe berief* 
gen und von der erlangten beffem Einfioht «nd^ für 

« den grammatifcheo Unterricht» den er zu geben had» 
Gebrauch machen können. Was nun das Eigoi* 
thQmliche diefer Sprachlehre betrifft, fo befteht es 
yornebmlich darin» dafs der Vf. den Umfang der 
Sprache unter ganz wenige aflgemeineGefichtspunkte 
zu faffen» dadurch die richtige Ueberficht des Can- 
zen zu erleichtern und dem Lernenden ein Fachwerk 
zu geben fuchte» in welches er dasEinzelnebey fort* 
rücKender Kenntnifs eintragen und ordnen könnte* 
Dahe^ fehr wenig Regeln und viele Ausnahmen, 
welche letzten beym erlten Udterricht noch nicht zu 
genau oder vollitändJg eingeprägt werden dürfen» 

^ um die Aufmerkfamkeit defto ungetbeilter anf die 
aUgemeinen Gefichtspunkte~ zu heften. iDer VI 
ftrebte nach möslichfter VoUftandigkeit mit äufser- 
fter KOrze, welches Ziel er theUs durch die fyftema- 
tifche- Zufammenffigung des Ganzen, theils durch 
Sparfamkeit an BejTpielen zu erreichen fuchte^ 
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ROMANEN * LITERATUR. 

Tübingen, b. Cotta: Kratesuni Hipparchia. — — 
Von C. M. melani u- f, w. 

(ßefeklufi eUr in Num. 238. mbgebroch^im, Reea^ßan.') 

Nun haben wir einen canz andern OeGchtspuakt, 
bey welchem auch der Dichter der Grazien dea 
Stoff nicht verfchmähen kann. Es wird darauf an« 
kommen 4 ob er mit JSoyfe annimmt, dafs Hipparchia 
aus liiebe zuKrates diePhilofophie, oder mit Morerii 
dafs fie aus Liebe zur Philofophie Kr^tes lieb gewon- 
nen. Für den erfteu Fall wird der Stoff einem Al- 
tking anheimfallen, far den zweyten ift er des un- 
fterbliehen Sängers von Oberon würdig. Indem ihn 
diefer auf diefe Weife falste , ward , vielleicht ohne 
dafs er es wollte , zugleich ein Seitenftüdk zu feinem 
Amadis daraus. Zeigt er utfs in diefem, wie in ei*' 
xiem fdiönen, gebildeten Jüngling eine innige Nei- 

Jrüng.zu ftinem liäfslichen ,' aber an Geift und Herz 
chönem, Mädchen entfproffen könne ; fo kehrt er es 
hier um, und läfst ein fcbönes, gebildetes Mädchen 
die innere Wohlgeftalt eines Mannes lieben, den die 
Natur von auCsen nicht eben als ihren Günftling an- 
kündigte. Pfyche fucht nach Amor, der fich hinter 
der Sokratesmaske verbirgt, — wie das Titelkupfeir 
allegorifch Inhalt und Tendenz des Buchs angiebt. 

Worin fich fPleland bis zur Meifterfchaft vollen- 
det hat, beurkundet er auch hier. Wie eine wirk- 
liche 3eg^henbeit möglich jgewefen, diefs auf eine 
völlig befriedigende Weife dirzuthun, ift feine gro- 
sse Kunft, welche keiner ausüben wird, der nicht 
Geift und Herz des Menfchen nach ihrem allgemei- 
nen Typus und in ihren verfchiedenartigften Abwei- 
diungen aufs genauefte kennt. Aber auch die Welt 
xnufs er kennen , um aus widerfprechenden Meinun- 

gen und (Jrtheilen die Wahrheit auszufinden , mufs 
rleicbmuth genug haben, um die e^thufiaftifche Be- 
wunderung, die'fopbiCtifche Vertheidigung der An- 
hänger «ben fo leidenfcbaftlos und ungeblendet, als 
die Verdrekmigen und den Hohn der Gegner prüfen 
zu können. Vereinigt er diefs alles in fich, dann 
wird er ein fo trefflicher Seelenmaler feyn , als wir 
hier einen in.Kraies und Hipparchia e^k^nnen» dann 
wird er alles zu einem fo harmonifchen Ganzen ord* 
nen , als hier gefchah. £s ift der Mühe wertb , die- 
Ü6 näher in Angenfchein zu nehmen. 

" Hipparcbien , die vier und zwanzig Jahre ^ählt^ 

wird von ihrer Tante Leidiconoe der fchöneLeol^chos 

zum Gatten angetragen. Welch Mädchen glaubte 

denn nicht Eil zu haben V Jede, die nicht — flippar- 
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chia ift Sie beruft fich darauf, ihr gütiger Vater 
habe ihr die Wahl frey geftdlt, und fie werde fich 
diefes Rechts zum Verneinen bedienea. ^ Ihr ift es 
um keinen, Mann zu thun: denn, ruhig -fliefst das 
Blut in ihren Adern, kein Trieb macht diebifch die 
Vernunft zur Beute , fie bat fich achten gelernt , und 
wird lieber als Jungfrau fterben , als fich in die Skia- 
veabeftimmung des Weibes fügen, die tneift auf Ke» 
figojition der Menfchen würde hir^ausläuft. »Wenn-^ 
fcnreibt fie — ein weibliches Wefen Trieb und Kraft 
in fich fühlt) weiter zu gehen ; wenn eine Seele in 
ihm erwacht, die fich den Seelen der edelften unter 
den Männern nahe genug verwandt fü|i]t, um, wie 
fie» nach geiftiger Schönheit und geiftigen GenüfTent 
nach einer höhern Vollkommenheit, kurz nach dem 
Glück zu trachten, deffen diejepfgen theilhaft wer* 
den, die fich über die Nebel des VVahns und der Lei- 
denfcbaften in das EJeine;it cter Wahrheit und Frey- 
heit erhoben haben ^ wie feilt* es da Pfiicht für die 
arme anfftrebende Pfyche feVn, :fich, gleich einem 
von fpielenden Knaben gefangenen und an einem Fa- 
den zu ihrer Beluftigung hin und her fiatterndeA 
Schmetterling, von Amorn und Hymenä^s an eine 
unzerreifsbare Kette legen, oder, wie die Pfyche des 
Milefifchen Mährchens, zu niedrigen Sklavenarbei- 
ten und gräuelvollen Entbehrungen .Verda/nmen zn 
laffea?" Deswegen gehörte fie aber doch nicht zu 
den Philofophinnen, welche die Pflichten der Hau^ 
wirthin zu Verachten vorgeben , um mit Anftand dem 

Stdiohen far ftiente bey dem Buche obzuliegei/: denn 
weifs nioht nur die Hauswirthfchaft zu führen» 
fondern fcheut fogar nicht, dafs die Sonne den fchö« 
nen Arm bräunt. Unmöglich alfo, dafs fie an Leo- 
tychos Gefallen finden konnte, diefem Repräfentan« 
ten aller artigen jungen Herrn , die von aulsen fo po-. 
Brt, innen fo leer find, wie ein franzöfifches Madri- 

fal, welche wie Raupen fich auf die Rofen fetten, 
ie fchöne Hofe zum Welken bringen , und als 
Schmetterlinge um Hunde - utuf. Gänfeblumen gau- 
keln. Welch ein anderer Mann dagegen war Krates» 
der Weife! Wenn ein Weifer aber nicht den Weg 
der Narren geht, werden ihn alle Narren läftern, und 
der Klügere, der billig ^ienkt, ohne ihn ntfaer za 
kennen , hält ihn mindeftens für einen SonderUng*. 
JSauHl^enV Beyfpiel liegt uns nahe genug; aber trotz 
VoUfHre^ Diderot und HoBback wird er die Bewunde- 
rung der Welt bleiben« Krat^ hatte Ronßiau^s 
Schickfal. Wer ihn aber kannte, den feC[eite er 
durch die Schönheit feiner Seele, die Grazien feines 
Umgangs und Betragens , die Würde feines Charak- 
ters. Darum nun liebte Hipparchia ihn, ohtfe dafs 
Qüq , 4ay 
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das b^fonnene MädclieD blind ^ew^fen wäre. Die 
Liebe brach (ich bey ihr die Bahn durch die Hoch- 
dchtung. Er liebte fie^ verfchrwieg es aber nidit 
Mri fondern widcrrieth Hir fogar jecleo Schritt, den 
fie ihm zu Gunften thun könnte. N«eier Onlnd, iho 
in der Hochachtung fteigen zu laffen! — Da nun 
aber Krates edler Charakter, feine reinfchdne Seele, 
fein würdevolles Betragen bey jedem bel£era Mea- 
fcben zu laut für ihn fprach, und da Hipparchia^s Fa- 
milie zum Glück nur aus ifalchen Menfchen beftand: 
fo fand es keine Schwierigkeit, dafs fie — ohne; Ro- 
manen 7 Coups » am Ende in da« kleine, unfcheiabare, 
aber reinliche, artige Häuschen mit einem groisen 
Garten zwifchen dem Kynofarges und der Akademie, 
als Krates Gattin, ziehn konnte. iVfir Liotyshos wd 
feims Gleichen waren dabey fekr gefehäftigi gewiffi pUUU 
Epigrammen in Umlauf zu fitzen ^ deren wkxigßes eme 
Einladung an das Publimm- war, der EketmbimüHg des 
weifin Krates mt derfiJiänen ffwparehia bejfznwehnenj wel^ 
jcke-nächfiens m der großen HoBe nach, cgmfcker If^eifi voB* 
zogen werden fefäe» 

Diefis alfö ift hier amr der hißoire fimdaleufe von 
Hlpparchia geworden. Ein gemeiner Romanfchrei- 
ber, dem es immer um nichts fo febr, als nm Bände 
zu thun ift, würde leicht mehr Verwickelung und 
Ueberrafchong haben hinieinbringen können, und 
zwar befonders durch den Gebrauch von vier 
fafftorifchen Datis: i) dafs Hlpparchia gedroht, 
fich zu ermorden, wenn Krates nicht ihr Gemahl 
werde, a) dafs die Fan;iiUe fich an Krates feibft ge- 
wendet, um ihr die Liebe zu ihm auszureden, 3) äkü 
er Krates wirklich fein ganzes Vermögen hätte ver- 
schenken, und 4) Hipparcbien von einem gröfsern 
Haufen Freyer als Penefopeien umfch^värmen laffen. 
Welche Situationen , Intriguen , Monologen und Dia- 
logen, Dolch - und Thränenfcenen, welch Gelärm 
und Gewinfel, welche Sentimen^ und Verwicklun** 

fen das hätte geben muffen ! Am Ende konnte das 
räiudium zur Hochzeit, des Vaters banne mine dmau^ 
vaisjeu auch nicht fehlen, — weich ein herrlicher 
Roman! U^täand aber verfchmähte es mit Recht, 
von allem diefem Gebrauch zu machen, und hat doch 
einen fehr anziehenden Roman geliefert. Wäre die- 
sem etwas zu wünfchen: fo düräe es diefes feyn, 
- dafs es (nach Tilgung der kleinen Unbefonnenbeit 
des Krates, in Hipparchiens Briefe^ aus BeforgniCs 
eines Zufalls , die Namen -auszalörchen , in dem fei- 
nigen an Diogenes /aber, der doch mit jenem gehen 
muCste, mit grofsen Buch&aben anszufchreiben) — 
dafs — * fagt Rea — .es dem Dichter möchte gefallen 
liaben, uns von der Art und Weife, wie Krates fich 
bey Lamprokles und Leukonoe fo fohätzbar machte^ 
mehr zu, überführen. Die blofse Relation läfst uns 
zu kalt; nimmt uns aber der Dichter zu Zeugen, läfst 
er Krates in unfrer Gunft, unfrer Theiloahme an fei- 
nem Schickfale eben fo fteigen, wie bey jenen, fodaä 
mit einiger Unrulie der Wunlch id nns entfteht, die 
Liebenden mochten vereinigt werden, dann wird 
feine Dichtung auch das Herz intereüfiren, da fie 
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jetzt meift den VeKtand intereffirt, während das 
Herz £anz. ruhig bleibt Hiezu trägt die Scknihti 
fyielands auch manches bey» IJTieUmd ift unter deo 
deutfchen Dichtern faft ^einzige, der, als Pro- 
{ai(k,. in wirklichen Perioden fchreibt, welche eine 

Sewiffe Ruhe und Gleichnidthigkeit des Schreiben- 
en voirausfetzen , mehr den verCtändigen Forfcher 
als den eigentlichen Bildner verratnen. Selten 
fchreibt der in Perioden , deffen Sprache für die An- 
fchauung malt, der von der Phantafie fortgeriflen 
wird. Je vollendeter alfo fTiekmds Periodirung biet 
ift (einige zu lange Perioden ausgenommen, cüe W^ 
nur mit dem Auge gelefen haben kann), defto be- 
longter mufs er feyn , uns auf der andern Seite ans 
einer zu grofsen Gleichmut bigkeit zu weckcB. 
Uebrigens, wer wird nicht folgendes Ürtbcil J3?h- 
gers Ober fTtetand unterfchreiben ? «Wer an der 
Glückfeligkeit der Dichter zweifelt (der ächleB, 
meyne ich), der betrachte nur den Abend ihres Le- 
bens, und vergleiche ihn mit dem Abend eises 
Welt-, Staats-, Gefchäftsmannes. Wenn das Ge- 
rippe der Wirklichkeit ohne alle Täufchung vor dea 
letzten tritt , fo kleidet es der Dichter in deo Duft 
der Phantafie, und erweckt zu Afche gewordene Gfr 
ftalten zu lieblichen frifohen Bildungen, wenn fie ihm 
die gegenwärtige Zeit verfagt So verjüngt fich ff* 
tand in Griechenland, wenn fein Zeitalter, delfen 
Thaten, oder fein Spiegel ihm zu laut fagen, er % 
Grds geworden. Seine Dichtungen fagen es ihm m 
jetzt nieht." 

Ja, noch mehr, der ewige Lorbeer um des ehr- 
würdigen Greifes Haupt grünt dadurch nur frifcber. 
Nicht nur fpricht uns feine immer heitre Laune 
noch gleich freundlich an, nicht nur blieb ihm, bey 
lebhaftem Kolorit und einer veredelten Sprache, oje 
''man künftig als Mufter der Profa aufflellen wird, ein 
reges Gefünl, verbunden mit einer warmen Phan- 
tafie und einem klaren Verftand, fondern er hilltc^ 
läfst nun auch Mufter, wie man auf dem \Aohexk 
Standpunkt der Urbanität dichterifche^ProductioDcn 
liefern könne , welche den reinäfthetifchen Sino b^ 
friedigen, weil dem Innern Schönen das Aeufsre bar- 
monifch gebildet ift Möge er in Agathodämons Al- 
ter noch deffen Munterkeit und Geifteskräfte geme^ 
fsen , um uns noch lange mit ähnlichen Neujahrs -Ge^ 
fchenken zu erfreuen ! 

So wfinfcht Rec. von Herzen , und gewifs jeder 
mit ihm , der auf claffifche Bildung Anfpruch macW 
Dcreq Zahl aber — iß fie in Deutfchland fo ^ng' 
ÄPWofkb Romane haben, im Verhaltnifs ihre« Werto, 
nie eis Gkick gemacht, das MmOend m nennen ^^ 
Liegt es daran^ dafs er uns griechifche , alte, nicW 
beutige Liebe fchiidert? Ift BUmkenburgs Theorie 
des Romans , wonach üBe Romane melcmdsrnm^ 
fter aufgeführt w^den können, gtqz falfcb. -- 
üebcr alle diefe und noch mehrere Tragen werden 
wir erft kttnfüg die entfcbeidende Antwort geöeo 
können » wo une Ver^eJchungen Idten ^seexdßo* 
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NB UERE SPHA CH KUNDE. 

• ZttTPHXH» b. Thicmc, u. Leipzig, io Comm. b. 
HeinSus : Niuis Detäjck - HoUäniifches Hand • IVor- 
terbuck; ganz neu bearbeitet durch zwey in bei- 
den Sprachen erfahrene Männer, mit einigen 
tatafeaa neuen Wörtern vermehrt, und mit einem 
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richtiger bey Krämer - Moerbtik befindet. Abaäern, 
Gewöhnlicher ift doch abpfliigm^ (welches man m 
diefem Handwörterb. nicht findet ) in der Bedeutung, 
etwas von feines Nachbars Felde eigenmächtig zu dem 
feiÄigen ziehe» AbaHderlUh. SoU nicht pur ver^- 
derlich (welches befonder« aufgeführt ift ) , "^j^^"^ 
i. « .- A .- ru a . i..«-- . auch zufäUie bedeuten. Abart, Jbarttu^' Soll ^ 

fünffachen Anhange verfehen. 1803. 649 einmal ^J^ f fls Entartung. Ausartung. Allein im 

. gefpalt S. 8. (3 Rihlr. 8 gr.) . DeutfcLn ift Abart blofs^ein wiffenfcffafüicher Au«-' 

Da« bekannte Kramer '. Moerbfek'khe SoäSudifih. druck in der Naturgefchichte, ftatt Varieiät, Spiel- 
Deut/ckt und Deidfek . HoUmMHu Wörterbuch hatte art AuCserdem kann-man es aUenfaUs in der Uica. 
freyiich, wie auch der Verleger in der Vorrede be- terfprache gelten laffen. Abbetifflen ft. aDP™|«p' 
merkt, mehrere Fehler, denen auch in der vierten worauf verwiefen wird. Abbild (verwiefen auf AbM- 
nnd letzten Auflage von 1787. nicht abgeholfen \vur- itmf); böchftens in der Dichterfpraclie gPltig. Alf- 
de. E« waren befonders zwey Fehler, die man ihm flümmtlen, abßümmetn. Verfiümman kommt »"c°/of- 
mit Recht vorwerfen konnte. Die Herausg. hatten ^'•*-- — ' — i^^ A»rVo\a^ ITtraummtl^a. ArurburOe, 
erftlich ; dasjenige nicht nachgetragen, was bey der 
weitern Ausbildung beider Sprachen , befonders aber 
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der deutfchen, nachgetragen werden mufste; und 
zweytens war eine unzählige Menge folcher Wörter 
ftehen geblieben, die entweder nur 'in eint^elnen Pro- 
vinzen Deutfchlands, aber nicbtin der gutenBücher- 



Abfiummlmgy in der Folge Firflümmelmg. Af^f^[^^' 
Ueberfetzuug von Seeundinae; unter N auch Nachgi- 
burt Forfchkn^ ausfifchen; bildlich, ausfbrfchen. 
Franzgildy ft. franzöfifchcs Geld. (Förfchlen und 
Franzgeld find aus Kramer -Moerbeek bcybehalten. ) 
Geburtsmahl und MuttfrmaU fcheinen eine verfcbieden« 
Bedeutung haben zu foUen. MutterfchnM ift erklärt 



fprache, das Bürgerrecht haben, oder die dem Holr durch Kaiferfchoitt, und in dem Arlikei Kaifrrfchniit 
ländifchco nachgebildet find, und in dem guten Deutfch ftehl die Erklärung: iiizertijH moedirheij d, i. Kailer- 
^:^K«. ^^^^»-^rr^^ «^«.^«^ fT^« Ai^r^^ ..^a o». r»kn>4^f> i4of Mnit-pr. FTatirrkmid ift erklärt nu 



fcbmtt der Mutter. Kaltfckmid ift erklärt durch Ko- 
perflager (Kupferfcbmidft). Moddir; bald darauf 
Moder und Moderung. MoäertHj ft veripodern, wie 
es unter ^.. gefchrieben ift. Obirbiin , OberfckenM} 
worunter die Sammler vermuthlich den obern Theil 
das Schenkels wollen verftanden wiffen. Schenkäimaus, 
erklärt durch Stopspier (Mufadus obturatoriusj* 

Auch einige wudU, als folche nicht bezeichnete 
Ausdrücke führen wir an: Vtrfchüttm^ Jemandes 
Gunft. Verfchtampampeny durchbringen, verfchwen- 
den. GajfaUn gehen. 

., ^^.. In. tedmifcken Ausdrücken ift das Handwörterb. 

ihren Vorgängerni f^hr unvollfiändlg. Sov findet man aus der Cheniie 
Kramer und Moerbeek y begangenen Fehler alle vermie- ninht einmal Kolben oder defliüiren (auch abziehen nicht 



Sar Glicht angetroffen werden. Von djefen und an- 
ern Fehlern gereiiiigt, foUte das vor uns liegende 
Handwörterbuch auf der einen Seite einen Auszug aus 
Aem deutfch- hoUändifchen Theile des Kramet -MoeT' 
ÄMi'fchen Wörterbuchs liefern, indem e$ befonders 
die fprOchwörtlichen Redensarten wegliefse, auf der 
andern fich, wie auch der Titel fagt, durch gröfsere 
Vollftändigkeit empfehlen. Ohne gerade die herku- 
lifche Arbeit zu übernehmen > und die , der Angabe 
nach, mehr als sooo hinzu gekommenen Wörter 
durchzuzählen, findea wir zwar keinen Grund, diefe 
Angabe zu bezweifeln: können aber auch nicht zu- 
geben, dafs ,die Herausg. diefes Neuen Deutfch- HoUän» 
difcheW Handwörterbuchs die 
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Kramer und Moerbeek y begangenen Fehler alle vermie- nicht einmal Kolben oder rf^iüfiro» ( auch abziehen nicht 
den haben. Der beiden Hauptfehler, und zwar erft- ]n dieferBetfeutiing). Dafs die Herausg. die chemi- 
lich, im Deutfchen Provinzialfprache und gute Bü- '* '^ . i--^- Lr**^.. \rtU--«^T.-... — ^lu« 

^herfpracbe nicht gehörig unterfchieden, und jener, 
wie es fich in einem Handwörterbuche gebührt, ganz 



und gar keinen Platz eingeräumt; und zweytens un 
ächte, hollandifirende ocutfche Wörter in Menge 
anfgenommen zu haben, machten fich jene, wie diele 
fchuldig. Es fcheint den Herausgeber^ des Hand' 
Wörterbuchs- widerfahren zu feyi\, was einem, in 
Holland lebenden Deutfchen, oder auch einem ge- 
bQrKiep Holländer, fo leicht widerfährt, <i^$ jeeer 
nämlich in der Länge der Zeit fich gewöhnt , Belgi- 



fcismen für ächtdctttrche Ausdrücke zu halten,/ und irtyr.); 2) aus einem folchen Verzeichniffe 
dicfer, als Holländer, in den entgegengefetzten Feh- men der Länder^ Städte» Völker u. f. w. ; 3) 



)er fällt. 

Wir beweifen untere Behauptungen durch fol- 
gende .aus^ dem Handuforterhuche entlehnte Beyfpiele. 
Aus der fehr zahlreiofaen Claffe der undeutfiheti Wör- 
ter heben wir nur aus: jialbeere, Aaalbeerßrauchy 



fche Terminologie ganz hätten übergehen wollen, 
kann man nicht fagen: deop (bnft hätten fie auch 
Ritorte nicht aufnehmen dürfen. An die Benennun-: 
gen der chcmifchen Stoffe, es fey nach der alten oder 
neuen Nomenclalur , ift gar «iclit zu denken. Nicht 
einmal Laugenfalze oder Saure findet man. Als feltene 
Ausnahme jedoch find aufgenominen: Salpeterfdure^ 
Ftirioly vitriotartig^ vitrhii/ch, Fitriotölj Vitriolfaure. 

. Der fünffache Anhang hefteht i) aus einem deutfch- 
hoUändifchen Ver^eichnifle der £igennamen (Nomin. 

^ _ aus ei- 
nem Verzeichniffe-deutfcher anomalifcher Zeitwörter, 
nebft den Modis und Temporibus; 4) aus einem 
Verzeichniffe holländifclicr Zeitwörter, ebenfalls con- 
fugirt; und 5) aus der Gefcblecbtsbeftimmung der 
vornehmften hoUändifcben SübftÄntiven. SolUeo aber 



ftatt Johannisbeere, Johannisbeerftrauch, (geformt« Nr* 3. und 4. nicht mehr in eine Sprachlehre, und 
nach dem HolL Aalberie^ Aatbefeflrwk) fo wie es fich Nr. S- in ein hoBändifch - deutfehes Wörterbuch^eböjren ? 

, Leip- 
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li»TiMgTfl. b.. Kummer: Kürzt Briefe vermifehten In- 
Halts zum Ueberfetzen ins Englifche^ mit den nolh- 
-wendigften Phrafen verfeben , und zum Gebrauch 
der ficb dicfer Sprache widmenden herausgeg. 
von F. L. Langßidi, Dr., Lcctor der engl. Spra- 

* che zu Oöttingen. J 803. . 246 S. g. (16 gr. ) 

Halte der Heransg. englifche Originalbriefe in 
deutfcber Üeberret7,unff mit untergelegten Wörtern 
und Redensarten gelierert , fo w^re das dem Lernen- 
den ein wefentlicher Nutzen, indem er dadurch mit 
dem eigenthömlichen Geifte der fremden Sprache, 
und mit dem ächten Briefftile weit ficherer bekannt 
gemacht würde, als durch diefe gröfstfentheils tt«f»g- 
lifAm Auffätze gefchehen kann. Rec. verfuchte meh- 
l4re der gegenwärtigen Briefe nach den angegebenen 
l^brafen zu überfetzen , fand aber bald , dafs oft har- 
tes und fehlerhaftes Englifch, und überhaupt eine 
fcltfame Schreibart hcrau<;kam, welche gegen die ei- 
nes Adiifdn, Chfßerfieldy Dryien, Lyttelton^ Pope, Ster. 
üf, Swmy Temfle u.a. ablticHt, wie etwa Tatander 
gegen Ralmtr oder Lejfing. Warum alfo nicht lieber 
den Schüler gleich nach guten Muftern bilden? Dann 
wäre er nicht in Gefahr, zu lernen : S. 5. ich müfste 
ein Thor feyn, I was to he a fooU für I fhoutd be a 
fool; toeontinuate ftatt to continue; S. 9. tö afford with 
ftatt to afford fomething to mie; S. r i. longer tiwe länger, 
f^t longer; S. 16. fchade für fkade^ oder eigentlich 
ßadow; S. 19. Ehefrau, womanj ftatt wife; S. 28. 
bis in Ihr Haus , tiü ywtr houfty ftatt up to your houfe 
u.f.w. jSofteht es mit den erften Bogen, und nicht 
weniger Fehler erfcheinen auf den folgenden. Rec. 
fehlägt z. B. den Bogen I auf, und lieft: oder mir ei- 
nen Brief mitzugeben, or to gi^ a leUer atong with me; 
ich Verde die nächfte Woche oder die darauf folgen- 
de zu ihm reifen , IßaH travetfor kirn (tke) wxt week 
or thefoHdunng that. "welcher Kenner der englifchen 
Sprache kann fich hier des Lachens erwehren? 

LITERATURGESCHICHTE. 

UjrSALA, b. Elf man: Bibtiotkeca Hißarica Sveo^Qo- 
ikica. — Niondi Delen, fom innebäller da 
Böcker och Skrifter,' hvilka anga Kikets-Hifto- 
ria under K. K. Carl Ouftav och Carl XL ( Neun- 
ter Theil, welcher die Bücher und Schriften ent- 
hält, welche die Oefchichle Schwedens während 
der Regierung K. Karl Guftavs und Karl XL be« 
treffen.) 1803' 249 S. 8. 

Der achte Theil diefes von dem vcrft. Hofrath 
Wormkalz in 15 Theilen fchon völlig ausgearbeitet 
hinteriaffenen wichtigen literarifchen Werks Ift in 
diefen Blättern zu feiner Zeit angezeigt. Es waren 
fieben Jahre rwifchen der Ausgabe des fiebenten und 
achten verftricben , und letzterer würdb vielleicht da 



poch nicht einmal gedruckt worden (eyn , wenn nicht 
der Hof- Intendant Tham einen grofsen Theil derKo* 
ften des Dmcks dazu bergegeben hatte. Nun find 
wieder drey Jahre vergangen , ehe dlefer neue Theil 
erfchienen 4ft, und man weifs fich diefe Kälte in 
Schweden gegen die hiftorifche Literatur kaum zu 
erklären, zumal wenn man hier in der Vorrede lieft» 
dafs vom ackten Theil nicht triel über 50 Exemplare 
dort abgefetzt worden. Inzwifchen hat Hr. Prof. 
und Bibliothekar AuriviOius es gewagt, diefen neuen 
Theil von den dortigen Bibliotheksmitteln drucken 
zu laffen. Die Zahl der Bücher Mht hier mit fort- 
laufenden Numern durch alle jtfiMTheile vonNr.4471 
bis 5208., wovon 373 zur Gefchichte IL Karl Guftavs, 
und 363 zu der K. Karl XL gehören. Freylich find 
unter diefer Anzahl auch menrere kleinere Schriften« 
handfchriftliche Auflatze, Reden, ProtocoUe, Ma- 
nifefte, gedruckte Briefe, Relationen, bittere« in den 
damaligen Kriegen herausgiekommene, Schmähfchrif* 
ten u. 1. w. mit aufgenommen. Ein MS. Diarium üi* 
neris Caroli Guflavi Com. Pal. , welches er eigenhändig 
auf feiner Reife 1638 — 1640. gehalten, das man im 
Stockholmer Brande verloren zu feyn glaubte, aber 
nachher auf einer Bucherauction unter andern ge« 
^ fchriebenen MifcelJaneen wiederfand, ift doch 1689* 
fcboh ins Deutfche aberfetzt Metkobii Dijf. de Coi^ 
troverfiis Sueco pölonids 1652. wird Conringen fäbft» der 
die Vorrede dazu gemacht; der Panem/rims Card. 
Gufl, wird^S^* A. Comenius^ der ihn zuertt zu Leiden 
unter dem Namen Sam. ff artlieb drucken laffen; der 
unter die feltenen .Bücher gerechnete Animorum^ mo* 
tus de Suecici beÜi motu in Pol. Gryhisw. 1656. d^ 
franz. Rath und Refidenten D. Frifckmofun in Stras« 
bürg; und Beut a Reg. Daniae contra Regem' Smu 
finfcepti caußae manifeflae Hafn. 1658. Th. Reinldng zu- 
zugefchrieben. S.55. ift angefahrt, daüs es von Frifh 
bergers German. perturbata et r^amrata nicht fünf, 
fondern wirklich 6 Tb. in 4. giebt. Die ausföhrlich- 
fte Anmerkung ift* bey Puffendorff de rebus a Car, 
Guß. geßis Lib. VII. gemacht. Pujfendorffi hat darin, 
fo wie in feinen Comment. de rebus Suecicisy vieles aus 
den Votirungen und zuProtocoll geäufserteuMeinun- 
gen^des Senats blofs überfetzt Die Kupfer dazu find 
von Dahlberg verfertigt und auf Karl jCI. Koften in 
Kupfer geftochen. Suecia plangens 1661. hat*der da« 
malige Prof. in Dorpat P; S. Lbfgren verfertigt. Das 
gute Regifter macht das Werk brauchbarer. 



' SruTTdARDT, b. Loflund: Gehraeho rnii AmAdSt' 
cheH aus der nahen Thierwelt. Aus dei^Thierfpra* 
che überfetzt Ein nützliches UnterhakunflS- 
buch für Kinder, von Rudolpk Magenenu Mit 

' I Kpfr. u. 14 Vignetten. Zweyie Ausgabe. 1804- 
140 S. 8. (illum. iogr. fchw. lagr.) (S. die 
Rec. A.LbZ, 1S03. Nr. 155.) ' 
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SC ff ö IT E KÜNSTE.. 

ItAMBtma, b. Biybn: Grd&ftttf , roa Lnitwig Sib^ 
rieh Chr^hpk HdUif. Nm beforgt tmd verindut 
von ^okmnHemriek Voß. 1804. LVX tt. lj6 S* 8« 
< ( t Rthlr. 13 gr.) 

Im letzten Jahre feines zu frflh geendigtea Lebens 
war der edle, gefdhlirolle Holty felbft mit der 
Sammlung feiner Gedichte befchäftigt. Ihn fibereilte 
der Tod; und feine Papiere wuraern dem jetzigen 
EtatsrathJJpiV anvertraut, der fie herauszugeben, und' 
fOr einen Theil des Ertrags )ein Denkmal auf das Grab 
des Dichters zu fetzen verfprach« Ehe diefs eefche« 
hen konnte, erkohnte fich ein Schamlofer, der fleh 
für ITs, Freund ausgab, des Verftorbenen Gedichte 
auf gut Glttck zu fammeln, und fie, mit vielen frem- 
den , .theils guten , theils fchlechten und finnlofefh, 
•gemifcbt, unter dem betrflgerifchen Titel: Hottifs 
fHmmttick hinter lajfem Gedickte , zu Halle 1782. heraus- 
zugeben. Diefs veranlafste im folgenden Jahre die 
erue . rechtraäfsige Ausgabe, welc& Hr. l^oß, mit 
Hülfe des jdngern Graten zu Stoiber g , veranltaltei^ 
Die Sammlung und Anordnung der Gedichte war in- 
defs mit manchen Schwierigkeiten verbunden, und 
da £e jenes vorgreifenden Unternehmens wegen be- 
fchleunigt werden mufste, konnte fie' nicht anders als 
nnvoUk^mmen und für die Herausgeber felbft unbe- 
friedigend auiefallcn, obgleich im J. 1795. ihr Abdruck 
wiedenbolt wurde. Bey einer neuen Vergleichuntf 
der HandCchriften fand Hr. Voji die vorige Answam 
bald zu ftrenge, bald zu nachfichtig; manches Ver- 
worfene Aeu Aufbebaltens werth, manches Aufge- 
nommene nicht vollendet, noch des Dichters würdig 
cenug. Jetzt ift alles, was und wie es jEfö//V wahr- 
fcheiniich gebilligt liätte, in diefer neuen Auflage gc- 
fammelt , und nach Gattungen . und Zeilfolge gecnrd- 
net. Uebrigens verfichert der Herausgeber , dals ihn 
kein eitler Trieb , eine Ariftarchifche oder-Ramleri- 
fche Feile zu handhaben , geleitet habe, fondern der 
Au&i;ag des Vorangegangenen. Zudem hatten beide 
Freunde, eh^em in Göttingen manches gerhein-» 
fphaftlich gearbeitet und verbcffert, einander Gedan- 
ken uiid Ausdrücke geliehen, und fich, da beide an 
gefährlichen Bruflkrankheiten litten, gegenfeitie ver- 
abredet, derücbcrlebendefoUe des Andern Geouchte 
wie die feinigen, beforgen. „Wer auch die meiften 
der neu hinzugekommenen Gedichte, und einige der 
irfien Ausgabe y. Gedichte von Holty und Voß nennen 
-will, dem werden es beide, die im Leben fo gern 
Vereint waren« nicht fbr Beleidigung au£ndmien.|p 
J. L. Z 1805. Dritter Btmd. • 



Am der Vergleiehung Her altern Ausgabe mit 
der rorliegenden neueften ergiebt fich , dafs in diefer 
letztem «f// neue Stücke hinzugekommen find, näm- 
lich die Ballade, Toffel und Mike; unter den Oden 
die mit den Ueberfcnriften : Seknfnekt ^ der Bufen- 
flremß — Seue — EiHladnng — an eine Tabacks- 
ff^e — und unter den Oden und Liedern : üe Kna* 
benzeU — Minnelied — Seligkeit — Frcmeniob. Von 
diefem neuen Zuwachs g^ben wir die Ode an eine 
Tabacksjif^ife zur Probe; fie ift aber, wie Voß be- 
merkt, blofs ein Spiel der Pbantafie: denn HöUy 
liebte den Taback fo wjcnig , als Gleim den Wein : 

Dir. branae PfclFe, die dtv dem i5g«mdeit 
Decemberabend fcbnellere FlCl^el giebft» 

Vertrante meiner Einfamkeiten , 

Will ich ein FidibusopFer vreihen e 
Diefs ganze Bündel» das mir mein Agathoa 
Aes fenalen Reimen, Bibliotheken, und 

Romanea drehte. Schwelgt, ihr Flammen» 

An den erträumeten Ewigkeiten l ' 
Beftraft den Narren, T^elcber ins Waffenfeld, 
Mit Oanfefpoleniitatdich bewaffnet', zog, 

Tnmiilt ans ehrnen Rachen brüllte, 

Thdrichte Katzengefeohte kämpfite; 
Den leeren Reimer, ^welcher, mit goldnem Sdbuiit» 
Im Schooia der fchSne)) Tochter der Enkelin ' 

Zu rohen träumte. Seina Afche 

Sinke voll gaukelnder Fünkchen nieder ! 

Ob in diefen aus der Handfchrift des Vfs« mi^ctb^« 
ten neuen Stücken von Hn. V. beträchtliche Abände- 
rungen gemacht find , läfst fich nicht beftimmeni In 
den altem , weiche (Me frQhere Ausgabe fchon ent- 
hielt , giebt es , fb viel Rec bemerkt bat, nur einige 
wenige, blo& kleine, aber clückiiche Nachhülfen» 
wodurch der Ausdruck mehr lieicbügkeit oderKra^ 
gewinnt; z. B. in der Ballade, die Nonn^^ hiefs es 
Wk, Str<8*^ (^ 

' ? HiiTiff ilsm da» BM>enh«rz herauf , 
Jie^kt ikrtn Born, zu büfscn^ 
Und trat e$y dafs das Gotteshauf 
Brfchallu^ mit den Fuften. 

Hier lieft man 
verbeffert:. 

• Und vrxth. den Zorn za bflisefi« 
. Dals dnmpx erfchell daa Gotteahaut» 
Und, trat es mi( dea FuCieo*^ 

rn dem Idyll, der arme Wilhelm^ ih der Ver&t 

Und begrSfsten den heiligen Abend, yot Pfingften. not 

. LiedemV • '^ 

voller tmd gefcbmeidiger geworden : 

Frahliiigq;er«°f snisimmead dem heiligen Abend voff 

Pfingften^ x- 

' Rr<- * • Und 



en die drey letzten Zeilen ib 
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Und bald darauf find die drey Zeilen : 

Wilhelm floh das GevruHl der 'Ifteglackten £rC(hUclien 

Leute, 
Wandelt* aber den Gottesacker, und gieng in die Kirche, 
Nahm den Kr ans der geliebten Braut von-der-Wftad — «• 

fo umgeändert: 

WiU»elffi floh dat Oewähl der Fr6hlicheia, wandelte' 

einfaiti 
Uebeir den Gottesacker, und fand in die lUrohtf den 

Eingang, 
Nahm von der Wand den Kranz der geliebten Braut «— — 

Aeholiche Verbefferungen haben auch die metften. 
übrigen Verfe diefes Idylls erhalten, und noch bedeu-*- 
tendere das Folgende, Chrißtel und Hmnckem. Statt, 
der beiden letzten Zeilen z. &. 

Da ergriffen die Schnitter die Senfen, uiid fchakerten 

Chrifteln 
Und fein arrJSthendet Hanjichen aus ilnrem trauceu Ge* 

Ichwatze 

ftehn hier folgende vier Verfe : 

^ JOnglinge haben die Senl*, and Mädchen die Hark' anf die 

Schulter , 
Lachten des Xäumigen Paars , and ermahneten. Eilig ver* 

lielsen 
Beid* ihr trautes Gefchwatz , das errathende Hannchen and 

Chriftel , 
Bprangen empor, und folgten der ßngenden Erntege« 

' fellfchaft. 

Die letzte Strophe des Mcufgtfangis : 

Träumend fpielt er mit Lamena 
Wdifse'm 'behenden Bufen , 
Kufst den lebenden Büfen 

Und den rofigen lOTsen Mand 

ift mit den beiden folgenden fchönern vertaufcht: 

' Träomend fohaut er das MSgdlein 
1i9 hellgr6ner Umfchattung , 
Fdgt des Beetes Aurtkel 

La ihr bräunliches Lockenhaar} 

: Spielt am aarten Geringel , 

Blickt ihr kuhner ins Antlitz , 
' Ach , und waaet den Bramkuls 
Aaf d«A roBgen warmen Mund. 

Diefchon der trflen rechtmäfsigen Anagabe vor« 
angefetzte Lebcnsgefchichte Höitjß's , ift in der geg^n- 
wfirtisen verfchiedentlich abgeändert und erw^tert 
worden. Vornehmlich ift S.^XVI— XXXVII. vx>n 
Hu. F. eine umftändliche Frläuterung des Verh5ltni(- . 
fes einsefchaltet , worin Hötiy mit ihm und andern 
iierbündeten Freunden in den Jahren 1771-^1774. zu- 
Göttingen ftanden , die man nicht ohne Interefle lefen 
wird, und wodurch mehrere^ Unrichtigkeiten uVid 
alberne Anekdoten ^ die man tihtt diefe Verbindting 
mflndlich nnd fchriftli&h iiis PtrhHkuii] brachte,, be^' 
richtigt und widerlegt werden. So verlegte Dinpia 
in feiner Literatur der Preufsifchen Monarchie eine 
Tor^Iiqhe Bardeofeyer dieferGeCdKcbaftin dieNähe. 
des Blocksberses. . Auf dem Stolbergifcben Schlöffe* 
2U Wernigerbde, mcJdet er, ffey ein grofVer Saal ,' ipo 
die Garden Deutfchlands» unter dem Aelteften ßfiffi^ 



um' einen Tifch , deffen Ehrenfitz fbr Klopßoek*s Geift 
I|M^ gelaOen werde» bey- Bier und Tahackfeio-iahr- 
liches Feft. begehen. Auch wird einem nrnith^efn 
Gerflehte , da» Höliff und f^oß eines bekannten Män- 
ner Sehfrierr-inr engften Snmedes Worts , geweien 
feyn» und yon^ ihm^. dem Lehirer und väterlichen 
Freunde, unverdankte Wohlthaten gen offen 'ha ben 
foUen , hier abermafs wldeflprocheBT -^ Man'üeigt^ 
nahe bev Halle einen eänfamen FeI{eofiCz4»«der Saale, 
unter dem tarnen Höttifsbank; aber ^. hat niemals . 
H^Ue b^fttcbt Der crfte Benennier dathte woU 4tr» . 
eittefl iblcben Sitz könnte der geCQhlvoUe Dkbte« se- 
liebt haben. •— Ans Hs. Briefen im J. 1774- &^det 
man hier noch mehrere Stellen , als . in <ler frflliern 
Ausgabe, mitgetheilt: undSeiteL. w^rd ein^ unaus^. 
führten Vorfatzes oeider Freunde erw^nt, an! 
Begierde, einfältiae Sitten des Altertbums in Gegen- 
den der freywirKenden Natur aufzuforfchen , eine 
Fufswanderung nach Italien und Sicilien zu ma- 
chen. — Die Aeu&erung in der altern Ausgabe, 
dafs von dem Ertrage denelben, der erften Abficht 
nach , dem edeln Dichter kein Denkmal gefetzt wer« 
den könne, dafs es aber in Hannover, wo auch Leib- 
nitz begraben liegt, kein Zeichen von Go-ingfchät- 
zung fey, dafs man die Stätte des Begrabenen nidit 
kenne, findet man hier dahin abgeändert, dafs, wdl 
dort ein Grabmal keine Auszeiconung des Verdien- 
ftes zu (eyn fehlen , jener Ertrag an Hbttw's Mutter 
zur Erziehung der jOngern Kinder gefandt ley. 

Bcuzir, in d. Realfchulbuchh. : Virfuch didakli' 
fikir GiiUkU, von G. JL Spaldmg. 1804. XXiV 
u. 270 S. 8. ( i Rlhlr. 4 gr.) 

So , wie Haüir feine Gedichte als fchweizerifcki an* 
kündigte,, um dadurch im voraus für Harten oesVer- 
fes und Sonderbarkeiten feiner Mundart NachGcht zu 
gewinnen; fo benennt Hr. Prof. 5|paUiff^, feiner Er klä* 
iHing zufolge, die vorliegende Sammlung nach einer 
unbeliebten Gattung der FoeCe, die vielleicht von ei^ 
nigen Urtheilern — wiewohl mit Unrecht *«<- von 
dem Anijprucb auf den Namen PoeGe au.Sj;efchIo(Ten.' 
Aüfserdem aber wollte er auch (jie Boütrfiktn gehalt- 
vjoUen Sprüche erneuern uiid nacjibilden. . In dem, 
was er zum t^ortheil der Lehrpoeße Tagt ,' wird thm 
^wi£s jeder billige KunUrichter beyltimmeti,. und 
]ene Benennung femer Gedichte nicht deswegen in 
Anfpruch nehmen, weil fie der Form nach nicht 
{jSmmtlich didaktifch^ fpndern einiee unter ihned 
lyrifch find* Dafs die* meift^rl die^r Gedichte in 
Alexandrinern g^fchrieben fmd , kann deni Vf. e^eii 
fo wjenigizum gegründeten Voir würfe gereichen^ ob* 
gleicli er ffJbft, gefteht, dafs er zwar ehedem diefe 
Versmafs für dasEigenthümlichederLehrpoeße hielt,' 
dats ihm aber jetzt der funffafslge Jambe rafcher und 
kräftiger dünke, welches auch wohl gewifs der Falf 
ift* , uebrigens findet man in der Vorrede feine und 
gründliche Bemerkungen über die Behandlungsart* 
jenes SylbennuUses , und befondere über den Kdm^ 
der faft ein Bedürfh^ des Lehrgedichts ift. £r V:e}gt 

&hr 



Sso^ 



•r: 



' ^ *f i/äi;- 440.^ Ifi?t EMSFIl'. tf goU J -A 



; tiihf gQtV dafs ^i^&\rir^tm:bket2^ miieims einer 
' Üurchfichl und Abäaderung bedärfeb; ctie e/auch' 
k hMr felbft aoftellt Etwas zu viel Nachficbt Wär^ es! 
^ äbe)t doch, wenn mah mil ihm Reime Wie kickt Mud 

fikeucit,^ oder gar^ wie O^qffin ]xnA^ :mS^eH' bÜ\igen , i 
\ wollte/ 'Darin alier wiWm^-ihrh'eyi^^ 1 



dafs die 
Rlebterin 



Nur bleibt» M Untergang nicht i^det'MaP.iM' Gttlck 
Ihm GrSael'; Athemmchr zu dehnen ;' aÜ "ÖeWlffen ,^ 
Und für das L«be^ das , warnm er lebt, «u mlffen. 

Popts Ele^ wa'^de tin^tOokfidie IMihte fft ittit ficht- 
baiaein Fleuise und feinem Gefchmacke Oberfetzt ; ynd 



unglackliche Orthographie Älh nicht'ziit^ UJleiiv^c^i^ findet 

über die Töne aufwerten foUt^ji ^^ jedes Reci? deir&v JM^e:^fichnßtea , . Uet^y^wur^igen Cba- 

^ ^QXtdfm Olpre gehd{:|^,rYUiKi, das fichtbare. Rieben r^Mter dieies.^eiii IV^annes oberavs treffend dir» 

^ dafär erft in die Sjpfaarat iOb«rtra(gen werden ipaffe» ft«Ut; und mit einer Wärme, die dem Herzen desytis. 

worauf es deutet Treffend ift ferner die Bemei^ungyr £bre macht^ d^r^ wie^Hec. weiÜs^ unter Eberfs jCUi* 

dafo die möglichfte Gleichheit des Tons , mit der' gere Lieblinge gehörie. Viel Herzlichkeit äthmea 

mö^ichften VerMf^^hhslt tttfS Inhalts, Vfeil'gelun- ancfa t^rlTcbieelii^^^i'^foIgendtii Gedßcbfe; und ein 

genlten Reim gebe, und dafe'iA reimender Foe&e mSnnIfcher To»^ belebt befoiiders' dais: Stftd^, M^ 



Dittbts fo fehr ermtkier, ah die grammatifcfae Aehn^ 
Uchkeit der RMme.- ^.Das, fagt dar Vf., ift das Zei* 
d^naa der Stirn unferer Gottichede, auob der bef« 

ftrn, und felbft des liebeoswördigen Geliert" Man .. ^ . « 07'^ ^ r j «u • j ir«* 

follte Vorzugs weife die verfchiedcnen Redetheile und' «««ebneten umern Wftrrti, dafe es darüber der Ent- 



iitf^ SpoU, einem künftiMn ^iMäÜesk Pofti %ep^\ 
widmet. ' '' ' ""^ - -''-• •'• :.' 

Der Anhenit htiMiktr^GedkhuMBX fo viel aus- 



I 



Wortformen reimeif; Die fOdlicben Sprachen haben 
freilich mehr Bildfemkeit im Ri^ime, die ünfrig^ 
hingegen, auch aufse)rttem grfeehifchen Verfe, mun^f 
chen Vorzog Jm Rbythmus. '--i Wie febr der VtJ 
diefen ftudirt hat, und wie glücklich er ihn zu beob^ • 
achten verftebt , . Seht man fogleicb aus dem erßen 
S.acke diefer Sammlung, der LekrdiekUr, injr^fflicb 
gebaueten fünffüfsigen gereimten Jamben. Von den 
Übrigen wollen wir nifr einige auszeichnen. Das Ge- 
dicht >. Aeutt^^ iefUfcke PhUoifgpkie .wurde fchon im 
J- ^784- gefchrieben, und /o/gTich, wie der'W.TO- 
merjkt, nicht mit der Ä^nmafeung, da ein tJrtheil zu 
fällen, wo tiefere Detikcffchwcigen. Durch eine 
herzliche Abneigung gegen matlsrianftircbe Anfichten 
dfcs Lettens" wurde er vomehlnlieh~ dazu veranlafst; 
und diefe Abneigung war faft unzertrennlich von der 
Art zu emnfindea ; - die in 4iefer\gapzen Sammlung 
henrfcht., /ezt, wo der Tc^b zu ^ekulativen.Spü/- 
fibüigkeiteii, oder *wenigfteris'4i6 NfaanW d)W5 Ticf- 
fions weit aligemeifaer geworderi'''Ift^ nfö'cbt^ wohl 
ein Oegenftück zu di^fem, d'urdi Stfaftonrfieföhärften^ 
Lehrgedichte nicht überflflQig feyn- — Die EtegU 



ichuldigungen und iief^rgnilTe fchwerlioh bedurfte, 
wekb^ der befcheijdne Dichter am, S4i1u£b der Vor- \ 
rede d^Qber ,^fsertt • Wahr ift.es rallei;dings,.dafs^ 
neii^ iateinifobf»; Geliebte. bay-^nferm.gr.df8£rn'Lere-^ 
pobfikum ip gec|Pg€\r Acbtiing ^h^n^ und,dafs fol« ' 
cfa^ ArbeUw den nz\xigfi^z ^Qc den Diehter. .entheb«^ 
ren , von edeln Freue^ ge.h*Ört zu werden. Aber fyr-' 
daaiifekin Mtffug tredbl-dodi die durch, den feiaften 
Qefchiti^k Ui^. ächte fieg^ßz fo einnehmende Mufe' 
wiAAs yfSr' gew^n^c^U' ^^^ w/u? avch für neuere ; 
Gedichte in rQfnilfher gp^eke nic^t febf geftimmt ift» ^ 
wird <todbi gfnm uo4 mit* ^cht geringem Vergnii^en , 
die iufserft «düi;klich^ Grabe. ktonep und fchätzen leT- ^ 
nen,. OedicM^ .ip neueren Sprachen Co leicht und [ 
edel iti ^e^ alte unizuUeid^n. Diefs Vergnügen wird 
dadnrch nicht wenig vermehrt werden , dafs man auf ' 
der Steile cUe^g^nüb^^fedrupKtenOriginalc mit den 
Nac&biklungfii ;^jmgleic^o';2,jk^ iple 'ichon ioi 
J*' 1^83»' 2iifVft he)^i)nt gecna^tc^ ;lf(piqi£che Peber- ' 
fetzting des. j&^/iit^#»von}^/r^ h2^t;ji|,^efem neuen 
Abdrucke vielem V^ifb^ffergngea -frbalten ,. nicht nbr 
iaHinficht auf die metrifcbebchöobeit, fondern auch . 



M die Muh entfa«^ ei n ige gtfl ck k hg- 9 d]ihtenffnrew-^<«' :>eiten der Starke und Gedrungenlieit des Aus- 
der Naturicenen, die der Vf. einft in rfen Rhein^n- «Drucks. In der äUern Ausgabe war ein ÜebcrfchuCl 

Verfen, der'hier aufgehoben ift. 
dt ift die , gewifs nicht leichte, 

_ yr'r Biiinfr -Fitt^tm an jlJkatari 

,^Siä^<iliier.dPnl^^ iAm0phe^r(e,dh^ «itfe ^alle Scb&nheHe* ^ier He- ; 

atz, ein voliftändiges Werk diefer Art ztf liefcrit,- ^^^ideij QtHs, ohnf df^ FdÄer detfeltiiit J «a kabett 
ISiteift aufgegeben. ' in dem let^iten diefer BruchftOckc ' fol»«iöt. M^n kann das Horazi£che: 

iff^< Allegorie 4^& Mei5if9henIeb'ei?V: m^^^^ '*.'. "ri''^ '*fd...2J. J:it. . liil.^ • - ^ . . .. . 

ftihf i terglicbeo , ^ fau^ge ^^tif^eüik%ir lund . «li _ 

derchgefübrt. Auch ;bi|eri|iabeÄ'«di|F Vertc^ eine»** .nA^^^rr^ T-'i^äiitiy-p^Heilai: 



u 



de. Weifen in Gefahren, di« RiJ,.- imA^cf^i^X »«« «»e voa.dw.v;eI^ .en^pfiorfungsmchen S\ 



Weifen inOefabreD.dJeIlQi4e« im-Oc^mfinaftldoi 
ner Seelen. Weoa diefe y«nageB:<'< ' n.' ,.. 

Dann ftehtderEdle da, ein wohlge%€et Ptttr ^'^ 
Mitdcm Gefehick, and fafat, in wüthendfter Gefahr 
]üie &äule feiner Pflicht; daniederfchmettcrn könn 
"W Wo^en ihn bey ihr, doch iudit'ibifvonlEr"ueiinc» 



Hier 

Stellen: 



.i.-K. 




L.. 



• ^ Cum- teeum ante .gram -pißtima 'pr99uhui.f 
'i^i/' ,^ufiie tmm Junt iäcMtat , etini'ittetAjuvemim * , , . 

g / /rfi^ f ftemerem Jacraim eg9 vela labeUts % 
emuert äricrp^^'^enuugue /acte i 



i 



Qugm 



r V 



A. L. lfcpJifmfK^to.AtMS^liZ^^E^ ^805. 



Scdj9 tuHQ, pftii qu$md6 anas acgra tremmiiar, \ , 

TV» Win fpoftariint lumitia noßra qruc^iH.'^ 
Non me relligio, non afflans numcny amor \ 



^*«^ iM> *ßi\f^ nil fimjl^ uioopf. 



u } 



\s\' 
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^' Schöneii tffi?f^Outcn gewHmet; rötf idiJfBraHü 
"[ fnann^ Buri^ ^L; von' Gokrtn'^ Kfllniri' Aj KuHt^^ 
F.A, Kuhn , von ll/lünchhaufin\ Neubiek , L.Nöll0r 
ü- a. Erßes BäncLchen. 1804. 318 Sl* 8* ^ * - 

EiM ZeitMutifti des^n itik Uefi^rM^vid .Gates, . 
nm -aviob nicht vJeliXrefflicbes- en^i^it. Dep Ao- , 



«f W ?f?!!l*^»B ^^J>nmXk «*«Ä PJK«. Äon JL vom 
Gonren. — iTt Zieinuch gelungen,* üod die Bexar^eter 

übertjc^fferi zuni Theil die felnejs Vorgängers, des J)0- 

""'*''"" "' " '' wiHkÜr. 

lers das 

S,.JW7:ßb«tej 



«, ümormi' * ' Kaifioten i7^«<^» TNür ipufs der yf. nicht zu wi] 
»i^i*<n,, .,{,, ,, ,, lis^ mit dein Original verfahren'; 'und befonden 



/; r£ \ yi«. 



iw 
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^VTar et aer 'wolkigen Naclij: /Bxteugt^ri d^ tu des Ganui 
e* - ' Tofenden Flathen geftörtt ? " 



E^inurs heilsen: * * ' * ^ . ' 

o ooho der wolidc^n JNacht ? 

>. -vr f j- . - r ^1 11—»-. •• .• !>•«»» nicht Fiog«l,li>i«tora Hydl», dwrUeberbrio- 

5-^««« r ^'Iw^ fo talentvollen Mannes,, rM?»?.- «fr d«f trturigw» BothJqfeaft , tvird 4ii«r ein <SohD «kr 
Hr. Jf. fich,wohl fchpn fon(t jezejgt hat, fehr un- Nacht, genteint. ^ Dar öftere Gebrauch der Vor- 
wördig irt. 'OdÄT • zieiAf :fe9 eiw!»* ' Schriftfteller, fyib« g« in. Gelock, Gehörn, GelOft, weife gehäodel 



freunde des Schönen und^GiHen x^on^^nem weibÜ 
chen— Oefchöpf zu unterhdTferi, da» bis zur «liedrig- 
1^ Stufe der nl'wrellfehen Verdefbtheit hdrab^wi- 
>kcn ftt?? Der iifc^i^Äuffatz heißt^. afeJE^ i^Ms L^ 
hin, ^oh'yCeftnir:' Es findioi fich ^jinr« ifttereffafite B«* 



IL f. We Ut zum Theil'unri/cbtig» zum Tfaeil unraufi« 
kelifcb^ — .Der JäHtbflalwtd , von. -4. Kuhn, io wie 
ei0ige feiner GediobtfiL v^rl&lAJiMJriipeler mit^deixi V£t 
wieiwohl RMQcbe davoQiiiQc^ itef JPeile fahr beddrfen. 
YUrzögüch auch find die JEf^yiträge von Jr ^. jrdbi, 




von Lebrecht NöBer. Der VfiH&rtähk lebhüft, »iwd »n*n 
ziehend, efwas blühender liÄnhte lAdef« der Stil bey • 
fi'qbilderungeh Hlhtf^fJ^H:' wohl^evtir-i\Vfstk AW-i 
4) 'Uber^eik'6'a^t^ier',A9m'^ Krf, hftte wdbiet*.) 
ner weilera AriMöhrtÄig feWr bSdiirft Ift.Jjelittlptet,'^ 
dats Mythen - V* ^^teriehrfen' dem dföhUndeit iMui » 
viduüm ganz totbehrlichr if^'lhr Oebraft^ ülebt eiiKi 
mal allgfemeia räthlichfey/TEntwederKVKhle^d'erDiclH 
ter'>inen pejtenTtand, dei' f ö idealifcber Verfiihöiie« 
rung feiner KiatinrBe vprfch^irelfe^,' oder^^'drüch«»» 
die glasenden "befähle ^feihMRea^tedlke 'toft; - — äaär 
intuitive, hier femimeiifale DicktJiögJ Bey beWen . 
Gattliti g^n fey^il' Mle Mythei» nicht vpriiröllien. 'Wir 
vrflntcheir;* d«tfi^ d^^Tf. in 8Meili küuftl|geci Aofikzie 
ficb deutlicher ausdrQcHen nföge^ 5) DiePrüben eiiüff 
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^JFzia^'im. Comytoir ftfr Literat: Frohbirgs 
^ ünUmdungen mi^ffinm Sfhn^' über die Natur im 

JCunfl. Eine JugjepdfcWft; von jffpAoifif WUtuhm 

Schwariz. Fiirtes und letztes Bändcben. 1804. 

aas S. 8^ (16 gr.} (C (I, Rec. A. L, Z. 1804. 

Nr. 291.) 
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}nm{,zufichiAiH gehalten. Als ein Anbang zu 
^ ^ r rpftb^r^ . Unterredungen , von ^okanm WUlutm 

Sahwarfz. 
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gr, 8. — IJntelr dem Nam«n: ' Th^ Bru^k and Tort 



tjre» 
Sutt 



it J>f y, einem 
b matten. 
. , - ~ jötzt' noch Äicfat 

tfu%0Hobiieiix:Br^iiQbl|Atk W 4^ l\fdigioninrkundeir sar Bef^. 

nitdxigMi 

nlicb mehr 

ittterelTante Ne* 

i^n •GefeUTctiif» 

fH>vAqilKeilunii'iin4',fi(^l|rdQMJig dsnftChiiftendiittms und 

emw, h^f&nL y ottsttn^rrich ts. , HicruMte ift aucV fehon «in* 

78d geftULBte JBf^Af- Soc' 



«m fie «inter die ATmen ranz tihtHtj^MHtk 'tu^^etth eilen« 
Vv^etft wUl,Äpbv4iJ5'^«WJfy^&^,l^ au££uro/PÄ cinldjrän- t 

kcn« aWci'n , Tobal«! fi© dW ^eJ^omrÜYitcr^" 'r^ung Änaet, WÄ^ idL Jalif i^SÖ.' geftiFLate JUbUe- Society (S, 10— aoA Die£M 
fie' ihVeA ' ?lan andh .»«6 dW ifi<i«^g^ei^- Brai*«ili^«i«dwlfc««:' litftif^^ nur f^r die See - iJnä' LandfoldAten 

(8. a70' Die Unternehmer fordern ihre Patriocifcfaee Mitbflr- iirJalt|lliidJb4ft4y>fl)bi Bie-'^f&t* hat #ä ^,000 Bibeln und eine 
ger auf, dietea Unternehoiflii ^arqb'jpeacUitäie Geldbeyq^e grofse Anzahl von Ueberfetzeiigea des Neuen Teftaments ver- 
zn unterftanen, "und' eri^atiiich erwarten, :dart d^eJC» An- theilc. .Mit dieferAnXuU kann «ITo die neue fiibel • Soo&etid 
fprache nioLft'veiijgfebUek^fevii wenod^. IKe io einei^i £r{(,ramiAp* nichc coUidirt«|r t^] .* , , 

den u^d falbun|;^toU«nTojk ▼ekgeCregeneaJüfi^HrkttJif.egkii^^ 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

WiKN, fcCamefina: c^j\^ uWy^ (^^ ft)^, 

Grammsiica üngvm phrficat» Accaämtimk^y ktft9* 
riae:, fmtmtioi et narratiams fmfiioe. Opera €t ittt« 
^ dio FtOMcifci d^Dombßy. J804. 12% S. 4. (i Rihlr.. 
oogr.) 

Da das Stadium dar pernfcben Sprache feit einem 
_ Decenoium auch in Deutfchlaiid mehrere Lieb« 
ha her gewcNoirea bat, die Anzahl, der daau beförder-^ 
Üchen Halfsmittei bis jetzt noch klein ift» die älter« 
derfelben tbeils unzureichend , theils nunmehr fei- 
. ten geworden, die neuern aber, von Engländern ge« 
fchriebene, nicht ohne Mühe zu erhalten und auf ei- 
nen Preis gefetzt find, welcher Vi^en etwas zu hoch 
feheinen clOrfte: fo hat fich der fchon durch einige 
andre fchätzbare Schriften zur Beförderung der mor- 

fenläodifchen^ Literatur rOhmlich bekannt gewordene 
^f. durch diefe verßfche Grammatik einen neuen Dank 
erworben. Aur der Rückfeite des Titelblatts be- 
ftimmt der Vf. durch ein . perfifches Motto die Be- 
Cchaffenheit des Ree , den er deinem Buche wOnfrht. 
Slfmbur i äurufcht u hi müruwwetra gut bari tfcku *a.Jf!iU 
nimi dehi nifck mefen. ^JheroB tt imirbanae äicas api 
{Vifpai folHe Tertirt feyn) am% mel non das, fattim ne 
mmgas* Rec. hofft in diefem Punkte allen Vorwür- 
' ten zu entgehen. Der Gefichtspunkt, aus welchem 
das Buch zu benrtheilen ift, tritt fchon aus der per- 
fifchen Auftchrift deffelben, Tä' Um i thuM febM i 
farfii IfMiuiio pßttaü difcentis tinguam perficam 9 erfter 
Unterricht zur Erlernung der perfifchen Sprache» 
hervor, und in der Vorrede, die vier Seiten ein* 
nimmt, giebt der Vf. felbfl die Tendenz feiner Sprach? 
. lehre fo an , dafs er auf der e^en ^eite die alls^u grofse 
Ausführlichkeit , auf der andern aber di^ zu gearang- 
te und' undeutliche Kürze yermeulen wollte, deren 
jene die Anfänger nur verwirre und zurückfchrecke, 
diefe dagegen der Fafliing^kraft derfelben zu lyenig 
zu Hülfe komme. »^Ueber zu grofse Ausfahrliohkeit 
der bisher gedruckten perfifcheii Grammatiken haben 
wir eben nicht zu klagen, vidmehr find, beföoders 
ih Hinficht des Syptaxe^, in allen auch die mät^ig- 
ften Wönfche und Anforderungen unfeefriedigt ge* 
Ufffen. Be^ der Anzeige. feine.s Plans nennt c^er Vt 
zugleich die bis zur i^eit Feiner Ausgabe gedruckt er- 
üchienenen perfifchen Qramn»tiken und diejenigen 
gedruckten perfifchen Wörterij^Qcher, die mit gram* 
matifchen Abfchnitten, verfeben find « in der Abficht^ 
um die Hölfsmittel anzuzeigen, welche er zu feiner 
Arbeit benutzt bat. Zur Vervollftandigung dts V^* 
^ A. L, Z. 1805« DriiUr Band. 



zeichniffes mufsRec. bemerken, dals von M$ninskfs 
ItUUtfUiüfdbus zugleidi die erfte Ausgabe 168OL, von 
iy. ^omsl's Grammar vie^iehr die volUtändigern fer- 
nern Ausgaben, befonders die drittg voa 1783* und 
die letzte nach des Vfs. Tode befprgte, mit ZVAi» 
Charakteren gedruckte , durch firanc. Gladwin mit n- 
n^en, obwohl hin und wieder manches irrige und 
IVufsverftandene enthaltenden Anmerkungen berei'« 
cherte, hatten angefahrt hyn follen; dafs bey dem 
Ferhing ifehUvH und der Tkrdfdhim i Borkan i Qaüii 
(fot,) die Angabe dejS Druckorts und der Jabrzahi 
verhelfen Ift, nämlich Koniiantinoptt^ jenes 1742., und 
diefos 1800.; dafs unt^ dem Namen fFihdriy als per«- 
fifchen Grammatikers« vidmehr das kleine ebenfalls 
zu Konftantinopel gedruckte perfifche Gloflarium un- 
ter der Auffchrift: (^J ^^AflC^ TiMf$ i tFehibi 1798. 

iverbefferte Auflage des gereimten Gloflaril von Stha» 
icU)^ nebft dem i^oa. daxu gekommenen aus derfel- 
ben Officin gegebenen kleinen .I^ommentar Sckarkk 
$ Tuhhfe mtiibi in der Note ftehen foilte. — Der Vt 
hätte übrigens auch die Perßan MifaBameSf au Eßaa 
intmded to facUitati thi nadmg üf pirfian MSS. by Iv. 
Oufeiey» Lond. 1795. 4. Thi powtrs i>f perfia» litera» 
füre . • • being a companian to Sir If\ ^ones rerfian gram» 
mar.. . by S. Roujjeau. Lond. 1781. 4. und Qilchrißs 
Nffw thiory and Profpectus of perfian virbs witk their hin' 
dußame fynonimis in perßan and engtifk^ Calcutta 1801.4« 
anführen und benutzen könden; Oberhaupt aber 
durfte er es billig bey der Zufammentragimgaus die« 
fen Quellen und Hülfsmitteln nicht bewenden laffeo^ 
fondern w&rde das Verdienftliche feiner Arbeit be« 
trachtlich erhöhet haben., .wenn es ihm gefallen hätt^ 
9US feiner eignen B^efenbeit in den p^rmcben Schrift« 
ftellern mehrere grammatifche Bemerkungen , welche 
man in den bisher gedruckten perfifchen Sprachleh« 
ren noch yermifst,. f^n ihrem Orte einzuftreuen. — « 
Diefs trifft, aufser dem fyntaktifchen Theil der SfNT^ch- 
lehre, in dem etymologifchen fowohl das Materielle 
als das Formelle der Sprache» Nach der Anzeige 
feiner zur Grammatik gebrauchten Hülfsböcher he«. 
fchlie£it der Vf. feine Vorrede mit einer kurzen Nach« 
weifung der Quellen, aus welchen er die an^hangte. 
kleine' Anthologie voii Lefe- Stücken £[dfchöp& hat» 
Ssa^di's RofiMri^ politicum führt er blofs nach der 
gekannten Ausgaoe von (jen/isa an. War ihm die 
vortreffliche Ausgabe alier Werke des. Ssa'di^ Cal« 
cutta 1791. 1794. {2 F(A. fol.) noch nicht bekannt? * 

. An der gewähl^ten Ordnung des Vortrage' und 
Abtheilong der grammatÜighen Abfchnitte, vi^che 
in 18 Kapiteln eiu einander ioig/ea^ ließi^^fiob man« - 

SsS che* 
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chefS ausfeUen ; wegen der geringen Stärke diefer 
.Sprachlehre 9ber wird esilem Ao&nger nicht fchwer 
faUea » fich, zu orientiren. Zu den üniäugbareo Vor- 
zügen, die der Vf. feiner Arbeit vor andern ähillichen 
gegeben hat, gehört, -dafs er-nach dem Voqpng ifo- 
iänski*s die perfifchen gFammatiXchen Kunftausdrücke 
forgfähig anfährt; S. 2. 3. das WefentlJche des Buch- 
ftabenTrecfafel^ der Sprache zufammenftellt, obgleich 
diefer Abfchnitt, wie man hernach fehen wird, Zu- 
fätze leidet ; und da& mehrere Kapitel , wie z. B. be« 
fonders das eilfte, von den verfchiedenen Arten und 
Formen der von Zeitwörtern und* Nennwörtern ab« 
geleiteten Nennivörter, Subftantiven und Adjectiven, 
und das dreyzeh^te , von den Zahlwortern , vorzi'lg- 
lieh Seifsig gearbeitet und voHftändiger als in den an- 
dern perfifchen Sprachlehren ger^lhen find. Dagegen 
vermiTst man ungern mehrere Abfchnitte, die zwar 
auch des Vfs. Vorganser meift vernachläffigt habei^ 
die aber allerdings in Heiner voHfHndlgen perfifchen 
^ Sprachlehre fehlen follten. So fucht man vergeblich 
die Lehre von den Sythen^von der Eintheilung der 
Buchliaben in RadUc^s und Strvites^ von den Grund* 

Hitzen, nach welchen-die Bucbftaben ^i "^j c/ ihre 
Veränderungen leiden (Canoms literarum Elifl* IVaWy 
ffi) , von den arabifchen fdgenannten plurutibus fractis^ 
und aberliaupt von der IFurzsl - Bildung der perfifchen 
Sprache. (Die Cohoms UUrarumSi^^ ^ gehören 
zwat freylich eigentlich in die arabifche örammatik, 
allein ebenfalls in die perfifche, weil fie hier mitRack- 
ficht auf die Etymologie der perfifchen Sprache er- 
weitert werden muffen , und weil ohne richtige Grund« 
fiLtze hierin, die man leider noch nirgends aufgeteilt 
findet, fleh weder die. perfifche Pronundation der 
Worte in einzelnen Fällen, noch' die Lehre von der 

Serfifchen Sylbe, und vornehmlich hiebt der Geniu^ 
er perfifchen Prcfodje grandlich beftimmen läfst.) 
Von der perfifchm Verfification, Profodie, Metrik, 
deren Auseinanderfetzung nach beftimmten Grund« 
fätzeiK zur Lefimg der perfifchen Dichter fo nothwen- 
dig ift, haben zwar Meninski und If^. ^ows in eignen 
Apfchoitten gehandelt ; der erftere aber in de|r un« 
verftändlichen u^nd verwirrenden Kunftfprache def 



Lehre von dem Spraiehton oder Accent dto perfifchen 
.Sprache ^Orde 4n gegenwärtiger Aozeigie axQ, lin^-ecli« 
ten Orte ftehen, Rec. kann daher zur Berichtigung 
äer Angabe des Vfs* nur im Allgemeinen fagen , dais 
zwar die pesfifche Sprache, -gleich der armenifcfaen, 
der Ssämsjirta und der tatarilch-tnrkifcben Sprache, 
zu den Sprachen gehört, welche, wie die firanzö- 
fifche, die regelmäfsige Lage ihres TonfaUs nicht 
nach. den Stammfylben und der gröfsern oder min- 
dern- Wichtigkeit ihrer Beftandtheije beftimmen, fon- 
dem dielelbe mehr einem willkürlichen Gefetz des 
Ueblichen öder Bequemen unterwerfen und daher mo^ 
natamfdk genannt werden können : aber diefen Ton- 
£ill^ wenigftena in den meiften Mundarten , nicht auf 
die PimUtima legt, fondern auf die Ultima fpart In 
ihren mehrfylbigen Wörtern ' werden alle Sylben bis 
^ auf die ktxti , weicher der Tonfall ati&efpart ift ,' zwar 
unter gehöriger Abftufung desi Gtlaßmen^ Gifehäffteu^ 
QeäelmUn oder Jmßfen , aber feri iodem out aequaü U- 
nort ausgefpfochen , alfo zwar mit abwechfelndem Zni* 
äufemhaUy aber mit faft gleichem Tonverhalt.' Die letzii 
Sylbe erhält hierunter vor den fibrigen die Auszeioh* 
nung des Tonverhalts, wenn fie von ein^m wahren 
und nicht von einem verftohlen gehörten Halfslaute 
befeeltift Blofs in dem letzten Falle eines furtiven 
Vokals ^ und wenn der Gravis^ d.i. fitumpfie Accent, 
der bekanntlich zwifchen dem gefchärften %nd ge» 
dehnten fch^^ebt, von dem gefchärften, gemein lau« 
gen oder gedehnten Zeitaufenthalt der vorletzten Sylbe 
uberiofut wird, kömmt der ausgezeichnete Tonver- 
halt (wie auch im Franzöfifchen , z. Bu in kommi^ 
femmef pen etc. beaut$\ donniii partes etc.) auf die 
Jknultima. 

Das irfli Kapitel: äi liieris' Pgrfarumj fetzt das 
Meifte von der Ausfprathe der fiuchftaben aus der 
arabifchen Grammatik voraus. G^nz zu billigen ift 
diefe Vorausfetzung . auf keinen Fall , da die £erler 
in der Ansfprache der arabifchen Bvchfiaben ihre Ei- 

SenthamUchkeiten haben , deren volIftSndige Bemer« 
ungün keiner der bisherigen Sprachlehren anzntref- 
fenilt. DieBeftimmung der Ausfpracbe des^Buchftaben 

CT S. 3. ift mehr nach der Ausfpracbe der Türken, 



afiatifchen Profodiften, und der andre zu kurz und ,Die Perfer fprechen den Bucbftaben rein und ohnn 



unbefriedigend. Von den Dialekten der perfifchen 
Spraclie ift, wie. in den andern perfifchen Oramma« 
tiken, ebenfalls gar nichts gefagt. Die beiden Haupt* 
lehren von den Hülfslauien und von dem Sprackton 
werden S. 4 und 5. kaum mit wenigen Worten ab» 
gethan ; die letztere , von dem S^adUom , noch dazu 
nicht einmal richtig. Taima f. prodnctio jyBaharwn^ 
hetfst es , kic in pemütima Wl. Jetzt follte man doch 
weoigftens Tonus und Proiuctio JyBabamm nicht mehr 
als gTeichgeltend angeben — und wollte man nach 
des Vfs. Kegel accentuiren , fo würde man fich febr 
auf unrechtem' Wege befinden und einem gebornen 
Perfer oft fchwer verftändlich feyn. Den Sprachton 
auFdie wrfi^^fe Sylbe gefetat, alfo z,B.amuäeky afekAui, 
htfuri^ ftban^ k&ab u. f. w. gefagt, würde fein Ohr 
bäeidigea» Eine dentUcHe Anseinanderfet2ung der 



weitern Nebenlaut, als ein in dem Gaumen ausg^ 
fprochnes hartes^ aus, wie es in den deutfchen Wör<> 
XernQabej Guty Gifty Gold u. £ w.. lauten mufs. S. 2.3. 
fehlen in der Sammlung der verfcfaiedenen Fälle des 
Buchftabenwechfels doch einige Angaben , die. nicht 

übergangen feyn folUen , als^: OcumCs^ z.B. \X^ 






Ocum 



z,B.y^^f undyj^f; (jMcmiyjOy 



2. B. ^)ß^ und OiÜU; ^ cum LT, z, Bt öUX 

und eVJ^, (^UmX und (fjol;^^*, und dergleichea 

Fälle mehr mit einigen andern Buchffabep. Im zt^ey* 
ten Kapitel, d$ Nomine^ Qenere et Numero ^ wQrde der 
Vf. S. 7. bey der Bemerkung der doppelten Plural* 
Beugung vieler Nennwörter leine Vorgänger» (luf^^er 

^durch 
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durch die Vervielfältigung der getiiiiznelten Beyfpiele, 
mehr noch durch die bis jetzt ganz Oberfebene Au- 
fzeige der nähern Geb^tchs • Bffllmmung folcbei; Fälle 
eioeu Vorrang abgewoaaen haben. Eben dafelbft, wo 
von der Plural- Eudong der arabifcbeni Wörter iVi 
Perfifchen etwas gefaxt ift, follte bemerkt feyn, dats 
. die Perfer gemeiniglicn, und an den AdjectiVen und 
r Partidpien allezeit, wenn fie die arabifche Plural -En- 
dung beybehalten , beym männlichen Gefchlocht nicht 

die Endung '(O^, fondern die Endung (jjy« gebrau* 

chen. Eben fo durfte nicht übergangen feyn, dafs 

I auch 4Üe arabifche Dualform im Perfilchen zuweilen 

aufgenommen wird, und zwar meiftentheils nicht 

nach der Endung (Jv., fondern naqh der Endung m^* 
Es fehlt noch einiges andre , z. B« dafs die arabiicben 

Wörter auf ^j- vor der perfifchen Plural - Endung 

diefes in V. verwandeln 9 z.B. VaU^*. Dem ärittm 
Kapitel , de Cäfn (von der Delclination) , würde Reo. 
ein Kapitel 4i Statu nominis (ahfotuto et conßmcto) vor« 
her gefchickt baboi. ^ Dadurch wOrde die Lehre von 

der foeenannten O^VAdl, d. L dem Bindungs - Vokat^ 
zu mehrerer Deudichkeit und Bequemlichkeit der 
Lernenden ungetrennt geblieben feyn, welche dage* 

fen nach der gewöhnlicnen Methode an verfchiedne 
teilen zerftreut wird, wie hier S. 4. 8- 37- Ss. 53. 
und, 54. Ueberdiefs hat der Vf. von dlefem Gegen- 
ftande wie alle feine Vorgänger etwas zu kurz abgehan- 
delt,* indem kritifche Falle vorkommen, in welchen 
fich der Lernende, ohne verfchiedne einzelne nähere 
Beftimmungen zu wiflen , leicht irren wird. In ähn- 
lichen kleinern NachläfBgkeiten ift der Vf. feinen Vor- 
gängern in mehrem der folgenden Kapitel nachge- 
rolgt , befonders ini fmflm Kapitel , de Pronomhd^^ 
wo er die ProwminajH^Jpißue^ abfotuta übergeht; bey 
Aen Pronfimmibus perfimilibus mehrere veraltete For- 
men , als z. B. (jVjiiÄf für {^^^y l^jf und ^^Lo für 
\jO u. dgLm. beyzuKkgen vergifst; einige, vornelmi. 
lieh bey den Dichtern vorkommende > Zufammen- 
ietznngen, wie z. B« 0%A ie ab iüo (a) , ex iOo (a) te^ 

nbiabitto (a)^ exilio (a) tibi etc. O^^ ui itte (a) 
tey tibi etc. nicht anzeigt; von den contrahirten For* 
men , z. B. l-am^ für Kj^^^yi u. f. m. nichts fagt; die 
nblreicben fogenannten Prcmjomina adjeätua^ z. B. 
^j^s (:A^) f'^^M ^c. mit ihren mancherley For- 
men , fo wenig hier als in dem Abfchnitt vom Nomen 
berührt,/ und iiüdre AuslafTungen diefer Art Das 
jeehße bis zehnte Kapitel ind. handeln die Lehre von 
.dem perfifchen Zeitworte ab. Was der Vf. zuvörderft 
über die verfchiednen Gattungen der Verben fagt , ift 
zu weeig entwickelt und zu unvoUftändig. In Hin- 
ficht der Temporum und Modorum ift er, wie Oberhaupt, 
bey den hergebrachten Vörfteliungen geblieben, und 
hat hieran ^nen Schalem gadicfaer getb^ 9 als wenn 



er einer der modernen Vorftellongsarteo gefolgt wäre, 
da es faft xxicht hätte fehlen können , dals er zugleich 
dai in diefen liegende Irj:ige, Fehlerhafte, Verwerf- 
liche mit auffefafst haben dürfte. — Nach der her- 
kömmlichen Weife; und mit dön,einheimifchenGram-^ 
matikern leitet der Vf. die fämmtlichenConjugatlons-' 
formen theils unmittelbar, tbeils mittelbar von dem 

gewöhnlichen Infinitivas auf [^ oder (jv>^ab , indem 

diefer technifch avAao^ (Radix) genannt zu werden 

pflegt So fafslich aber diefe gemeine Vorftelluog ifl^ 
10 unrichtig ift fie. Der erfte und ältefte Infinitiv der 
perfifchen Sprache, der nur f^siVbntf» gebraucht wirdj 
und in der perfifchen Conjugation zunächft in der 
Form des Imperativ vorliegt, ift als die eigentliche 
^IFurzel zu betrachten. 5r ift Inßmtivus primitivus un4 
abfolutuSf in der reinen Wurzelform des^ Worts befte- 
hend. Da diefer Infinitivus am häufigften in der Com- 
pofition dtT Nonmum concret gefunden wird,.fo hat 
ihn der Vf. mit allen übrigen perfifchen Sprachlehren 
8. 94. 35. 37. 43 f. fätfchach als ein Partidpium con» 
tracH$m (dem nämlich die fonft gewöhnliche Particin 
l^iai- Endung fehle) betrachtet. Der ganze. Irrthum 
ift daher entftaqden, weil diefer Infinitivus, indem 
er eigentlich ein Nomen ift, auch ad>ektivifch bedeu- 
tet — Von diefem Ii^nitivus alfö geht die Deriva- 
tion aller Conjugationsformen des "perfifchen Zeit- 
worts aus, und wird diefelbe durch diefe Bemertanv 
fehr erleichtert« Alsdann folgen die zwey Infimtimm* 
rfvatij nominajcenies y wefche man in Rfickficht ihres 
erften infiniuven Gebrauchs auch Relativos und Cbn- 
ßructos nennen kann. Sie find die in der Conjuga- 
tionstabells gewöhnlichen, eigentlich und zuvörderft 
infinitiy bedeutenden Formen , die üne auf O oder Cß^ 
die andre auf (:)l> oder (^, 2. ß, O^, ^j4^ vJ^W» 
(JÄ^U, Zur Vermeidung aller Verwirrung darf man 
die häufig vorkommenden Infinitiv - Endungen (Jk^w^ 

ld^-^> t>^ vieler Verben , welche gröfstentheils 

daher entfte'hen, dafs folche Infinitiven von durch . 
Zuwachs aus der Wurzelform gebildeten Nennwör- 
tern der participialen lind adjektiven , oder der fub-« 
ftantiven Form der Abftraktion gemacht find, z. B. . 

üJW , iJ^U dP^^M^, CJ^-^A*^ etc. nnd ohne 

iAmwi , ^^y»X etc. ingleichen die auf vJm)^ und (*)>^» 
welche meift ans der Compofition mit dem Ferba m- 

xUiari (jXmaA zu erklären find, z. B. m^Uj ^V^ 

fc>5u*y^, {2)X^y U^Ji «• f' w. fo wenig als die En- 
dungen «A^L und ;»}(-X^L, oder cXaSVjV.» und 

(2;l\^uL. in der FoKnation der Caufat- Verben , als 
wefimiiiih verfchiedne charakteriftifche Endungen dee 
derivativen Infinitivs au£iahlea. Sie find nnr ^tfalHge. 

Um 
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Um bey deoea ftof (j«^ ftehen zu blähen , fo entr- 

ftand z- B.^(jÄiAiLt i>rmirtf aus (^jjumA L( onuuu ^, 
omando (occupatum) eßh^ omatu verfari^ {^^^ ligare 

aus (jjCmwA (Aaj^ i^y^A äbfolvi und,(*pUA/n crefcere 

aus (|;;>Xwm;^ 8a und (jJCm^ ^/^> U*^/ t/Zt/^r« aus 
^2»pLMJb ^^A u« L w. Hierbey mn£s nuin jedoch be« 

nierken , dafs in einigen Verben das i > ^ > :} oder am 

Tor der Infinitiv- Endung radikal iß, d. h. zur ur- 
fprünglichen Wurzelform gehört, wie wohl diefes 

nur der feltnere Fall ift , z»B.ijh>\/ii {c^^^y (J'-^J^* 
42)üy A<f/U^j^^), ü^r^, ü^^, (;>Ä*y oder 

(«p^*»^/\, .(:h^^^^^9 auch (»/jOmA felb& u. einige andre. 

^Nach diefer kleinen Ausfcbweifuog fährt Rec. fort, 
(lern Vf. zu folgen. S. aa u. 34* lehrt der Vf. mit §0^ 
nes und Andern feiner Voi^änger, dafs den Verben» 

die m% t Elif anfangen, die Partikeln 3, j und ^ 

mit einem angenommenen euphonifched ^, präfigirt 

trürdeiij'z. B. U^W> ^Sft^i ^. Diefes gilt 

^war bekanntlich von den 2^itwörtern, welche fich 

als Rege! 



bleiben, befteht alles H^erogene in der Abaadine 
der Wuraelformen und ihrem Gebrauche. Eine Nl^^^ 
P'erbaj die bisher ins Kapitel der Irr^arimw^g^ 

fchoben worden find, z. B. fc>J^ti f^Jj"^ ^ {:y^^^y 

{J^hi t:>>^'*^^^ eto^ find nichts weniger als DtfieU^ 

vin^ gefchwdge ImguUtrim, fondern werden ganz re- 
gulär und voUftändig conjtigtrL Rec. fiberh^bt fidb» 
um nicht ftatt einer Recenfion auch eine perfifcfae 
Sprachlehre zu geben, aller weiteren Erganzungeit 
und berichtigenden Beftimmungen^ die er fowohfiii 
den bereits angezeigten Kapiteln als den noch fal* 
genden beybringen könnte , befonders , wenn er fich 
auf die Syntaxis einlaffen wollte, die, wie gew5h%- 
lich , febr maeer ausgefalW ift. Die der Sprachlehre 
angehängte kleine Sammlung von Lefeßfichm mit be^ 
gefagter lateinifchen ÜeherCetznng i(t für die An^- 

5er ziemlich gut berechnet; nur luitte der Vf. zu eben 
em Zweck , in Hinficht auf die übri|^n Be&tzer (etr 
nes^ Buchs , ftatt aller diefer bereits gedruckt vorhaHr* 
denen Stack« lieber folche auswählea mögen, dio 
noch nicht gedruckt find. Wenn immer das Alte 
von neuem aufgetifcht wird, fo leidet darunter der 
gute Fortgang des Studiums der afiatifchea Litei^« 
tur. — Was der Vf. gewählt hat, befteht in Diah- 



iUeÖ^"^' mit einem 1 anfangen , aber nicht «1» A^cxgcx -. . ^^^ .. j Yf ^ ^' j r^ rä j«- 

vcfif^VeTben mit Anfangs- Efifüberh^aupt. Denn z. B. ?f^' .»".^-ft^"^ «"^ ^»^«V^'r -^n ®*^^/^ 

von ^üdU.5! fagt man feiten O^U^W etc., fon- g^^a^^g^b, und in einer fchon von ^ones gewählten 

tiero es mufs nach der allgemeinen Regel OJUk^l b<^ p^y^^ ^^g ^^^ Anwar Ssoheüi des Äi/Sb^ (der Vf. hat 



oder «AjImaX^ heifsen u. f. w. S. 30 — - 34. &^t die 
Lehre yon den Fkrbis imgutaribus. Auch hier muf- 
fen alle bisherige perfifcne Sprachlehren berichtiget 
werden ; gleichwohl ift der Vt. ebenfalls noch den al- 
ten VVeg gegangen, und was noch mehr ift, er. bleibt 
hierin in der Art des Vortrags hinter IV. ^oms und 
ändern Vorgängern zurück, und yerläfst feine Schüp 
1er ohne Leitfaden in einem Labyrinthe, aus wel- 
chem fie fich ußB potiujF qu0m praicefüs et regtdis heraus* 
finden ibilen. Eigentlich giebt es Firba imgutaria 
im engern oder eigentlichen Sinne in der perfifchen 
Sprache gar nicht^ fondern blofse Defectiva, diejeni- 
gen nefamlich, welche ehedem, ohne Zweifel ganz 
vollAändig gebraucht wurden, jetzt aber den Infinitiv 
vum primUivum und die daher abgeleiteten Modas und 
Tempora , alfo auch den Imperaüvurn aus ändern gleich* 
bedeutenden, zum gröfsten Theil blofs derForm*nach 
verfchiedenen, ^fri^i^r^gu/arifaij entlehnen, oder, wie 

die f^erbä auxiliaria (jXwA upd ^^jlXamIj eßi , nur ixi 
gewiffen Ttmporibus gebräuchlich find. Wenn man 
nun die vorhin au^euellte ^Theorie des perfifcfaen In^ 
finitivi und- der Conjugationsderivation beherziget, fo 
fchwindet bey weitem der gröfste Theil der angeb- 
lichen Itregiäarien oder eigentlich Defeäiven^ und bey 
dea weoigen, welche als wirkliche Drfeäiven übrig 



vergeffen, diefe Quelle anzuzeigen). Ein paar ^un« 
wichtige Druckyenehen ausgenommen >ift das Werk« 
eben fehr correct gedruckt, und verdient, der jfi* 
machten Erinnerungen unbefchadet» empfohlail m 
werden. ^ 



JUGEND SCHRIFTEN. 

Lsipsia, b. Richtor: Li FabvMi des.Enfans^ patf 
L' Abbe Rem. — Der neue Einderfreund in Fa- . 
beln und Erzählungen. INach dem Franz. de^ 
Abbe Reyrey metrilch bearbeitet Mit 96 colo-^ 
rierten, Abbildungen* 1804. IV u. 364 S. gr. 8^ 
(3Rthlr. i6gr.) . ; 

Abb6 Rij/re ift felbft zu befcheiden , um {»neFabdm 
mit den vcm LafonUrim meOen zu wollen; aber fie har 
ben für das Kindesalter viel Eiofcbmeichelndes, U^r 
ter haltendes und Belehrendes: ein folclies Verdienff 
gab ihnen Ani^ruch auf eine deutfche Bearbeitongt 
die nicht fchlecht ausgefallen ift, wenn auch die freyea 
Jamberi des Ueber fetzers noch keine lange Ueteng 
in der Poefie verrathen. Jede Fabel hat ein eignes 
kleines Küpferchen von QnßUr.. Dia ZeichnoDg dmc* 
felben ift beller j als die Illumination« 



•1 



I^M 



'S* 



mm 



s 



\ 



sn 



' ♦ 



j ri 



^ Ü lÄ/^^^ 



JUI. 



rl.. 




.U.IJA 



jfi« 



» ♦ 



M*i 



» • 



rfi«abi 



/ /~ - . » 



ALLGEMEINE 





_££_ 



dkMi 



MiHriHMMi 



M 



!i-. 



A*i 



I fli i I I 



I* I < »> 



I • 



ü.» 



• I -t " 






.^ 



•A- 



I ^m'^ 



i*M«aii«l^<a« 



>k>« 



lO^ 



».«i^ 



l^- 






Tf5 



*. » 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

EHi.AiiäEif, bi Schttbart: i^rit^j fM^«^lt>it^^ 
pliyfikalifchm ^llUl plu^nomUclUii. ; jM^ajU an Herfiif 
ß^mkarä Sßbaflim Ntiu^ e^mat \v^mdmz. Hofge« 
ri^tsratb und Pcof., von Frimi von Paula 

-' Schrankt d. Tbeol.u. PhiIoL Doctl, kurf. wirkL 

feiftl. Rathe , Director des KameraL- Inftituts und 
rpf. an diar Üniverf. ia I^ndshut N$bß injf 
voroMgefchidäm fifiurUfiorifckm AbkanMil^gpL Mi^ 

r lie drey Abhandlungen y dei^n der Titel erwähnti 
^ waren für die AkaimU hddvnxtiiy ivelöhe Hr»' 
Nau in Mainz errichten wollte ,' fb wie die Briefe fbr 
deffen iVini#^ Entäeckungm .«nd Robacktungen^ welebe 
aber der Vf. bereits damals, da fie einen mäfi^gen 
Band zu getMbi fchienen, Hn. Nau »befonders heraus« 
zugeben'rfestn« Die durch die Beftauttrung von Mainzy 
«nd das Dachheri|Be SchickfdsdesoCiriegs aufgel&ftei 
Akademie und andre Umftände fvbreitelten den gan« 
Zeitplan,, und bewogen üq. £^i.'die Abhandlungen 
fowdbl wie die Briefe zufammengedrcrckt dem Publi*. 
f:um zu übergeben« Die Abbandlungen find nur na*, 
turbiftorifchen , die Briefe vermirchtern lahaks; ; n. 
^ Die erfli Abhandlupg führt die. Ueberfcbrift: 
Vebet Cänferva Lapidtum und Ej^tgin$Ju: ' Die 
Art und Weife , wie die'vöm Vf. in feiner bayerfebeh 
Vhra fo genannte Ccnferva Lapiäum ihre Aefte bildet, 
ift hier fenr ausfilbrlich befchrieben. Die körnigen 
Häufchen in den Gliedern derConferren , welche Rr« 
Sn ehemals für Samen hielt , fieht er jetzt fbr blofses 
Pflanzenmark an, und behauptet, wenn man 4ie£i[ 
Sicht thätes fo müQe man ihnen alle Subftanx abfpre* 
eben und ÄefarSiHtienfammlun^ett erklären, n^ff 
/einfache« Pflanzen und Xhieren, fährt er fort, ia 
beynahe jeder Atom fabig, eine neue Pflanze, ein 
Qeues Tbier der Art zu werden ; ztdammenffeletztere 
organifche Korper arbeiten^n fleh felbft' und von fieb 
lelbft eyartige dubftanzen aus, durch wdche fie fich 
fortpflanzen; noch voUkonminere haben der Be«t<» 
lung vonnötben; bey aUen ift.die Seugui^ neoer Ur« 
fane^ fo wie dfr^ neuen Individtxen icblechterdlnge 
liichtft anders« «als fortgefetstesPortwachfoi, Ep^i^ 
mfis nicht £«aMio« *' «»Dinge genne , fahrt Hr. S. mit 
Hecht fertt die freylich gefchwinder gefagt, /als er- 
WiieCen find ; die fich auch weit fchwerer erweiCen, als 
beobachtep laiTen*'* Eigentlich hätte diefs beiCsen 
feilen : j,die fiob gar nicht e pHßfi beweisen , fondern 
laur dur^ Beo^cbtunsen darthim laCTe^: und die 
weit fcbw.trer ^jAZuft^n ^Is hynothftiieh hwu« 
.J.L.Z, 1805. DritUr Band. 



Cbbreibei» find. ** In der That , fo wahr auch die letz«» 
ten^iife hy)>otbetifch uncl zum Thetl falfcb find die^ 
es(iett!<tar vom Vf. zum Beweife ^fehier Meininig auf«' 
geteilten folgenden Satzei „1) -Es berrfch>in der Na« 
«er ein -allgemeine;; Geretz, nach welchem die ver* 
fiebi^enen fefteiii, in Flaffigkeiten aafgelditen Kör- 

C, wenti fie langfam wieder in feften Zuftand,. be- 
lers in'gewifieh Verbindunaen, abergehn, be- 
Mmmte O^ftaiten annehmen» 3; Je zufammengefetzV* 
ter die Aftf löfmigen find, defto züfammengeietzter 
find die- Gtftahen , welche fie beym Anfehiefsen an^ 
nehmen. 3) fedes inidleKfk^ gelegte Ferment^ 
t«fibnlicbt ficb unter falflcklfchen Umftändeo die 
neu binzugekomriiehe Materie. 4) Die Natur ^weifs 
aus durcbgefcbwitztenFenchÜgkeiten nicht nur fefte 

Körper, fondern auch Bedeckungen und Gefäfse auf 
aSm^ r^u- ^iim.c^^hmm. Wä^i-C^ 'tik* bilde"- ^^ 'nx^ tc.«.. 
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eine fehr einfache Werfe 2^ bilden; 5) Die Nater. 
bat einen SVeg^ örganifehe Körper dunch Theilun^ 
zu verm^toM». ;' Der nen folgenden finnreichen Stu* 
fenfolge derEeuMngen fehlt 1»' hin und' wieder docI|^ 
fehr an, Deutlichkeit und VoUftändiffkeit, und zu- 
wenig, hat der Vf. auf diejenigen Tniere Rückficht^ 
genomüien^ clie feinen Erklärungen ';zu widerrpre*' 
eben f<!belneii: z. B. auf die Erzeugung der Amphf«* 
bien. Der wefjpntlJafafte Fehler Von^ des Vfi. , fo wie 
ifienHypptberetf'nb^r die Erzeugung , ift wohl ledig- 
Bell der, defs man alle Arten der Fortpflanzung äaSki 
einerley Geietz erklären Will :: 

* In der «irfyl«» Abhandlung; ^^ch^Bitracktuk^ 
üiir die Bifruektimgshrafi der Staubgefäße [diefes^ 
.oll wohl des SümmflawWy Pollen, heifsenj enthält^ 
zeigt der Vf., dafs die Narbe faft "jederzeit verrchlof-^ 
fen, weaSff&ens von ibr kein Wes bis zum FHicht*- 
knoten^ offen, dagegen der Griff» mit Wollhaaren/. 
Mebengefäfsen, DrQfen u. f/^w. befetzt fey. Get'Sst^ 
menftaub erregt naeh Hn. iS**.; Vorfrellang'in dem aus' 
diefen Nebengefäisen aasfchwitzenden Gele eine Gab«* 
rung, welche fich den Feuchtigkeiten im Griffel, 
dadurch dem Fmchtknoden und vermittelt deflen 
den in ihm nräexiftirenden iKeimeln mittheilr, ohne 
dds eine Retorpdon des in ^iem Narbentropfen auf<«^ 
geldften' Staidies ftatt findet * Auf dbeglelcM Wdfe* 
mttfle man wabrfcheinliefa auch die Bemehtungv dbr 
Thiere durcb Begattung erklär«i. So glaubt weöig- 
ftens Rea y Hn. Si richtig zu verftehn : denn das hier 
Ge£agte mufsie aus 54 Seiten hervorgefucht werden, 
auf welchen durch Einfchaltungeo , Vergleicbuogen, 
Anmerknrigf» alie& £d zerftreut ift, dafs ^ Mnhe* 
kef^» einm feften Punkt zu treffen, und das zu fin- 
den, worat^ es ankoonnt, aulmr dkr Hauptidee/ 
dafs die. Befruchtung, vermittelft. der durchlas PoUea' 
Ttt bewirk 



»Ü^4 Mätei^'ei^ öu,r*ch eihe Art von Fällung reinige. 
Hier ••^^•*'^**<^4^^*<^<>o' i'>«*«*'^*^^'*''> »«- n.^^.^^« ^kt^*-^* 
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bewirkten Gihrivig gefcliehe ; dalis. aber diefe G&hr JKrylVallifatinn , 'welche der Vt ln^ der rorigen Ab- 
rabe durch den Gnf fei fich fortpflanzen m äffe, kann handlang vortrug, vereinigen laffe. Üeberhaunt 
mlln^m Uteht dief^ Abhabdläna mä der vofhjäreehcnden m 

rt^A Wefent*k:h^sHfc««eVfs:ifVt vife*i/aütt- dein dffenl5arftte^V'iderfprA*V\Aber^W^^ 

derfelben da^aafgelöfte.OeLdfiS »«'^»^''"^rflribr«^ "^fiht T^gT F*^ ^ ''^ ^^^ ^^ A^^^'^liing, wird in dlefem 
anders als durch eine Art von Anfteckung wirkt, wie Lehrgebäude der neue organifche Körper blof? aus 
das Gif^ der Viper oder eines tolIÜ HumreS,' bitjht -eineitrTh'cttirifelfmAterlichenSubftanz gebildet, und 
durch Beforption, nicht durch Hija£ahrung> deffeiheo xtfecmannlinhe Samy bey den ^ch begattenden Thie- 
, unmittelbar zu den Keimen, fondern durch Erregung ren und Pflanzen trpVt nichts bej, als dafs er durch 
einer Oährung, die fich, weil der Naif bentropfen rait- feimn Reiz diefe Subitani, .den LeßensftÖffy'ilie Hffti 
einer, gleichartigen. Feuchtigkeit i ftä.lag...;^iatilni9nH vitäjis, nach einejjp gf^wifTen Ort des^ weiblichen Kqf- 
bängt, die dtfrcn alleTheile des Fruchtknotens: vec^s pw"'J^;V/^t/,'^nii,^^hil'da vobden anÜlebenden fremd- 
breit^t ift, in diefeitiibre Wirkung heitvorbjingtn 
Sehr gut erklärt der Vf. den Aatbcukl des Vatet« u^ 
der Budimg des netten ^.rgauifchen J^örp^rs^ uod.i^ie; 
Entftehun^ derBaftarden fo: ^durch Gährung eai- 
fteht ein Körper, der die Eigenfchaften der gähi^n«^ 
den Subftan^ und dee Gährunjgsmi^tels ziifaimnen iui 
fidi verbindet^:- t)ur€b die,BefruQbt{tM eatfteht ei«e^ 
Pflanze 5 die die Kfeenfi^baften/^der MuHerpflanäse» 
und derjenigen 3 weIqbe.defli:Blatbeöftaub;:hergab.4.:iOr 
fich vereinigt. Diefs^ zeigt fich am auffäll^dfjboniJ^y* 
Baftardpflanzen : fie halten das Mittel, zwifchatf Van 
ter und Mutter an Geftalt und.Eigenfbhiaften." Nun 
betrachtet er die Kraft der Vegetation der Mutter- 
pfUnze und die Kraft dea..Blathetiftmibes wie zwey» 
S^itenkräfte«. aus deren gleichzeitiger Wirkung did 
mUtlere Wirkungt die BIlduAg eines ncvtafc orgeoi"^ 
üphen Körpers entfteht^ ^der, je nachdem di« eüae 
4iefer Seitenkrafte Z wie die andere ift j tilon Veten 

3 der Mutter gleichviel » oder mehr oder weniger von 
em einen .als von dem andern an fich hat. «Wer- 
den zween Körper, die eine geringe. Anverwandt- 
ÜG^ft zu einander haben» ais<^hrm8S«»ittol und zu: 
€rrf»gender Stoff zufamin^ngebralHit: ilo kaua.dfift 
^h^ung nicht anders aUfcnwäcbifeiyn, nfld'diafer 
fchwachgährende Stoff mrd in- einenv andern,' den* 
^r erft in Gährung bringen .fbll, eine noch viel 
ichwäcihere Oahr^ng hervorbringen, u. f. f. -^ Diefs, 

Saube ich , klärt die Erfcheinung auf, warum Maul- 
iere unfruchtbar find" u. f. w. Hr. & denkt Fich. 
alfo hiernach die Körper in. einem fortwährenden Zu*-: 
f tan de der Gabrnng, demjenigen gleich, worin den 
Keim bey der .Begattung ver&tet watd. . In der Thalf 
liefert hier der VL die erfte Erklärung der Unfruchtr* 
barkeit der Baftarden» . welche leicht und ungezwun* 

;en aus der Hypothefe von der Erzeugung felbft 

iefst, und welche nicht, dnmal durch dieBeyfpiele 

fruchtbarer Baftardeo 9 deren Aec. mehrere angeben. _ ^ u 

könnte; über dca Haufen gewx>rfen wind; ^aber iiL voi|itäoohteile& doch den iBewefslefen; aticfi^ider* 
eben diefer SrklSrunj^ jenes, Phänomens findet Ree*^^ ftyficbt diefs der EirAibritng und dem, was Er dodi* 
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er wird**fttltt meines Äerartpto/j ein Ferment gefetzt, 
cf wenn wir d!efe$ audi^ als Reizmittel, wie' der 
Vf. verlangt, :^eitcn laffent fo nimmt er doch* hier 
im Fracht knoten und im Eyerftocke bereits varHaning 
Keime an, die dort erft durch den Reiz fpllen hinge- 
hckt werdön; dort war alfo Hf. S.*EpigeneJtß\ und 
nanÄte^ föne Hypothefe telhtr Epfgäefi ; hier ift fie 
Evlution und er ein Evoltäitmifl. Es wärde un% zit 
yreit föJiren^iwehn «wir diefe Abhandlung luehij im 
etozeloeh durchgeh», und in ihr bald das Schwan» 
kende, bald da^, der. Natur widerfprechende^ bald 
das 'Gefachte, z.B. in der Anwendung *der Goordi^ 
naten auf die Fruchtbarkeit der Staubfäden, näher 
aus.einandet fetzen .wditen. WirbegnC^upe» uns^ zu 
fag^ns dais der ßiMä Felder in der Uy^thefe des 
H^ 5. und ihrer Darffcelhing theils auf einer vor^i^ea 
Anwendung voniAer'Lehre der Gährung todter er* 
ganifcher Körperhuf Ubeiub , die nicht bloß nach die- 
mifchen Onindüätzen betrachtet werden darf, tbeila 
anf eine zu grofse Eilfertigkeit in der Ausarbeitung 
diefes.odLu££atze8 zu beruhen fcheinen. 

• t " • t > • ' ♦ .' « 

■ ; 'Da^^/injZfvundAriri^^Bri^f Fortfe^u^ diefer 
Abhandlung und, fo laflen wir hier die Anzeige dev« 
felben ünraUtQlbar folgen. ^So fehr , fagt der vf. im 
irflen Briefe» Narbetropfen und Blütheftaub [von 
Finanzen derfelben Art] ungleichnamig fcheinen, fo 
find fie dxjch'in fich felbft Gröfsen der nämüchea Art 

jt^ und ihr Product bey dter Vermengung — , yrohcf 

mblois ausdrOcken foll, wie vieimal etwa die eine^ 
kleiner feyn möchte, aJa die andere« Aber daaift 
gnnz^ anders, wenn N^rbetropfien "und Blatheftaub* 



Einwürfe gegen dfe. Hypothefe fdbft.-. Bkxben.dle. 
organ^(chen iLörper in dem Zufinnd der Oäbrongi 
worin* die 2^gungihre Keime verfetzte^ wenigftens' 
fo lange aus ihre Zengungs^higkeit dauert: fo läfst 
fich gar nicht äbfehen, wozn Begattung nöthig ift^ 
am wenigften» wozu ihrer die Zwitterpfimzen be-. 
dürfen? Es wird unerklärbar ^ wSe.nnr getrennte 
GefehlcMhlernlöglicfa find,, und 4ioch unerkiärbareri« 
wie fioh: di^fe Theo^ der Gährung mit d«r der 



felbft aittifmmt, däfij nor organifche Körper derfelbM 
Gattung. Baftatditf erzeugen.] Ich* nehme nun an» 
dafs Lavatirm thirifigita durch Lavätmi trifoba be* 
fruchtet werde, xiars diefs mit den Bäftarden daraus 
wieder, uhd wieder mit den zweyten, dritten u. f. fc 
Baftardarten gefchehe, vmd frage 9 was i^r Erfolg 
davon ley« werde, l^h fetze die Kraft- rie$ «Narben^ 
tropBens d^ Lavsmn'^fftkringica'^ ^'y, die'IS^äh dm 
Blatbenftanbea der Lu^mtita triMä » & Daraus 



> 



*Niim. 44^. SEETEMBER \Z^. ' ^ 



^xt 



EtfeeBrvk Fdldeorfeii ftr^ct ätakbare^tigaiigeii 
Ins UjMadticbe fort : 

PxB^,PB^A»^0 

QxB^qB^Am:=^R. 

RxB=:rRB=«AB*=:^Su.t!. 

Paraujs antriebt die Z^aUeorelhe AB^ AB^^ ABßf AB* 
ti. CJP-9 in welcher B^ <iie refpective Kraft des BIü* 
tbenftaubes Her Lavattra triloba » folglich die Wirkung 
defferben, die VerahDlichung der Bildung, beftandig 
wächft, aber doch immer von A am yollkoBimenen 
XJebereintrefFen gehindert wird.' ' Die BaftardgVnera- 
tionen der Lavatera thüringica durch den BiQthenftaub 
der Lavatera träoba bilden gleicbfam eine Parabel, da- 
von diefc letzte Art felbft die AfTyrntote [ Afymptote] 
ift.** Ohne auf diele Afymptote, die unftreitig zu 
d^n imaginiiren gehört, uns weiter einzulaffen, wol- 
len wir nur einmal A=^B fetzen, und fehen, was 
daraus folgt; unftreitig; wird dann^=J9^, und 
nach X Zeugungen das rroduct B^. Bey einer )ähri- 

fen Pflanze alfo , wean x die Jahre der Dauer der 
xde bezeichnet, wi^rde fich das Product zu dem der 
erften ZeUgiing wie B*^ : J5' verhalten , ^Ifo je nachden^ 
wir B als eine ganze Zahl oder als einen Bruch be- 
trachten. Die gegeawärtige Zeugungskraft der orga- 
nifchen Körper gegen diefelbe bey der Schöpfung 
entweder als ungeheuer, wenn nicht gar bey man- 
chen als unendlich grofs pdet unendligh klein anzu- 
fehen £eyn, Wabrfcneinlicb muffen wir das letztere 
annehmen, da bekanntlich fchon Homer über die Ab- 
nahme der Kräfte bi&y den Menfchen klagt. — Setzt 
man die gegenwärtige Zeugungskraft zweyer gleich- 
artiger Körper verfcniedenen Cmchiechts, oder eines 

A* B'- 

Zwitters mit dem V£.i= — , oder = ^ , wo m nach 



m 
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dem zweyten Be^rfpiel s i aeCetzt werden kann, fo 
millste nach den in der angeführten Stelle und in der 
zweyten Abhandlung gegebenen der Erfahrung ge- 
mäfsen AeuCserungen die Wirkung von S der von 
zwey gleichartigen Körpern oder eines Zwitters bey 
der 2eugttng der von B^ näher feyn , als P; und bey 
fortgefetzter Bt^uchtung der Baltarde durch die Z.a- 
vatera triloba man zuletzt Baftärde erhalten , die voi^ 
ihr unendlich weojg verfcfaieden waren. ^ Nach der 
zwölften Zeaguag hatte man Z^AB'^j- welches 
aber unftreitis viel meh^ von B^ verfchiedon ift, als 
Q und ftelbft als P, da man A und B nothwendig als 
wenig verfchieden annehmen mufs , weil fonft kelno 
^ftardevzeugiiDg möeÜchSväre. Gewifs gern wer- 
dio dä% Lefer der Ä£i. Z.'es dem Rec. erlaffeii, fer« 
ner zu zeigen, wie Rr. S. »die Unmöglichkeit der 
Erhaltiiiig der neu erzeugten Art, weniaftens durch 
viele Zeugungen , a priori er weife,'* unddafs fieihn 

Sern „als Philofophen , den Zirkel und das Lineal in 
er einen Hand, und deo Tlgel und die Deftillir-' 
blafe in der andern , von der Scene abtreten'* (eben, 
um ihm im zweiten Briefe mit fo vi el juehi Fieutte ' 
als rahigem Beobachter zuzuhören, wenn er feine 
BemerJuingen vorträgt , wie nach der EinricbtHng 



der Natur die Erzeugimg der Bdftardeh VerhOierwird, 
Dieb gefchdeht nun bey allen omnifchen Körjpern 
theils durdi die Entfernung der Wobnörter, theils 
die verfchiedene Begattangszeit gleichartiger Körper, 
nnd Oberdem bey den Tnieren durch den Inftinct» , 
und, bey den Pflanzen gleichfalls durch den Inftinct 
Aet in ihnen lebenden Infeeten, die entweder auf ein^ 
zelne Arten befohränkt find, oder, wie es Hr. S. 
durch feine eigene und andrer Erfahrungen bey den 
Bienen beftätigt, wenn fie einmal aus einer Pfianzen- 
art Wachs gefammeh haben , nicht leicht und gern in 
derfelben 2^ fich Wachs von ehier andern Pflanzen* 
art holen. 

2»dev ilrMf» Abhandliiag: Lmza.iim neue Thter^ 
gaUwig , trennt der Vf. wohl mit Recht einige Vorti- 
cellen unter dem eben angeführten Namen von den 
übrigen; nämlich ForticeSa verfatiUsj welche hier 
Lkza prmiformis genannt, und ausführiicher be- 
fchrieben und abgebildet ift, VortictUa ßentorea y flof^ 
euhfa und facialis (hier Unza hippocripis)^ und letzt 
folgende Gattungskennzcit:hen feft: ^Stirps geiatinofap - 
lubrica , fixa , tmiformis , fovins VortiaÜas, caudatas Ub^» 
ras.** Der deutfche Gattungsname Laichkraut klingt 
zu botanifch, um ein Thier bezeichnen zükönhen. 

In der Anzeige der übrigen ßriefe (ihrer find in 
allem i6) werden wir kürzer Teyn können. Im äritttm 
Briefe erklärt Hr. S. die Entwicklung des Sauerftoffr 
gas im WafTer, in welches Hr. Benjamin Thomßmj jet- 
ziger Graf vwi Bufftfordy Seide, Wolle und andere 
tWerifche Körper gelegt hatte {Pkilöß TVansact. 1787-7 
aus der in folchem WafTer fich anfetzenden und ent* 
wickelnden Conferva iafußonum , und dem bekannten 
Vermögen der Pflänzenf, Sauerftoffgas zu erzeugen. 
Der vierti Brief ift beftimmt, die Frage zu beantwort . 
ten : „Woher bekommen die Pflanzen das gefammte 
Weffer, das zu ihrer Nahrung erfordert \yird?'* Ef 
wurde durch ^nen im Licktenbergifcken Magaz. für dä$ 
Neuefte a. d. Phyf. und Naturgelch. befindlichen AuE- 
fatz des Paters ^oh. Bäpt. von St* Mariin veranlafst 
Nachdem Hr. S. erwiefen hat, dafs die bisjetzt ange- 
wandten Methoden, die Ausdünftuncen der Pflanzeit 
zu meflen, alle mehr oder weniger lalfch feyn, und 
daCs die Pflanzen nicht blöls, wie der Pater St. M- be- 
hauptet,' ihr Waffer aus der Erde, fondern aiach 
S^föentheils aus dem Luftkreife enipfailgert, w^n^ 
er diefes auf den Ackerbau an , und verwirft daäT" 
von einigen 'vorgefchlagene Pflanzei^ des Waizens, 
-weil durch den entferntem Stand der Pflanzen von 
einander der Wind die Ausdünftuhgen der Erde und 
der Pflanzen, welche den letztern cloch vorzüglichcfi 
Nahningsftoff geben, wegführe, und die Feuchtigi- 
keif der Atmofphäre vermindere; ^ben deswegen 
muffe auch das Weitiäuftigfäen feinie Gräitzen haben* 
Diefe Felge ift aber falfch. Ohne zu läugnen, dafs 
dae Weit lauf tjgfäen feine Gränzen haben müHe, be- 
hauptet Re& nur, daft die Gründe, warum es Hr. S. 
'verwirft, falfch find. Die Ausdünftungcn glcichar- 
ttgw BOUu zen find nicht die Nahrung, die diefe aus ^ 
der Luft ziebenr - Je freyer, je ungehinderter alle 
Tfaeile einer Pflanze, mit der Atmofphäre in Berüh- 
rung 
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niDg^ftehra, dehb m%hr nährende Theile kdnneo (ih 
die^ir entziehen , defto, beffer ausdüofteo, und felbft 
diefes befordert ihr, Gedeihen und ihren Wacbsthuin» 
defto ftärker ift die Einwirkung der Sonnenftrahlea 

'auf fie und die Erde, defto mehr näbrende Theile 
für die Pflanzen empfängt felbft die- letzter« aus der 
iiuft« Durch. Entziehung diefer Einwirkung roa 
Luft, Licht und Wärrae » gedeihen Pflanzen bey dem 
fetteftea Boden > im Schatten von Bäumen und andern 
Körpern, oder wenn fie zu dicht fteben, nicht, wet 

, ni^ftens nie fo gut, alsjm freyern Stande, wenn man 
einige wenige Moofe u.a. t^usniinrnt» wovon fich aber 



die GrOnde hier ni^t entwickeln lalTen , ' and ebea 
darauf beruhet der Vortheii, den die Driüwirthfdieft 
gevträbret ' 



C^MNiTz 9,indL Jacobäen Bui^hh. : MaieriaSm zm 
Rili^onsvorträgem bi^ Begräbniffen aus den Werked 
teuticfaer Kanzeiredner. Drütm Bda. erfks Stac^ 
1804. VIiru.i6oS. 8. (x^gr.) (S..dieRec. 
A. L. Z. 1797. Nr. 278. ) 



KLEINE SCHRIFTEN, 



GBtCHiCHT«. Bem^h.&tilm\iHi: Oed'dc/ttiufi'Rede nu/ 
Ufeüand den gnhdigen Herrn Schuleheifi' Nikolaus Fritdrick 
von Suiger, gehaltep von JohanhUk^ Dekan. Igo^. 5^ Bog.. 

g, I An der Stelle^ det \U. konnte es einen phLloiophi Cohen 

Kopf ▼<>«* -weltbiJügerlicheT Gefinnung, der, als folchejr, mit 
den befchränkt^n Anflehten mehr eifriger als verftk'ndiger Arifto- 
kraten fcbweriiob rympathillyte, in Verlegenheit feteen , wenn 
er den AuÄraff erhielt» das Feit der Zurfickbrinfiing der Re« 
liqoien eines Mannes , der, bey grofsen Etgenfebaften, doch 
vieileichr als ein Opfer zu hartnackijger Anhänglichkeit an 
veralteten Formen fiel, mit einer im Sinne der herrfcfaendc^n 
Partey gehaltenen Rede zu verherrlichen; anch fahlte gewitt 
Hr. Ith die Schwierigkeit feine» Anfgmbe fc&rker, als er ea 
in diefen wenigen Blnttern merkten ueTs. Aber, er hat fich 
mit Gefchicklicnkeit hey diefem Gefohafte genommen , bey 
^^elehem man fich an mehr Dornen verw^unden konnte, als 
£ch Holen dabey pflücken liefsen. Er hat fdr feinen weiland 
Gnädigen fo viel gethan, a]j Tich ehrlicher Weife far ihn thun 
liels, und^ift doch der Wahrheit nicht ungetreu geworden, 
hat die Würde feines BernFs nicht ^urch Schmeicheley ent« 
i^nilit- ^®' Vorrede zufolg€ hat er den Charakter di^s Seli* 
«en *aas den erXten Naturanlagen pfychologifeh zu entwickeln^ 
und die Anregung jeder Art ton Leidenfchafdichkeit dadureh 
za vermeiden glicht, dafs er die letzten Auftritte feines Le* 
bens in große Maßtn warf^ und nur mit allgemeinen, «bef 
ftarken , Zügen andeutete. Mit gferechter Hochfchatzun^ der 
euskehmendcn , obgleich immer anftandipen, Freymuthigkeit 

Jt»Vh, vernimmt derLefer, daft der Hochfelige Xchon in den 
ugeAdJTpielen feinen gleichzeitigen t^reunden den Vorrjing 
Mhzufireiten geftrebt, und fie fchon früher gewöhn tHiaba, 
f^ntA- ihm^urückzuflekn, ja ab Greis noch fo offenherzig «g- 
iw^efep fey , zu geftehen , dafs er in jeder Lage immer nach der 
liberßen ötufe geftrebt haben und lieber der Erße in einem 
Dorte als der Zweyte i» Staate gewefien fe^ würde. Ehr* 
geit^ Älfo wa» «^«» Princip der Thatigkeit des Verwarten; d«K 
iwohlbereehnete Ehrgeiz weifs aber auch am^ rechten Orte fich 
der Zuneigung anderer zu hemScbtigen und ihr Zutrauen zu 
erobern; und fo wird auch von dem Schultheifs St. gerGhmt» 
dafs feine Leutfeliäkeic bezanbernd und unwiderftehlich ge- 
wef^n fey , und dais daher felbft feine tollten Ueberreft« beym 
Eintritte in den Canton eine auszeichnende Aufnahme erfah* 
Ten haben { der Ehrgeiz weifa fich ferner nSthigenfalls xu be* 
herrfohen , um feines Zwecks nicht zu verfehlen , und fo wird 
zu Steigers Loh^ angeführt, dafs er, feitdem eine öffentliche 
Xauf bahn von ihm betreten worden fey, feuier natüslichea 
Heftigkeit, und Zornmütbiffkeit in volUqi,£rnfte den Kxieg 
«ngekündigt, und wenn es ihm auch nicht gelungen fey, 



über fein Temperament vällig Meifter zu werden , es docSi 
dahin gebracht hal^e, dafs bey heftiger Gemüthsbew^egung 
feine Sprache fanfter und fein Aeufieres ruhiger fchiea; Ehr- 
geiz maodt endlich vor fichtig in Anfehung des ganeen^auIserA 
Verhaltens, und fo w^ird Steigern das Zeugnilis gegeben, et 
habe immer ganz unbefchulten ^lebc £pdlich erreichte er 
im acht und funfzigftdn Jahre feines Alters das Ziel feiner 
W^ünfche, feiuei^ alles Geringere verCcbmähenden Ehrbegierde; 
er ward 17^7* Schultheifs von Bern. Er.raing jedoch aadi 
(S. IZ.) nach innerer Selbft Veredlung auf dem Wege einer rei<- 
nen Religiofitat; Mit Vorfiehtigkeit und GewandUieit fiufsex« 
fich der Vf. über Steigers Benehmen bey Heraunüheru^g dee 
die Schw^eiz bedrohenden Ungevvitters, und feine redaerifche 
Ranft weifi ihm felbft da notm Ehrenkranze zu flechten. Wo 
der Stoff zum Tadel feinem hellen Verftande nicht entging» 
Beredt ift die Darftellung des Unglücks von Bern im Ercffalijig 
von 179s* »«Der ver hing nifs tolle Tag rü^t heran ; die Vor* 
boten dea Sturms eilen ihm vor, die Zwietracht, der Vet« 
dacht, das Mifstranen, die Unfchlöffigkeit, die Verwirrung, 
die Drohungen, die VerlSumdung^ das Schrecken, die Wntfa; 
die Gemüther wanken , die Mafsregeln durchkreuzen fich und 
zerft^ren einander. Nor Steiger ifc immer eins mit fich 
felbft. Des Feindes Verfp.rechungen glaubt erficht, mit dea 
lJJbft2nden macht er keine VertrSce, von der alteii Ordnung 
will er nicht weichen, zu Unterbandlungen, zu gefaUigeoa 
Nach|reben» vollends gar ztir Auflüfnng der Regierung wi^ er 
nicht ftimmcn. Dennoch ward fie auEgelöft, und das' lemre, 
das blutigfte Opfer auf den Altar def Vaterlands gebrachcl** 
Weiteriup : ,, Steiger ift auf der Flucht au» feinem Vat^rlahde! 
Und auf weleh einer Flucht ! Nach vielen kummervollen Ta- 
igen, nach einer unter frevem Hi,mmel zuaebracbten Naoht» 
nach einem blutigen Gefecht, nach dem fcnrecklichftea. fei- 
ner Lebenstage krank, erfcbSpff, mit Verzweiflung inl Her« 
zen, flieht er durch feindliche Ruf aren, vernimmt die fchreok« 
Hchften Nachrichten, hört jetzt die Segnungen, Jleht jetzt 
die gezückten Bajonette feiner eignen Landeskinder. ** In An« 
fehung der Reliquien dea entfeelten $chultheifsen , die mit fo 
viel Pomp von Augsburg nach Bern geholt worden » erklärt 
fich Hr. Ith fo , wie es eines profteftantifchen Religionslehrer« 
würdig ift. Sie follen ihm theeer fayn, -düefe Reliquien« 
wenn be Steigars Verwaadtenujid Fref^mie^ zum Tto&e ge» 
reichen« wenn &e die neuen Regenten zu feinen alten Tugeito 
den begeiftern , und wenn jeder Berner fich in deren ^[|h^ 
fo wie vormals in feinem Umgänge , edler und befler fühle. 
Einzelne Ausdrucke in diefer Rede, w^elche die Kritik im 
Anfpruch nehmen könnte , will Reo. bey fo vielen ^didniiei* 
ten des Ganzen mit StiUIchweigea übergehn. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

EnANGBN, b. Schubart: Briefe naltuthißorifchmj 

pkj/fika!ifchen und öJiaHomifcken InkaUs von 

firanz Paula Schrank u. f. w. 

( B^hlufi der in Ifitm. 24%. abgebrochenen Recenßon. ) 

Der fünfü und fechfte Br^ef befchäftigen fich mit 
den Wirknogen derkaofrlichen und natArlichea 
Electrioitat auf dje Pflanzen. Den Nutzen der erftern» 
den Hr, £ geradezu annimmt, erklärt er blob au^ 
derZurQckttoCsung» den der letztern läugnet er, and 
erklärt das freudigere Wachfen der Gewäcbfe in ge^- 
witterreichea -Jahren aus dem »in fchwalen Tagen 
durch die Lufk verbreiteten Brennbaren./* Ift denn, 
cüefs nicht Wirkung der Luftelectricität ? Im ßebenien 
Briefe wird aus fehr richtigen Gründen bewiefen , dab 
fiph aus der Dicke der Tropffteine weder ihr, noch 
4ßr Erde Alter darthun lafTe. Der adUe Brief enthält ^ 
ein Gutachten desVfs., welches er eilig sehen mu&te,.' 
da Raupen in den fadlichen Gegenden Baierns Scha- 
den anrichteten. Er hielt fie danlals für Tünea gramu 
netla (Linnens Pkataena Bombyx atra)j ohne das voll- 
fkändige Infect gefohen zu haben, und fchlug das 
Treiben von Hühnern und Tf uthühflem auf die 
Aecker und Wiefen$ und Ausftreuen von Ofenrufs 
zu ihrer Vertil^ng vor. Mit Nutzen wurden auf den 
Vorfchlag des F. Ataurus Magold die Haupen mit Bc- 
fett zufamraeögekehrt und dann getödtet Jetzt hält 
Hr. Ar fie für. eine von T. gramineffa, welche faft fo 
grofs wiei NbOua fuligmfa feyn foll, verXchiedene Art, 
welche er fo charakterifirt und benennt: ^Tinea 
jI große IIa atray aniennis peciinatUj aiis fuUginofo-ni- 
gris rotumiatis (Mas.). Sacäformis aptera flavefans 9 an^ 
miias ffinutribusjupra atris näeutibuSy cßpite inflexo. (Fe* 
fHmß.')'\ und welche er für Barkhaufens Phal. 
JJfm^y UKra. und'^Schiffermüllers Tinea kitfuteBa 
aniieht Rec kann nicht läugnen , dafs ihm das trßi 
uirtheiltfas richtigere zu feyn fcheine; mit mehrerer 
Qewi&heit würde Rea urtheilen können, wenn eä 
Ha. S». g^iaUen hä,tte, eine gute Abbildung Hos In- 
iefOtes zu liefern, welche g^wifs nicht Oberflüffig ge- 
wefen wire. Im neiuiUn Briefe räth Hr. Ä , vier Na- • 
tutreiche anzunehmen , ,^ie er fo beftimmt; 1) Mim» - 
TOlrekh^ lebloCe Materi^ =AJ; a) Pflanzenreich^ be- 
lebte Materie ^5= -W +0; . 3) nkrreiih^ Willkür mit 
lebender Mafesrie verl?«in4en iH+O-H-S;. 4) M«- 
fdmreich^ Vernunft und Freybeit mit Thierheit ver- 
bunden « M+0+ 5?+ AT, Der zehnU Brief ift ge- 
ge» Ho. 'Nan felbft gerichtet, v^elcher in der eijlen 
Awgebe C^iner.J^aiKlvrirthfchafi: geratbea hatte» »den : 
J. L. Z. 1805. DriUer Band. 



künftlichen Danger, welcher aus den Abfällen von 
Laub, faulem Holz u.a. befteht, nicht auf die Mift- 
ftätte zu bringen ; fondern ihm ein eignes Behältni{]r 
anzuweifen. " Hr. S. zeigt aus richtigen Gründen den 
Vortheil der Vermifchung diefer vegetabilifchen Din* 
ge mit dem animalifohen Mifte, und in der neuen . 
Ausgabe feiner Jbandwirthfchaft hat Hr. iVl, durch 
'diefen Brief bewogen, auch bereits feine Meinung 

Seändert Wenn aber Hr. & und Hr. ff, rathen , den 
lift verfchiedener Thierarten durch einander in einen 
Haufen zu bringen, fo ift Rec. gerade aus den Grün- 
den, die der letztere dafiir anführt, dagegen y und 
auch felbft ift dSefs die Erfahrung. Der ^ie Brief 
enthält vortrtff liehe Bemerkungen über die Verfchie- 
denheit, die unter gleichartisen Pflanzen undThieren 
in der Gröfse, den verhältniuen, der Anzahl, vorzflg- 
lich der'Farbe, der Stellung und Bekleidung herrfcht, 
und über die Anwendung diefer Dinge zu Ünterfchei* 
dungskennzeichen. Schade, dafs diefer Brief keinee 
Auszugs fähig ift. Im zwiolfUn Briefe erzählt Hr. S*y 
dafs er nach dem heftigen Nachtfroft am 8* May 1790. 
mit gutem Erfolge gerafhen habe , das erfrorne Korn "^ 
bis ztir Mitte der Halmen abzumähen. Auf die Stelle 
in Virgüs Georgica L v. 104 — 117., wo vom BewSf- 
fem der Aeeker die Rede ift, gründet der Vf. im 
dnjfzAnien Briefe den Vorfchlag, dafe man mit Feuer« 

5>ritzen , die in jedesn Landbaufe feyn jbllten , oder 
urch )iöher liegende B^he bey grofser Dürre die 
Aecker wäffern folle; dasierflere könne ftatt des 
nothwendigenProbiren^ der Spritzen gefchehen. Bey 
einer Vorrrcbtiing, wie man näufis an Handfpritzen 
zum Wäflem der Garten hat, möchte diefs auc^ mit 

SroCsem Nutzen gefchehen können; nur müfste es 
ann, wenn es nicht mehr fchidiich als nützlich feyn 
foll , fehr reichlich gefcbeben , und fo lange wieder* 
holt werden, als cue Dürre anhält. Im viirzekniefe, 
Briefe wird aus der Richtung der Donau und de|* 6e 
einfchliefsenden Gebirgsketten d^r Grund entwickelt» ~ 
warum in Bayern die Weft -. und Oftwi^nde die ge« 
wöhnUchften find. Die Abficht des fienßehnien Brie- 
fes ift, zu beweifen , dafs die Knoijpea an* den Pflanzen 
lothrecht auf ihrer Axe entftehen,. und a)ie andern 
Urfachen von ihrer Richtung abgeleitet werden , und 
dafs die Spiralgefäfse der Pflanzen keine Sa%efäfse, 
fondem Luftgefäfse find. ' Hr. S. fcheint aber dabey 
vergeffenzu haben, was er ün Anfange des Briefes 
fagtr ,J>ie angewandte Methematik ut nicht mehr 
die unfehlbare WifTenCdiaft« ^rin es^e^rdne ift 
Sie legt AUS andern WifCMiicheften Sätze zum Grunde^ 
woraiu fie weiter baut; finddiefe Sitze falfch [oder» 
ftl£t Reor Uazv» £^| mm Satze als die Pffonflen 
tJun . . .an 
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an» die Ce nicht find] , fo ftürzt das Gebäude,* trotz 
aller Dreyecke» die es ftützen , trotz aller Zauberfor- 
meln, die es befch wören foUeo. ** Im fichzehnten Er leie 
endlich werden einige kleine Thiere befchrieben 
und grdfstentheils abgebildet Diefe find: Pedictüns 
Tkaeopoäis und CrabroniSy Htfdrachna 7. flavutn, Pia- 
norbis hifpidutaj ßnchelis gü/censy yibrio Filaria und 
Eruca^ Paramaedurnpigrum^ Ceratium macrweraSi Cer- 
carta tricaudataj Trichada Vibriai Vaginaria Cuneust 
siftinärica und Longifeta* 

Immer hat .Hr. S. durch diefe Abhandlungen und 
Briefe zur Erweiterung der Wiffenfchaften , nie ihQi 
fchon mehrern Zuwachs verdanken, beygetragen, 
und man kann fich bey ihrem Lefen nicht enthalten; 
zu bedauern , dafs ein fo gefchickter Beobachter und 
Ib fcharfßnniger Kopf fich durch falTche Anwendung 
der Mathematik und Philofophie fo leicht zu unrich- 
tigen Hypothefen verleiten lafTe. 



nach Httmiy oder ftatiftifche , literarifche und artifti- 
fche Merkwilrc{if;keiten, .^e die Parlementsfitzung 
in London, die Rauenfchrift, 'der Uirfprung der Be- 
zeichnung der franzöfifchen Spiell<arten, die Mofaik 
u. dgl.; belenrend für Minderbeiefenc. Viele dcrfel* 
ben naben eine unmittelbare moralifche Tendenz, an- 
dere die Abficht, vor dem Aberglaubien zu warnen, 
fo dafs man wenicften's wünfehen muftt, da£s -diefa 
SamnriluDg ble und da zum.Erfatz für Rgmane die* 
Den möge. 

» 

Wbissbiifcls, in d. Böfefchen Buchh. : Itteine Er^ 

zäklnngm für Mußker und aOi Freunäi iifur aMjhii' 

temden Lectün, 1802. 157 S 8- 

. .• .. 

Diefe Sammlung hat das. Eigene, dals die darin 
vom Vf. des uns utibekannten Tafchenbuch wrtzige* 
und belehrender Anekdoten zum Theil mit Angabe 
der Quellen mitgetheilten (103) Erzählungen fi<^ alle 
auf die Mnfik und. auf Mufiker beziehn, ohne des- 
halb far andere Lefer weniger unterhaltend zu feyn« 
Viele derfelben, wie fogleich die erfte (Haydn's mu- 
fikalifcher Abfchied bey dem FQrften Efterhtey), find 
iRlerdings — wie diefs bey dergleichen Sanfmlungen 
iu gehn pflegt — fchon oft' erzählt; andere aber 



l) BsRLix, b. Matzdorf: Morälifck$ AnAdoten^ von 

aS. C. IVaf^ner. — ZweyterT\x€i\. 1804. 2768. 8. 

m, I Kpfr. (LRthlr.) ZJrto^r. Theil. 1805. 

296 S. 8- ni. I Vign 
a) ßbindaßi b. Ebend. : Spuren der ^Gottheit in an- 

fcheinenden Zuf&Ben. Wohlthätige Nahrung für ,y -.^r f*r -l« _l 

Zweifler unci Denker, von Sam. Ckrph. ft^age^ dürften wenigftens manchem Lefer noch neu geou^ 

mr. — Erfler TheiL 1805. 287 S. 8. m. i Kpfr. ^7°' "J? ^^bey Aufheiterung zu finden.' ^Auch find 

(i Rthlr. 8 gr.) 
^ Ebenda/, j b. Ebend. :.\ Abwechfdungeny ernft- 
, haft, komifch, rührend, finnreich. Ein Erfatz 

fOr Romane. 1805. 2348.8- ni.iKpfr. (i Rthlr.) 



fie im Ganzen nicht übel erzählt^ von AnekdoteOf 
die d^n Gelchmack oder das fittlicHe Oefobl beleidi- 
gen , 'hat der Vf. feine Sammlung ziemlich rein er« 



^ Den beiden «reuen Theiled dier 'm&raÜfehen Anekdotm^ 
gebahrt daffelbeLob, das wir zu feiner Zeit (A.L.Z^ 
1S03. NFk32.) dem irJUn ertheilten* der zwejfü liefert 
deren 172, der dritte 132, ebenfalls in alphabetifcher 
Ordnung, Die neue Sammltin^, die Hr. tf^» unter 
dem Titel son, Spurm der Qätthiett liefert, und wahr* 
fcheinlicb , wie die erfte , für das minder^ebildete* 
^Publicum beftimmt, enthält freylioh zum Theil, wie 
jene erfte Sammlung, fehr bekannte, fdr jene Lefer 
aber zur Lehre und Warnung nfiteUche Anricdoten 
unter verfchiedenen Rubriken,' ails: merkwOrdige 
Entdeckungen der-Unfcbuld nnd begangener Ver- 
brechen, Lebenserhaltung grofser Verbrecher bis 
ztir Erteidung der verdicpaten Strafe, Aufwachen 
des Gemffens , — und andern Auf fchriften , die Folgen 

fater und böfer Thaten , wunderbaile Begebenheiten, 
lebensrettüngen u. f. w. ankOndigen. Ob gerade aUe 
genaa dem T^tel entfprechen, liefse fich bezweifeln; 
unzweckmäfsig ift -aber, wohl derZufatz: Nah%^ngfur 
ZweifUr; denn Zrweifel nähren virill der Vf. fo wenig, 
dafs er ihnen vielmehr fichtbar entgegenarbeitet. 

* I^e Abweckfetunge» find ebenes gröfstentheils 
fogenannte Anekdoten ans dem gemeinen Leben , de- 
nen jedoch das Loh gebnhrt, dafs fie nicht durchaus 
zu den hundertmal erzählten gehören , fondern häu- 
fig aus neiyen Journalen geichöpft- find; «-^ zum 
Tbeil find fie aber auch kurze Erzählungen hiftori* 
Icher D«iikwtirdlgkeitei^ wie die Puhrei^fehwftrung 



ERBA UUNGSSCHRIFTEN. 

Stendal, b. Franzen u. Grofse: Reßgionsvorirage^' 

fröfstentheils bey befondem Veranlaffungen und 
allen gebalten. 1804. IV u. 362 S. 8* (20 gr.) 

Wenn man das Inhaltsverzeichnifs diefer Predigten^ 
durchläuft, fb werden die Erwartungen fehr hodi 
gefpannt Die erften vier Vorträge beziehen fidi 
lämmtlich auf die religiöfe Fever beym Weohfel des 
Jahrhunderts, und umfafFen die Beantwortung fol« 
geiider Fragen : B^as tkat da^ i %te Jahrhundert för m» * 
nere lltgend und Ritigion ? fTeleke Ihrderungm ließ es m^ 
brfriedigt? JVäche Hoffnungen dürfen wir Uns wen mum^ 
Jahrhundert machen ? und IVelAesßnd die BeÜingkngme, * 
unter welchen wir die Erfckeinung bejjferer Zeiten hmeu ääm^^ 
mnf Ihnen folgen mehrere interefTante Tn^et%) 
z. B. JFann ifl die irObegierde bey Gegenßänden der Me. 
Hgion und SiMichkeit lobenswertk , und wann ifl ße itodM». : 
mrtk? Die f^erpßickhmg ^ weiche der Tod ^lu'dtm Krk* 
ger auferlegt tTa wir uns gegen Mmfchen '^erhaäm ßt^ 
Im, welcke Qkichgülti'gkeit und Zweifel am Dajeyu (f} 
eines btfferen Lebens äußern. — '.'XJeber diefe ^und an- 
dere hier abgehandelte Sfftze fochten Wir im Bnclie 
felbft lichtvolle und erwäi^mende Vorträge; aber wir 
mOlTen offenherzig geftehen, daCs wir~fie nfcht ge« 
funden- haben. Durch die EHnnerang in der' Vor' 
r^de» dafs' dieCe Predigten yaUmrf&li uar fk» g^Mbb*. 
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fttt , mit älm neueren FärtfchritUn der fitttuh - religiojin 'Auf' 
tiärunfr bekannten 9 Gemeinde gehalten worden fi^ , wollte 
der vir wahrfcheinlich dem Vorwurfe vorbeugen, 
dafs es'diefen Predigten durchaus an Popularität, im 
weiteren und engeren Sinne des Worts^, fehle. Es ift 
lind hieibt abfer immer eine lehr mifsliche Sache mit 
der allzu grbisen Auf klärung, welche man bty eifier 
ganzen Gemeinde voransfetzt: In der Regel täufcht 
iban fich — und niuls fich täuichen ; man nimmt ehiige 
für a^^, uiid verab'ßumt fo die tnehrßen feiner Zuhö- 



tung macht. Der Hochmüthige vergleicht fich mit an- 
dern , und verbindet mit der übertriebenen Schätzung 
feiner felbft die Geringfehätzung und Verachtung an- 
derer. S. iEfr^rAard*^! Synonymik, unter dem Artikel: 
jftifgeblafen, — Der Vf. fcheint auch in der ganzea 
Abhandlung diefen Begriff vor Augen gehabt zu ha- 
ben , denn er läfst fich den gefchilderten Stolzen im- 
mer vergleichen mit andern, ohnerachtet er fich 
nicht näher über das Factum erklärt, durch welches 
feine Predigt veranlafst wurde. So fehr wir diefs 



rer, indem man die heileren Einficliten weniger unter letztere billigen, fo fehr miCs billigen wir es dagegen. 



ihpen herflckfichtigen will. Die Kanzel ift nun aber 
einnial dazu beftimmt, aOen lehrreich zu werden, und 
der Prediger ift dazu. da, fie /i/7i?ii lehrreich Zu machen., 
Es mCkfste daher das unablätfige Beftreben jedes Re- 
ligion^lehrers dafiih gehen, feine Vorträge, fo wohl 
was MatcriÄ, als was die Pöfm betrifft, fo einzu- 
richten, dals fie allen alles werden und keinen unbe- 
Iriedict latfen. Eben aus diefem Grunde mufs er ich 
allex Vorftcllungen and Ausdrücke enthalten, ^feey 
denen fich die Mehrzahl nichts Beftimmtes denkt, 
und er thut unrecllt",*"w61ia "er feine Reden' durch* 



dafs er fo geradezu fagt, er habe ein beftimmtes, ganz 
vor Kurzem gegebenes Aergernifs einiger Genieinde- 
glieder (die er doch fofifl cuhtungswerthe Perfonen nennt) 
im Sinne, und er rede davon öffentlich , weil viele 
Edeldenkende untet feinen Zuhörern, es wtinfchten und 
wieil feine Forgefetzten es verlangten!! — Wird er da 
nicht mehr eVbittert , als genutzt haben, und wenig- 
ftens einem Theile feiner Gemeinde anftöfsig gewor- 
den feyn? 

So fehr uns femer die erfle Predigt durch die 

därüi'aufgeWoYfene, oben angegebene j Frage an fich 

hoch oder gelehrt klingende Phrafen^fchmücken will. * zoff, fo überrafcht waren wir, als wir in der darauf 

^folgenden faft alles zurücknehmen hörten , was darin 



Sie erfetzen nie das, was damit VeiBoren Mht,'Unä 
er irrt fich, wenn er meynt, dafs man nicht interef- 
fmat bleiben köirner^ wenn man populär feyn wolle. — 
Auch kann es hier kdnen Unterfchied machen, dafs 
der ungenannte Vf. ^., wie aus mehreren efnzelneo 
Steilenr lienfibrg(^t,i Prediger einer Militärgumeinde 
ift; Rec ifl es^aubfav und er glaubt viele, recht viele 

5 ebildete Zuhörer zu haben>, aber er würde es fi^h 
[och nie erlaiiben", um diefen zu gefallen,, der edeln 
Simplicität auf der Kanzel wiffentlich etwas zu ver- 
geben. — Wollte aber der Vf. durch jene Erinne- 
rung wirklich feinen Rec. den Gefichtsptfnkt ang(B- 
ben , aus wdcl^ten ^e ihn zu beurtheilen haben : fo 
nbiufe er \es fichV auch gefallen J?.(fQn >, dafs die ICrilik 
vvjeit. ftrengere Porderupgen an ihn, als an jeden an- 
dtmVMshhreT^ matoht; ^Seilte Vorträge muffen- dann 
gehaltreicher \> fein Ausdruc{t befttmmter, dlsd. feine 
Spräche gewähUer-feyn, aU ein gewöhnliches > ge- 
i^ifchte^ AMditorium es nöthig macht. 

* . Wir würden dem Vf. Unrecht thun, wenn wir 
fenien hier gelieferte»' Voft rasten den Innern Gehalt 



dem vorigen Jahrhundert Gutes nachgefagt wurde. 
S. I J. wird das merkliche Steigen der Aufklärung, 
Sittlichkeit und Sittenverfeinerung^ in dem verfloffe- 
nen Jahrhundert hoch gerühmt und beftimmt g^fagt: 
„man fände in allen Ständen richtigere Begriffe von 
Menfchenwerth ; jedes Jahr riffe aas Gebäude des 
Aberglaubens , felbft in wHiig gebildeten Ländern» 
(mehr) nieder: man fände faft in jedem Stande nicht 
mehr den Gefcnmack an rohen Lnftbarkeiten undGe- 
fundheit und Wohlftand zerr üttendee Vergnügen; die 
Erziehung — fHon gfrathe in Begeifierung^ wenn man 
fich ihrer ^ im verflofTenen Zeiträume gemaehten, 
Fortfchritte erinnere" u. f w. — In der zweyten Pre- 
digt heifst es dagegen : ^die kleine Zahl der Goties- 
verefarer verliert fioi zwifchen zwey Hauptclaffeo der 
Mertfchen, Abergläubige und Ungläubige; was Re- 
ligion den Menfchen feyn foU, davon haben nur we- 
nige Auserwählte Ahnung ; es ift eine traurigi Seite 
umeres Jahrhunderts, dafs die Menfchheit noch fo 

_ __ wenig Sinn für wahre Tugend bat, man fehnt fich 

ganz abf^refcheÄ woUfi^(. Es ftaä mehrere'dÄTu^er, . nur nach groben finnlichen GenOffen; es giebt Oerter 
in wtföhjin ,wjr"rechf ,vieViVVafcipe^ Tfeffeijdes undJ und Schulen, wo die Barbarey der vorSgen Jahrhun- 
Cipltf^'lgf)i^iid?B«;fhi^>eii9; labe^ hliebkiiaat derte herrfcht; viele Aeltern verderben ihre Kinder 

anah«, bdEunderSiwena^wivlnAn^'^laivter rgebüdete* Zii«^ an. Körper und Geift u. f. w* Es ift möglich, dafs die 
httfrer'<'di|chteii ,' maAöhe^ zu tyiöhfchen flhJrig. Wff erfle der beiden Predigten blofs angeben' foll, was die 
wollen davbtt nur ein ßeyfpiel anflJbrenL ,Ij!e|? Vfi;-j Menfchheit im vorigen Jahrhundert rteor^^^A^ewon* 
ri^ei über '^^ jterworflichkeit. des Stotiesy uiid'rVeiWf: nen hat, und dafs die darauf folgende das Zurück^ 
yrechhh cStmitiif^Stolii erfl%trx^ bleiben m det Praxis des genannten Guten andeuten 

' ' ' 'M(t%: aber wenn das des Vfs. Meinung war, fomufj^te 

Tr ficn beftimihter ausdrücken, und lieber, gleich 
änter jedem Satze, das Befchränkende deffelben ftil-^ 
fehr leicht überzeugen, daß leider die mehrßen Menfchen du-' gen laden, um dem Mifeverftande rorzubeugen. 
fin Fehler befitzen (?) u. t w. Der Charakter des StoU ^ Ueberhaupt vermifst man Beftimnitheit fehr bau- 
xes \it mehr darin zu fetzen, dafs. er feine. Seli>lJt%.rfig?W diefen Vorträgen. So wird S. 23. der gegenwär* 
fchätzung übertreibt, und von andern fordert, dafe fie tige Krieg (1801. wurde die Predigt gehalten) noch ein 
den AnfprQche» fich Algen» welche er auf ihre Ach- Mänungskrieg genannt. & 84- behauptet der Vf. ge- 
rade. 
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radfzu, dafs durch die preufsifcbe Glaubenscommif-. 
fion der guten Sache der Aufklärung und wahrer Rt- 
Hgioßtät nicht der.geringße Schade wäre ^zugefügt wor- 
den u.'dgl. m« 

Was die Sprache betrifft, welche in diefen Reli- 
^ionsvorträgen die herrfchende iff , fo fehlt ihr das 
Herzliche, Eindringende und Bewegende ganz, was 
doch recht eigentlich zu einer guten Predigt erfor- 
cicrt wird, mir eine kurze Stelle heben wir aus. 
S. 72. »1^^^ Stolz ift auch unfittßch» Er vernichtet die 
w^hteSilbßachtung: denn gebietet nicht Vernunft und 
Offenbarung, den Menfcnen in uns zu achten? d.h. 
in (o fern wir uns durch den Adel unlerer Gefinnun- 

fpn, durch vorzügliche Berufs treue, durch mufter- 
äfte Aufopferungen die gerechteften AnfprQche auf 
die Schätzung unteres Ichs erworben haben? mithin 
nach dem Range, den wir in der Reihe vernünftiger 
Wefen einnehmen, nicht nach dem Rann, der in der 
bürgerlichen Gefellfchaft oft wider Verdienft und 
"Würdigkeit uns zu Theil wurde? Wenn wir aher 
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auf Geld, Rang, Geburty mächtig« Verbicdungea 
und ähnliche jueinigifi/#n, von welchen man wohl, 
ob fie glerch der Pöbel in aUen Ständen verehrt , fagm 
möchte, fie find des Herrn der Erde, 4^ MenfclAeo, 
nicht werth, ich fyge^ wenn \vir darauf ^ftolz find» 
"wie verträgt fich diels mit. wahrer Selbftacbtung?'* — 
Zuweilen tehlt der Sinn den Worten noch mehr, z.B. 
S. 87* »Wer kennt und bewundert ihn nicht, den. 
Geift unferes Jetzigen Herrfchers», der alle diefe Tu- 
genden, in fo fem er bereits Gelegenheit gehabt hat, 
fie zu zeigen, mit wahrer Religioutat?"' 

Einzelne Ausdrücke, wie: blindir Kohkrgtaube^, 
unverdauliche Sätze ^ im Norden unferes ßrdikeHsj eine Bo*^ 
iin4es Himmels j zufällige l^orzüge'des'^ff^ohlftandes, Grif^ 
fei derEwißieit u. a. find theils ßlfch pomponirt, theils 

f;ehpJ^en ue nicht in ^ne Predigt Ihr VerzeKhnifs 
iefse fich {ehr vermehren, aber wir wollen diefe An- 
zeige, die ohnediefs fchon allzu weitläufig «gerathea 
ift ^ dadurch nicht noch verlängecn^ 
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ScB8>n KaHfTi. Gifttingen • b. Diaterich : Ueher den 
Verfall der Tonkunft, von O. C. Groekeim, I805. 8» (4 gr.) — 
Ein Werkchen, von dem man, ivenn man es gelefen» nichts 
rünfcigeres Tagen kann, als, man fey mit wenigen Bogen enc- 
Jaffen 'worden; dean in der ^at, wie Hr. G. nok darin hat 
frehen laffen, mflfst« es ihm eben fo leicht gewe£en leyn., we« 
niertens ein Alphabet xu fallen. Der Plan ift von edler Ein- 
falt: drey »Konterfeye** werden aufgeftellt: das erTte foll 
zeieen, was die Tonkunft feyn könbte unjl leyn Tollte, da*. 
2weyte', was iie eben jetu in Oeutfchland ift, tind das dritte, 
•was fie werden wird^ Zur Corapofition des erften fammelt 
der Vf. , I was ihm von. poetifchen Floskeln and f ausliehen 
Phräfeo eben vor die Hand gekommen, M^n fieht^a „Jang- 
linfia und Madchen, von der Allgewalt der Liebe ergriffen, 
die fich'in Tönen geftehen, was, mit Worten ausznfprechen,' 
die zaghaften Seelen nicht vermochten.** Diefe. zaghafken 
Seelen bekommen, wie es geht, Math; fie werdjen «Gatten, 
Aeitern, und „dem feligften Genuffe rein^ Götterfreuden 
folßt namenlofes Leid : der Tod raubt ihnen den Liebling ih- 
yer Seele.*' Ha, ruft H. G., wenn der furchtbarfte aller 
Solimertcn fie der Verzweiflung nahe bringt*^ wenn fein trau- 
Tii^es Gefolge*, ftarre Blicke, thrSnenlofe Augen, fclbft den 
Arzt fiir fie zittern machen, (fiel) — wer fonft, als ein mil- 
der Troftgefang, kann Bai fam fevn für folche Schmerzen ! u. 
del. m. SolcKe — Tablcaus wcraen nun von allen Lebensal- 
tern , allen Standexi ir. f. w. aufgeftellt. Das könnte und follte 
die Twikunft feyn!? Nun aber, um zu fehen, was Re ift, 
znitl zweyten Konterfey, von de« Sphären zum Acheren! 
Was fich der Vf. Von Jammer und Ver4erben hat ausfinnen 
konneu, das jglanbt er jetzt nnter denen zu erblicken, die 
Mufik treiben oder auch nur lieben. Die Kirche, das Concert, 
das Theater, das Militär, das Volk, die Familienzirkel — h^ 
aeicen fammtlich Unlinn und tiefes Verderben ^ wenn fie Mu-^^ 
fik hören laffen. Der Kirchengefang ift (S. 7.J beynahe za^ 
einem Bacchanten gckeul (!) ausgeartet; die Gemeinde fingt: 
Komm, beirger Geift, und fingt fo, daCi es ein „ekelhaftes, 
erbfirmliches Signal ix^va liiederfinken und Anbeten** ifc. Der 



Organift fpielt , dafs (S. b.) die Bnrfohe ttte4«n MSdobta n 
zend ans dem Gotteshaufe kommen. Bben fo fchUmm iXt es» 
wo fonft noch Mnfik gehört wird; ja es ift — ganz «entfetz« 
lieh — nach des Vfs. offenherzigem ^I^'ndnifs, noch /chlim'' 
mer. ' Nun denn, die fogenannten Dilettanten? O man bleibe 
mit diefen dem Hn. G. weg! er hat gefunden, M ^nd nicht 
beffer, als die ^ufiker von Profefrion» Wi>e könnte et auch 
anders feyn? Sie lafTen ^ch durchs lüderjiche „Jma^leure* 
rerfahren, kommen an den Bettelfub; und fo kann man 
(S. 26.) ihre Liebhaberey doeh nur — verfluchen! Ach die 
böfe, böfe Welt! wie fie nur noch befteben kann? 

Doch nur Gtdnld! es wird in Zukunft nicht etwa nor 
beffer, fondern ganz vortrefflich.. (In Zukunft: heifu daa 
etwa , feit Hr. G. ins Mittel getreten ift? ) Der Vf. fieht das 
kommen y und ftellfr es dar im drittisn Köhterfey. Ehe man 
fiohs vetfieht» ift von allem Gerügten das Ge^enuieil da. Nun' 
hat man gut reden ! .Man denke nur : „ Dort fteht z. B. ( S. 39. £ ) 
ein Kinderpaar, und fingt ip. rührenden Verfen und Tönea 
dem Vater, der Mutter, ein Lied an Geburtstage. *' O liebe, 
Zeit! 'Aber das ift noch wenig; man höre erft weiter: „Hier 
fiöfst eine. weibliche Unfchüld durch Salis*s Lied Mitleid in 
aller Herzen. Dort fcliw<frt bey Clandius Lied : Ac^ , Gottia 
Segen Qber dir, die jung» Gat|in .ihrem: Ne4v.e«lobten 0w«ge 
Treue. .Jene, über den Verluft ihrer Aeitern y'Ga^tesi oder 
Kinder mit dem hefdgiten Seelenfcfimerz langende ftarkt das 
Biehardtfche : Tratire mit-den Ti'aü^riiden; und Dalberg und 
Herder vollenden mitihrttn f NiMin^ nicht dak SchickOd fr««** 
fam» die Heilnns diefer. Se^lenkeenkäetten. ^ . 0:hebe, lieh«.: 




anf mick» nnbefchretblich» Wenhe zu Then;,*et,^etft felbft 
ztir.lfärfe und ein frohea: Mfl^dttMtflst ^^nlCitdiat deinen lip« 
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STAA TStFISSENSCRAFTEN. 

t) Leipzig j io d. Sommerfcben Bqcbh.:, JSwici* 
mäßige f^orkehrungen gigin die tmsgehrochene Gi- 
$hreide^ Theurung und untrügliche Mittet jede künf 
ijge zn verhüten , von Angyfi Carl jilexander von 
^anthier^ Churbeffifchem Geheimen Rathe« I^S« 
48 u. S2 S. Beyl. 8* 

2) Ebenda/.: Beweis , daß Zurückhaltung der über- 
flUJjigen Koggemrorräthi auf den BUden^ um da- 
durck eine größere Theurung des Roggens zu er-, 
zwingen^ ein 'SSardverbreclun gegen die Nation 
fey — u. L w., voti einem patriotifchen Deut« 

^ fcben. 1805. 66 S. 8- 

3) Leipzig, in d. Kdhierfchen Bnchli. : Eiet fekr 
" leichtes Mituly wie Rittergutsbeßtzer ,. JUttergnU^ 

Pächter und ßudre FeJdgüterbefitzer vielen taufend 

Armen das allerwohtfeitße Brod verfehlen 

können^ — vom Verf affer der rredigt: üeber die 
weifen und väterlichen Abfickteu Gottes bey der ge- 
genwärtigen Brodtheurung — am Sonntage Lä- 
tare 1805. in der Kirche zu Connewitz gebalten. 
1805. IS S. 8- 

4) BsRLiii : lieber die geßenwärtige Thsurung und 
Hunger snotk. 1805. 94 £ 8« 

Von allen diefen Schriften verdient an fich keiiie 
eine ausfahdicbe Anzeige ; aber die Wichti|[- 
keit ihres Gegenftandea fcheint uns vonidiinlich in 
den gegenwärtigen Zeitumfländen eine forgfältim 
F^fung zu verdienen. Ueberzeugt, dab die weifelie 
Gefetzgebung erft alsdann ganz wohlthfitig wirlien 
kann, wenn ihr die öffendiche Meinung zur Seite 
ftebt, glaubt der^Rec. dafs die öffentliche Meinung 
über Gegenftande der Staatswirthfchaft aufklären in 
jedem Betracht für den Staat felbft arbeiten heifse. 
Auch hat liinwieder die öffentliche Meinung auf die 
GefetZj^bung cultivlrter Nationen mnen unendlichcin 
Einfluß » «ad manche unfrer heutigen Einiichtungen 
vrürden länsft abgefcbaf ft feyn , wenn nidit Vorur- 
theile der öffentlichen Meinung fie hielten. 

- Je gewifler Rec. vorausziifenen glaubt , dafs auch 
bey den glücklichften Aernten im nördlichen Deutfch- 
lande die Noth , welche in diefem Jahre gefühlt ift, 
noch menrßre Jahre fortdauern , ja dafs fie bald noch 
drOckender werden wird: defto nothwendiger fcheint 
es Umr, die Gegenmittel ernftlicher zu erwägen, als 
Brofchürenfchr eiber der gewöhnlichen Art dieCs im 
Stande find. 

Alle Nachrichten ftimmen überein, «dafs die 
Aernte im Jahre 1804. im Ganzen nicht ganz £chlecht 
jl» L^ JZ* 1805* Dritter Beutd» 



gewefen , dafs kein Mangell im eigentlichen Sinne ge- 
wefen fey. Woher nun gleichwohl die allgemeine 
-Theurune? 

Die Preife aller Waaren faäii^<9i, wie Schmalz in 
der Encyclopadie der Camera] wifienfdiaften die Regel 
ausdrückt, ab: von dem Verbähnifs der Menge des 
Vorraths von einer Waare zur XSröfse des BedOrfoif- 
fes. Wo alfo die Gröfse 6ts fiedürfnilTes diefelbe 
bleibt, aber der Vorrath fich vermindert, da mä($ 
der Preis noth wendig Iteigen, wie er fallen mub, 
wenn der Vorrath bey gleichem BedOrfniffe fich ver- 
mehrt. Es ift daraus auch fogleich klar, <Iafs nie der 
Landmann die Preife des Getreides machen könne» 
Ein Jahr mit dem nächft vorhargchenden verglichen, 
ändert fich die Gröfse des Bedürfniffes von uetreide 
nicht bedeutend. Ein Land von Einer Million Ein- 
wohner, zum Beyfpiel, hat diefs Jahr eben fo viel 
Getreide nöthig, als im vorigen. Folglich ift es, 
wenn von ruhigen Friedensjahren die Rede ift, allein 
die Menge des Vorraths, welchen die, Natur an Ge- 
treide gdiefert hat, was den Preis zun^c^ft beftimmt.^ 
Vom Jvaufmann hängt es ab, Waaren kpmmen zu 
laffen oder niöht; vom Handwerker, Waaren mehr 
oder weniser zu verfertigen, und fo hat ihre Will- 
kür einen Einflufs auf die Menge ihrer Waare, folg* 
lieh auf den Preis derfelben. Aber wenn der Land- 
mann feine Saaten der Erde anvertraut bat, fo h&ngt 
es von der Fruchtbarkeit des Jahres, nicht von fei- 
ner Willkür ab, ob fein Vorrath sprofs oder klein 
feyn werde. Da nun weder das Becßlrfnifs noch die 
Men« At% G^reides von ihm abhängt, wie könnte 
er alio im mindeften den Preis beftimmen ? Eine Ver- 
abredung aber der Landleute zu befürchten, würde die 
abfurdefte aller Ungereimtheiten feyn. «Welch eine 
Menge von Menfchen , in wie verfchiedenen Lagen, 
von wie verfchiedenen Umftänden müCsten cfann Irch 
bereden? Wo follten fie fich bereden? Wie ^Hten 
die einzelnen angehalten werden,* diefe VerabAdun- 
gen zu halten? 

Dann mufs auch bedacht werden, dafs der Land- 
mann fein Getreide nicht fammle, virie die Ifraeliten 
in der .Wüfte das Manna. Es koltet ihm Mühe und 
bedeutende Auslagen, das Oetrekle hervorzul>riogen; 
er mub/ Ausiaat daran wenden , Taglöhner und Oe^ 
finde bezahlen, Vieh unterhalten, Gebäude und Ge- 
räthe aller Art anfchaffen und belfern. Wenn ihm 
diefe Auslagen in dem Preife, welchen er für fein 
' Getreide erhält, nii:ht wieder bezahlt würden, we- 
.nigftens ein Jahr in das andre gerechnet, .fo ift offen- 
bar, dafs der Landbau ftiilftehen und allgemeine Hun- 
gersnoth das Land verwüften mxdü Wenn alfo meh- 
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rereJahce Mifsvrachs' einträte, und man' gleich^yohl 
machen könnte, dafs die Preife des Getreides nicht 
ftiegen, folglich der LanJmann fortgcfetzt feine Aus- 
lagen durch defto höhere Preife des Getreides nicht 



feilere Wiedervörkaufspreife ; und alles trSte fo von 
felbft ia ein natürliches Gleichgewicht 

So wörde ifuch jeder, der riiit Köm odef B|Sod 
iMtodeltö, baki eine Anzahlbefthnmfer Kutadm^ä, 



wiedererhielte: fbrnüfste aller Ackerbau aufhören ; ^edbhaffen« . ebea. fo wie Schuhmacher und andre 
i,^.._ 1 — j I.. . ,. rr . . ^ Handwerker, wie Krämer, Höcker und Backer 

felWt fie jetzt haben. Die Aufkäufer aber bey ihrem . 
fielen Umherreilen im Lande würden 4lie BelchafFeii- 
heit zu hoffender Aernten allemal viel fcbneller and 
gewiffer voraus wiCTen , als fie die tbatig&e Regie- 
rung wiffen kann. Denn das Intereffe mad^tTden 
Handelsmann gewife thätiger, alsdi^ Pflicht fAbÜ, 
den redlichen Staatsbeamten. Die Aufkäufer wür» 
dcnalfo, wo fie Mirswachs,' mithin Mangel voraus- 
fähen , gewifs in Zeiten ihre Maßregeln nehmen, um 
ihre Kunden verforgen zu können. Denn bey dem 
Manger ihrer Kunden, verlören fie felbft. Welcher 
von ihnen die mciften Vorrätha- hätte, würde die 
meiften Kunden an fich ziehen , nicht nur för diefo 
Mangel- Jahr, fondern auch für die Zukunft. 

Jetzt abeir, wenn in den enropäifchen LlmdwB 
eine weniger glückliche Aernte Tlieul-ung fürchten 
läffet: fo mufs nach der öffentlichen Meinung die Re- 
gierung mit ihrer Vorforge-eintreten. Die Aufkäu- 
ferey ilt überall ftrenge verboten , die Aufkäufer wer- 
den gehafst, vom Pöbel verfolgt, und felbft an heili- 
ger Stätte, wie neulich vom Hn. O. H, P. Reinhardt, 
zu Dresden, als Wucherer verdammt. Wenn alfo- 
Theurung befürchtet wird , fo foll nach der öfFenlli- 
chen Meinung die Regierung die Ausfuhr des Getrei- 
des verbieten , und über diefs Verbot ftrenge balteo. 
Diefs gefchieht denn auch allenthalben, 

DerRea zweifelt gar nicht, dafs die meiften Men. 
fchen den für wahnfinnig halten werben, der die 
Noth wendigkeit oder Nützlichkeit folcher Verbote 
bezweifelt. „Sollen" fagen fie, „die wenigen Vor- 
rät he, welche wir haben, noch weggebracht werden? 
Soll man geftatten, dafs einige Wucherer, ungerührt 
von der Noth ihrer armen Mitbürger, mit fcbändii- 
cher Habfucht Geld einfcharren, während wir ver- 
fchmachten , oder die hohen Preife nur mit der äu* 
feerften Mühe erfchwiogen können ? ** 

Aber in diefem Jahre war ja allenthalben, ia 
Kurfachfen ift feit länger fchon die Ausfuhr des Ge- 
treides verboten geweien. Sind dadurch wohlFeilere 
Preife bewirkt? Die Erfahrung aller Zeitert und Län- 
der lehrt es, dafs das Verbot der Ausfuhr niemals^ 



kein Landmann könnte mehr die Koften darauf ver- 
wenden. 

Wenn der Staat über den Getrei Jehandei nie- 
mals irgend eine Verordnung gemacht hätte: fo wür- 
den die Getreidepreife fich allemal richten nach dem 
Reichthum der Aernten. Freylich nicht blofs naqh 
deo^ernten in unferm Lande allein , fondern auch 
nach den Aernten aller Länder, welche der Handel 
mit uns in Verbindung bringen kann. Hätten jene 
Mangel, fo brächten wir ihnen von unferm üeber- 
flufs ; und hätten wir Mangel, fo brächten fie uns. Da 
nun ein allgemeiner Mangel auf der ganzen Erde nicht 
denkbar ift: (weil die Dürre, die im trocknen Boden 
Mis wachs bringt, grade cfen feuchten Boden frucht- 
^ barer macht, und wenn Kälte hier die Pflanzen zu- 
rückhält, die Wärme in einem andern Lande, und 
trade darum , fie defto üppiger hervorlockt) : fo wer- 
en die Aernten überall genommen nicht fehr un- 
{ gleich ausfallen, folglich die Preife im Ganzen nicht 
o merklich, wie jetzt, fich ändern. Freylich wird 
die vermehrte Menge feinen Metalls diefs im Werthe 
fallen, und alle Sachen im Verhältniffe dagegen alfo 
fteigen machen: aber diefe Veränderung gefchieht 
nur allmählig und wird erft nach halben Jahrhunder- 
ten bemerkbar. 

Wäre aber kein Gefetz über Getreidehandel vor- 
handen : fö fände auch das Verbot der Aufkäuferej 
nicht i^att Da Brod dasr dringendfte und gemeinde 

^Bedürfnifs ift, Getreide alfo allemal fiebere Abneh* 
irier findet : fo würde eine grofse Anzahl Aufkaufer 
fich finden. Sie würden das platte Land durchgrei- 
fen und fehr gefchickt die Zeitpunkte ausfinden, wo 
die Landleute Geld gebrauchen, um von ihnen das 

- Getreide zu den möglichft wohJfeilften Preifen zu kau- 
fen. Die Landleute würden fich gern gefallen laffen, 
dafs ihnen die Reifen zum Markte in die Stadt er- 
fparet würden, weil £e Zeit und Gefpann nützlicher 
zu Haufe gebrauchen können. Der Aufkäufer ge- 
wönne das Fuhrlohn , was jetzt für diefe Reife der 
Ländraann im Preife fiJr fein Getreide mit erhält. Da- 
bey wäre nun auch gar nicht Gefahr, .dafs die Auf- 



kauf er etwa dem Städter das Getreide übertheuerten ; fckleckterdings niemals die Preife fallen mache, foa- 



denn wenn fie übertheuertfen , fo würden, je gröfser 
ihr Gewinn wäre, auch natürlich defto mehr Aufkäu- 
fer fich finden. Weil eben kein Gefetz des Staats 
liierüber vorbanden wäre; fo könnte keine Kauf- 
mannszunft, keine Bäckerzunft jemanden wehren, 
Korn zu kaufen .und zu verkaufen , . Brod zu backen 
und feil zu haben. Je gröfserer Gewinn dabey, defto 
mehrere / würden von diefem -Gewinne angelockt 
werden. Damm würden fie wieder unter einander 



dem allemat, fcUechUrdings allemal fie fteigen mache, 
folglich Noth und Tbeur^ng vermehre. Davon kann 
man fich allenthalben i^ierzeugen, wo die Intelligenz- 
blätter die Getreidepreife richtig angeben. Diefe frey- 
lieh den meiften Menftqben paradox fcheinende Be- 
hauntung, wird aber jedem fehr klar einleuchten, der 
nach der -Natur des Verkehrs unter den Menfcben 
i!ind dem Gange des Handels und der Gewebe die 
Noth wendigkeit oder Nützlichkeit des Ausfuhr* Ver- 



zu wetteifern genöthigt feyn, fictihre Verkaufskun- " botes unterTucht 

den, und ihre Kauf künden, abfpenffief zu machen; Wenn es noth wendig feyn follte: Ib müfste zu 

Jene durch höhere Einkaufspreife^ diele durch wohl- fürchteii feyn, dafs ohne das Verbot untte Vorrithe 
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in dat Ausland gdOhri wfird«n. Und das fflrcht^ft 

^ man wirkKchl 

: « Aber wie fbllte doch wohl der Anslind^r darättf 
•rcrfallea bey nos.zoJcaiifatt, werto wir felbft MaD|el 
ibfobten» wenn es alfa JMy iins -felbft tiieuer iit? 
Wird f er nicht lieber andre- Mfrkte fuehen, wo -es 
wofalfeiler ift? Von Pole zufole Ml doüh nie allge- 
Aieiner Mangel. „Aber,*' erwiedert man, ,, Wenn es 
andrer Orten auch nun noch themrer ift , wie bey uns, 
h wird der Auslinder doch bey uns kaufen.*' Wer 
idie Sache kennt, kann io nicht fpr^chen. Selbft'der 
ireiche EnalSnder, welcher immer an allem U^el 
'Schuld haben foll, kann^on irns- Im Oberächfirchen 
Juanen^ Weitzen niehr* kaufen, wenn der Berliner 
Sofaeffd hier zur Höhe von 5 HtMr. geftiegen ift 
Denn aufser diefem i) Einkaufspreire koftet ihn der 
W^eitzen noch 2) Provifion an den Commiffionsh'äad- 
1^, dejr einkauft, 3J Transportkoften an den FJufs, 
4>*Lobi^ar die Einlader, 5) Fracht auf dem Fluffe, 
6> Zölle .md Abgaben, 7)r Koften dts ümladens auf 
das Seefch.'ff , wenn nicht gar noch vorher auf den 
FlQlfen irgeiwd.wo umgeladen werden mufs; 8) Gebfih- 
ren des Spediteurs , 9) See- Fracht, 10) Affecuranz- 
Prsünie, 11) Koften des Ausladens, 12) die Zinfen 
für alle di^fe Auslagen. 1:5) Endlich kömmt noch 
der Verluft am Wechfelcours hinzu, welcher natar- 
lich defto eröfser ift, je gröfsere Summen uns von 
ihm zu zahlen find ; und wohl in folchen Zeiten , wo 
viel Getreide joach England gieng, in den oftfeeifchen 
Hafen 20 — 35 Procent betrug. Der Engländer kann 
aifo nur dann für den Berliner Scheffel 5 Kthlr. in 
Sachfen zahlen, wenn er in England — denn der 
Kornhändler mufs ja felbft etwas gewinnen — aber 
10 Rthlr. wieder dafür erhalten kann, alfo das Quar- 
ter mindeftens 6 Pfund Sterling korket. Im Jahre 
1799. fclbft koftete es nur 54 Pf. St. , und diefe enorme 
Theurung war ohne Beyfpiel. DieH wird zeigen, 
wie wenig \Yir zu fürchten haben , dafs in tbeuren 
Jahren der Fremde bey uns kaufen werde. 

Aber wenn auch der Fremde bereit wäre, aller 
übrigen Koften, die ihn und nicht denEinheimifchen 
treffen, ungeachtet, unfre fcbon theuren Preife zu 
überbieten; wilrdeo unfre Körnhändler fich wohl von 
einem kleinen Gewhine locken laffen, lieber ihm, als 
uns zu verkaufen? Bey uns zieht er Geld um Waare, 
bey dem Ausländer mufs er fpäter Remeffen erwar- 
ten, ta dafs er fein Kapital öfter bey uns als mit 
dem Fremden umfetzen kann. Uns kennt er, bey 
dem Fremden rif kirt er. Wie erftaunlich viel mehr 
müfste ihm aifo der Fremde gebeit , wenn er ihn uns 
i^orzieben follte? ^ Man befchirfdigt. ja bey allen 
Theurungen diejenigen, wrfche Getreide zu verkau- 
fen haben, dafs fie damit iNrucherbch zuriickhalten : 
vr^rum follten fie denn nur gegen ihre Mitbürger zu- 
rückhalten, und nur berdt feyn, dem Fremden zü 
verkaufen? Warten fie auf höhere Preife, warum 

T^'o*" ^^ "*^*** ^^^ auf höhere Preife vom Auslän- 
°®^- Da die Ausländer, wie man fagt; gröfsere 
J^reife bieten :ah^*wk^ .fii.niaHen fie auch gröfsere 
^oth haben; Die f rei£e mttffea alib^ bey ihnen auch 
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noch' höliei^' fteigen. Warüiti fodte ai(b 1>to& gegen fie 
derltornhandler nicht zurfickhaltetK? 

'SdHtln ^tlch Ü^wenjeen llifienfbhen , die es nocb 
wagen mögco', iii^UeutfcWafldi? Mittet mit Getreide 
äu;1iantlelir, Mllji^ Mb^ ^^btd-.tfönds geniu; häbeüt 
nfn fo grofse X^ri^atfie aus ^ dem. Lande zu fehicketf« 
dafs dadurch THetirün'| b^y^ titls entftünde? Ma& 
nehme Kurfachfen zum &eyfDi^I. "^s wird jährKclb 
etwa 12 Millionen Berliner. ScnefCel gebrauchen. Man 
nehme an« dafs derBerlineir&chefEel auf 2 Bthlr. geftie- 
gen fay. ^ Spicken die' Jjfoj^hhändlkr in Sachfeti 
^00,009 Stiftef&V^us dcfm'&ahd^» "aifo /^ des Bedarf^b» 
10 ih das noch im mindeften nicht mbilaich , eben m 
wie es unmerklich ifr, für den Hau^ Vater, der Einen 
Scheffel mahlen läffet , und ^\ oder } Berliner Metzen 
davon verliert Um fo viel wird er wohl, einmal in 
der Mahle betrogen. Soll der Scheffel durch Aus- 
fuhr auf 3 Rthlr. gebracht werden . fo piaffen unge- 
fähr 3 bis 4 Millionen Berliner Scheffel aus Sachfen 
geführt werden. Wo find aber fo viele und fo rei- 
che Kornhändler in Sachfen , daf^ fie zufammen fiOr 
8 bis 12 Millionen Rthlr. Lieferungen untemehmea 
könnten? (Beyläufig kann man aus folchen Berech- 
nungen abnehmen, wie lächerlich oft Stadtgefcfa ivätz 
einzelnen Menfchen Schuld giebt, durch Aufkäuferey 
Theurung verurfacht zu haben. Oft wird das von 
Menfchen gefagt , die fo wenig Credit *^Is Geld ha- 
^en , irgend eine ' »edeutende Unternehmung zu 
machen.)' 

Wenn aber, um den ungedenkbaren Fall zu 
fetzen y der einheimifche Kornhändler oder Ackerbe* 
fitzer beym Ausführen beträchtlich gewönne, kann 
man denn glauben, dafs das Verbot einen beträchtli^ 
eben Nutzen haben wflrde? Gilt in derNachbarfchaft 
der Scheffel um einen Thaler wirklich mehr, (und 
nicht elwa im blofsen Gerüchte, wie häufig der Fall 
ift) wer will das Korn bey uns halten? Sind Wachen 
und Zollbeamten alle unbejlechlich?. Kann keine Lift 
ihrer Scharfficht entgehen? 

Was wollen wir aber mehr Zeugniffe, als was 
in diefem Augenblicke gefchieht? Im Schwarzburgi- 
iahen und Bayern ift die Ausfahr nicht verl)oten : und 
das Getreide ift da nicht nur nidit tbeurer ^Is in an- 
dern Ländern , fondern auch , obgleich natQrlicb in ei- 
nem folchen Jahre thenrer als fonft, doch nicht fo 
theuer als in den gefperrten Ländern. Und hat Sach^- 
feo durch feine mehrjährige Kornfperre wohlfeilere 
'Preife erhalten? Kann es einen e&nleychtei|dern Be- 
weisgeben , alt diefs letzte Land »-. wif} ganz vergeh* 
lieh Kornfperren find? ' - ■> ; ' 

Aber das Schlimmft^ ift, dafs diefes Verbot der 
Ausfuhr nicht alleio nicht hilft, fondern. dafs es^ 
fchlechterdings auch die Theurung vermehrt, und 
auf die fdiädlichfte Art . vermehrt. Die allgemeine 
Erfahrung lehrt diefs , To wie fie lehrt , dais nie wo 
ein freyerKornbapdel bitthte, Mangel oder fehr grofse 
Theurung fich zeigte. D^rtJfond dieferErfcheinung. 
Ift an^ fehr leicht erklät^bair^ * wenn man den Gang 
des menfcblichea Verkehrs nur keiint ^ ^ 

l Wenn 
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Weim die Ausfcdir 4^ Oetreldes verbg^ea wird-v 
^ fo iit diefs eine ö£fentliobe Anktlndiguiig) dafs man 
l^laiigei im E^ande^ zu befüccbtejo^ habe^ Die patOr- 
licbl^e Folke davon ift, dab jedez; befctiliefstt feine 
yorräthe (o Tange eis möglich zu fp^fea. Denn [e 
tpeiter in das^; Jahr Hinein ^ defto Seltner mrd das Ce- 
jUeide werden« S^o lange. er alfo noch Credit hat: Co 

^ laog^ leibt er lieber, als dafs er fein Getreide zu 
l^arkte bringt Das verdenken ihm nun zwar alle 
die MenÜien, welche felbft ihre Waare, oder die 
,Wiffenfchaft » KunftundjArbeit, womit fii handeln, 
Mrn ip tbeoer als xn^gj^oh an den Mann bringen, 
^lan fohih ihn einen Wuchrer , und bedenkt nicl^t, 
da(s nur eine ihm vortheilhafte Cönjunctur ihn fchad- 
ios halten könne bey allem dem Riuco des Mifswach- 
jes i des Hagelfchlages u. f. w. , welches er bey fei- 
nem gefahrvollen Geyverbe übernimmt Wer erfetzt 
ihm die Unfälle, die feine Aernten verwöften? Ja 
,jman bedenkt iiicht, dafs crade eine unglfickliche 
Aernte dasVerbot der Ausruhr hervorgebracht hat; 
4iats der Landmann ^Ifo wirklich Schaden gelitten, 
dten nur ein höherer Preis ihm erfetien kann, dafs 
er einen höhern Preis haben mufs , wenn er Gefinde- 
lobn, Tagelohn, Unterhaltung feines Viehes und. 
'andre Auslagen für die künftig - jährige Beftellung 
beftreiten \on. Keiner der hartherzigen Schreyer, 
die aber Bedrückung der Armuth declamiren, be- 
rechnet, wie hoch dem Landmann felbft durch jene 
Auslage der Scheffel des geärnteten Getreides zu fte- 
heö 'kommt, für den fie ihni den Preis beftimmeA 
wollen.' Hat einer einmal wirklich gefaßt : er werde 
nicht eher verkaufen, bis der Scheffel snthlr. kofte: ' 
^fo fchilt man ihn einen Wucherer, ohne zu erwägen, 
dafs, wenn, er nur l von dem geärntet hat, was er 
ärntet^ wenn der öchcffel i| Kthlr. koftet, er jetzt 
wirklich 4| Rtblr. für feih Getreide löfen muffe , wenn 

* er befteben foll. — Aber zu unferm Zwecke zu- 
rück : Mag er recht oder unrecht thun , genug er 
wird nach dem Verbote fein Getreide zurückhalten, 
fo lange er kan«. Das laugnet auch niemand. Dar- 
über- klagt man ja eben. Alfo kömmt fchon darum, 
wenn die Ausfunr verboten vdrd , weniger Getreide 
in die Stadt als fonft kommen würde, und es wird 
alfo (chon darum die Theurung erhöbet, die tioA 

vergröfsert * 

Auf der andeni Seite: wenn ein Verbot der Aus- 
fuhr erfolgt ift, fo kann der Kaufmaqn es nicht wa- 
sen, Getreide zu kaufen, wenigftens nicht £o viel, 
^ie fonft Soll er Geld auf eine Waare- wenden, über 
Wdebe^er nicht frey verfügen kann? Soll er rifki* 
ren , dab beym Steieen der Preife ein erbitterter Pö- 
bel feine Vorrathe plündere? dafs Obrigkeiten ohne 
Energie der Plünderung ruhie zufehen , und dulden, 
dafs die Plünderer ihren Ra^b'durch die Wachen hin 
ruhig und ungehindert forttragen? daCs ein vorneh- 
merer Pöbel wohl gar fpricbt : »es fey recht gefche- 
ben/'? Wie die Aufkäuferey bey freyem Mandel 
wirke , ift oben bereits bemerkt . Kua aber bey dem 
Verbote kann der Aufkaufer nur wenig oder gar 
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nicht kaufen. Der Bickec hinfegea in den Stidten 
hoffit, wie jedermann, tob dem Veibote wohlifeil* 
Preife. . Darum kävft er». Utott vrenn «r das VermA- 
^en hat, forotse Vovratfae.z« kaa£en» nur wenig Vo^ 
rath ; verueht fi^ von euner Wodbe etwa zur andam« 
wdl er immer in d«r nä<^ften wohlfeiler zu kaufaa 
hotfiu Auch darf esr ee ja nicht wagen viel zu kau- 
fen, weil er fonft als Kom Wucherer verfdirieeo^ iri^ 
leicht geplündoi; werden würde. Weder der Auf- • 
käufer alfo, noch der Bäcker kaufen viel; einzelne Fa- 
milien,, die^felbft backen lafTea, find in allen Städten 
wenige* Auch diefe wenige verfougn fieh nicht mit 
srofsen Vorräthen» weil fie voii Woche zu Wodte 
Wohlfeilheit hoffen. Die Föl^ davon ift alfo, daft 
der Landmann, der auch wirklich gern vorkatifite, 
weil er Geld braucht, nicht Kaufer in der Stadt fär 
alles Getreide findet, was er bringt In dar Stadt« 
wo der Rea fchreibt, war vor einiger Zeit w^^ 
Theurung eia Tumult, und er liefet, in dem er cbeCs 
fchreibt, im Wochenblatie eine Bekanntmachung dee 
Magiftrata, dafs eine Quantität von einem Landmann 
jetzt zur Stadt gebrachtes Getreide^ aufgefchütt^ 
worden wäre,! nicht weil es von Aufkäufern wära 
aufgekauft worden, fondern, weil es auf dem Markte 
keinen Käufer gefunden, nun aber an die Bäcker ein- ^ 
zeln verkauft werden würde. Der Landmann, fieht 
man alfo, kann, wenn das Verbot befteht, nur we- 
nige Käufer finden, und die, welche in- die Welt hin« 
ein fchreiben oder fagen, dafs man den Landmann 
zum Verkaufe zwingen muffe, wenn er zurück halte» 
vergeflen in ihrem Eifer , dafs zwey zum Kaufe gebo? 
ren, dafs fie alfo denn auch Käufer herbey zwingen 
muffen. Daher bleiben durch die Kornfperre immer 
grofse Vorrathe liefen, in den Städten fteigt Preis 
^ und Noth , und der Landmaivi behält feine^ Vorrathe^ 
und leihet das Geld, deffen\er bedarf, und muis M 
leihen. So hemmt das Verbot die natürliche Zufuhr 
in die Städte, und daraus erklärt fich| die ErCchei« 
nung fehr leipht und natürlich, dafs allemal das Ver- 
bot der Ausfuhr unausbleiblich Theirrung und Man- 
gel in den Städten verurfacht Di^enigen haben 
alfo allerdings nicht unrecht, welche die diefsjah« 
rige Theurung keine natürliche nennen, fendem - 
eine künftliche. Vor einigen Jahren niHchte Reo. 
gleich nach der neuen Aernte eine Reife auf dem 
Lande; und weil in dem Jahre die Ans£uhr wagen 
der fchlechten vorjährigen Aernte verboten gewann 
war: fo zeigten ihm' Pächter und Outsbefitzer auf ih- 
ren Speichern noch beträchtliche Vorrathe mit dar 
bittem Klage , d^fs fie nirgends Abaebmer dafilr ge- 
funden hätten. Mehrere Zeitunaen melden gerade 
jetzt aus den' Gegenden 9»o Frankfurt am Mayn, dafs 
dort der hohen Fracht ungeachtet die Ausnihr dM 
Getreides in folche Orte hin heimlich fortdaure» wo 
das -Getreide fo gar wohlfeiler fey. Ift, das wahr: 
wie liefse fich das wohl anders als dadu)rch erklärea« 
dafs m^n des Verbots wegeki in den nahen Städten 
keine Abnehmer findet ? 

IDtr Sefcklu/s foigi») 
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^)..l|isif«fa» io d. KOblerfeh^ Bucbh«; . Emifehr 
. 'l0kktis JAmely wU RiU€fgHtsbefiko$r, RkUrgmU^ 

pächUr und andrA FildgMierbifitzer vklen^^tarnfnä 
, Jrmn ^^^ Am mOirwokiffiißi Bmi verfchstffm 
j^. iptmfn, — ..v««a Vprfafier. der Predigt! uS^r^äiii 
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l^f^W^^ ; Uiier 4m fgß g i m i fniil fiiTkimrmgmkL 
Htt,ngersnoth u. f. w. 
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' {IßefcMufs d^ J/\ Num, li(4' abgebrochenen Recen/t ort,)* 

enn aber dft« Veirtidt fchoii fBr das'^gegenwSr^ 
t}|re Theiirrni^janr die Noth'vcirnehrtr' fo' 
wirkt es noch nai^htfaeillgei^ far'^e kbmmitMm 
Jahre. • Ed 'vendiohtet den Ge^eidebüu. Ein theure^^ 
Jahr würde deil* Ländmarin fönft ermuntern, dopple 
Kbften und Pleifs aiif den Getreidebau zu verwenden. 
J%tzt irt aller Mtith dafür niedergefchlagen. Der V£ 
w>n Nr. 1. Tagt ganz richtig, d9f$ jetzt picht mehr 
O^rdde im ndrdKcben DeutfeMäiier gebaut werde, 
ats ^öhft,*nngea^t({t «Uer nnieu^b^r^fn Yerbeflerutig 
isi(f»ri AckWbaii«, und ungeachtü^ V^fr^ vermehr- 
te4i Veltemreiige. Dagegen haben der Antam' \des 
Tabacks, des Raps, derCicfaorie, der RunkeirQbe, 
des Kümmels und andrer Handelsgewäohfe unendlich 
«ngenonimen. Seit niehrem Jahren war in bießgen 
Gegenden die Att$fiibr desRtiggens rerboten , ' die des 
"WmzMS erhmbt. Das ermunterte den Bau des 
WMstos fo fehr , dafs er hü auf den Roggenpreis 
herabfiel. Selbft auf Roggenäck^rn , die wenig taug- 
Iteh waren Weizen zn te'aeen , baut^ man ihn. Aber 
weil er'freyes Eigenthum blieb , fo baute man ihn lie- 
ber nnd verlohr lieber am Ertrage, als dafs manRoff- 
fen gebaut hatte , d^ffen man nicht Herr blieb. So 
ewirKtt^ l^e Freyheit des Weizenhandels fo fichtbar 
verbältnifsrnKsige Wohlfeilheit,, die Befchränküng 
aber ^es Roggenhandels fo fiehtbar yerhaltnifsmäfsige 
Tbeurung. 

4. L, Z. 1805« JM^ir BmU. 



Bleibt' daher in den Ländern des n$r^licben 
Deutfchländs die Ausfuhr länger verboten : io .^er- ' 
den aHte ^üidkiiche Aemten uns keine wohlfeile Prene 
fchaffen.^ Dej Kec. legt hier diefe Voraüsfagung zum 
ZeU^nffPe fQr die Zukunft nieder, weil die Gegen^ 
wart die. Wahrheit nicht (eben will, welche I^ch- 
denken koftet: Ja die Tbeurung und der Mangel 
werden bey' fortdauernder Befchränküng des Getrei- 
defaandel^, bal^d noch gröfser werden. Aileiitbalben 
wird man imnfjer mehr HandeUkräuter bauen : und 
dann UneMifsärdteHuncersooth sanz unvermeidlich, 
machen. » ^ • . - 

Eine Fabrik empor zu brio£en,ift das fich^fte 
Mittel 'tknni^itiff ein grofser Abiatz, eiVie ausgebrei- 
tete Ausfuhr. ' Niemand wird dagegen zweifeln , dafs • 
das ficherfte Mittel, in Schießen die Leinewand- Ma- 
nuEaktur zu zerftören, uxkI die Leinwand feiten zu ma- 
eheil,'.ein Verbot ihrer Ausfuhr feyn würde. Ver- 
diedt'demi die G^fi-eide- Fabrik, um uns einmal fo 
ja^zudrllckeb,' niclitVo vielBegQnftigung als eine jede 
afndre, ia ai^ alle zufammen? Oiebt es aber ein krä& 
tieeres Mittel, uns viel Getreide zu fchaffen, alsBegdn« 
ib^ng des Ackerbaus? Glebt es eine beffere Begün- 
fti|ung eines Gewerbes , 'als freye Dispofition über 
l^fiProduct jedem Produoenten zu lafTen^ Ift es denn 
fo'fchwer einznfehen, dafs aller Muth zum Produci^ 
ren niedergefchlagen wird, wenn man jemandes Ei- 
genthum über 'fein Product befchränkt? Oder kann 
man im Eroft glaul^en, dafs Befchränküng des Eigen- 
tfaums am Producta,' der Froduction nicht fcbadeo 
£oUte? 

Es ift aber Ein ficbres Mittel, die Preife des Ge* 
trddes fosleirh fallen zu machen, nämlich Aufbe« 
buQ^ des Verbots der Ausfuhr; und feyerliqbe Zu« 
fichriing d^r ftets fortdauernden gänzlichen Freybeit 
des Oetr^idehandds ift das einzige Mittel, billige 
Preife und hinlänglichen Vorrath für immer 2u erhal- 
ten. DieCs liegt, wie. bisher gezeigt ift, in der Ni|- 
tnr des Verkehrs und im Gange des Handels und der 
Gewerbe, und alle Erfahrungen beftätigen ^diefes. 
Holland, welches fo gar noch immer von Fremden 
Getreide kauft, .alfo nach der gemeinen Meinung nnd 
Anficht der Dinge, nie fo viel hat, als es bedarf iiatta 
bis 1799. nie d!^ Ausfuhr verboten und hatte nie Man« 
gel gehabt, oder übermäfsige Theurung. Es verbot 
in jenem Jahre die Ausfuhr, und hatte zum erften 
male beides. '\xk Neuwied war 1772. ^eine Ausfuhr 
verboten und es hatte keinen Mangel, wie alle übrige 
Lander. Im ^ebenjährigen Kriege, als allenthalben 
die Ausfuhr gefperrt war, fielen die Preife im Han- 
sOvrifchen ohne alle Zufuhr vom Auslande, fo bald 
Yyy der 
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der Fädz^g wieder eröffoet wurde,* und allb auf das 
Verbot uictit weiter gebalten werden "köhote* Als 
im Jd&re 1794. im Deceinber nach eiper; fcUechten 
Aernte . di^ Ausfuhr w^i&nigsberg ifl Pi^uften ver- 
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die Mittelpreife ia fcUe^tea Talir6n ohne; üSntn tUüa 

zu ertragen. . "^* 

l^Ahtr felbft ru^r\aifg€mbfSrg4n: filpre Vwi 
weli die Kornfperl^e Wiebt^ migfejfottt^^di 



boten wurde, ftiegen die Preife binnen acht Tagen- glückHcben Aeratej die wir habeiu. <li<^ Preife mcht 
nach dem Verbote von 4I bis sdulclen auf 8l)is9Gul- GdTenriVIan erlaube die Freyheit des Handels^ und 



den; und darauf, als im April I79$.^ach Aeiin fiafen 
1er Frieden das Gerücht fich verbreitete, dafs die Aus* 
fuhr wieder erlaubt fey, bewirkte diefs blofse Ge- 



IJelieaiaany wi#(«ttoäl lie fallen werden. 

Mehrere find woU der, Meittungj dafs aU^aodings 
der' freye Kurnbandef an fich gut wäre; Aber fie 
glauben;» alle^Förrten mt^iC^en ficiv^n^rMtÜgen für die 



rücht» wegen feii.»jr damaligen grofsen Wahrfchein* st. ... . -wc.- - -. - -^ 

Uchkeit, ein Fallen der Preife aufsl Oulden : und dicr Preyheit der Ausfuhr, wenn: fie vortbeilbaft ,fwtt 

Eri^urung clies Verbots brachte fie eben lo ichneii fbllte. Wenn alx'r Ein 'F«lfft*f}i^ri^« ^fo^fh^ftl^n dK- 

wreder auf 10 Gulden. fen NaeUHnmea auch. ^h||BWl|Mgne\l W ft«^ 

Niemand *V7]fd aber ein Beyfpiel aufftellen kön* gesydiiftteiii bJöAier V^feiti'^aKei^/Regeiitfen-E^^ 

nen, dafs das Ver'b.ot, der Ausfuhr die Preife hättet lehr iicinbsillKaft: und latbiich ^arft.. Ja ^h* wollten 



falleft machen. Kamen mit demf^ben etwa anders^ nichts , was wir inniger für das Wohl fo vlder MfUio* 

woher grofse Vorfäthe, oder' wurden mit ihm zur nen wOftfchetf' möchten« AbA- auf folche Höffiim- 

«leich grofse Magazine des Staats, oder, grofse Privat* gen mdchlenwir nicht bauen. Wir behailpläi Tiel« 

Wräthe in einer Stadt losgefchlagen^ (o Konnte diefs mehr ^^ «faiCs jede eiazehie)ne|^^i*iitf^ Molbs-^ltifsea 

Wohl ein Fallen der Preife auf einige Zeit bewirken (^ cfder eines^ kiirnien St^arr'lli<^M«fsl^%lt^tf^^z)i^ 

aber nie die Ausfuhr- Verbote. Haben fie *>etÄ ift lieben Freyfaeit ^les GetrildabtfiKrela iWit' dfoi f^t^^ 

SacHfeil gefruchtet? ,.'.,. ,,^ ♦ ften Erfolge ergreife» Jiönne unc( mOffe." *•♦' 

Das begreift fich überdem» da{s,>»ro M^gel ii^^ * rjb^lft ;fttfirdiDgei; '^e oMn getbigt>ift'; ^yMär, 

einem Lande wirklich zu ffirchten ift, auswärtiae ^-^""^ '— '^^ ■ **-- ^-'- ' * '^ •' 

Kaufleute darauf finnen werden p Korn auf Specular 
tioti dahin zu fchicken , und dafs inländifche l^auff^ 



dafs Sperre Theurung hervorbringe; tmd daCi dw 
Tfaeorona in benachbarten Landern ^x^ aUerdingt 
einige Ernöhaog der Preffii bey an« znriPoJse babeo 
leute Korn vom Auslande werden, kommen, I^'^fll; kann^Wtualfegbaf.' ^Laffei* wir Ms'^ber oM^ nicht 
Dazu wird ihrVortheil und die Ausfiebt'auC^c^fsrA! ^ in^n^sUft tias gefnerrte Laodbringl ge^i^Ab^«SMiaBd 
Gewinn fie reizen. Aber fo bald man .dj^t^^usfulu: von unfern Kormiind)ernf.<ii%l^ide, üW^ilfibM^'lhpift 
▼erbietet, wird der Ausländer nichts fchicken »^dör dM^^tuaiMiSdi^dnMM^^ Nur di^4Uh^^e 

Inländer nichts kommen la£fen. Denn wer wollte fein Regierung kdante felbft kaufen, u^d ds^s k^nli^ nie 
Eigentbum an einen Ort^ bringen, wo er.deffen i^cht fehr,viel leya, wie fich bald hernach ergeben wird 
mehr völliger Herr bleibt, und im Fall des Mifslia« Warum wollen wir alfo die nachtheSligen FolgeiD> 

fens feiner Speculation es anders wohin , brinipjp^ Sperre, Thanrp^g^ujid |yAaf(|^V.smfUB^4a^en^y^^ 
ann? Oder welcher Inländer wollte fein Geld, woi 
mit er machen kann, was er will, anwenden,, um 
eine Waare dafür kommen zu laffen, womit er nicbl;. 
machen kann ^. was er will? . ^ 

Freyheit deß Handels fichert vor Mangel und 
Theurung, und erfpart den Füiften taufend Sorgen 

und Koften. - Ein Exempel haben 'wir an Flachs und ^u » - * f mt-' 

Leinwand. Daran ift_nie Mangel oder über|pK)fser aUbaucK^e Fi^jl^l^* ^'^M ^^4 )^e.c Aufkiofer^y, 

^dh^odler auf dem -N|yl}j^R(ler S^ad^ : wie i|uif.,dem, t 




re NachbaUr,^^ wußZ. £)i9: JMatur der Sae .. 
ie.(|^undQyernunlt verböFgi^iOii«, dafst^ey iftjm^ 
tandel die Preife bey uas ni^ fo hi^icj^iielg^n wec^ 
4eii, als bey den fperrf^nden Nachbarep»« . . 

Zudem, ift es auch ni^bt di^^Freyljieit der Aus- 
fuhr .allein, was Mittel, die .Tiieuruag eu verhOten. 
ift, fondffp -die Freyheit des^ Handds -überhaupt 



Theurung gewefen. !Eine Menee Leifew ^ 
halten immer Vorräthe davon ;. fie fchicken nie allen 
Vorrath aus dem Lande, obgleich viele Läiiäer gar 
nicht Flachs haben, und alle ihre Leinwand kornmeia 
laffen mQffen. Diefer Vorrath derLeinewai^dfaändler 
verhindert' ein fehr grofses ^h wanken der Preife^ 
Und gleichwohl ift Leinewand lange nicht ein fo gro- 
bes nedörfnifs, als Brod. Wie viel mehr würden 
alfo Kornhändier als Leinewandhändler feyn, wie 
viel gröfsere Vorräthe wardenj?# halten! Sie wftrdea 
verhüten , dafs in Avohlfeilen Jahren^ das Getreide zu 
fehr falle, und würden dann dem Landmann wettei* 
fernd abkaufen um Vorräthe zu halten. In theuren 
Jahren aber hätten fie Vorräthe und hinderten die 
Theurung. So lehrt es auch die Erfahrung», wo 
freyer Kornhandel war. Auch Würden die guten 

Preife, welche folche Aufkäufer dem Landmann in . « . , 

guten Jahren fc&afften, diefen in den Stjiad fetzen,' fein Land zu verforgen. So wie alle Eiaibea Maf&re- 



Lande iuphei^jf PM^ inpere Freyheit.kana nicht #||^ 
mial f^gif^i', em Gegenftaqd eines: VtT$r%g$s mit Aus* 
wärtigea werden. 

Wenn ab(Nr benachbarte Staaten «fperren, folglicli 
ihr Landmann. keinen Abfatz in Xeineni Vater£uide 
findet} und i|^ i^ferm Staate alle Fr^ybeitciea Handels 
blüht; fo ^anp man .fich darauf vei^fCan». jener he^ 
nacnbarte L?ndmann wird alle Wach^^in^s Las 
herrirzu durchfcnleic^^ny u«»d.fetae A^ffeber•^1t 
Csihren wlffen,. um bey uns G/|ld^Uilöfen, was er^ 
Haufe nicht lofen kann. Dnfere Vprrätbe werden 
immer reich feyn; wie- ja das Waffer grade am ftark« 
f^en dahin ftrömt, wo es den ^neiften Abzug bat. 

.Noch andre dringen daiauf, dafs die. Ausfuhr 
zwar nj^ht befchränktAverf!en,'foj(|e, aber äe woii^ii» 
dafs der StaarGetreide - Magazine anlegen foUe, 
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jila» fo Jft'gnide'diere'Mdnuoe die beiUofefte unter 
aliBB. . Dafs eii^Staat Magazine für feine Armee halte, 
ift gut und recht Fxir das Land kann und (oll er fie 
nicht baHen.- . Des Magtizin far die Armee ift t>Iob 
"^ein Vorrat, |v»a ein kluger Hausvater ihn Air- feine. 
Leut^ Muft , und! eine Vorficfat aeuf den Fall eines 
Krieges, -^ Aber ein anieoB ifl ein allgemeines Landes- 
Magazin. 

Zuerft: Wie Jkdnnte denn /sin Staat Magazine hal- 
ten^ weiche wirklich dem Mangel abhalfen? Wenn, 
ein ibIcHes Magazin in. der That helfen follte, fo 
flfete^s' doch fö viel haben ,' als für das Land auf 
eiti/halbits* Jabr 'hibrefchte. .. Der PreufsiTche Staat 
iflöfstealfo^z.'*B. nm*'för feine Uüterthaneh gehörig 
zit'forgevi, auf feide- Magazine^ 30 Millioneri Berliner 
Scheffel auffchütten. Wenn er auch den Scheffel för 
I Rtblr. Iiabea könnte: fo erforderte diefs ein Capital^ 
von 30 >lillionen Tfaalern. Welche Gebäude morste* 
ec . ^ffabren , jun alieathalben dea Vorrat h gehörig 
wciybeUt w\jE^y99hr^?' Anfser diefem ungeheure 



er es treibt, ihm zu koftlMir werden, und docb t&e 
mit der Thätigkeit arbeiten , als ein Privatmaun für 
fein agne^lntereffe. Wiffet ihr auch nicht, dafs die» 
fer Vorfcblag von dem Magazine fchon aus^eTührt iftp 
und dafs ihr felbft beym Lefen mancher Reilebefcbrei- 
bungihn fcbon verflucht habt, weil er in dem Landet 
wo er ausgeffihrt wurde^ deü Ackerbau fo ganz rui« 
nirte, daf^ diefs Land eines der eleadeften w Europa 
ift?' Wahrlich die apoftoiifche Kammer hatte es niclit 
abfiohtlich darauf aneelegt, den&irdtenftaat zu^Oruode 
zu richten. Sie wollte, wie unfere Projectmacbfr ia 
Deutfehland , durch Magazine den Städtern wbhIfeMe 
Preife verfchaffen: Nicht Habfucht des päpftlichen 
Stuhls , fendern väterliche Vorforse machte das Land 
fo elend ; und wir fcblagen noch Malsregein vor , ^x« 
trir oft fo bitter getadelt haben. 

Drittens: Schon darum find Landes • Maganne 
eine blutige Wunde ffir das Land , weil fie eine Wohl- 
feilbeit wider die Natur erzwingen feilen. Die Han- 
delefre^'tneit wird von fdbft verbaten, dafe^die Preife 



(|w;tai%derv ai&eo. Anlage nMüöBta an^ jähriieh ^ nicht zu fahr iteigen,- aber im Wege der Natur der 

i, _v ... ». .. . «,. . .. ^ Dinge, Auch wird; fie verbaten daß fie nie zu fehr 

fallen, und im Dnrchfchnitt ein natürlicher Mittel* 
preis bleibe. Die Magazine haben grade die Tendenz, 
wohlfeile Preife zu bewirken. Man hat die Einrieb« 
tung wirklich in einem nahmhaften Staate getroffen» 
dafs der Landmann das Getreide um einen beftimm.« 
ten niedrigen Preis weit unter dem Marktpreife in 
die Magazine liefern foll , damit man in Mifswachs- 
Jahren wohlfeiler es verkaufen könne. Was mufs 
davon notiiwendig die Wirkung feyn ? Dafs der Land- 
mann nie empor kommen kann. Man bedenke dock 
diefs Beyfpiel: Man iahe voraus, dafs »ach einiger 
Zeit Leder fb hoch im Preife fteigen werde, dafs ein 
PaarSchuheauf 4 Kthlr. kommen würden. Man fienge 
nun jetzt an ein Schuh - Magazin anzulegen ; man 
nöthigte alle Schuhmacher, jetzt eine Anzahl Schuhe» 
noch gar dazu unter dem Preife , in diefl Magazin z« 
liefern, uöd wenn nun die befürchtete Theurung ein« 
träte: fo verkaufte man das Paar, welches k^in 
Schubmagher unter 4Kthlc geben könnte» fürsRthlr. 
'Würden dadurch nicht ohne Barmherzigkeit die 
Schuhmacher ruinirt? Muffen nicht eben fodieLand- 



re(äii^ wer^#i»'; t) «Ke 2^iiHea deffdben , 2) die luv* 
ften der Unterbahung der Gebäude , 3) die ungeheure 
Menge von Commiffaren , Controlieuren, und andern 
Qeamten; und der Lohn für die Arbeiter zum fteten 
Umfte^K:^ f* ^' Welcher Staat wäre reich genug 
ZI}« rolq)^flLa(tee?;irUed den VL von Nr. 4. ift noch 
dreift ,jgAfi^|;i^> de» Kön^> ¥on Preufsen deshalb zu 
h^&)iuldige^0> da£s keine felebe Landmagazine im 
KrettfsifcheQi. angelegt feyn. Wenn hingegea ganz 
fireyer Kornbandel blübte : fo foUten fich doch wohl 
in allen Preufsifcbea Städten aus allen Kaufleuten, 
Kcamern, Hökern, Bäckern, Müllern und andern 
30,000 Koni^ndler und Aufliäufer finden. Jeder von 
q^^fen d^iXrtKe nur im Dnrchfchnitt 1000 Scheffel Vor- 
rath habe^» nur (nach obigem Preife) ein Capital von 
Ipoo Rtblr. in dietem Hanoel anlegen, und fie würden 
fchon jenen Bedarf haben , und jeder würde Arbeiter 
und Tagluhner fchon für fich befchäftigen. 

Zweytens : Warum foll denn auch der Staat ei- 
nen Handel treiben, den Bürger treiben können? 
Alle Männer von Einficht ftimmen überein, "^aTs 
nichts fcbädlicber fey, als irgend einen Handelszweig 



in Regie zu nehmen. Oder heifset c^s etwa nicht .jleute, b^eywdtem die gröfsefte Zahl , durch ähnliche 



Handel treiben, wenn manCretreide kauft, um es wie- 
der zu verkaufte ? Und mufs nicht der Staat weaig- 
fitens die Zinfen feines Gapitals, die Koften der Ge- 
bäude, die Befoldung der Magazin- Beamten und den 
Xofan der Arbeiter beym Verkaufe gewinnen? 
Als Friedrich I Wilhelm der Dritte, den Tabacks- 
handel auCser Regie fetzte : fo dankte ihm die Freude 
aller vernünftigen Menfchen , und Taufende von Fa- 
millea , die ihren Erwerb wieder erhielten. Und man 
wollte jetzt dem Staate fogar den fo ungleich bedeu- 
tendem Kornhandel geben , und dem Privatmann eine 
fo reichere, £cbre und wohlthätige Erwerbsquelle 
nehmen? Ein Gewerbe des Staats aber ift allemal 
MopopoL Denn wenn andern daffelbe Gewerbe fonft 
verftattet würde: fo würde der Staat es nie treiben 
können ) weil die Bezahlung der Beamten i durch.<tte 



Korn- Magazine ruinirt werden? Wenn der Mifs- 
wachs fo grofs ift, dafs dem Landmann, im Durch« 
fchnitt genommen, die Auslagen des Ackerbaues mit 
feiner Aernte verglichen , ein Scheffel auf 3 Rthlr. zu 
ftehen kQrnmt, mufs er nicht abfolut zu Grunde ge* 
hen, w^nn'man ihn zwingt den Scheffel für i|Rihir. 
zu verkaufen ? Wird das nicht Hungersnoth machen, 
wenn der Landmann- aufser Stande ift, die Kofteä 
des Ackerbaues auszulegen? Hänat dagegen <Jas Blü- 
hen, der Städte nicht von der Woblhabehheil des 
Landraanns eben fo wohl ab, ab die Woblluibenbett 
des Landmanns hinwieder von dem Blühen der 
Städte? 

Die Magazine haben noch endlich einen fürchter* 
liehen Nacht heil. Wenn es Magazine der Art wirk- 
lich fäbe : ioü das Kpra denn auch las Ausland ge. 

.führt 
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fahrt werdM dQrfen? SoIl«s — föift nicht abzufe-' 
heo , . warum hictit eben fo gut der IVlagazia • Vorralh 
a«m Nachtheile, wie man glaubt, werde auagefahrt. 
werden, als beyn^ Privathandel» und warum maa: 
dann beym Privathandel blofs die Ausfuhr verbietet 7^ 
Soll aber nicht aosgeführt werden : fo kommen beide 
verderbliche 2^rrtörungöo.üb^r den Ackerbau, Korn* 
fperce und Magazine. Wer wird noch Kojrn bau^n? 
Eine Hi^ngersnoth ift lunvermeidlich , wo'nicht auf. 
mtiw Seite ein äuif^erft. frachtbarer Boden, auch bey . 
alien Befohränkungen zum Getreidebau reizet, aiif 
der and^o aber der Anbau von Httidtiskräuterii* 
durch Local- Umftande unmöglich ift. 

Wenn die Natiur der Sache , wenn der Qang der 
Dinge, welchen die Vorfebung felbft eingerichtet iuit» 
von felbft alle Uebel entfernt oder mildert: warum, 
fallen Menfchen , al9 voreilige A er zte, den Lauf der 
Natur unterbrechen? Als die Vorfebung ordnete, 
dafs das Eigentbum heilig feyo, und QiemaAd^ge^wun• 
gen werden follte 9 ron dem Seinigen.tuider« wider 
freyen Willen zu. fchenken : fo gefchah es ge^ifs zum 
Berten der Menfchen in diefer irdifchen Welt. Ja! 
die Staaten wurden nur zn diefer Sicherheit des Ei- 
geotbums gegründet Kann es alfo fo ganz uobedenk- 
Uch fcheinen , - blofs auf die Eioficbt eines Finanzra» 
thes hin, -das Eigentbum zu befcbrinken ? Wenn <na& 
Bäcker -Zünften oderFlieifchero,. die ein Monopol ha* 
ben, eine Taxe fet^, fo ift das nicht unrecht ! Demi da 
man einen Schritt vom Wege der Natur ab gethan hat, 
durch das Monopol, fo mag man auch dea z werten 
thun , und durch die pofitive Verpflichtuns zur Taxe 
dem pofiUven Rechte des Monopols IVlafs und Ziel 
fetzen. Aber es ift freyos Eagenmum , das Getreide, 
was jemand erzeugt, wir haben gezeigt, wie un- 
fobädiich, ja wie vortbeilhafte^ift, eile Ireye Ver£a- 
rang des Eigenthamers darüber ungekränkt za laffen. 
Wie foUte es auch möglich feyn , dafs je die Befol- 
gung der Gefötze der Gerechtigkeit fcbädiich feyn 
kdnnte ; und das , was an fich fo unrecht ift, wie Ein* 
^riff in das Eigenthum, je vortheilhaft? 
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. Nr. I. und 4- diefer Schrifiten fehlamn Mei;a^Qe- 
vpr. Eine Beleuchtung des heffifchen Afagazfos , def. 
feri Hr. vQfl Z. ervyähnt, ift .hier theil« ^icht thun* 
liöh; du uns alla Kenntnifle.der nähem^ Umftfode ab- 

Sheo, theils aber übecflftfjgyxda. er feHiCt gefleht^ " 
fs ( wie es auch nach dem,' dbcm bemerkte» nlitür- 
lieh ift) bald die Cafie dik AakffbM Hiebt metit zii 
beftreiten im Stande war. 

Was von Nr. a. zu halten fcy , leuchtet ^o, wev« 
man das obeogefagte mit dpm pteL vergleicht Ver- 
hüte Gott, dafs diefer Vf. nii:|i'tzum|Richt?r der, aar 
Seblichen Mord verbrechen bcftellt Werdew Wie»wflr4^ 
er arme Landmanm w^skommen, clef}lkeiQefi:KäufOTt 
finden kann, oder aus Furcht keiaen za findea. voav 
Markte bliebe ! ^ . 

Aber dem Publikum mufs der Rec. noch die' 
Vorfohläge des Predigers in Nr. 3^ dedunciiren , al«^ 
eine Verlaadigung^ to der gefammMi^Meofchfaelt.' 
Sein Vorfehlag ift, die Ackerbeiteer «GfUm bey- der' 
Aernte nieht genaia.eiolanmeliis *)ftde«i fftoh«$# tM^ 
lieg/^n und von äimeriif FamiBAi- liinnufekileil' istKeö.^ 
Da bat er denn eine herzliche fVende daran , > wenh 
diefe Familien eanze Sdießel iTraten, wo fie nicht ge- 
fäet haben. Welch eine heiHofe BegQnhigmv des^ 
Moffigganges I Zur Arbeitlamkeit folke 4^#i%diW 
feine Gemeine ermentern^^ . wie tite R^b^H^ ^]U 
uikI wahrlich nicht .dazu, dafs 0e milfBg fnMHes Ei- 
fl»ntbum nehmen. Dem Ackeriiefitzef fehlt es in den' 
Aemten meift an Arbeitern ; niod diefer unbedachtfame 
Prediger will noch, dafs die, die gegen gutes Tag- 
lohn ihm helfen und durch diefe- Hülfe ilch redfidi 
ihren Unterhalt verdienen können , dafs diefe hinter 
den Aerntenden her plündern foUen. Wahrjich folch" 
Gefindel wird eilen , das Erbeutete zu veiicaufen, nnd» 
das gelöfete Geld, wie gewonnen, fo zerrönnen zu ma* • 
chen. Darf man ficB über Tumulte wundem, wenn Bo- 
then des Fried«|ns von heiliger Stite gegen Korn wuche- 
rer, die nur in ihrer leeren Einbildung exSftiren und nur 
darin exiftiren können ,' die Menfchen örbittem? 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



AR2K*tGXtAH!lTH«tT. Obne Druckont Medieim/chtr 
Sxtrket von dem Gebrauche derrr fo heüfamen Medhamentet 
-roähhe ßfw6hl in neuen , ah fl:hon ultein^ewurzelt&i Krankhei' 
ten die erwiinfekte Hülfe leißen, abgefaUt vo» Friedrich Wil' 
heim Gaittz/ch, Medlc Pract. und examininer (m) Apotheker 
in WiUdru^ l8o2. 32*^. S. (4 gr.) — Allem Anfcheme nach 
liat der Vf. fiiiter diefem TitA dieAvertiffenieiits , die er foaft . 
cinzelff bey der Dirpesfimng feines 'blvtreini^ndan Traiüiet» 
feiner Pilleiiv Lattwergeu, fialfame und Elixire, ^ferner 'de« 
Unirerr»!-» Wund-, Heil« und Froftpflafter84und anderer Arz- 
neymictel ausgegeben haben fOii^^ gefammelt -dem Drucke 
{iberlalfen, um ne recht bekannt xn maohen, uifd fo feineti 
Mietein , und fr^legeatlich auch feinem Berhfteiner Lack, (fo 
nennt ihnHr. G. ) feinen Rilucherkerzcben u. f. Mr. mehrAbfats« 
ila ile biahtr gababt haben mögen » zu verfchalfen. £r bat es. 



daher, wie man leicht denken kann, an Anpreifungen nicht 
fehlen laffen »qm feuie Abficht zm erreichet; aber wenn er 
le fchletht kalkjiUrt bat. to ift es cewifs bi«r gefchebea ; denn 
der in diefen Blattern nur allzu £chtb«re marktfebreyerifche 
Ton gewährt in unfern Tagen den VortheÜ nicht meLr, den 
man fonft wohl davon erwartet», da jetzt felbü gemeine Leate 
fobr wohl. wiffen, dafs die Argnmente der Quackfalber zur 
Empfehlung üirer i^zney» mehr beweÜen . als S^ beweife« 
hallten, und folgUch keine Ueberzengvng bewirken. In der 
That hat Hr. G. fich in feinem Schriften eben-.diefes Fehlere 
nur allzu fehr fchuldig geniacht, und folglich felbft den Stab 
ober feine Arzneyen gebrochen; fein Oberdem in einem «lem- 
li©h fchlechten Stile gefchxiebenes Büchlein , bedarf daher *^ ' 
ner genauem Anseige, 
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KRIEGS JTISSENSCHATTEN. 

Paelts , b. Mayimel : D^ FArckiUcturt 4is ForUrtf* 

^ ffSj au de Tofi de fortifier ks pta^is ^ itiedispofer 

tes Efabliffimens de Umi gem^ , f «i amt rappofi ^ te 




donnance generale et particüli^re ^es Tortereffea 
et le parallele des projeta des plus habiles Inge* 
nieur^. On j a Joint la notice des ourrages 

' idHts fur Tart defenfif; par C. Wandary Incenl 
' des Ponts et ChaulTe^s. Tan IX. ( igoi. ) 698 S. 8* 

• (3Rthlr,«gr.) 

Di« frdhem Scbriftfteller aller Nationen fcbränk* 
ten fich darauf ein,, in ihren Werken über die 
Kriegsbaukunit die Lage und Form der ?erfchiedenen 
Werice bis beynahe ins Unendliche zu verandern und 
zu vervielfältigt; oder mit andern Worten: Syfteme 
auf Syfteme zu häufen, ohne ihre Verhältnifle zu 
dem ftets abwecbfelnden Terrain zu erwägen und zu 
erörtern. Gerade diefpr Punkt, unftreitig der wich- 
tißfte in der Kriegsbau kunft, ward entweder mitStill- 
fcnweigen übergangen, oder doch nur ganz im Vor« 
beygebn berühret Mao glaubte ihn in dieFeldver- 
'fcbanzungskunft verweifen zu können,wo allerdings die 
Unmögtiehkeit , das Terrain den Retrancbemehts aur 
z^naflen ,. und die Nbthwendigkeit , auf jenes 'Rüc|k- 
ücat zu zehnten , mehr in die Auger« fiel D*Arf4m 
weibete diefem Gegenftande zuerft ean eignes Werk^ 
wo er die Feftungen und ihre Anlage bloU in ftrate« 
gifcher Hinlicbt betrachtete, ohne in itiähere Erörte- 
rungen über ihren Bau einzugehen ; der Vf. (ie$ vor- 
liegenden Werkes hingegen mcfat beides mit einander 
zu verbinden, unq oieletzterh a^if die eirQifrn' zli 
gpründen. Als Einleitung fchickt er im ir^e Buche 
'eine GeTchiohte der Kriee^rau* und Belagernogskunft 
forauSf «m die Gruniuatze daraus zu entwickeln, 
die ßchim Laufe der 2^it dabey gleichfam von fich 
lelbfSt darboten. Bev Befchreibung der in der früherh 
Epoche . 4^wöhnlichen Belageruogs Werkzeuge und 
Marchifieairt er aber fur^feinen Zweck zu ausfabr- 
licli; es,!war hinreichend, die Beftimmqng und Wir- 
kttOff jene^r im Allgeitieinea anzufahren , ohne fo fehr 
in &s Detail einzugeh,en. In der chronolggifchen 
Tafel der merkwfirdigfteo Belagerungen. hlngeMo 
' fehlen mehrere , die gewifs nicht zu den minder he- 
deoten^en gehören» z.B. Grönmgem 1568- und 158a; 
Steemmck 1581. und 1599.; Dttnkk-cken 1583-; Bam$ 
UUt-; fTacl^donk 1588-; Nimweütm 1591«; jSfi$§tfmn 
A. L. Z. 1805. DrÜier Band. 



i6oa; Breda 1604.; Mmgdelmrg 1631.; Sehnethn. 
fckapxi 1635. und 1636.; Sedan und Air0i64X.; Skth^ 
felden 1634. ; Gr^uelims 1644. ; Cartnfek 1644. ; Renis^ 
i^g 1645-; DUmUrckin 1658.; IFaH'dsßu 1^6.; Kra^ 
mnh/rg 1658.; ß^ismar 1658.; Mppenhogen 165^,1 
alle Belagerui]^|en des Tarkenkrieges von 1(50 bis 
1644. ; des Krieges zwilchen Spanien und Portugal 
bis 1668.; ferner IFUmar 167 S-l Betf%ngbarg i&^. 1 
OuriOiimftadt 1677. und 1678. ; Freiburg 1677. ; BeJmt^ 
Kehl und SUreUJuMd 1678* ; Gr0ek 1683. , und mehrere 
tarklbhe Feftungen ; Charleroise i6^iry St Molo 16^^,1 
Siga 1700.; DUmumünde 1701.; Neiburg 1702.: Thom ' 
1703.; FereeÜi, GibrtUtar 1704.1 mehrere Feltungen 
kk Ober- Italien 1704.; AlkmU^ Doomiek 1709. f Gu 
roea 1710.; Landern ^ TSningen und Stettini^i^,; Q^r/u 

¥16.; FriedrichshatlijiB'i merkwardig durch den ^ 
od Karls XLIr^ JUeffina 17 19.; Pizzigetkom, Novara, 
TorUma^ Mailand, Uremona 1733*; Trarback, SUra»^ 
dola. Gue^Üa 1 734. ; Mantua 1735. ; Afof 1736. ; 
Oczakofy meadia 1738. ; Ckocztnh Belgrad 1739. ; Ponio 
beUo 1740.; Gtogaety Neiffe^ Olmüiz 1741,; Friedrichs, 
kamen 174^^; Menin^ Tpem, Dixmnden 1744, ; Tor^^ 
tona, Madras^ Nteufort, Cqfet, Dresden, Falenza^ 
Alexandria 1745 \ Aßt, Guaßatta, Fatenza, AnUerer. , 
pen, Mons, Charteroi 1746 ; Genua 1747.; FbltrL 
Maßrickt 1749^; Calcuüa, Gabel, Sckmeidnitz, BreA 
lau 1757-; Otmütz, Ckerbourg, Ci^rin, Neiffe\ An- 
'clam, Cotherg, Dresdeni7s%'\ Minden, Torgau, Dres- 
den, Marburg, Münßer, Madras 1759.; CaJfeU Zi$- 
genkayn, Colberg, Wefet, JFittenberg, Götttngen, Ar- 
eoi 17^.; Braganza, Havanna ^ Valentia , Egra und 
Buenos Aj/res 1762. ' 

Im twejften Buche eeht der Vf. zu den verfchie« 
denen untergeordneten Theilen derKriegskunft Aber» 
die «nit der Feftungsbaukunft am meiften in Verbin« 
düng ftebeü. ' «Der Angriff und die Vertbeidignng 
der FeftungeA , fagt er hier' S. 9^. , haben wecbfels« 
weife den Vorzug gehabt; je nachdem die wifTen« 
fchäftlichen Kenntnifi^ der Völker, ihre Liebe zur 
Freyheit, ihr kriegerif^h»»- OAifi-. «hr^ n^^^^w^^^^ 

form , fo wie der Ehr g( 

ten und die Fähigkdtej. — ^.... ^^^^»..c^iou« 

Die Oefcbichte der Kriege ift die . Gefchichte der 
Kriegsbaukunft; üe läfst uns den wichtigen Einflub 
der letztern a^uf die Macht der Staaten deutlich erken. 
nen.^ •— »nd S. 104.: JVIan hat fich 'vielleicht nur 
zu fehr gewöhnt, nichts al§ regelrechte,. oder nach 
einer beftimmten Norm irregwäre Verfchanzungen 
zu feben , <|eren Linien und Winkel vielialtig verän« 
dert und zufammengefetzt worden, in dem Wahn^ 
ihre Stärkcf vi verm^reo« Diefer Irrthum hat eine 
' Zzi . ' .. - Men- 
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Mcngfe Erörterungen herbey geföhtt, bey denen man- 
den ;^abrea Endzweck d«r Kunffc, und it^re Verbin- 
dung mit den verfchiednen andern Zweigen ^ des 
Kriegs wefens aus den Augen verloren, die docb al- 
tein ibr ganzes Verdienft ausmacht." 

D«r Vf. fetzt im zweyteH Kap. jene Verbindung 
fehr gut aus einander, indem er die ganze Kriegs- 
kunft tn die Taktik und in die Kriegsbaukunß einthei- 
let; jenejr aber die Caftrametation und Arcotectonik, 
der letztern hingegen die Potiarcetik 'bey gefeitet, und 
ihre wccbfelfeitigen Verhältniffe näher befißfnmt ©as 
dritti Kapitel hat den Zweck, den Nutzen und die Noth- 
wendigkeit der Feftungen zu erläutern, die fchon im 
Mittelalter faft allgemein anerkannt ward, wie die in 
jened rohen Zeiten erbaueten vielen Schlöffer des 
Adels beweifen. 

Um im iri^^n Buche die Grundfatz'e darzplegen^ 
auf welcfaren die Anlage der Feftungen beruhet, han- 
delt der Vf. zuerft von den vorläufigen und unent- 
behrlichen Kenntniffen , aus denen fich jene nur allein 
entwickeln laffenj von dem Angriffs- und Vertheidi- 

fungs- Kriege; von der Stärke eines Staats über- 
aupt, und von der abfoluten und relativen' Stärke 
feiner Gränzen insbefondere; endlich von der Beur- 
theilung des Terrains, fo wie von den dahin führen- 
den ' Recognofcirungen und politifch - militärifchen 
Denkfchrirten ; zwar nach Lloyds doch mit eignen 
Bemerkungen und in der eigentnümlicben ^^anier des 
Vfs. bearl>eitet Es werden nierauf im zweiten Kapitel 
die vorher erwähnten Grundfätze felbft aufgeftellt, 
und ihre Anwehdung zu Vertheidigune^der verfcbied' 
nen Arten von Landesgränzen nach Verfchiedenheit 
des Terrains im dritten Kapitel gezel^ Wer wird 
hier nicht eern upterfchreiben, was der Vf. S. 190. 
lagt? «Die In fein eines FlufTes, die den breitem Arm 
des letztern auf der Seite nach dem Feinde zu haben, 
muß man nothwendig beCet^en, weil der Feind -^ 
wenn er fie in feiner uewalt hatte, leicht aber den 
fchmalen Arm kommen könnte, die diesfeitige Grande 
anzugreifen. - Auf diefen letztern Punkt mufs man 
Vorzüglich bey Gränzberichtigungen Rflckficht neh- 
men , yvo benachbarte Staaten alles hervorfuchen muf- 
fen, jeden Anlafs zum Kriege zu entfernen. Aus 
dem nämlichen Grunde müffea fie, — ' v«fß1t entfernt^ 
auf dem jenfeitigen Ufer eines Flufles, der ihre pa- 
/tfirliche Gränze ausmacht, Feftungen öder Bracked- 
fchanzen befitzen zu wollen, um einander defto leich- 
tei^ anfallen zu können^ vielmehr gefenfeitig auf die- 
fen Vortheil Verzicht thun , der nichts als ein glim- 
mender Zunder ift, um dep Krieg bey dem geringften 
Zwift zu entflammen. Sie piftffen. nicht zum Angrjff^ 
fondern blofs zur yerthetdigung Feftungen erbauen, 
und diefe daher 30<x>u.nd mehr Schritt von demtjfer 
des FlufTes zurück legen. Allein, yieJe werden ein 
Verfahren tadeln, das fo fehr von dem \erfchieden 
ift , welches zwey auf einander eiferfüchtige M^ächte 
gewöhnlich zu befolgen pflegen." Im folgenden Ka- 
pitel fpricht der Vf. von der zur Sichesbeit eines 
* Staats erforderlichen Menge Feftungen, die 1) von 
*"**^ Ausdehnung feiner Gränzen und vQn ihrer Stärke 



oder -Schwäche, ft) von den Vergröfswpwi^ - Ab* 
fichüen de;^ Nachbarn^. 3) von der inpern S^rke des 
ätaatf , fowobl in Abßcbt feiner VoIk$mente, als der 
Fruchtbarkeit feines Bodens^Väd der InduTtrie feiner 
Siftwohflier > 4> endlich von den Vertheilen abhängt: 
die den benacbDarten>MäGhten bey einem Angriff zu 
ftatten kommen. Nachdem Hr. m. hierauf der Nach- 
theilirerwäl^nthat, die auf der andern Seite -eine zu 
übertriebene M^nge. Feftungen hervor bringen würde, 
verlangt er eine dreifache ileihe Hindernifle, es fey 
Bun, dafs die Natur lelbft fie in dem Terrain darlnefe^ 
oder dafs d^e Kunft ihren Mangel durch zvKeckmätsig 
.wgele^e Feü^n^^n und Poften erfetzt. Int^refTaat 
ift S. 223. die >Auf Zählung der zu Vertheidi gung der 
Cfänzen Frankreichs von dem Ngtiuaal - Convent be- 
ftimmten Feftungen .tiqdPoften, voq denen in der erftea 
oder äulserfteo Cinie 57 , hi der zweyten 70, und in 
der dritten 33 von verfchiedener Gröfse und Stärke 
liegen, ftatt dafs der MarCchall Vanban i^og. in 
Frankreich 119 Städte, 34 Ciudellen, 58 Sthlöffer, 
^7 Redults und 29 Redüten zählte,: die Uofs zu^lnrer 
fiefatzung in Friedenszeiten 172 Bat^l^ne und 67 
Eskadrons erforderten, daher er auch fcbon damals 
diefe übertriebene Zahl zu vermindern anrielh. ;Die 
hefte Lage und dreOröfse der zu befeftigenden Oerter, 
fp wie ihre, noth wendige Stärke, wird nun angesci- 
ben. Die letztere heftet nach dem Vf. : i) ans der 
unzugänglichen Lage : 2) der Befchaffenheit des Cfi- 
mas und der kurzen Dauer der zum Angriff gefchicfc- 
'ten Jahris^zeit^ 3) den durch die Kunft aufgeführten 
Hinderniffen ; 4) den vorhandenen , gut bewafftfetoü 
und von gefc^ickten AnfObrern befehligten Truppen-, 
S) dfcr Verforgung dcrFeflung mit Mund- und Kriegs- 
yorrath; 6) der möglichft zweckmäfsigen nnd vor* 
theilhaften Anwendung des GefchOtzes , des kleinen 
Gewehrs Und der Minen; 7) dem Benehmen der 
Truppen bey Ausfällen fowobl, als bey Vertheidi- 

Smg der Brefche; endlich 8) den Pperatibnen der 
Olfs • Armee. Sie mufs dem möglichen Angriff und 
^den 'Hülfsmltteln des Staats angemeffen feyn, wenn 
fie zweckmäfsige Dienfte leiften foU; diefs wird hier 
auF eine evidente Weife aus einander gefetzt, tüäd 
.durch einige fieyfpiele erläutert. Einige Betracfatan* 

Sen aber me Vorzflge fplcher Feftungen, die keine 
largerWohn langen enthalten,' und über'den^nflttfe 
der Frfedensfchfaffe auf tlie Exiftenz der F^ftungtf^ 
'fchliefst diefes Buch: .* *? ^1 

* Das vinfte Buch befchäftiget fich' mit *der^SvirkH- 
chen Anlage der Feftungen und der Vertheihing ihrer 
Werke. Nach einer vorläufigen Üeberßchtder Ver- 
theldigungsmiftel und des wirklichen Gangjps der Ver- 
*^heidigung ,g^ht daher der Vf. zu den M^men icnd 
Grundfätzeii über, auf welchen jene beruhen. * & 208- 
ift unrichtig gefetzt : »die hefte Schufsweiteyifs FeH- 
; g4fchat?es Tey 46p bis 500 Schritt * Attf ' diefe Ent- 
Fetnung^Tcbiefsen die Pofitions Kanonen mit Vielem 
. Erfolg Kartetfchen; ffir den'^Kug^Ifcfaufs hingegen £iM 
'{n jedem Terrain 800 Schritt am zweckmälsigf^en« 
\^\6titTee1tfafchineH werden an die zum Anzünden be- 
füJBimten Bbmben gebunden j wie Si 30^ fielet» ditfe 
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^fircFeii'^ellKteleftliiä^ttoW^encbg ihrer Rieh"" 

ttins briDg4dn;')fbti(terii*\ilati wettdel Pecbkränze zu 
Ufelein Endzweck an ^ > ederbeffer, aian- rnifoht Sta- 
^Iten g^fchmolzeneo Zeuges* tindl Brandftopinen uMer 
dle'FüUüng'der BdAiben^.- Aiicb wlpd tMh gegenvM^ 
tig Telteh * metür' JA deif $^li koihm<<n; ila^ ^. ^ 
Mdrfer' aeP Klsinooenkf&tA^ zu legeA ntt4 ^üm' Rfc<^ 

A1>fie^t fieherer tEftd iifth \iren<^et»Miihe.err€lidWfi — 
ASif cRe ^Igeitieitiön Gruildfiilze der Kriegsbaukimft 
IM mififfim Kapitel fdl^to l^'iMtM Keifet die Mit* 

ttel, ihnen Oeiiage zuleKtM(S. 404 bf^^i^.)^ R^<* 
' niifs init Vergnbgen geft^btaV üdch niift etwa^ BeFfie- 
digenderi9^'£kberirtiefen Oegefiftakid'gelereD''2ii haben. 
Das Bel(än<iteift^|nt geohfnets uttd' das Nec^ öder 
Uiinder GevrdhidibBe' hetatisgehobdh' und in feinf gq- 
%origes.Lt6ht geA»tzt Dab'ii^^mufs Man den^^Vdr* 
IBcblag des Ingenieur - Offidecs di Im ^foukarüre rech- 
tien : gegen di^ Snitze der Mndlicben Sappe Feiler- 
IprAtzes änzitwedden» um>fie mit einem wafTefftroik 
-SU QberibbQtt^iiV womH'dl^ f^nzdfiCehe''Regiercfiig 
/I785- yerfuoht^-tinrtelleAii 4ief$; die %ueh deif&Wtk- 
"'ttfcög voBltömnieh eiltfpr^ehen/ • » *^ *• . ' ; ? 
Ai^ ein Schüler 'MoHtätmbePts, deffeii Plipiefe 
Stich jßfdCstentheils in" di6 tt^nde des Vf. gekomaieh 
^feyn follen , dringt er mit Kecht darauf, die^ Verthei- 
•diger der ^eftung durch girte Kafematten gegen das 
'ffekidiidie F'euer zu fehützen. Neuere Verfuche, (wo* 
^ott man hier 'S. 4311 di* Regiftratur ' des zu weu- 
^reffach an^fteüren ändet ) / haben die Nichtigkeit 
-de$ yon den^' Ratsche 'dln-GefchOlze hergenommenwi 
Einwurfes biifreiche'nd'etwiefen;' fcblecnt angelegte 
Kafematten abter, die duröb das feindliche'Feuer leicht 
und bald zerftöret wurded , dürfen nicht als Beyfplel 
far die Untrdglichkeit diefer Gewdibe ilberhatipt ein- 
gefUhret werden, ßeir Vf. gieht «. III. IV: undV. 
eine Pj^rfteftung -aller bisher • vorgefchlageneii Kneb 
V^ba Kafeniittün; die er S. 446 felg/^aWiid>et;4^tt««tl 
•ibwcfhl i« Abficht'ihr^s^^ Widerftaiides ge^n dlW^ftittd- 
tltdbeh Projecttlen, als die Vertlwdigung,^#feM|'(l'^e 
'i^f^ähren, CintetfMht Dieftr höcbft wichtige Oe- 
genftand hätte jedoch wohl eine weitere Ausführung 
verdient, da man ihm befonders letzt mehr Aufmerk* 
fämkeit widmet, tls während emes ZiCitraumes von 
100 Jahren sefchehen ift. S. 473. werden die vek-- 
Hbhlidiieta, tt^ff^ eitigäPohftenv th^d W>vgteMitar^ea 
nPtfll- W^ein gewOr^^^ Wo die lM&MamkMSfck$ 

^c^reH '^«ifchHttbnng man in Böhmi MzeJ^'dr £ilngen. 
*fid.' X. & 75. findetV mit Recht deit'übngeti' VcA'gezo- 
wn wcNTd«».^^--^ Seter^wahr Tagt der Vf'^yOdegen- 
beit der Sufsem Geftalt der Fift^ag^ni „jJitlfiLinfe, 
die weder eine apdejr« beftreicht, i^ocfa auch felbft be- 
ftrich^p wird , iil wenigfte'ns als unnntz^ zu ver werfen» 
- und maii nihfs jede La|^e 'de^;Defe«fibl>9linien v^i^ei- 
^fen,%e7' ^ter <iiu1Sh ihrICretf zii^^ diejeiiigten ftäü'me ver- 
kürzt Virerden, deren Verlängerung Vorthe|l bringt. 
Die Syfteme mit Baftionen haoen diefen Mangel ; ihr 
Feuer kreuzt fich vor der Courtiae, uad''lei£bit.§a» 
rade auf einem Punkte feine gröfste Wirkung,- der nie 
angegxiffeii wird ; die äufsere S^te wird dadurch um 



die gap7eLäng« der Courtini^ verkürzt, «nfätt ie:dm 
fo viel au vergröfsern, in dem man die ganze Defenfionsr 
liniö oder die Schufsweite des kleinen Gewehres bef^ 
f er bet atzte. Die elng^ehdeft Winkd, die man 10 ' 
ihren Sehenkeln zum Theil für onbeAricheo hieü^ . 
lind deshalb iodu /j^julkr/ nannte, find von diefem^ 
Naohlheildurdi dieKaftiimatten befreyet,vmi denenffi» 
kräftig v^rtheidiget werden. Sie Zwingen unft nicht 
mehr, jeoe engeren UmrijTe blofs deshalb zu verbaue 
nea , weil man fie nicht zweckmäfsig zu defendiren 
wruistb. ** Man £ehet hieraus , dafs der Vf. fich mehr 
gegen das Winkel • Syftem hin- neiget , ndas bisher 
hleCs Kuöftneid M^ Parteyhchkeit der franzöfifchea 
Ingenieure altgem^ner zu werden hinderte, Zugleicb 
empfiehlt )f{r. M:-^ mit Recht! -^ die neuerlich he« 
fonders 'Vp|i PirgiH vorgefi^lagene -Einrichtung der 
Aufsen werken die durch verfteckte Batterieen in ihren 
Kehlen ,. die- aeben liegenden Werke vertheidigen und 
die Brefche im Kücken befchiefsen. Dem Bnwurf» 
«daEsiman leiae' ungeheure Menge Oefchütz dazu nöthig 
haben wttfde, der im allgemeinen auch gegen Mwia- 
iifnbirU' Vorfohläge'' gemacht whrd, begegnet er 
'( S. 489. ) dunrti die eemerkubg : üätp gewöhnlich in 
wichtigen FeftOBgen fich einie aufserördentliche Menge 
iGefchfltz findet, ohne daüs ein fo vortheilhafter Go;^ 
brauch davon gemacht Wird» Zum Sdilufs diefes Bu» 
rches lagt är.ßf, nöchr dafs n^n bey der Anlage ejl* 
^ner-FeCUing auch auf den Charakter der Vertneidiger 
'fowohl^ a^ derwahrfeheinüchen Angriffe Rückficht 
nehmen muffe, je nachdenl^ ^ener ruhig "und feft« 
oder lebhaft und aufbraufend fey, wie der Franzöfi-' 
fcbe» der bald durch e|nen langen Widerftand eroiüde, 
^ireno er nicht von Zeit zu Zeit mjt dem Feinde- hand- 
gemein wepdea könne. 

Im fünften Buche. endlich werdi» die Syfteqae der 

vorrfehrnftei) Kriegs^a^urr^eifter heben einander seftellt 

und analyfiret. Der Vf. klaffific|retifie i) Jn lolche, 

deren Umfong kreisförmig ift; aj in die mit ßaftio«- 

neu verfeheneA;*3y in fplebey • die.aüs >einer -ununter- 

brocfaeliefi fteiheaua^ und' ein- gebende^ Winkel be* 

ftehän; lind 4} in Sdle aus den^^orhergehenden zulam- 

^mengeliHeten ; er ziehet ^ocfa die £intheilung aller 

rFefhingea •In drü ofhen; tibd^jn die dureh^Kale- 

^atten gedeckten vor i dieib^ide wieder in vier Uo- 

fennrdntingen z^^aHen : a) ''die l^ofs ^ur äufsem Ver- 

'Ibeidigunjg^lngeriohteten; i) dilsjenlgen, welcheHük- 

'faenfb^er ^wSireh ; r) die; welche innere Velrthel- 

'tfigiHig'hä^n^ und d)die,beydenen>d]e Vertbeidiguk^g 

fdüYeh die DeiAolltien der vom Feinde eroberten oder 

• Verlafenen '^^erke noch verlängert werden kann. - Die 

'"V^fdiiedetienFortifications- Syfteme werden in dhr4- 

-^UroIbgifcherSOrdMifg, 'fiach^»ry», aufgeführet uriid 

die iiachdtfn Keitta diefes Scbriftftellers erfchienehen 

hin^H geftlgi;-' Am au^fübrlichfceii ift Hr. M. beyZtf- 

' g^^pderung der EfitwükrfeJUonUttjnbirtx , dem er in A6- 

'fic^ht de& ^^eu^l»1jodZw^<äc1f}äf5igen fieiaer Ideen^voUe 

Gerechtigkeit widerfahren läfst. Intereflant ift die 

Vagfllftirmmg tinfT folchen Entwurfes — der eine ^ 

runde Form mit'^aus- und ein - gehenden Winkeln hat, 

imd bey dem jeder Punkt im Umkreife, 500 Schritt 
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iroo 4m Fe^ngtidt 300 Kanonea befchoObn wenfo» 
kann «*- mit neu- Breifach und der durch Cormoif-^ 
tolifiM verlbeCTerten Manier. Der erftere utnfalst lei« 
Ben {Uum von ^So^aso Toifen , hat auf einer Fronte 
5175 Toifen Mauerwerk^ und enthalt 652 unter Ge^ 
wölben verdeckt flehende KaqoHen; die letztern öei* 
den hingegen fcbliefsen nur 3Sf3<i2 Toifen ein» haben 
^900 bis 7787 Toifen ^auervrerk « iind nur i<» gedeckrtd 
Kanonen, die übrigen a8s ftehen auf- den Wäilea 
4em Endlichen Feuer ausgefetzt. S. 646. weicht der 
Vf« von der chronologifchen Ordnupg ab, utfd bringt 
einige Entwürfe früherer Krtegsbaiimeifter nach , &- 
ren wahre Zeit er entweder nieht wufste, oder die 
dnrdbi Zufall tttKelalTeB worden .waren, als:. Nmtf 
UMHMi, Fürflifikcffi B^tnttKatit,. Im zweifien Kapitel 
diefea Buches kommt der V£ bey Gelefl;wheit der 
com parativen Starke der Feftungen , wieder auf die 
Vorzüge der Kafematten .auirack, (etrt die Schwierig* 
keiten der von den firaozdfiUCchen Ingenieuren foga* 
nannten Analyfe der Fritungen fehr gilt ana einender, 
ond endiget mit einem Verzeichnifs der voraehmfteo 
Scbriflen über die Krieg9J9iaukttnft,.da3t voUftändiger 
ift, als ihaliche. VerzeicbniUie gewöhjriich'zn fe^a 
liegen; es fehlen nur Audarf^ ^^^S^^ ^^^ ^^ 
riusy Sikruts^ DUirkh^ Fildm^ FeuckUrshbin und 
nech einige andere. Von Ahat^ Böckler^ Bom^ Bro- 

heidemanny KraUßinßeiny dita Lo»#» Laver gm ^ find 
blols die Namen aufgeführt» weil der Vf. £0 blolb ans 
Citaten anderer kannte. 

liUnri^ , b. Fefnd t Der kleine (t) Parteigänger und 
Krteger t^erzügtich fltr 4en jifngen SchSrffAUtzen . 
niid Uickten hfanterie' Ober -und Unter ^ Offiet$r. 
Von fl^. V. ll«J*e,^Lieut.bejmKönigL Preuis.Inf. 
Regiment V. Favrat. ra. 9 Plans. '1804- XVI n. 
443 S. 8. (iRthlr. aogr.) 

. • . • ' . , • »1 

Ueber -einen Gegenft^^d » < der« in denx Jetzlen Jahrze- 
bend fo viel * undiftannidbfach abgehandelt worden iüt, 
wie die Feldverrichtunffen der leichten Infantile, 
läCst fieh beynahtt nichts Neues mehr fagen oder.audi 
Bur erwarten. Bey. der Beartheil^ng einer neiient 
dahin einfchlagendeii Sehrift kommt es daher blofe 
darauf an: ob die Materien |[ehörig geordnet und die 
wichtigern' in ein befferes Licht ^tSit find? In di<H 
fer Rückficht beobachtet der Vf. da» vorUegenden 
Werkes ein von ^ dem eewfthnlichen, ganz abw^- 
ehendes Verfahr» , inoemer von dem« Schwerern 
«um Leichtem fltiernbet, und im ef^frnTiieil vpd den 
Obliegenheiten des Of&cieri, im »^eykn aber von den 
Pfiiditen des mit is bis 15 Mann detafdhirten Unter- 
txifficiers bandelt Auf diefe WeiCe wiüren oftere.Wie- 
tkrhotungenunvermefdlicht oder es myfsite ftels auf 
das* tcbon vorher Gefagte zurück gewi^fen weiden. 
Brndes iit hifk wirklieb der Fall» wte fiofa durch «ine, 



Geg^taeinafiderhaltttog beider lrhei)l# «nf des «rftea 
Blick zeiget. S. la. i(t der Vfs bey vorkommenden MJbft- 
fchen mit 60 Patronen auf feden Scharffchützen nieht 
«ttfrieden, ohne doch anzugeben, auf welche Weib 
deJ^ Mann imahrere Patronen . fortbringen foU? Jena 
Amcahl ift a^ich völlig faiiirekheod, fobald derSchtitaie 
fein ^Gewelir . gehörig., za gebrauchen ireiCsrr Dat 
Dutchichlageo der3enie£ftk^er;/i0'der.MAner dner 
Kirdie (S. 45.) läist fich bey der ge^ir&hjilijphen Starke 
diefer Mauern leichter anrathen aUepsfäbren. Die 
Vorfchläge (S, 234.) zu Auf h^itng der WalTer • Tranf- 
norte kann Ree> unmöglieh als praktijfph- und a^sfQhl> 
bar anerkennen. Urlauben es dia[. Umft^nde, On^ 
fcbütz dab^Y anzn^endpn» fo find auohi.zveey bis vier 
Kiüionen oder Haubitzen i^Uigim Stand^jCinen Trans- 
port von mehrern .Schiffen, zu zeirüH^ea» denn .es ifit 
i^uten ArtiUeriften fehr leicht^ die£e in Grund za 
chiefseiw Dem PartevgSnger hingegen fi^U ns gs- 
vrifs in den meiften FäUen an diefem ilülfsmittel , €$ 



bleibt ihn^ nichts übrig, als defp Trmsport ^lit 
nen Fahrzeugen aufzukpr^ noji ^ch 4ep . Schiße 
durch. Elftem zu bemächtigen. . Eb^n. fo unbefiriecfi* 
gend ift das zweyte Kapitd ii&n den Unterndumutgem 

gegen Brüchen ausgefalien; derV^ verweilet gerade 
sy dem untauglichen Mittel, mit einem kleinen Fahr- 
Kuge fich der vom Feinds befetzten Brücken zu nähern» 
n die Seile abzuhauen und Löcher in die Schiffe za 
bohren; übergehet aber da$ beÜerey fie durch vei?- 

Sidt^tt mit Pulver gefüllte Xonpf n.oder-ibhwmmeodn 
iomben zu fprepgen^'fpitStiUfchweigen» Was heifs^: 
j^eine R^doute mit Kanons- in der Richtung der Lanpp 
der Ceficbtsllnie folcherge(bdt;<befchiefsen, ciais ffie 
Kugeln diefelbe ganz Mftreichen und fich darauf 
kreuzen.?'' IlJeberhaupt verrath der fchwerfällige Stil 
nur zu deutlich den stngehenden Schriftsteller, dem 
eine^Seirsigere Leetüre gittei; Werke aiizurathen iftt 
wn/Phrafen zu vermeiden» wie :$. 7* eine Befchrei- 
iHMig des dfim^iiitiir von I^utzen werdenden Terrain» 
zn^&vm^Tj^'y S. igi. wir kriegen ma erfahren; *S. apg» 
w>rjlre(Gh^nde Trupfps^/vS. 377. Theildurchfu^hniiif^ 
Auch fchreibt er überali Blninher fiUr JBtönftir , und 
JZieget SOr JZBgeL 
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iX,TpWAy h, UAtnmfm^;rPKmg*^^tbir^dii gmim 

4rmA$ PflicktenUhKe. ^ Von % Jknek, ?rediger 
in AJtona» und D. ^. AT. OUkaetfin, Prediger in 
Glflokftadt Siebenter Jkind. liQA. VU(ii-4S4S. f. 
(I Rthlr. 12 gf.) (£ d. Rec 4^ UJZhI^qq. Mr. 31. 
iHldi8o|«Nne3ii.) 
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Andh i^nter dem Titel r 

fedigten Mier die Pfikh^ des Menfekm in Süd^tU 
nn/ die porzüglicHßm kifendem f^erhUtnlß eui4 
Umflände deffelben^ 
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*' Lxip^ta, im ComK^tdir f. Lit. : 5VimfM/ff«giiiMr£Mr« 
^ • ' dtckmigen und BidhacMufigpt Titst Erw^tirting Ar Nct^ 
turgefchiclüe dir Foiilgewächfi und eiDer graoäli- 
bhen Forftwirthfcbaftskunde für lehrbegierige 
ForftmSnner» Kame;^lifteo , Porftgelehrte und 
freunde der Phyfiolozie der Oe\väcnfe, von Karl 
Slevogtf AfToci^ der Fblrftiehranftalt zu ScfawaV-« 
zenhere; io (V^ken u. f. w. 1804. 544 S. 8* 
(aRiiür. 4gr.) 

Der Vf. ift Stm Pttblicttm (choo langfi durch 
üeiM e&gOW Schriften , fo wi^ aus mebr«mForft>- 
Journalen ^i$ «in feiner Beobachter bekannt, nnd 
ckireb ge0Mimr4igfB SammloAg bereichert er abermals 
nnfreForftkundes u^d naoientUch ihren botanifcben 
Theil».<mit einer Menge fch5i»er und patzlicber Er-* 
fabrungen) die uns einer -voUU'tpndigen Phyfiologle 
derForftgewvecbfe immer naber bringen. Ueberhau|^ 
Werden- ihm alle , die nach grfindlicnwr Keontniüs im 
Forftwefen ftrebep» for feine of^ mflhfamen Beobech^ 
tongeB danken. Zuvy und zmmmg AuffiUxi finden 
wir in diefer Schrift, von weichten. keiner»- wi^ es 1^ 
in ahnlichen Sammlongen der Fall ift.« als Lüc)i^« 
bOlser da fleht. Der «^ und zmf^ enthalt ßaßbackr 
Miffn übir iin ttklir pififir Forftbimmi» wtlcktr MMt 
in#f » ufiUr dir Bnnmxumg wiw^\fchuf bekmmi iß. Der v £ 
widerlegt die alte, Meinung, dafe der Wind diefe Er;* 
fcheinung verurCache, und will deshalb auch ftatt der 
Benennung windfchief Dr$kfiulU geltend machen, wor^ 
fär aber Hee» Uebtc fchranieiifiMdUg wählen würde. Er 
findet mit iVeebt diefen Fehler in. dem Fell und dev 
Lage des Samenk:<iras., uiid Rea muCs fich mi| 
dem Vi über die Unacfat&mkeit der ForftmSnner 
wilndem , da£s fie der wahren Urlach djefer Eriidiei- 
nung nicht fchon. husjBe auf die Spnr geifLonimen find. 
Wer finne WirthCohan im Walde nur nicht ganz m^ 
chanifch treibt, i^ird wiflen, dafs felbft engefohla* 
gento Diftricte vqa Nadielhölzem und iUcbe, die.mk 
flügeln aus der Hand angelaet worden , wenigi^ 
windCDhiefa oder {ehraubenffAilftige Stimme seigjw^ 
als die, welche ipit ebgeflagelten Staien eng^äet 
find. .Eben fo g?<»ht es da viel mehr windfchiefe 
Baume, ^wo der Same ins lange M00C5 oder andere 
WalduBkränter fallt, ond nicht fonleich den glatten 
Boden berahrti . Auch zeigen die Kauder der WeV 
Amgen', befonders wo dieS^bafüriften nahe vorbey 

fehen, dafe* faft alle BSunse wintUehief gewachfep 
nd. Hier bringt ein Tritt beyin>Ceimen das Schrau- 
benförmige des Wuchfes liervor. iKec kennt einea 
J. L. Z. 1805. Drmir Band. 



{alchen Kiefemdifbrict, wo am Saum deflelbeit faft alln 
Kiffern fo windfchief gewäoh(eo find, dals man voa 
lirejten an der^Rinde wn fpiralfoimigen Zng gewahr 
wird. Im iriUm AufTatz finden wir eine Ht$rarifdi9 
ticuhmtjfumg', dis/ogenamUm ^MM^dft^nm m uiJem flal»^ 

Smckfon bilreffendf worin der VT. Midkus Behauptung» 
5 diefelben den neuen Phyfiologen nicht bdunot 
te^efen wären , durch Angane der Stellen in vielen 
Schriften, widerlegt, und zugleich einiffe wichtige 
Beobachtungen und Handgriffe zur UnteritQtzung der* 
'ben mi^heilt Die mrt$ enthalt Biobacktmtgm Ulm 
dm Zuflmd dir £fckB nach äußern Bifihädigimgm an ikruf 
ttindi^ worin das Vorgeben vieler fogenannten prak« 

Sifchen Forftmänner, dafs diefer Baum au&ere Be* 
cbädiguogen nicht achte, als ungegrOndet erklärt 
vnrd. Der fmfii und. fedfii befchreibt mehrere Er^ 
fakrumgjtn wnid ßeokachiungm iA& dm Miau dir Kiffer^ 
die den Forftwirtb vpr manchen Mifsgriff warnei| 
l^önnen.. Im ßibmim nnd aAtm werden einige Bab^ 
acktufmn übir SdUagkolzantagm in nuraßigm und na/Jat 
OtgmtSm mitgetbeilt, Efchen, Erlen, undvorzQgJicli 
Korbweiden (Salix viminaUiJ , nnd die hefte Kurme- 
thode derfdben ^empfohlen. Der mmU Auffatz giebl 
NachriäU utm ifmam Eichmtfianzungin des fferzogs vfm 
Pcrttand. . Im zmUm erfcneinen BeytrSgjB zt.r Naiur* 
gefchichte des LerchetAanrns und zur Bemäzung und Qdhif 
der Birbi^ in welchen vorzflglich der Boßrichus taricii 
genau befchrieben , und als ön auch far gefuJade Ler- 
chenbäume fchadliches Infect bekannt gemacht wird. 
Die M^ Abhandlung yiiseirf dieForilculturs^fikidiie auf 
eine intereflante Art In der zwolfim tr;m . man JSiyu 
trägi zur Eidunmliur an. Die driyziAMif. lieferte eine 
kuiii Befchreibung der Reiihsfreykerriickmvon MarfckaUdr 
fihm^ tf^akbrngen zu Danintfeid^y in welcher man eif 
Mttfter von leibigen Förltem, den alten QiUh^ ken- 
nen lernt. M^r als 700 Morgen hat deffelbe währ 
repd feiuer Dienftzeit faft allein mit eigner Hand cul- 
tivirt Möchte doch allen Forftbedienten , die fo viel 
Ipreciien und to weqjg thun» diefer Auffatz. in. die 
Hände kommen » damit fie fich an dem bravep 
Giitk fpiegelten! Die viirZiknU gic^bt den Zumadig 
von 12 Bämnm in i& Sfahrm^ und die fimfzdude, Bi» 
obaditungm über die fFdßßute untrer Fbtßgewäd^^ mUl 
iimgm andm^jpkufiphfn/chm Bemerhrneetu „Die Weift* 
faule ift nach dem Vf* eine Krankheit der Bäum^ . 
i>ey welcher der KohlenftofF, ^welcher das dunkel- 
färbende Prindp der Hölzer ausmacht,- au%elö(k^ 
und durch Verbindung mit der Lebensluft als koh- 
lenfaures Gas verftüchtiget wird, wodurch alfo die 
Holzgewächfe. ihren nnnderabelften Theil und die 
Baupturfache ihrer ipeeififchen Schwere » zugleich, 
Aa^a aber 
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aber auch die Hauptnahning de»;F}«mm«afeiier8 T«r» 
liereo. t^i^ ift' mit Scharfßnn und G|nai;[dlipbkeil 
Jiuseloaod^r ^fetzt, und eipar der wiefatigfteii AuE- 
fii'tze in der saazen Scbrifi Im fechszehnün koihmeii 
eioise filr den weiterfehendeti Forftmann wiobtise 
phyfikalifche Bimerkmgm über den Graswuchs in fVai^ 
Am vor. Det. fiibinzehnts widerlegt den alten Wahn 
von den Abfiprmgm dir PlckUvffpitzen > ilfe die NaHir- 
ff^blt beym eintretenden Samenjabre verurfacben foU. 
Es ift zu verwundern , wie lange ficb oft irrige Vor^ 
jftellungen von Dingen , die dem Beobachter lO nafat^ 
liegen, erhalten können. Mit Recht giebt der Vf. als ' 
Urfach die Kreüzfchnäbtl an. Allein nicht Üilofs dief^ 
fondem auch dIeOrüoiinge, Pinkeh, und vorzüglicn 
fie Eichhörner find daran icbuld. Bekannt ift ja die.Er- 
JFahrung, dafs Säugethiere und Vögei , wdcbedieSa- 
inereyen von einem Gewächfe geniefsen, auch den 
Blütentheilen derfelben nachgehen. Wovon fbllten fich 
denn die famenfreffenden Vogel nähren, ehe die 'zu 
ihrer Nahrung beftimmten Sämereyen vorhanden findi 
öder wenn & ihnen die Natur verbirgt? Das Eiel^ 
born, welches fich nicht auf den fchlanken äufsem 
Reifern einer Fichte, deren männliche BMtenkhofpen 
es im Winter ausfreflen will, fitzend erbalten kann, 
beifst fich ein Reis ab, geht auf einen ftärkem Zweig, 
0immt ihn zwifcfaen cne VorderfQfee nnd frifst die 
Knoten dann bequeni ans. Diefs find Beobachtun- 
gen, die jeder Formnann imWiiiter tSglloh im Walde 
«lachen kann. Der acktzeknte Auffatz enthält Beob^ 
icktungm über dm ff^trzetaustrieb virfehiedener Sanm* 
iufeigiy wenn R$ in dii Lage der IFurzetn kommen. Der 
neunzehnte giebt eitüIVobe eines XjnfefournalslmAustnget 
in welchem man zwar nibfat alle Rabrikeh einer ei* 
gentlrchen Forftgeograpfaie angegeben , aber dafQr 
^ancherley artige gelegentliche Bemerkungen , vor^ 
süglichphyfiologifeben Inhalts , findet Im zwanzig* 
ßen Aanatze wird der eibgeworfimen grünen Zweige alter 
Eichen ^rwsLhat DerV£ giebt zur Erklärung diefer 
Srfcheinung einige fehöne Ideen an, bekennt aber 
fdbft, dafs er die Sache noch zu wenig beobachtet 
liabe, um die efgentlicfae Urfache davon anführen zu 
-können. Rec. entfinm fich , die Abfprfinge faft im- 
vier hinter dem kurzen ehemals fruchttragenden Tbeil 
des Zweiges gefunden za haben , nnd wie leicht diefe 
durch die Gewalt des Windes oder andere äufsere Ur- 
fachen abfpritfgen, fi^ebt man auch an den Birn- und 
Aenfelbäumen. In der m nnd tnroisxtg/Ini Abhandlung 
vreicfae Bemerkungen über die in ^weifö gezogene Fefligkeit 
'^erer heutigen Bauhölzer enthalt , wird <fie Meinung 
'einiger neuem Forftmänner, als wenn bey der jetzl^ 
gen Forftbewirthichaftung die BSume mehr Splint, 
und nicht fo viel feftes Holz als fonft bitten, wider- 
legt. Der zwetf und zwanzigfls und letzte AuCTatz 
giebt fragnmdarifAs Notizen ans dem BohmerwcMe, in 
welchen mahcheriey nicht unwichtige Erfahrnngeo 
«nd Beöbaehtiingen itaitgetheilt werden. 

N. 
■ , . ... 

LoiinoK , b. Chapman : ^The Anatom^ add PIhffiötogy 
of ths HorfrsFt^t wüh prectical obfervaüons 



OD Shoeiiig - Tegether wHh the fymptoms of , anc 
>n9ft ipproved remed|es forjhePlieares of Hör 
fes. By ffames IFhke. igoi. XVI o. 160S. ia 
mit 14 Kpfrt. , wovon 4 iUum. ( i Rthlr. 8^ g^O 

Der Vf. 9 Thiernrzt bey den kOnigL DragonetD 
hat keinesw^ , was der vitel verfpricht , geleiftet 
anfeäf Sttteii wisri etwts vom Huf und deC£a Thei 
lengefagt, allein eine eigentliche Anatomie gar nicii 

gegeben, und der Vf.^faäH aiich^ fonderbar genug 
e^Befcbreibung der Knocbeq upd Sehnen für .Ober 
floffig, weiKei' fie abgebildet liefert^ auch kommt vm 
den GeHfsen nicht ein Wort vor, unjgeachtet dii 
Kupfer diefeiben nicht abbilden. Diefs ilt um fo mehi 
zu bedauern, da fie pewifs fehr fchön dargeftellt wo^ 
den wären, denn die von Neele gearbeiteten Kupfei 

fehören zu den beften , die >yir in der Anatomie he- 
tzen , können fich an die eines Mieris bey TVioen undei- 
nes Andertom hej Scarpa mit vollem Recnt anfchliebeo, 
Es wfire daher zu wOnfchen, dafs der Vf. von fai* 
nem .trefflichen Künftler auch andere Theile des^Püa«' 
des darftellen liefse, befonders wenn er die folse» 
den Kupfer Zu einem eben fo wohlfeilen Pnnfe liereni 
könnte-, wie die bey dem- vorliegenden Buche. Be- 
fonders fchön find die Knochen mit und ohne Sebaes 
(Taf.'9--«i3.); Taf. i— -4.itelltden natOrlieb^ittad 
verdorbnen Ztmand der ^Mtern Fläche des Hufes dar; 
Taf. 5. einige Hufeifeo, Taf. 6. Fig. i. den Fofs m 
vorne mit den fogenannten Fleifchrdhren ; diefe 1%^ 
die fich fehr gut ausnimmt, ift zum Titelkupfer ftf* 
ttrahlt: Taf. 6. F. 2. (dne befoiidre- Kupfertafel) h 
Fleifchfohle von unten ; Taf. 7. der Huf und die SoUb 
ton innen ; Taf. 8« ein PerpendicuUrfchnitt des Fi^ 
fses, wodurdi die Lage der Knochen; und Sebaei 
11. f. w. fehr gut gezeigt ift Die vier zuletzt gesan»* 
tea Kupfertafeln nnd Uluminirt. — Hierauf iSktdk 
Lehre vom Befchlag des gefunden und kranken Biifty 
wo Rea nichts auszuzeicbhen findet; mantriilteio 
gewöhnliches engliCtdies Hufeifen, ohne StoUen, (fi< 
NageUöcber nach der Zehe hin u. f. vr.^^ Der fibrige 
Theii des Werks befchaftiet fich mit den Krankfad- 
lea des Pferds tind deren Heilung, und ift auch otf. 
fehr mittelmälsig ; es fehlt an Ordnung, und^tide 
iCrankheiten find lehr unzureichend geibhildert, odtf 
ausgelaCfen , an Kecepten aber ift grofser Ueberlufr. 
Im wnrm Xf^cu) hat der V£ Mten andeiv Md 
angewandt^ als folgenden Biffen : Nimm Sahlimat 
eine batbe^Prachme , gepulverte Anisfameo etne halbe 
Uttze, Syrlip th viel, um eine l^ille daraus zii macfaeii. 
Dia Mtage des Sublimats wird alln^di rermeiatt 
fö vr^ fes die Stärke des Pferds erkixbt; kommt gro« 
fees üebelbefinden, Purgiren u. f. w, darauf, -^ 
das Mittel ein Paar Tage ausgefetzt, oder, mt 
deCTen Opium gegeben werden; foll die'Kor «»^ j 
von Dauer feyn , muFs man mit dem Mittel nodi zwef 
bis drcy Wochen fortftfhrcii, nachdem alle Symytome i 
verfch wanden find- Der Vf. hofft auch, (^«w ^ 
«uWimat im Rotz viel lelften werde, %oi^^^ 

frofse Analogie deffelben mit der venerfÄif' Ä»"?" 
eis» obgleiph er auch zugiebt, d^eh *f Äo^i^", 
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immer dinrbh Anfteckang, fondern znweilefi Yofl 
felbft, oder durch Eioatbmen unreiner Luft entfteht. 
Vctn dem letztern en§Mt er einen roerkwürdigeo Fall. 
Es irrurden . vor wenigen Jahren einige Pferde nach 
dem feften Lande eingeCcbiffk, unterwegs ward man 
genötbigt, die Luken de» Raums zu Ichlie&en» fo 
defs die Luft nidit gehörig erneuert werdm konnte; 
eifiige Pfetde wurden dadurdi erftickt, und die flbrig- 
Uei Senden wurden immitteibar darauf vom. Rotz be- 
fallen;«-** Im Anhange erzählt der Vf. in der Kürze 
Ae Gefchidite des Veterjnary College in London, und 
glebt eine Lifte von 4len -NamM ütid dem Aufenthalt 
der itztlebenden in diefem Inftitut gebildeten und ap- 

prbbirtta (98} Thieiirzte. 

• 

Hax^m, b. Gebauer: Dh Oißbaumzuäii nach theore- 
tifchen und prafftifchm Grundjatzea bearbeitet von 
Theodor Tkiuß. 1804. 444 S. 8- (l Riblr./6'gr.) 

Der V£ theilt fein Buch in tfriy Abfehnitte. Im er» 
ßtn läist dr in fimf Kapiteln den Unterricht von der 
FtgetaüimdirPfUmziHy befonders derBäwftte^ vorausge- 
hen , der auch für den widehfchafüichen und prakti* 
fohen Baumerzieher unumgänglich nötbig ift Nur 
vermifst dabey Rec. verrchiedeoe ndtbijs f ewefene 
Winke und Befcbrabungen , als z. B. die Seiiimmung 
Yrnd Verrichtung der Blätter und Blätterbfifchel an 
derTragKnofpe; die Verfchiedenheit der Augen oder 
Knofnen ; der fchlaCenden Aüsen » der Ausennarben ; 
der Holz- und Fru9httriebe oder Zweige; der Ringel- 
trüchfe und ihres Wunderbaues zur Bildung der 
Frucht und ihres edlen' Saftes u. f. w, — Auch wird 
ibm der Phyfiker nicht darin beyftimmen, dafs ea 
wmnmtfin Cay (nach S. M.) daf^ die elektrifche Mate* 
rie in der Lun auf das Gedeihen der ganzen wirke« 
Der twiyii Abfcbnitt enthält in /mm/ Kapiteln eine 00- 
merilli Abhandlung aber .die Zuckt und ff^artung dir Obfl^ 
täumt. — In dem -erflin Kap. : Fon der BefchMffenheif 
des Bodens; der Lage und den übHgen Eigdfchäften eines 
ObftgärUnsiibefhaupt <— vermffcbt der Vf. bisweilen 
den Qbft garte» mit der Baumfchule, und dieBiefchrei- 
bung des heften Bodens : daß die Erde eine fckwarzs 
sOder braune Farbe haben müße, pafst nichWauf den Obft- 
garten als folchen. Er«kaAn z/B. eine weiße, eine' 
rdthliche Farbe, und kalchichte oder mergelartige 
Beftandtlidle haben , und beffer für den' G^ftSaum 
feyn, als die .Dammerde; denn es ift durch dieEr^ 
fanrung bewährt, daCs nicht nur die Ohftbaume in 
aoergelartigemSoden fchneller wacbfen nnd gefnnder 
und dauernafter find, als die in Pflanzenerde auf- 
wachfeiidiAi , fondern dafs auch die Obftf rechte f euer 
auffaUend fchmackhafter £nd, als die fchwammigtei^ 
iind mehr wäfferigen von Bäumen , die in fcbwarzer 
Damlnerdeftehen^ und Mergel ift der hefte und ge^ 
mäfsefte Dünger f£lr alle Arten von Obftbäuraen. — * 
P^is Wort Luft braucht der V£ häufiff fralt Wind, 
^ clas dem Laven hiclit irnn;ier fogleich fefslich ift. 
Uebrigens in diefes Kap« gut abgehandelt. — Im 
zweiten Kap. : Von 'der BaumfckuUi wird dj.efe in die Sa- 
mef^chuk ^nd in die Vfredlungsßimie eingetheilt. Bey 
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den auszufifenden Kimmen verwirft der Vf. d!# von 
der Kelter weggenommenen, weil thejls alle Aepfel- 
forten untereinander gemifcht find, theils weil durch 
das Stampfen und den Saft der Aepfel die Kerne fchon 
Ha Oährung gekommen feyen , und wenn man fie auf 
eine gewifleZeit aufbewahren wolle, verderben war« 
den. Der Saft der Aepfel oder Birnen Schadet aber 
den Kernen nicht, da toan das Geftampfte oder Ge- 
mahlene ohnehin nicht Tage lang ftehen läfst, weil: 
fich fonft die Maffe zur Efligfaure neigen würde* 
Kann man ndtt die Kerne mit den Trebern (davon 
metn auch die groben Brocken abfondern kann ) inner^ 
halb 24 Stunden auf die Zubereiteten Samenbeete brin- 
en: fo ift diefe Verfahrangsart für das Keimen und 
ufgehed der Kerne im erßen Frähjahre vortheilhaft; 
Will oder kann man fie aber nicht bald, oder erft 
fpät im Frühjahr ausfäen: fo dal*f man die Treber 
nur auf einem luftigen Speieber auseinandergebreitet 
trocknen. — Was aber die Vermifchung der Sorten 
betrifft: fo ift freylich dergleichen Ausfaät/nur zu 
wirthfchaftUdun Bt^umen und fflr eine grofse Bauni* 
fcfaule, und man bat hur darauf zu fehen', dafs keine 
Borsdörfer, wegen ihres langfamerq Wuchfes, und 
keine kleinen milzfipfel oder wilde Aepfel und Bir« 
nen miteekeltert werden. Bey Kernen , die den 
Winter hindurch gefammelt und erft im FrObjahr 
ausgeßet werden, bleiben Viele zum ändern FrOh- 

Shr liegen, ohne aufzukeimen, da lün'gegen die im 
erbft cefäeten iammtlich keimen. ^^ Das dritte 
Kap.^ lehrt die Feredhmg der Bäume durch Pfropfen , 
OeiUSren und Comiüren* ^ Der Vf.' pfropft mit einem 
Reis» und der dpa^ geht nur im halbeii Schaft. Der 
Rath aber, die zu hochßämmigen Bäumen beftimiiitea 
Stammcheo in einer Höhe von 6 bi^ 8 Fufs abzuwev^ 
£en und zur Krone zu bepfropfen , und nur die Zwerg* 
häume I Schuh von der Erde zu pfropfen, ift zu un* 
beftimmt Nur die S^mme, die entweder zu dick 
geworden, und n|it einem -fchönen geraden und glat» 
ten Schaft aufgewachfen find , mögen oben zur Kro* 
(le bepfropfuwerden. Deren findet man aber wenige 
yomWilaling aufgewacbfene, und faft immer werden 
die unten bey' der Erde gepfropften die fehönften 
und geradeften Hochftämme, und das um ein bis 
zwey Jahre früher, als vvenn man den Stamm vom 
Wildling hochzieht. Auch die zu Hochftämmen be- 
ftimmten Bäume foUen bey der Erde gepfropft wer- 
den. Pflaumen j KirfchwikUihge u. f. w., die, durch 
tiefes Abfchneiden beym Verfetten in dieBaumfchule^ 
einen fchönen Stemm gezogen haben , werden fiche^ 
rer tmd beffer in die Aeße der Krone oculirt, wie in 
Chfiß*s vom Vf. angeführten Handtuch über die Obf^ 
baunveucht gezeigt ift. Bey der Behandlung der Pfropf* 
Hage S 163. Ift die fOnfte Bemerkuns : ^dafs das Be- 
hacken d^rEdelfchule kurz vor der Veredlung durch 
Pfropfen (das doch im Frühjahre gefchicbet), zunt 
letztenmale verrichtet werden mOUe^ und daCs die 
jungen Bäume ihre Nahrung auch unter dem Unkraute 
fudien, ganz wider alle Regel. Vom guten Bau der 
Baiimfchuie hängt das Gedeihen der jungen Zöglinge 
hauptsächlich ab. ~— Bey dem OeuHren nennt der 
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Vf. nur das Ocolnmi im Frflbjabr d$s Oeulit^iH aufs 
treib$Häi Augf: dazu gehört aber auch das Oaäirm um 
^ohannüi beym Eiatritt des zweyten Saftes.. Auch 
werdea ihm wenige Praktiker darin.. beypflichtea, 
dafs das P£rc#^ea in den Spalt gefchwiader hergeht» 
jsd» das O^iuiren, und dals im Ganzen jenes, dem 
Ocohreii vorzuziehen Xey. — Im vier fm Kskpt: Vom 
VwrßUsm dir Obßbmmtj wird dem Verletzen im frük^ 
Jahn mit Hecht der Vorzug zugefprocfaen. — FUt^' 
tfi Kan. Fm der fernem Pflige uü dem SchniiU der Bm- 
me, S^ugleich auch etwas von den ZwfurghSumen. — 
Das fifc^/k Kap. : Fom den vmern und äußen^ Krankheitet^ 
der Bäwme ( wie auch von den Feipden derfelben «mer: 
den Thiereo ) > ift beConders gnt bearbeitet. — Der 
dtUte Abüohn. liefert in vierzekn Kap. eine Jpeciette Alh 
iandlung iil^r die Zuckt und /f^artung der emxdnm Arüm 
dir Obßbäame unter den vier Rubriken: Keraobft, 
Steinobft, Noffe und beerentragende Bäume» nach 
Gefchlecbt, Vaterland » Boden, gehöriger Erziehungs- 
art) Benutzung u.C w. Angelaängt find zwi^y Tabei« 
leo. Nn 1. Generai-tabeiU über das PflemxeiereiAy 
muh dem aUen latme'ifchn tiaturfyfiem. Nn 3. General- 
TabeOe.über das I^Umzemeick^ nach der dreuzetmten Aus* 
gäbe des Lhme%fcken Sufiems von Qmsün. «Die Kujpferta^ 
fei ftellt einige Pfropf- und Oculir- Methoden» and 
eine Eintbeüung eines Gartens zu Samen • und Vered* 
hmgafchiilen dar. Späterhin hat der Vt in demfelben 
Verlage ein empfehlungswerthes AJanatliches GarUU' 
hsmdbuÄ angefangen » das wir nwhfteas naher anzei-f 
gen werdea.' 

Lnfasiaf b. Kummers Der BkmensmetdgSrfner^ 
oder BefdereibuH^ von oBen auf der E^de bekmnien 
JJiienar&gen Qemäckfsn , mbß' Aftzeige 9nw Kuiher* — 
Evfiir Bd., enthaltend 431 Arcen Zwiebd-und 
"KnoUeagewäcUe. Von C. Chr. Adolph Neuenhdklh 
herzogt Sachf. Weimar. Commerzienrathe ata 
lg04. 418 S. gr. 8. (iRthlr. 16 gr.) 

Der Vf.» v^elcher fieh fchoa um die Blnmencultur 
Hberhaopt febr verdient gemacht hat, liefert hier ein 
Werk» das denBlumenfreundea angenehm f^n mufs. 



In der Svilekoag (LXVIH S.) befehrtfRit der Vt 

1 ) die Cebr mannicbfaltige i^^ftalt vnd Bildung^ wia 
auch die Beltaadtheile all^Kdiefsr Arten ZwietMÜnj 
ihre Fortp4i|D%mig oder Veraieh rang unter lieh durch 
Brutzwiebelii; bcAiiiiint die Gattuagen'fgeimf)» wo* 
zu (\m Artau C^Hcm) gehören», «nd fClf^ varmhiede- 
ne wichtige phySologifche BeobacbtungeD bev. «-« 

2) beCchreibt er ans jDMriidb<>artenleideQn Bcl.I. emtm 
im FrepiH angßiegffn PflanzenbehaiUr^ m wekhem die wem* 
ger zärtiickm Gewäehfe mberwinieri teßerdem kämien. -^- 

3) au3 eben demCeibea» eitien B A e hier ^fur-Zurkbel > taal 
fnoOengeußichje s die m utrfermKUma hm firtjfek Lands dm 
B^tnt^ nkfU aushaUsn. •— 4) folgt eine Ahfaandlttng 
aher die fTariung der Pflanzm vsm forsebürg der ff^sm 
HaffmsMt^ von Hn. Schott in dem grafl. AGttrowskl- 
fchen (Sirten zu BrOnn faua Beckers Tafchenbuch filr 
Gartenfreunde 1799. ) 9 uem ein alphabeüfches FerzeiA' 
nifi derjenigen Pflanzen aus dem Kap beygefugt ift» 
weiche di^e odet jene Behandlung vertragen. — 
S) IM^dk fekleriks^ Bouidirt unftrer eusMIen äeu^änn 
Geipäekshihefiy 9 vom Hn..Reie Rath Medietts; ^SffotSsk 
lehrreiche uijid nützliche Ermnruagen befindlich find» 
die fich auf üat 35)ihr}ge Praxis grfindeii. '*— 6) fägt 
der Vf. eins SrUirmg der in disfom M^erü enAcUteueM 
JÜMßmSrter bey. — Ein Anhang enthält die aHsm^NO' 
men der Qewäch/e t die in dem erßenmed ttweften Bsmds (U^ 
fes fFerU nade der neuem Bemmmg ssufiidunfiud^ — : Im 
der Abhandlung felbft wählte der V£ die atphabetifebe 
Ordemngj um jede Pflanze» d^ren Cultur beygefOgt 
ift, unter der LinnciCcben fyftematiCchen Beneniiung 
fogleich linden zu köeneB« la diefom «fjUni Theile 
find 431 Arten unter ihren Gattungen von Agapantkni 
bis Iris berchriebeD. Am Schluffe folst ein bfaucfa- 
bares Hegifter aber die im srßsie Bunan eathalteaen 
deutfchen Pfianzennamen, 
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KLEI NE SCHRIFTEN. 



AuMitGSLAHaTifliT/ Kiel , %B&i. h.liohti Ad theo fiom 
älienatae rnentis Symbala, quam r- pro rnmmis in atte in«d. 
h<»ttonbot legitime obtieeti^ oppeluit ancfeor Matik Chriftin* 
nut Chmnniez^ Preitza HoUacut. S4 & t* { 8 r** ) *i^ B« bMr 
4efliilec.Müke geko&et, fich durdi diefe kleine Sehnft ^atch* 
zuarbeken • die in einem Cchlechten' Latein abgMaCit und 
durch eine Menge DrucfcfehTer fp fe^r encffiellt ift» dafii et ao. 
manchen Strilen fcbwer vrird, den Sinn tu errfttbe» Der 
Vf« trennt die den Gern titht verriet tnng^n Eum G^nde lie- 
fende Urfache, die er als «ine ebfolute Kraft betrachtet» in 
s>vey Factnren : ReoeptiWtät und Spontaneität, durch deren 
erfte die ObJectivitSt,-. durch die andere die Subjectirität be- 
ftimmt wird. Aus diefer Anficht wtoden Bewufetfeyn , WiU* 



kSr, Triebe q. f. w. deducirt Von ^er Definition der Ge« 
stoCthakrtrnkheit fagt er: ^^morhtu in dispendio con/eientiae et 
Urbiträ p^tas eft. " Alle GeifteaverrQokisngen können ante* 
swev Kategorieen gebreebt werden : Entweder ift das geiftige 
Wirki|j^svexm6gen iefficmeiu^^ ^/Ificieniia mtntmlis) Xb er^ 
h^hc, dafa kein Sauerer Eindruck futt findet, Wahafion» 
eder die ReceptivitSt ifc fo gelteigert, dafs die SpontineitSt^ 
hnEgehoben ift, dchwermutK. Die trftere Gattung kann dem 
Grade nach inKarrheit andWabnfinB:{Tobfu^t), die sweyte 
in Schwermütig mid'BUdßnn abgetbeilt werden. Died mag 
geniig feyn, um lu Keinen« daia i^ Tergeblicbe >l4lbe fey^ 
^uräe, eine antfohtliche Kritik aa dinier üabedcutendem 
Schrift auikn&ben. 
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QöTTiNGE^, in Commrd. VandenhöcR -Hupfecht. 
Bucbh. : IMMhatifche Bebbachtuf^ tUr nm mitr 
'deduen Planetin y CeriSx Patlas wid ^tßto. zur g^ 
Hauen ündrichtigeaKcnnlrtifs ibrer'wahren Orö- 
fsen, AtmofphärQ'n und abrigen merkwürdige 
Na^urverhältniffe im. Sonnengebiete,, mxiD.gA. 
Hitrcm. Schröter^ K. Otofsbrit Juftizrathe und 
Oberaintmann u. t w. . Mit 1 Yign, u. 2 Kfrfrt 
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Vöi^^den Uc9y.fi«v^t9A Piweten wurde in LiUe^- 
tM eiMr^entilwkl»' und alle drey durch die 
n>rtrefFlichen .dafel^ft ei^fgeftellten Inftrumente npt 
eusnehmender Sorgfalt iMN>bachtet Das gegenwsü> 
tige Werk erzablt aosfübrlich die Gefchicbte jener 
Beobechtnngen» wieteberihjHiptCaebUch Girö|^e in^l 
pbyfifdieBetoheffeobeit der 4^^ neuen, euch ifi dier 
ler Rackficbt äuieecrt mefkwarOiiPA ^«elfkdrper b^ 
treffeir; doch And eucb dleOrts^i^mipnngpn di^fe 
drey neuen Sterne durch Hn.£fard^nacb gerader Au£- 
fteigOBg und Abweicbung gehdricen Orts ein^fchal- 
tet. OieBeobai^btungen tolbft; rechtfertigt Hr. Si*r67#r 



gagen jeden mögUoben Zweifeln; befonders gejcen dif 
damit fehr contra (tirendeo HerfoheUbhen Meundgei), 
oad zieht luletzt daran« allgemeine in verfi^biedener 
Beziehung wichtige «pd intereflanU llfTultate. ,-nr 
L Die Grrcv beobachtete der Vf., To wie die^heid«! 
andern neuen Planeten, meiftentheila mit feinem 
ijfüfsigen, von ihm Toraflglich cefchätzten Te- 
iefkope, nur unter ia$ i\nd. agSmaliger Vergrö&f- 



d^9 erftennal feh,t /hefte 6e. mettaa rötti^chtes hvfihiy 
die Scheibe Wer niebt gut begrinzt, am, jas« Jen. war 
-die Begranzung fehr fcbarf , ;däe Liebt weifeer; mei- 
Aentheik aber war ihr Ausfehw.koipete^artig; be* 
fdndere'hatta fie liele AehidiQhkei(.t^t||(, dem. iron 
JBtt. j'cirr. nmAindUeh beobacht^ejgitlLometfipjiron 1799. 
rAkB ab. }zm^ .war fle waedei^ iM^ir ^el^ii^M, ^K^heitn- 
-nem «Ameha abet eip ^28* Jan. Und*^, fohr C#rfip 
Omty fieh in vecincterUcher Oefteit zu ^igea, übri- 
gens fo, daCs die Auadehnunp ihres Nebels vom 
-^9. Jan. bis 4ms Ende des iMirz m ftärkerem Verhäh- 
•niffe zunahm, .eis die. verminderten Abltan^e von Acf 
-Erde forderten» «iu BeweWa,.4afe der.vergrdfserfce 
•icheinbare JOarchnieCIer 4er Cer^ zum Theii aocli 
in Veränderungen» die wf ihr felbft vorgij^g^;^ fei- 
nen Orund hatte/: Am u- Jan« ;fchitn iie von 9 Gr^ 
A. L Z. 1805* DriUer BamL 



ise , glich aber im März , in deflen Mitte fie in ihm 
Erd^w^e kam, jainem $terpe 7 Grö&e^ ''DoUond^ 
telbft die heftei^, geigten ^a ihr ni^shts Deblicl]tn&; 
•^I^ Äftrononi^, welche dieiCrres mit dioptrffdien 
Harnröhren- bi^bacfateten ,, vm^Zack^ OOmi^ Maßh 
ifßi IL C vr. fahen daher nichts ron ihrem üunftkreife, 
jna blofs fehr lichtftarke Telefkope fichtbar mach- 
ten , und welcjber durch AlTerkzenge der letztern Ga|* 
^nng wirkUpb V(W Ififfihtl, 'von Malm ^ SchrSier und 
ßmdmg beobe^htei wurde; ^uch ffaräing £ah dager 

ßip« als er w^igrobe den tPeff liehen lofofeigenDot 
adaaC.die Cer^ richtete,, von' einem Nebel keine 
]$niira9ehr. IndeCs ^nqfs man,« unt durch gröfsere 
.Telefkope dergleichen Plaoeteonebel , fo wie auch 
die feineren rf^ebel an dep Fixfternen , zu fehen , im* 
mer die angemeffen&en, demnach nicht alizuTtarke 
Vergröfserungeq, anwenden: foi^ bemerkte HerfiM 
^tSIK^ Vergr, ^ines.fiebwfafs. Telefkops noch eine 
AiTt von KomftenneM u^ die Ceiyss , rah aber mit 
D8i'197^er:CfUFe^ nocjU Pallas mehr begränzt, unge* 
aäilet er mit diefer, Vergr^fserung fie fchärfer zu Te« 
hen erwartet hatte.; . Den fcbeinbaren Durchmeffer 
der Geres hatBjr. &li(r.^it m^glichfter Vorficht durch 
.ein Proiectionsmikrometecfin 15 verfchiedenen Ta* 
fn und ii^fehr verichiedeneii Entfernungen vo^ der 
urde. gern ef tan, und inpni^r fehr .Obereinftimmende 
Grdfsen gefunden. So ; war . anyi ^as« Jen. I802. der 
fcheinbare Durchmeffer der Kutgel i^^ g jo ( Bardniß 
fand bis auf o'^ 1^9 das nämliche), und den Nebel mit 
inbegriffen a^^ 514. Der Abftand von der Erde be- 
trug damals nach D* Oauß 1,9099. Am 6. März, 
Kern der Ceres 8'S 997 , Ceres mit der nehlichten 
Umgebueg 2'', ^3» Abftand von der Erde i>6i^ 
JBer(£shnet man hingegen aus dem am 25« Jan, gefuii« 
denen Durcbmeffei: , mit Ejinlcblufe der proportio- 
.liirten täglichen Zunahme der Ausdehnung des Ne* 
bels, wie grois, vermöge des veränderten Abftande 
,von der Erde, Ceres am 6. März härte erfcbeinenyU« 
./m : fo findet fich ffir den hellem Kern j'^ 045 und 
jdf^i. Nebelumfanjg 3'% 853 > welches bis auf wenige 
.Cenlefimalfecundea mit der bt^bMckMm Gröfse flbeo- 
-finftimmt, und-vondergrofisenOenanagkeitderBeöb» 
^htungen zeugt JSLr.S^* fohitzt daher diefeM^nn- 

SD feinen feinften Beobaplituagen dek- Jupiters - und 
turnsmonde gleich , wo er z. B* (nach dem zmtftm 
Band feiner auronom. Beyträge) den Durchmeffer 
^es.erfl^n Jupiterstrabenten im Mittel aus der Zeil> 
dauer.der Vor-^ Ab- uadEjntrhte an der Jupitenh 
i[dbeibe i'S 40 uffid im Mittel aus Meffungen am Pro* 
jiectlqs^mikrometer i^', 39 fiind. Eine Axendrebung 
ant Ceres, und Pal{es zu b^nerken, möchte, wie der 
' Bbbl» Vf. 
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VL glaubt y wegen der vielen iwiregelmäfgigen ITegr 
J0deriiq|[Qn^(|cr ^tmofp^äre diefer Planeten ^kOnftig 
lobwer iejn; von TrabsDteo^haf ir bey äeidM n^nen 
Sternen nicms mitZuverlärfigken wahrifehmen kSn- 
nen , ob fie gleich zuweilen -vo n tel e fkonifeb ea St e r »i 
eben, die aber ihre Lage nicht, zu änqen^ fcbienefi 
begleitet waren. — "^IL Pallas 'wturdk v6rn Vt: isiicrft 
am 3<x März igoa. als Stern Tter Ordfee he oba e ht et ^ 
matt und nebelartig yon Lichte ^ doch jetwas; belTer 
'begrfinzt, alsOere^. Sebon der ertte auf Pallas ge- 
.worfene 'Blick kandfgte eine Scbwefter derCere» äii, 
und beide'fcbienen Zwitter geftirne zu feyn, die ^ei* 
^Ben P)a^etett zum VkMr, und einen Koiheten Zfj^ 
Mutter habeii. ^ S^shMi swey Tage nach der erften 

V ^Beobachtung (am r. ApYtf) nahm dtr Vf. währ» daft 
Pallas noch weit fchletinigern und ftärkern VerSnde- 
rungen in ihrer Atmöfphai^ unterworfen feyn mOfle, 
'lila Ueres; denn. am i. Apr. war ihr Licht weit heller 
als z^ivor ^^ ohne in ekien Nebel gehflUt zu feyn, i^k 
ile vollkommen' ' einem Fi JtfterHe; im a\ und %-^ff* 
iMigte fich wieder die Nebehiitigrän^ung, von mf bey 
'^ner andern Beobachtung afn 15. Apr. nichts 'zum 

' Vorfohe^n kam. Starkes ^ondlicht war bej Pallas, 
^ wie bey Ceres, Urfaohe, dafs die Ausdehnung des 
Nebels bisweilen kleiner, als fonft, g^mden vmtde: 
aber auch, wenn das Mondlföht nicht hinderte, und 
bey der heiterften Witterung Jiefsen fich die abweeb- 
feinden Lichteeftalten beMer Planeten mit VoUkoni- 
mener Oewiifheit beobachtet.; Den ^feheinbarea 
Dtrrehm. der Pallas |iat Hr. Sdkr. im Märt ubd Apr. y804* 
fiebenmal gemeffen: er fand folchen am 30. MSrz, 
den Nebel mit eingefchloffeii , 4", 635 ohne Nebd 
3'^ 893 am I. Apr., wo fie ohne Nebel' erTchien, 
3'% ^43 ihr Abftand von der 'firde> nach Di Qauß aAi 
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Si. Mfirz I9377» ^^ t. Apr. h%9^. -^ HI. ^Mio, von 
n. Sehr* hver^^G^'gicä (%u £hren Georgs iil.) ge- 
srannt* Der jetzige Prof. in'Göttingen, Kmri Udw. 



'Harimg'j bisher In^ector an der Sternwarte in Li* 
]ientha7, und Hn. &kr. Gehfilfe, hat die Juno nicht 
blofs zufälliger Weife entdeckt, fondern diefe £nt^ 
deckun^ war Folge eines abfichtlicfaen Suchens. Als 
im Sept 1800. biE^ von Zacks ^ von Endes und Otbers^s 
Anwesenheit in Lilienthal die Lilien thattfcbe attronc^ 
mifche.Gefellfchaft, ve« welcher Hn 5^. Prffident 
ift , geftiftet , und ^edem ^Mitgliede fein eigene» De- 
partement idl Thierkreife zu: settauerer Durchmufte- 
Tung, mitunter auch in der Afoficht, um etwa noch 
unbekannte Planeten aufzufinden, anvertraut wurde: 
üp entwarf fich fchon damals Haräing Von feinend Be» 
zirke die (peciellften Himmelskarten , Erweiterte fol- 
jche noch mehr, als wirklich zwey Mitglieder der 
Oefellfchaft^ Piaizi igot. und Öikrs l§33., jeder 
einen neuei^ Planeten entdeckt hatte, und fliehte 
diefe Karten befondera fflr die Gegend , wo die' Bah- 
nen der Ceres und Pallas fich fcnneiden, und wo 
SU beiden noch neue Seh wefterplaneten aufieuflnden 
nach Otbers wahrfc^einlich war, mögKchft zis ver- 
vollkommnen. Mit beharrlicher Mohe trug er 'da^ 
her felbft die Icleinl^en Sterne in diefdben ein^, und 
diefaki Anftrengungea^ eot^reoh • ein jlQcklicber £r- 



iolg I die Entdeckung der Juno ans i. ^ept. 1804. Da 
jen^ ^reyfache Entdeckung als unmittelbare Frueht 

. dar vereinigten IB^üliungeb der Lili^tbalerfiofie- 
tär ztf t>etrachten wat: fö nat auch Sehr, der Vigiiette 
m w£ di»-34iei, wkibe^4ie l a j e mhm des Thierkrei- 

^ ,fes , .|n der jyiitte Gares , Pallas und Juno, vorftell^ 
das pafftnde WS Virgil entlehnte Gefellfchaftsmotto 
— r uwfahn ft g e g e b e n h-tfNm ^mfiM^ /ignew m 061- 
Us htculamur $t mifis. '* Drey neue Planeten geben 
wohl zu einem (otcben tiou^ frujLra Aas Recht. 
JuoA- (d^ neuefte di^r Erphemnaen am Himmel) 
hatte am 6. Sept. 1804., alsfie.Hr,iSi:»i;. zum erftennoal 
heobachtete, ein von Ceres und Pallas mei'klicli ver* 
jTchiedenes' Ansfehen , ihr. li^ht fani^ und weifs , die 
Scheibe planetariCch begräozt , nicht kometenähnlich. 
Am 9« Sept war fie etwas matter an Liebte, als mm 
6. und 7., doch ohne Nebel, verrieth alfo aach ei- 
nen atmolpbär^fchen Lichtwechfel, den Sdir^ nber- 
haupt geneigt -ift, 'beyn^he bey allen Gattungen voo 
Sternen als wahrfcheinlich anzundi(toien. Am xo. Sept« 
ihr Licht wieder fo fchön und weifs , wie am ^ 
YrAdy., aber drey ftuadein 9fä\m am oflmliebenAhetid 
'war nacAi Harding ihr Licht weit matter. Aehnlic^ 
AbviFMhslungen des Lichts hat Hr. Sckr* fonftr nodi 
mehrmalen an der Juno wahrgenommen , und ihre 
fdieinbare OrOÜse dreymal gemeffen ; er fand lüan 
fcheirib. durchmeflei' der Junolcheibe, die von km- 
ner neblichten Einfatfung "aingetmi war , am 9. Seat, 
ütioi. ^ s^y 6it i am t^ Sept mit 136 Vargr« des 

" f3fijfs. Teleffc. y', 640* um* mit sgg Vergf. 2", 411; 
am ao. Dec« , wo Ceres und Juno , beide raod und 
gut begrinzt, ^uch Ceres diefsmal ohne Nebelhfllie, 
in ihrer Conjunction zugleich im Felde des Tele- 
fko^s erfchienen, £snden fich binde Planeten mit 
if^ Visrgr. 'gfeieh grofs und » l'^, 554 h» Dnroh- 
meffef; mit ;388 Vergr. Ceref « 1'', 469 nnd Jooo 
T^, ffJts. Abftand der Oeres^rnn der Erde nn diefem 
Tag^ a;6g6, der Juno am %o. Dee. 1^730 und zwi- 
fchen dem 9. und 14* Sept.' 1,795 nach D. Gmiß B^ 
rechiiungen. Durch Rechnung aus der am 9. und 
t4. Sept. btobachteten Grobe hergeleitet, ergiefat 
iiehdc^ fcheinb. Dnrchmefiev der Juan am 20. Oec. 
'r^S 76^ , cRe wirkliebe BeobachtMg* gab lAir o'% 02$ 
^neün -^ «^Noch ehe^ier Vf. a\ia feinain BeDbaclmm- 
tg4il eieige Refultat^ zieht, £chi6k% ^wi am Xecktfsrtu 
gmg ikrfltlhn gtgm ffir.fchifs iatm fikr mbmektmäs 
lUeffmgm voraus. Bekanntlich wollte Otrfekel^ ztt- 
folge einer deni Selfttyterfohen W^ke kfer angehfiag* 
tea und 'vdtiHärdftng deutfeh flberfelzten Abhandlung 
itk dea PM^f/ TVansaa. l^;^ die Ceres an iomal, 
die ^MifS'px I4mftl kleiner im £)onshia^ gefnadno 
'haben, ali lühtStif^. £iner dieCsr twfden gllsldh «w 
isen und veiVfi^tiftvolleil praktiibheit Affrononaen 
tiiufste fich nothweddig geirrt haben. Unpfarteyifdia 
Kenner, welche wiflen, iüF was'filr leicht über* 
'fehene Kl^nigkeiten es bey fo feinen Meffuogen öf- 
ters an korhmt, werden, naehdem fie dfe*gvandlich» 
Darttellung des Streitpunkts* b^Htt;iSkl. |[elefea ha* 
ben, ohne Mühe entfeheiden*k<^nlifeB, auf welcher 
Seite rtdirere ZnvedlfBgkeit i$k den Beobachinngesi 
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dliefsm«! MH^tfiMflfM fijni ^irftt. ^ Hr. 5!fll^. focht 
^FOrer ft da«! iU^tlgkeit feiner eigenen Beobachtungen» 
und <lann weiter die MögUcfakeit ond Wahrfehein* 
Bebkelt einer bey ff.- i^gegengenen TäuCcfaung tn 
areeeiieni Znr BegrttncKing der^verlftffigkeit feiner 
«tgennn Meffitngen^ der Ceres; «ad Palles beraft fich 
3ir. iSMr. darauf, dafs .er f iit eo Jelir eto. unlen MTeffun^ 
gen der feinften Gegenftäode des Hkoitiels , der Dop- 

Celfterne» der ^piterstrebanten (deren Durcbm^Ier 
lofe zwifehen l''»cQ und a'"^ 37 feilen), des Rand- 
llGht& dtf Vett«s u. dg), d^ HaMtfadie nach mit H. 
tttMsreüuiftimme» dafs et bey veiruduedenen nnd zahl- 
ff^cben> MeOunoen jener beiden neuen Planeten im« 
tdkr oabe einerleT Örolse eefanden , und- die Sdiät- 
cnab^ feines GebOifett, des Hn. Infpect EmrdSng^ mit 
der ielnifen auf einzelne Dedmallecimden überein* 
gekonamen fey, durch das er zur nämlichen Zeit und 
auf die nämliche Art den Uranus gemeffen, und def- 
fen Durcbmffl£r^.als jsr z. B. am 10. Febr. {jt^oa« di^. 
Ceres beobachtete, 3'^ 475 und am oj. Febr. i*'^ 892, 
mithin nahe mit dem von iT. felbft bwim^iten Qur.Qh- 
meiTer zufammentreffend gefunden habe:. 'Zugldcb* 
bringt er in Erinnerung, um dem allgemeinen Elq- 
würfe, to kleine Objecte laffen fich Oberhaupt' nicht 
mit einiger Sicherheit melTen, zu begegnen, dafs 
Teidfkope auob fehr licb\fchwache Objecte deutlich 
darfteilen, wenn man ?on diefen durch noch fo gute 
achrom. F^mrdhre oft nichts gewahr wird , und dafs 
man bey dem matten und fanften Lichte der Ceres 
und Pallas» nioht mit ijfer Irradiation zu kämpfen ha^ 
die nach Sdir*$ Erfehmngen Fixfteme von blofs o'', 20 
Im Durchm. lacht ii bis.iamal gröfser darftellt, und 
ihnen einen anfcbeinenden DurchmefTer von 2 See 
utid draber giebt. Dafs hingegen Herfäul bey feinen 
^Letfungen fich täufchen konnte, und aller Wahr- 
fcheinlicbkeit nach wirklich täufchte, zeigt ür.Sdir. 
aus folgenden Gründen, i) Berfikü^ der Oberhaupt 
die Ceres nur dreymal, die Pallas nur einmal gemef- 
ien, ftimmt in leinen Beobachtungen mit fich felbfb 
nicht gut öberein. Am i. Apr. 1803. fand er mit eir 
nem fiebenfüfs. Telefkop unci mit 370 Vergröfs. den 
Purcbm. der Ceres 0'% 40, am 21. Apr. mit lofofs. 
Telefk. und 516 Vergr. o"y 3g und am 22. Ajpr. .mit 
deni letztern Telefk« auf einmal nur &'y 22 oder bey* 
nähe" nur halb fo grofe als aml. Apr.; den Durchm* 
der Pallas fand er ebenfalls am 32. Apr. o'', 13. Sol- 
^~e pifTerenzen , fagt Hr. Sdir» , würaen ihn beftimmt 
haben 9 eine Beobachtung ohne weiteres zu verwer«- 
fen. 2 ) Die von H* angewandten Vergröfeeratigen, 
279tinJ 516» waren unverhältnifsmäfsig ftark fOr fo 
mattleuchtende Qbfecte, da,' wie man weifs, die 
Licbtiiärke.im Telefkop im VerhältniOe das Qua- 
drats der gebrauchten -Vergröfsarung' abnimmt, und 
da die änfsern und feinem Nebelfchichten der Ceres 
und Pallas bey fo (Marken Vergröfserungen unficht- 
bar werden» und H* daher die Pui^cbmeffer auch 
fchon aus diefem Grunde etwas zu klein fipden 
mnfste. 3) Punkte von blofs o'\ Z2 und o % 13 im 
Durchmeuer , die ObordieCs als Planeten m'c|it mit ei- . 
genem, fondecn nur mit.eatlehntem Lichte leuchteOi 



laf fen fich fehleebterdingä nicht mritr im lAuiftfr des 
" Telefkops erkennen , und alfo auch Hiebt in deffen 
Feld bringeo , um fie meflfen zn können. Berge und 
Crater im Moiide mufsieil , wenn lie Hr. «Sdkr. deutliek 
erkennen füllte, wenigftens 2 See. im Dut^hm. ha* 
ben. Fixfterae erfter öröfse , die weht wegen ihre« 
Durchmeflers , fondern einzig wegen Ihrer grofeen. 
.Irradiation uns fichtbar find, da fie nach Hr. Scmr.xAdtA 
Ober f See. im Durchm. halten , wurden doch dur^ 
ein er Anes Dampfglas , wie z. B. Arktur ,, völlig uti- 
fichtmr, da hingegen Juno im Sept. 1804. Thrais 
Durchmeffer in demfelben völlig behielt ; ihre fcheio* 
bare Gröfse mu&le alfo gegen die der Fixfteme fehr 
merklich feyn. 4) Was aSer faauptßld^licb zu einer 
nicht unbeträchtlichen Xäufehung l>eT ff. beTtrv|v 
und beytragen mußiii^ ift folgender UmftiMi ^ jfir* 
hatte die Projectionsfcheibe, *mit der er Ceres und 
Pallas verglich , viel zu weit vom Auge entfernt, und 
. diefs haue in mehr als einem Betracht nachtheiligea 
Einflufs auf dieRefultate feiner Beobachtungen. Ein- 
mal hält es, auf cUefis Art fchwer, das Mikrometer 
' im rediten Winkn mit dem Telefkope auf zu ftellen, 
und noch fchwerer , den Punkt der Entfernuug ge- 
nau zu treffen , wo beide Bilder einander gleich^find- 
JET. verweilte zwar Stundenlang bey diefer Prafung, 
urtheilte indefs doch das eine Mal, dafs der Durchm. 
der Pallas zu dem der Projection fich verhalte wie 
2 zu 3, das andere Mal, als ihm Pallas noch kleiner 
dünkte, wie i zu 2. (Noch ftärke^e Differenzen in 
diefer Schätzung' sab es bey J? 1 Meffungen des Ve^ 
nusdiameters im ^1795., wo er das Mittel aus zwey 
Meflhngen nimmt , die fich zu einander wie i zu 3 ver- 
hielten.) Noch mehr, als alles diefs, mufste aber 
die allzugroCse Entfernung der Projectionsfcheibe 
vom Aiige deswegen fo nachtheilig .wirken,- weil, 
nach einem fehr bekannten Erfahrnngsfätze (von dem 
liier Sehr, eine treffende Anwendung gemacht hat) 
.überhaupt jeder leuchtende Körper durch die Irra- 
diation um fo mehr falfches Licht erhält, oder una 
um fo gröfser zu lejnfcheint^ je weiter er vom Auge 
entfernt ift. Es konnte alfo nicht fehlen , auch nie 
€rUuchUtt Projectionsfcheibe, gar zu weit y^om Auge 
weggerückt, mufste ein fal((ba; Bild, einen ^u crc»» 
fsen Gefichtswinkel geben, und diefer, mit dem 
wahren, nur vergriiiSerten des Stems^ verglichen, 
mufste natürlich den Durchmeffer des Sterns zi$ kUin 
herausbringen ,' weil aus der wahren Gröfse und Ent- 
fernung der Scheibe ein kleinerer Gefichtswinkel 
der Scheibe, und demnach auch des Sterns, berech* 
net, ein grofserer hingegen bey der Scheibe in der 
That beobachtet wnnle. Herfckd baue die Ceres 
bey 162, die Pallas bey 178 Fub Abftand der Pro- 
lectionsfefaeibe vom Auge beobachtet Um obigen 
Erfahrungsfatz Air den'gegenwärtiaen Fall noch mehr 
ins Licht zu fetzen, richtete daher Hr. Sekt* eine matt 
erleuchtete Scheibe von 1,4 engl. Zollen im Durch- 
meHer (gerade fo grofi war anch die Herfcbelfefae) 
in einem Abftande Vom Auge von 178 engL FufseQ 
^vor^ mit .dem rechten Auge betrachtete^ er die 
^Scheibe durch eine boble Röhre, fo dals die Irra> 

diation 



J*7 



A. %J^: nmif^:%4$:2 SE^PTJUIBiEJV: itos* 



.^^l^iifnfiafiüb.lubm.il^ uad fand 6^ 

ßai 4.iefd Art filarmai klein^ lim.fcbej^h^rmi.Pur^li- 
niefCftry^Ars mit dern liakea Äuge; ^^ fray ^var^ 
^pd durck faltoUe S.tr^hlea getäufc^t virux;de} «rft 
Jbey eiMT Eotterauog von 8^u£s vom Auge ^eig^ 
tea ficU b^d^U^eri gleiah gr^b « uad die optircbf 
TäufchÜM. b^tle aurgebört. Eben fo fand er bet 
deiA AbCuade einer j^zölligen Scheibe von bIo& 
.432 l^ufs am. 9. Sept. 1804. den fcbeinbaren Durcb* 
meffer der Juno durob fein I3fü£5. Tel. o'S 50» aber 
iPacb feiner gewöbn^cben Metbode, als "die Saheibe 
^ar j| Fufs vom Auge entfernt warj 2^\ 413 m^ 
.^^ und a'S 640 mit 1^6 Vergröfs.» im letztem Falle 
^fOf wenn maiv das Mittel a'^ 526 annimint, fünf* 
mal gröfser im Durchm. als im erftern Falle. Die 
Grölae der Täudcbung durch Irradiation läCst ficb 



fo c^ao bor^hniMtf > vlaA ift unter yirfdiitfcftiHi Um^ 
flanden der Atniofphare o. L Mr* utid ftir v^rfchiedeoei 
GeGcbtskraft verfdiiedta. So viel fcbeidt imoierbia 
eesdiefen VerfiKbeo^iimiieglHir'herrcttVuMho, «iafil 
bey i^'j'fieobachttti^smethode.eiiiß Tieipbuptf tood, 
wenn maa die fchg« bey.r)^) imd-g^ «tirgelAhrt — 
Urfachen. damit «erböidett eine zimiltch. 
liehe Tanfchung nichMrohl vermeidlich.war* Hr. iSioir« 
felbft hat feit ao Jahrea feine feineren MeÖuagea 
alle bey einer EJHikmußg, der. Proj^ctionsfqheijbe von 
3 bis s> und bdcUtetti von 7 Fufs^ eogefbdlt. Hi 
wählte grölaere Entfernoagan obne.ZweifeU «eil 
man awtonn einen gröfsern Mafsftab bat» am dmm 
Stern diuai% au,verdeichen; allein der Vorlheil ift 
blofs Ccheinbar » weu mib docbiein^i Zell anf 5 Fiifis 
entfernt, dtäOkker fieht» als 10 Zelle enf 50 Folä. 



{Der Bafchlu/^ f^igf-) 



KLEINE S GH R I F T E N. 



VSSMUCOTC ScRiLTmw. t^ip^ig a* Zullickau, in d. 

"Darnmann. Buchh. : Wie ift die Bezahlung der Honorar-ien 

'für die Vorlefungen aufUniverfitHten auf eine fo zweokm'dftige 

Att eimurickten ^ dafi fl^ivokl Lehrende und Lernende , al'e 

auch die Eltern der Lernenden d^hey gewinnen? Ein 6 liosnio- 

Siolitirciie Frage, beantwortet von e in« m Freunde der ftudiren- 
en Jugend. IgO^. VI u. 42 8. 8. (5 Ä^ ) — Wer mit aka- 
djBmifcheo VerbKlcnifTen nicht blofa dnrcj^ ein triennium oder 
gar not biennium seademieum btfkaitnt ift , fondern in deafet- 
b«ii als BBobaobter celebt hat« dem kann ea nioht entgeh^a, 
vrie viel auf ÜniTerhtdten davon abhangt» ob eine fefte Ord- 
nung in der Bezahlung derHonorarie» auf derfelben zu Haufe 
ift, oder ob et daran tehlt. Denn fo lange man eicht fo glilck- 
llch Ift, ^r eine Univ^t^tat laater fölcbe l.ekrer sn gewtn* 
aen« weWbe den Heroiarnua habe» , ihrem Amte «Uei aoftcr* 
opfern, werden ia der Regel die Vorlefungen nm fo nachl«£- 
ßg^r geh alten, und eben daher von den Stndir^odan aneh 
viftAA iTm fo nachtSfHger benutzt ^verden, ]e weniger auf Ord- 
nung in der Bezahlung derfelben gehalten wird. Auf der an^ 
JUru Seite kann nt^n auch , wenigftent anf einer etwaa fre<- 
qnenten Üniverfitat, mit ZnverU'fngkeit darauf rechnen» dafa 
ieder Docent allen Fleifi auf feine Vorlefungen wenden und 
eben daher meift Beifiise Zuh/Srer haben wird, wenn für die 
ordentliche Bezahlung iSer Honorarien auf eine gründliche Art 

teforgt ift. Was die riatnr der Sache Uhrt« beweift anoh daa 
ieyfpiel sweyef berShmter Univerütaten , die vor zehn Jahren 
w^enigfteni, w^o Reo. fie kannte, fich eben fo fehr durch den 
^eifs der LehrAiden und Lernenden auf zeichneten , ala dnreb 
die Ordnung, die anf denfelben in der Bezahlung der Honora* 
rien hergebracht war. Rec hielt, diefea voranazufebickea fflr 
nötbig, um die AuafQhrlichkfit feiner Anzeige von einer nur 
lehr kleinen Schrift, die aber )etzt, da daa Univerfitatawefen^ 
von dfn erleuchtetften Regierungen einer Auf merkfamkeit, die 
feiner Wichtigkeit gemafi ift , gewilrdiet wird , alle BeHerzi- 
gting verdient , za reehtfertigen. Der Vf. bemerkt zavÖrdcfrÜK, 
defa bey einer' unord entliehen Bezahlung der HonorJurien die 
-llieiftea Lehrer anf Univer Acuten Sey ihren m^ift geringen Be- 
Xolduxigen nnter Cfahrungaforgen erliegen maffen, wenn fie 
nicht Sie SchriftfteUerey (oder andere Nebenarbeiten, fetzt 
Hec. hinzu) zn ihrem Haupu^efchafte machen onddinrüber ihr 
Lehramt vernachl«iffigen füllen , und dafa et unter diefen Um- 
ftanden bald. 4n Frivatdocenten fehlen wird . aoa welcktn i&e 



die Univerfitat hernach tflchtige ProfelTore« genommen wtr- 
den kennen, und fchUgt hierauf folgende Einrichtdns tot. 
Die Aeltern oder Vormünder nämlich folleti für die Ihrigen 
mit jedem halben Jahre eine gewiffe Somme fite Honorari« 
an einen dazu öffentlich angeftellten Mann einfchickeii. Dief« 
Houorarien foUeu unter den fammtUchen Docencen der Uni« 
▼crBtat nach dem Vcrhalcnifa der Anzahl ihrer Zuhörer und 
der Stunden , welche fie wBchentUch lefen . vtotheih werden. 
Nach dea Vft. Meinung wurde diefo Einrichanng den Vnrtheil 
bringen» dafa jeder Lehjrer den ▼erÜältnifsmäfaigen Lohn fc- 
ner Arbeit erhielte, diefer ihm gefiebert wäre, die Stodiieo*- 
den nie wegen der Bezahlung der Honorarien in Verlegenhwt 
kommen, und die Aelrern nie einColleginm thenrer bezahlen 
wflrden, aU ea den Docenten betahlt ^vird. (Daa wÄrde 
doch hur dann der Fall feyn, wo die Aeltern dfn Sdknen Um 
Honorarien f&r die CoUegia, welphe diefe^hören, befonden 
fiberfchicken.) Zuletzt noch fieht es der Vf. für einen Vor- 
theil der von ihm voreefchlagench Einrichtung an , dafa dt* 
durch das freundfchaftUche Vcrhaltnifs zwifehcn Lehrern nnd 
Stndireiiden auf der Univerßtitt befördert wurde.. Hierin mnlt 
Rec. dem Vf. vfUlig beyftimmen , nud fchon ans dem Grund«» 
den der Vf. in der Note S. 2$. angiebt, dafs der Studirend« 
fich von feinem Lehrer ,' dem er Hooorarlen fchnldig ift, wie 
ein Schuldner vor dem Gläubiger , Von dem er gemahnt zn wer* 
den, fich ftirohtet, auch in Gcfellfchaften , wo er mit deiA« 
felben zufammentrifh, fich enrackaiehen wird. So ^Mg in» 
deffen Rtfo. hierin mit deqi Vt, ift: fo zweifelt er an der |«ar 
fahrbarkeit d%e obigen Vorfchlags, da der eine viele, der An- 
dere weniger Vorlefungen zu h^ren hat, bald mehr und bald 
weniger CoUegien anf einer UniverfitSt gelefen werden , und 
bey einer gleiohen Anzahl von Stndirenden und gleich« An- 
zahl von Znhdrern in eineai Collegii|ei die Honorarien der 
Lehrer d>iher bald beträchtlicher un4 bald unbetrScbdichÄ 
feyn würden. Hierzu wSrde noch kommen, dafs manchft 
Lehre» diefe Einriohtung unbillig finden wCMf , weil er wie- 
gen einet gMfsern AüK^andee oder Fltifeea, den er ««f «n 
Collegilwn wenden mOlM, auf eine ^orhSltniCimafaig gr«£ie«e 
Bezahlung Anfnroch machen würde. — Noch mala Ree. W 
merken, dafa das Buch nicht fo weitfchweifig gefchriefren ue, 
als der etwas fchleppen de Titel erwarten iSfst; nur hat er den 
Auadruok »SJireafold'* C^. 4.> ungern gefunden. 
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MATHEMATIK.. 

iöTTmacN, In Comm. d. Vandenhöck- Ruprecht 
Baehh. : UUmnAaHfihi BeohoehtmMn der mm ifii* 

ämMmPtamtmy Ckres^ PaBas uwigwiQ^ roa 

D-= ^Wfc, FTtirm, Schröter u. f. w. 

' (Bejhhlufi der in Num» 14$. äb^ehroekenen Rece^mu) 



ctor Vf. ans feioeB bisherigen Be<^bachtungfa 
der drey oeueo Planeten herleitet, betreffen tbeill^ 
die wahre körperliche: Gröfse derMben, tbeiU ihre 
atmorphäriTche Merkwürdigkeiten nnd ihr Verhält- 
nifs zu andern Pianefeett nnferes Syftems. Wenn der 
£^einbare Durchmeflnr der Geres am 95. Jan. igoa^ 
der Pallas am i< Apr. ebend. J. , der Jmio am la. Sept^ 
I804. (f. oben) aum Gründe gelegt wird : (o ift, naeh 
Hn. SAr. , fOr die mittlere Entfernung der Erde ron der 
Sonne , der fcheinbare Durchmefler der Ceres 3^S48d r 
der Pallas 4'%sc>4» nnd der Juno 3''» 057, oder es ikf 
die SonnenparaUiEne za 8^% S angenommen , der 
mahn QrwUmefir der Ceres 352, der Pallas 455 > 
der Juno 309 geogr. Meilen. Demnach , wenn man 
den wahren ErddurchmefTer 17 19» den wahren 
Dnrehm. des Mercur 60g, des Monds 468 und 
des zweyten oder d^s kleinften Jupiters trabanten 
465 geogr. Meilen (die drej letztem Grdfsen nach 
Schrmr) fetzt: fo verhfiit iiob der wahre Durchm. 
der Cereskugel zum Durchm. der Erdkugel wie r 
204,88» ™«n Mercursdnrchm. wie i'zu 1,7a, zum 
Mondsdurohm. wie l zu 1,33, und zum Durchm. des 
zweyten Jupiterstrabanten gleichfalls wie i zu 1,33. 
^y Pallas find die nänUichen VerbältnifTe wie l zu 
3,77, zu 1,33 und 1,02, nnd bey Juno wie i zu 5,56, 
zu i>97 nnd zu 1,51. Pallas ifit alfo beynahe fo grois, 
als enfer Mond, und ils der zweyte des Jn^ters, 
aber ungeähr um | grdiser im Durohm; als i^eres, 
Juno dnr Ideinfte unter den drey neuen Weltkörpem., 
Ans dem Unterfcbiede des heobaiAitetefK fchein« 
baren Diinrehmeflers der Ceres und Pallas theils mit, 
theils ohne Innbegriff des Nebels folgt : Ausdehnung 
der Atmofphäre der Ceres, oder fenkredite Hdhe 



ihres NeMs, von der Oberiiebe der Kugd tfif M- 
rnclinet, 146^6» Meilen, und eben diele fidhe inr 
Pallas 101,69 Meilen. So weit zeigte den Nebel bey 
beiden noch das i3fafsige Telefkop, und diefe wat- 
gedehnte noch fichtbare Atmofphäre macht fie den 
Kometen zum Theil ähnlich ; auf eben diefe Weitem 
auf 146 und loi Meilen, mub alfo auch die Strahlen- 
brechung merklich feyn, und eben fo weit wenig- 
ftend die Grenze der Morsen - und Abenddämme* 
mng jo fanden Planeten fiim erftreeken* Stellt manr 
A. JL Z. 1805. Dt\ltUr Band. . 



eine Verg^eichung mit den DammeningsgrSnzen In 
d6r £rd' und Mondatmofpbäre an: fb mflfste hier* 
flach Ceres ungefähr I4»70 mal dichter, als die Erde^ 
ntad 435,63 mal dichter , als der Mond feyn , Pallas 
ro,i3 mal dichter als die Erde, 293 mal dichter als 
der Mond. Juno zeigte zwar, wiewohl fie der Erc(e 
naher als Ceres kam, keine fo bemerkbare Atnao^ 
fphäre^ wie die beiden mit ihr verwandten ^ianetenf 
inre Lichtabwechslungen aber beweifen doch, da(t 
fie eine dichtere und weiter ausgebreitete Atmofphäre 
'haben mufs , als die altem bekannten Planeten ; grün^ 
dete fich jener oft fcfhnelle Lichtwechfel auf eine Axen^ 
drehung der Juno , fo mülste diefe etwa von 37 Stun« 
den feyn^^ rerfchiedene von Hn. i^pfcr« zufammen* 

Seftellte Beobachtungen aber gaben durchaus nichts 
ntfcheidendes für die Wirluichkeit einer folchra* 
Hotation. Ceres , Pallas und Juno find alfo die diclh 
tefteo unter allen Planeten., dann folgt Jupiter un4 
die Erde ; die Sonne Ift 37 , der Mond 20 mal weni* 
ger (ficht , als die Ercfe. — FOr die bekannte bar« 
monifche Progreffion in den Plahetensbftäaden findet 
Sehr, in den drey Planeten , die, fOr Einen geltefid^ 
die Lacke zwifcnen Mars und Jupiter ausfüllen^ 
einen unzweydeutigen Beweis ^ ^enn wir fchon die 
nhyfifehe Urfache der Progreffion nicht kennen. — 
Hn. D. Olbtrs Hyoothefe, cßfs Ceres und Pallas Frag- 
mente eines und ebendeflelben gröberen Planeten 
, feyn könnten , und dafs man noch mehrere folch'er 
Bnicbftacke finden werde, nimmt auch Hr. Sehr, der 
Hauptfache nach an ; fie hat eine Probe Oberftanden» 
deren fich wenige phyfifche Hypotbefen rühmen kön- 
nen; man bat, von ihr geleitet, wirklich ein folches 
neues BnichftCck, die Juno, gefunden. Nur, glaubt 
Hr. Sehr. , brauche es nicht gerade eines zerftörenden 
Kometen, um einen fchon vorhandenen gröfseren 
Hauptplaneten zu zertrümmern; bey der urfprüng- 
lichen Bildung der chaotifchen Materie könnten auch 
mehrere kleinere Mallen , die eben im Begriff waren, 
durch ihre Coalition einen neuen Hauptplaneten zu 
bilden, durch irgend eine Gährung oder Explofion 
wieder getrennt worden feyn, und eigene eegen ein* 
ander geneigte Bahnen faft in glei^er^Entfernun^ 

vbn der Sonne zu befchreiben angefangen hs/btn. 

Die Gewandtheit des Vfs. in Beobachtungen der fein«* 
ften Art, der Scharffinn, womit er Folgerungen dar« 
aus zu ziehen weifs, die Befcheidenbeit, womit er 
fremdes Verdienft ehrt, zumal bey einem Gegner, wie 
Herfckil^ und die edle, in unferem frivolen Zeitalter 
immer feltner werdende Gewohnheit, reliciöfe BegriEfe 
an Nar u rforfcbung zu knfipfen, machen ihn zu einem ^ 
an (Mik und Herz gleich acntungswürdigen Gelehrten. 
Gccc BIBLI^ 
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Tom. I etJL A-Eads 1798. Uod ift todi Mmmts 
Idfee, die Erde ddVzuftellen wie Herodot fie fick 
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in Deutlchland^ eine befondere winenfchaftiicbe Be- 
ichäftigung gei^ordeQ* Präher fich begnögend mü 

S'efammelterliänderbeCchreibung, ihifchte man hoch« 
;ens hie und da Berichtigungen der alten irrigen Vpi;« 
ftellungen bey einzelnen jLändcrn, 'Städten, FlüiTei^ 
p. £ w. ein; aber die verlorenen Erdtafein , welchfi 
Eratofthenes zeichnete, welche Ceminus, Dioayfiui) 
Afer gebrauchten^ aus ihren Worten wiederherzu* 
flellen, verfuchte keiner j) und noch viel weniger 
^äm inan auf den' Gedanken » das Bild, welches nch 
Homer, Hefiodus, Mo.fes, David von, der Erde^ Ge^ 
Iblt» .Umfang und Eintheilung nach eipzeinen . Eih 
kundiguugen und noch mehr nach allgentein^n, dem 
«nenTchlichen Geifte im kindlichen Weltalter natClr« 
liehen Denkwelfen in ihrer Phantafie zufammenge« 
letzt hatten , uns mit Griffel und Farbe hinzuzeicnr 
jien« — * Beyne fcheint dunkel geahndet ^u haben t 
yra$ hier gethan werden muffe; verlor fich aber gaia 
Vi^der aus diefer Ahndung > da feine' Schüler in 
ij^ren gekröi^ten Preisfchriften die ganze Aufgabe in 
" .das G^wQhl chorogräphirphQr Saxmzüunfien niedere 
zogen. Manmrt uichte wenigftens die o^anntefte 
• unter den verlorenen Erdtafem.der Alten, die def 
iEcatofthenes, wieder herzuftellea« Weiter zurück 
wagte er fioh unficheres Trittes nur bis zu Herodot^ 
Doch blieb fein gelehrter FleiCs am glöcklichften ]^ey 
~ der Befchreibung einzelner Länder. Faß 3 felbft dich» 
terifchen Gemütlis, gleich den Völkern das höhera 
AUerthams, welche zuerft ein Bild der Erdsettalt 
fafsten, und zugleich ftreng forfchend bey Unter* 
fuchung des Einzelnen, fchiä am beftimmteften die 
Gränzen der Jubjectivin Geographie als einer eigenen 
^Wiffenfchaft, gefondert von der objectiv-hiftoriTchen 
Geographie, welche zeigt, was die Alten auf der 
jetzt wahr erkundigten Erde wirklich jgekannt ha* 
t>en ; und machte^zuerft den geiftreich Kühnen Ver* 
.fach, das Bild der Erdgeftalt, wie es dem ionifchen 
Sänger vorgeCchwebt haben machte, uns 'hmzuzeiclH 
^ neu. Er Befs darauf die Erdtafel für Hefiodus Zeit« 
alter , d. h. f Or den Anfang der OIyni|daden - B^ecb« 
tiungs folgen , nachdem er Xchon früher ,^y Virgil^ 
Eklogen , nebft kleinern AbrifTen von jKartien ff^rAißf^ 
minus und pionyfius, beConders eine Karte d^s^ Eni7 
tofthenes'g^eben hatte (auf welcher indeiüs mehrere 
tfedeutende y erfehen vorkommen , z.B« die unverhälu 
mfsmäfsige Breite des adriatifchen,>Ieeres : man kann 
^ie italjäpflche Küfte von Eplruä iaus fehen). Neben 
* ihm hat £cb nicht usglflcklich Goffelin bemüht,* ei* 
iiige Syfteme der jflngern griechifcheu Oeograph^» 
äes Hipparcb undPoIybius,i d^arzufteUen » in Ruk»^, 
Aisfur Uk Geographie '0tm(ki^u$ et poßim des /Sken^^ 



Ueberietzuqg dear GöflefinüAeti Unterfnchaagttit 
S^asj.. vomBreiotp^ der auch duroh feiiieDlffevtatjqn^ 
^pecimha Uramtogiae et Qtogräphiae HeroioUMf^ .HeJin- 
^^ .l8P4-> Jenen Gelehrten' fioh aozufqliUe£sea 
(trebt. — Mit um io gröfserem Intereffe hat Rec 
dxtlp kleine Abhandlung gelefen, die einen heUdäi-' 
kenVleh Tind gründlichen Gelehrten bezeichnet, vnA 
die &ls Probe aus einer Reihe zum Thtö fcÜon ent- 
worfener Unteritfchungea Aber dailelbe Alterthmit 
nicht flüchtige Einfälle, foAdem laus' «od reifllrila 
erwogene G^anken darbietet Der ^esenftaad üt r 
nWie und i§ot dachte fich. die «ke mythifobe Uebev* 
Meferung , von fhar fich in den eriSten Kapitela der Oe» 
^efis einige Hefte erhalten haben y Eden-mit 'dtn Toa 
ihm ausgeheodeu vier Strömea?^ •— f -Nicht diefs* 
leit des Euphrat , ant wonet Hr. Ä. mtfctüedeo vmA 
richtig: nicht in den fpatem Wohofitzen de» jCkli* 
(ch^n Volles, wohin die Vorfahtea, wabrfeheinüdi 
Yf^icdräqgt durch jene grofse UeberCchwehimung, ge» 
nannt,$ündfluth, erft einwftaderten. ; Dem ^Olisr 
diefe Flnth hinaus find lir dtom> kebviiGeben MjAnt 
die wenigen geographifcbta Andeutuhgea fiait alle 
fremd und unhcher ; diebfeit der Fluth befinden wir 
uns fogleich auf bekanntem Boden, 11» Armenien, 
Gbaldäa, Mefopotanrien, und die Spuroi der Oe* 
(chichte beginnen. Aber aus -jenem öttlichern Land«.' 
hatten die Verdrängten noch Sagen mit fainaber ga» 
kommen in ibre neuen weftlt^hen Wohnungen, «Ue 
hier Rindern und Enkela erzählt , s^oh . und oaeh 
durch Altertbum geheiligt,, fich bey. den fp«H:efteft 
Nachkommen fortpflanzten, ohne dem neuen Wohn« 
ort anzugehörtfi ; zu deren VerftändnÜs und. Erkiä« 
ruo^ man alfo wieder znrackkehren nniTs in . jenes 
{^fU^üiere XMxd. Nack Weeftreicfauog der Ntunen 
bleibt der Sinn der Sage! : ^^olt. pflanzte %iMn Gar^ 
^en^ dielen wafieirte ein Stroan, welcher fi^ aufsür« 
h^hii? vier grofae Arme tfaält», nod diefit find die 
vier bekannteil >gro£seA «Strüme der Erdet'' Dar 
dichter ftellt )alf<» dio^ vier Fiaffe dar, ak oh fie ans 
inor QueUe,-VQi^ Einer Weltgegedd her floffen; 
4ief4 Quelle ab^ keout er nieht: fie entlnringeo fem 
hjUi af^ ^en^'Bdhiet anit derai pi^adiafi{ohaai Glolen 
(|ie fM^gendeki Mte£ahen vartriebea wnrden fiod^ 
zu. d<nei9 .-Engel mit flammenden Schwerdem den2u* 
fi^angr wehren. Dlera Jidhisn^find wabrfcheuilicih die 
Gebiri;skelke des läsäua und Paropamifos, wefeha 
4em Bewohner der Cüdlichen Nic^rnng ge|>en In- 
dien Und Perfien die Gränze (einer &dkennlnlfst, 'als 
auch der hewo^hnteti Erde im Nbrden- macht Dort 
auf dicken «unzngjanglichen Höhen ilel^en die^Stamiu*^ 
«teeQi dea MeafiaMige&hleobti^ ^ im Garten ^der 



vOStfifw; 049* iSEf^BttSrnK 4i9§»^ J^ 
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yAk ober w6hiif«6ftM; fiMiliiTiifMNMM (f.<%«r« 

SfjV Alphabet S-'-it^«*), 'ihm. Elohkn im KiHfilpimKt 
cter Etdfdi^lleij '»»f dif dett Oötten» uncl .Me^fchtn 
efm\^timen4Mmii<hiß^^ : it«b^£<^ d«rf obßFftj» der 

Rec. wn ; dena der Ström , der den Garten wlffert. 



WiMifte ,^CiMi/ wkIcIhI TfofftälUrtjgetf dk ds e»4iflk- 

lt«Bd fchdAy -mit' alieo V^rsUgefi der 'Erde fo^peiöh 

geSohvnackte- jra^Amlr bagClortigt habdh:*»iag. Ais 

fi^a^w OdtfB9'(kttot:übermrten; verrtMe er. fie ^^< 

dem' f(:b^elr<JBirlbxl,t «Mb'Kaid c(et*ef»fte>Menlchett- 

mörd er- «rard ^sgftjagt Ukftoi Laitd de» Eteuds , iVki» < 

giBge«! Moi'geD fott J&ieiit*niM^ et^'ifäfid 4ilei«iFhiclif' gffaf 4iii^'HA>ti^l:iMc4ik''W.>iriM<ih 

Qber ihn aiasgefpf^ohm^ Udftät ' und äaeftti|(^fdl]ft dtf &hfa nl ilekfcih«^ 'bill6M* G^fitfi ' piaoifcty iirobiii . er di^ 

f&jiti auf Etden, ehi Bomadiffdier Leben foillt dtt;fah- edelftiBll feiirer 'Krea^cmif : fetzt^Vio treiohem. (lein 

ren mit deiiMM^ iNaöMoMdineii^ • Wie deon mich In Nttktartmd Amteöia)- didrüätimd \raetifiaii»r deren 

den gpeften Steppen, gerade ^kwätis von lUlchmir, Krueht'd4ii^S|ph}^.dle^ höhend Weisbek'tod di^ Ün-; 

iäilt undienklicheiy ^Iten Notn^eti umbstziehAn , ete^' fl^blibüiuij; fi£eixkt^«ittd in. kleoiüc dta AMw^ ^-^ 

imtf tufftite Lebtt^wctfe" d9rti mhigen uifH ^becfttkricn; Ti9lilen^'WeB^u<«^Luttki jM^ hclCsdn GiMAncieQ kühr 

BeWolMer der Südländer g» furchtbar totkcittsmtn: liHrr^id, ipa^rtiir^iir' r)«ideit d&£eei#<Brgei^. hatte. 

mtifote:« «^ V^rfetäen vrfr unsntmnciclilndittv^^dd-f'. ilmMa*die fird^ atkef(>^Mrife^iniAl^.^eKb'ei^ Ende;' 

'yf^Hs rön Ki(Gkfnie:.fd)'fehbtteb jetie tier grofäea. föxkd)i^^t^jä:ii^di-nMbdJinkeIn<tera«htfen»"a^Cund 

FlaCre tu feyn von Often her ' -^ fifchony pder aoch' tktäyki inuf£än vrirdeniVf/ wägen & 5* ii. 43- » und )e- 

gefptoöheti fifint od^T'Pi^gj der AfyngA dei» Ptole^- den kfonfti^ Ünterfuober in iaher Geographie he-. 

mäüs^ dear^lMitJg^'IrJkbattH «tetn Weft>Afiatea d^* fonder $^«i&ietk£nn niaoH») nmhSM^ aus ikrm. 

enüegenfte und unbekanntefta^ '<ldher oAb^i b^uSkihi-I dm ß^dmf JOhitt^mdet^ättUmmaOpmeinm Uun^ £e- . 

i»«> «F4liir4fii«f<t «fas'hMlI^^ X ftahetenrund bMttk^ten firdibErde^ y^^ti^ auch; 

Edelftein^ und We<4äl«ttdl^;i'«Ild..xlefltOEie(4nBluhie{sj v(Hlig nnvcikanlefsl dutx^hhincehie iiabef^ 

diefe Gegend . x?^^ ' ^<^'^« {DurckflUßtj fo erklärt In die Cidbgifaphi« der UolBMfol»& (äneo^ei« -waren 



Hn ^« :>%)> das aber nur umgeben^ utnfcUießen bedcu« 
tet ; der Pi{cbon> wie dieübdgenFlüffe» macbt cfile 
Oranze der dafaey «nanoven. Länder, und dnrch 
]f Mife« £}räsi3en :zü bwirameiiy ift dem kindlicfaflb.Al^ 
terthum fehr j^^iholiobj^^man^itelce «ur'Bn^)[!*Jilj 
Ift^r, Pbafis» Tknais» Eupbrat, Mefopotamien.) 
Qickan faede^itet Fiufa » toobftwabwfa hf M i Ü Q b d— t 
gas , der in jenen Gegenden feit dem fraheften Alter- 



dld^ton i^i»ig6r ^swht umfbliattetesn.Säiunerier höchfk 
vitabrfeheiiilidi lahtm alle vnrabhdT^de Schiffer - Er« 
zäblunirgekoTtimen; iind xhelrbeyrliecodiot 6 iVlonate 

]img iiriiia£enden^MettfchänV&id ,- abifar. alle AhpiKlung] 
Ton Pcdar^ildMiiV' idieJKihi0Mmi«t«ipfft'Zpüalter$^( 
in welchem die Berge, hinter denen die äuUeriten 

den, der Himmel aber von der Erdfläch^ um io viel 



tnum heilig verehrte Strom ,^ «daber-^orziig» weile «Ji^er emg^rjgeliobpn ift, dafs die Sonne wenigftene 

Strom ffenannt (wie Neilos in Afrika, Elbe bey den in den ^Sommermonaten, wenn fie etwa an der Mitte 

germanifcbea Volkerftämnaen) ^^ (Am- oder Chmd de^ Gew^olbes hiDaug;eb^ l^heipt, doch ^ wohl über 

oder JEnnd, der Indus, -t^* .ßßktl^ wieAo^. ia.ipatap^ jene|iÖrdii€h«a.G«bir^ 4hre ^bahlei^^.we^feii konn*' 

M^ZeitDr«« Z>fftto,2><i^, der Tigris. -^C Sek £icht m^ Vnd»^\¥i£t fiimmt der Vf. mit up^idafs in 

dUet den fpHtern Nachkommen, irh wefdibbeti Afi^n der äiteft^n ,^&Mi^«mbl<!te ,n|^^ 

die Kenntnife der hier RWfini\ten FIaffe,*.veijör,-z'9g! (wi©]?, ^.'gc^k|\i^,^^p^^^^ Wen-' 

Vnkuode die oime rnterpunction ; gefc^riebenm* diingen, Y^i»*fi>Jl9»|iJ/^^/'i)ic]^t iän ihrer Stelle 'find, 

Bncbftaben Hpnsn CkincMMy nach der gewohnlichea fondern verwirren und zu Willkarlichkeiten verfah* 

Sprecliart in Ein Wort CkkUekel zufatnfnett:' und dk rÄft-j S^'ai.; iÜ^te Mythus will haben, ,dafs man. 

nun der vi^rt^ Strom le^Ue, ward der nach fte,: be- vier nebien feinatider fifefecfttfe^i wen«^ gleich uriter- 

kaontefie, dec&fAra^» .der ^oteir .den Kolsen Stxö',\ haftt we1t^b*^r1^fl^F«'eMfiirnfte ftcöin^- Vtfitehe; 

men der Erde nicht feklea bu dilrien -Idiuen, d^k virir m0e^lVmm6]$^^ii^^ t^f^yier grofseSlrö^« 

ohnev^itereBeftimnflfiMigi bey«fögt. . « '/ ' - me. tu(^ea^.}yi'(^^^c\^^ 

: Alte diefe Vtonmbatigep. Wat deif Vli] ^^rch **, Edefe abe^r >lMid «irf der gan«^ siSü]^^ ».a^^ö "ä^htr 

gemeine Ideen, duräi Q^iilicbXiBi^^peoff zu fiiidftf^, älsr in 'Sibirien ^lind IndUmi^ inan wäole!?; 

Etymologie £o vwftändig zu begrOndumidf zu TOtiärr« (pie BVgteiter Ali^ander^i Jlratoftheilefi^; DlonyfHis^ 

ftfttzerigewnfstjdafenwm geneigt wiKf^inderHaup Afß^^^fy^^n^j^ipi^mlg'i ^l^x^^ in Afifen a«t' 

-fcche ihm bpTOoftijnfflÄ.;'' Red t^fch^^ eineifa^rafi»^rgäwefeft*. d^r^l^Qi^t^^^^ 

bün^ eincin Sdirii^ IMiM Oeians {ef^«L£iii4 ibioketBii^^^ 

kerxi^zwM» alfamnetne, abwdoiAiMMi^ßfcbaffeniieitt OdeänM mWAü^'i 



'kbim fi^fiNi 4m fivpieris ab dü% 



der Gwfttid jMtfificlrte VmwkMmgi jn^der gerümi^ weifse Meer; alfo ift Ar^Üa'ader a^'^l^ifite^ Meeto^ 

deten Erdfläche Rockficht geiÄÄiwMv «Idibefon-^^ l^^e(tehJ"t>lfer-^}^*ftV >4W^ 

ders die fpateren Vorftellungen der fo zäh am Alten eitiilr n^ytMTcia^n^SIti^ullr fih^^ Sv#, '«ri^/'vmtf Simi^ 

haftenden lädier und Tibetaner eibe r Inlg e ftnlt v e r i g tgm äßa J mfi m iUk ii p I n f^e Ktmaüchm innh Anfchwem* 

glichm. 'Er warde dadurch zugleich d^m fcheinba- mtng mä yHniflung trägt.'* (Mascher wird hier bo- 
ren Einwurf begegnet feyn, als ob bey fei^^Qi^. idiroSMotilfragen : warum das? gerade zu einer nuftU* 

-A 11 ^_ j._ »T_i 1 T_ji__^ .-_^ ^_i :* ^f- o«_ ifl .t die lIjpberfchwemmunÄ eines 

\ i -tii^ . j; "elnetf Strcitoes/ ver- 

grö* 



i^luns die Urbe wohner Jndi^s eine ganz abyvei- fdun SOndiluth itenfiKt 
cbende Idee ?Öb • 2e'r £rdie!taie g£bk6t ISttek Ge^^' V^&lh^lial^^dnrlh' 



m 



A. L. j^sNO» ^M^. iSi^^KIIVIilk» los. 



,n«f9ert itf iftfSft^B 4* fcivdlMitti Mwlbh^n mit b^, 
fchrä Akter Erdku&d«.) . . ^oA . wp. ;f«^bl ^an diefe« 
fnr dt0 Sag» aoferer WefufitlHa 94ti^ilMMr^ als ui 
SOdaiafi« VOM y&cU^kma fiilfim pf^tfrigctSf** f (^üi- 



^ i > 



S«tfMhteciütti8{NWc^9fi0|iiiMid , 

Klsfrh^it lind 9«ftiniintlitit ^NnBr^iifi. und Mriadec 
^öchi^ malt dem. Vf. zu ftbr dm AnCtratifluiig ao- 
liierk^B^'t* nebt befitimtnt und gegi^it alle Zrweydito* 
•tlgkeit duroluos^ imd feblochta^üiiga geä^bart &ch 
KUsdiUekeif zu woHaa, fo dlif&idjBr Lafer tMGt9rt und 
a^gMicb ^90v*^ S.^-: #j0df talt0 gp^afi^lch^. No» 
tit, dia #ftii^itiitfw tahxamenpkkzt ift» {ft darjpkoiMi 
ids febierhan am p uet uHan i . ioAm* theüa diei.. ältalEtan 
Nationeo vfrtfjdl ekia hdöhft n^aageUilAa Kaimtiit&, 
tfalbft der ihnan aAhai^jiageafdao UagendeA, hatten^ 
theils aber auch jede Tradükm, i^dem fie von Muod 
2u Mund, md üms m^h mmkrJ^^ .rf$m,.lmmi zu Land 
ceht (fick idfo Ton der berobjTJiebm^a Gegend immer 
mehr entfarat), mifdUbät Terdorbütt^ ^erftOmmek 
und^ttrieiob interfK>lirt wird.' Alle feooer von altea 
Traditiofi«a und ältafterOttfohichlia wiftear dafa diefe 
Bemerkung (iA gimbe mihi zu vU turfagßm) keiae 
Autdahme ieidet • ik* L w» Hier könnte», meynen- 
wir > manches Wort fehleü : m bUebe die gÜeicbe Be^ 
ftimmäieit. Und wir ionAflan. mit den Griechen und' 
Itomem nicht abehvoUattde IaOt vcnraitofitaeii« 



. Wir maohe» bey dtofer OtflynliaH i>o0h #tff 
nwrkfam auf aiM< Abhapdldmg dad^lben Vis. ia- dar 
IVcsaen Bediatfcbao Monoufehrift I8O4.» Mir« uad 
A»ril: »Ueber die beide« erfteaL Mythen' der molai- 
fchepUrgelcljacfate,*' in w^Idaar er dieUee. dabdmfin 
I^dythoB aut dism filddCtliabeo AQen IbuDniea, an«^ 
dadatrchiiiatefltatat^ dafa Jebovab denMenUtea blofie 
daa PiUnzenraich to ihrec Nabieniig anweife» fa feli»ft 
das geibmmte Tbierreich auf diefe Gattung der Nab* 
ning* eiDfchräoke.' üieCa ücheine .uriprflnglich die 
Pichtttog' eines .Volkes und einer Retigionsfekia «a 
fi^ » <fiM dfcn Oeoufo der Fliei£iih%etrefi verabfcheoata^ 
und das Verbot derftdbeOv durdb «me Traditfoa vo» 
deri^erften Anqrditottg. des Sohönfiftnr and ^otk eioer 
gokkeiMa Zeit» wq iSi\A. die Thier^ «inander niahlL 
verfolgten, .«U'orbärtearttdHe. Nidk aber bey dea 
Hebräern gajt diefe Lehre» Condern» und zwar vota 
luraket Zeit iier^ im fadlicbenen Afien» wo fie ooola 
ieta^ von ti^m groüsria XbejUb der Eiaw<Äner» daa 
Hindus^ beobachtet wiid«^;« - > 

. ' .Wir w^afchen^ bild^die F^etzung. diebr Us* 
tarhichan^aa anzeige» .^u könaenu . 

♦ 

» r 

:BKajLiv> im Taubrtummen-Inftitut: IßndenmSkr^. 
daa and Charmämy won Efuß Adah^ EfcUt. -*-^ 
- . Drau geänderte Auflage. I805. 87.& 8. (8gr.) 
. , (S. die Kec A.L«Z..i8o«. N&JU.) 
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K L E I N E S C H R I F T E N. 



Um v4r unfirn' Kindern *<? Schui^p^öhtn timmßftn läffinfi 
Mm«obten^ £rfaCrutigf& be»9>cwon«t' wjiä «ein^ Ar«a. ItOg. 



swackmauise ziufamroenfteUang alle« de« ffc ttyca WiCfeni- 
WCTtUen ub?r die lH. P.* enthält 7 k«im Rec deu' Äekerti , die 
ans UnwirTeokeic «ad Vorartbeilsu eaob dsran sweifeln, ob 
fie ihre« Kindern die IL P. impfin Uff^ f«*^*»»* »4«' o>**V: 
mit Grande empff bUiv £^b dii}I> pilt £oi|^hde : . 

l>AmA0«AaMtui^9eir J49a« b.;KM( q,p^i ^>rJ2^ ¥^tr 
Me Sohmunnfiken; dem- «iwjfa V.crwfh^aiigWTiittel gege« 
die febiecklUhen Keafchciiblattern. Em Abendart tertedung 
Äwifcben/ de*» ^clialtSciftÄ.'Kiemet, dem Wiithe ned^ev 
Vrirtbln'sif Llebdef f'r ^sad e#m< Küneee %ott Lebe^al .12«; 
Belehrim« fBr den Bzlgw iiwl L#»dmiit«u. IgoSj 7^, 3* 8* — x 
Der VL (Hr. M ife««^fiÄ»i«. »u J^m^^h^^, dwin aUej , xva«. 
d^ Landmaoa und Bftrgcr. ober die K. F. und ihre Imprung- 
wiffen miift, «weckniiiftig ifl die Form ei)ier tJtiterredVing ge'- 
bracbt. OebHttM biArata wir ddrteleb^a^n «Mt: dieffe F.. 
rMion fo viMe » Ad^lNtü fiqb delr l^rotaermf dev {M& Mft«* 
in unferer Z^tWMk #fcteei^ W^ga öbe^^ ^ ,«F»«?» ^i^«»- 
balniigeii hie» m^x^ cntlult^n tAun. 



} J^.,. 



• *. 
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H^f dem Landen »yr Mmgßmg, dfr^n^U^hää^ci^ 



JUnubriuätf miif 



5biUc^a^tf»^«fi /ff ikren'CemeiniUn. ■ Nebft einigen Oeijsfaehen 
sear Ufueliiraiie .M»^ Behersienog-ftir. ^idia Uebee. ftaimlmifp. 
ttuA v^initeUäk für.iUtqra «tet^r> ik^Uen, welche ihr« Kirtdaei 
v^E Ver^^Jwtungeii des G^iicbts, korp er lieben Gebrech^ 
nnd dem Tode 4urch Menfchenpockefi bewahren wollen.' 
Von JöhanftCuri Angerfteih , Fr«4iger zn Bertkow , fc«y Sti^n* 
dfelin derAlMiä^k. igCK. I<g fl> a^i (ggr.) ^ Enthielie dteCv 
Sokrift nichu weiSMr, aU dta Gefpr^he fthev die K. F. (8.4$ — 
14a. ),^ «lod würe d^rau» das weggelaffon, waa äcb an£ dU 
von einem Jediui .zu verrichtende In^Junm bezieht: fp w^rdo 
Rec. derfelbeh feinen ungetheilten neyfaU geben, da "die Oe« 
fpraeke ffbe^'dBei/- wat dem gemeiiien Ikfaifo« iro« den K. F. 
zu JirilTe«» «a^ig ift* vollkeaMnea belehren, osd ««eh de» 
gemeinen Mann gewils an fljiier^etigei^ vcA Stende find, XitS»^, 
aber der VC fjf^? Glauben , es fey vox allgemeinen Verbrei- 
t|i*ng der k. F. Impfang vind der dnrch fie zu beifrirkenden 
Ansroanng der BlvHom dnrcban« zweckmfif«%, ja* nothwen* 
dig» da£i die Laedgeiftlldien die K. F. Impfimf vom«limeiw 
hier fo unbedingt kn verbreiten fndit, und feine AmcabrSder 
zur Verrichüing d|^ K. P. Impfoi^ auj^nii,,kanh Reok durch»» 
ans nicht billigen. Nach feineni auf'nSbere, leicht ata den- 
kende (jrfinde gebauten' Urtheile'dfl^ es in keiliem wehl em«*' 
gMchteten Staalie geadld«t wieden, dal» ftgend Jemand An* 
deat» ela allein dav ^«iSftaalt.eaevkawita Aast, .&oh ndi d^ 
K^ F. Impfung belfiWftiff,;-, }-.... 
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NATURGESCHICHTE.- 

Kfxi., in d. akad. Budifa.: ^. CAn F$iricii fJU- 

fiUtaU ncOufkifiorifchir rorkßtngim. 1804. 43^ S. 8* 
(aRthlr.) ^ i^ \ . 

Es i& angenehm, einen Veteran ia der t^atur|bi>' 
fcbung zu hören; einen Mann, welcher um ei- 
nen ITheil derfelben» die Entomologie,, die .grofsten 
Verdienfte bat In einer leichten , faCslichen^ pft eifi- 
driogenden Sprache trigt der Vf. \^\ee £elAie Mipnuii- 
gea aber die Hauptg^nf^od« dar Naturgefchiqhte 
vor. . Noch ein Schaler des uftfierblich^ L<inn^, b^ 
folgt er genau deflen Methode, Itiinmt er ja den mel- 
ften Behauptungen mit ihm überein , und zeigt dabey 
denfelben liang, alles aus teleologifchen Orundfätzen 
zu erklären oder darauf zurückzuführen. Selbft das 
jetzt ungewöhnliche Hinweifen auf bi)>lifche Stellen 
erinnert an den grofsen Mann. Aber ebi^ fy jio^^t 
man auch vieler J^ einupgea, Mrelche eine ceeaj^-pcd* 
fuM nicht aushalten möcbtea» und ein rs!id|^tac^leii 
deUen, was in oeuero Zweiten gefcheh^p ift,;io daijs 
jnan von den fpätem naturhiftorifchen Unterfachun- 
gen nur etwas von dem genutzt findet, was in Frank« 
reich gefchah. Xiie Einleitung fängt mit der erhabe- 
nen Stelle an, welche fich.vor Linn^'s Syflema N^h» 
#i(|f: beendet, und diefes Anfangs würdig giebt ße^in 
ßinm ^en Sprache eine Empfehlung der Naturg^ 
ipNpbte €^^baupt, fo wie einige Winke über die 
JEinricbtuns der ganzen Schrift, x. Entfiehim^. Es 
ift fehr watirfcbeinlich , dafs neue Arten entkehea ; 
es ift wahrfcheinlicb, dafs fich die Arten des Mine- 
jral«, Q^^äcbsr und Tbifdrreiches> m einer langen 
.iVelbe vonJahrteufenden, aus . e)aei^.jkleinen Kelt^ 
.ir«rbreitet huben. ; Korallfelfen giriw* ¥> I^^^«hi^ 
4lber>. die ficb^M«^ und n^'ch in l^Wnior . erhfirte^, 
oder in Kreide uod öyps verändern, ^ey daif orgl« 
nifcfaen Structur des Uewächs - und des T hierreiches 
|ft di^f^ Vermehrung der Arten wohl fchwieriger, 
indelTen fehen wir z. B. doch die verfcKledenen Kohl* 
arte|i9 die wir noch als AbähderongVri betrachten, 
die aber doch wo^ nach, und nach in die Zahl der 
wirklichen Arten .übergehen dürften. Selt^ im 
Thierreiche findet diefes Statt., und könnte men die 
V^rfcfaiedenen Abänderungen Jahrhunderte von einan- 
der abfondern, fo, würden lie fich wahrfcheinlicb 
nicht mehr mit einander vermifchen. So bildete fich 
vielleicht nach und nach die Natur nach dtn v^rfchie- 
^eeeii ofk zuföHigeAliedarfiiiffra ; {p erhielt vieU^bt 
."das Thier,, we&he^ aus Noth Gr^s freffen lernte^ 
^ter fl^n ^uS|^ehaten Magen 9. und die Verwand- 
X A. L. Z. 1805. Drülw SmüL 



haften der Npturkdrper lafien fifih daraus erkUiM^ 
Aucl|.fcheinen durch die Vermifcnvng verfchiedeuei; 
.Aftßfh ßeue entftehen zu können« wenn gleich«/difi 
Beytpieie von der Fruchtbarkeit ^er Maulefel nocb 
zweifelhaft ^ud. ( Unftreitig.batjäieTe gäoiee Anficht 
iier Natur dep grofsen Nutzeq« v^fs.<fie!tn>s auf Naob» 
forfcbungen leilet^ wie eines aus clemanifern entfta» 
li€^ kann. Abner man fieht bej näherer Prüfuw bald 
ein, dafs die teleologifcbe Anficht, wie der vf. fie 



^Äjiilage zur äilduM nö^ig^ piid,%^ und naqlh und 
*j9ach werden eirft dje llieire zu {dem' Qt^brauche^^ weL- 
cifen fie ]l^ten x, voÜkoinmenL tüchtig, j^v Sg-wie neut 
'Ai;^en entftehen ^ fcheineii fic*^ andere wMg ^ ve^ 
iieren , wie die yerfteiceriingen beweil^iiL a* Fipj^ 
ikihrüne. Die Vermehrung des Einen i^ira durch, dif 
Vermehrung, des Andern verhindert; , eins hält d$^ 
andfr« mZwt^...X^^ «r^^ny^rrqieljiiing; des Orfr 
le^ wird-duiTcb Bofi^^fx^gi-amiifif yei(h/#i!^t, .iSMi^ 
j^te uofl ßombyx miadiif, zeritor^o unfpr^^Nff^^wli^ 
der. SelbCt ^^r MMteb, ift di$i^jpi^wr^<^tungm u^jf 
'teirworfen. Die wijJ^JipJb acfft^enden Krankheit^ 
rühren nämlich von lofecten her,» deren z)^ grpfse 
Vermehrung die Veärnainderung oer Menfchf ogattung 
.zur Fbke hat. Iq d/;r %A^e find diele Infect;pn df^ui^* 

^ivale- oder.Meplniilben, wieLjEmp glaubte, 409dem 

./nacben eine eigene A^ aus, weic^m^^mit^ i^rorttr 

jxulcerans Qbuereioy^zu. ftimme.n fcheiet. Diefe Milbe 

ift viel kleiner als die iVlehlinrl^,'und liegt nie in 

dep Beule felbft, fondern unter der. kleinen Runz^ 

an der fei ben „.die Eyer im Gegentheil in^er Beule»- 

^die, fo lange der Ci^emde Körper da^iu; lieg^i^^nie zi^« 

ereilt. Die neue Art Thjere, der, Pidel^hjr^. nahe 

ni[erwapdt, welche SoiM^ni aus der Südfee iandte, lit- 

iien bey ihrer Ankunft ^ Paris fein; vpn. der Krätze» 

;«qd bey diefen konnte mail die Milben deutlidb fehea 

.und herausheben. Ein .Tropfen Sublimat tödtet dae* 

Oanee, aber Schwefel treibt die Infectien zurück , und 

fie faUen oft anf edlere Tbeile. ( Confequentef läng- 

nete If^ehaumih ^^O^n Bemerkungen der VL mit 

•keinem. Worte gedenkt, diefe^ Zurücktreiben. £e 

ift gegen, alle Analogie n c^fs lafecten , beftimmt en 

eineoi.rt^heili^ zu leben, den Körper durchwanderja 

foDten ,' um i^ch an einen ganz andera zu fiät^i^aQ» 

Debrigensift die Bemerkung eines folchen Entomo^^ 

logen, als der yj[. MV., wichtig, da. einige die Gegen* 

W4urt der M^lbetp^ in der Kratze haben*läugnen woQem 

{nuner bleibt jedoch 4jMae>|iur mn BeyOpiel von Inleo» 

len .in, anfteckendeü Gefcl^würep.) ^fiter den ^eV 

güngstfaeprii^ ik dk LinJa^iiebe cm wahrfchetniich- 
*Dddd ^r^ ^^ 
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fite , nach welchem corpus cariieah *0-p0§n , ^erpus-^im*' eh e Ftgbe -dm MenCchen ilt weifs. { Es Jft fonderbar, 

tupOf^rOftgtif^^ialÜ^t^^iZmiel^^ da& diefes noqhimioec behauptet liürd, da es dpcli 

^on JBefaUupttkigen ^^E^ Lahrqh. \^<^4f*^ ^^ 9^ gapz jer Analpde wld^fpricht Immer ift da$ weHse 

zeigt ttrd ääTnaufiam usque wiederhoblt, dals das Tnier aas ausgeartete, wie fchon ^. Tlvnter Tki&tig; 

Mark^der Pflatreen mit-demfi Lack e m na ihu du Tki e ra b e iwe p ktei - Au e h lehr t «as-dle Getönichte, da£i die 

auf keine Weife zu vergleichen fej. J^u^, \}j^i^ten zuetft cultiyiiten ^ alfo auch wohl am ISngTten 'bewohn^ 

iefe TlVeorie keines- ten , LsTnider Äe^ypten und Aethiopien waren. # Äf» 



die Beyfpiele von Maulttiieren d 
Wege«.* vWentt'der^f: ^ himenbaehs 
Urs Evolutionsifyf(ei?i im Ganzen weni^ verfcbiedeo 
lietfnt, Ib fcheint'l^*?tfteres nieht r^'lcennen.) ; Vbil 
äer Stärke des Vaters 'bey der Zeugung fcheldt d^ 
Unterfcbied .des QfefcU^dhts der Jungen herztirttfiirfeÄ. 
i, Er'kßttung^/ •'SoJ'fee der Alten für die Jungen; WaW 
tief Nahrungsmittel « Winterfchläf , Schlaf Oberhaupt» 
Liebe zürri^LbBen, '-Waffen, Sinne, firiU die vdrzü|^ 
tichften Mittel 'zur Erhaltung. Die Siimk laflen fich 
in die Obern und untern abtheilen. ; j^ne befindeifi 
ISch ain !K:Qpfe in regelmäf^fger Stellung, haben nur 
dneüA'^'iber ftarken Mtid f effen Nerven,- find künftlfr 
bhelr'^e^ai^et; ^ti^efi^H feät^Und'hdreto'frQhiii'.iitf, 
aüchMch*iiäfti!y%dfind5^ fonderii 

irtiOI^^TWS'/zi gia±^ih. 'Hieher g^örett Oeficht» 
tSfefi*^;, TiSteff bey derf gröfsern 'TOered; 'Oeruch. 
1!he ufft^n^'firicl das OegentbeiL 4. ZhßSrung. S-^'S^ 
fe^i Je 'm^i' Arteri wir entdeckjin , defto mehr und 
Yfefto gena(ie]-e<ihlrrakteti mCflSen virir a\iFzufindeii uns 
^ejrtj[pb^a: Der GKat^Rtcr entftiht äui' def BÄoT5i<ai- 
%üng^nd Ver'gleichung dei*^ähl, Fi^urV'JLage ifnd 
Propifrtion dfer vetfemedenci) Theilc. Kr Aiufs da- 



fm iiel «zeigr, •-«& die A e gypte r wabrfcbeinlich 
aus AetbJQ^ien abftammen.) JDer Neger fcheiBt 
durch, Verittiübhung des Memcben mit Afr&n entftaa- 
' in- 7u- (eyn* « ( Wi^rum verkenot hier der Vf. die wto» 
en tlnterlcbiedß im Körperbaue der Affen und rle* 
_er7 Die'feildurig des^Neger» ift, was Kraft und Ge- 
wandheit betrifft, die vpllkommeiifte.) %.-Fog^. 
Ift die beftimmt^fte, am meiften abgefonderte Thier- 
illaffe. Uerküki^ brüte nicht feiblt, weil das Bruft- 
bein zu weit herabgehe; der junee Ktikok' freffe feine 
Pflegemutter.* (An beiden Behauptungen zweifeil 
ftec. febf.) . 9. Amphibien. Der Vf. (ah den Hals ei- 
11^ Mextföhen, ao den ^ine Kröte gei^rfen war, 
fchWelfen, Der Bjfe rd« Cotubir Bmij hatte Tcblimme 
Pdlgeri, tGdtete aber dicht. Der Vfc zweifelt an der 
Zäuberki^äft der Rlapperfehlange, aber' es ift falfch, 
wenn er Tagt, Kätm und Smith Bartm hätten fie be- 
hauptet. &fterer druckt (ich behutfam darüber auc, 
der letztere läbgnet fie bekanntlich ganz ond gar. 
^10: Pifcks.' It. Infectem. Die Fühlhörner dienen zum 
'Fühifeh'. Def Sihn des Geruchs fcheim in der Haut,- 
wbictre die Luftrdhreti überzieht , feinen Sitz zu hstr 



lifr auch von' dehfilbctf beföihm^^ berge- n^M {ß^ttAt Düm^) . Die VeTWandlnngsart de« FJdhs 

%bniiW*en vS^rtfen^^'dejln' fonff^fiHt alle^ Vergleichung kann unter dem Namen* MHamorpkofisafiSnis als eise 
^ölÜj^ weg. Dlefs'^ft'der Vorzug, Welchen das Lin- befondere aufgeführt werden. Vielleicht liefiiien fidi 

)nanche ausländlfche Bienenarten, als j^s acraenfisf 




Mgffchif*PnanzenfvTt«m Vor derfSyftemfen desThier- 

;efe- 
'die 
Tf'efsWerkzepg« '^feHiiMet .^' hfch;geb)l3ei- (Es ift 
^frvl>i*'einz(ff&bW> *!» die ^trgßic'hung mchrerdr 
^Twilemi gxmm tJnfiche>4^eit^.ervorbnhgen kön- 
^eV und.vvarun¥maA*fiew btolsilifWütbÄitheile oder 

I5rAfs\;verkzeuge bfeßhräAkeh will. - Hier Ifind doch 

•iücK mehr''' j heile Zu vergleichen, und« es macht kei- 

•ften üntirf<jbfed;*|ob matt ;andere zu Hälfe nimirit, tel dip Kfyftaöißfction noch ^ von den Salzen^J»*.'» Was 

•tind dfftfir'eibig^ Von diefen weglSfet Das canze 'Von den netrerfi-'^tomölogifchen Arbeiten des Vfa. 

jirgum^ot koini^t tl^rauf faihäüs , dafs ,di^ Charakte/e ^:g^fägt w^rdfÜ "kjiliAli , gilt auch vc« dfefem-BurA«. 
^TergleichAtad föyn muffen. ) i^, Saugklkkr^? j.^Menßk »Es ifr'au bedftteri; daftdiefer viWr^ff liehe Nattir- 

Die Groföä ' und beflerä 'AHilsbildang d^s GeliirA 'ferfcb^mitfein^hfi Zeitalter lüchtförifcbreitetv ^^ 

zeichnet den Menfchen. aus; ^uch find die j^aifg/te in " ^ » ~> > 



laboriefa^ mit Nutzen anführen, auch, das Gerpinmts 
*Vön ftoctua pacta j nuptay/^nfa mit Nutzen anvrendeo. 
^\^': Würnur. 13. Gewächsreich. Hier werden LlBöi> 
Behafuptungen vom Mark der Pflanzen wiederholt, 
auch den Pflanzen Sinne zürgefchrfeben , fo aübb feine 
Metßmarphoßs aus einander^ gefetzt Die neuem Fort- 
fchritte der Botanik kennt der Vf. nicht 14. Min$^ 
rainkh. Hier ift der Vf. noch mehr zurück. £r Jei- 



geringer Anzähl und klehi. Das Gehirn fcheint alfe 
'das C^nze des Gefühls iihd der "Empfindung^an^fieh 
W reiften, da* hingeiSH die gcmgfla bV^ndere'G^hiir- 
lere vdrftellen. Eif «[fttfich denkc^ ,*(^ft , i;*^etfä'diefe 
Vtufig^ia fich" gariz verlören i aHe tÄdtofehafted ^ehr 
€nter die He?rfc*aft drf Vernunft kbrßmen würden. 
©fe urfprÜiTgli6b*Nährung deJf Menfchin find Früchte, 
lyefonders voVi rälmbäumen, Wi^' es die Bildung fei- 
ger Hände i^üdü Klettern; feine 2Shnif und Magen b^ 
wciftn. Fleifchnahrurigv 'hitzige 0d* Hi^ ihnen' etit- 
*gegenglsfetz't^n :b^aubend<^"-9etr§nke'« find NlvitlfetHii^ 
t^dich. ( WfeWigÄ-'katiri 'i*Än 4röhl hl^t BrouHifs Syt- 
ftem besLtAmfi Vb hSer ^ 



'^ BjBRLm,^bt,Fau]i: Herrn von Suff ous Natura^ 
* , fchichti dps,yMenfcUni naph der f^anzöfifchen Ur- 
\,\[ \ iqh^iftjrgf überfetzt und i^i> vielen eienen neuen 
.."' ^^ßeobachtung^n,,An,merkungen und EWäut'erun* 
pgen aus der Natigrgefchichte des Menrcheb ver- 
leben von fr, lVi£. Frhrn. r. Ulmefißem, ftirftl. 
Naffau - Wciiburgfchca RcgieningsratH. Erßei(^ 
TbeiL' 1805. 500 S. er. 8- i Äpfrt l Vign. 
. (iRtWr. i6gr.) . . 



* Wenn man'd!e Träge auf wirft, ob tkufftm Naltaiv 

„ • ' y feefchfcht'e des Menfchen in unfern Tagen «einer ^neiHMi 

i^. }- Die urfj^rdn|(Ur Ueberfetzimg bedürfte^, fo mdditexiifan iao &bw«*ik^ 

-? • ' * mit 
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mit Ja beantworten. Rec fiebt nicht ein ^ wem das 
-^^erk eigentlich beftimmt ift ; der Ueberf. Tpricht 
zvrar immer von dem grofsen PuDliciun» auf das er^ 
Rücli ficht eenommen, und um deffen WilJen er man- 
'ches iveggetaflen hat; allein fdr das grofse Publicum 
kann linmoglich ein Buch feyn, das Wahres und 
HndFalfcbes^bunt durch einander' auf tifcbt Sehr oft 
fch weift nänüfcfa Biiffan In das Gebiet der Medicin aus, 
(ja man könnte fagen, diefer ganze Band umfäde nur 
einige Theile der Phvfiologie).^ allein oft ohne die 
Gegenftande zu verftenen, und noch öfter, ohne fie 
4lentHoh zu machen. Was kann es helfen, daft 
theile g^annt werden , ohne fie zu befcbreibeJs und 
abzubiloen? Nimmer ift es auch zu billigen,, dafs 
der Abfchnitt von der Begattung fo unverhältnifsmS* 
big in das Detail geht, und viete Dinge zur Sprache 
brin^, die gewifs for das grofse PublicuAi nicnt paf- 
fen. Sollte aber das Buch noch ein(nal überfetzt wer- 
den , fo mufste es nicht einem Manne in die Hände 
fallen , der die Anatomie nur dem Namen nach kennt, 
und dadurch, wie itzt gefchehen ift, zu hundert lä* 
eberlichen Mifsgriffen verleitet wird. Der Ueberfetzer 
war als Laye in der Medicin nicht im Stande, das Buch 
gehörig zu wairdigen, und die Blölsen delfelben ein- 
zufehen ; fo z. fi. ift Bufons falfche Theorie von dem 
Nutzen des nach der (Geburt offen blei6ertdeneyrun- 
den Lochs S. 16., deffen Vorwurf, dafs die Aerzte 
nicht die Sympathie der Theile des menfchUchen 
Körpers keojeen zu lernen fuchten S. 114., die Du- 
bamelfche Theorie von ^der Ent^hung der Knochen 
S. 282. , und vieles dergleichen ohne Erinnerung fte- 
ben geblieben; und wo Anmerkungen gegeben find, 
die in das Gebiet der Phyfiologie einfcmagen, findet 
man die fpreehendften Beweife von der Unkunde ih- 
res Vfs. So z. B. S. 135., wo von fchldlichen Saften 
find Unreiuigkeiten gefprochen wird, die mit der 
monatlichen Ueinfgung ausgeführt zu werden fchei- 
-.nen, i^nd Somtims Fabel von ihrer giftigen* Eigen- 
fehaft erzählt wird; S. rji. Faffopins den Zergliede^ 
tero durch die Tn^a Faltopiana vorzQglich bekannt; 
S. 195» wo les yeux injeäei durch TieflUgm der Au- 
gßn überfetzt wird. Der Ueberfetzer fagt: injecter 
keifst eigentlich einfpritzeo, iingeljpritzti Angin hat 

aber keinen Sinn. Hser hätte er doch von jedem Arzt a-tci xjl^* iüt^ici oi.«r«i ui ,„.^-. •..-—.- — — 
Reicht beJehrt werden können. S. 205. Die Iris ift ganz angemeffen. Man vermutbet darin eine Bdench* 
4er zirkelruude Schild oder Stern in der Mitte des 4uDg, auch wohl Erklärung der Tafchenfpielerkanfte 



Milchfacks^ Die Figur Ift fahr (cUecht, ab« 
vollends die Erklärung! das Herz ^a heilst bey 
dem Ueberfetzer die linke Niere, und der danne 
Darm A ift als Milchfack bezeichnet ! Die andere Ta- 
fBlftelit das Jungfernhäutchen dar^ welches derUeber- 
fetzer gegen Bmon in Schutz nehmen zu müllen glaul^ 
obgleich itzt JNfiÄnand darap zw.eifeir, und ift aus Ptc- 
eohmim entlehnt; etwas Sehlecfateres läfst fich nicht 
denken, und es ift eine Schande, dafs fojche Stide- 
leyen zu unterer Zeit nachaeftochen werden konnenr, 
wo an guten Abbildungen kein Manceil ift, und noch 
dazu in Berlin. S. 117. giebt der Vf. eine Art Er- 
klärung über die von ihm benutzten anatomifchen 
Quellen; er citirt nämlich eine Stelle aus Kulmus, 
und fagt : Wir ziehen diefcn eben genannten Oe währs* 
mann andern ungleich beffern , aber auch koftbarern 
nnd daher feltnern (?) anatomifchen Werken vor, 
weil wir wiffen, dals er in fehr vielen Händen ift, 
und daher leicht nachjgefchlagen werden kann. Au« 
fo einem Buche brauchte er aber gerade nichts abzu* 
fchreiben, fondern nur aus folchen , die nicht Jeder- 
mann zu Gebot ftehen. — Auf einen Punkt hat der 
Ueberfetzer vide Mühe verwandt , er .hat nämlich 
eine fehr grofse Menae Reifebefchreibungen verglt* 
•eben , und daraus Bt^ffms Angaben zum Theil berich- 
tigt, oder 'ihre Quellen angegeben. Die Sprache der 
ißberfetzung ift häufig etwas altfränkifch, und ei- 
nige Ausdrücke möchten fchwerlich Beyfall finden, 
fo z. B. werden ein Paar Mal verftorbene Männer aft- 
gtkbtt genannt; ftatt fAr wird öfters koA gebraucht, 
welches hoch affectirt klingt, und S. ^7 u. f. wird 
die deutfche Sprache mit einem -neuen Worte berei- 
chert, das fqhwerlich das Bürgerrecht erhalten möch- 
te, nämlich Vtrfdmattmgy welches dielnfibulationaas-^ 
dcücken foU. ' 

' VRRWISCHTE STCHRJFTEN. 

Leipzig, im Joachim, lit Magazin: Dernaturlicki 
Zatibrrtr^ oder Scenen aus dem Leb^n des be- 
rCihmten Philadelphia. OhneJahrz. (1802t.) 2248 
8. mit I Titelkpfr. (I Rlhlr.). 

Der Titel diefer Schrift ift ihrem Inhalte nicht 



-Auges, der durch die Hornhaut durchfcheint und den 
Augapfel (pupiB^m) ri)igsum umgiebt. S. 206. Der 
alterte Zerghederer, der das Wc^rkzeug dts Auges 
^SflLatomifpb uoterfuchte, war, unfers Wiffens, Zinm* 
Aec könnte mehr dergleichen anführen, begnügt fich 
^ber, nur noch einen Bück auf «die dem Werke an- 
gehängten Kupfer zii werfen. Das Titelkupfer, w,el- 
cbes einen Mann und ein Weib, und die Vignette, 
welche die verfchiednen Alter des Mei^fchen darfteilt, 
bieten nichts Merkwürdiges dar, die übrigen beiden 
^ Kupfer aber defto mehr. Uaserfteift, wie der Ueberf 
^ fetzer fsgt, aus dem fchönen (!) Werke des holländ. 
"Arztes, Berk. Nk^Wintp^ CfxifliHce de Dim etc. 1727. 
entlehnt, iiiid liefert eine anfchaulicfae KenntniCs des 



des berufnen Philadelohia; ftatt deren findet man 
aber geaeii die Mitte des Buchi blofe einige, fchon ' 
fonft aUgemein bekannte Täufchungen und Kunft- 
ftücke jenes Tafchcnfpielers kürzlich erwähnt, ohne 
dafs dergeringfte weitere Auffcblufs darüber gegeben 
wird. Indeffen wird den Liebbabern-des Wunderba- ^ 
red das Buch nicht tinangenebm fejn ; denn, es wer- 
den darin nicht blofs wunderbar fcneinende, fondern 
zuweilen fogar an's Ungereimte gränzende EreignifCt 
anf einander gehäuft. Einige Reitende kommen bey ' 
Einbruch der Nacht unter einem fürchterlichen Oe» 
Witter «md in einer von Räubern unficher ^roachtaii 
Gegend, vor ein WirthshauSr wo fie nur mit vieler 
Schwierigkeit und. Vorficht ^gelaffea werden. In^ 

dem- 
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demfelbeo fioden fir diien rSthfelhaften Mann unter 
der Beoennufig des Lapplärukrs^ der im Ruf ift, mit 
Philadelphia in Verbindung zu ftehen , und der jenen 
Reifenden Dinge Tagt und £rfcheinnngen zeigt, die 
nur ein mit der Geiftorwelt Vertrauter in feiner Ge- 
'Mit zu haben fcbeint Am Ende werden aber alle 



diefe UnBegreiBichkeiien natörlidi erklSrt Das 
Buch kaim alfo aöclr nebenher den Nutzen gewähren» 
dafs^Menfchen, die fogleich alles fi)r Zaüberwerk 
halten, was ihnen nicht niit feinen natOrlicheo UHk- 
isheo vorfchwebt, vor abergliubilchen Aofichtan da«* 
durch bewahrt werden. 



••« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



STAATsWIMlwtCBi^mw. Btfr/in , b. Nicolai : Veher ma^ 
JierTdendUhe Straf m WMgen unvoUJländigen B^wtifts und 
aber SUherheiuanßahen , von Emjh Ferdinand Klein . Köoi^l. 
Yrettf«. Geil.- Ob«rtribanal»rathjMit|Uc4 der Oefcttcomimf- 
£oa und der Akadamie der wUTenfchaften zu Berliu. IS05. 
35 ß. g. Og^')— Dicfe Kleine Schrift, die eiqenAüffat» im 
drey nnd zwanzigsten Bande dexKUinfchanAnnaien auirinacliu 
war eine« befo^idefn Abdracka Wertli. Der Vf. ift, wie man 
tcbon aaa feinen fruhern Schriften weif« , fchr gegen jede au- 

• IfcrordentUchc Strafe, die- wegen unzureichenden Beweilea 
erkannt zu werden pflegt. Auch in der vorliegenden oiacbc 
•r auf den Widerfprnch . welcher in der Erkennung einer folr 
chep> liegt, aufmerkfam, und zeigt ^«gleich , in welcher Folge 
von Ideen man nach und nach dazu gelangt, und wie man 
befonder» cyft dann, da die Folter nicht mehr nebraucht wer- 
den folUe, und man gegen Todeaftrafen und die Anwendung 
derfelben empfindlicher wurde, darauf gekommen ilc, und fie 
um fo lieber beybehalten hat, da fie fich auf mehrern, ob- 
eleich nicht fehr haltbaren, Granden, die der Vf. prüft, dem 
Richter empfiehlt. Aber nun werden fraylicb, wie Hr. K, 
fehr richtig bemerkt, wenn man nicht mehr auf aulaeror*, 
AentUcbe^trafen , wegen Mangel det gefeczlicben Beweifea. 
erkenn*» foll. Sicherheit! -Maßregeln und AnftaUen auf der 
ein^ii Seite um IV> nüthiger. und ailf der andern diA borge für 
ihre zweckmiifsige Einrichtung um fo pflichtmäUiger, Je mehr 
Conftdas Publicnm gefährdet, die Ehre und Achtung der Ju- 
Itiz ßefchmälf rt und der WillkÖr beyer Spi«}raum gegeben 
wird Ueber diefe zweckm3ffig« Eiunchtoeg der Sicherunga« 
Infta'lten verbreitet lieh Hr. K. ausführlich, «nd was er dar- 
«ber fa«, 2«wigt von Sachkenntnifi und Prüfung. Zuer/k 
mevnt er , dal* man fich von diefen Anftalten einen richtigen 
Re«iff mac*>e« und zwifchen ihnen und Crimin algefang nif- 

• r«n und Stxaförtern untcrfcheiden milffe. Zugleich giebt er 
Vievbev manchen für den mit diefen Anftalten Vertranfw» 
leicht bemerkbaren Wink zur glücklicher» Beantwortung meh- 
»M^r Fragen , die befonders-fcit der bekannten Cabinct«ordre 
iom 18. /ebr. I8OI.. vsr45lche die Einrichtung zweckmäfsiger 
Jefferungsanfcalten befiehlt und feit Erfcheinun« der y. Ar- 
«knfcheb Bruebftöcke über Verbrechen und Strafen oft nnter- 
fn^bt worden £nd, z.B. der: In wie fern follen Straförter ub^ 
«.uljtÄrP w« Hr.lC. fehr vor der unrichtigen Deutung diMea 

Äfwarnr, «nd zeigt fehr richtig, daf, daa Abfchr ecken de. 
Fiirchterlicbe folcher peiter nur in der Beraubung der Frey- 
Seit und darin Ucfet, da(» mau den Sträfling nothigt, daa zu 
thun. wat er dorok Hflite dea Verbrechene vermeiien^wollte. 
80 «evnt er auch , da(a ea allerdingi rathfam fey, mit Straf- 
M/tTU Befferung^anßalten Zu verbinden, zwar nicht, wenn 
a^ a^eri deSvC recht verfteht, alt von Straförtem 6de» 
ZachthSufern abgefoAderte Inftitnte » -- denn in die Stelle 
Slefer treten die Sichernngtanftaken — londern m fo fem 
man in Jene« felbft Coleb e Einrichtungen und Vorkehrungen 
treffen muC?, um, wenn auch keine reinmoralifche -- ob- 
gleich felbft di'cfe nicht geradezu gelSugnet werden darf, — 
Socb eine legaje HandUingaweife für die Znknnft in dem Ver* 
brecher zu bewirken. Wa« nnn iulönderheit twe^tene die 
Sicherunßi*ai,fiaJun betrifft: fo betrachtet fie der Vf. aU Ar- 
ufl^ aeig(» wie ixe eua. diefem Ge&cbtspunkt an« 



cefehen • eiugflvicbtet ned die Aibeiten befchefCett foy« vkA 
fen» die in ihnen geo-ieben werden. Er fncht Infonderheif 
den Grundfatz geltend zu machen, dafs die Anftalt voraelui^ 
lieh für folche Arbeiten forge , die ea erlauben , daft der Ver« 
haftete, fo bald er in Freyheit kommt, fieh von ihnen sSfareA 
kann , nnd dafi daher da« Inftitot in diefer Efinfieht nicht tm 
(Skonomifcb verfahren und der Vor&eber deCfnlben fiek niclit 
ein Verdie^ft daraus machen dürfe, ea bereichert zu haben« 
In der That ein paar fahr v^ichtige Omndfütze, die unter an« 
dern die jetzt fo fehr gelobte Imifchinenfpinnerey vornehm- 
lieb für laftttute der Axt und für Gegenden , wx> diefe cae 
aioht od^ nur weni^ im Gebranob ift, widerratben oder 
doch noy mit Einfchrankung erlaoben. — Noch ftioimt Hr. 
K. fehr für eine Claffißcation '^n der Anfult, und will die 
Neulinge^ , v/elche ettt aus dtm Strafort oder Criminal^efSng- 
■ift gekommen find, von denen, welöbe man fcbon als Can* 
didaten der künftigen Entlaffnng betrachten kann, in der 
ranzen .Bebandlung nnterfchieden und ab^eCondert veilTea. 
Freylich kommen bey diefer Claffification die Arbeitlinfe der 
erften Claffe fchlecbt weg« und haben in keiner Hinficht ein 
befferea Sohickfal, ala ihnen an dem Straforte felbft zn TfaetI 
wurde. Der \L fnbcint dieCi aoeh -zn wollen , und ift nack 
dem Folgenden nicht dagegen , wenn die erfte ClaTTe mit dtt 
Zuchthausanftalt, und die zweyte mit der Armen anftalt ve^ 
einigt werden follte. ■ Dafor möchte aber Reo. nicht ftimmea. 
Audi müfste doch wohl felbft bey diefer Vereinigung noeb 
immer ein Ünterfehied in der Behandlung Statt finden. — Die 
Ideen -Ober daa allmShlige Gewöhnen der ArbeitUnge der 
zweyteu Claffe zum freyen Handeln und zur Rückkehr in die 
meufchliche Gefellfchatt find anwendbar. Zuletzt that der 
Vf. noch einige Vorfchiage zur zweckmSffiigen Einrichtung 
der Anftalt, und will nach diefen«infonderheit , dafa der Pre* 
digex znr Hauptperfon bey der Direction der Anftalt gemaefal« 
genürig falarirt, und dazu ein Mann von Erfahrung gencnn* 
men w^erde. Er fkimmt hierin mit. Gnrve in- leinen Zu« 
fatzan zu Macfarlan , JVagnitz u. a. ganz tiberein , und feine 
Ideen und Wflnfche verdienen um fo eher geh5rt nnd ge^ 
prüft zu werden', da fie aua dem Mnnde einea Mannet k/6m* 
men, dar nicht ,felbft Prisdiger ift, und der überdiefa unter 
unfern Rechtalehrern und GefcbSftamannern einen der ee* 
ften Platze behauptet. Ueberbaupt ift er, weichet man bey 
Jnriften nur feiten findet, filr den Zwreck der moralifcbeM 
Beffemng fehr warm, und will, dafa diefe, fo viel nur tili« 
mer gefiäehen kann , durch sweckmiftige Einrichtungen be« 
idrdert werde. Er fchliefat mit dem vnm finthufiatmua Rbr 
MoralitSt nnd deren Beförderung einjgefebenen Epiphonemt 
„Wer ü^rigena zu ^er Erregung reÜgidter Geffihle kein Zu« 
trauen hat, beweift dadurch nur, dafa ihm der Sinn für dae 
£rhabene fehle, dafa er alfo edler und höherer GenQfTe ob« 
fähig fey und vielleicht fcbwerer zu befTetn feyn Mrarde<» elp 
manoher ZächtUng!** «^ Möchte doch der fchdne Auf&itz ia 
der jetzigen Crifia» wo allea von Anftalten der Art und voit 
Einrichtung nnd Verbefferung derfelben fpricht, auch in dM 
Prenfa. Staaten fecbt beherzigt und nicht zn den vielen Actes 
nnd Planen , die nach den v. Arnimfchen Bruchftfiok^u im ge« 
keimen Arcbiv befindlich find, gelegt werden! 



m 



H tf >^.' 



lift 



«. ^ 



IM 



»*** 



> :t »n ; ■ ! »imi Ml ■ 



• . 



ALLOEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



J M 



«J 



." . Hjnii j 



September 1805. 



f 

Y 



t** 



*♦-+- 



ZRDlBESCSREtBÜ^Q. 



-^' 



Li;. 



1) Leipzig-, in d. v. KlecfeW. Buchh.r Neueßis 
Staats ' r ZiitMgs - , Relfi , Pofl- Umd Bandlun^s- 
LexiköH oder geograpuifeh - Hißarifck - ßatißlfcMs 

- * ßandbuch von Slenßnf Theiten der Btd0, enthal- 

' tetid eine genaue und vollftändige Belbhreibun^ 

ijlef in dw fönf ErckhcSlen befindlichexi Stajftcn, 

Hcrrfchaften, Völker, Oewäffer, Gebirge, Wal^ 

düngen, Slädte, Feftungen, Seehäfen , Handels^ 

'und fabrikorte, Bäder, Oe*fundbrnniren, Flek- 

' ken und Oberhaupt aller,, für Oefchäftsmanneri 
Reifende, Kaüfleute und Zdtungslefer, in tfftö-^ 
rifcher, poKtifcher und commercieller Hinficn)! 
bemcrkungswcrthcn Ortfchaften, wobey gani} 
yor2ögliche Rückficht auf dcutfchc L6f€r linrf 
Deutichland genommen, und davon alle Poftfta- 
tionen und Dörfer, fo \ide die vornehmftert 
Häfen und Weiler angezei^ worden find. Nach 
den FriedensJihHtjnfen zu LüneviUe und Aniiens , und 
dem Hauptfihluße der mßerordentlidien Reichsde\ 
putation vom '2^:^Februar 1805., aus dien lieuefteÄ 
Reifebcfchreibu.ngen , Topogrtöhi'een , Staati'- 
fchriften und handfchriftlidhen wächrichtetf auch' 
auf eigenen Reifen gefemmelt und verfafst voa 
P. A. PTinkopp^ Kui^fQrltlich - erzkanzierifchetf 
Hofkammerrath. Erfler Barid. 1263 ;S. in ge»( 
fpaltenen Gol. A-^D. 1804- (eigentlich 1802 -. 
1804.) ^tr^yf^r Band. E—^. 1805. 1115 S. 
gr. 4. (loRihlr.) 

«) EnruRTr in d. Henning. Buchh.: Attgsmeimu 
hißorijch •Jatißifch •^geographifches Handlung^- 
Pofl. und Z^imnjts- Lexikon für Oefchaftsmänncr, 
Handelsleute, Reifende und ZcHungslefcr, ent-, 
haltend in. aipbabetifcher Ordnung ^ine genaue, 
nlaomäfsig. volKtandige, hiftorifche,^ ftatiftifehe^ 
und. topogcaphifche Befcbretbung aller, firdtbeUe, 
Lander, Staaten, Lifelo, Bezirke, Gebiete^ 
Herrfchaften, Völktr, Meere* Seen* FlüfCp, 
'Wäld«r, Berge, Städte*. Feftungea,^ Schlöfferi 
Stifter, Seehäfen, Handelsplätze^ Fabrikörter, 
Gefundbrftonen^ Bäder, Ppftfutiooen, Fleckeo 
^ und überhaupt aller , in irgend eioer Hiqfich.t ben 
. iiierJ$enswerth«r Ortfchaften und Gegend^siler 
Efde, mkAB?eigr ihrer La«, Entfernung*^ vor- 
imdigcn und je^tzigei^ Befcbaffenheit uud allei; 
ihrer t^atur • und KunftmerkwOrdigkeitea, vofi 
einer Gefeähhaft kundiger Männer gröfstentbeil« 
aus bandlchriftlkhen Nachrichten > gefammelt< 
ausgearbeite« und herausgegeben von Theophit 

Ä^f^Z. 1805. DriUer Baß£ 



tafeln von Afrika, Amerika, Auftralien, DeutCtdl^ 
land, Europa, Frankreich, und einer ftatifti(!Dbe9 
Üeberfichtsta belle von Europa. l6j^9.S. A^R 
1804. Zweytir Band , gefaxr^elt aus dep beftea^ 
neueften und altern Quellen, aus Staa^sCchrifteOf 
.' ReUebefchreibungen,. Journalen, TiOj^ographieiQiU - 
und handfchriftlichen Nachrichten^i 'und fortgoi 
Jetzt von D. Heinrich Schorck , Prof effor zu Erf urt| 
mit einer Poftlabelle und ftatiftifchen Ueberfich« 
ten der europäifchen Staaten und /der NebeniäiH 
der und Befitzungea derfelben in andern Erdthd- 
1^ f— ff. 1805. 14^6 S. in gefpalteneo CoL 
(6Rthlr.) 

)) htS9Ziö , in pieditfcfaens Buehh. : ^hänn HVkJ 
n$rs reales Siaais^^ Zeiieengs-rnnd umtferfations* 
Lexikon^ darin fowohl die Religionen, die Rei<- 
che und Staaten, Meefe, Seen, Ififelny Flüffe» 
Städte, Feftungen, S6hlüff#r, Flecken, Weiler^ 
HäfeA, Berge, Vorgebirge, PäfTe lirtd Wälder) 
Ritterorden, Wappen, gelehrte iSocietäten, Ge- 

. richte. Civil- uhdMilltärchargeti 2^ WalTer und 
au Laade^^ die ziir Kri«|^baukunft, Artiilerie» 
> FeidMgern, Schlacbfe^mingen , - Belagerungen, 
Schiffahrten , Unterfehied der Sehiffe und dec 
dazu gehörigen Sachen gebräuchliche Benennun« 
gen, als auch andere* in Zeitungen, und tägfr 
chem Umgange vorkommende, ingleichen ju«' 
riftifche und Kunft^vörter ;befchrlt*ben werden. 
Neue verbefferte und vermehrte Auflage. Erfii 
Abth. A — M. 1370 a- Zwe^U Abfh. N-^Z. 
1504 S. in gefpaltenen Gol. 1804. gr. 8« m.sKpft 
(aRthlr. i6gr,) . ^ . 

4) Halle , b. Dietlein : Topograjpkifches Zeitungs^ 
ff^ÖrterbucH des neunzehnten ffährhunderts^ vvorlii 
der neucfte Zuftand aller merkwürdigen Städtew 
Feftungep; Meere, Seen, Flüffe, Vorgebirge. 

; Päffe und Wälder befchrieben ift, . Erfier Band. 

'" A — L. 364 S. Zweiter B. M — Z. 1804. 2748. 8« 
ohne gefp. CoL ( i Rthlr. js gr. ) 

Das Bedfirfnifs neuer Wörterbücher diefer AxX^ 
.w^ längft- dringend. Schon im Jahre 1797« 
roj^chte uns Hr.' t'r.o^ Sthorch einen Plan zu ei* 
nem, geogcephifch- ft^iftifchea Lexikon im intelli« 
genzbUitt der A* L. Z. bekannt, di|r etwas Befforei^v 
verfprach ah unfere fBlbnsr und ffäger geleiftet ba^ 
f^ieu ] aber ehe noch diefer Plan zur AusTühruns gew 
dieh». trat Ittr. Hofkammerrath tFinkapp zu Atohaf^t 
fenburg mit f^ner Arbeit hervor y und fpäter> ^ber zi| 
eipjr wfit,|;^egeA^2Ui Zfitj^^fclUffifJSArmaiiii'f .nach 
Aciee ' ^ jenem 
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ÄdMäX^i 



'• ^^FS. WkiXIkffiU ff • PfAAX VitU 



ieoein fraliern Plane weiter aasgeffihrte« Werk. Nu» 
Itaod Hübner von den Tpdten auf; fyhede^ Kauf- 
Dnanna - Lexikon , und DieÜHns . Zeitungs - Wörter- 
bi/cfar, "Und andere mehr , deren Copieen To fchleclit, 
wie die Originale waren , fol^gten'iiacfa. -^H iei wirlten 
wir den Werth der oben angezeigten fowohi. in JBe^ie- 
hung auf ihren Inhalt an ficb, aU durch Vergleictiung 
mter fieh p rfl fe nr - — ^, ^ ,.» - -^>.v .»«•^..' 

Nn I. ^chon di^ Zeit der Er fcheinung des Jt^mkompu 
jiUen Lexikons ( 1802.), eine Zeit, wo den deutschen 
Staaten die ^gröfste Veränderung im Ipnem beror- 
fiand, wtirde dem Werke äuüserft nachtheilig« Statt 
das Refnltat diefer*Veränderang^a ruhig abzuwarten, 
4lte es denfelben' voran, und es mufste das Schick- 
ial haben, )^tMi}n feiner Jugend zu veralten, 'oder 
bey feiner .£nffteliung unterzugehen^ * Wenigftens 
trifft diefe^ Lobs faft den ganzen erftin Band Und 
beym zweyten fdiadete vorzüglich die Eilfertigkeit, 
den ftrebenden Nebenbuhliern den Rang abzulaufen, 
.ifie fich durch keine ^achtirage eut machet? üfst. Da* 
her entfpriflgt zum Theil ~eine Menge Jheils^^nerer, 
theils auTserer Gebrechen. 1) Das Werk iütidigt hSufig 
Ufidir du fTahrkeäi im ganzen Umfangedes Worts« Man 
vergleiche z- B. mir alle Artik jsl von Oberfaohfen ^ die 
Hr. IT, aus dem erbärmlichen Lexikoii von Oberfach* 
feo in ihrem Zuftande vor qq Jahren befchreibt Meh- 
rere Beyfjpiele wird Rec. bey der Vergleichung der 

\ Arbeit mit der Ehrmamn - Schoremfchem angeben. 



^ Das Oefetz der PoäfländigkäU ift auf cÜe mannic^ 
ftltigfte Art verletzt Hr. fT. hat weit mehrr auf 
l>eutfchland n^ch GaspaH m^d Bitfching , und wo ihn 
diefe verliefsep, «ufser einigen Specialgeographieen 
und Statiftiken nach veralteten Hoifsbtehern, nuck- 
ficht'eenommeif, als anf die übrigen Länder in Europa 
und aen abrigen £sdtheäen; aber felbft die gröfsten 
deutfchen Staaten, wie Oeitreich und Braun^hweig, 
$pd febr mangelhaft;; Böhmen qnd Alähren fehlen 
vieiftens in ihrem lehalte; ja fogar^^die Poftftattonen 
£nd ivch tangegeben, z. B/Deutfcbbrod etc. 3) Man- 
gel an Planmcißigkeit ift Qberall fichtbar. Statt Inner- 
und italifches Oeflreick zu finden , fieht man fich auf 
den Artikel Oeftreich yerwiefen; und unter deni Ar- 
tikel Ä/jJ'^fi ift alles zufammerigepackt, was auf Ober- 
ind Niedcrheffen , auf das Oberfürftcnthum Heffen, 
«uf HeffendarmftadtV Heffienkarrel Beziehung hat, 
<)hne in beCondern Artikeln erwähnt zu werden. In 
Atifähung der, Bearbeitung der einzelnen Artikel' 
herrfcht gleiche NachlafGgkeit. Wo bekannte Quel- 
len floffen, da ergiefst fich auch fein Text bis autden 
Grpjid yoi| jenen aus; der letzte Tropfen ,wird noc^ 
i3sgeprefs|,um'nocb ein paar Zei Jen. zu ffflien. ' Per 
Kftorifche Theil , der in Hinfrcbt^ <hlhertr Zeiten 
mein aufe mbker und BUfching oft mit tfllfen.DruHk^i 
fthlern, in Hinficht* neuerer Zeiten aliSiiVb», PSJfell 
C a. gezogen 'wifrde, 'fülh ganze leiten*; lind wozu 
foUeo die Vei4iaadlungen über den Keichs-'Oe|)utat; 
AbfcfaSed, die meiftens ans feinem in anderer Ifin- 
ficht fcliätzbaren Zufchauer entlehnt find, hier die- 
ii^? Wofür .Hat «f. mnkopp blofse ZeitmiÄS^ und 
i^onver&äonS'^rtikel, z; fi. Baidien^ r£milche^I}a*' 



— Flott^y notfebifFe, Foederalifteo etc. ante- 
nommen^. da. wichtigere Er^irup^en^ z._B. Badi, 
Fltils etc. |;an^ fehlen, und andere^ cfi^, wenä'uda 
jene autgenommene in Anfchlag biingt, *aiifgenoa<^ 
meu f^u feihesr,- wie z. B. Curia, alle deiitfcfae ftaal»» 
r^tlfpbe AusdrüoSie , die Obrigen. Factioniften ¥00 
Frankr eich, als Heberttften, Dantoniften etc. «nd die 
wfdlf^^en Natur* y "fiunft'- , Berg * , Gewerlft • 
Handlungs- Artikel ausgc^bloffen^, . 

Nr. iL Erfreulicher ift die^Prüfnttg de»-, w 
^^t (^eich Anfangs, doch weiteiliin pianniäfsigcni 
und weit wohlfeilem , zaerft. von Hn/ Ehrmamn not 
andern uBternömmenen und dann von Uh. Pro£. Sckordi 
zi^ Erfurt, fortgefetzten Art>eit. Bekanntlich hat Hr. 
£! laut feiner Erklärung in dem Int Bl. d. A.Lft.Z, nur 
die erXten Bogen» und die in Folio beyliegeoden län- 
ger und Pofttafeln redifirt, als : a) Deberfidit der 
neueften Nachrichten, harten und Entdeckuorai von 
Afrika ; b) diefelbe von Amerika ; c)' cfiefefbe von 
Afienj d) diefelbe von AuftraKen; e) diefelbe vodEb- 
rppaj f) diefelbe- von Deutfchland in zwey Folio -BL; 
k) taoeÜanfche Ueberficht des heutigen Landerbe- 
Uands ,' und der neuen mit der alten verglichenen Ein- 
theilung von Frankreich, in drevTabfUen; k) allge« 
meine Ueberficht di|6 Handels der europäifcben Staa- 
ten; f) kurze Ueberficht der Nebenländer, Befitzun* 
gen und Niederlaffungen der europüifchen Staaten in 
andern Erdtheilen; i) Pofttabelle von Deutfcbland, 
vfrelche alle gan^are Poftrouten und Diftanzen ent- 
i^lL Rec. hat diefe Tabellefn* in der Ordnung ange- 
fahrt, wie fie erfchienen; ihre Rubrik zeigt khot^ 
wohin fie gehören. Pie Pofttabelle von DeutfcUand 
fOhrt Ehrmanns Namen nicht. Nach feinem ditfdh 
X^ocalumltaade genöthigten Abgang X f. IntT BL der 
A. L.Z. 1805. Nr. 6g.) trat fein Schwager in feine 
Stelle. Oiefer fetzte die Bearbeitung und iRedaction 
bis zum Buchftaben J7. cxcL fort , worauf fie Hr. Prof. 
Schörck übernahm, der auch das Ganze, beendigen 
wird. DieVorr.ede, die von dAi erften Herausgebers 
herrührt, enthält fo viel Bombaft und to viel nictis- 
fügende Dedamation, utid das Titelblatt io den Wor- 
ten : grdßteatkeits nach kandfckr^tlkhen Nachrichten be- 
arbeitet ^ fo vjel leeres Verfprechen (denn feine Erfül- 
lung jft unmi^giieh ) , dafsRec. die Arl^it anfkngs 
niiqht unbefangen betrachtete,* und 'In diefer Stirn- 
tfiuflg erhielt ihn auch faft der ganzei^r/I^Band. Doch 
f^ard er durch die zunt Theil gründliche 'Bearbeitttog 
mancher; At'tikel in den erften Bogen, die Fjeifs, 
Kenntniffe^t Oewandbeit, und guten Willen verrathen, 
T. B. Achen, Aar, Ablaikit etc. entfehädigt; aber 
tfnwiHtg raüfste er .dariiber werden-, dafs Rr. £., def- 
ffti Verdietifte* R«?c. übrigens ehrt*, • wemi er aucti mit 
S«^etf oft m^kbpren Fiüchtigkdfuibht zufrieden ievo 
kar/hv^nch an dicfemWerke ft fehi^ ^€rfiliid%ta, dafs 
Ir ^ ni die Eingeweihten Hände eltfl^S andern gat^ 
der da^üs eine wahre Dorfgeogra^ihle machte, und 
nicht einmal diefin offen ÜichenBiättejcn gerfigten^er- 
fetzongen im Abdruck bemerkte. Vod dennoch hat 
fdbft diefer Band VorzfFge vbt Wlnbrnen Arbeit. 
Senil iener iiimttt ^1| äM did n^Mftfen y ecindirun- 

geia 



•I. •-••» . 



Ifum. asr. SEPTEMPER ijös. 



59» 



gm Rildcfielit') m moKt falofs in dem Reicfasdeputa- 

tionsfchlufs enthalten, und durch dlelFnedensfchialfe 

von Lflneville und Amiens begränzt find, fondern die 

fich auch auf andere in diefen Friedensfchlöfl^n nicht 

begriffenen Staaten erftreckeü; aberdieis ift die Ar- 

■ beit uralter an Umfang, reicher an Quellen, forgfölti- 

ger uird glQcklf(^er in Ihren Entdeckungen, leichter 

ior ihren AJftßerficbten, fparfatner im Räume, mehr 

bedacht auf Geographie und Sfatiftik, als auf Ge-' 

fohichte, rein^ in £intragiuig der Ausbeute , kurz 

plan- und zweckmafsiger und dennoch im Ankauf 

weit virohlf eiler, als die WifAoppfchi. Wir würden zu 

-vreitläuftig werden, wenn wir B^yfpiele anführen 

^ vroliten > die ohiiekin zur Hauptfache hier nichts bey« 

tragen können, da Hr. Prof. Schorch die Arbeit dem^ 

Schwager des Ha. Ehrmanns abgenommen hat Mit 

ioniger Freude findet Recrfchon an &/lE£>r£ft^. Anfang 

die aberzeugendften Beweife eines von reinem Inier* 

effe ffir die Erweiterung, Revifion, und Erleichte« 

riing der Ueberficht diefer Wiffenfchaften belebten 

Geinüthes. Mit^nfpmcbrioferRefcheidenhejt ände/te 

er den arroganten und. unwahren Titel des $rflBn- 

Bandes: aus handfchriftlUhm Nachrichten y in den ge«^^ 

gründetern und weniger anmafsenden Titel mit dem 

- zweyten Bande um : aus den beßen neueflen und altem 

^ueßen^ aus Staatsfchriften^ Reifebefchreibungen etc. 

£r ftejfte gleich bey der Uebernahme der Arbeit eine 

Revifion. an, und änderte den Plan dahin: dafs das 

Werk' die Staaten von Deutfchland , die in Verbin* 

dun*g mit diefem Reiche geblieben find, ganz fpeciell 

befcpreiben, fich aber Frankreich, England, und die 

. für aafkeimende Cultur fo wiclitigen^ Staaten von 

KuCsland und Nordamerika mit gleicner' Ausführlich- 

keit erflrecken, tmd keinen Ort mit Stillfchweigen 

~ -übergehen foU^ der in dem übrigen Europa und aen 

aufsereuropäifcheij Erdtheüen für eine folche Darftel- 

iung wichtig gentig ift. Das HiftonTche fcbliefst er 

grölstentlieiTs aus, und nimmt^mehr auf das Speciell* 

geographiCche, das Statiftifche« Technologifche, ISler- 

kantjlilche eines jeden Staats Rück^jCht Um Raum 

* zu fparcn führt er Abkürzungen von 127 Worten ein, 

die liier auf einer Quartfeite alphabeüfch mKgetbeilt 

fiud. Die labellari leben Details, die billig aus dem 

Text ausgefchloffen find, werden auch cüe übrigen 

Bände begleiten.* Wif geben diefem geänderten Plane 

um fo mehr unfern voIlKommenenBeyfalt, da wir uns 

aus de^- vorliesenden Baiode nberzeu^en können, dafs 

er dem ZwecKe der Brauchbarkeit eines folchen 

Werks am nächften kömmt Faft durchaus ift die 

"Darftellung gedrängt, das Verbältnifs derTbeile zum 

Gaazeo^ uoa umgekehrt, des Ganzen zu feinen Thei* 

len'richUg^ dtr Inhalt. wahr und baudig, dfr Umfang 

blüfs auf das WeCen der Daten befchränkt, und in 

techodlogircher und merlianülifcber Hinficht mannich* , 

faltig, die Gränze gehörig. und oft fcharf bezeicbo/et, 

die Data feibft aus lehr guten und den neuefteii Quel- 

' len gefchöpft Wir fühlen uiis daher berechtigt, die 

Erfatlttbg der Foderungen an ein (blehes Werk ficher 

za erwarten, wenn Hr. Seh. das Ganze Beendigt Um ' 

unfere Behauptung zu beftitigenj wollen wir zwi-' 



fchen dem ITtniöppifchen nxnd Sehorchifcken Lexikon 
eine kurze Vergleichüng anftellev, au$ deren Refnl* 
tat fich das Nähere ergeben wird. ' . ~ - 

COcr Bc'fchluf* folgt.'y 

» 
SCHÖNE KÜNSTE. 

Nättstiuclxtz u. JaKivzia, b. Albjmus : Verfuchi 
vom Freyherrn von Münehhaufen. 1801. 263 S. 9* 
' (l Rthbr- 8gr.) 

Diefe Verfnche find theils poetifehe , theile profiii- 
fche. Der poetifehe Theil ift der reichfte, und auch 
der unterhdtendfte. Man findet freylich ^grandet, 
was der Vf. in einer Nacherlnncrung zu erkenne» 
giebr, dafs er keine befondere RückScht auf Werth 
undPinnern Gehalt atter feiner Stücke genommen, (or- 
dern nur aus dem Ganzen von jeder Art etwas zur 
Probe fegeben habe. Daher ift manches in diefer 
Ausftelluog wirklich gehaltlos; doch immer findet 
rfian des Guten mehr, als des Geringen. Was in die^ 
fen Verfuchen vorzüglich intereffirt, ift weniger daj 
acht poetifehe der J^rm und des Gedankens^ >( wie- 
wohl einige, z.fi. das Wunderbare, Harfners Minne*— 
^ dieietzte Strophe abgerechnet, die fafl^ein wepig ins 
Triviale fällt ^ das Bild derUnfchuld, das Frühlings- 
lied der Sennehhirten , .und andere -^ wirklich viel 
Poefie enthalten ) — als der kräftige und einfache 
Sinn , der aus allen Aenfserungen des Dichters her- 
vorbricht, und die Bemühung, aUes edel und prunk- 
los darzuftellen. Mit der verunglückten Ballade, der 
deutfche Achill, hätte der Vf. indefs den poetifchto 
Theil diefer Samhaliing nicht fchliefsen Collen. 

Unter den profaifchen Auffätzen zeichnet fich die 
Erzählung, der goldene Zauberftab, aus. Sie erin- 
nert zwar ein wenig an ein ähnliches bekanntes Mänr- 
chen, doch ift ihr £igenthümlichkeit in der Ausfüh- 
rung nicht abzufprechen. Der Auffatz über nordli- 
che Mythologie enthält neben vielem, was übereilt 
gefagt ift «r- viel Intereffantes und Beherzigenswer- 
tnes. Uebereilt gef^t ift es, wenn der Vf. behaup- 
tet, die meiften ^riechifcheu und fönyifchen Mythen 
feven mehr auf Ueppigkeit und Spielwerk, als auf 
Würde und Heidengcift berechnet. . Ferner: fie fchie* * 
neq erft während des Sinkens der Volkskräfte, cfder 
das Sinken des Volks aus ihnen entftanden zu feyn« 
Berechnet find die griechifchen Mythen nunwohl über* / 
haupt nicht, und die Götter und Helden in den Poe- 
fieen des Homers, desPindars, des Sophokles u. f. w. 
mek:hten an achter Erhabenheit und Qrö&e die der 
nordifchen Völker f welche der Vf. vorzieht) gewifs 
weit (übertreffen. Auch ergiebt fich von feibft, dafs ^ 
die eifientlicb poetifclien Mythen der Griechen in dei^ 
fchöniten Periode derKunit diefesewig einzigen Volks 
entftanden 3 oder aus der Urzeit genommen und mo- 
dificirf worden, und das Sinken c&r Volks kräfle ebeir 
fo wenig aus ihnen , als ße aus jenen — hergeleitet 
werden Kann. Aber wahr ift es, dafs die griechifcfae 
Mythologie für uns, wo nicht ihre Schönheit, doch 
den gröfsten Theüihref Lebendigkeit und religiöfen 

Um' 
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Bedeotaiyg vifloraa hat, nndl verlieren mnfste » - da un- 
fere Sitteo» Gewohnheiten ,^ und vor allem unfere 
orientaUfcbe Religioo fo ganz andere Anfichten dts 
Lebens und der Kunft gewähren', als es bey den Grie- 
chen Statt fand. Gefetzt indefs, es- Wäre möglich» 
die vaterländifche Götterlehre ( wie Hr. v. M. , and vor 
ihm viele aadere gewo0t)..ver6dtit bey uns einzufüh- 
ren «— wQrd^ damit etwas Höheres und Befferes £pr 
die Kunft gewonnen werden? — Auch fie ift ver- 
leg oUen,' und aus der Zeit, ans dem Glauben des 
Volks bdnweggerückt ; auch fie J^ann alfo nicht le- 
bendig auf d^i^lbe in der Kunft wirken. Blofs die 
chriftlicbe Mythologie ift es» die un^ zur vaterländi- 
fehen geworden ift, und diefe — ohneUeberfpannuag 
di^ Ideen t und mit Geiftund GeTchmack auf Poefie. 
ufid Kunft angewandt, kann«allein noch die Wirkung 
Bttf unfer Zeitalter hervorbringen , welche die jpie- 
cbilche für das ihrige hatte, da das Schöne alier Zei- 
ten als daffelbe, aber in eigenthamlicheu Formen, lieh 
äufsert. — ». Endlich ift auch dieAechtbeit der nor^^ 
difchen Sagen zumTbeil ungewiße fie'felbft zumThtil 
UHzurgickend^ Man könnte hinzuthun, hineinbilden. 
Aber eine blob itfundint Mythologie , und wäre fie 
Doch fo ideal, wird ficher ihres Zwecks verfehlen« 
Der Gebrauch , der Glaube , das Alterthum — darin 
liegt die Bedeutung, der Zauber, und die Religioo 
der Mythen. — Möchte flr. von Münchhauftny def- 
fen Talent Rec. ehrt 'und fchätzt , uns bald wie- 
der mit .einer Sammlung feiner Geifteserzeugniffe be^ 
fchenken. , Es wird nicht fehlen, daOs er uns dann 
nur das Gehaltreicbfte bieten wird ! 

Leipzig u. Elb^erfeld, im Compt. FOr Literatur : 
Geißliche Oden und Lieder , von Peter Florens Wed- 
digen^ mit WüHerfchen Compofitionen. ZweyU 
vermehrte und verbefferte Auflage. l8oi. XIV u. 
147 S. 8- (i6gr.) 



Dem Bcdürfnifs einer Sammlung geiftlicher Lic, __ 
von Geift ift freylich noch nicht üherall^ befriedigend 
abgeholfen. Die alten dogmatifcben und polemifchen 
Kirchenlieder behaupten noch immer ihrnecht, zum 
Theil, weil man keine befferen einfahren will oder 
kann, zum Theil auch, weil man wenige beffere hat. 
Jeder Vcrfuch , etwas Befferes dafür zu geben, ver- 
dient daher aufrichtigen Dank. Hr. W. liefert hier ei- 
nen nicht geringen BeytraE zum Vorrathe befftrer Kir- 
chengefänge» Die meiftenieiner Lieder find — was vor 
allen erforderlich ift, populär, ohne platt zu feyn, 
kraftvoll ohne myftifche Salbung, edel und erbaulich 
ohne Affectatio>i. Diefe zweite Auflage ift nicht ein 
blofser Abdrück der erßen. Es ift manches von dem 
Vf. verbcfftrt worden. Ungern vermifet man aber die 
Genauigkeit in der Snrache, die bey Produkten der 
Art mit Recht und dtrenge gefordert werden kann. 
I)urch diefe Vernachläffigung entftehen oft Zweydeu- 
tigkeiten , wie t. B. S. 42. : 

Do erlencliteft anfVe Seelen, 
Befferft Re , - 
Dafß fie me(?). 
• Gleich den Frevlem •* feklei^ •. L w. 



Ferner ift. es fpraehyndrig:, Otdaiiki mHilft.Sftrln^ 
ftatt: meiner Öeele^ zu (afen — und Gellertg Antori-r 
tat, auf wdche fich unfer Vf, beruft, enticheidet hier 

Sar nichts. Sooft müfste map auch Quell der Liebeo, 
att : der Liebe etc. lagen darfen. Auch die faaofigea 
Qiaten , welche in dielen Liedern vorkommen ^ Jiätte 
der Vf. vermeiden foUen* Andere kleine Mingel » be* 
londers einige pfofailche AusdrQcke und Wendttogeub 
die hie und da vorkommen, follen bey dem vielen Gn» 
Un4 das di^fe Sammlung enthält , nicht gerügt wov 
den. Die beygelegteo Compofitionen von MM^r find 
dem Text Sehr angemeffen. Warum .der Coropobift 
aber S. 26. bey den Worten : Gedanfee voller Hoheit 
du «— am Schlufs die verminderte Smtime gebrmuchtt 
ift nicht eiazufehen. 

Aksbacr, b. Vf. n. In GommifL d. Bflreau f. Lite- 
ratur in Fürth : Geißticiße GediclUe, von^kÄier. 
Keerl, (Reg.Rath). 1803. xii S. 8. 

Von gleichem Werth , wie die vorigen , vielleicht 
weniger populär, oft aber mehr dichterifcfa — vvie- 
vrohl auch einige matte und profaifche Gedanken mit 
unterlaufen. Einige Hymnen find dem Vf. vorzüglich 
gelungen. Das Lied, Gottes Allmacht , hat viel poe* 
tifchen Werth j Stellen aber, wie folgende : 

* Der Herr gebeat, und taufend Würcer faliren C?^« 
Und Welten littern Ickonl ' 

und: V 

JErwill, fo fcbleiöht, gehallt in Rnftemifle, 

Der Hunger, liaocbt ihr tödtcnd Oift die P«ft n. L w. 

wönfchten wir weg. — Zuweilen ift der Ausdmck 
un verftändlich , wie 2. B. S. 14.: 

Die Seele beifcbt, und wünfcli«nd (?) flieht 
Die fcbnelle Zeit — ^- «^ 

bald zu pomphaft 9 wie S. 7. 

Halleluja 

Fnr diefe S'dnfergabe! ' * 

Sie bringt den Geift de« Wanderer« tm Grabe 

Den Freuden belsVer Weiten nah u. f, w. 

Ebenda/.: GediefUe, von Johann Heinrich KarL — 
Zweiter Band. Mit einem Kupfer und zwey Mu* 
fikblättern. 1803. 226 S. g. 

rxA^Jf*? *«fc wqr<* Sammlung enthfilt viel Gutes. 
Die Wiederholung, oder vielmehr Variation einiger 
Lieblingsideen fällt indefs zuv^rcilen au£ Das Oe- 

^!^"r: *® ^®^^ ~ ^^^ vorzögliebe Stellen , fchlicfst 
aber lehr matt, wodurch der Eindruck wieder ce- 
fch wacht Wird ^ar zu profaifch ifts, wenn Jcr 
Dichter in emem Wiegenliede feiner kleinen Tochter 
zift'uft: 

Wenn du bandelft, Kind, ich bitte -^ 
O fo handle mit VerftandU 

Für folche und ähnliche Stellea-^entfdhjhUgt jedoch' 
der Werth des Ganzen. Die beygefagteo Compofitio- 
nen w(41en nicht viel bedeuten« 
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fetzt von D. neinrick Schairck,, u. f. w. ' * 

3) Leipzig, in GlediticbeBS Bucbb.: ^okuikfe 
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tiont' Lexikon, u. f. w. 
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IPirterbuek dis neunzehnten gahrirnnderts , u. L vr. 
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ßksreks Vertr«g ift dordiaus pricis ; bey ff ^n ke p p 
^ füllen wörtreiebe und fachJeere BeTobreibun- 
es- ganze Seiten« Sek^ck btDdet fich ftreng an d^n 
ignnfinn de» Alphabets, forgt in gröfsern oefcbrei- 
bi&ngen fflr den fcbnellenUeber blick, and weift aJlen 
Veränderungen. In Natnen ibren Platz an, wodurch 
das Auffacben und das Orientiren ungemein erleioh« 
iert wird. ^. ffberläfst ficfa feinen eigenen ortbog^a* 
pbifcben Grillen, vinth alles bunt unter einknder, ge- 
wahrt keine Erleichterung des Ueberbli<d(S , und ift 
in der geographifchen Namenbezcichnang ganz will- 
kOrlicb : fo hat t. B. Sek die abweichenden Namen, 
. und die lateinifcben bemerkt^ und wenn man in Sek. 
'mit Henmbefß , Heffjm, Hokenteke, Hayn, Island, lfm- 
karg, Irlematkc onne grofsen Zie^verluft vollftindig 
bekannt wird : fo brandet man bev XPl einen grofsmr 
Seitaufwnnd, nmi unbekannt idamit zu bleiben. Bey 
i&lu'ift alles getrennt, articuUrt, und gerundet; bey 
iK vereinigt, was getrennt feyn> foUtn, und das nieilke 
•hoe beftimmte Form breit gedvdckt;: man irerf^eiehn 
^z. B. alle Artikel von Heilen, Oeftreich u* m^m 
Sek uüd W. hk AnfebnogndteOfegAiftfiide de^I^exi- 
kons, ttnd der benutzten QueUin und Halfionittal 
jkeht W. ebenfalls weit Unter Sek , fogarin allte^ At- 
tikfeln, ^die deutfche Staaten', oder & ntit Denlfcb- 
Und verbundenen Linder betreffen.- Als.Biyfpiete 
mögen Oeßreick, Bökmen, Mäkren, ungern, Bremn- 
fckwiig, iSackfen, Preußen AwaitSL Die Artikd von 
Oeflreick, die bey if^. vor dem Bucfaftahen H ^gua. 
mangelhaft^ hier von jEFaber nbehr von üun berflck* 
fi^igt wurden , find zum Theil nadi Oüefori^ mel- 
4bBKk% aber nach Vfsnfiuf bearteitd» Sdu^ilüs^s^gaa 
A. L fS: I8PS. DriUer Band; 



bindet fich nicht blofs andiefe beiden, fondern ancb 
an neuere und zuverlärfigere Schriften, an Lalta, Liekr 
tenflern, und Rohrer, nach denen er (tiefen Landen 
die verdiente Aufmerkfamkeit, vorzOcKch in der g^ 
eenwärtigenZf^t, fchenkt, z. B. Intkal, Mfl , Infnruk^ 
Jflrien eta BVkmen und Mäkren find gröCstentheiis 
.wie aus dem Lexikon von HF. verwiefen ; ^k hat da- 
gegen bey Böhmen SckaUer, und bey Mähren Schtom. 
.gröfseres Werk benutzt Die Topographie von Un- 
gern. bat./iT. mit Recht fpedell aufgenommen, aber 
•dagegen, was ficb doch gerade von diefem Reiche 
-nicht efvrsarusn laffen follte, das Naturbiftörifche und 
Technologifcbeausgefchloflen. Sek hat hierin SckwarU 
tHT, Sckedius etc. zu Fahrern gehabt Bey GeUizien 
fehlen in tl^. ganz die Herrfchaften , die in Sek genan 
»gegeben find. Brasmfekmeig ift b^ fT. oberfläch- 
lich und mangelhaft, hingegen hat Sek nicht nur din 
seueften Schriften benutzt, z. B. bey den faerzogli- 
<)hen Lapden Haffet, fondem auch die Darftellunff 
durch teebiiologiiche Bemerkungen gehoben. Sack- 
fen, das IT. nur aus einem verfchoUnen Buchendem Lexi- 
kon von Oberfachfen, kennt, ift von Schorek na<^ 
Leonkar di, Merkel, Engelhardi, JVeiß ttc bearbeitet 
Preußen fteht in ITuätopp, wie in Krugs gröfserm 
^ Werke , aber nicht fo , wie in Sek nach Krugs grö- 
fserm und klelnerm Werke, naeh Amrib, Lkht, ISoU 
fcken etc. Wenn man Artikel wie Hileers, Hofkeim 
Mrien eic. in Sek anfieht, fo findet man , da(s er auoli 
die neueften prganiiationen der pfalzbayrifchen und 
öftrüchifchen Staaten nicht aurzunehmen vergafs* 
wovon in AT. keine Spur vorkommt D(e kleine» 
deutfchen Staaten find bey Sek gröCrtentbeils fleifsi- 
»er, z. B. Satzbuerg nach Hübner, Kurbaden nach^ 
der netten BeCahreibung, Meeklenburg nach dem 
^Staatskalender dargeftellt, worauf aber fT. gar keinn 
Rackßcht nahm. Die Staaten nufser Deutfcktand 
und noch mehr die aetßereuropOtfeken Staaten, find beV 
JT. jUiCserft vemachläffigt, woraus fie hie und da in 
dem Moment des fillentigen BedOrfidilTes hervorge- 
fndit werden. Die Artikel von Franireiek find noch 
.die heften und gelungenften; denn hier finden fich 
d9cb Ataaben voA Seelcnzahlen der Kaptone, und 
Vft0 den GMdpraftalionen dte* Departements. AUela ^ 
jdkr letztef n hätten fioh weit b^rfler zu einer tabellari* 
jffrhen Ueberfioht gefcfaidct, And aberdSefs hatte Hr. 
ff^. nicht fo grofse Steppen in den Artikeln des Han- 
dels und der Induftrie lalTen , und dem Detail mehr 
ImtemBt^ und den Oegenftinden mehr Umfang mben 
ioUed, Welches: &k mit fo vieler Beftimmtbatthut' 
gsfßüend, das Land dar fchönfbn Erwartungen Mr 
^ttitnr v^upd MenWinnwohU; ßSi, donh durch Hupet 
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Frieh, SUmt^U, Geea^gl ttc muftcrhaft beartmtat: bcy. jfcim that^ die Quelleo nad Hoißinittfll annm- 
ftatt, dafe fr. fich diefe, -=- ^-'^ ^^ u.i i..... : ^._i.*... . ,. _ r , ..^. ßj?_ 



rahwn ^aWien follen , folgt er dein lückenhaften nach felblt bey d^m Mofsen Nachfchlagen die Data 
Und fAIervollen Heim, den er mit allen feinen Man- Vorläufig leichter zu wördigen. ' ' * 

sein copirt, fo, dafe #r TnOt^/t in rlMi.-r%«i«fa««*4*^ ,^mA .Mir ÜI. Diafcnetta Lexiken , dW feit dem Aa- 

fanee de^ .achtzehnten Jahrhunderts ( 1704. ) mehrere 



min copirt, fo, daCs er Infara in die-paofaifdiei »«d 
fiezkaja in die ufaifche Statthalterfchaft yerlegt, und 
die hüherne Feftung zu einem Städtchen macht Kng- 
fand oder Schottland vielmehr fteilt bey Sek in den 
Artikeln Inverary^ Icotmkiü etc. den Beweis daV,. dafs 
^r den vortrefflichen öar«^^^ benutzte; bey W. fehlen 
Jöicht nur diefe Artikel , fonderü auch Irland bildet 
ein« ^oCsen Kontraft zum Nacbtbeil des letztem, 
nie außireuropHifcken Staaten^ deren' Handel durch 
fo viele oeäe Reifen und durch mehrere Journale fo 
Uhr gewonnen hat^ find bey &k nach diefen Holfs- 
niitteln bereichert, beftimmt und entwickelt, wenig- 
stens in einem grofsen Theile; JT. hingegen fcheint 
¥on di^Cni HDlfsmitteln keinen Gebrauch gemacht zu 
.haben. Sek hat bey Arabien Romme Is verbefferte 
Eintbeilung mit den neueften ßeftimmungen nach 
Fauttre,. Niebuht etc. zum Gründe gefegt; fT. abÄ 
übergeht diefies mit Stilifehweigen : man vergleiche 
,die Artikel Hadfchar , Hadfchr, Bekil etc. — JVbrrf. 
amerika ift doch wahrlich wichtig genug, um nicht 
.lummäriTch behandelt, und gleidifam nberfprungen 
zu werden, und doch geht Ä^, nicht fo Sc*. , damit 

'"°J' j"" ^^^' ***' ^^^^ ""'"> ^^ ^* Raum zu fpareil, 
;*? >® Quellen» die bcide^Lexikographen benutztc^a, 
'ohneße anzuführen, aufmerlcfam machen, keinen Ar- 
tikel aber voUftändig angeben wollen. Die Benen- 
nungder benutzten Hülßmittel beweift ohnehin die 

frofsere und mindere Zweckmäfsigkeit in der Bear- 
^ eitung. Doch wollen wir zur nähern Vergleichung 
einzelner Artikel einige derfelben angeben: Habefeh, 
Hadrmmty Haff, Hagen, Hatberßadt, Haldensleben, 
Haleb^ Ha!U, Hamak, Hamburg, Hammer ßein, Harn». 
'^rE^^ ^^^^ 7 Smrifort , Harxwatd, Hascara,Hih 



Aufiagfrh erlebte (v^o^on man aber, wie bey gewifien 
Oe b e tba cbe r nHyeAftzabl'Bicht WtiaMaeP' kewa , und 
worüber auch die Vorreden , die faft auf alle Aufia* 
gen paflen, keitten • Auffcfalufs geben), hat lange 
vor dief^ni Jahrhi^nderle fchon aufgehört , ein feit |oo 
Jahren ^i^lrl^^j Lexikon (il^usdruck dei* Vorrede )' zu 
feyn. '/Ui feiner Zeit; da^mafi nichts Befleres wufete 
lind hatte, that es feine Dienfte , und diefes mag die 
'wardigfte Parentation' an Hüb Hers caßrum doloris 
feyn; aber dafs man^gfaubte , dieTodten wieder zum 
Leben erwecken ' zu Können , das that; wie jefder 
Wunderglaube, deir Sache Schaden. Man hätte doch 
bey der Anzahl vpn Gonverfations - und terminoloÄ* 
fchen Wörterbdchern berOckfichtigen föilen, dafs £e 
Artikel au]s dief(in TSchern nach einer Hübnerifchen 
Anleitung nicht mehr für unfere Zeiten paffen, trnd.' 
dafs die neu aufKenommfenen und verbeff^rten das alte 
Fideicommifs- Rieid noch lächerlicher machen. Die 

Seographifchen Nachrichten find von gleichem Aus» 
ruck und Gehalt. In der Auflage von 1795. benutzte 
mtfa das geographifch * hiftoriCbfa • (tdtiftifche Lexi- • 
kon, das zu NOrnberg von ^fäger herausgegeben 
«wurde; diefe Transfefion konnte aber nicht glfickeo; 
1804.^ trug than die neiielten VerindernivgeA laut der 
Vorrede nach {] ! ! ). Nun ward aus dem Ganzen etwas^ 
das flberali nients taugte, und das für das Alter zu 
jung, und fflrdie Jugend zu alt ift Wie weniff der 
neue Bearbeiter feiner Sache gewaohfi^ war, dBv<» 
mögen folgende Pröbchen zeugen: f^Eoiction teUlen 
heißt, menm mich einer verfieherKiimß, daß ttas (Wgß- 
kaufte Gut keinen Mangel habe; famam refliiulren wie- 



r^*^, Äw/^» Hävanm, Havelberg, Hdven, Hebriien, rffr**r/tfik#iatf*«i (daran hätte der Herausgeber, wer 

Hedfchar, Hella, Henneberg, Herford, Herkemer, Htf^ er auch ift, nicht in Rflck ficht des ehrlicheir und 

Jen, Hieres, HUburghaufen , Hindus, Hirfehberg, Hif, .waekern Hübmrs, fondem in Hioficbt auf fich felbft 

Hohentohe, Bohenflein, Bolßein, Bolzhauren, Holdireis, denken feilen?) Wer mefhr dgL Artikel zu lefenLnlt 

Momburg, Hottentattentand , HottsntottenhoUand , Hud^ hat, dem fchla^en wir Uofs in* dem ihidiftaben F. 



Tand etc. > Auch ohne eine genaue^ Würdigung wird 'vndjinfeits des Khsins ^Uä • Hfae ge öbete Ignoranz hat 

^^^ dc° Fleifs, und diePraecifion Ho, Sek, und die Ree. kaom gefunden. -Man kann das Ganze* mk 

riachläffigkeit Ho« IT. bemerken. Fi^yiteh fehlen Aecht efann ^ headtot Bogen langen DruckfehiBr 

bey Ho. Prof. jSSrA. euch manche Artikel und manebe «eBoen. - ' ,1 

Angaben in den Artikeln, z.R.Jaad, Jab^rlksb, Izem^ -r/ .Nr. iV. ift eiaKkcfawerkiieIg«»er Art«, <das xuy- 

li^uaga, Iznangeta, allem di^ Anzahl derfelbibge- iter dar &heinheil^ktfl eittef» WdtbOrgei^nns den 

^en fr. ift nicht MrScbtlicb, die Artikel find ohne- Obeeklalber verbirg" ^Mir waren,*' fagt dir VU 

Ain meiftens m^t Recht attgefobloffene unbetfentende -Mttt ieet feinen FufereifenidurcbOberfachlbn, Schi»* 

t^^jf^r, und dae^,' was in den Angaben oft vermtlst 'Äen, Ofcftrtlch,; Ungern, Bayern v Franken, Böb» 

i^ird,, z a Einwohnerzahl, bedarr znm^ Theil nodfa men, die Mark, gan2 Magdebui^uod Niederfacfafeo 

.^^«rnähem Berichtigung. ' , fpricht, ^dlle Menicben ohne XAiterfchied der Reli- 

Nach dem Msfaer aagef^luteD Oafis mnHen wir Q09 gleieb, ich. war Weltbfirger im heften Sinne des 

dem ^Aor^^Aa^ Unternehiben ela^sefatlbheiderid^ 'Worfic^,{«Bd*biB es fitzt um Ib'mebr. Ich gehöre 

.yebe^ewk^t tfig/tfteht». Nor w&^e 'zo yptefebib, der ganaefiiWelt ;' febmufs oUenl M^fcben mäk mei- 

^afa Hr. iS^i^^ey y^tqi Actikel^ >i4ie ^filramw eft 4us^|tiiften helfn j> leh tnufs ibpHatfageber vnd £•- 
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l^brer fi^ «— Dia noze gute Meafohheil fft miif 
heüig. Xch lege oieia Buch um fo üreudiger zam Ge-^ 
brauch des Publikums nieder , da ich mir (elbft be^ 
v^ufst bin, da£s ich die befteo Quellen benutzt, und 
Aichts ni^ergfllchriebeQ habe, als alles dasjenige^ 
-was x^utzt, belehrt uod vergoOgt: Die Zeit wird 
flMfto Bttoh yerlanftett» tmd wenn ich lange. geftorben 
'bia, "wif'd es noch lange mein Andenlien erhalten, '• 
«Was, der Vf. auf fernen FuSäseifen gefehen und nicht 

Sefehen hat, devpn •einiffePröbcheii : Jibmbergy kleine 
tadt ifn frankifchen Meis^ im Anfpacbifchen gele- 
f^txki .^^My' kleine preu£sifcbe Stadt (in welchem 
'praofsifohen Lande denn?); jidhbirger£fiUäi im Her* 
•OT>jStbum £ra$n..' Nach gleichem ^uTchnitt find 'jilen^ 
jiSeTy jilsMen{wayotivfitnQch erfahren, dafs der 
Vf. hier ^ie gldcklichften «Tage feines Lebens zvL" 
brachte); Attwajfir etc. Karzer wäre der Vf. durch* 
gekommen, wenn er gerade hin gefagt hätte: liegt in 
eioemder fünf Erdtheile ; oder, da es nach dem Vf. 
(fieh« Afrika^ nur vier ff^gltitmli giebt, in einem der 
jrfer Welttheile.- Einige geographifohe Proben andrer 
Art find folgende: A^itm ih der Ort, wo dieliaifers- 
Xocbter (was für ein Kaifer?)Emma ihrenLiebbaber, 
fj^r Sitr$tchr war, (wie hiefs er denn, wenn diefes 
dioch hier apseführt werden foll?) aber den Hof ge* 
tragen hat Von Birfrgn wird hlofs Bergen op Zoom, 
und B. in Norwegen angeführt. Von Birlin heifst es : 
war die flaupt * und Kefidenzftadt aller Könige von 
Preufi^eff, tmd -ituöh^mein jetziger LancTesherr, &ie- 
derlch Wilhelm derOerechte, wohnt dafelbft Au* 
Iser den geographifchen Artikeln sieht es auch foge- 
sanote Copverlatlonsartikel in folg^der Manier: 
£ine AkikaUan heifst im fonder baren Verftande eine 
Losfagung von einer (ouyeränen WOrde.. Akademie 
tvird nach jetzigem Gebrauch des Worts infonderheit 
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fante ReifebefbhreibuW tHelttf ÜrtgV den h>i*]^hen 
Ufern d^ Kbeids , und theils auf diefem Flufs Mbft« 
Pas Ganze liefet lieh gut , wenn wir die hie und da 
allzügefchmOckte ScbrUibart-nnd die, befond^rs in 
Aen erßen Ahfchnitt^n zu häufigf eio^mifchte,'Mdivi- 
dualität des Vfs. Qberfehen. iJie Keifet beginnt v^a 
Maynz ajD, wovon, fo wii^ vnn^ deir OegMd üntbeir ein 
angenehmes Land- und Sittengemälde aus Üein'« vor- 
letzten Jahrzehend aufgeftellt, .aber die jetzige Lage 
bemSntett wirdi Diefen' fo^Igt eine pomphaft er« 
zählte Befchreibung des Laufs des Rheins in ortU^ 
eher und hiftorifeher Hin&cht, und ein Abflug nach 
Manheim und der Bergftrafse. Ueber Biberach und 
Wisbaden erreicbt der Vf. das Rheingau , wo die ver* 
fdiiedenen Weinforten^ unter Anleitung des Pater« 
Kellers im Klofter Erbach, gemuftert werden; dann - 
die Gegenden von Johannsberg, Geifenheim, Rüdes- 
heim mit ihren Umgebungen. iKe bekannte Fiolsfahrt 
auf dem Rheine, wird unter einer eignen RubHk:. die 
romantifch bezauberten Infeln — - vornehmlich befclirie^ ' 
ben. Der Band fchliefst mit rfen Anflehten von Ba* 
cfaarach und Caub. — Die kaum vermeidlicbe. Ein« 
förnirgk^t einer in mehrere Bände ausgedehnten Kei* 
febefdhfreibung Ober eine Gegend, die an "fich felbfit 
wenig Umfang hat, und kein bedeutendes hiftorifcbes 
oder artiftifches Intereffe liefert, hat der Vf. nicht 
ohne 6chtbare Anftrengung durch Manier, und Ein« 
ftreuungen verfchiedener Art zu heben gefucht; Wi^ 
zweifeln aber, dafs ihm diefes mit dem dinjEeäochtneift 
Roman von Edmund und Emma, deffen Fortfetzung 
oder Eut Wickelung wir in den folgenden Heften le* 
ien werden, bej derjenigen Klaffe vonLefern, auf dii^ 
er befonders zu recbiien hat, gelingen werde* Aus 
Zogen der ^Gefchicbte- und aus den Legenden, der 
Rheingegenden (die beide aberall zu wenig benutzt 



ein foleher Ort genannt, wo man allerhätid adelige **1irrd7 wärde fich mancher intereflantere Stoft zur paf* 



Exercjtia und Wiffenfchaften lehrt und lernt. Adju- 
tant bey einem Regiment holt ^ailer Abend die: Parole 
bey dem Major, bringt diefelbe feinen dreyen Staabs- 
ofuderen etc. • Admodiren heiCst ein Gut gegen Lie- 
ferung gewilTer. Frucht und Geld es pachten (mehr 
•ftebtjniäit im Texte). Aggratiandi (ohne den 3ey- 



fenden Abwechslung der Er^hlung, und zu einer 
den 0«g^dfn;ifelblt/{mehr' angeeigneten Stoffe der 
Oemälde haben auffaffen laffen. — Zum Lobe des 
artifüfcfaen Theiis diefes 'Werks ift es genug zu . fa- 
gen , dafs die von Schütz und Kr»s trefuicb gezeieh- 
neteii eiif Blätter, mit Günthers Griffel i|nd 3leifter. 



ÜBtz^'fis) Btmadigungsrecht. Agnus Dei ift ein run- band bearbeitet find. Es^fehlt diefen Darftellungen, 

des Stnck VVachs, iaft wie eine Medaille gebildet eta ihres kleinen Formats ungeachtet, nic^t.ao j&raft, 

und ift auch ein Theil der römifchen Liturgi^ eta -*r * '" ^ '*"■ •"- ..',-/.. ._._ 

-Was fOr einen Begriff der Vf. von unferer Nachkom- 

menfchaft haben mufs, die fein Andenken wegep 

diefes Werks erhalten foll ! Da übrigens Hr ^Dietleip 

auch Verleger von dejn Handwerksburfchen a%f Jleife% 

ift -r- ein .Wer]^che.n, ' deffen noch Meiu ähnliches 

«acb feinfan Ausdruck erXchienen ift, fd- könnte er 

das Zeitungslejdkon entweder als Einleitung, oder 

tüLs Anhang und Fortfetzung diefes Handwerksbur-' 

Idben verkau|pn. 



und die AuslährjiDg ift aart und rein. ' Es find dif 
Anfichten von Maynz, B)bei;ich, ErbacK, Johanns- 
berg, Rüdeshelm und deffeii Biirg- Ruinen, denf 
^äufethurm am Rhein, Binj[en, Artmannshaufen» 
Bacharach und Caub« 



. rEKMlSCnTE^SCB^IPTEN. 

Lkipzih» nn Joachim. litt. Magazin : RezepUafdun- 

buch zur J^UoföfdUe des Lebens ^ des Umganges 

und de^ Lebensgenußes ^ oder Kl^gheitsregeltty 

weife Oefetztaf ein , Räthe und gutgemeinte War- 

,o^. ^»o c o r^ T>*ui < * nungen, eines lebensklugen IVfannes, anf tiefe 

1304. 158 S. gr 8: {ß Rthir.) Mwrfcheukenntnifs tind überdachte Erfahrungen 

Der durch mehrere Schriften bekannte Vf. liefert gegründet, om fich in die Menfchen obd jede 

y-in einem anziehenden Gewände 9 eine interef« Lage ihres Lebens zu fchicfcen, fich Gunft, 

Hoch- 



Frankfubt ^^ M., b« }fJ\\xn^u%:\ - Anfichten des 
Rheins, von Nie. Vogt — fr/f^r Band. MitKpfn. 
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Ha^Mhlongf gntanRuf, Aof^ uodEhreiiftel'- 
len zu erwerbea, ficb vor Betrugt Schaden und 
Übeln Nachredea zu fohötzea, NacbfteUuMen 
auszuweichen , kurz : in mtLen Fgllen fi^U vorucbr 
tig.und klug zu handeln , und dadurch ein reehl 
frohes und zufriedenes Leben Idbr^n zu köa^r 
neo. Ohne Jabrzal^. (1803*) iSjBog. 8. (i Ribbr* 

Das Buch wire nicht mit Geld zu bezahlen » wenn 

fein Inhalt wirklich das leiftete, was fein langer und 

breiter marktfcbreyerifcber Titel . verfpricbt £s ift 

aber weiler. nichts ais eine Samn^lnng eigner und 

fremder Regeln nnd Maximen , , welche die Weisheit, 

Klugheit und Menfchcnkenntnifs zu befördern dienen 

iblly dergleidien feit einigen Jahren fchon mehrere 

zum Vorlchein «skommen find. Eigene Arccma und 

SfuißcB enthält fie aber nicht; doch idt fie unter die- 

£en Sammlungen eine der beffern, wafarfcheinlicb 

weil dem Herausgeber, der ficb» fehr befcheideat 

«nen lebensklugen Mann von tiefer Menfchen kennt* 

Difs und aberdachten Erfahrungen nennt, unter dem 

vorbandehell reichen Vorratbe, den er fchon vorfand» 

cUe Wahl des Beffem nicht fchwer feyn konnte. In- 

de{s hätte noch manches Unbeftimmte, Halbwahre^ 

allgemein Bekannte^ und mit dem Zwecke des Buchs 

in Keiner Verbindung ftebende» weggelafCen, modh 

£cirt oder verbefiert werden mQflen. Hieher gebö* 

ren z. B. folgende: f»Der Spinne dünnfter Faden ift 

ein ftarker Strick, gegen cfas zarte Band, weiches 

die Menfcben mit irdifcher Glückfeiigkeit verknQnft ; 

as zerreifst beym genngften Hauche der Luft/ — 

„Oft war fchon weibliche Schönheit das letzte Opfern 

da^ «all zur Erreichung gewiUer Plän$ (Plane) dar- 



legen mnfote, ^eon laftrvad VerfcMagehbeit nidti 
zureiten wollten, minnUcbe Herzen gefangea zia 
nehmen; nnr mit jenem Opfer verfehlte efai fch&nes 
Weib feilen feine Pläne, am wenigften bey fchvr»^ 
eben Männern." ( Worin mag wobt in diefer übel ats& 
(fefafstea Periode die Lehre Itegen?) „Manche Zjti^ 
3f n mögen einen guten Menüebsn treffen , aber ficber 
kein tfilkl; denn widerftrebende Dinge vennifcfa^ 
fieh nla " *— »Schonlieit ift wie eine Blume « d 

Slänzt nnd wcikt.** '— „Tugend und Weisheit ift 
ie rechte Schönheit der Seele und Lafter die Hafs* 
achkeit derlelben. *' — Als Mittel , fich EhrenfteUen 
zu verfcbaffen wird vorgefchrieben : „Erwirb <fir 
Fürfprecher und verfprich, keine Gelegenheit leer 
vorbey .geben zu laffen, wo du wieder zu dieneo ioa 
Stande (eyft. ** ^an fieht^ das Mittel ift wenigftoas 
ausnehmend leicht. Die gelieferten Bemerkun^ren, 
Sitten - und Ktugh^tsregeln find unter felsende Rtf* 
briken geordnet: L Seibftkenntnifs; U. Menfchen*> 
k^ntniß; IlL Reeeln in Anfehuns feiner felbft^ unr 
ter 14 befonderea Anffchriften ; IV. Regeln fiber dae 
Verbalten gegen andere , in 43 Abfchnitten ; V. üeber 
nnd für die Weiber; VI. Miscellaneen, die fto^ioh 
unter die voriaen Nummern hätten vertheilt werdea 
können. Die oenutzten Schriftfteller hat der Sanm^ 
1er, wie fich felbft, ungenannt gdaCfen. 

SruTTaARDT, b. Löflund: Fabiln mmd ErzaMum- 
gm für gtUi Kmdir , vxm Pfiffet, Tuijt, lUMmr, 
GilUrt^ ff^0ißi und andern. Mit 4Kupf. Fteue 
vermehrte und mit 3 neuen Kujpfem verfchönerte 
Ausgabe. 1804. 108 S. 8« ( i6 gr.) (S. d. Ree^ 
A.L. Z.i79g. Nr. S52.) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



OoTTiföitAliaTireiT. Zufttkaut b. S^Tmniann : DeBmjPti^ 
mute ^9titm9nu(mfvuigo ßc diclo. Commenutio in locnm l.Co- 
rinth XV. 29.» quam propofuit E. S. G* RiehiMr y LyceiZiwiccav. 
CoUwt. IIU acRcv. Mm. Candid. 1803. 46 S. g. (4 gr.)-- Hr. Ä. 
«ehan unter die Kritiker ondExcpeteii, die fich bey rehweren 
ItelUti leicht t« helEeii wiffen. Ift die Aeurierang des *u er- 
kl«rendeo Schrihlttiler« nicht nach ihrem Sinne, oder iind ße 
nnvexmagend • den>twaf verborgen liegende» Sinn heraum- 
£nd«ti •. io befchnldigen [ifi den Text einer Corriiptel und fet- 
aeiTohne weiteres^da« kritifche Meffer an. Unferm Kritl^ker: 

eijtdem 

wae fubjieiamus'' 'fflr ^ßf&ria^'et lihrariorUm in^uMa itpra- 
Vö^«(S. 36.), und fugt Aap» hinzu: „ Kera ißitur loci n^tri 
tiotio'f quam cum ä»"* wiUea fandet , tum^eogttat^9^m c6niex- 

4imii um d^r Schwachen willen (8. 36. 37.) will er jedoch al- 



/ 



«•Mm«« 



lenfalla die Worte in (ymt) ßtnFri^<§frm TerrchoBen ; mm mSfre« 
die: y-xt^ tmf vfJmv „i/c altera quaeftiöne** ohne Gnade vertilgt 
werden. Darauf heifst e^ S. 3g. t ^Ean ea igitar t^mtue 
recenfione quam \. praecedente a librmi^i mscitm' 
eiene purgatam reftituimus, vtrba tt^iue ver^ 
fus ita vertimu* t'eutonice: Ueherdiefi was werden 
diejenigen t die ßeh taufen laffen^ fUr yortheile haben vat 
denietugeHf dii fchon geftorhen ßndt wenn ^ überhaupt Tkdit 
nicht auferftehen I warum fehweben auch wir* in tikg u eher L^ 
bensg^ahr ? *' Auf diete Weife ift der Knoten zerfchniuen aber 



muinumf" ift doch gar sn abereilt 1 Mint vieie fingolüre Bo^ 
jnen der biblifchen Schnftfteller , und -de« Apoftela Paulos im^ 
befondir^, wQrden (ich bey folchen kritifchei^ (oder vielmehr 
imkritifchen ) Grondfutz^n nicht aus dem N. T. hinaus erkla- 
ren laffen ! Die vorausgefchickte Gefchichce ^er Auslegnngeii 
diefer Stelle ^t auch keinesweges voliTtiindig^ nnd' das Btooe^ 
^nkan enthalt gar za tflviaU Bemarknngeik^ 
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GESCHICHTE. 

Paris , b. Maradan : EpUs kifloriques fw Us eaufks 
H Ui iffets a$ la RevobOfon de ta France. Avec aes 
notes für quelques evenemens et quelques infti- 
tutionspar C. F. Beauliit^ — Tom. I. An. IX. 
1801. EaXX u. 37s S. nm. IL An IX. i8ox. 
; 550 S. gr. 8. , ^ 

Sowohl ia Rflekfichl auf Freymüthigkeit und rieh« 
tige Beiirtheilungj als auf die Art der Behand- 
luDg^nnd der Stellung gebort diefe Schrift uaftreitig 
«11 einer der heften Ober die franzölifcbe Revolution^ 
^renn gleich der Vf. nicht immer hialän^chen Scharf- 
fimi und Sorgfalt in Erforfchung der urfacheii und 
Auffiodung der verborgenea Verbindungea der Bege- 
benheiten bewiefen hat. 

In der Einleitung giebt er eiQen trefflichen lieber- 
Idick fiber den Gang der franzöfifchen Revolution 
bis «um Umfturz der fogenannten repii.blikanifchen 
V«rfiB(6mg am iSten Brumaira £r zeigt fehr richtig, 
dafs. nicht in dem Volk die UrCaebe von Revolutionen 
zu fuchen fey, fondero in den Fehlern, der. Na<dilaf- 
figkeit» dem Unverftande der Regierungen, welche 
lUe Einrichtungen nach und nach ausarten laffen. 
Nicht der De^otismus der Regierung, von deiTen 
Nicht - Ejdftenz der . Zuütand und die Aufklärung 
IVankreichs ^aur Zeit der Revolution den klafften Be- 
weis giebt, fondern die moralifche und oplitifche Aus- 
artung^ der Geirtlichkeit und des Adels , zumal feit- 
dem reich gewordene Wucherer AdelscUplome kau- 
fen konnten , die fchlechte O^^anifation der Gerichte 
find der Finanzen, waren dieTriebrSd^r, welche den 
revolutionären Steff bey ein«r ohnehin fo reizbaren 
Nation zu ^er gewaltigen GähruQg brachten , der feit 
Ludwig XI V# £e jperionlichen Eig^fchafken der Re- 

feoten nicht das öleichgewidit hielten« Auch darin 
:ann man nicht luiders, als ihm beypflichten^ wenn 
er der Afterauf klämng, und der Verbreitung eewif- 
fer philofophifcher , durchaus nicht für den^£iufen 
berechneter Syfteme einm beträchtlichen Antheil an 
4er Vorbereitung und dem Ausbruch der Revolution 
beymifst. Er fagt fehr fchftn: L^aigle feul peiä fixer 
te disque dufoteU; voukir f0rctr tes aulres Üe^es tcmofir 
leur vue au fm de fis raymls^ i'efi auoir k prajet de k$ 
BVeti^er Ums. Aber er Icheiot aus diefen unlaugbaren 
Wahrheiten Foleerunfien ziehen zu wollen , die nicht 
darin liegen : audi er Tcheint zu der Partey zu gehö- 
ren, wache von den Mifsbräuchen Anlafs nnnnxt, 
die gute Sache zu verlcbi'eyen und verijiacbtig. zi| 
A. L. Z. 1805. Drmer Band. % 



eben. Je fcheinbarer eben diefer Anlafs ift, je leich- 
ter felbft die 'edelften Menfchen, im GefQhl ^ies Un- 
muths und des Schmerzes über jene traurigen Ver- 
irruttgen tind fchrecklichen Verbrechen , welche die 
falfche Aufklärung gebar, hingeriden werden, fich 
gegen alle Unterfuchungen über Menfcbenrechte zu 
ertdäreo : defto gefährlicher wird diefe Stimmung fbr 
die Vervollkommnung der Menfchheit Denn hin- 
ter fie verbirgt fich der Defpotismus mit allen felbft- 
fochtigen Leidenfchaften , um dem Genufs einiger we- 
^^^»' i^J^ den ZufiiU begünftigten, das Intereffe 
des Menfchengefchlechts zu opfern. Unter dem durdi 
die Erfahrung der letzten zwanzig Jahre nur zu fehr 
piaufibeln Vorwand , die öffentliche Ruhe zu erhal- 
ten, verfahren fie Regenten und Regierungen, hu- 
mane und liberale Denkungsart als. revolutionär zu 
verfolgen, gewiffenhafte und freymfithige Beamte al9 
gefährliche Menfchen zu unterdrücken , der Verbrei*> 
tung richtiger Begriffe übfer die Angelegenheiten des 
Staats und des Bürgers durch Cenmrg^etze und Bfl^ 
cherverbote moglichft zu wehren. Diels ift jetzt die 
htfTfchende Stimmung in Frankreich; und je mehr 
As Volk, müde der Leiden der Revolution, fich wie- 
der in m&nnichfaltigem frivolen Genufs beraufcht , de- 
Söfser wird die Abneigung zum Nachdenken über 
les, was diefen Genufs auch nur auf Augenblicke 
ftören könnte. Von Frankreich aus ^ wandert 
die neue Lehre in andere Staaten, und verbindet 
fich dort fchwefterlich mit 4Üien dm Vorurtfaeilen 
die zuerft fo viele Mächte gegen die franzöfifchen 
Aufruhrer bewaffneten, und |o allein eine Revolu- 
tion vollendeten, die ohne diefen Kampf in kurzer 
Zeit durch fich lelbft ei^ftickt wäre. Eben darum 

c'T'^.r.!?^ '•^^i. *i»8«d g«>iig den politifchen 
Schnftftellem, die Talent und AnEshen haben, es 
an das Herz lesen , diefem verderblichen Wahiie zu 
fieuern , der ynte Gefchlecht auf der Bahn der Ver- 
vollkommnung umr Jahrhunderte zurückzuwerfen 
droht, und gar wohl KaUftrophen herbeyffibren 
kann , wie jene , die das römifche- Reich zerttörten. 
Selbft die Gefchichte der franzöfifchen- Revolution 
bietet ihnen dazu die treffendften Belege dar, und 
aus der von dem Vf. fehr umftändlich entwickelten 
Reihe der erften Vorfalle nach Eröffnung des Reichs«» 
tags , würde ein unparteyÜcher Beobachter keine an- 
dere Folge ziehen können, als dafs nur Mangel einer 
wahrhaft aufgeklärten und liberalen Wahrheit in der 
Ständeverfammlung den unglücklichen Gang der Ge- 
Schäfte nach .fich zog, den jene, ungeachtet aller tm- 
günfüg^n Anlagen und aller Fehler dts Hofes, noch 
ab|nY^^iUl«pi yermocht h^tte. 

Gggg Ueber 
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' Ueber die Begebenheiten» welche der ^tände» 
Verr^mmliing vorhergingen, nnd eipenilich fchon 
'als der Anfaog^der RevoTntion anzuf^en find, §eht 
der Vf. ziemlich fchnell weg: doch erörtert auch er 
hinlao/gUch die grofsen Mifsgriffe Neckers bey der 
Berufung der Stände. Darauf erzählt «r ziemlich voU- 
ftändig die Oefchichte der Stände - VerfammluQg und 
der Vorfälle in Paris, worauf er fich hauptlächlich 
einfchränkt, bis zur Annahme der Conftitution durch 
den Kömc. Die VorfälJe vom Jahre 1789- find am 
ausfübrlicnften vorgetragen , und nehmen weit über 
die Hälfte des Qanzen ein. Ueber die noch immer 
VäthlelhaftenGretiel des sten.und 6tenOctober$ 1789. 
findet man hier doch manche AiifiTchlüffe, die auf 
weitere Vernluthungen^ fahren., und doch wobl die 
Exiftenz eines Complots glaui>llch machen/ Auch 
kommen hie und da manche bisher unbekannte Anek- 
doten vor, und Züge zur Schilderung bedeutender 
Männer^ die für den Gefchichtfchreiber allemal von 

froCsera Wertfa find^ da die Ef Zählung des Vfs. über- 
aupt glaubwürdig fcheint. 

Um defto mehr wflnfchen wir, dafs er fein W^rk 
bis zu dem^Ziel, dafs er fich vorfteckt, vollenden 
möge: und^die kurze Charakteriftik der eigentlich 
revolutionären Regierung feit der Hinrichtung des 
Kdnigs, die in der Einleitung fteht, berechtigt lofon» 

' derheit zu gro£sen Erwartungen von feiner Schilde- 

trung dtefes 2^traums. Bey dem 18. Brümafre will 

ttr ttehen bleiben: „/7 m peui guft$ Are permiSy bgt 

er, U n*0ßpas p^ßMe peut-itn 0$ din la virHi' für fßif 

fuiffana qui eocifi; la fHHiliqui U äifenäraU presqui ton» 

jmifs quand Us witVtti f9fjünm$ls de Vecrh^ean pmrramt k 

ytmuUrt. Im kammes qui mit affecte^k ph$s d^iod^mdami 

# difiiHe\ mi At* plus chtm fois danmei par k btneßa 

qm piui rijiäiir di l0 proiiOiöH 4^mii graudi pm^^ Oh 

tisqui pat cHUßuk 'conßiihiHoni di noy& la vtrHi\ fans 

/fn appir avoa ^y dans uu d/iugt d$ faieg adutathns doui 

ks eondemporainspiuimd Um dm4ir k preßige ^ mais qui 

Je Aat^eie en tMibres pour te pofleritel "^ iJebrigens be- 

iMuptet er, die revohftionäre Macht des Directöri^ 

ums habe nicht länger beftehen k6nnen, da fie Keine 

Rutaen mehr um fich gehabt hätte; fie wäre auch un*- 

tar einer minder mwakigen Hand gefaDen , aJs die» 

welche fie oiederichlng. Aber diefe Hand war viel* 

leicht die einziM, welche Frankreich damals von 

deth S^irecknilien einer neuen Anarchie befreyen 

. konnte. In diefer ROokficht ift man der confulari«* 
fchen Macht / (ehr viel fchnldig ; kein vernünftiger 
Menfck kaim feinen Dank dem aufserordentlichen 
Manne verfägen , rfer^s La^d von dem Directorium 
befreyete, der dem Volk die Flreyheitgab, dieUebei^ 
refte der Vernunft wieder zufemmen ^ni lefen, der 
ihm <iMe Höffnuftg erneuerte » jgefittcteü Nationen wie« 

. der gleich zu YirerdeB. 

Bassz.» b. Dedcerr MemotTt^ meprAis tußar^fiir 

' la neutratke' armii eifim arigine. Suivi depieces 

füftifiMtives» Par Ate. k CMK» de Oeertt. Mbu« 
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' ftre d*Etat de S. M* Pruffienne et Son Mioiftr« 
i la dzete de TEmpife. 180X. 12S S, gr. 8« 

Diefe intereffante Schrift, von welcher .zuerftw 
ohne des Vfs. VofwifTeo, eine englifohe Ausgabe er* 
fehlen , unter dem Titel : Tke feerei luftory ^of tke .aireeead 
uiuiralitffy written oripncdey in freuA^ by a Germeke 
uobkman (179 a. 8.}) tind nachher 1795. ein -fehler baf« 
ter franzdfifcher Abdruck, wurde erft fnäter durch 
diefe verbefierte Aussähe fo bekannt^ als £^ es ztt 
feyn verdient Der Vf., der lieh :^ur Zeit der Rieh« 
tune der bewaffneten Neutralität in Petersburg be- 
fand, als Gefandter feines Hofes, hatte allerdings 
die befte Gelegenheit, eine genaue nnd voUftändi^ 
Renntnifs von diefer merkwürdigen Volkerrechts« 
Verhandlung zu erlangen, auch ftimmen feine Nach« 
richten großentheils mit denen Qberein , welche jjt 
iedyl in leined Memdres und Eggers in feinen I^ikwüef^ 
^digkeiien aus dem Leben des Grafeu Berußorf g/bhe^^ 
mcbt Friedrich II. wa^ der Urheber diäes Bundes» 
Er ward zuerft der Kaiferin Ce^umua //.von* dem 
Grafen Pat/dn vorgefchlagen , um fie von dem BOod* 
nifs mit England abzuziehen , wozu der damalige Ge- 
iandte Harris fie fchon vorhin faft bewogen hatte« 
und, nachdem Panin feine Abfichten einmal vereitelt 
hatte, abermals geneigt machte, als^ fie, erzOrnt* 
über das Aufbringen zw^er ruffifchen, Schiffe durch 
die Spanier^ dem fpanifchen Oeiandten Moffornideas 
am at. Jan. 1780. eine. nachdrQcklidie Npte ltbergfr( 
ben liefs, fogar dafs fie fchon, ohne Panin zusa« 
ziehen, die Ausrflftung und das Auslaufen einer 
Flotte von Cronftadt gegen Spanien befahL DiefeK 
Vorfchlag (wozu Panin die erfte Idee ans einer frS« 
hern, aber damals nicht befolgten ^ Einleitung Barm 
ikorfs genommen hatte) vrar Co get auf den Charakter 
der Kaiferin berechnet, dafs fie auf der Stelle jene £iv 
klärtmg an die kriMfahrenden lyfächte geoelunigtei 
worin Se ihneii die Grundlatza mtttheilte, welche fie 
bey dem Handel und der Sohifffahrt der aeutralea 
Suaten befolgt vriffen wollte. Wirklich ward nicht 
nur die Erkllrvng im Febr. 1780^ durcfaC^uriere zu.^ 

fleich nach London , Paris und Madrid und an demü^ 
enTage gl«chfalls nach Kopenhagen und Stockholm 
Jreiandts fondem auch den rumfchen Geiandien^an die» 
en beiden Höfen (gemäfs der obgeda^ehteo Einlei* 
tung Bemftor£s) der Auftrag gegeben, einen gemein« 
fühafdicben Bund mit RuCsIand vorzufchlagma ^ lum 
jene Grundfätze allenfalls mit Gewah gegen den Wi« 
derfpruch oder die Einmüe der Miegfilhrendea 
JVIadite aufrecht zu erhalten. Alles ward mit der 
grdfsten HeimHchkeit betrieben und ausgefQhrt; )% 
nach unferm Vf., hatte Panin die Kaiferin fogar' fa 
feft überredet , dafs diefe Erklärung dem enffuf eben 
Hofe angenehm feyn wOrde, dafs fie dem Cnevalidr 
Harris eioijge Tage vor Abgang der Gouriere aover» 
traute, dais fie in efnigeirTag^i auch, an feinen Hof 
mit ihren, denfelben gewifs fehr angenehmen, Er- 
klärungen gegeo die Bourhonifchen Höfe, einen 
Courier' abfendenr-^ würde. Diefer fertigte felbft ei* ^ 
liea Courier mit der Tovifiufigea' guten iCichrieht ab^ 

und 
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ttad fab'flehllmlGtMcbher auf das emüfindlfchfte ge*^ 
tSuTcht. In der That war das engiifcne Miiürterium 
•o&erft aafgebracbl , aod antwortete mit eben fo vie- 
ler Bitterkeit, als die Bourbon!(cheD Höfe Nachg}f- 
liigkelt und Bereitwilligkeit gegen die Kaiferia ^eig« 
teiu ' IhnMn Charakter gemäfs erhöhte der Wider- 
ftand nur ihren Eifer, und ungeachtet aller Bernd- 
hungeB Englands in Kopenhagen, ward das BAnd- 
Siifs d^r bewafbieten Neutralität zwifchen Dänemark 
vncl Rafsland fehon am 9. JuL 1780. unterzeichnet, 
iwelcbes nachher den flhritfen zur Orandlage nnd 
zoxn Mufter diente^ (Der v£ fast irrig, dafs fich 
^ Beraftorf dieftm Bttffdnifs widerfetz» bähe. Ohne 
£eine Zuftimmung wäre «s damals (1780») gcwifs 
nicht geCchloiTen^ ' Main weiCs vielmehr aus andern 
Naobriobten , auch aus AJbtdfts unverdächtigem Zeug« 
slb y dafs er dem Plan an fich' fehr eifrig ergeben 
wan Nor wollte er nicht folcbe Theilnehmer an» dem 
Bundes die nurVortbeile davon zögen, ohne Auf* 
Opferungen oder Gefahr ; und die£e fpätere Coatefta^ 
tion» welche der Gabale, die ihn aus demMinii^ 
Tium «itfernte, zn ftatten kam, niag den Irrtbum 
des Vfs* versnlabt haben*) ShBand ward gleich zur 
Tbeilnahme eingeladen. Aber Ensland kündigte auf 
den Bericht von Harris« daia das Bündnifs von den 
CMandten in Petersburg unterzeichnet werden itäkt, 
den Krieg an , ehe 41^ I^achricht von der am 24. De& 
l7go. erfolgten Unterzeicbbang |n London ankom* 
nien ' konnte, nnd die drev fcbon verbejutenenr 
Mächte, Rttfsland,* Dänen»ark und Sdiwedan^> et* 
lüärten nun, dafs hier de^ Fall des BOndnifles nKht 
eintrete. Frmkiih IL nahm die erften Anträge «fehr 
kalt, fogar ablehnend auf, und ward erft im Märt 
V 1781. zum Beytritr bewogen (der- V£ vermutbet 
durch Veranlanung des <wnifcnen Ho& nach denv 
Abgang Bemftorfe, * den er durch mwn ipfaeime«^ 
Briefwecbfei des dättirdien Ghargifc d'Affaims Schm- 
«ncier nach Kopeobuen von Petersburg aus veraiN 
lafstMlanbt). Gfeich daikuf trat ewdi der Kailv;^ 
ßfph iL bittzu^ und zuletzt Ntmä und ArlnM/, letz- 
--teres erft nach Abfchlufs des Friedens zwifdien Eng- 
land libAd den Bourbomfdieü Höfen* 

• • • . • • . . . \» 

Von den ' angehängten StaatiBfcUriften, wäien 
zwar die wichtigften, nan^Iich. die Acten, welche 
die Orundlause. des Bundes una den Betritt i^erj ver- 
fchiedenen ^cl|te' b^tref^en» fcbqn Mkaont^iiman 
findet fie aber gerne hier geiam'melt> V^d v^jtnehrt 
mit einigen bisner nicht gedruckten. StQoken,. wi^ 
die bf ioen r uffifcben N oten l^ber die von dein Spa- 
niern aufnbrachten Schiffe« die gewXilennaDBen als 
der erfte Grund der gaiizen Verhandlung aiazuf^heo 
find ; und zwey. interwante awi^en< Schweden und 
Rufsland am 7. Aug. und 7- S^t_ ijzga. geweebMte 
Koten aber die bey den kdnftigen^Fn^ensjTcUaflen 
auf die flrhaltung des Neutralitäts- Bundes zu.nehh 
menden Rflckfichten. 

^ LeBBMSTKiif , b. lUgen : Qßfchiciü nnfirs Diutfekm 
FaüHamksjnmfimm En^Umm bis AfSnß^ ZU^r^ 



im. Ein Lefeboch zunacVft für den BtUrger ued 
Landmann, dann auch für Schulen brauobban 
Voe Emfl Bornfehän. 1803. EtjUr Theii aja S. 
Zwiiftit Theil. 256 S. DriHer TbeiL 340 S. fr 
(1 Hthlr. 18 gr.) < ^ 1 

Ehe man dieOefchlcbte eines Landes für denBar^ 
ger und Landoiann bearbeitet, mufs t^an fich felbft 
zuvor die Frage beantworten, welche Begebenhei- 
ten diefem zu widen ndthig öder nützlich find. Es 
läfst fich aber leicht begreiftn, däCs der gröfste Theil 
der politifclien Staatsveranderunsen der Faflnnga«- 
kraft und dem, Wirkungskreife der niedern Stände 
nicht angemefr^iy iftj daher der VolksfehriftfteUer 
fein vorzügirchftes Augenmerk auf Cultur- und Sit- 
tengcfchichte zu richten bat Hr. JJ.' hat auf -diefen 
Oeüchtspunkt keine Rückficbt genommen, indem 
fein Werk nicht viel mehr als einen Auszug der 

SangbarCten Schriften über dip Reichsbiftorie ent« 
alt Seine f^fulän DarfliBung fchränkt fich alfo 
blofs darauf ein, däfs €t einen Dorfpfarrer die deut* 
fche .(^röhichtejfitftfn B^ickttiii^mi erzählen und diefe 
Erzählung bisweilen durch Fragen der letztem V^ 
terbrechen' läfit. * ' , 

♦ '. - ' • ■ ' 
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BiULLK u. Leipzi«, im Joachim. ^Magazin : KUim 
' IMm aH'Minßgi F^ksfAulUhnr^ vorzOglich zur 
Beförderting dSr Weisheit in Lehr und Leben*' 
Ein Erbatiuligsbuch f Or nicht gabz ungebildetem 
Schullehrer. \£»y2^ Band. Ohne Jahrz..(i8oj;) 
XvIu.^93S. Zm^^r Badd. 32g S. 8- (\Rthlrr 

' Nach der Vorrede desHerausg«^ welcher fichZX ZX 
R & unterfehreibt, IbUee fich Jme 60 Beden in der 
]BtibBdthek feinee 'verftorbenfen Vetters gefunden lia* 
Ken, wekilee^'Wiei^eh aus mehreren &dUen in den 
Rec^ leUrf^eai^ebirreib^Prediffer in den prenfsifchen 
Staätian'J^^ia^' oder 4s wenigftens zn feyn Torgiebt. 
Bey diefem pflegten fich Mittweebs nnd Sonntage 
zwölf fange Leute zu verfammeln , welche .fich enu 
weder eliut dem «SdiiLUkaade widmen wollten , oder 
föhoa kleine Lehrfteltte* angenommen hatknou Der 
etoePferrei) hiett diefe Reden an fie, und wOnfdite, 
Atüi dieCftlBtti terftiliaeb feinem Tode ine Puhlicnn^ 
ttbtocht wefdtttf'miM'htea. Majz es fich mit diefem 
Angeben ' rerhaken , wie es wone, lo hat doch der 
Herausg. I^Mz Rwbt» wenn er in di^en Reden drfn- 

£nde finniiUbiaigen, dreifte Bdbauptunaen und be- 
itteiide Winke fand , die ^ner weitern Beherzigung 
ifcrttnilg find«^ Der V£ nimmt von den Sonntagsevan» 
geBenVeranlaffune^,! fcine ZögÜnae Aber folche Ge» 
geaitfinde n anternalten ,^ 4veddie für den SdiuUefarer 
wiebtie; undrSutereOapt^fiikL Wir zeichnen nur ei* 
nieei atxs." Am 4. Adr.; Das richtige Verbältnife des 
Säniilelners xum Prediger. Am i. Erfcheinunffsf« : 
Aus^2ucl)|Mte Köpfe &ir(jecn eine vorzüglidi '^S" 
faltige Behandlung. Am 3. ErfobeinungsL : Von der 
TllienlV Üeä Verbefierungstrieb in uns rege zu erbat* 

ten« 
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ten. Am Feft d. Reirig. M. : Von der Pflicht, diefen 
Trieb za loäCsigen u^C w. Kurz 9 äl|e hier behandel- 
ten Oegenftände find zweckroäCsig gewählt. , Itx der 
Ausführung herrfcht eine. edle .Wahrheitsliebe, die 
nur feiten dur<:b eine , doch bald wiedeiT f prüberge- 
heode Aengftlichkeit in die Verlegenheit konunt, zu 
einigen Drehungen und Krümmungen ihre Zuflucht 
zu nehmen. Die Sprache ift edel. Körnigt und herz- 
lich, fo daüs wir mit voller XJeberzeugung diefe Re- 
den als. Hand- und Hausbuch iedem Land&huIIehrer, 
der-einige Bildung .hat, empfemen können. Ueberall, 
befonders auch in den bj^yläufig eingeftreuten Urthei- 
len über .Methoden , wie Tb. 1. S. i^ Über Oliviir 
und P^ßakKezi 9 hört znan den erfahme)i!SdiuImann re- 
den, der das Neue prüft und. zur Prüfung deflelben 
nachdrücklich ermahnt, der fich' aber 'durch den Reiz 
der Neuheit nicht blenden lälst Nur in einigen Be- 
hauptungen ift Rec. andrer Meinung, als der Vf. So 
fcheint uns die am Sonnt Mif. Dom. (Th. 11. S. 165 ff.) 
behanddte Materie: „Man hüteficb, dieFreymüthig- 
keit der Ki^ider zu unterdrücken , ** einfeitig und ohne 
fefte Beftimmung der Begriffe durchgeführt zu feyn. 
Wenn die im Thema auf geseilte Regel mehr verkehrt 
angeweiulet werden foU: fo hätte der^'vf. über 'den 
Begriff der I]reymüthigkeit und über das, was zu 
thun und zu unterlafliM fey, « damit £e nicht unter* 
drückt werde, fich nicht fo fchwankend, wie in die- 
fer Rede gelchieht , ausdrücken fo^enit Bald fcheint 
^ es ^ als tadle er nur das Verf^reü ]^nf(f Schuldeljpo- 
' ten, die jede. freje Aeufseriing des' i^gepdlichen. Gei- 
Ites, der /den Lenr^r» durph eine fiul cfeq in Rede fte- 
henden Lehreefenduod ficÜ beziehende Fr^g^ä^^^ter- 
bricht, gewdtSm nntcfdrtf ckeri ; und die -es äbficht- 
lich darauf anlegen, aus ihren Zö^ingen Mvfcltinen 
zu machen ; bald aber kommt Üb euch fb he iraile , ids 
ob er jede Uorohe, jeden MuthwUlen d«. Kinder in 
den Lehc&undcn gutlieif&e»Mim Auvaicbtähre Od^ 
ginalilät sik: nnterdrOcken*. , Alfci» «lan fr4^ d^efai 
anr, was. für* eine iOri^ajdital;i4ip:J39nk«n,.£i»qpfi^^ 
den. Wollen imd Bnüdeh»» 6km Leitimg und Ge- 
wohnung der Jugend znmyoirfcbein.koi^meo. wQrde? 
Nur mit yrenigen Ausnahmen wQrde:4i<fe Oviginäli- 
tSt niohts anders als.BrutalitatieyH. ^ Rea^iwelclm> 
felbft S^ttlnuiDn ift, gdi^t keiJäeswegs zuden fbren«^ 

fen Orbilen, die in. dem Kin^e dur^ Mdantifcli« 
trenge das gefetzte Wefen 4es emCten iMännes her* 
vorbringen wollen ; er, i& auch «mt : djMP Vf. gwz ^r- 
in einverfUnden; und hat fich firfbft in dieCen Blattern 
einige Mal darüber «rklärtf daft «99 wictarnaifirlich 
fey, dem Kinde, zuzumuthen, täselieh; 6 .Stunden in 
der Schule zuzubringen; aber fo laoge die häusliche! 
Erziehung nicht m^r leiftet, alt jetzt in .der Regel 
durch fie geleiftet :i^ird., ift .e& in. WahirhAit Immer, 
noch eine Wohlthat fto.^Aeltern und Kinder,: dji£^ 
letztre den gröfeten.ThdL des Tagee in der &tU«hr 
zul^ringen können. Soll ihfa^ aber die Schule< daz» 
behülflidi feyn, dafs aus ihnen — nicht das . w«rde^ 
was bey einer zwedunifsigerenEinnchtni^ der Dinge 



aus ihnen ^werden kannte., fondeni difs* tfnt ibj 
einft brauchbare Mitglieder der bürgerlichen und 
häuslichen GefelUcbaft tiervorgehen kämm : ib ift G^ 
Wohnung zur Legalität , Ruhe und Ordnnng fcUedi^ 
terdings nöthig. Sucht der Schullebrer (uefe Ordt 
nuDg xmd Stille in der Schule nicht zu bewicken ; §9 
vnisd aucfa.d^r befchränkte Zwedi, der, wie die Ss- 
chettvin der jetzigen Zeit ftwen,' durch: Sdnilea 
erreicht werden foU, nicht eSnmal erreicfat; mid 
die bürgerliche Gefellfcfaaft erhält aus den Scfauleai 
Leute, die fich in der liebm W^t, wie fie nun nin- 
mal ift, fchlecht oder gitri nicht zn finden wiiCeii. 
Auch in der OiTcipUn ift die goldne JiffittelftraOie din 
befte. Was durch liebreiche* lanfte VorfteUmif^ 
erreicht werden kann, wird der menfehenfireundlichn 
Lehrer nie durch Strenge zu bewirken lunhen.. . Was 
ohne Nachtheil des Ganzen , ohne Furefat eines ea* 
Ührlicben £influ£bs auf den Charakter enizelner Bra* 
^eder «ner Schnle übedehen vrerden kann, yimd 
der Humane Jugendlehrer gern überfehen.. Aber» 
wie der Vf. will » nnria den^Udigkms- nnd Schneibn? 
ftunden durchgängigen £mft und allgemeine StiUn 
fordete » in den flbrigetf Standen aber, cus Gegentkcil 
fich'gefidlen laflien, dünkt una'pidagogiüche Inoon- 
fequenz. Wo wird denn in den beiden geaannlaa 
Stunden der Ernft und dia Stille herkommen ^ weiui 
die Schüler, nicht aucb in den Obdgen Stunden daraa 
gewohnt . find ? «— Audi in der letzten Rede des 
awwytoa Bandes : >Werth der. Dreydnigkeifcslehre im 
Volksmiterricht,*' komaxen, bey. dem videa Guten» 
wast auch diefe Rede enthalt» manche angftiicha nid 
anf: Sehrauben ^efteUte Bebanptungen^vür, wie S. 309^ 
da(s man kein Chrift feyn könne, wenn aeuui nicht 
glaobe, dab Gott der Vater Mu Chrifti, dafs Jeüiis 
43ottes Sohn fey, und dafe Gottes Geift duroh Jefn 
Slchüler w «ss rede« Ja S. jfo. wird fogar behaaflnl» 
diefe Lehre muffe fich in aAai Vorträgen aelm. Ofr 
fenbar flehen diefe Bdiauptnanen mit dem Oeift8,dev 

feoftin diefen Beden hnrrfdit» im Widerfpmdie. 

I. » " • I 

. *• * 

Erl AKdSK , b. Palm : FirfiiAdim^ptMfdMAMffii' 
[' '''fi*ng' für' Sch^Uhfer^ Hofm^ßtr und Mtem, wel- 
' che ihren Zöj^inMn nncf Kindern auf eine leidit^* 
' angenehm^ Weile 'tind in kurzer- TmI zur Budi- 
'^.'ftabtokehntfaifs,^ zur Fertigkeit inl Buchfubi«. 
' ren und Lefen verhfelftfn unazujdeich ihren Ver- 
ftshjd bilden wollen.' Ziffwti verbeffei^e Auflage. 
. 1804. XXXu,3r*S. 8. {t8gr.) (tdieRec. 

• A-L.Z. 18Ö2; NtL^Sö.r^ 

' . i ■■*»..* .' '. "* ' 

« ■- 

•v' Auch anterid^iir wenif verJTiidenea Titel i 

P^irfi^ -^fär-^^JUm^ wetebe Jie Verftandef» 
krafte ibref Zdgirtige. und> Kinder auf dno 
zweckmäfsWe Weife nben und fch&fen wollen« 
Erflei Bändchen u. f. w» 
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yEJLMISCHTE S^^BKIFTEN. ' 

' l) CHEMTiitj:, b. lacöbäer: Mtmer 'GätHik'mrUidi$ 
£rfckiinmg nach ihrem Toit. Eine wahre, unlätigCt 
erfolgte öefchichte^ für fedcrmann zur Behera-* 

•' gwög, und vorzüglich für ^rycholoßeö 2ur tfn^ 

Sartneiifchen und forRfälögeu Prüfung dai'gey 
:eUt von D. ^. K. /T. I«b4. '215 S. ^ ( i;» gr.y 

•') LKIF2IÖ5 b.Ucohäer: D.^qhaHn'ta'rtfTSt^ 

asefs nähere Erklärwig und Auffikiüjfe Über jHtk 

Schrifl: M^imr Gattin wirklicke Errckemnl^näch'ih: 

' temTodi. I805. 319 S, S- (i Rthlfr.'B ^;) ", ! 

Höi:hft mer^wOrdig ift die.l^icHeiiinDg ! laHin^ 
ficht auf Naivetät des Vfs, nämlich; denn fonit 
ift es fo gar ungewöhnlich nicht» dab eine Frau bat» 
was dem Manne fehlt» — Qetft! Aber djefes fo» 
wie Hr. /T.» vor aller Welt zu gefteben»- ]j^.fogar zu 
^eurlciuidea» das» man kann es nicht Mugnen» var« 
rädi viel Liebe und Zärtlichkeit. ^Sagenun einer, es 
Mbe keine zärtlichen Ehemänner mehr ! -^ Dochi 
Bbecift im Irrtbum. Das. JMerkwardi^e liegt hief 
darin» daCs es auch höchfe zärtliche Ehefirauea giel)!; 
denn HMnfiken liebte ihren Kart nicht blols bi5 zum 
Sterben» fondern bat auch maeh ihrem TVirfe. nicht eher 
Kühe» bis fie noch zärtlichft für den armen l^nter- 
^liebenen geCorgt hat. Nicht nur liefert Qe ihm Stoff 
zu dicken Geifi^iäen .BQchern (fie wufste vrohl». Hr. 
ir«-liebt e^« (üciß Büqher zumachen , in denenimmer 
»ur ifr Giij/f fehlte), fondern verfcbaffte ihm auqh ein 
duck i deffen die Werke feiner fchnellen Finger fich 
ahne ihre Barmherzigkeit nie erfreut haben warden» 
— ^ neue Auflagen und Notiz im Publicum« Striegelt 
•ttch ja daran, ihr Weiber der . Leips^iger, Buchmar 
eher! Sollen die Schriften eurer £hefae.rren nicbttodt- 
gtfboreni von der Prefle fallen» fo ft erbt Ihr.» u^ jenen 
tieben zu verfchaffen. Practica eß mtUtiplex ! 

Mehr hätte Rec. zu jeder andern Zeit über ybc* 
liegende^ ftber allen Ausdruck langweilige und klag* 
iiwe Finger tverke nicht gefagt» allein )etzt» da £9 
ein» Art ^von Aufinerkfamkeit erregt haben» der V( 
deshalb Beb gewaltig fpreizt nnd brüfiet, foffiir dr<At^ 
i^och eine Menge Papier zu verderben» und auo nocli 
' einen Rec. mit Aberwitz zu jplagen^ jetzt müHen wir 
genauer nacbfehen» wie es- doch eigentlich .^m dief» 
9a. If^. ft^bt .»Jeder Tadel» jeder Spott — fagt 
L^fi»g — den der Kunftrichter mit dem kritifirten 
Bi^e in der Hand gut machen kenn» Ift dem.Kuflt- 
i;pcl\tei; erlaub^'* So v^ ..wegen d«r geharniCphteni 
Viilcred^in Nr. 9. Alfo nur an das* Buch ^ und 7 war 
lair an dUfu Biich^gehalten» wie er(c|ieint]ms,Hjr. W!^ 

A. C Z. 1805. Dritter BemL - 
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S. sa ver Schert ^9 dafs Prahlerey» Grofsfprt- 
^ .erey ple fe\ne,^ache gewefen-: Dasisdbmc kann nur 
ein Narr ihrp-filiiub^ip-i denn. .UftveitCahitnter bat fiob 
nie ein, Meufch (e^bft aospoCannt, dk diefer Hr. ß^. 
Am befch^4^i^n/.fpäc& er not^h von »fich S. 4. i 
I^ ^(^ fnffj(\ diarck wfMkrereSckriftm^iUhtr PMhhgii^ 
\i4a^figi*, P(ycholegie\wed faß Hier ßüe pkihßphi/aiin 
fcipiinen (? ) nicki u/ißVQriheima^ bekannt getnam. " Das 
Ift nur glaublich» ^venn Hr. /ST. den Vortheil anf 
s^onorar».die Bekanp^fcliaft auf feinen Verleger 
zieht; von eipemVbrtbeil, denieineSchreibfcleyea 
en Wi/iepfchaf ten » oder niir feinSm.Autorcredit ge» 
bracht, ift nie das mindeTie bekennt. wierden, und 
von feinen Talenten ^ nur ,fein Xaknt eines Nad^ 
raben» welches er aucn.bier weiter zu excoliren» 
ludit verabfäumt hat^ Doch pur Geduld» es kommt 
fcbon befler! S. iJt. prophezeiht Hamehm: f,Qott 
fefihd nnd muß n^/4 ßerechter^^ ailwifßender und 
allmächtiger Richter $9 dir wokl.gdun^ dir nodi 
hohe Ekre^ Prjnßdi gßnüßm, Jkennde und Gihmer »w^ 
kommeny de^ Ja oft tfefhamti. Tagemt^ - drieUn^tafitotm 
Pleahelüknen lajfen.** S. i^: Auek duwirß eieißi, aiär 
erßnack vielen^ vielen ffakren^und fekOnen gtiickticken Ta^. 
geuy mitEkreut Rukm und Bitoknung für deine 
Mecktjckaffenkeit^ Herzensgute und deinen 
f^^f/fij^.^P/r'ick^n Ffeiiß gfkrdnt , der Natur deinen 
Tnbutjfezakim. Aefanlicher CompHmente werden 
^n. i#; noch ^iele gemacht», nnd er» Je wahrlich, er 
ba^^iic f^n«iStirn5i> :<»«f inextenfo abdrucken » 
laffBU. Wüpdff^efs ein.. anderer, als böcfaft eider» 
eingebildeter^ hochmOthigei: Menfch thun? 

Diefer hucbft eitle» eiwebildete» hochmfithiM 
Menfch ift' alw «»sM^r^^^ Rec könnte 

blofs im AiigcnHsiw 1«^^ » er ^ab0 von feiner Kin^ 
decmuhipe i)e(rejre/]yijLhrchen,iipid beffer ezzählen hö- 
ren^, als hier ^jt. /7^« erTlhlt» eilein mchts &U tmbe* 
.wlefen faM>en« i ) Ter aBpmhrgß Hr. W.y Soeen zu 
füUen. S.ir.:^rckCderFeefMrge^me^ärtiger&^ 
der die hier zu ehsäktindi Grfdäckte Jelbß ertm und aas 
'gmzi Experimmt veranftattet hat}"* «— . verfteht fich 
das nicht ypn lelbft? 8.5*1 nlfmm'Ome' bekam ein 
PfktdMd^^ 

ilfi'afferJucH^Folgß ftqtte. S.,7. %vird dae unferm 
k^zen Ge^chmi^ noch Mnoial ctagsefchSrft. So er.» 
fahren wir S; 6.» dafs ihr Li^blingshOndehen (wel* 
cbes zu tachtmeOe 1803. plölzlicb fein Leben en« 
digte^ Diana hiefs; S. g. und 119« wkd diefo Merk* 
yrOrdijrkeSt wieder berichtet Viermal wird nns m* 
meldet^ Hn. WU4 IJandchea beiCse Mignon. S. uu 
Ctt-fahcen wir cjieunerhckln Neuigkeit» dafii di^Ex« 
U'emitäten ^f Hamide und FoCni ieyen. In.eOen Oer 
* H4ihh . ' ' ' * ^ fprj. 
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fprSLch«n mit dem Advoedt JT. von S. 38 '^ ia6. , wo- 

Sgfteit nur drey'^alltägliche 
Gedanken abgelayert. •^)- Hr.- ff^ißmOn He&rtfek: 

fkilofovkUchir Reßgna^on, Gehjjinkiif unä ßolßhir Ünir- 



filbß tm^Oi DnflerbtiehMi itr Sidtj mid m die 
Epafyn^ Gattes^ woräbtr ük düdi binmkn zweifiühcfi 
«ror.*^ JP&s heifst bdi^dig rSfonqirt ! Habfnial>er die 
Lefer senog an diefea Pröbcben, i/te nur vom vom her' 

. . . (iftn nehme goAjjp doch einmal einen dendea 

Vf ^i i — ^o ^ w — ji,- — y--/ — SchViftfteileV, irellfeigendünkcl und Hocbmiith; und 

jArodtaluUy-mni RMh, GetkM tmäjftmdkttfter^tktj^ tA ttranr nichminnrsbteiblich der Mehiung wer- 

'heitzUihrm Ibde.^ S. 12. »crara» tchßbß noch a;weifl$ den mufs, ein folqb^r wolle .meift durch el^vas nski 



^m Ußm r Abw^ ' kaiim-^ilft ' fie' begraben HiÄä fcKeint 
ikm merfchimen^ fo änhibH erS: 3oT\»Du wfllft dbth 
mum Scherze j im falle bs ja möglich feyn ToQte^ daß 
etwadüneßjae (jMinMnSpäßthen'k^kit (Hr machin wolHey^^ 
«. C w. Was miify man Von deirt iMtgeffXiA'dieJii 
ScbriftfteUärs denket ?• '^) Beßhmt pÄe^ ^'mnj 
mmg iewe Sache. Dib mch$ieinmcd mehr erwartete y' gati« 
SufiLUige^ Wiedervpfehehfung feiner Frau, um*die e/t 
— du fie auf dem fÜnMieiie Ulg! — (S. iQ,ymehr M 
SAerze als im Ernfle geheÜH hatte , Aennt er ein Experu 
emtd. S. 3. mU «r^Ö«^ aff#r .^ in da$ jRiftdi Ar' Tifr^ 
meffenkeit verbaotien« £s fcbeint, er kejane jbui' Qtjken» 
J£r^ & lö. ift er ak JlAfi/£* »ntf Cftr^, aber dodtl 
feicht als Phüohfh (aus Ipeculatiren und möralifcheti 
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lind vA jeher memi die M&gMibeit gegfautt %abe, ** t)6c\i 
llißrvoiixirecdea'oäch-^manche Proben zlsu^. Des 
Platte» und' Oeriiehied ^tfdlM fich eln6 ungeheure Men- 
g^ S. 33>-bericbtet er: ^^Nii mag icheim Frai\ und 
eaimirt einefe Aeiard Gattin i uneder/ßerbenfihen uii(l pegrfi^ 



Auffallendes lieb dnen Nkmen machen? Hn. IT. be* 
gegnetabßj; eit) Unglück dami^^r das klfine Ungiück» 
es hdcbft ungefchidkt anzufangen , ^enn l ) zeigt er 
fich ai^hockß ungtaubwürdig , 2) ate entblößt wm attem ge^ 
fi^fden Menfchenverßande. ^uod eß demonflrandum^ 
S^ 4i.ver fiebert uns Ar. W^ » er babeyH/ y^ittfr Ki^idheU 
eitlen hartnäckigen Unglauben an alle Erzählubgett 
^(m Hexei^ Gefpenftern, Geiftern u. £ w. gehabt» 
S^, 42. erfahren wir aber, dafs er mit dem Auf. IL 
ibif^ie t.M Wiefe Mch' Sihatzgräberni aijscegäpgen, 
und $.57.» dafs er fchon 1780. — Getfier geßmen^ ündt 
weil er damals nöA unwijind geterfen^ auch geglaubt kata, 
^Wahrhaft lächerlich und abfurd ift, was er l^ier 

Jren ßchy den dummen Tungen nämHdi Ton 17I 
ägt. ) Mächt fchon diefs feine GlaubwCrdigkeit y 
dächtig: fdS^ird fie noch weit verdächtiger durdi 
die Art und Weife, wie er fich feibft, und dann Adr. 
K. ihn taf Qachtaracher^ errfiahnt (denn diefs alles^ 
, . , Haft darauf hinaus, dM cHefes Afd§ gepierMm mmrdeee 

GrOnden ) ftets ^elch feit von der^^nft^rhUchkeft d^ /bfle)'; uhd kndüch wie diefe Bucfamacherey ausgefbbrt 

«iekifühUche» Seele nach diefetn Tödä (kennt Hr. m ift. . S. i tT. nämlich ift die Geifteirgefdiiehte zu Ende^ 

leboa mehi^ere?) übdhteög^ Wie in aller Welt mag Hr. iK,^ dfer mit unferer köftlichen Zeit nnVertät* 

es.Hn W. mtr^ an&ngen , ats Mittfch^ mxA noch dazu 

ßets gleich, iron derUmtert>lidbkeit der Seele n^^ai^ 
. 3tt ieyn » ohne fpeeoktiTe oder morafifehe Orünm 

dafar zu hab^? %. 11. fall fölne Gattin &s, (Os Phu 

hßphen cmf eme vmg Igffriedigende ffWe' (d. i.» wie 

fich fpäterhin ergiebt, — hcmf^ßiAy dttiton über- 
setzen. Wie eefchiebt "nnn Jm$t ij entfteht ein 

Wind ( bejr Geifiererfobeüfmigen' ziemlich ih der Re* 

gd, ^rmdmais durchaus dabey feyn), 2) läuft es 

wie eine Katze an feinem Foifter hinanf ( werden et«* 

wn die weibliehen Seelen zu KattaEweiftem?) , 3) will 
> die feÜM Fran dnrofaAns nnter , Sm &eckb^e y macht 

aber (cus ift tmhdFficb, Mafdtuhr) 4) <dnen eiskalten 

Stunn ; und fcbiebt 5) das Feltfterfchen auf. Bis hie* 

^er blea)t dir /qU^ /r. ihibeiriMigt: Als fie aber 

endlichv wie ficli*s gebührt, 6) in einer Perfon, je^ 

doch, wie Oeiftem ziemt mid'är. JPl vorhar teiiße'y 
^nur als Lnft- und liebelwefen erfcheint und ausruft: 

JEaW, iA hkeieifkrttick^ ^ßeßkhm mr mis unederl da 

iflbder /%i/ii»^^'dttemunSrt, feinem^ Werke noch die- 

fen CBp«y«m Titel zb geben: IA bin wefterhHAt adet 

BemmAenjt SrOieklmeg fioA'^emToäe. " IT^er den 

PUhßmhmi DiBnkt er aber, dafs wir alle fb erbarm^ 

lidi pniloibpInreB, als Adv.^^K.? Dfefer fchariRSnnige 

Mann äufsert S..44;: ^Bs M doA die MgliAheitT Sm^ 

derbetrl So ekeras foSte^manßA niAt irikefnen ^^ und 

jdoA muß es wirkHA gefckeHenfe^y t^eitSie es'ßegertj ßVes 

fo genau -und piUMich mimm immeur okhe jetzt'hcm 
^ ßAierxe^ ued Spaße emfgie^ eeie feipk 1km glaube iek 



wortlich diebifch umgeht, falbadert nun darüber, 
zähfe noch etliche andere Spukgefefaichten (wie in 
SpihnAuben Sitte feyn foU, wo eine die andre giebt)» 
und langt fo glücklich an der dojten Seite an , wo er» 
gan^ kdt und gemächli«^ , gleichfam als Zugabe» 
uns -^ ehie neue Efftheinüng der füigen Frau , an hel^ 
lem Tage, belichtet, über-wdche er nicht im miiH 
deften erftaunte , und die er erräldt , wie etwa einer» 
Atm man fagte: Mein'MShrcheniß aus u.f. w., ja, w<H' 
bey er fogar den Hund noch beobachten konnte. 
Wenn diefe Art m erzählen das Gepräge der Wahrheft 
trägt , dann waiurlich find alle inn«m Kennzeichen der 
Wärheit das Mährchen einer alten Zigeunerin. Frey^ 
lieh wird der gute Bund, der Afi^^tmirnämlich) denn 
die l>f /mä ift 1803. zürLiditmefie Todes ' rerblichen» 
zum Zeueen aufgeftellt, weilfer — man denke! -^ 
mit dem Schwänze geweddt hat: aber — wer hört 
dbn Zeugen ab? üem Adr. K., der andi als 6e» 
währsmann aufgtfübrt wird , ^t er. S. 41- ver* 
fiebert diefer t jDergteiAen BmeUe find auch als Sf^ie^ 
fbr mich (firmiAi als ffurißen) yöIUg befiriedBgen^, 
und haben gerichtfiche Beweiskraft übenenegfnd fimerer^ 
Torzü^ch'weil Sie kAt diefs verfichern.^ ' Kr. ITä^ 
hat ein to Olanhfen , womit er^rge verfetzen könntei, 
äufhdießs ghmtt eri und glaubt es diefem'M^^^r wor 
mit eten feingeftmder verftand entfttzBch ins 0»> 
Ärange kbnunt ' Umit ma» wifle» was man to«: 
dem Adr. K. zn denken habe , mag er fich Mhft ans» 
Iprechen»' Kein Haafe ift (o fwctSktl^x ei&Eir ficb 

fteUt. 
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ftellt. S. 43. ^ik min -khon bey cbm' verdäcbtf- 
eea £PVIm» imi Sturmhraußm vor Schnck giflor- 
Otfff » hätte wenigflens laut au&efchrleen imd dn ^ä/i- 
mifcMds f^atmm/ir gibrumM. Votl«od$ bey dem eiskai^ 
Im BUtfin auf d0mliiukm! Mick hät$e der Fiebtr- 
ff^ß *» Todi gifcküftelt. — Aber, wenn es 
mir oun vollends aie Bettdecke oder das Dechbttt not Ge- 
walt hSUi nAmen woäen: ich hätte ße wahrlich gern 
fiihrea -kiiTea und wäre auf der Stelle ein Kind 
des tt affin Todes gewefen.** (Man bemerke die 
Viuriatipoen der Tonart h 8.48-: »U^ ift bey 
jiige äußetft kickt gefagtl Aber denken Sie fidi du 
gißemmgvote MitterfmduSiimde^ zumal* von il — i Uhr, 
gstnz allein in Ihrem Logis, nun ein ähnliches 
wechmm den Rücken^ vor und auf deniHette^ hin- 
und vor fich!" S. 79.: j»Nun, fo üchicken Sie 
ctne ' fddia Relation nach «-* wohin denn eleich? 
nach Berlin (dafelbft giebt es, wie ich aus ficherer 
"Hand weifs^ erftaunlicn viele und gefchickte Geifter- 
feh^jr» welcnedas ^^ze Factum gewift ibgleicb auf 
äire Oeifterkapelle brhrgen uiLw. ' S. S3 : i» Schrei 



\ 



Sie^ fobaidi^s Ihnen nur möglich ift, frifch 
' «Aus dietetnuTone, Solchen Aeufserungen , er- ' 
kennt fgewlüs jeder den ganzen Mann, nur Hr. tT* 
nicht. MerkwQrdig ift es übrigens, dafs diefer' 
Adv. IL auch keine Syibe» Hr. W., aber gewaltig viel 
§^9H die £r{chekiung hervorbringt« Sieht das nicht 
einem K^nitgriff ai^r ein Haar ähnlich ? Und doch 
£oU man dem Vfr trauen? ... 

In der Vorrecle S. X. erfredit.er-fich zu iägent 
,iDer aufmerkiame tmd fachkunctige Lefer (diefer 
vrird dodi wohl In Spinaftuben zir fuchen feyn , allwo 
der Rübezahl, FrauHulIe^, der Hund taiit fenrieen Au- 
gen und der Mann ohoeKopf, nämlich hier onnoMe- 
tapher , släuhijKe Seelen finden ?) , dfi(/ir fachkundige 
l^ier alfo wird fich von der Aechtlieit (die Hr. W^ 
eidlicb beÜtätSgen will) felbit leicht überzeugen , theila 
weil die nngeSchminkte DarfteUuag dieferGefchicbt» 
«I0 mmn wul änßem Charaktere der Aecktkeitj Qlaufh 
miärdißkeU und fTitrheity folglich den Stempel lüiorifcker 
QnemBuit wni moralifdier Zuverläßgkeik unverkennbar 
an fidh trägt 9 theils aber auch weal die darin enthat* 
ttoen Thatfachen fd>eo (bwohl , als die ancef fihrteit 
Perfonen, wek^ aUe fitar die Wahrheit ndthigen Jalls^ 
dffoBtIich zenipm mOilen » unverwerflich find '^ Das. 
fiigt Br. ITs ziemlich keck bin. ^as aber können 
Aemn dfeDs Perfonen auafiigen? Hn. W^ Mutter» 
däfa das Licht jaeflackert und ein j^ind im Alkoven 

J^weht^ Adu. £, 4aß ihm Hr. fF^erzäUt^. waa er g.»- 
ihenv Und Mifpaon? -«- ! Was foll was nun diels ? 
Wozn diefee ganze, wahrhaft alberne Erbieten? 
Dafe doch Hn W. Rets Unfinn fafftf Oder ift es fo 
ernftlich nicht damit.gemeynt? So möchten vnr faft 
a»8 folgenden zwey wjderfprecbenden Stellen fcklie* 
fcen. Vorr. S. XllL t «Um aUen gebäffigen Vernn- 
g!Umpftin|;en u. £ w. vorzubeugen , will icli vor der 
aani meinen eigentÜdUn Namen nicht beftlmmt ang^ 
ben/* S 20g. aber lautet es alfo: ^ffbnr ein Tliar, oder 
mmißendery oder — tömde du Reinheit memer Abfickt 
mutJBs aufricktigf RTahrkiUslieke ^ die JSumrt^Sg^mt mey^ 



ner Erzählung des erlebten und hier darg^ten Factum 
verkemuny bezweifeln, fich in- VefmuJthmgen, Andtch^ 
tungen und At^ckwärzungen verlieren. Doch ich kanif un^, 
ter dem rfnr»«*», wo nicht goldenen y Schirme des modifcken^ 
Incognitojanolhigen Falls auch alle feindftligen Streiche^ 
d» Argen aus ihrem verborgenen ffitUerhalte und SMupf'^ 
Winkel ruUg abwarten und zuriickfcUagßn.'' Wie ver- - 
fchieden dort und hier die Sprache l Hier «n Boxer, 
der fich dort auf feinen Vortheil beffer befonnen hat, 
dafeer ja wie ein rechtlicher Mann ausfehen möffe* 
Dergleichen Widerfprttche, vereint mit einem, hkr 
wahrlich fahr befremdenden, mehr als bloß fpaßhaflen 
Tone, der häufig herrfcbr, könüen ^ein ganftigpre^ . 
als das ausgefprochtoe , Ürtheil mötivirc» - 

Sollte woW aber ein Menfch fo ^anz frech »mT 
unverfchamt feyn, daf» er bey einer offenbaren Lüge 
verfichern mö^te» fiefeybey Qott und aüem, was der 
Menfchhtitßet^^uuverbrüchlich heUigfeyn und bleiben n^ 
vollkommen wahr? Nun gut, vrir wollen auch Hm 
IT. die wohlthätigeftechtsprärumtion zuUomme?i laf- * 
fen ! Was gewinnt er? Werden wir ihm nun g^aur 
ben? - Wahrhaftig nicht eineSyibe mehr, als dio^ . 
ies» dafe er uns toicht mit WiifÄ und Willen betro- 
gen habe. ^ Bedenken wir nämlich, dafs er zweymät^ 
richtig dajfelhe und zu derfetben Zeit geträumt habe^ was, 
feine Frau auch träumte (SvS^uv tij.)v da& er fcbonvor*: 
her Qeiflerfeher und Sehatzgräber rr^ri was werde» 
viirdann von-ihm denken t Wir werden, wenn e» 
hoch kommt, nkkt rügen y daß er durchaus keinen Zeu^\ 
gen beteder &/cheinungkaben wollte^ 

TJnd nun genug von einem fehv fichlcehten Bucfie- 
Was der Vf. fn dieiem und dem andern — 20^ geehrt 
ift es fchon, wenn maa deffen Dafeyn berichtet — * 
philojoMrtj ift leeres Stroh, ' das er ao<^ «nm^t auf 
die Tenaelnat. Re& freut fich nur, dafs^es Ha. fti 
nicht vrie eiolt einUnbekannter mit dem feUgf;K>Rina]da 
machen, und das>Ding> wie einen Bandwurm,, mü^ 
ner von neuenkkann wachfen laflen,. weil ea eini 
wifddbares Mittel g)ebt,. Hannchena amgehnndeia 
Oetft zu baoneft. Geliert liefe dem Gef]^&e Tekleebttt 
VeJrfc vorlefbn^,. und es kehrte nie wieder. Hr. /SF^ 
lefe feiti Buch,, die ^e Frau wiid*^ dann ftrrchteny 
der Oeift de^ lieben Joannes laboidre an dier Waffer« 
fucbt, ärger als einft ihr Körper ^ undiuemals wfrdl 
fie wieder erfcheioem Wäre diefs untrügliche Mi*^ 
t6l nicht r fo ftöndte efii.e neue Erfcheieung und^ ei» 
neues Buch zu förchten; dfenn wer möchce, da- fi» 
fchon einmal nicht Wort gehalten, diafChr borgen,, 
daifs fie fich nicht mck einmtd ein SpäsAef^ niit i&k. IT^ 
undßmum DeMette machen wolle L \ 



JSauv, h. Oebaver: üeBer die Kapntaifm dm Ver^ 
lobten y von K. F. ^ifth^r Feldpr^diger bey denn 
königL Grenadier Garde- Bataillon^ Au» Wag*^ 
nitz ßturg- Journal Bd. 3; St. 4. befondera st\fg^ 
druckh*^ 1804. j8 S. ft (ag^-)/ t^. die Bioev 
A^LuZ. idfii. Nx. Tay); 

KLSIRE 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ÖKISMTAU^CRB LiTTKATuit.. Marhurg , in d. akad. Buebh. : 
Chronici Syriaci Abulpharagiani e fcriptoribu^ gra^cis emen.' 
datiy iilußr^atiy fpeeimen. I805. 64 8. 4. — DUCet ift die 
UeberfcbrUt eines febr fcbiiubaren Programnif, womit Hr. D. 
Arnoidi den Weebfei des Prorectoxats auf d. I. Januar ankün- 
digte. Mit Recbc klagt er über manche Mangel der Aus- 
gabe , 'welche Bruns und Kir/ch von dem Syrikshett Chrmni» 
«•n des MarhebrUu* I7S9* veranlteltet haben. Den fyrifcben 
Text entltellen nicht allein maonicfafaltige Fehles^, die 
durch Hälfe der Kritik maCTen bericditigt werden, fondern 
mäch in der Ut^tniTchen Ueberfetzung ift.baufigder Sinn eans 
>f r£ehU^ fo dafs derjenige , welcher ihrv ohne den fyriteben 
Text aäber zu nuter tooincn , folgen ivollte, dem BaTnebrSae 
•ft esoen ganz fremden 8inn andichten hvOrde^.' ^Ueberdem 
ift auch viele« , welches aus der Gefchichte und SprachkundiB^ 
hGcte mAlTeA erläutert werden, gar nicht berührt, und die hi- 
ftoriTchen und geo^apbircben Indioea fehlen'gSnzliob. Hr. 
Lo^sbach hat zwar in aemnenenRepertorium Tii. 3« S.gl* nnd 
in /einem Archiir I. B. S. IS6 f E. manchea crefllieh verbeCfert 
fkad erläutert, aber et bleibt noch immer viel zu thnn abri|;* 
€^ richtig bemerkt Hr. Arnoldi, dafa die (pättern grieckifchea 
I^Itoriker, die Schriften eines Enfebius, Theodoretus, Socra* 
res, Georgius Syncellua, Theopfaanes und andere Byzantijier 
^ Uhr gut konnten genutzt werden, um einzelne Stellen in dea| 
Cbronicon des BarhebrSoa zu . berichtigen und eufzukUtren, 
indem fiaa^hebrnus felbCt die grieohirchen SchriftCteller ge- 
hranobt habe. Hr. it. bat dnren eine genauere yergleichung 
Aiefer $chri(tfullei> vieles aufgefunden , nnd er theilt uns hier 
ans dem gefammelten Vorrath einen* TheU feiner gemachfcea 
Bemerkungen mit* in welchen man'dnrcbeua den lorgESkige« 
Forfoher und Bpraohkenner bemerkte £s wird hinreichend 
feyn» wenn *wir nur einiges davon aoaheben» Keiner, weU, 
eher d»§ für de» Sürachliebhaber und Gefchichtferfcher wich* 
tige Werk det Barnebr^us verftehen nnd benutzen will« wird 
diefes Specimen^ eben fo^renig als die Lorsbaehifohen Bemeir* 
kunsen J nngelefen iaifea. In der gedruckten Ausgabe S. o. 
wird der Garirätr. in Spanien gedacht, wovon man fonU 
keine Spur findet. Hr»A, lie£t mit einer kleinen V er Snderung 

1*p>{«4W^ ad ömdes uäqut, S. If» kommt der Name «fiD^^) 
vor. Der Uel^erf. fand darin den Chronogvapbea Amaniia. 
Hr. i4. erinnert aber ganz richtig , daff alsdeun ^4!^ hfktm rnflf«- 

fen vorgefetzt werden, nnd es fey kein Grund anzunehmen, 
dafs diefes weggefallen fey. Ohne Zweifel ift nnter diefem 
l^amen Aeneas zu verftehn , welchen anch Enfebius in felinem 
Chrooicon als den erften Kfinig der Lateiner anmerkt», nnd 
defCen- Regierangs jähr er eben fo verfchieden beftimmt wie 
Barhebraus« Der Name Awitr ift anch in Aet Philoxeniani- 
(eben UeberfetzuDg Apoftg. 9, 3S. ^en fo gefchrieben, wie. 
hier. 8. 26. kommen unter den StSdten Siciliens die tinbekann- 
ten Namen Marathoräa und Bar anißt * vor. Hr. Lorshäeh 
. brachte durch- eine Aenderun^ in der Lesart Tmurmninium oder 
nach einer anderjnHandfchritt Ncurus heraus. Hr. A. behielt 
die VerbefferuQg Taurominium bey, aber anftatt Baronißts 

' lieft er mit einer kleinen Veränderung siX)QlSl«JO>VD Ckerrm' 

ntfiis* • Enfebkis hat f» SixiAmi Xr((sti|r#f ixtt9^ Sicherlich ift 
diefes die richtige' Lesart, die auch durch eine Parifer Hand- 
fchrift beftiitigt wird , aber die Aen4erong Marathonia in Taa^ 
romi/i/«m fcheint dem jBec. doch 'etwas gefucht. Sollte man 
nicht eher an Murgentium oder MofysprtMi deüken kSnnen? 
Hr. Lorsbttch wurde ohnehii^ auf Taurominium geleitet, weil 
er imV^folg Naxu« fand. ^S. 25. wird von dem Gefängnifs 

des nach Ninive weggefahrten Kanigs Manatfe das Wort . 'aQ^ 

gebraucht, welches fi^itr durch turrU und Kirfih durch com* 
pet Oberfetzen will. A* halt es fOr das Grieohifche ^#S««r* 
welebf • bey den fpfitevn Griechen die allgemeine Bedeutung 



ßmulacrum hat. Er erinnert an die Fabel, (Ue man vob den 
Gefängnifs des Manaffe erzahlt.* Georg. Sym^ellus nes»tic dt« 
Gefängnifs des Manaffe «y«A^« %cA«^r, «mdGlyoas gebraa«kl4 
davor uomXm und ^mik09, Oiine Zweifel gebrauoJit Bar lieb vaiti 
das aus dem Griechifchen entlehnte Wort ita'derfelben Bede«« 
tung. ^ S. 39. wird von Alexander erzahlt ,1 er habe die Hyrca^ 

nier und die ] V^OV^ befiegt. iln der Ueberfeuuog hexfas. «• 

ffyrcanos et Mauros, Vor^bmoh fetzte die Meder an^dia Sctill# 
der'Maurer, die &eylich hier nicht gemeynf fevn kdaneia. Hr* 
A* billigt die Aenderung von Bruns , welcher aie Marder' liefb. 
Eofebius fagt ebenfalls : hXt^ti^^r T^Ktaovf iua Mc^ovr 'X'fS^*« 
m9e, nad ittien diefes findet fich auch bey -Syneeltaa und. Ce^* 
dreniis, and wird anch dun;h Diodor -Mtatigt. S* 40L iSm 

tg>]lt> anter dea von Selencot Nikator gebauten StitdSasi' 

nicht Phellus in Lyden » foadem Pelia it\ PerSa. Aach KaT«»' 
biua fetzt zu den voa Barbebrans genannten Stldtten ««AX«. 
Sk4I. wird die von dam Ueberfetzer mifsverfta^Aiie SaaUa» 
alifo aberfetzt : Cw\ßandnu9 feniw -— /mmt CwiftnmUU v/erv 
rU% guum Imperium fufciptret ^ duas katfuit uxores, MefenMt^ ^ 
ConßantirU victorit ntmtrem, tt Theodoranf^ßliam Mäupimtaiti 

impcratoris* Hr. A, lieft nämlich ^-^ ^ anftatt ^- *p ^ S. 48. 

wird erzählt f Julian habe aus dem 'kaifeilicheii Pallalc iäa. 

Kdohe nnd fr -ff^^^^ vertrieben« Brunt^ Oberfetzt das Wart 

durch inftiiorßs» Kr. 4. wiU llebev \fiJSO lonfltre* lefen « wail 

Ammian und Soerates diefe aofdrflcklicli nennen« Bbea fis^ 

gut kSnnte man auck ^mi^^iP etiaaeJb* lafen« Soctatea nmam 

nater dea vertriabenea Berfonen wImvx^* sav^r, ptmyti^mtk 
Man kann aber anch das im Text ftehende Wort darch 5eftic4U* 

^ fiberfetzen, da jiQ&fiD nach Caftellus die Bedetstong- %*e^ 

hkßij/uit. garrivit hat. S. 69^ lieft Hr. A. aalcatt U^CBk. Uf 
welohes in der Ueberfetzung dni«h lüfenur auagedrOdtt ifi; 
)>Qi02k. ßjte in^h. Sollte es nicht noch leichter Ceyn, 

'\iCI^ ßne pmpulc zu lefen? Die ganze Stelle wird alfo'ftbei-i 

fetzt t Jmvimnus pro leniuut ßta {per iegmtos) ßtpmrem iidiii, 
qui deolmrmjjetn eiimn^ tata ad Euparatem waque regio Berfie 
eederetur, nwi immenyußam eam/ore cwnp^nßitionem vm/him- 
tlt et f\wtae per Remanerum inourßttionem Perßtrum terrie il'^ 
iatae, ilie Nifibin tonlttmt at jßne incolie ßipori tradidit^ 

S. 71. ift, -CPON Vr^ nicht Bafilius ^ wie in der Ueberfetzung 

bemerkt ift, foadem AchoHtts» der wirklich d.en Theedofiaa 

Stt Theffaloäich Unfte, aS^OSw. kann auoh hier aiobi dieBa* 

deutang exploravit haben, well ^C^ folgt ,,fondera ift in der 

Bedeutung dijjeruit zu nehmen. Man mnla mlfo fiberfetzea 
pofkguam cum AchoUe dijßaruijjet. \fvt dOrfea nicht mehr aa« ' 
fanrea, nm nicht so weitUufig zu werden, und bemeikea 
ntar nöeh, da£s S. 33 & mehrere fyrifche WIBrter, derea grie- 
chifchen Urfpron^ man entweder jgaas verkanac» edcf dia. 
man unrichtig verftanden hat, treffliob erUntert find. Wit 
hoffen , dafs ^^x,A. uns bald mehr von feinen gjtfammeUea Be- 
merkungen mittheilen werden M5ehte er'doct^ in Verbindiug 
mit Qn. Lorsbttck^ der f^hon lange ^ine neue Xleberfetzoeg 
de»Barhebraus mit Anmerktrtigeft vesTprooben hat, uns eise 
folche verbefferte lund berichtigte Ueberfetzuag liefara! Sie 
wftrde gewifs fdr alle > die den BaxhebrSus benutzen wollen« 
hSchft erwfiafcht feyn. Eine lateinifche Ueb«rfeiziuig würde 
am rweckmfifsigften feyn. 
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S T A T I & T I K. 

TwLAnKwan: a. M.^ b. Varre^trapp u. Wenner: 6^• 
. mcUc^cke^ Rekks- und Staats - aandbuch at2f das 
Jahr 1804^ £r/krTheiL 804 :S. ZwefUrTYmL 
; . ' VI u;474'S. 8; (iBtiJy- 6 gr.) 

Wider Erwarten ßnd vo« den vom Herdusg. fcH 
genannten yM£ir/ai Rüg$n in der Recenfion der 
vorigen Ausgabe (f. A. U Z. 1804. Nr. «i und 4)a.) 
fbhön'ln def vorliegenden die mebreften briaatzt:. fivy 
Üei* Form des WcrKS entbehrt man gern den in VcH* 
lehlaiT gebrachten Gebranoh lateinifcher Lettern « aach*- 
dem itk den Zahlen deutHdbere Zifßem^ und id den 
Abkürzungszeichen mehrere Oleiohförmtgkeit und 
ein erklärendes Verzeichnifs beygebracht worden. 

Der Inhalt des trlien Theils Befert in^befondere 
von den gewOnfcblenr'V^rli^ßei-iiiigen weit mehr, als 
felbft die Vorrede röbmt. Was >dtevliiMfiiifi^ betrifft^ 
fo find durch UnterabtheilntfMn in < mehrere Havisr 
trad Aefte die Artikel JlnkaH:^J(othin-anit Püfli IMm 
Johi- Bartenßefn und ffaxtherg, Hwfl- Lobtnßeinj wo 
der gräfliche Nebenzweig in das dritte Kapitel verfeti^t 
ift, fo wie Uppe ' Bieflerfetd oder'nun Uf^^Stembirg* 
Sckufafenherg zweckmärsigerdargefteüt. Der Artikel 
Bayern ^ ibwohl die Kur- als die nun im Herzogthum 
Birg regierende fae^o^che Liöie, ift riditiger unter 
Pfalz 'Säytrn, fo wie Afdufffifdnirg tarier Erzkanzleir, 
geordnet. Unter die mediaten FfirfteDhäufer ift ffatz^^ 
feld - Mirttn - Schonftrhi^ und unter die ftandifchea 
-Reichsförften zum erftenmal Fr^gg^r- Ätfftmfcitt/iii, Meti 
tmtich , Salm - KraiiArim , S'maMdorf und die drey 
farfdich U^aWathirgifehin Häufer, georgifcber Haupt«- 
linie, verfetzt; aber noch nicht Sayn-inttgiHißein'» 
fhttgfnßän und JFindifckgrätz. Die fonft unter den 
Zurätzeo nachgetragenen Artikel ThOfckmeifler und 

?k>hamitir^ Obfrßmeißir find bej den retchsftändüchen 
arf^n (S..142 und 221.) eingefchaltet In der £Mi 
und Flüth des gerteafogifcben Inhalts erfcheinen nun 
als lerlofchen die Häufer Stötbirg • CMmi., Sotmt^ 
Somiwakk^ die jQngere Branche von jMims ^ POzm- 
ßrin , JVüdmßem - Kahtstorf erkeac Aft, Hmkei. Odm*$rß 
und ein Zweig des gräflichen Haufes Lödraa^FSirM. 
t)ieGeneatogieenp: Etrurmi A nmb i r g ^ Sad^-Gotka^ 
' Sachfm - Meinmgm , Erbatk - Fürßinau , KSnigsem - Au* 
iendarfy IPifkUfchgrätz ^ Dietrict^. HotttnbuTg (jüi^e- 
rerAft), Finketißein > Oügenburg ^ Lodron- Fürths Mau 
fand BeauritttX^ /»a^ (mittlerer Aft der altem Linie), 
'Itmzau-Briitenbnrg, &if«A#/f» (jüngerer Aft), Spaur 
f^ter Aft der crften HauptÜnie), ShAtuberg (jün- 
gerer Aft), Cro9i HffffnPkilipstkat^BarOfikl^ M^ud- 
' ' ji. L. Z. 1805* Irritier Bamd. 



NiumUdy Sotms - Sownenwatdt^ Zhnzmdorf u. a. ünd^ 
nach edTolgtem- Ableben oder auch mittelft Refigna« 
tion des bisherigen Stammhe^n , umgeändert. ISvf 
Uppe* Detmold ift wegen der Beziehungen, die aus den 
Rubriken Gefckwifler^ Aeltem u. f. w» herrorgehen^ 
nun richtiger der Erbprinz, als Chef des Haufes zuerß 
eingeführt ,u und nicht, wie im vorigen Jahrgänge^ 
denen Mutter y wenn folche gleich, als Vormünderin» 
die eigentliche Regentin ift — Die bis dahin fehlen* 
den iiaiHnifchen Familien : AMeri^Barberim, Borghefit 
'Ckigjiy Odomtay Cortit Corfinif Doria^ Oonzaga^ PaBa^ 
$nzimf PtombinOi Raezmucoy Ruspoti und i^orzdj von 
srelclieil einige durch die Veränderungen im Sommer 
2805. , ein neues Intereffe erhielten, find nach dem 
Wunfeh des Re£k. wieder aufgenommen; und find 
gleich diefe wirklich noch mangelhaft : fo find dage« 
cert die Genealc^ieen voti Diesbach utad Ingettmm voil« 
Kertimea lyrichtigt. Der uene Commentar bey Bet* 
giof0j^, fo wie die febr erweiterten hiftorifchen Ein* 
mtungen zu Crmf und der fchwedifcfaeu Linie des 
i;räflichen Haufes Dokna £nd , fo wie di0 neuen Ax^ 
i\V.A PoniaUntshf y Cörethy Qaicwläny Baku^ Pretfßng* 
•Licktetkggy auch die officielle Ergänzung d^ Oenea«' 
logieen von^remftfrg, Ooy, Khtuenhüihr'Jhmkenburg^ 
Jjmrinsm und Rökan ^ ein wahrer Gewinn für die 
'WifCenlcbaft. Dahin gehören auch die. Aufnahme 
des refignirten Abts von Armsburg ^ iind in dehi Ab«» 
fchnitte von der depoffedirten Getitlichkeit die Ar* 
tfkel U^erden und ffelwßedty Baksy Lamgkmm und 
Mury. — Aufser den obigen durch Aufuellung df« 
oes neuen Familienhavpts natürlicher Weife fehr ver« 
änderten Artikeln, erfieht man in folgenden die meb- 
reften VerbefTerungen : Großbritamäeny Kur - Hejku^ 
Mecklenburg- Schwerin und SlräÜZy OetHngen- ff^affetr 
ßeiuy U^cUd»urg' U^olffsfgfi- Waidfee (S. 226.); dem er-- 
lofchenen . Afte von Sotms • Soimewatde y Beroldingen$ 
BrandiSy Ckotecky Dietrickftein (S. 240.), Dokua- ScUO' 
bitten y und fchwedifche Linie, Einßedely ErdSdt/y jüar 
gere Linie; Grumte y Imstand-HcJuneck (S. S^'i')y-Ran^ 
zau: Sckmettau-Pommerzig; Schwerin' Schmrinsburg^ 
Jimm-Falfiußnay L\ni^ zu Radmannflofff (S. 74g.), 
Wartensteben y ältere Hauptlinie tweyter Aft, IFOrbM 
jüi^erer Aft, und endlich Zinzeuäorf» 
- . Der fpeciellen Verbefferungen in der Anzeige der 
hinzugekommenen und abgegangenen Famiiienglia» . 
der, der erlangten Würden und Titel, der Beförde- 
rungen in Hof-, Civil- und Militär- Dienften, der 
Tilgung und Abänderung irriger Angaben,- der Er- 
gänzungen einzelner Lücken,^ gedenkt Rec. nicht» 
um den Umfang diefer BeurtheUung nicht zu febr 
auszudehneiL Nur .eioige Rubriken, hebt er Bey fpid^ 
liii 
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halber heraus. Selir bedeutend, ift für den piaktJL- xusr R^Gdenz erWäfalt habe S. 343.9 die von demFQr* 
Icheo Gebrauch die genaue Angabe des Aufenthalts ften von Lifmi an den FarTten von Efierhazf verkauf* 
mehrerer Perfonen, oey** welchen derfelbe bis dahin \\jck Ql^erlsfffencTQraflh^hdft' ffifafIffM (|f.Zi|f. ZQ 8:1561)1 
entweder 'noch nicht angezeigt war^orler fich ver-' die von d«^ Pftrfteo i94/Ay«9ii- an die K^nfghi von^Si» 
findertej des Herzogs voa Suyex- S> A » der Her^ggii) . ssüm YSci^SuCte Herrfchaft Enzerfäorf (f. ZuC zu 



TOD Ckmbirland S» 7«, des Marchefe divrea und feiner 
Gemahlin S. 23. « mehrerer Glieder des 'Haufes Bour* 
hon S. 1^3.9 des Herzogs Albert von Sacbfen-Üj^ 
fchen 8.73.9 der Herzoge Ludwig und Eugen von 
Würtember^ 8. 76. 9 der Gemahlin des Farfteb von 
Anhalt- Deflau 8. 80.9 des «jetzt regierenden Herzogs 
TOQ AVemberg 8. 89. 9 der Gemahlin des Prinzen Georg 
von Oanrnftadt 8. 13 1.9 der Prinzeffin Sophie Caro- 
hne von Hohenlohe-BartenJjtein 8. 130. , des Grafen 
Friedrich von Ifenbiirg 8. 144.9 der vervnttweten FOr' 
Rinnen von Naffan - Ufingen und von Naffau - Saar* 
hrfloken 8. 173 und 174.9 der verwittweten Fürftin 
VOQ Kornes 8. 221.9 des Grafen Georg von Leiningen* 
Wefterburg S. 276. 9 des Grafen Karl von der I^iippe 
S. 1284.9 d^s Grafen von ffofliz-RockitnitzS. 295.9 mir 
Mutter des regierenden Grafen von PappitJuim 8.301.9 
des Grafen von Salm-D^ck 8. 323., der verwittweten 
Gräfin von ImIu im Art IPumAranä 8. 384.9 des 
Fürft-Bifchofs von Lüttick 8. 39^9 des refignfrten 
ErzUfc^ofs von. Salzburg 8. 396.9 der verwittweten 
Herzogin von Lothrmgtn-Elbaeuf 8. 437.9 des Grafen 
non Otnztn 8. 653. u. a. In diefel- Zuiammenftelinsg 
liegt zugleidi der Ueberblick fOrftlicher Wandenin- 
fgBB. Auch di^ Anzeige des Regiment - 8 taabs « Quar- 
tiers ~bey den in öfterreicfaifcben Mihtfirdienfken fte^ 
lienden Perfonen ift nQtzlicb. 

Von der Mannigfaltiglcdt nOtzlicher Einfohaltuit^ 

Em. anderer Art fteUt Rec. hier einige Beyfpiele zu- 
nmen. Sogar iitirwifchi Verdienfte werden S. 139. 
I»ey dem Herzoge von Hotflnn'ßi€kj als Schriftftell^ 
«her LandwirtUchaft9 8. d8S* bey dem Grafen Karl 
#on der Lifu»^ als Yerfaffer der Schrift: die Altern 
Ihllmer der Mannnsfdhne — 8. 731. bey dem Grafen 
Friedrich von Spmur, als Schnftfteller im Pölizey- 
Atche bemerklich gemacht. -^ Erwähnung van Af^ 
wurtfckaftm^ ErbfAaftm^ S^i/lerbifretfungeny gemaek» 
Am Acquifitünan^ A^Mungm und Fergieidun. Ilieiser 
{(shört» was 8. 29. Z. 17. v.u. wegen AnwartfchaA: 
mif Etrurlen angefahrt ift. Die Einfchaitungen befy 
dem refignirten Herzoge von yAvm^irjEr und bey der 
Gemahlin (eines Bruders Anguß S. 89 und 9a 9 die 
Sttcceffion des regierenden Grafen von SMberg- Wer» 
nigirodi 'in' Gtdem S. 353*9 und die des Grafen ^fökann 
JChi^ von DietridfftHn in die gräflich Z^j/kj^ir Fidel- 
.eommifsherrfehaft Bermgg 8. 540.9 die von dem Gra- 
ian SekulmiJmrg- Baumersroäe gemachte Acnuifition der 
beiden RittergOter Fitzenburg und Weißenfchtrmbach, 
mit AoRshme des Pradicats: genannt .von HeßUr 
Sv 709.9 fo^K^ie di^ des 'Grafen von der ' Schule9ÜH4rg^ 
Kehnert in Anfehung der Herrfchaft RingiUmm und 
der Abtretung der Oflter Keknfrt und Ueiz an feineu 
Im März 1804. vermählten, bald darauf aber verftör- 
henen, einzigen Sohn S. 710.^ die Bemertcung, dafs 
der Graf FriiSrick von Sohns- B^denfiU die Abtey Ama^ 
von dnm Qefammthaufe Sjokns erkauft: und zu fei» 



$. 408« )9 *die ftattgehabte Abfindung des Haufes ^Sbyn- 
fPügtnJldn mit Kur-Badett und Naffau- üfingm wegen 
cinr Aoifürache auf Sa^-AUmkirdien 8. 326., die von 
den Grafen 'von Bentheim wegen fiinlöfung der na 
Kur - Braunfeluwg' verpfäiviet . gewefeipen Reichs^raf- 
fchaft ßetäkeim^ mit Frankrtkk gefchloffene Conven- 
tion (f. Zuf. zu S. 338 )- 7- ' Mehrere fokber Notäen 
freben dieZufStze zu 8. 1^1.423 und 596., uiftd in An- 
ehungvon Seauefterbfefreyungen zu 8.^164. 173 279. 
291. 371. — Wafe aber bey CoSoredo S. hou^ über dea 
Ankauf (jer gräflichen iVo/I«2r*fcben Herrfcbaft Rrimu^ 
und 8. 102. Atrar den AoJkeuf der Herrfchaft (^jjjfciffi 
vorkommt» gründet fich auf unverbürgte Zeitungs- 
oachsichteB) an welcher Klippe alfo auch diefes Werl( 
zuweilen" feileitert. *— Von ReßgncUwmn findet nuu| 
bey; dem Prfan^n Winzd von LicktHißein 8. 153. » und 
In Anfebuac des Hoch*, und jüeutfchmeifterthanEis 
von Seiten des Erzherzogs Karl in d^n Zufatzeo zu 
S. 10. Z. 20. Erwähnung« Einige in der vorigen Ana- 
gabe unangezeigt gebliebene An/fonm der depolTedir« 
ten Geiftlicfakeit ufid nun auch .bey den^Fürft- Bifcho- 
fen von SiÜksheim & 993.» von Triint 8. •379., iimi 
von Spefir (Znfätze.zaS. 397.) 9 von dem Forft-Abt 
Ton Afury itnd. von de» Aebt^aa - S$. G0er,g und Roth 
nacbgetraj^ta. — Anzeige von l/$bemakms und käi/ir^ 
Heher Beßatigimg v o ¥ m unif chuftUchir Reghrungm finden 
fich bey der verwittweten Herzogin von Sachfin - Ahim 
mngm 8« 190« 9 bey der verw. Fürftin von Öettmgm^ 
ITaRnfkm 8. 153« 9 und bey der verw. Gräfin von ^Er- 
iMcfc* Fi irßm& u S. as9. -^ Eu^ckaUungm bifandeftrArt 
find z. B. die Anzeige der Todesart des Duc iEmMm 
8. 36. 9 die Nachrlc& von der Einf aJbrung- des Erlt- 
geburtsrechts im Hauie Sofhfin - Miiningm $. 190 und 
191., das Datum der Erhebung in den Fürftenftand 
bey den Fürften von WaUbut^S. 226 u. 229. u.£w.-^ 
Was aber 8. 124. 151. 178- 180. 191. 199. 215- 229. 231. 
und in den Zufätzen zu 8. 74. 75 u. 172. aber den 
SimmenZuwachs im RmAsfiirflmrafk gefagt ift , gründet 
fich auf den noch aiicKt ratificirten $. 32. des neiche- 
Deputations • Heuptfchluffes 9 und wird mithin erft 
nach Beendigung aer neuen Organitation des Reichs- 
tags feine Beftätigung erbalten. 

Der.iwfylf Tbeil ift wegen Mangels mehrernr 
neuen Staats- Kalender weniger vollkonunen. Badeu^ 
Pfdlz-Bmfm% und mehrere italiänifche Staaten gin» 
sen daher leer aus. Di^egen find mehrere deutujie 
Staaten offieifeU dargeftellt, und vier da^on, AV- Saiz* 
bürg, Uoima - Bnisgaun Naßau - Orankn - Fulda und 
Naffau- üfingm ganz neue Eiofchaltungen. 

Durch die obgedachte Benutzung der Anzeige des 
rfährigen Jahrgangs wird Rec. aufgemuntert 9 auch 
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diediefsmaligefürdie Erforderniffe der Genealogie und 
Oefchiohte fo einzurichten, dafsdiete Werk alhnäb- 
iig zur Vollkommenheit gedeihe. Demnach bemerkt 
er j^ MdM die Ausladung i[alcher FOrftL, Ox^fl. 
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und Frey^ecrlMMo FfHüilliP ». mkk^ dufch Seklcsi^ 
duog farfiUcber Wüedt^my hohe Ebr^i und dnri;l| 
bedeutende Verw^odtfchüfteq uod Einflaffe ia dif «ih 
ropäifchen Stai^tsr A99sI^Bfnb.44teo ein.» yf^^n gieicl^ 
torabergebfiv^ , int^c^e erhielten; ,%}'Xp}els iigjt 
ber macht 4ar a^f^4^icTeut£phM.Orafeo: ^ri;o,,.i{aAtK);^^ 
Ma^Mj '&af^^nb€ng:j ,aof. 4i«^ f fßyhw» voai/ifiWfr 
ioU' BaßiHhim] wr#gRnt4brQr: rb^Uaihoie 40 den S^i;^^ 
ichädigaogs - CUfitzuiigf D-9 auf die i|^$DUcbe.0Lihie9 
des 7%tirR - und T^fSin Hauffl« und guf ilMzri ^£ri/A 
iBsbeCpnd^re- auob i^ den mCfifchen ;Adel ^ufi^^rkf 
^m» vo!) we)cihQii) ^ier feUbft floc^ (Sallm^ f^bllt Wet 
«igfteDS w^reo ^us den ^i? if 7; und ^. aiidäpcUtDb^ll 
Farftto ünd^-Crafm j ^vfi^cha rn#P i|nt^: ip90 ader 

iunraBSzut^eben. ßey di^c^m: aa$l|indifQb>p Adet ^ , Mt 
fnentücK 1^ England > Rufsland, Schweden uori Da« 
nemark, hätte der VL nach dem Inhah dex Tei^iioFial - 
' ^t^^skalender de« /^.wMpi^affen (dstmlpt^eeidort 
nur b^y urlpcOpglicib ^.df|Q|fo)i^a FaiivUea bc^heb^en 
^ird)» und inoerbalb P^uffcliüoid M^ y^ d'^nif Jiiut 
figen J)4irsbrmich ^9$ fp^^^fmm -Pr^dk^ 
Ißxk^ lOgensvre^rthe LOftlpe, in fo üfßfi ft^KiArtikäl 
ielbft zu den[i ein^^cb^kteren Plane de!9 {I^od^WibjS 
Fehört» ift die des fQrftlicben Haufes Matmsfelä und 
hmäi unter feiner aiphabet^chen Rubrik ; denn es ge- 
t' nicht, dafs die beiden Erbinnen unter CoUoredo 
'jT^MW^F iijprk^piUM«^ :Eioige^>ilterccg€nf«|Qg|üJie 

erke,.z.Qr fSii/fprU<4hfPi^Tafibhi^imfii^^^g 

iijaa. 4 Tb/ fal.}j[ npd bey tiefer Er v«^iteavig'e0!it>f eb- 
ungewertb^ r-: . IiP «iflvy^Tbeiieufind eis X^^ken 
äbmicber. Art di^ WeglaSfung mehrerer ang^febener 
Or4^pi zählen. Der polnUcbe ireiCye« Adler -Qrden 
und andere diefer Al^ möchtein w.obl k^f. 4ec gjr^fsen 
Anzahl bis auf dien beilieen Joachim herab zu weit 
fahren; allein. der erfte Orden eines jeden Kurhofes» 

alfo der von SLlMot btt„Pfalzbayfirat ■ ttnd-4«wfe ^ 
Rdeliti' bey Baden» machen gerechten Anfpruch.. — : 
Die Domkapitel von Manix und R^gßfsburg^ werden 
wegen Beurtneilung des zu errit^htenden neuto Wiml- 
KupiteU ungern, vefmifst; dafs letzteres far die Zu- 
kunft aufzunehmen fev, vcrftel^t ßcb vpp ielbft. — Reob. 
befcl^ei^et ficb« dafs durcb dergleichen .V'erigrdfMnriAn*^ 
geo der Preis erhöbet werden mag; er mederh;olt 
daher den Vörfchlag einer jährlichen /^^dk/Sf|»ii^,< 
fo daf^ diejenigen JPamil|en- und Ritter- Orden ^ yvel- 
:he man im'Jabrga^ge.i^os. aufnahm,, ifür iSo6«'ibjreA 
Plata^ ao Andere ^nräumen. . "" ' > 

Neben diefer Ergänzung der Lücken -ift von noch 
löherem Wertbe die möglichfte Genauigkeit in den 
^an^'^p " » .Cfel^urts - und . y exmä^lung^ - T^^agetL ^ej 

naoches Z7e<fiiiiian<!iers'VorgeliBbriebe»^p4er anem-» 
»fohlen, und bey dem TMi^ und f^ahßmfhila m^n^lt 
och immer die Au5;kuoft aber H^n'Gmea.jSSir/Xtf- 
fwig* 'Allein biftorifcbe Wafarbejt erfordert es, ilafs. 
im etiflraigen iipdiskretenFoderungen eben fowohl , ale 
Tefah^rendeZeitungHMeiuricblefi, oobefolet bleiben; 
in anderes; ift es mit der etwa begehrten Weglaffung 
doh%r Angaben 9 die weder gen^ofifi 
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fionen der Grofsförftin und des Feldmvfchalls. 
Noch weitläuftiger wäre es , die, einzelne 
rj^iui^eiteo des^Werk^ aniu«eig^n> ixpd. bey ^ 
ueaUäfiken Beafbeiturig Jel^ft i^?nötb,ig. Die 
ftifchei^ Sotizett im xufvmTfk^ find ZjWftr 
Ucbiverheff^*^ «ber dj5<* >l*rf^MeÄt.ipaj^ pof 
eiiKai^eiiden .Mangel bf^ If^ßfm»^ - ßimtUffk, 
Peutfchmeifterthum, hfty ^inzendorfy Q/?«»* * 
iß^en^ Uppiy Lrinmg^u.X w. Qey der St 
von Braunfebweig ift, auf die Einkünfte vop G^ 
iitae.-uad.deC'P)rofoitev«^S£df^ poch y^ne ^c 
gipaeanejiw .~ Slbr ^oom exflm Theil^ (leM {na 
dietwdehiJigfMtt Pankieh^reue. 9ey D/ft^aät 
ßti&mimigA als.Cdmeblid.des Prinzeß (i^n 
bf jr AiwvarjÄ'.sder . « spen*^. gleich nMiht,*sgia\ 
aenealogifcheCoBunentar hinzuaufiügep ; P^^g^ 
läik Paüerfim wegaulaffen* -*«- . S. 10. Der 
Bruder des Kaifers höfst nieht me\fr feräh^ 
S. i6i Z«6. H^u. müfste Itett; itis^lA^iX, i9.P\ 
£Btztr{eya«. ^mn hiftoriCcbe FäuA* diyrSeii , wie i 
picht unterdrückt werdeu^'w- ^S*) ii>< Z^ li. v. u» I 
^e Worte: ßndfifparkt^ :w^egbleibe^ «ßd «f^^A 
ßc^boii 'in dfie #r^if Abtheübngjd^i^^rö/^ Aftfc 
ferfetzt werden follen..-r-.;S<7^Öevi Herzo 
diwmd von WürUmbitg \h das Geejeral-Gommat 
Qft.% und Weft - GflUigmn . zuzufchrcibftjÄ. — S. 
tiü^ÄiwIe'r d^ «egjarendeo Herings von Are 
ÖMi^.AlvnUtay au^gelaflen. . -- . S, T|(3 i]^ 
B«rÄ Scham «oa liiike^Iefl»c«UrQ^^ 
neral in Niedcrafter*?eifthiMa^ jQpmtf^ftpJ- ?i" #^ 
aeKeigt. —:& 178- iß bey ife^yTOroni« ^^e ^ 
foog der eliemeligeo T^t^tjaem Von dem foaena 
Crinzen voniVb//aif-iSrrgm fchvfer zu.. begreifen, 
eseuf böldßre. Requif^on ^fc^en , fo ^höf 
folche Zümuthung in die oben erwähnte Katego 
S« m^jaära wohl riea: Herzodich TBayrifchen r 
Birg regierenden Linie eine fcnicklicher^ Stelle 
der Hi^ri^: J3a^£n»-&rg, angewiefen worden 
S. 419 ü. 452t <fle Arlikel Kurland und Sagavi 
eher unter der Rubrik: .Biron^ 7u vereinige 
S. 438. lo dem Af^il^^f Qdescßichi haben fich feit 
rerea Jabreti .bedeutende: IiFrtbiimer behauptet ), 
derHereog Livio^lh I725.> geboren, und feine & 
Ki^Jebt nochl dfe'fiiihem .Sbhnfe alszwette Oen 
WedScbfe Tpcbtpr*.des Pftrfte'n von KÜeimhui 
nieaX an iba^iondern ;in einen gewiffen Jfl^^rffoy! 
AiMizuiMaiii^d vehnfihlt, und feine Cemablii 
nöith. — ~S. 499. B'cy^JBbfetf wrmif«^t man den § 
logifchen Commentar; diefer Artikel könnte 
miwicbtigv ^«ünftig ganz ausgelaflen v^'erdei 
S.5i:a. Die ^wefrae Vermählung des Grafen 
mit' dem Fräulein iJSrnnfleifii^Si'n nicht zu Suad 
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Von dem O^ift itod Wentbe di^fe» IrerdimferoUeii 
und bratichttareh Werkes, %ft> wfe vöti dür inn^o^ 
Elnridhtang deffelbetf^'b«y Weloben ßch der VR >öl- 
Ii2 g^eiöh ^liebeii« 'ifl dffs liteparifcb« PubliMfti b««^ 
räts aus den lleceAfiooeii d^irfrahem Tbeile unter* 
richtet ; audbi' wii*d e^ demfelben erhmeriich fevb^ 
dafs der/i^K/^Abfcbnitt, <tv;«ii3tier die aftronomifcttek 
Auffätze ' nacb wiefs , ^bereits vor diefem arfcbieaeM 
|ft. ( S. A; L. Z. i 804. Nr. aiöw ) . Die Anordiraog «lai 
Matanen iß mear isbeofdls £ana& F^rffeematifch. Oie im:^ 
tten Nachweiluiig{en betreffen die'Orti»to d^r th«ori^ 
tifchen pnd 'E^erfcn«$nUl l Phyfii^/'sc B.d« Ottafed 
)/• Cayius' '^^tiüOM ^fornmi^^^pr des comöißfneu ffkjffi 
des ancienii ai d. Mmidit)^ Inf^r. — '^alcöutr Rei^ 
'marks (mtü hl&wlidge t^ thi- andmts in moß Branche» üf 
Mt. phit. ä. d. MoHtUßer-^Mim. Hierauf folgen- die 
allgemelned Eig^nfcbahea der JCdrper: Raum, TbeiK 
ba^ßit ( hief anMr &i(d aw»k die Abha^diimgeti ge^ 
bracht. vVordjBli /''^«elabe ficb au&den Zufammenbang 
det Körpertlieite ^ oder ^nf die XJbk^tofOkhre^ beziebea) « 
tJuddrchdringiichtoBk V ' • PoroilÄt , Vardicbtbarkeiiv 
ElaftioitSt, Verden rfftrkeit, Trägheit- Einfache utid 
XÜfämrxicngeTctzte'öewegtliiff, Schw^crey Attractiv« 
tind Repuliivktaft (hier aueh'eitiiget lur pfayi*. Cbe^ 
Inie gehöriges, fc-Ä- B4f<gm>0§i^n ^9^ att^0ctilnmlm$ 
äictfvH), 'Erdkörper, TbeOKi* deffelbbo-, DichtirtiA 
eigne SchwerkiMft<tlbd Sefawer|^ttßkt derMben atobft 
VetindcfmngidM'iettstern.*^! Dauer der Erde, Bildung 
ünd'VerSnderuiig^ fbreSLliiinern &em9. Bildung 'des; 
Inbln. Plötzliche Eittfenkungiui auf ihrer Oberfläehe^ 
3ündfluth, Gebirge; - barometrifcbe Meffung derfel«! 
ieax FlttjOTe, Quelkoili^tferi Aleer/^ « M]rpatta<^ 

• 1 1» .^.*t .1. _f.' j' iffc » 



aber ^e Abiiafafrte^fte H^lfflWi, '^til^l^'^uiid Flatht 
Erdbeben«' H^rodynami feite ond hydnyfikdrche Oe- 

fenftSnde: SobvreredetFlalfigkeiten, Phänomene der 
[aaitö^hen. Hydraiiilk; ^ftifch« Fiüffigkeiteik 
iLuft- Na(n«l, Zafah^ibenhati];, Verdichtung ^ Ver- 
dannru»gy'*£>rilckf derfelben. Luf^nomp^; verfcHie* 
dene«B}gen(efcraft^a>lüer Luft, dicS tiadnrch bewlefen 
WeÄlen. 'Miftteof-enV )>d* Ai^t^ derfolben befonders^ 
Vro auch die AeMÜthen «ine eigne Stl»lle bekommeit 
bAb€n. B«foffd^e^atinbfphärifche Phänomene. Me- 
teor ologifch^* Werkzeug^.* T^peratur der KKma- 
te.*' Meteoirdtogifehe* Beobachtungen in^ cfaronologi- 
fchter Or^niiBg^^von -S: *^5'+--'252.i vom' J. 401. (auft 
AoffialM'befondd^ des ftOttekltete g^gen) bis xm 
I8<^4« ÜfiwSgbarA^^feöffJ^: Lietit, O^ttc, Petfpectir« 
D«b]»trik, Katoptrlk.;* Optifdie Werkzeuge. Wmp^ 
me iMdFeuer. Au$dänftungvt)empfe, Kälte, Schall^ 
Eleetricitär , tSalrapirmus , Mä^etirmiis, migi^etirche 
Ihftruttiente. Bej manchen AbJbbnlttta, z.B, Tom 
deniErdkdrperv bat der -V£ anf feinen äftronoini^ 
kkma ThtÜi feef der Luft aid^den chemifchen, mit 
.wrMri^dfan^i mn>'unnatze Wled^Bblühgihrt zu vermei* 
dev. £in Cbsgiftetr tibelf dietlan^en dervff. giebt auch 
dieCiim Baide '^üre « grd&ere 'Brabehbarkeit 
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Wü Jr«rilf#/?ii» ' Aus deib' Rttfftfciieii v6n*^hMä 
JEfoMin*«^ 'Btfles Bätiiddi^n. 160a. XXII uTsHS S. 
Ziätfi^ l[}ind6hen.''X ü. ^t) 9. ZMffo^ Bändehen. 
#«03. XU u. 194 S» Fkrtis B^ndcben. VIII vt. 
Ut S. %i mit Kupfern. (Jede« BäiTdiihM t Rthlr^ 
{& die Reo. A.L. Z. igoo. Nlr.450 u. 313.) 
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iUzi9CYGtlAH«TMEir. fmUhurg , in 3, Ma'yr. iBiTcBb. : B*- 
Gehrung des Landvolks über die Schuublaitenu 't^thk einem 
innen Uncerrichte über die Impfung» 4ler£elben tOr ^e Wund* 
arztt. Voft^o/lyaÄ SOutrtp»tu**A' H. ÜL Dn, prakt. Arxt^ ond 
ttebvttfbelfevsn ßajzkhug; jMU einer üUn^. Kupferc Drittß 
»ermebrtt unAverb^Aiifl. lÄQS- 48 S. 8, (i|r.).7-. Der 
Vf. baue in <Un J. Igoi. nnÄ rtö2. feibe Lapdraleiite iri rtren- 
/ern StGcHen 'des SaUburg^Tohim 4nteUig«it£bWtMt %%er die 
K. P. ^u belebr«ti ' Beb bemüht.- .Wcü m aWr dennoch mit 
4er Einführung der ImpfiMigr der K, P,, befondert auf dem 
Lande, nlcbt recht fort wojlte,. fo fchrieb er ^ur.wfitern Be- 
lebrnne dea Volka vorliegende Abbandlnnr-; vört welcher ]<r- 
docb die beiden erTten Auflagen niöbtin den SneUband^l^«^ 
kommen find. Dfb Belebenng ift twa|B «n Heb awdoteiSM«# 
und n«efa[!der F^rfungakrafi: dea, LaiHiy>?lK4 ab4«f*fjfi»u*W 
fibrjgeii» nicht vorzügUcber, alt \nebrfre frühere Schriften 
diefer Art. Daff in dem Unterrichte fflr die WundSrtte die 
Auweifttfig, die K. J?. 1*1 ^rlteunen ,* fe¥lt, ifc eiÜ wefentlicher 
MaggeL F3r dat grüfsere Publicum bat die Schrift in £0 fem 
einigen Wertb, alt dieö^fcbichte der Impfungen im Salzbkii>g- 
(ehen, befondera auch deffen , waa die Regiernng 2ux Ver- 
bi^^og dexf^bep tbat» dairia erzählt wird. , 



Erfurt t b. Beyer n. Maring! CeJettUche Ein/ukrung der 
Schutzh'lattemimp/tthg in den königlich preujszjbßten Staaleft^ 
z\iT BMebrangt^Aofmaneerting «nd I^arcbabntnDg ftlr PH^at- 
«üd'^dEUMMwircbe dargeCtelit von frsatayAnium. ven ll^jffelt, kfi« 
nigl. pxett£a.<Landr«the i).f* w..i^04 XVI u. 6zB. A. (4 gr.} — 
Der. VF. » welcher hier aU eifriger uqd th^ugcr Beförderer des 
R. P'l. fmpfnng iÄ feinem Kreife bekannt \vird, glaubte der 
guten 9)(cfae dareh-eiDe bleibende lebriftHche Belenrnng mehr 
ala dnrcb mOadUclie natzen ankönnen» ejid gab idefakelb 

t^efe Schrift -r- anter einem ihren InbeU nicht gane «osdräk» 
enden Titel ^^ .heraus. Man findet hier tiitmiich melyrer^ 
Verfügungen des preufalfcben^ Siauta in BitckGcht der R. P. 
Hnnfvng'gefammeit. die man aber iti andern S^briCteo Ibkotf 
«»tffüindiger -anfemineng^fceiltrlindet;. aod^'denn ^lefaroagen 
aber ^aa lmpSg€Sßhäh np»^ den Ve»l«iif i4er IL P. , DieCs find 
^er mehr gvi genieinr« ^a.gQt.aosg^$brt;,}a ea komnu fogat 
maecbea'vo^, W^e "ipht To 'allgemein unte^fchrieben wercEett 
Kann, aVs. Bl die zum Theil der Erfanrnng widerfprechende 
Meraun^ des \U. 8/23., dafa die K. P. Impfun|f die iehwacbli^ 
eben. Kinder faaift(?) und Itarkc, de£i fie sogleieb auch «n^ 
dare kürperliob« Uebel «it wegeiiamK . . . . ' 
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Paus, b. Dentu: Vogage en Hm&vri, fait dan« 

les aim^es 1803. et 1804.: Contenant la defcrip- 

' tioa de ce paya foua fes rapports poUtiqiie., reU- 

' ftieux, agrieole, commerciai» mineralofpqiie ete. 
par M. A. Ä MangourU^ andea Agent Diplom»- 

< tique etc. 1805. 500 S. 8- 

< 

Wir.haben die g^enwärtige Schrift mit grorsem 
Intercffe geleton ; und gefteben gern , dafs da- 
durch unfere Achtung gegen deö verdienftvoDen Vt 
der Difenfi iAnc6ni um viele« vermehrt worden ift. 
Es kaon faft nicht fehlen, dafe durch diefe Befcbrei- 
bung des Kurfflrftcnthuma Hannover die mangelhaf- 
ten oder falfchen Vorftellungen fo wohl des Fran- 
zofen^ als anderer Ausländer, ergänzt und berichtigt, 
und zügTcich die Theilnehmung an den unverdienten 
Unfällen erhöht w^tefde , die das einft fo glücJ<liche 
X^and in den letztern Jahren betroffen h«ben. Wenn 
mau.^o. M Gerechtigkeit widerfahren laffen, d. h^ 
wenn man von ihm nicht iiiehr, als er möglicher 
Weife leiften konnte, fordern, und ihm die etwani- 
gen Lücken und Mängel nicht zu hoch anrehnen fwili ; 
S> mufs man noüiwendig bedenken, dafs der Vf. ein 
Franzofe ift, der nicht allem keine Kenntnils vom 
Hannöverifcfaen hatte, fondem vidmehr ifiefelbigea 
Vorprtheile mit feinen Landsleuten hegte : dafs er die 
Sprache des Landes nicht verftand , und während der 
kurzen Zeit, wo er in Deutfchland blieb, auch nicht 
lernen konnte; dafs er nur Einen Theil des KurfOr- 
ftenthums , und gerade denjenigen mit eigenen Au- 
Äcn fab , der am wenigften fruchtbar und bevölkert 
Hk, und am mciften durch den feindlichen Einfall ge- 
litten hatte; dafs endlich die trefflichen Männer, bey 
welchen Hr. M. Unterricht fuchte, dur<ih Pflicht 
und Klugheit bewogen wurden, einem Agenten der 
franzöfifclien Regierung nicht alles zu fagen, oder 
ihn wenigstens nicht auf alles aufinerkfam zu machen« 
Wenn man die erwähnten Punkte zufammen nimmt : 
fo mufs man fich wundern, dafs Hr. Jlf. fo vieles er- 
fuhr» und nicht öfter fehlte, als er wirklich gefehlt 
hat. In dem franzöfifchen Heere , das im X 1803. in 
dasHannöverifcheeinrOckte, herrfchte allgemein die 
Meinnog^ dafs das ^Kurfürftenthnm eine brittifche 
Provinz; dafs die Armee Ib wohl, als die Landesftel^ 
len mit Engländern anjefollt wären, dab fich in allen 
Städten brittifche Kauffeute und Unterhändler finden : 
dafs die Rechtshändel in letzter Inftanz in London 
Mtfdüeden würden, u. £ w. Hr.jr. beftreitct durch- 
«bcnda dieCan unglackfa'chen Irribnm » der die Be* 
A. L. Z* 1805. DriUer Bmä. 



ietzung des Hannöyerifchen , wenn auch nicht veran- 
lafet , doch ge wifs befördert hat Er red^ von dem 
Charakter und den Sitten der Hannoveraner ($.6.1^ 
von dem Geifte des hannöverifchen Militärs (S. 15. r6.v 
von der Aufklärung und Duldung der hannöverifchen 
GeiftUchkeit, (S. 162 u. f.) von der Befcfaeidehhett 
und dem Fleifse der deutfchen Gelehrten und Kflnft- 
1er, welche er kennen lernte, von der Weisheit und 
Redlichkeit der vornehmften Staats - Beamten auf eini; 
Art, diezn erkennen giebt, dafs er fich die Gefiii. 
nungen ächter Patrioten angeeignet habe. Man mufs 
nötnwendig einen Schriftftdler lieben und hochfchät« 
zen , der über den ehrwflrdigen Fidif und deti be^ 
rahmten Rambirg fo urtheih, wie unfer Vf. dief« 



Männer S. \2* 149. beurtheilt Nicht weniger gan< 
füg find Sie Darltellungen der Verfaffung ynd Ver* 
waltung Ats Kurfürftenthums Hannover (S. 25.); 
S. 241 — 255* der Rechtsoflege, befonders des hoben 
Gerichtshofes in Zelle ; $. 294* der öffentlichen Lehr* 
taftalten , S. 35. XSO u. f. des Unterrichts und der Re- 
hglon , und des Oottesdienftes S. 162 — 169. , fo wie 
anderer Vorzfige der hannöverifchen Provinzen 
S.50. 51. Die Schilderune des Outen, das der Vf. im 
Hannöverifchen antraf, ift nicht feiten mit einer frey« 
müthigen Rüge ehemaliger, oder noch fortdauernder 
Mifsbräuche in feinem Vaterlande verbundeor Sn 
lagt ier z« B. bey Gelegenheit der ausgewählten deut«» 
fchen Lieder , die in den Hannöverifchen und anderen 
Kirchen des proteftantifchen Deutfchlands ge&ingei| 
werden: PmtmoI, bien ttrtai$u^ (fiu nStrs tmfinmr 
me viuipoba u/er qui de n^ens d<mx^ paurqnoi done 
foBi' its (lis prik'is romams) reUntir Uurs tmfitiquej^ 
du reges eos cmm virga ferrem^ ce qi$i veutdkri^ 
de quelque mmüre^ qu'on se retamme : regiffiz tesavec 
une verge de f er 7 (S. 171. ) Faft die einzige Seile des 
politii'cfaen Zuftandes der nannövecüchen Lande, wel^ 
che Hr. JH njcbt billigt, ift das zahlreiche Corps von 
Truppen , was nach der letzten Convention aus eizH 
ander ging. Er ift der Meinung, dafs nur Frankp 
reich und Preufsen, Oeftreich und Ruisland grofse 
ftehende Heere haben foUten; und ruft deswegen 
aus, de qmeüe dtnience U Hcmovre fiU agiU^ qumm il 
entretimt i fes frais une armie rigutäre de pris de dix^ 
huit miUe cofwcfttaus! (S. 234-) Man könnte fowohl 
gegen die Richtigkeit di^sts Urtfaeiis, als der ange*. 
gebenen Zahl manches einwenden. Dafs man aber 
nach der Räumung des Kurfilritenthums nicht £0 viele 
Truppen , als vormals , unterhalten werde , läfst fich 
weit gewiffer vorher lagen , als man die Vortbeile ' 
hoffen kann, wdche der VL den Hannoveranern 
Ton dem Aiüfenthalte,, des fianzöfildien Heers ver? 
Kkkk . fpricht- 
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Spricht ; tKy ^egkrierä^pitü- itrf, afant vingt anSf leßjour 
iU iwtr$ rnrnUrdäiu U fbmQvre^ oornmi /# caufe du äai^' 

I Uemnt dt fis prodmU. Lu gramdes baurfes fönt dwd- 
miUes fans devmir vides , parceque le vatnqueur n'en a 
pär voutu tarir Imfource: Us peütesfe fönt grojjies^ cor' 
U Frtmfmsj parUmi ä finverfe des cißtres conquirans^ 
dtpenfiy ce quHt recoit: et je crotspouvoir affurer aux 
Hanovriens; qu'spris t ivacuation /le nos troupes^ Us eo- 

* toniferont tenr pi^s eß peude tems-, ei le rendront avec de 
tajagejfe, te moins dipendant pofßble des chamces politi- 
m^^. Au nom du bonkeur mimey plus i armes ^ plus de 
fimd^ies de camou tPlt^s de places d armes. . . Les Ha* 

' novriensjont par tffence laboureurs , päßeursy forefliers^ 
forgerons; s*Üs rentrent dans le voen de leur propre na- 
iure 9 aucune jeuiffauee ue Us troubtera jamais (S. 410. 
4ii.}i Hr. M. befcbreibt die Spaziergänge in und um 
Hannover^ befonders^denWaimodiichen Garten, und 
die Ellerie. mit innigem Wohlgefallen (S. 26 u. f. 
S. 130 u. f. S. 325.). Die Ausficht au^dem Garten von 
Bainville an der Elbe zieht er allen anderen Pröfpectea 
Tor ;, welche er in Amerika , in Frankreich und Spa?^^ 
nien, in der Schweiz und Italien gefunden hat (S. 7I.)^ 
Viele Lefer werden in diefes Lob eben fo Wienig ein.« 
ftimmen,- als in die ungOnftigto Schilderungen, wel- 
che er von Herrenbaufen (S. 19.), von der £^uart in 
Hannover (S.37.), und befonders von Hamburg macht 
(S. 63/). Wir begreifien nicht, wie der v£. der Oärtep 
und Gewächshaufer. in Herrehhaufe^p oder ihres be^ 
rühmten Vorftehers nicht erwähnen; auch nicht,' 
wie er von Hamburg fagen konnte : t Interieur m'a paru 
elauflral , fans antour^ ou fans fpiculation. Hambourg 
feraü un lieu de dtportatiottpour un Frcmfois. Die Heide^ 
wdche der Vf. von Zelle nach fitarburg durchreifte, 
erregte in ihm fo v^idrige Eindrücke, dafs er dadurch 
ka eihem ganz unrichtigen Urtheile Ober die Frucht- 
barkeit, Bevölkerung und Cultur des ganzen Kurfür« 
ftenthums veranlafst wurde. Auf der einen Seite her 
fthreibt er die Lüneburger Heide viel unfruchtbareri» 
und menfchenleerer, als fie wirklich ift (S«55*56^); 
auf der andern Seite glaubt er, daTs die dandfiächen 
nngleicji leichter cultivirt, und die Moore ausgetrock* 
set werden kannten (S. 4C4 — 408')9 als man nach den 
bisherigen Erfahrungen annehmen darf. In Frank- 
reich, England und Holland find eben fo grofse, 
oder noch gröfsere, und zwar weniger angebaute Hei- 
den, als das'Fcirftenthum Lüneburg eolhält. Wenn 
der Vf. in der Heide des familles au teint käve y aux 
sifitemens dechirts fand : £0 war diefs Elend fchon eine 
Wirkung des feindlichen Einfalls. Vor der Ankunft 
des franzöfifchen Heers war nicht leicht in irgend ei- 
ser deutfchen Provinz ein allgemeinerer Wohlftänd^ 
vis unter den Landleuten fm Lüneburgifchen. Alle 
Affehtlicbe Abgaben wurden ohne die geringften Refte 
tind Scbwien^eiten abgetragen , und die Urtfchaften 
liatten nicht allein keine Schulden , fondern befajsen 
fo gar grofse Summen in den öffentlichen ^Gaffen. 
Hr. M l^tte von fi^inen Freunden 5n Hannover leicht 
erfahren, köntien , dafs die mit Str h gedeckten Hau- 
ier des nie^errScnfifchen Landmana^ nicbt.blofs' Ställe 
find» in welchen die Medfchen mit ihrem Vieh zu^ 
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fammeh wohnen; dals die Vater des Land^ feit lan* 
ger Zeit £^hr vid fowa^l zur Urbannacbun^voa dOr* 
ren Sandi: Gegenden , als tue Abzapftftig vodSApoiMi 
gethad haben ; dafis nicht alle Theile des Kurfürften- 
thum^ atrs' Heiden und Mooren beftehen; dafs die 
NoTfiiänMr und Sachfen, welche England und Frank* 
reich, eroberten , oder plünderten $ nicht blofs zwi* 
fchen der Wefer und Klbe wohnten - dals vor der 
fraozöfiCchen Invafion Gewerbe und Handel im Han* 
növerifchen' nicht fo gering, und das Land felbft 
nicht fo'^arm war, als er die ^inen und das andere 
darftellt. Wäre der Vf; vor drey Jahren als Reifen* 
der nach Niederfachlen gekommen , um fiob nach der 
varhütniismäfsigen Wohlhabenheit der Provinzen des 
nördlichen Deutibhlandes zu- erkuncBgen : fo würde 
er vernommen haben, dafs die wohlhaoenden und r^ 
chen BewQhner der Kur- Braunfc^weigifcben Lande 

Eofse Capitalien - in Holftein , Mecklenburg , Be^ 
B und England belegt ^hätten, ohne im geringften 
die Fonds ihrer Nacbbaren zu brauchen. Leider ha* 
ben die Laften , welche der Aufenthalt der franzdfi* 
fchen Armee fowohl Ober die gemeinen Wefen, als 
über die meiften Familien des KurfOrftentbums feit 
mehr als zwey Jahren wälzte,, diefen beneidenswert 
then Wohirtand beynahe vernichtet Hr. iff. mnfii 
feine GewäJbLrsinänner mifsverftanden haben, &ls er 
die Namen der gelelirteften und erfahrenften Land* 
wirthe aufzeichnete (S^ 416.^; als er zu hören glaubte, . 
dafs Hr. Sexiroh der Urheber der Indnftde - Schulen 
fey (S. 102. U und da|^ man die akademifchen Grad6 

Jrenommen nahen mime, um ein Amt im Hanno veri- 
chen zu erhalten (S. 307.). Wenn die Anekdote, 
welche der Vf. von feinem Freunde Feder erzählt 
(S. 122.), auch ihre völlige Richtigkeit hat* fo hätte 
er fie unferer Meinung nach nicht^. öffeiatlich bekannt 
machen foUen. — HnAf.hat fifr'gut gefunden, der Be- 
fcbreibung des KurfQrfteäthums vier Stacke einzu- 
ichalten, die nicht alle mit dem H;)uptgegenftande 
feines Werkes ip gleich naher VerbiuduDg ftehen« 
Am wenigften fehen wir eili» warum er im fieben* 
zehnten Abfchoitt^ die Eiilrichtung und Qefetzel des 
Hofes eines Königs von Wales , der hti zehnten Jaht^ 
hundert lebte, aus einem, bekannten Buche 'miree* 
fheilt hat. Wir laflen es daltin geftellt feyn , ob der 
Auszug aus derGefchichte de^ fieben jährigen Krieges, 
der im saften und 23rten Abfchnitt \'orkommt , die 
franzöfifchen Lefer interediren werde. In Deutfeh* 
land wird man diefe Abfchnitte gewifs fiberfciilagen« 
Zweckmäfsiger i)nd die Auszüge au^.des Hn. v. yil- 
ters Appil aux Officiers Francais dSf Mahnte de Ha^ 
novre ( S. J07 u. f.)*, und befonders suis der tmgedruck* 
ten LeibnilzifcbenSchrih, durchrwelche dfefer gro&e 
Mann im Aniiange des 1 1672. Ludewig XI^ zur 
Unternehmung gegen Aegypt^n aufzumuntern fnchte * 
(S. 199 u. f.)- £s mufs Hn. von ViBers freuen, dafs 
feine menfchenfreundlichen Abfichten erreicht wor- 
den find, und dafs einSchnftfteller, der gleiche. men* 
fc^enfreundliche Abfichten hatte, diefes auf folgende 
Art anerkannte : ^ ^Hr. ^von Wlirs gab gute Rath« 
fchläge , weldie gujtdenkende Männer b<f(^#ii. Lirf- 
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fet üofls 'daiikbfr gegen ihn feyti. ' Sah Aufruf ' an: c!itf 
Offii^TBre uoferer ijirmce hat utXe^Kneg^tn AcÜtun^ 
geg^h die flannövcraricr eftfgeÄtffJ^^^in^ 'df eCe habecf 
' wahrgbnoVhaicrt^; däfr cfie Üonilfen'io irifq-m V^ter- 
I>rfe Tönfte und. 'Wßptttp^en.'myß^'im' ^i'fiffi^ 
fie5,Betra^ei?"njcht"ßäitzllfcii zu Öruncfe 'geifibhtet Hi-^ 
Bcä:^'^ 'Hc -WJ Vetmmh^, ^dafs i::rt>W#B^' fefaer?? 
Entwurf übei- die Eroberung AegypttÄs.tBe Abficht 
Ähabt habe, Lud\^ig XIV* von •denri Einfall xp Hol- 
end abzubringen, als vo|i .welchem tnehrer^ deutibhe 
t^ürftep mit Recbt geriaubf )j5Äeri,'dafr$ fer aach für 
fift ^rihtliche Polfle A'abcii köntte; So frfir'uffs dicfe 



dar^ mdfüehe demf^i%rWA»«r UMMA ttical&tfMiieiil 
ühd dafd foriche WSrter^tti liäeh nicbioBgtadbRi cmt 
höreh fejiiV ':Ai|i^h Wäfs'fött mdn- «M^W»« wttyci. eia 
fraii?fd(}/cherS9^rt^i^, d^ eW(ft afeilfai% ii)^ OMtii^n 
JarfU ^lebte, uncf^ öik-hAKit^^'Mtik '|>&elMrlnr DevftßiiML 

leitlRtiiÄ^^nftt^ iiWir^miinec dbajD^vAn 

fcheA foW^auf folgert;' iftr«»: 4^«^<i^ Spiüdiib aM 

entfagenr Lis AUtmanis detufaU^lMeHt ii^m t'i0tt 40^ 
croaffe'meniile Uur itb^^-. |o. Mkßem^^ikr GM-- 

Kaum erhiibto, wa^ 6kp^. sti« iok;dndeb^Worte|K 
aiMreutfrt>;|»öfite: M'^M ¥tcrü iiA6raoi^är ^ , l$ß. 

da£s ihm der erfte Gedanke der Eroberung Aegrptetnr beengend L^fer, 'felbfr in ^FrankraiA; «Jirerdea: fiie 
vor mehr, als vier Jahren, plötzlich, wie durch eine 




iflfpiration in ihm auTgeftiegen lej; (ff'imfus infpiri 

fihdr düfs" e^ von di«&r Ztit in Sh frfiftMchrte!) Pir- 
fthungen clSfsvviegBn angeftellt habe. Attbh eeig^t die 
Arbeit, daf^ä^ die Frucht langwieriger Untexfudhun- 
geo, und oft wiederhoher Meojtationen war. Ltibnitz 
vergleicht durchgehends dfeVortbeile und Nachtheile 
hey den Unternehmungen, fowohl der eegen^Hol- 
IMid ^ als gefeen Aigypieni' Er würde idief^ fchwer- 
lidh'gWthän Haben, wenn orLudwicXlV. unvermerkt 
ton der Exp^dHidn gegen* Holland. bltte'a^Jeitep wol- 
libJ' filu^ricfer ftSrkiten^ Orimde,' weFphen' Lkfim^ 
für feinen Entwurf anführt, ift dieftr, da& man Hol- 



heftigen Ausfaife^' feged dje fingUfohtf. NatioiPs 
(S. 23/ 24. td: 8 1 .0/^i^d^ &» «fl^hrerbiQl&rfi Admdi^ua- 
^en' db^r deu B^Üeirftiher ^^n Orbfsbntatmleii (:& 6^ 
^5- 19VO9 noch -wediger blltiMI, «Is däe ieBkittaeo B^ 
vrerkuhgen * Abel: die deulScbe S|Hraofa4->'i WieW'. man 
däst Recht •hibe^Will^ fttitadtlii^lfo nuifii imin fidk 
Zuvor gAörig üötefi^chfei habeo ; und das hat Hr. M. 
it Eodiiicht äu^-^dii» eWl^che' Nation und den Ko- 
nig von^'England upleu^r nicht oatbAn.' Hätte ec 
ficb die Mtehe gegeben, fl't;^ bey itmkn Frdianden und, 
Bekantttto'in Hannover liaeh disr Verwtftung des jetzt 
i^^erend^n«H6Mgs zo erkundign: fo würde er aus 
aller Munde ^n «das^ gehdrt liaiMa, was Hr. Patji] 
fiihbo vor netth' J^lft*^ in: feibeni Abiftfo des J'^briken , 



wvk^&frMiS^fk fSlst'Mfiierenden BcnMjgev^.&raun- 

fth^eig 4a^ .^eftBjif ei)d? Lob ertbeilt tat, fetzt er 
hinzu ': , 4ikl' .^ vcii^'donc Utrtvi ^ pu itous FattitulUms, ; 
diront ^^elqu^is ^ bonms • Cfmß^ • Ü foÜ filogi d«» 
j^rfwf / «^ ' Ouiy ^Meffimrs, J0 toui un princi,^ et n$ U * 
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land viel leic hter in Ae gypten , als a uf fei nen eij;enen^ Gewerb - und Handlungs - Zuftandea in dem Kur- 
Boden überwinden "Tiönne , weil euer' äefiiz von ^ Braunfeh weig - XiJncbiirgilchen Landen S. 8* 9. fchrieb, 
Aegvpten den Verluft der holländifchen Befitzungen Es war uns ur\^wartet, dafs es in den Augen man- 
in örtindien unfehlbar nacK- ji^ft '^i^ed .WeMeOcJfeer MeiffcII^d.iillFfl|nkreich noch ein Verbrechen 
(S. d3iid32.). LeibnUz war viel zu wahrhaftig, als dafs fej[, einen weifen und gütigen Fürft^n zu loben. JMach« 
er '*ele§"^1>rof»'*»tte>öi»gebe» foHeo.' 'Er war'feft 
tfberzeugt, däfa ae'H^rrfchaft ttb«f Aegyptcti di^ 
fierrfchaft über JieKüften, lilf^n und Meere des filcl- 

lichen Afiens .vexfchaffe: . eine. Meinung , von welcher 
es uns allerdings' wundert, ' dafs Letbmtz fie hegen 

konnte^ Wir befchlUrfsen unrere Recenfion irtit einer flagorni f Ar S. ^Ji ' 

kurzen Anzeige folcher Stefl'^i^, wp es uns;fcheJn^' -, • .: , .. , 

daü^Jir^.iGP^ iSti der eigeQlhüqilicl9en,S,cbwa?hneite4 

f^nar- Netion nicht 'genug enwehrt habe^i r.Wir.D(Mit4 

fchela verzeihen M)s ' dißi9 A«isl8ndern genr^ w«(iki fid 

Namen ^on Perfönen uhrf Orten unrichtig fcnreiben, 

welche fie blofs gehpri haben. Kaum aber kann mani 

eiaie öbnüche Naohficht gegen folche Fremdlinge üben» 

denen^es leicht würde, ^andeii, welche fie fich mer^ 

kini woBt^nf; zti lefen,' o'dei'fidl auffchreiben zu laf- 

reu. . H5.' My.'Vtf/t^kn^m^Jt deWcbe Namen m^r,, al^ 

13. feU)(t siMm Fr3Mizpfea.^frgQnnt,iiW «Ei? fehrelbt 

Paig^ Air Petfe » MaenUtkauzm ^> - for/^ MüDchhmfeny 

ntöfer, für Möfer, Hitgtitzi fOr Stje^it« , Homeyer- 

•flr Stromeyer (S.'ii.43o. 456'.); Wie beinahe unmög- 

i<:h es einen Fraozofen werde, deutfche Namen nur 

ichtig zu hören, erhellt daher, dafs er fagt: Herrn 



J-..i5»ii' 



"MXS'.^^'M.Zif^u^ ""^v 



\ 



, CoTHA, h: Pßri^d: Ntkri>lög' aufifix Sfahr 1799- ^ 
: >t--! -r«- gebannaelt* von Friidrkh SchluihUgroll^ 
Zthnter Jahrgang! Erßir Band. 1804. 356 S. 8* 
' (iRlhlr.) ^ " 

Bur6^ die tJrhftändl^chkeit efnig^ in diefem Bandcj 
enthalt^^ .Le1^05l^e|i6Nreibungen ift die Anzahl der«» 

Chrtflopk ^GMhrtr^ Uofiu und Prof.1 zu .Göttingen, der 
fein 'ganzes tfa^tige^ , «Rufdabeyl^infachef, Lebender 
Gefcnichte und ihren HüliWiffenfdhaften widmete, 
und fich eben fö fehr durch (einen fiiederfine, als 
_ _ durch feine fchriftftelUadfchen Verdienfte auszeich«- 

laufen werde ^ wie Amhaiifl^ und das*N^trtWOT"lTey"Trete: ^Hmi^s laltiulfche Lrohfchrift wurde die vor* 
Hannover werde wie AV^x aasgefprochen (S. 19.130.;. nehmfte Quelle dlefer, etwas zu kurzen, Biographie.. 
IVir verargen es einem Fnanoun nicht, wenn er bgl» IL Qoham ffakQb Grabner > Capitaine • Ad Joint bej ' 

d^ - 



traiitea Fr«iiad9t<$hac§kteririrt, dw£ch mjX;^^ upter- 
seiGhnel hatr.njfiMlf'«^ w«r tiHpQt^ ipböctig, halte 
fiA 406. Re^httf« »{ew>d[(n^9 ,^ meng Jm 7. 17)^^ 
ab PttvatCeoMltt «IttS /Qbrift^en ff. %-ii nach HoU^i^d^ 

oäd 'd»äi diofim^^mra er u^pwaf:|et iii.;d<^ Kri^gSr; 
f(Mdg«bcacht iV<n90«i erfcbieoen zu Gotha 179a- 
ilfe feu lUrtarrichMnaeo Bri^ fiber die vereinigtea 
Tilfldariftiuta; Im der .Scl^adat mit deoJEofläDdernt 
dtoiv^m. Sflpt ir99^> ^erhielt er eineo $chuU. in die 
Bmft ^ : der. . ihn . mttff^ckU^h tödM^te. lU. ^ok 
GoitL gtak.\ ^fäsMttvtx (m^eartettea iin^ Wirtemberrn 

ngUth wer St. pbibfophüeheff Scbrittf teller » und 
fein bekanntes Werk über deti^Menfcheo » nach den. 
bttimifiLchlidhtoi Aol«g«n feiner N^r». niac)ite Hm 
voruieahaCtibeknnnt . In; der Folge aber war Land- 
wirthlcbafe ifidne LieUinf ebeCohüftiaiuBg. Eine von 
ihm faft ^bUendbete wirtembergifche Sl^üftik foU bald 
im Dfnch- erfcheinen. ' :.1Y. Sfoih.Jri^^frifk Ftfckir^ 
Pr6f. und »eeiDr..der.ThemesTphule,5HifLf»|«*fr B«Ji 
dieter Biopaphie,die iu den «H^faJI^Hchem diefes 
Bandes geh&rt, war ihrem Vf. durcl^ ffarlis,,: Künöi 
ütkd KinServaUr reichlich Torgearbeitet ;. a\w»hf wurde 
tfn^Recenfion der KMF/iA^.Schnft i«; d«9r JUlge- 
ihdnen deutfohen BibliotheK ^beputzt , , : um ^ 4» in 
mancher Hinficht denkwürdigep MMIIf .mt allen 
feinen indifiduelleÄ Eigenheiten, :a.U ^diiiUnaonit 
akademifchea LehiMr und philalogifcben.Schrift[tel« 
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lers,. deftQ trefteuler m cM^^^ri&enu V. S^koMM 
Rigi$u Ju^ildijg^ ^xmicA/^M/^iahri^^^i^ 
fiUDgs - GiMlI^ der Sal^maniUIchen Familie in 
Schnqifentbal. Die'flber( fie drtheilten Nachtichtte 
find .von iK^em Sohne aufgele^tzt^ der gleichfalls Leh- 
r^r bey ^'ener Aoftalt ift. Pie Schicklale fiowohl t a^ 
der Cbajcaktor diefer ed'eln iiud ^Üt^lich ihätigenTran 
ma(diten fie diefer AufbefaolluQg ihres Andenkens 
wardi^. VI. ffokmn Ckrißißn Brtmies, Schaul^ieler 
und dramatifoner X)ichter. Seine weitUuftige, auf 
drty Banden beftehende » Selbftbiographie ift hier in 
einem, gleichfalls picht kurzen, Auszug gebracht^ 
woraus >e<lb^ das Fremdartige , d^s ,ajlz» groTse De- 
tail, und die Erzählung vieler kleiner Kanälen, und 
Streitigkeiten, das Theaterwefen betreffend, wegge- 
laf fen ift 
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EiuLAMOBir^ V P^hn* Mmterialii9 iw Uitmngim m 
der guUnldukufchin Schreibart ^zm den Schriften 
des Cicero und Quinctilian nebft Erklärungen 
und Zufätzen aus neuen äfthetil'chen und rheto- 
rifchen Schriften, von M. Friedrich IFÜhelm Hm. 
fen. Zwijften Bandes zweite Sammlung, welche 
Übfcbnitte aus Quinctilian enthalt Qber barmimi« 
fche Wortverbindung,. Numerus, Periodenbvi, 
^LecWre und Stilübung.^ 1804- ^74 S. 8. {l2v;^) 
,(L d, Re&.A. L» Z. 4*# ^99- ^f- 1^ uiMLi797« 
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nU Acai. ob ^atiomim inßug.JT. C ^mh^J^u4*^DöMn.mi^ 
Priw«ct©rU magnüici, Cat Isov, habcndtm nomme Seitit. Acad, 
iWaieifc Gewm. Cuil. torsback. Praemittltnr CommentationU 
^dTcodice Arabico Tuldenß P. T. lSo4- 54 S. 4. ^ «».X» «^ 
hielt vot einiger Zeit a«a 4er BUüunfaek au Fvlda 9*n^ Anlii« 
fche Handfchriftx Sediieidi'ni Cattrunefifif ßornm^nuirw in, 
Alm^ddini epitütnen Canonit Avicenntte^ <liB er einer nahern 
Unterfnchnng würdig fand. In diefem Programm liefert er die 
«rA« Abtheilong (piner Be£eh»eilHing djyroa , ^ie mit der ihm 
Äen Si^^^^ ^niT gtöndliih^ OeZai^jSt abeefaCrt ift. 
' De die Kwldrehrift. welche «in Franziikaner ana Fulda ifj^ 
^ zu Kabir* gekauft bat, an Verfchiedenen Stellen dlefect w'ar. 
und Ht. I^ wofate. dafi zn Paris und» in Leiden ««eh «and- 
Schriften von dem Cemme»tar det .«©dideddin wäre«, fe 
wandte er fich' an Hji. Silvtftre de Smcy undHn.ÄÄtt, pnd er- 
rechte diefe Gelehrten die in ihrer Rahe befindliche Hand* 
fclmfeen naohsulebep. Diefe wAäii euch fo |^£sUig.4bm ^f, 
waa er verlangte , mitauthellen» und .10 wurde er in denSta^nd 

f' eletzt eine yoUftandige BcfchreibuM der Handfchrltt zu Ue- 
ern Der Vf. dei Commentaw , ^rtciier eni vier Abtheiion* 
£en beftcht , WÄ* ein berObmtefc' Ai«e sn Cn^ei^m^ einer $t^K 
«1 Farfikttt. Sein eigeiltUcherrfevie pder Vorname iTt nicht: 
bekannt, Atnn Sedideddin iCt der. ihm beyg»le^e EhreshticeU 
vrelchey einem Orthodoxen bezeichnet. Auoh die Zeit» wenn 
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fr liebte, wagt Hr. L. 'niAht syi hBltiavinen. Ven AleWdHii» 
dem Vf. der epUomm canoni^ ApiceuMae^ deflen ^e Liieratotge*^ 
Ichichte nur obenhin gedenkt, werden genauere Neehricbtea 
ans Parifer Handfchnften mitgetheilt , welche Hr. L. der 
freundfohafdichen Bemfibnne des Hn. SriV" ^e Smey Terdankt. 
Nach diefen war MaUdin Mi Bhn Abi Hmzam , . o4«r . wie «v 
Mich genennt, wird, BbnAnmmße^ ^,Dam«sccner, isnd be« 
ruhmter Arzt des iSten'Jahrliunderta in Aegypten. Er ftark 
beynaHe. SO Jahr alt im J. I28S. zd Kahira. T)as Excerpt an« 
Uuftafa Ben Abdallah , Hadfifd Chai/a, welcbee von der a^- 
fenw eanonis oed den Gemiftftntatocen ditrfiber has^dek« üs 
kier ebanlaila «isgerflckt. In dm F^B« 4er Befßhrabnng^ lie« 
fert Hr. L, das Verzeichnüa dev jSchrifutMler, welche Sedi« 
deddin benutzt .hat. Es find in allem 52 Autoren, ivorea 
cheils kitrzere, theils ausfiäirlichereNachr&cHten gegeben wer* 
den. Hr. L. hat foygfsUig eefammeU, was er davon bat «oC» 
finden können. £s findet nch hÜr maaehee , wekhe» anr^Be» 
reichening -and VerbefTeru&g der medicini/Jchen t^teratoiM* 
fohicbte y erdient genügt zu werden. 6. 44. wird die BeTchrei* 
bcrng der Handfehrift abgebrochen. Wir häb^n alfö die Ex- 
eerpt6 daräui, wAcb^^Ib.X. zn liefern verfpH«ll#, noch sit 
ervnnten, nttd wfinirchen, >dbifii £• bald naobfntaieii mteaa« 
6« 45 £P. wird eine Nachricht von den LebensemitSndea oad 
Schriften^ des Hn; Pro^ DS^ng , welehe er felbtt au%efetis 
hat, mitgetheilt. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



FnytagSj den stj. Septimber 1805« ' 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Halberstadt, in CommifT. b. Grofsr GMtob Na* 
thano^d Fifcker^Sy K. Preufo. Confiftorialraths , 
Rectors der Domfchule» u.f.f., auserlefew Schrift 
<m;4i^erausgegebeQ von Ouiflian Friedrich Bim' 
kard Äugußin^ Dr. d. Ph., Dorapredigcr, u. f. f.. 
Erfler Band. 1805. XXIV u. 514^- 8. (« Rtbir.) 

Das Andenken eines durch vielfeitiff es Talent , un-^ 
ermüdete und gemeinnatzin Thitigkeit, leb** 
lyaftes Intereffe für alles Gute und edle Sinnesart aus* 
gezeichneten Mannes verdiente allerdings dnrcfa eine 
susgewihlt^ Sainmlung feiner vielartigen und zahl- 
reichen Schriften auf oie Nachwelt gebradit zu wer^ 
den. Wenn fich indefs , wie der wflrdige Herausg. 
diefer Sammlung , ein Schwiegerfohn des Verftorbe- 
neOt in der Vorrede klagt» die ^nftige Stimmung 
des Pubücums für diefe Schriften mit dem Tode ih- 
res Vis. allmälig verloren zu haben fcheint: fa 
möchte wohl der, von ihm felbft angefahrte, Haupt- 
grund davon feyn» dafs die meiften fich auf Zeiter* 
eigoiffe bezogen V und dafs mit diefen auch die Theil* 
nähme des Publicums daran verfch wunden ift, oder 
fioh doch wenigftens fehr vermindert hatv Begreif-* 
lieh ift es daher , dafs die Ankündigung diefer , be j 
aller Auswahl doch immer noch bändereicheo , 
Sammlung keine grofse Senbtiön erregt, und dafo 
fich keine Buchhandlung zu ihrem Verlag entfchlie* 
isen wollte. Der Wunich, tjem verewigten und verr 
dUenftvolien Manne unter der gröüsern oder kleinern 
Anzahl fetaer Freunde durch die Herausgabe feiner 
Schriften ein Denkrpal zu errichten, beßegte^ indels 
bey/ ihrem Sammler die Beforgnifs einer ungOiiftigen 
A:u£aahme; .und es fteht au hoffen» dads die. wirk- 
liehe Erfohelnnng derfelben eine thätiaereBeförde- 
suag diefes Unternehmens 9 als deffen AnkütfdJguBg, 
WOt^ Folge haben , und zur Fortfeizung ermunterp. 
Werde.' Die GeiUkti machen in diefer Sammlung den 
Anfangs weil der Vf. durch, feine, poetifchen Arbei- 
tMi früher« als clurch (eiqe profaif^h^n, bekannt 
"^«dirda Auf ciM-Stelle unlt^ unfern Dichtern vom 
erfteu Range: »pachte der beCoheidene./*. felbR: keinen 
Anfpruch. In allen feigen «Oedichfen {bricht, wie. 
dtar.Herausg» richtig gemerkt« mohr clft beurthei- 
lende ruhige Vernunft, als eine feuric^e Einbildengs- ' 
Kraft; die Dicfatkunft war ihm nur Dienerin, feiner 
I^lofophie, und des Rhythmus bediente er fich 
btofs i^iepüaes- Vehikels« feinen Wahrheiten leiobtern 
SUgaog z^ vctfCchaffen« Auf PlaHi ^^d Versbau . 
-Wandte er, h^ytd^r grofsen Leichtigkej^jp Wf^nit er 
. fjA. L. Z. i8os- DrüUt Band. 
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fchrieb , nicht immer ftrenge Sorgfalt ; fisine Sprache 
vfird oft prolaifch , und feine Schreibart zu wortreich. 
Bey einer eignen Auswahl derfelben bitte er gewifs 
Vieles vetbeüert; und diefs that nun der Heransg.» 
ohne jedoch etwas SLß den Gedanken zu Andern, da- 
mit Flfiktrs Geift überall unverkennbar bliebe. Vor* 
nehmlich fachte er in den hexametrifchen Gedichten 
die Voflilchen Grundfätze , fo gut als möf li^h , anzu- 
wenden. Bemerkt find indels die gemachten VerSn« 
derungen nicht, weil ihre Anzahl zu grols war; man 
kann üe aber durch Vergleichuag der Stücke mit ih- 
ren frühern Abdrücken auffinden , die in den aege- 
hängten Anmerkungen nachgewiefen find. * 

In diefenr ^fyZm Bande find die ffakres/eyem und 

Hffmfun aufgenommen. < Jene gehn von 1783 1800.» 

und enthalten eine kurze Ueberficht der Begebenhei- 
ten jedes Jahrs mit dadurch veranlafSsten Betrachtun- 
Kn. Die noetifche Darfteilung diefer Gegenftfinde 
ad F. desWe^en vortheil^aft, weil fie kein hi* 
ftorifches Detail erforderte, fondern nur die Haupt- 
ideen ausheben und zufammendrängen durfte, und fo 
das Ganze in ein fiberfehbares JBiid vereinte.^ Die 
erfte Veraolaflung dazu ^abea dem Vf. die drey Jahrs« 
feyern von ff artmann , die in deflen von fTaginfiü her- 
ausgegebenen Schriften gelammelt find. ^ Wie in die* 
fen , wechfeln auch hier Oden und Lieder in verfehle-^ 
denem Sylbenmafse mit den erzählenden Hexame- 
tern ah. Dort findet man indeüs mehr Bilder, feuri- 
e»m Ausdruck und eingewebte eigne Lebensfchibk- 
le ; hier mehr treffande Wahrheiten und nur See- 
nen von allgemeinerm Intereffe. Sie find jedoch an 
Werth und Ausführlichkeit einander 4ingleich ; ei- 
nige erkennt der Herausg. felbft für nicht viel mehr 
ak Lückenbüfser ; er wollte fie indefs nicht weglitf« 
fen , um die Rieibe nfeht zu unterbrechen. Es lind 
Herzensergiefsuhgen eines theilnehmendea Weltbür- 
gers; aber fie fprechen zugleich auch zum Verftande* 
und der Herausg. hat nicht Unrecht, wenn er glaub^ 
dafs fie bey der JSrziehunff eines Prinzen wohitbätig 
zu benutzen wären. — ßie ffjfmmn find zum Theu 
einzelne; Partieen jener grölsern Gemälde; und die 
hier gelieferten befingen iammliioh vrichtige Ereig- 
niffe. Grofstentheiis beben fie Jceinen regelmäfsigeii 
Versbau , und fteltenweife wahren lyilicheil Schwung. 
Auch in ihnen find dieHerzensWärme und der eifrig- 
fte P.atrioti^rrius des V£s. unverkennbiar. 

. Die am Schiufs diefea Bandes befindlichen er* 
läuternden /inmerkungen find meiftens von dem Her- 
ausg., und werden gewifs von jedem Lefer dankbar 
erkannt werden. Ihr Inhalt itt grdfstentheils eine 
kurze Altgate . und. £daiiterung der ZeiteeLoin 
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und Vorfalle, auf welche die hier gelieferten öc-, 
dichte fich beziehen und anfpielen. Zugleich aber 
enthalten fie auch das Ndthige Aber die Literatur» 
Vefaöl»ffuag und Entftehungszeit der einzelnen 
Stücke. — Der näcbfte Band foll, gröfstentheils 
bisher ungedruckte> Oden und Lieder enthalten; und 
diefen werden Gedichte aiiderer Gattungen in zweck- 
xnafsiger Auswahl folgen. Die Aufnahme, diefes «r- 
flen Bandes wird dann — und hoffentlich bejahend — 
entfcheiden, ob die phjlofophifchen, pädägogifchen,^ 
aftfonomifchen.und niftorifchen Abhandlungen dieft 
apgefangeiie Sammlung befchliefsen feilen. 

l) Braunschwsig, b, Vieweg: Entwurf zu einem 
Denkmale für Dr. Martin Luther. Von Leo» 
potd Klenze^ Architejkt. «Mit drey erläuternden 
Kupfertafeln. Zum Heften des Denkmals. 1805. ' 
XIi u. 34 'S. 4. 

a) Dresden, in d. Arnold. Buch- n. Eunfthh.: 
Ideen zu Luthers Denkmal^ von Carl SchSffery 
^ Profeffor der Baukunft in Dllffeldorf. Mit zwey 
Kupferiafeln. 1805. 18 S. 4. (9 gr.) 

Hey der Ausfahrung des . ruhmwttrdigen Oedan« 
kens , dem Helden der Reformation ein öffentliches 
Denkmal der Bewunderung und Dankbarkeit einer 
fpäten Generation zu errichten, begegnen fich fo 
Vnanche Schwierigkeiten, find £0 vielerley ROckfich* 
ten zu nehmen , treffen fo viele mehr oder minder be-^ 
günftigende Verhältniffe und Umßände zufammen~, 
dafs in unferm an Oemd^ifimi * und Nationalgeift ar- 
men Deutfcblande jetziger. Zeit ^wahrlich viel Muth 
und Beharrlichkeit zu tinem fplchen Unternehmen 
erfordert wird. Auf eine lobverdienende Weife hat 
der unter dem Namen einer vattf lindifchen literari- 
fchen Gefellfcbaft derOraffchafkMansfeld zufammea- • 

getretene Verein edler deutfcber Männer Insher diefe 
»eharrlicbkeit bewiefen« Mdge der Erfolg ^ner dazu 
erforderlichen f bis jetzt nur noch kärgfidi eingehen«» 
den) hinlänglicliea Beyfteuer fie lohnen, um, toh 
demOeifte des wahren Kunftgefchmacks geleitet, ded 
fcjiönen Plan dann ausfahren za können. Die. Auf- 
forderung der Gefellfcbaft an Ktinftler und Manner 
vpo^ Gefcnmack zur Mittheilung ihrer Ideen zu dem 
Denkmale, hat-biefaer zwar einigen, iedoch noch 
keinen ganz entfprechendeo Erfi[>lg eehabt Die bis- 
her eingegangenen Vorfobläge werden tob der Ge- 
fellfchan in eigenen klefneo,; beftwdfe erfcheinen- 
da , BrofchOren gelammelt. — Davon unabhängig 
find die bddenvor uns lieeeodea Eotwflrfe, deren 
Inhalt wir kurz anzeigen veoaem. 

Der Vf. TOB Nr. i. fietzt ndt folgenden Worten 
den Gefichtspunkt, ans. welchem er feinen Entwurf 
beurtheilt wüTea wiH, feft: ^Ltäkers Heakmal mufs, 
wie Er, einzig in feiner Art fav»; es mufs durch ko* 
lofiale GroCse und edle Einfach neit den Sinnen impo- 
niren; aber aueh, wenn diefer erfte Eindruck ver- 
foh windet, muffen ihm Eigenfdiaften Qbrig bleiben, 
wische den Geift befcbäfiigen, und die rahig find, ' 
dLenBefchaner auf eine fiaiMr.MoralMt iieitfime Art 



zu rühren.^ -^ Um diefem angenommenen -Ge- 
fichtspunkt zu entfprechen, macht- Hr. K. folgendea 
Vorrcblag« In einem runden- Tempel. (25a rufs ia 
der' Peripherie und 78 Fufs hoch) von inländifcheil 
Quaderfteinen zufammengeletzt, inwendig mit gel- 
bem Marmor (giaBo antico) bekleidet und von obeA 
herab beleuchtet, foilen, als Hauptbild, * Lfi/Aav 
holoffiUg katlmnckendi Statue {dr^ Meafchenlängea 

frofs ! ! ) und als Nebenbilder zwölf StatQen in natur* 
dier Gröfse von Reformatoren und alten und neuem 
Philofophen, aus cararifchem Marmor gearbeitet, er- 
höht rings herum aufgefteltt werden. Diefer Tem^^ 
pel foll nahe bey Eisleben auf einer Anhöhe mit Ei« 
eben, Ruhebänken und einigen ^iif itatiänifcke Art ein-, 
gerichteten j}?W»gendm W^üern -^ (wahre Kijafflbrfpiele» 
wenn es nicht etwa Spi ingbrunnen , wie vor der St. 
PeCerskirche in Rom feyn foilen) — umgeboi,* er-* 
richtet wapden, und darin Fi/kj Luihern za Ehren^ 
gefeyert werden können. Zu den gegen die Aber« 
groise Hairptftatüe offenbar fehr kleinfich ausSalteit* 
den NebenRatQen , wählt det Vf. ( welches filNrigeas» 
fo ^e manche aodA*e Anpben von Infcbriften, al« 
legprifchen und gefchichtlicheB Verzierungen, des 
ArdutecUn Amt nicht ift) die Standbilder von Mir- 
lanektan^ ZmngHy Calvin y fTtkltf^ Bufiy Zinzendorf 
(bey dem letztem fetzt 'der Vf. hinzu: «vielleicht''). 
Sakrales y PUiio\ ^rifioteteSf CarhßfsSy Leikmtz uttd 
Kernte In dem Uoterfatz d^s Tempels ^fnet fich ein^ 
Grabgewölbe, worin hUkirs Aich^ in einem marmor- 
nen Sarkophag gelegt werden foll. In diefem Unter«- 
fatz fahren vier Treppen von 25 Stufen zu einem um- 
herlaufenden Säulengange hinan , der aus 16 Srntium» 
oder Termeti befteht, deren Köpfe Tugenden vor- 
ftellen. Unter dem reich verzierten Gewölbe im In- 
nern läuft ein marmornee Basrelief mit tebefugtoflem' 
Figuren in der Runde umher,, welehes Scen«i aus- 
Luthers Leben darfteilt — Alle Maffen und Theüe- 
diefes Qebäudes und feine Verzierungen , Bildhauer- 
arbeiten u. L w. find k»s io das kleiofte Detail genau- 
angesehen und befehriebeo/ <— Die Slandbflder fol« 
ien alle im griechifcken Pltihfbpken • Coflum darMfteUt 
werden, und namentlibh LMther^ nach dem Illoddl* 
d»t unter dem Namen Zeno bekannten antiken Stß^ 
tue, mit imbMeiäeter Brtiftj Rücken, Jtopf, einem 
Arm und Behuj mit dem auf die Hnft^n hevab eefim- 
kenen Mantel, den er mit der Linken hält, b«b b^i 
deckte und mit dar Rechten eine Papier -Rolle,. dM^ 
Scbmalkaldlfchea Artikd, faffen. IJnter misknent' 
Gründen, womit Hr. JT.'tdle di^feldeeo zu unter« 
ftatzen iucht, kann Re^. denjenigen am wenisftea: 
beipflichten, mit weicheil <er ^e-LKtkem gegmsBB' 
grtechifdie Tracht *'2u i^ehtfertigen vermeynt. -^^ 
Doch , es wl^e fiberflo&g , ekSJtth wenn^die eotgegen* . 
gefetzte Meinung, tuthm in feiner eigenttemlicheiiy'' 
' mit kleinen unwefentliöhen Abänderungen der Kunft • 
gfinftiffen PHeftertfacht darzuftelten , nicht fchon fo * 
ftark mr fich felbft ftMrScbe, bierflber mit dem Vf. m- 
ftreiten , da das Ganze diefes Entwürfe nichts weiter 
als — Ideal (eine Küt^lbfrgriB» wottenM^rfr et'ni<te 
gerade neimen^ tft> und aus vielen Urfechen wobl 

, gewifr 



4^ . .Niuha*j5?, SlBTEMBEft'igo^ i * ^ 



•«Mi! 
fiMdbei 



ii&.ünaij0g«tehrt Bleib« wird» int^r ÄveIeH«ti^f4 f(fti»emJ66buitst>i»; inm'Aufrfeltmgsort'^u WaUaoW. 

ieir:die zu diefem allzu koloCfalen Entwurf erfor- machte Rec. aus deo von denr* Vf. angefahrten GrOn- 

derHcben groben Ausfühi-uBgskoften. al$I unlkber- den beytretM. Auch wäre für die Erhaltung des 

fteigUckes.&DdernHszo rechaen iß. -i ? «i... i Denkmals geforgt, wenn es, mit den dann nö^tüg^y 

Der fintwurf Nr^ c- ilt io ejnir, blafimU^n > njm . Ahänderungen , u eioer dazu p^ffeqdeih^teUe M ?i- 

bie unct.da za ga&ioUten lind febwOirtsgen^ Schreibant ner. Kirche aufgehellt wftrde; Dero.MuthwiUea und 

^mSaht. 4SAon an der Fgem'^ ~ ^fo crktert der der VcrderbervJi|tlj'*tfes Pöbele (befonders des «ör- 

VTden Charakter desavorgefcUaken^P^^-ra /^'^ difchen) entgehl auch nicht das fchönfte und durch 

• Denkmal — «erkennt nian den Ernft einer empor- die öffentliche Stimme gehciligrtte Denkmal! Vor 

dteigenden Mafb ^ ftark in Formen , ftark in Scbat- dem irflen AnlaiiJf ^M^äre fceylich ditfi Gruppe durch 

ten ; nicht etwas Gewöholiqhes. £s ift nicht; die ihren ftark erhöhten Standprt gelphützt» auch wenn 

Wohnung far alltägliche Betchäf tigiyng der jfßen- das Dtokmal im Fceyen ftäpd^. , 

liehen/ irt es die Wohnupg- eines Tobten ?^ Die Bey Vbrfcfctfs|fen zu cineiti Dehkmal für £ttrti*!> 

ßnzc Form ^richt fchon in c!er Ferne: es ift ein ift es gewiffermalsen Pflicht, auf das Ha unterfordere 

snkmai! Das Gefahl {t^mnk fich'fmr 'den Ernrt, nib zur Ausfahning, die K^y Rflckficbt zu neh- 

ttsd man Alt, das Erblickte nah er zu befchauen und. men.^,Die(e$ ift tos dem VfC der zweiten Schrift un* 

fich zn entwickeln. Man kommt an; und ImUht d$r* ftreitig gefchehen, aber nicht von dem Vf. des erftern 

Mäckii^ unter den Helden für Religion^ tqltt hervor^ Efttwuxfs. Wer den Kahfinn der Dentfcheo beyUn- 

mi$*äer BiM^ and ihm zar Seifee Engel, dafs fieibn temehmungM diefer^ Art kennt, konnte nicht er- 

Inilan auf feinem WeM*"--^ Die^brift zeugt vMU warten, dafs dieOeldbeytrSge dazu reichlich dngo- 

^ 6eift» Gefchmack, Kunffekenninils "ibiw Vfs., «indr hen worden; und die monatliche R^chenfchaft, wel- 

i «iithaU manches Gedachte ttber>mebyens'ln -den PiM^ di^die^Mansfeldifc)» Ufcerarirche GefeUfchaft darüber 

eingreifende Gegenhlnde, in bandigarv' oittfu ji^»' in öffenUichfn lilä^tern giebt, beweift, wie zögernd 

dringter Kflrze^ a)s ^ Ober -Ooftanr,' ' Bdften , Bud*' und »fparfam es geichieht 

faulen, Materifde, 'Koloffalgröfs^, Formen von Ein Denkmal alfo, wie -in Nr. 2. vorg^fchlagen 

Denkmälern, Standort, Umgebungen u. f^vr. -^^ wird^ auszufahren, konnte vielleicht die nach und 

Seine Idee zn Li Denkmal iit kOtzhcb fdgendew nach ^iingehende BE^tragsfumme am Ende diefesJah- 

Eine einfache Pyramidal* Pöi^, H5he>2d Ellen J ZDil> re»<sdrei^liM;- wenn der Staat, wie von dem eMn 

Dresdner Mafs, Breite deu Untei4>aiies rj KUea,- Bifer det i^eufeifi^n Regierung xerwMe 

Spannung 15 Ellen. Der Unterban ift eine frarke darf ',' dji^ Vdhe Materia le dazu darreidhteV wodurch 

einfache Mafle ohne alle Verzierungen, blofis mit dbap dle^Koftemids' Baues um vieles erleichtert wOr« 

r dem Namen der Beförderer befetzt (?J, oberhalb mit^ den : -i-« ftie iriser möchte es dahin kommen» dafs zu 

einem Umgans, wozu man durch eine ThOr der' einem- pvttditvdMBb«Denkmalev<'wie in Nr. i. vorge- 

Hinterfeite gelangt An dem Mitteltheil ift eine ein* Xchlagen ift, auch nur die Hälfte der notbwendigen 

fache* iedodi zweckmtfsig ver^gter^^groCse N^Qpfap, Koften durch di.f öffentüche Sammlung nach oem 

in weloner die. viejr Ellen inibe (^tipoe von dr^ Fi* bisherigen Gang und Ertrag derfelben , jemals herbey- 

Seren in Bronze , LaUker mit (kr < BJmV, von zwm ge- gefe^^ ,^f(brde. . . . ; . 

ägelten Genien geleitet, fteht;äaraber die InfeErift i ',^ .V. ..- ' 

Auf den™ Oefimfe erhebt fich dann der ObertW ei- BERLWi li. Schuhe: NBueflif Btrtmfdur Uufin.At. 

im ftarken^abgeftumpften Pyramide. - Ohne an ^„,,,,^ yjj^ ^, g^,^ ^^^ Herausgegeben von 

der Figur ^^'J^ «bM^^ dfi/ FHedrük Oattlob jTalUr, Mit Kupferl und Mufik 

Form gegen d'«. fetjvtet« faj>"*y-"^ ^^^ ^.^ H»* ! von Hwka. 205 & gr. 12. (i Rthlr. 8 gr.) 

l»h } wÄd«l^ f«^^ Ehiniaf., b. Ebendemf.,. Niu^^Beriimfeker MuM 

Atf^eftelll Hat), wünfeht Reei^doehTSfe dtf /^Zf "^^ ^- *^- '* V^**"'' * «'V 



de$ föhWeren Mönchsgewandes' ne«^'^was> mehi^ Beide Jahrginge find völlig einerley ; der Verleger 
idIttUfirt wlrev'wrtdhes be;j^v dem ' Faltenreiehtlmmei hat bloüs , . unvi^rfchämt genug, d^n li^gw gebBebe-. 
und der Weile diefes -Gewandes ^ ^hne cKebiftori-. nenExemplarendeeerften Jahraang^WenzweytenTi- 
feke'ltVebe urtd den Charakter des Qäunw zn ver*'- teL VMfhwKw^fitAi efi^e Av?er^pepkung,' die d^ai 
letz^n^v ffl[]^teb gdtchehen .könnte. ^Dit Abftibli^ der' armei^rBacJü^iii weht nieht viel Jielfen wiird. Ahge- 
fehwerftMlji^ ttn^den dtck'en Mönehi^kutte, 'gegen^ rifähnet küo^ fdiStebare «Klefni^eiten ven Ktumer^ 
die leiohtfiaitefddM «dtwähäcbtigeo OewSeder-der' Ä^m/Ä .' ^«s, ' iind , einem ^^ 
toiden Schützen^ (gMn db}ea verkörperte Zufam* ben' äch^ die meiftfn" der Lief m^tgetheilten Gedichte 
menftellung in em^Ortyppe mit der Hauptfigur Bdi nicht ifeit Ober, das Mittehnif^a, Am wenigften 
manches einwenden lief!^) «ladit eine* unangenehme -ge^athtia ind di^ AfH^li^^ deknei^nsg. Mbfty^wo- 
WirHung for da» Aug#; fc>-fchöiv das* in einer gewif> vMr vrir mir die ütffelungenten IJeVerfet^upgen eini- 
fen didUmfikm Begeifterung darobei^ Gefehriebeneb ^er^ Pöe(H»n> des^iHtti^^ D^ 

auch ift. uem Vorfchlage, Wittenberg, den Schau- fciböne Wohlklang des Ori|^nale wird — wenn fie 
platz der Thaten leti^^ 3 , f tatt des MansfeIdirchenr"M<£lbnrt aä^M tcen Oberfetzt find — g^uoz darin 

ver- 



<3» 
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tl/¥^ 



yß^rüäbt. r.Die Diehfungeo' der Fr^ wm, JT/^^ find koitiifähe-Spopee^ voa mmni Ui^abiMtA liat 

zom Thcil recht artig, aar zuweileö zu gepatzt »ad zidoe koimfche Zug©, bleibt fich aber Dicht dorofam« 
zto predäs- Sic erwartet «• B. dea ßcfucU einer Dame gleich. Ole ahricen BeytdLge -^ wenige ausgendm- 
'« - ^ und: ; i Uten — erheben £ch kaum über das Mittetmafsig^ 

und mitfeilmSEsIg, .legt die alteRegel » foU kein Dich- 
ter fejD. Auch fcfacüt diefer Wiener ^Almanacbt 
feradelo wie der obea angezeigte Beriiner, oha# 
'ortietzang geblieben tni^^ ' 



(S.7.). . 

Sie ^>vird l^oei*e^'i > figt dir Abea^iStke', 

' ad 'det <iiamaac*iie Margen th an, •,'«• 
6ie witd komme A,. tönt aus PhilomelMis flöte. 
Und die Lerche fingt es aus dem Wolkenbau. 

' 9le verkBndiget aiu friCcher Ksone 



wlA 



•f*^ 



Orüner Wipfel mijr des FrühUngsbraut, (?.?) 

igegen tti ' ' ' ' 

Rau£:ht der Regen , d^r 'wohlth^'tig hiedenfttlintt 



Ihr entgegen nauoKt die Luft im Liebetftone, 



Oder zu fpidead und kindifch, wieß* 40.: 



Schlafe; fa£i Kindel, 1 w 

Zart ilt dein Windel« ' /, 

Sanft itt dein Wiegel^in, • , 

EngUTch die Mntter dein! (ISehr naiv!) u« f. "vr. 



Hallb y in d. Renger. Buchh. : Prinz Fei - 'Etofy oder 
^der Streit* mit dm Mohrm. Kein Mähreben , fon- 

^' dem ein Rfithfel. Aufgegeben von A. Q. Ebet^, 
kard. 1803. ao6 S. 8. ( i RthlrO 



Wenn die deüi Rätbfel angdb|ngte krttircfaa 
• Naisbncht (die maa aber nicht eher als nach vor* 
. ! herc^naener Rahmag lefen foU).aiobt wieder ein 
Die beygeffl^ea Gompofitionea von fliirie find -un- Rathlel ift, fo labt die Ab&cht des Vfs., die phanta- 
•bedeutend. 1S|ntf ForuetSuag fOr die aeuern Jahre fliXchea Kunft- vad Schnitz ^^ Werker gewiffer Sehst* 
fcheint nicht herausgekommen zu feyn. . Itd r-* £0 ernfthalt zu paradii^ea> dafs mancher Lefer 

. 1 llci Anfangeaifibt :wi£EMi wird» wo er den SdiaLk fu- 

dßs aakr i8o^ Herausgegeben vori Ä««*' Lubei ^ ri^ii wohl erij^en. bchoa der Doppplfinn der hoch- 



Prot; tier fchdnen WilTenichaftea. 191 S, kl. 8« 

Dichter und Herren»: wdche zu diefem AUna- 
aach beygetragen, nennen , fich Z>«a^/rr, EUm^^FfMk 
QakeiSy Kaufiry MarHetßäeSr Ntumamp £fe0^. iH^d 
H, Siein* 0er letztere fcheint ein guter Epimm.i1<i^-; 
tift zu werden, oder ift es vielmehr £choa^>^nii laft 
alle die kleinen SkoUen , die er hier and «a einigen 
andern Orten mitgethettt hat, find witzig ui^df.ori- 
ginell, Z.B,: - > .* 

An bittefrifli/iki AutptetU 



•« - 



Ihr klagt» dafs man itzt übetall , ^ ^ 

Für Werke des Gefcbmaoks fo grofsen'lCaltRtÄi^bl^tt ^ 

Wien trifft der Vorwarf nteht. Schon ein and a^?rancigaigl 
Siebt Jungfer Barbara ihr K>>,cbhaph.aii%e](egt.*).^., . i 

' [ *) Wiener Kochbküh va^ Borbmrä, Hijpk/i^w^ -ftlfte 
Auflage^ 

und dicCeS: - . * ' i .<^ >■. " 

* 

• Alaftor fieht mit ftotier Luft -^'"^-r* 
Sein Jtild an fl^l^etss feilet Bttift. 

»oh- hi^*^ ei9 gnaffVer ]l^icht "^ . t 
fchdoern Galgen nichtC 

"Weniger des Vf«. würdig ift folgendes : ,; 

Am eine neiemadifcki PaUasd 



trkibeiiden Heldehnamefi , und ihre ktmiifche Meta* 
nioiphafe^ dipEinmifchungdesFatums, dsLsfaturim$ 
etjansraifitt dieMenfchen einiperrt, fpiefst» auch wohl 
wieder ias Leben ruft, .und das lyrifc^ePracfatgeweba 
de9 CfK>r9». womit die Handlang «mflochten ift — 
alles dasn/t febc.an feinem Orte» und fpricht &ch'y am 
eine modijfehe :J&imftphrafe zu gebrauchen » reim «na» 
Aber vieUeicbt hat das. Kätbfel einen noch tiefera 
Slinn ? *-^ Das muCi Rec der BeiirtheiluDg anderar 
ibaJCer ftberlaCbn, 

'fl«trbuRö, Atrr Reicl^a • OomTniffi; vu InduftHe* 
^ ** «bmptbir * Vetter Jx/HOuls iMmm; ein Seiten- 
*' ^ ftfiek tu l^tt€l^ Jikbbs Launig. I802. 221 S. 8- 
'3 (^i'Rthlr.) ' 
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FQrvahr, noch* 
An einem 
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..Die ^liomm PiUirJMickeU'' enlfprecbea ^llig dem 
r^amen Mkidbi dM^inae^ wefebea der Deutfcht 
mitdie&na^Naaiea.zuiysrbai^o p&egt . Es find Er« 
zatilu^ffi w^o^i^Mpx |pM<^ InhaH4< id 4at.pkiäejkn 
Form^ jvvie m^C^^M^^WA der Federt :^e&iMrelltahr!i 
rendea.)MufeaK^$) (Oder irc^i^d eitoeaifoHbeladeol 
Waäjjiqgs rtwari^n J^aaa.jL i,ieh fetzte mich «a. dia. 
XMeid'iqU z^r;|oldei|eli S«mae^ mitdem^hefteo Afie^ 
B^t fop df^ We^ti, ':iiad>fiidnlaekfte^<li^.vor mi£di#- 
a'ndetk<i^c}iki^' ip fe^nfiikiHfd^yhef als warf' ^tia< 

H#br hift du^n xiiffcak, biWreiA ifn^itevWwMd ^ ^^^ ^^iß-.m^tM Strudel, der.allfet f^^lit^^ 
- '9o flohft, der ftevhftittold., vea }e deeH|iec»iBknd»^^ii: Was lt}n?t^^\ni^|^lkummt .:(^S. f;)^! ?]¥<^9.^l^ 
Den Sdaeitel Xt^flolAe^ ltelm,''deii %^ 

• ' • -' •• •■i^'**att,.r, , 

* Kichtt fehlt zur fätla^/£r, als'blo!s"äu 

V Ij ..*..' Jii r.jyr SifT wichen rfl»ji2'i&a/i/5i««:HiTnger liach äftheti 

Die Ode an Earla/debSiege^ ^9A ^Jü^^n-^^^jrf ^^ki ^xi^li^ng niüfsteit die (Ü^iiet über deutrd[ie Lefer 

hält manchen gla<^rq^; (Je(^an]toB y ift a^^ ^erhängt haben,, wwa fie aach ioichor OdUeaffieifa 

and zu gia4{)hat P»^äii/ng(efkei^ ge^aftea k^i^itej^ . ^ ,«\ . . 
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I lie Abiobt des Heraasgi^iMr^' dintir g^reiotgiMK 

jftarodrkunctt rom-BiKttty^ der Mkuni' Terss« d«tt 

Pbtdar oftd P. S^vm heyg«fflgt ' hatte , i mefafr iiiiCi>r 

tiBS'zii verbnöteiK« "Der Taxt ift^iblicr gmCseothaib 

«ich BntUif*i lurti0tii Mothjwatomgeii »^ nicht fetta« 

taoh nach ded Vorfehlägea andareor^ritlker und dea 

Horattag: feJbft, gebildet ; wodtHrdi ereine^ganz nana 

Gefralt gawonoei», diafnsyiioh woblnkiit immar <lia 

urfprOngliahe Ayo. it»g) mh fieh gkiob dar Fabulift 

itioht lihri daria auaBidintt«^ Bmiltf^ ki^fclf^ Ani- 

Hi^rkungen begleitet dei'Haniiaf. mia einaaliieal kiai» 

■en BemerkifDgatt usd AuszUga» an AwMa^uJi iM»i 

^Bmfingnf^ Aasgffbeo , und mit e i gut n '^haif fioiiigiali 

Kritiken und. Verbefterungen, in walchen auch JBM- 

fty'5 Kritiken zuteilen wid«rfpr<Kiiaii wird». Dodi 

dM g^fehiebt im Oanza«' isiir ftdtan^ Mnri'^iiiewohl 

M m r mmin in feiner Ani^aba 900 1797. und dar Sng^ 

l^ndar ' ifofv 4n feiner anbnyin haranagekeanmevian 

Smifloiu crüm Sah alle AnnvarkxingaD Sentttft • «af ^tta 

K^palie dai^ Kritik^gebeackt* und Mani^ftana nm 

ITfaeil widerlegt haben) fo'tutfimt der Heranag. davon 

doch kocbft feiten Not»#- J» er gabt in feiner Nad^ 

ISfligkett f« weit, tiafr «f .tneiftantbeils BarMMn aia 

lelen Vf. dar Ji;p$ia/fi m^ftw^Wennotblieli wall fia mit 

dem BomuRinlfchatt FhiL^leP wiedisr «bgadmckt won 

den, nfiihattM iv»8>4- 3^ ij, 17/ 4s «JV i7-)i *> 
gar bny U 9^*8.^ wO'i<hn'eiii flftehtiger Slick auf 
üi t if ^l an ^nij ^ Anweriwftg 'faltte bettfhrnn mftffab^ dafa 
iMztrer anderer M^inifng'als d^r Vfi dos> ktdfiftihdi 
SeodTdirelftevis "war. tibd äoidh fotat er sii r^^iiv ifli 
•iaa Anm. ^on ffn^^fger^Üki , faoffn <lie(eiit4a faibft 

tian09*ad, i Mmmn ^mkavJf aiafohrt; mnd er felbft» dar 
Kinratssg., «ennr m \4^, 4^ 44. «nd zn 4, 6, as. dan 
j t mc mf nmm Angtum ! Ueberbaupt fchaint^ ar nichta 
•weniger als mit iSansaenrnj ^ofsem Coniqfientar ver- 
tränt zufeyn, foaft wunde er SefUtey*s Schneidekritik« 
dfe oft eben (o gewagt ab'willkarlicKVeifttirt, 'nicfat 
^mri^hnlieh gan^ nnbe^ingt .>int«rfahr«iben ; er weaw 
^ t atm * nur niii^ Beyfpiat anzufkrhraib f nicht ( wil» f i 
cf « «. ) anadrachlich oder fdUfchw^iglMd gt^bWfgt ha» 

bma, di& Aai%aMa€o.vlelan Ckclattv.'^ü» If 6j. M 

- ^^. L X^ 1805. £Vftt#r Band. 
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17; 1. n«fi w*» daa ala Kitt ünn liockwnmfi^ -^Bbainanda 
Bindawmt {z. & f^oai nt fikiB^^Mkn^vküt mpH^^ 
«tnfchattaa, vdcbaa Verfahren AOTMlnrn& ganz nnr 
«dtUg undtiun&atthaCb .^erwiltb^ - fiaim^dcxla nanöh 
woU die zu "gi&yiuswam BMmf\ ^roq^tt naf y &na^ >ybi 
ArMNM ahnr aia dia: itinig« Mcäünnte Vd ghfeffai uny 
dM^ Urheber znrllekn^ben , (nod.dab^ nidit 2li 
lianierJftea yer geilen hab^, da& itananan docbfelbft 
diefe VerbaGäruB^ laUckr anfgei^hen Jtaba» uSi 
araruni« *- ' - •-*• .uv. .k, .uI-^* • v ^ . ...- 






per nerausg.. thpiJl: an ^inzel^win ?tpHen TQ\t;pi$t^ 
kjf .di^ Eh>aj{düi^ener,Mp4 Ä^^ Cwteauref^ 

Idmer die JKShiiUcyit des« en^^r^flp J^^^ ßaijf 



i< r 



>i'L. 






»r 



a^dera ala der gewöhnliche Teiif j^[)pn fi^E^a 

\^ jr-;-?* in diefeir beiien 'tvecep&o^. auj^ 



Jum NqfL ilffffi»] wq(Jurch aUcrdiiiÄ^ Jtae^.^Qrdnvngj^ 
^e Sl^^^gßhra4ijLw^^^ /fi«»*0.>! 

'ßä%,at 'vi>liymri ift^<i^»zi)sai}ich Ijec^ ,yQf)Ep^j^t wejf 

den. , Inders jene gcnai^e '^dw«5fe-J^fli;^ 

der gam^^on UnafianÄS%rache,»wht^:; mj^^^m 

^fkM-ides Satzes, darf , uns flicht befrm'deA^ uod iq 

«elaiiben .y^jr noch nah^r a^t dcr.'SJpur 0^ )^^{t4^ ^^ 

jBtan^cbri^en bleibe« zu kännen : . 1 /. 

Das aif, la^^fiY , «welches beides die HalidCeiifMIiatf )i^ 
1>M, ifllb wanigzit ?<erwnrfed^ dafs aa*»}eimi^ ^ wie 
:bey tma, fo'bfrf den Ahan ganz deflUmicMfiPftgUii 1^ 
zä&latig^one atfi<^icbt^ «'m>ran':naitk :iiMllcff^#^^ 
tum Sueto« Caef. 3a/ erinnert« haiv '«J^; Geg^n"*tfte 
Aach theit der MoraliM zu Aftfan^ und * ailk (»chitlÄe 
anancber Fabeln (Promylhien und EpimythieA J'^tri^ 
ygM BinUiff fowoM dle^der-Harauag. gegrandeta' Bis- 
danken. ^-Wia unnaffeQdund unfcbickiich Ttele find, 
Ift fchon "WOr Andern bemerkt wcrrden, nnd -^ct^s 
imsfte Ib nnreehtinicH hnbMy ztr^TeMinlhen^'^afe 
dta^meiftan tinm^fdiobe4<^und ava dem M>tte)aitar 
lierrahren «löchteM («i« NactaMiMn '^tu Oibifr Bd. «. 
St! 1. S. 6a. y. Drefa iieis« fieh te dan Fällen am 6ch er- 
ften isinnehmen, i^^nrf dieLefare fchon In die Fabel 
hi iratWebtift, daisr 4ia den iitndelnden Perfonen in 
Uan Mtittd Mlegtwlrd, wie^T^a^y la. ^Jy^t 3» 
4; 4. , wo aifadle'baWeAlgt^ besondere Noizahwe n- 
duDg fehr'tfberflofli^ nv^ Daiiai^ änch der Heran^g. 
te <&r-erfcani JMtay i» dar 2We|taii Fabel cBe Pro - 
M m nj m - my • 



<4# 



ALLG. MTl^RAXpR-ZfilTUNO 

ff I ^ •' ' ^ '"^ 






Jacberlicb fin* 



mythia ak verdichtig io Klammfit'n eidCcfaliefseii« • fich.dutgh die. Habe dct Baume», auf <teni*«r hor ft »iie{ 
Wir fiad der MeiDune, dars daffelbe von 3, a. gilt» gefiebert wähnte; diefer aber legt Fener an des Fub 
powii das TVbmyfBiu^'^v. 1. : Sßüäi^ütirfaT j dias SunSs, 1^ 3^ J&nTgfD j\ffli«r^«^|enfein2ldtf> 
f^mt-Xrirfia/wddhesViÄb SfoÄfty Ifi. G^ Ä 590 ^ '^^ m\tAnen,^ '^Äi ^^r-Fabc^ VonSfem Atrieöft 
aicbt zur Fabel paffp.nHbi>Ti%inhni>t- nnSrlit^ Wi<it\;y^h^- f»,5^ ti^. in^mmV. Hiftr HArallf^g. 1/^/ifi*^ Conjectur auf.: 
iieit aber 10 den Worten des Panthertbier? v. 16 — ,i8*, jactans affidumjomes für tomi^ deren Feinheit 
zu liegen fcbeiot, dafe auch rob^^Ailarh^M^Ecben^' ^«mM nicIiW^ffiMidW'hat, indem er ea Jacberlic 

wohl aetban haben, oft dankbar beweifen. Indefs 
iwrird |en er Cänaordboh aiiib feioe AashahmeK ieideo^ 
«nd Ca fcbeint.tioai der Herausg. 4^ 18. mit Aeehtdasr 

Kige EpiinfllMHft^V. fif^ welches di* Natter'» die 
an WobWnätir ^eftkitet faat^ ausfprioht vaus inxatxm 
Kenn^eieban ^ «|er ITnidbIbeit > Yeidä^btrg zu' ihaoheir. 
^ni der Fabel vtttBnFucfarund'Adier i jcag* -^mtt. dM: 



^au .dab jeda Sklave ggnigj^Cit^/iiriiu genannt werde. 

Der Dichter" will gerade dur<*b diefes cfaarakterifti» 
fcRe BeyWüit^lB gat^tt^Läctli^rlietikeit'deir^Menrcheli 
bezeichnen,, xlerjich, eine folqbe Wichtigkeit zu.^e- 
ttfebTFüchteV W. niöf$te it öm aeri Tiberiur WrBni 
fiyh-, und als. gehöre er zu felil^ni Gefolge (comis}. 
BmtUtfsArirn'trii^Tfg ztr derti letzten Veri? iffntfa — * 
/MrtiAiptff^fffifcnei'MtnMrf,' woHir ^ die^g«w)&hAI 



iwt&hAiche 



Herainsg. *v. id> ,^'wo die Haodrehriften' haben : i/tfii Erklärung der aiapM voif der f revlaffungin Anfpruch 

• Movtm dMMO fm^»itfy2H^'«i 9. nicht unglückbeb J^ nimmt, hätten wir nicht ohne eine Epicri6s abdoskr 

y^isddam im m mn uldfcmäi fmiguimt ^ mo uleifUm ^^ iMa^lafTen.. , f^ifram fidemi ruft BintUf^ qwpmoio 

rats von ffmß vorgefcnlagen wurde. Iddefs alaubes fii^iif^atu^\ejtfT0ihMf, tJL iam tt9ß0 -et mridum 

jn^ 1^191?^? dafs, in der licsart der Handrql^rift mehr nfppmfum itdmt* -^i'^xB die Aaftwort «vit^lich Sa 
"als Vim^mi ?n /^Äg^^ 



Mbbaftefiii f9'waiie £e ja im.Cbasi^ef desTiberias. 
Abefr etwaiii ttfirrtos^i troa&nes« erkemean. wir dach 
ftieht in der. humofiftifcheliF AoaiVor^ na«^ der ^r 
wohnlichen Deutmi^: . »Den :Backeriftreich verdmit 
anan oicbt'ib letcbt.My mir.*' ' Tiberius war ei» e«^ 
ih^zkger .Me^<li,.<der'nicltf gern fchenkte, freyJida 
J>der .iüidftce W{oMtbalen:#rzeigie.(!* Si z. B. Snet Xi* 
bor. 4fy Weniger ^ii& ChaM&tnr de^ -iDhiHua i ' ^bf 
#kikh {ipbarffinnig faMieU MMiitf; uiia'iBmr/^^tEft 

tiem alten*Pucb9^ ünvef fehrt ^urtitfSizngehen , ("worättf Ms^fkck mthäßt :*m^ris tos apud fo. cwa^, fion mfi afr 



^ßi iedofini, {ti\mV4ä^'fMi^ fanguhüs: iSchnieit 
%€jHft Vfetluffil ätt- B^ui tfein/äihdi' bereitend, mftkk» 
^MifcelL pflU(iJ..t^. L p. igf.Y hat diefe Fabeln bey 
tlrelühfer eine ^Päbyi dt^ Arcpilochüs^ und Aefopdä 
*3rfim Gründe Iregt, efner ftrengen Kritik ttoterwop> 
flEMi^; die lith' vorzttgljcfa auf dastJnnatariOäUe jgran« 
'tH|bt,'dal5 die jungen Pächfe,Veleh6^de^Acper' (einen 
gftmg^n iuSf Sjp«fo vdr^wifft, die ^ze Zeit ftbcr eN 
^fahen.t^rdetf; ^s der A\fler flchgenöttt^ Ähl, fib 



fich antworten läßH dafs zu dem allen wenige Augen- 
%Ucke hinrefi^emf"war^,* Wenn ilian fibh den Zi^- 
'bmmetfhafng. fo denkt: der Adler raubt die FachV- 
^heü^ der* äte'Puc^s kbinntt dazu', alrder Räub^ 
niTt'fehief tteüte^'^ntfleügt, bittel vergebens um die 
Kdckgabe, und höh nub txm einem t^neben* ftehen^ 
den iAJtar , in deTEeiaNähe diieiieid^ Thiere vielleicbt 
nicht ohne Urladx^ ihr' Neil gfAnrät batteü^ einen 
Brand, womit er den Baum anzündet) und Todänn^ 
'jddTa^nian lüebt Uegttift, wie der F»cbs das von ihih 
4mg!pi|Dgte FefifC Nieder habe Jdfehen könne». . Wir 
.lifttza» ooeh'itoi»!, daJs rdi^ beldeii letztei^jVerCa: 

Aq$^ck\utp»id¥im0rti9 mjpirtt,^^.rinc^m0s fu^ 

fkx^ Futpi ^ndfdi^5]nicht.tiiir.gan^ mllfsig, fondero lB|?iewobL er im Valerknda der^MuCan.ge^iore» ley» 



4pyiki9ta.äiHcta ßßiüum irofci. — 2., 8, ii. lieft der 
Heräusgi;. frrwmali Mukuj^affert^. mtqu0 is tum w^ 
Itbt. JDer; Gmii^.:. JtlaMm/fac «If iit€0 »id^tj ijmß 
fftißmllk^'ipmdfita^ 

m/kmiiim ämmil firiffiakf. (cheint iias mehr fpit^findig 
ati überzeugend*! 'Warum foU itho mc;ht.vQn.der blo- 
ßen Veranlaffa^g aefaatyecdenVdnnenP i^Der Kjuecht 
J^ringt Laub» tioo fient ihn diurtun dennoch nicht.** 
Annehmlich fchnint nna ^a^ogen die vom Hcrapsau 
«ufgeBorooieDe^lieaart. im l^mg zum rzwm/im Bua 
lt {MPateMT kmims^^ßBmmt,^\tmcäviam^ %lm Prcd^ 
i»r(kiHm Buehs.:an den Eutj^^bi« bfWmctrt ficE 
Pjläder, df fe das^ichteirhpr ^ipnöd»^ge0.ih» th^eb 



'J9lhfti4v Abfioht des Gapzen, zu zeigen y; dafs dtt* 
JSoiia anoh des Niedrigen Rache 3n rotchten: habe» 
.fipigermaCsen eatAegea laufen ,i>da toacb dem Ausgang 
.der%abel ,dje Rache zwar angedroht und eine trag4- 
ffche Kataftrophe erwntei; wurde« aber allea ein fr w 
,l|che^ £94e nimntt, 9n4 Adler undiFud^ j^ne/Jnv^ 

Eb lebendig, eirh^iletl« Ailein ( geradetdiefar ÜmfraMi 
wtgt una» die : .bciifieii ietztf^ Verfe« weiche Bnt- 
,yy und Hr. A)tAit ueangefoohten lätl^, fö^ einen .pU^ 
:ten Zufatz eines Möoraskop^s 9u halten.- 'SohliefFe^ 
.wir die Fabel mit^dem lehnten Vers, fafilltfa-die^>Be^ 
^denk^ des Hn, Hufe fik$, weg ^ tmd die gitMse Pabni 
.rundet .Sab nun ra<Hit (cböpi.iib.^ DeFAcU«r fött^ct 
.feii^JeagM. mit t«iea geraubten jnhgen Fflehf0n\ ohiee 
dieR«ib«4wait(af|i'4iisUfii «I ^Ordite^j vor don ^ 



»* 



14 '^. 



vi»A fielt von JmigBbfd i|u£ nur üvifen gew^ih^ habn; 
£^^4icila imfifa-in hone vitamiinmbumm^ wofür dec 
Hetausgf arüe lieftl A kiuMUnviit mtfinta irium 
ißA^ifSth' ;vAilete mn^, f d t ei n a r^ üicbt f enug!» dnüi 
(tei<0»cMer mt MeigQ«^ n^ä J^inbe^^deitP^efie oMag» 
^im^ti» auehvor aiiwiO^eda««!^ MMe^ un<k fie 
i^t mv^, Almrüa treiben^ .d^ayrege» ici^agenwia 
vofy-zu.iefen:- •' " • - " '' > *.« -'■ ".n 

iVtfc T all ade Xnv\ta hancOf vitam incuhuerün. 

m • • • 

Mit Fug und Aecht fchekit qua der Heranag; 3, f, 
diia Promythium ▼: i -^ ^t/oxhaben abdmiidceo aar U^ 

c§9^mrfiiimmdUihrp'fktf!^ H^jm nuäcy p 4 mmm 'fy^ifm 
«M^ \ PinL^aat wOoäti fan oriiaDvVafAkataa mtAiM 



949* 



finm/ 058* 



tR J%6^ ^^ "A 



^ 



atatl fiflidKnr,* MdMt^y^Wört WöhJr m fidi den Scharf* 
Ulck«6d6ii >befleklHiett 'kähn 5 pd«r «aoh iliebf aus 
dtor * Flabd' hervorgeht , dfift der narU «tPumifae ßmex 

Jrimäitir ^¥ dd^ ikor/itfi geantwortet'}' diTher dai 
fchon ¥bvkR^!Mlut v^rgiMiJagM. wmk^^Hl^^VeT* 
zuft verdient. la dem erften Vers ift nun die Lehre 
▼ouftändig befchlofien, umI die als unächt umklam- 
merten Verfe enthalten eine Ahgefchmacktheit, wenn 
fia fagen, die Urfadbe jenes^'GemeinrprucheserllJille 
«rft au^diefef Fabel. — Wohl gefiäUt Um des Her- 
atksg. Verhefferüng 3, i^ 47,: ^äM tarn üaifc'a (f. 
äumnania) pirßr^tak^mmnä. 'Und 4, pto^ ti!p Quo 
(f i quid) jüdkän cogitH Uv&r modo» Noch >ma^heil wir 
gilMi^rkftmL «lul ein4^ wi^ 4s tios Torkorriniti ^ück- 
Ücbe Verfetzung metirerer Verfe in der Fabel von der 

• Ameife und Fliege^ itj. , -wo mttn fich wundem mtiü^ 
dafs nicht fchon BÜdUtfs heller Blick das Unordent* 



clira der Vf. in Jteinem Bndbe atiRtrflr,* i(^1eld«rr(0ii(i& 
in feiÄ^r <}nindvefte mifslungen , und kaAn daber^al» 
len&Us einigermafsen in Raekficbt der Mi«mali(clMi 
äftulifft 'des- Vfs., rt>oi''ttidlll lA-Betrecnt der arehi^ 
tektonifchen Wahrheit und WflrdeMüiiti jidneo rLii% 
gebäuden des weifen Königs in Parallele gebracht 
werden. .Die forfuatjivap S^fv^ -^iich£(a))ei;i^^ n 3 c m n , 
zu denen def Vi: fbineifi'Syftem^geh^fs noch das 1 
htnziUhut, abfakhi auf- die Formen der Wuczel Wör- 
ter, .wo diefe Bush^aben a)s -Radikalen ftehen,*aq- 
zu wenden t tind deqfinacb einf Menge £ormatiire Ha« 
dikalen' als formative Servilen zu betrachten,' ift die 
nnglöcklfchfte Idee, auf weicht ein hebräifchfer Bly- 
molo^iftAre^allen kann. Mi'tt^ft diefer IdW Ift «die 
Vfs. Methode folgende: Er (teilt jedesmal obenan 
zwey *Häuptbu(^taben als 'Rufäix bitUeru , z. B. "^m, 
V3, pn, u^3 u; f. w., dann läfst er nach deren £rl5n* 



Hebe und Ünzufammenhängende:ln der gewöhnlichen _terung, webn fie«^ wte z/B» -im, Sm, Stj, Sk u. f. w.^ 
Fol^ce der Verfe fah. In der Rede der Ameife läfst als ^ 



HStnKcfi der Herausg.' die Verfe fd auf einander fol- 
geii, V. lO. II. 15. \^o,quum vtnis ft quo v. gelefen 
yr^rd^ 17.- is* {camm^mrans wird fiilr tommtmoras gele* 
£eD> 16. 13.^ 14. i^i die übrigen Jiach der gewöhnB» 
dml Ordnung. 

ORIENTAXISCHE^ Uf^RA TÜR. 
\ BrksjlaVk' b.'Barth: nnSt; S^ w'^mh *«soij D^ntritü 

i' ' p"fiS a^'opn nip Hh^v^mhn) Erklärung der he- 
brilfchen Wurzelwörter, die durch die formati- 
ven Buchftaben vermehrt werden, von R, Schhmo 
Päppmluim^ Verfaffer des Buchs : Der Tippick Sa^ 
hmq*s und lUi vier Becher. Aoffchrift d^s Werks ; 
LidiSahfmfs. Breslau im J. 556a. (1S03.) Etße 

•' Lieferung. 75 S. 4.. (12 gr.) 

•* Hr. Pappenheimy Sohn des verftorbnen Oberrabbf- 
jpers Moßs SeeBemmny wie er fich unter der Vorrede 
«Dterfchreibtt bereits aus andern Schriften als ein 
fleifsiger Scbnftftelier feiner Nation bekannt; bat io 
tffeftr ganz bebräifcb ausgegebenen, in den bekann« 
fen cürfivi^n Lettei'n abgedruckten Schrift den Anfang 
mmac^t> mn Weck unter der allgeniieinen Auffchrift: 
AUmä BS LnUiy zu liefiarn^ 'worio.ei;es nntemimmtv: 



Biliteren gebräuchlich Qnd, rädices trüiteras mit 
ihren grammatM'chen und lexicalifchen Formen fv>l« 
gen, in denen ieu den zwey. angegebnen Buchftabeil 
noch ein oder der andere von den Buchftabea ' 
i'^ndONH hinzukommen, *und leitet diefe letzteres 
Inscefammt, fo verfclifeden fie auch untereinander, 
find,' fowohl ihren elementifchen Beftandtheilen als 
ihren Bedeutungen nach von jenen ab. Die zu er^ 
läuternden, aus* feiner angenommenen Biliter derir 
Irrten Wurzeln und Formen nimmt er aus dem heb 
bräifchen, und beyläufig aych aus dem chaldäifcheyi 
(aramaifchen) Sprachgebraucbe, wie z. B« H*'pn unter 
pa. Sdaen £rk4ärungen der Begriffe und den dabey * 
vorkommenden Kunftausdrflcken der Grammatik fügt " 
er zu mehrerer Deutlichkeit in Klammern eingefchloi- 
fen den deutfchen Ausdruck bey, auf jQdifcn - deiit» 
fcha Weife mit bebräifchen Buchftaben gefchrieben« 
Nene Auffchlüffe und Bemerkungen wird d«r Kenner 
vergeblich fnchen , well der V/. weder von der Vera- 
gleichung der abrigen femitifchen Mundarten, noch 
von andern unter uns längft bekannten Mitteln , den 
hebrSifcben Sprachfcbatz zu erläutern 9 etwas ahn- 
det. — Wörter, wie z. ß. tm, zu denen der Vf* 
keine Trili;teren fand, bleiben ifolirt und werden dem 
Sprachgebrauch hacl^ fflr ßch erläutert. Bey den öbri- ^ 
gen ift, der angezeigten Methode gemäfs« alles untec 

gewomin^ z.B. unfer ^m die fo ganz yrnr-^ 4 



dfe^öftigen hebrSifchen ^Wtorzelwörter etymologifch 'f^biednen Radiees hSk, piSk, h^H und W, ^Vn, Sin} 
krijifch zu erlSatern,' welche Wurzelformen bilden, unter ya^e Radiees yxa und y»a; unter p:i die Radios 
die mjX den fprinativen BucbTtabcn vermehrt find (Äo* ppa, .pia, Mpa, pan, pna ; unter uJa die RacUces tt)»i5a 



deiten einTieiiiiiciiam vnrrene, m acr ncn per vr. 
tjbef Verahfaffung \fpA Zwepk feines Werks erklär^ 
und der AnffiihTung.cier beiden erften Buchftaben 
'des hebraifoben Alpb«bets,)i« lind b'. Wir werde» 
alfo, wenn das WerKlTnterftQtzung^findet, noch eine 
Beträchtliche Anzahl von Litferuneen zu erwarten 
liaben« Der Titel; SßlQmQj rla^ß^ den.elnige. Rabbi- 
4(m jdet^vpcigen. Zeiten. «ihren biblÜcbqi CJörnmenta* 
rien gegeben haben , ift aus der Stelle i iLött) f^ 19 



als bebrarjEche Formw vor. Nicht ^jten ftöfst mai( 
auch auf fehr fonfderbare Ableitungen, wie ir Be un^ 
Wt IM auti vetj y?tAr, -niMj ^Isf&rma conjug. Niphat von 
mM. Eine folcbe ConFufion, die das ungldcklich ge« 
wählte Syftem des Vfs. nothwendig machte, wird. 
9nefa ielbft fflr dielenigen, die in der gröndliohea 
Kenntififs des Hebraifchen fö weit zurflcK fi^dj um 
daflelbe braubhbar und annebmüch zu finden, am 



ntlehnt Ha« <i»jm€>l^gifrh# Lnffg^^lpife ifagy^ ly^^, jgf^Ki^fl-^ A^ Wexks ein gutes Regifter erfordern. 

" -Wir 



«fV 



A. L. ^. Nuib. 458-. :SEPT£MBEA tS05. 



5 



^ 



Wir ObrifW titbeii Imj fioMun Umrtfiiden nicht Ur> 
&che» di« Fortfetzonf das Werks fehrsu wOnücbea, 
«nd ^oc. weoieftens iumo oifshu..w«ter zur BegOii- 
ftigmig des Vn. thu», «ip .({»fs, er femen; Fieilis und 
ipten WÜteakbb 

I • * • • ♦ 

[^TTlSßlPrD SCHRIFTEN. 

EiSBHACH, b. Wittekindt: Dit iimm Vrtund« der 
' PjUmzttÄmiiit'vaa Adolph F^ieiruh HSpfiier, -~ 
E^ TheiL 1804. 344 S. 8. < t Rthk. ) 

Oaoz ia demfelbtn Geifte » wie ndie kjeineo Freiuw 
^ der Naturgefbbicbte *\ welche io dm: A. L. Z. b9* 



Schri&a Iiegw ckbey nm OfBAde» «Md der VL tut 
weiter aicbu gpUiea,. al9 fie ia Geiprfiohsft>im;d» 
gekleidet Es würde ZeitverlclKweodiuu; (eyn^ von 



»• 



t - 



* I 



Bxftir t b. fl. trpograph. Soeietit : Abüf 

w^ der fi0diwenGU£Üei» Wörter ü. Aiisdrack^ 
die b^p3 ^edeo r. Uebecfetzea teglii:^ Torkomi 
meKL Fünfti. Aail* 1804^ a6s^ u.. >aV8^$. ^ la« 
( I Rtblr. 8 grO (& d^Rdc XUZ. 1795- Nr.u.^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



•TiCHHPLOCifi. Dresden t h. Arnold i Der Ser^ma/chinen' 
rnietß^r^ oder kurze Ueberficht alle« deffen, was einer wiffea 
und beobachten itiufi, wenti er hier (woJ) den Mann maohea 
^It, den er foU. Dem lier^Inpiichen Publico ceividmet 
ven Karl Immanuel Ejffeker , T<f^maUgem grSH. Tb 11 nfdben^erf- 
meiftez in Böhmen u. E na. i Kupferc I805. 64 S. 4. (I5S>'0 **-* 
Schon der 'titel diefea Bache ift eben nicht dazu geeighet, eio 

Sunftigea Vorurtheil Für daffelbe za erwecken. Der Vf. giebt 
arin allerley Vorfichtsmar«regel|i und Kunfcgriße, vreiohe 
der Bergmirrchinenm elfter bey Anlegnng ^der Bercmsdobtneil 
beobachten foll. Viele dieler Regeln gehen nicht io wohl dea 
^BergnlaXchiaellmeiiter an, ala den Malchinenarbeicer; durchr 
giiDgig aber find fie theiU fo gemein nod To alltägliche dafs fie 
Ted^m, der üch mit Mafohinenban befchsftigt, .von felbft ent- 
gegen kommen , — theita fohon Ton andern bergmahnifcfaen 
SchriftfteUern » einem De/iW» Cali^r, Oppel% Letnpe andmeh« 
rem, beffer und deutlicher, als ea hier gefcbieht, vorgetra- 

Jen worden. Der Sachkundige alfo. für den daa Buch, nach 
. 3. zu urtheilen , gefcnrieben ift , -wird nichta Ncuea dario 
nden, und dem Sachkondigea ift et, da ea Bekanntfefaaft 
mit deo Bergmafc^inen «nd dem Bergbau voransfetzt , gans 
«nvetft&ndlicD «nd unbrauchbar. •«* Nach einer fiufaerft leich* 
tan Vorrede, die mit Plattheiten aneefuUt ift, die lieh dai Aa- 



Jbn niuj*t an« was er nrnupu asniten zu ^eooacnmm. mmr* ««• 
Ohn» mit de» V£. fiber daa Logifeh« oder UnLogiTche diefer 
Abtheil uttgcn und über deo Auadruck zu rechft»B.» wnUejn.wic 
logleich zum Inhalte des Werke uherKehn. — Wie trocken 
die erße Abtheilnng ab^efafst feyo nfnU, erhellt fehoa daran», 
(Ufa na mit 74 Zeilen abgefertigt ifk' -« In der zweyten Ab->. 
tfa«Uttag handelt der Vf., ohne neh *an eine ordentliche ondi 
sweckma£pige ZufammenfteUuog der Materien zu binden » zu- ' 
erft von dep bey Anlegung der iVaJJerhaltungsmafchinen zu 
beobachtenden Vorfichta • und Kliigheitsmariregeln. Hier wird 
▼on den gemeinen Kunftgeteugen,' der fVäffer/Uutenma/ekinet 
der D^mp/mafckum t den KunßfAdem und Radftuhfft gefprov 
oben. Die Theorie der WafferfSulenmafchiM (S« U») peft das^ 
Vf. wörüiph au» Deliujt (Berg^aukunft & 38a) fiberce- 
tragen, ohne ihn zu penneo. —> Von da geht Hr. L. zu den 
WiSrderttngsmoßftinen <$ber, und fagt una Tom* Wafferglfpel^' 
'fnm ^firdegifpcl , vom Hajpel hnd vom Hunde\ Baanen ; di« 
wir ISngft fckon beller wilfen* <— An diefe Meterie i£t 4i«t 
voii de^ Grubenzimmerung und Grubenmauerung anseknCipft,. 
Von der Grubenmauergng fieht Rec. n£>ch weniger ala von der 
Crubentimmernng ein ^ wie fie zu den Bergmafcninen gezogen 
i^erde« konnte.* Die eine wie dift andre iit einb Art dea GrulK 
bettenabaoea, fifitite djer Vf. Erißr*^ Anleitotig nur 'iStreeken- 
oad Bckachgataaeruiig (Firey>erg l?S^) ge|^ea die dfirftige Au«. 

_ < 



weif uj^ gehalten , die er in vorliegendem Baeke davoe gi«l|M 
gewiCi er würde letztere beffer aisagearbeitet oder weggaftri- 
chen haben. ^- Ntm konunen die Wetterlofün'gsmafckin^n, an 
die Reihe. Die Waffertrommel * der Harzer Wetterjfanf uni 
der ßergbokrar (\) werden hie» ie Asfpmeh geao^ieielU Weil 
terfauger und Wetter f atz find keiaea^vega flei^hbedceiee^e 
Auadriicke , wie der Vf. zu glauben fcheint. Jener bezeichnet 
das Genus, tiefer eine Species. Der Windafen^ die ^m^- 
inmimßl^ der. Blasbalg kSnnee ebenfal^ ale« WetterC^ag^r ge- 
braucht werden. Den Harzer WeteerCatz kanik man anbh ze 
einem Wetter blafer vorrichten. WetcerbUfer und Waffertr^O!» 
mel (Hr. L, fchreibt auch Wettertrommel } ^ad daher fbtnftUa 
keine gleichbedeutenden AusdrOcke. (Hierüber kitte fieh dar 
Vf. von Deliue und Humbnldi foUen bdbehren Laffen.) Vodi 
Bergbobrer haben wir zwey fehr gute Refcbreionngen. Eine 
von Lehmann (Befchreibung eines Bergbohrera, Leipz. 17^ S'X 
die andre von einkm uns unbekannten Verfaffer, im (Freybar* 
ger) bergmannifchen Tafchenbuche von 1791. Hn. £V''maa* 
gelhafte und dCb-ftige Befchreibung' hStte dal^ bey^ gehSri* 
ger Aufmerkf^mk^t ganz ender» eea&ll^ei» mOTfen. — Hier* 
auf geht der Vf; zu den Au/befeitungsmafofunen Ober, nament« 
lieh zu den Pochwerken und zu den Stojjheerden, (womit ha« 
ben-ihn denn die Uzenden Hearde^ die Selz^f^fii^£n p* t he* 
leidigt?)— fagt alsdann vom Wehrhau y von den 'Wajferl»" 
tungen und dem Kannlhau ganz bekannte and unbedeutende 
Ding», •- uad fehliefst mit den Hüf^enmaßfhimenr, '^anter wel* 
eher Rubrik men von dea Sekmelz • .«ad Tne^e^t/kn«" fo ^M 
VQu den Amalgaadriverkettp weder .^twai Üen»» , aoch eiwaa 
Brauchbares z« lefen bekommt. — ^lanclie Artikel find ia( 
VerhSUnifs zu andern fehr kurz weggekonimen; von einigen 
ift fe viel wie hlelit» gefegt; 'fflle' ßnd oberB Schlich ^ die mei« 
£bea Sefadeehc bewb^t.- I^i'perfaai eingefbeutea matkemac 
tifcbeo Aagah^ fij^d .nabedeintektfd aad eadorwertebel&v »a* 
zutreffen. Von der Stractnr der Malchiaea darf man in der 
ganzen Schrift. nichts Tuchen. — So vtrie übrigens der Vf. fein 
Werk mit profaifcbea Plattheiten eröffnet: fo hat er es aoch 
aiic PUttieadee iir Vek-Cea gefehleffeik .Atioh im Texte fied 
i^iea hia and^ wieder deigieichea eatfelldn. , Ia dw Worti idsa* 
lijbk , . mofa H^. L. lehr verliebt feya. Er hrjiucht e^ ^weyasal« 
und beidemal in Verbitidun^ny worin es keinen 'Sien bst. 
Mancher ihr WiJJhn , heifst es iif der Vorrede S. IV. , wird Mcfi 
90m ideaHjchen befchrämke; und S. 1%. Heft' man tolcendeer' 
kebene Beatenz; Mut etem (ein Bergmefchiaenmei£e>) aber 
urajf reckie gelernt , — — *^ yb kann ai* au^ ungeheuphelte Lob^, 
fprüche Rechnung machen , und bey rttkrendem Ehrge/Uhl dar 
tdeali/che Gute genieftentü Mehrere folcher Stellen giebt e». 
■a andern Ortea. Auch mit 'd^r Orckographie mmmt e» der 
lekr geaea; er fckrflSkt & & ZaMdb-, HHkmMt 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Gotha, b. Cttinger: Ideen einer Theorie der Jrckkß- 
w^Tenfchaft, Zur Leituog der Praxis bcy derEin- 
ricntuDg und Bearbeitung der Archive und Regi- 
ftraturen, von ffoß AnU Ö/gg^ Archivar des vor- 
maligen Domfuftes zu Würzburg. 1804. XVI u. 
r34S. 8. (I2gr.) 

Der- Vf. macht hier den Verfucb, 'di^ bisl^r in di- 
ploniatifch * «robivaUfchea Hand • uod Lehrb4- 
.ehern nur nebeabey bebaodeite Lehre Ober die Behand- 
lung und<Bearbeitung eines ArcbivAS zu einer itreng- 
fyfiematifcben WifTenfcbaft zu erbeben. Sollte «s icU" 
her derGeift der Zeiten, und die gerade nicht güBdiß 
fcheinende ^iimmun^g für alles was in$ Fach der Di- 
plomaük , und der foli<ten KeantniCi der Verbdllninie 
unferer Vor weit gebdre , erlauben 9 dafs der vom Vf. 
bearbeitete Zweig der KeantnifCe als ein« befondevo 
des Erierne^s und Natsbdenk^na w^eithe WifTenfcbaft 
künftig betrachtet wiVrde; Co würde ihoa.rait Recht 
die Ehre gsbahren, fpr deren Begründer angefehea 
za werden. Er hat geleidtet» was nur imtter zu er- 
warten war^^ und allefi gethan', was zur ParlegAng 
eine^ wirklichen Syftems derfelbea dienen konnte. 
Abfiraction in» firefigften Verbände, und richtige 
Folgerungen aus fcharf gedachten Vorderfätzen fina 
der nervorftechende Charakter feiner Theori^. Zwar 
wird der Lefer Anfanss wahrfcheinlieh.bey mehreren 
$$, ftillfteben, wird vielleicht das Buch mehr als ein- 
mal lefen muffen , ehe des Vfs« Idee ihm durchaus 
hell und deutlich vorfchwebt, wird aber die Mühe, 
clem Vf. gefolgt zu feyn, nicbt bereuen» 

Zuerfi unier(ucht und beCtimmt der Vf. dei^ Be- 

Sriff -meines Archtves , leitet daraus deffen Zweck, aus 
iejiem die BediAgnngen der Möa^hkeit der Errei- 
ohuog defl«lben, und faterau& oie Mittel zu delTen 
Realifirung ab; oder mit apdem Warten, er unter- 
fueht folgende ffr#r ilauptfiragen : i) was ift ein Ar- 
ohiv? a) was ift der Zweck ^eGblben? 3) was erfor- 
dert dieüer ? imd 4) wodurch kann er zur Wirklich- 
keit gebracht werden ? *-* lieSB ihm bey der Ausarbei- 
.tueg das Ideal eines vollkommen eingenchteten Ar- 
ciiives vorfch weben mufste, dergleichen /es noch nie 

Sab , und auch wohl nie erireicht werden möchte, be- 
asf als nothwendige Bedingung diefes Syftems kaum 
des Anfahrens ; nur dürfen wir nicht unbemerkt laf- 
Yen, däfs es dem Vf. gelungen ift, abgezogen von al- 
ler Wirklichkeit ftets fernem Ideale treu zu bleiben. 
fWie er diefes darfteilte» und wekhe FokemnAM er 
daraus herleiteten, l&fstfich hieir ninhl veäl belmÜ- 
4. L Z. 1805. Dritter BemJL ^' 



gend aus einander fetzen. )3b aber das Ideal des Vff. 
dasjenige "fey, welches in allen feinen Theilen zur 
unwandelbaren Vorfcbrift unbedingt angenommen 
werden muffe , ob mitbin naoh feinem SyCteme^ Wenn 
es möglieb wäre , jedes Archiv einzurichten und su 
bearbeiten » und ob wenigftens die Grundlage deffel* 
ben als erfter unbeftreitbarer Gnindiatz der Archivp- 
WifTenfchaft unbedingt anzunehmen fey , darüber üw 
es uns erlaubt, noch ein Paar Worte zu lagen. . 

Dem Vf*ift Archiv in der Bedeutung «tes Wertet 
als Urkundenlaramlung, der Inbegriff aller vorhaiu 
denen auf irgend ein ßaatsrechttiches HUefseße Bezng ha- 
benden Urkunden, und d£ir unmittelbare £huptzweck 
der Archive die vollkommene Befriedigung des ftaate- 
rechtlicben praktifchen BedürfniCfes -durch zwecto- 
mSfsige Benutzung der Urkunden. Hieraus folgt num 
der Satz, dafs eine jede Urkunde, deren Inhalt nicitt 
euf icgepd ein ftaats rechtliches Intereffe B^i^ haV 
£ch zur Aufnahme in das Archiv nicht ^ahfictr^ 
und naeh ihrem Innern Oebalte entweder iu eine Pr> 
.vatrepofitur, oder höchftens in eine Antiquitäten > Kan^ 
mer zu verweifen fey, fo wie die fahr Ccharffinnig aa« 

Senommene Abtheilung in das eigentliche Archiv» 
ie Archival-uod gemeine Regiftratur, und die ganze 
Theorie des Vfs. über die Anordnung und Bear bei- 
tunfi des Archivs von felbft, und ift daraus mit lehr 
groiser Confequenz hergeleitet Sollte aber nicht in 
obigen Beftimmungen der Vf. vielleiphi unwiliküriich 
der ganz praktifchen Tendenz des jetzigen Zeitaltet« 
zu lehr gehuldigt haben ? Dem Rec %venigftens fcbeint 
die hierauf lediglich gegründete Theorie des Vis. 
nieht erfchöjpfend , und deren Befolgung felbft be^ 
denklich zu ieyn. Ein Archiv mu£s nicht nur das je- 
desmalige praktifch- ftaatsrecbtiiche Bedürfnifs möff. 
Üchft voilKcnimen und angenblickiich befriedigen 
können, fondern es mufs au&erdem.auch die Beiese 
zur Gefcbichte des Staats und deiTen Befitzungeit um 
unmittelbaren Eigenthums, ohne Hinficfat darauf, ob 
.diefe noch praktifch. ftaatsrecbtÜcben Nutzen gewäh- 
ren, lammein. Wird diefer letztere hiftorifche^ weck 
von dem erßern getrennt , werden die lediglich die- 
fen betreffenden Documente in eine Antiquitäten- 
.Kammer vf^rwiefen : fo dürften fie. gar leicht ibreiti 
Untergänge nahe nebracht werden ; wenigftens lägen 
fie dort auSgefchloUen von der archivalifchen Bearbei- 
tung ohne allen Nutzen , und der Verinft, den die Oe- 
ichichte dadurch erleiden könnte, ift nicht zu berech« 
nen. Oa?u bliebe- den Kenntniffen und der Beurthei- 
king der ordnejKlen Archiv- Bedienten (oder, mit dem 
Vf. zu- reden 1^ Archiv- Subjecte) Zuviel fiherladWi^ 
Diefi^ könnea , felbft wenn fie die fsjafteii Kenntnifle' 
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▼om inlseni tnkkiimem Staatsreeirte desjeDigen Staa- 
tes beßtzeo, welchem fie dieneo, doch aninöglieh die 
JSille und die ganz beloodera VeranlarfuDgeo and 
Rückfichten Yorattsfeheo^in welchen einedem Anfchein 
sach kaom noch faiftorifebeo Nutzen gewährende Ur- 
Jiande Von fehr wefentJichem praküfcbeo Nutzen wer- 
den Ica niB ; fie werden fie daher aus dem Archive ver- 
seifen 9 nnd dem Staate dadurch, bey einem folcfaen 
vnvoiiiergelehenen Fälle« deren Gebrauch wirklich 
entzogen haben. Da bey wird es auch nicht entge* 
Jben« da& das Staatsrecht felbft in keinem Staate völ^ 
lig nnwänddbar ift, und dafs durch eine oft kaum 
merkbare NQandrnng dc^r gegenwärtigen Verbältnifle 
dasjenige, was jetzt völlig unbrauchbar zu feyn 
fcheinty von fehr wefentlichem Intereffe werden 
^nn. — Auch ift es zwar fehr richtig, dafs der Ar- 
chivar znnächft fflr die Möglichkeit der Befriedigung 
der ftaatsrechtlichen praklifchen BedOrfniffe des)em- 
;8n Staates arbeiten muffe, welchem das Archiv ge- 
hört; wenn aber aUe vom Vf. CTbeip' die Bearbeitung 
des Archives c^ebenen Grundlatze lediglich Aßranaf 
abz wecken : io fcheint auch hierin eine zu grofse Be- 
fchränküng zu liegen. Der Archivar foU und mufs 
'Xugleich (^lehrter, er mufs neben dem Staatsbürger 
anch Weltborger feyn. Zwar gehört es nicht zu fei- 
ner Pflicht,. )a es wird ihm wohl hie näd da er- 
Johwert, in Druckfchrjften Aufklärungen aus dem 
ihm anvertraueten Archive zu geben; aber dennoch 
•mufs er nicht bey der Bearbeitung feines Archives 
dasjenige ungenutzt und unbearbeitet laffen , was zur 
Aufklärung der Oefchichte der Künfte und Wiffen- 
ichaften in und aufserfaalb feines Staates, fo wie der 
Oefchichte oder fonftiger VerhältnilTe anderer Staaten, 
oder auch nur Corporationen und einzelner Familien 
'gereichen kann, um davon bey vorkommenden Ver- 
anlaflungen 'mit Vcrmfftn und Uenehmtgung der Xegte- 
mng, wilckir das Arcmu gehört, einen fflr diefe unbe- 
denKlichen Gebrauch zu machen. Wer Gelegenheit 
gehabt hat,: dergleichen Erfahrungen zu machen, wird 
mit uns darin einftiramen , dab zuweilen felbft jganz 
reringfagig feheinende Notizen , welche auf den Staat 
^' rt gar keinen Bezug haben, von einem febr hohen 
iichen Werthe für andere find ^ und dafs daher 
cler wenigftens zufällige Nutzen der Archive fehr be- 
f^rlnktwirdy wenn diefe bey deflen Bearbeitung 
QBb#rfldk6chtigt hleiben« da doch ihre Aufbewahrung 
und Nachweimng vermittelft eines alphabetifchen 
Univerfal RepertoriumS über alle in den Urkunden 
enthaltene Thatfachen , Perfonen und Oerter erreicht 
werden kann, deffen Anfertigung zwar mfihfam und 
•weitläuftig, dagegen aber dü<£ von febr ansgebrdte- 
^em Nutzen ift. — Wir wünfchen, dafs der Vf. diefe 
Anficht der Sache prfifen möj^e, um bey einer kauf- 
tigen Ueb^arbeitung diefer Theorie , oder bey der 
in der Vorrede versprochenen prakUfchen AnleÜmng 
MUHT tekhtenundziffscimHßigin Anwendung diefer Tkeo^ 
fie aufjtrchive jeder Art, deren baldiges f rfcheinai 
llec. hofft, fich darüber zu beftimmen, ob nicht dar* 
. ipach eine Erweiterung feines Sy ftems ^ welche felbft 
^8 Vfs. Aeu&erang S. VIL der Vonrede zu ~ 



B 




CshciBt, oforderliGh werde > und fügen nur Bocii ein 
Paar minder bedeutende Bemerkungen hinzu. Wenn 
$. 25. wegen der Feuergefährlich keit alle Oelanftrldie 
der Repofiforien verworfen werden , fo fcheint darin 
che BedenkUcbkeit zu -weit getrieben. Uehn , wenn 
der Brand dem Archive fo nahe gekommen ift, dafii 
die trockne Oelfärbe davon ang^rgriffen werden kann, 
fo ift es doch verloren, wni foHann auch ohne diefe 
tias trdckne Holz der Hepofitorien Feuer fangen 
würde. Dagegen fiebert die Oelfärbe am befteir g»- 

;en die Einwirkune der Luft auf die Repofitorien. 

ach $. 33. foU jede Urkunde mit einem Umfchlagf 
von gutem Papier verfehen werden. Diefs ift zwar 
die gewdbniicne Verfahrungsart, wielche auch in den 
bekannteften Schriften über diefe Materie als gut an- 
erkannt ift; in einem Syfteme über die mdglicbft 
vollkommene Einrichtung eines Archives aber muC^e 
diefer Vorfchlag nicht als aägemem gülUg aufgenom- 
men werden, weil dazu das tlaupterfordernifs der 
allgemeinen Anwendbarkeit fehlet Es giebt Urkun- 
den , welche der GröCse des Formates , der Schwere 
oder Vielheit der Siegel eta wegen in einem Papier- 
umfchlage felbft von gröfseftem i>orma^ und ftirkfter 
Dicke nicht füglich begriffen werden können. Für 
diefe würde Rea Kaftchen von gefirnißter Pappe (wel- 
che dem Wurmftafs nicht leicht uoterwoiren find) 
empfehlen; ja er glaubt, dafs diefe, wenn es auf die 
Vollkommfenheit der Einrichtung* ohne Hinfi(!ht auf 
Koften ankommt, in jedem Betracht für alle Urkun- 
den die angemefifenften Verwahrungsb^hälter fern 
dürften. — Die $. 77. empftxhlnen kritifch « philolo* 
gifch- hiftorifehen Anmerkungen über die im Dipio- 
matärinm enthaltenen Urkunden find, weil darin 
über die Aechtheit und den oft dunkein Inhalt der 
Urkunden Bechentchaft gegeben werden muCs, für 
den praktifcben Gebranch des Archives fo unentbdir« ' 
lieb, dafs niemand zum Archivar befteHt werden 
follte, der diefe gründlich auszuarbeiten nicht Luft 
und. hinreichende ^enntnifs hat. Nur. würden wir 
rathen, diefe Anmerkungen vom Diplomatarium zn 
trennen , damit fie bey etwanigem Gebrauche dts letz- 
tern nicht mit diefem zur KenntniCi anderer, als dee 
jedesmaligen Archivars, gebracht werden mögen: 
denn gerade in diefen Ajamerkungen können die grö* 
fseften Geheimnifle des Archives enthalten feyn. <^ 
Beym $. 78. kann Rec. fich von der Richtigkdt des 
Grundes dsr Unbegnem]|iobkeit des Foliofomiates 
für das Diplomatarium , ^ und des daher ge&hehenen 
' Verfcblages des Grofs Quart- Formates nicht überzen- 
gen. Auen GefchäftsmSnnem ift das gewöhnlicfae 
Folioformat (0 gelünfig, dafs fie das häufigere Umblät- 
tern, welches ein k&neres {*ormat erfordert, fehr 
unbequem finden« 

Part9, b. Frechet: Lotfirs Utttralres de ^. ^. 
Regnautt' Warm. An XU. (1804.) 'X u. 339 S. 8* 
(»8gr.; 

* Von dem Vf. diefer Lo^rs hat man kurz nach ein- 
ander mehrere ientiiBentale Werke ehalten» die nii^t 

. ohne 
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ohne Bejfall aufgaiommeii &ii. • Am Ibekannteften^ 
vfULtden feine romantifctieii Dichtungen j Romio ei ^fu- 
tietUy SpiHatbdy und vorzQglich fein in mehrere Spra- 
.chen>,. auch insiDe^lfche» OberüMt/er Ctmitüre de^ta 
.MMdileme^ der manche arliebUobe Anekdoten iron den 
'letzten Schiekfaien dj^ 'l^zten . Königlichen Familie 
ans Licht, und den V|:' ins Gefäiignj^fs brachte» überall 
abe^ mit grofsem Interefle gelelen wurde.- Au9 jeaeji 
.Werken , befondera diefem letztem , ift fchoa die Ma- 
nier diefes Schriftstellers, nnd befonders die Wfirm^ 
und Lebhaftiek^ feiner Darftellung bekannt» die 
xiur zuweilen in zu grosse Ueppigkeit ausarj^et. Die 
in der gegenwärtigen Sammlung enthaltenen Auf&tze 
«haben indefs zam Fheil einen ruhigem nifd gefetztem 
Ton; anehift,'^wie diefer, ihr Inhalt fehr verfehle- 
den. Jede fchauerüche DorftelluDgsart findet man in 
. dem erften Stücke , U manaßere abrndomU , völlig wie- 
der ; die Klagen über die« Verödung der Klöfler» und 
die Ausbrüche de$ Unrnnth» über die Qräuel der 
Söhreckensperipde, ; während welcher diefe Schilde- 
rung gewifs, für den Vf. lebeosgefä^rlich geworden 
wäre, find doch gar .zu einförmig und deklamato- 
lifcb« Von ähnlicher Art^^ aber dooh intef effanter, 
find die drey folgenden kurzem Artikel, Ruines übet- 
fchrieben : DtmottHo» d'iglifgs — ^fardi» du iMXßm- 
haurg — Ckairtrinje. — Es folgt hierauf: Ld Psin- 
turt, KpUr$ iJUtoU, imitt9 dm Poüme latm d$ U. 
fAbt4 dt Marfx^ in' poetifch«" Ptjbb abcefafin. 
[Marfy*s bekanntes fJ^dJcht über die Malerey iß mehr 
ü hefenreibend ala ^di^ti(cht . XJnfpi ^t haue anfängt 
vlich den Vorsatz» ..es ganz zis überfetzea; ^enfand da- 
bey aber zu viele Schwiengkeiteo, und begnügte lieh, 
den Gang des Inhalts tu verfolgen , rx^d die vorzQ£- 
lieb fteU) Schilderungen theils bf^yzu behalten ^, theils 
nächzu^lden. Der hin^uigef^tartaSchlufs bezieht ich 
auf das Mufeiun Napoleon, i^ lind enebilt^freygebige 
Lobeserhebungen des jeizigenTKaiferlr' d^ Franzofen, 
in dem Entwürfe eines dilegoritbbenjti^cinaldes ^uih 
Kuhm feiner Verdienfte um me Aufnalitne.derKOnfte. 
In der reichen Zufammenfetzuiu^ deffeJben figurirt 
unter andern : domvU par t'ajcimbni de eette itoite 
-virginate^ dont ia tnmiire illurHitie ta France , te tlo- 
fard^ d'jitffiom^ qui fe proßetne en. gr<mdßnf a fes 
fßifds* — Aus der Lufiade von Camöen$' findet man 
mer eine Epifode, Adamafior, nm U Ghnnt fdee^ Tem- 
viUs^ nachgeahmt — Dann eine ai'abSföbe^ £fz0i- 
lung, Vlümon^ teicht4ind munter er2äb]t,, mit ein^ö- 
snifchter Satire. — Einer der interefianteften Auf- 
latze dietsr Sammlung hat die Ueberfcbrift : Fmitmeüi 
et fom Ecok\ und ift wld«Mr die neuem franzöfiftith^ 
Phiipfophen gerichtet. Fontenelte wird Wer^, 'mit al- 
.len feinen ungleichartigen Schriften, iii, ein, fear nach- 
. thieiliges Licht geftellt« and als .Patriapeh nnd Heer- 
führer der fnatern Sophiften und Skeptiker 'VranW- 
reichs gefchiid^vt, znndohft dnes h IncOke ^' BaindtHy 
,Pirrwß und Trübtet -Die fpätere Schule Fs^ und 
die Üynattie feiner Nachfolger wird in zwey I^JUdTen 
Tertheilt. Die erfjte beftebt aus ftarken und denken- 
den Köp&n, die mit ihrer Philofop 
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den ftehiuilgä tlnd Vorurtheile hefbreiten wollten. 
Unter diefen fft djUemberisder^riXitf an deffen Schrif- 
ten der vi das Siegel der Verwerflichkeit fieht, «MEid 
•d^ er,' nach Anerkennung feiner vorzüglichen An«» 
lagen ynd KenntbfjTe, einen jrefallnenntt^ nennt. 
Üeber VolMr^^ ^Mfecne, JBujpn, UantesqüiiH, m 
viele andre Chefs et üm$0ndnU d$ ißfeu;tiqß des Spjf. 
fles^ ergeht ein gleich unbarmherziges Gericht .' 
die zweyte Klaffe weitten die blfdsM lAMraUure g^ 
'■ fetzt) denef. völiise Umkebcung und Verkefarung des 
Gefilhls und Gefchmacks ihrer Nation Schuld gege- 
ben wirdL Zuletzt wird zwifchen FoniemÜe und dem 
jungem Flinms eine Pa)raUele gezogen. «^ Eine von 
deni Vf/fOr feine Auisgabe von JB^^riihi'^ Werken mt- 
'worfen^,**et<ivas in pom'ph^flte, Lobfchrift auf diefen 
Schriftfteller findet man hier korrekter i^eder abge- 
druckt. Dafr dcfirüelbe in feinen Idyllen, undmebr 
noch in feinem Kinderfreunde» unferm Geßner und 
ITeiße einen grofsen Thdl feines Stoßs fchuldig war, 
wird .zwar nicht ganz verfdiwiegen, aber doch nicht 
nach Würden in Anfchlag gebracht. -^ Das hierauf 
folgende Pwtrmi de CUcfkite foheint perfönUphe Be- 
ziehung zu haben , und ift eins von den charaMerifti* 
fchen Qemälden , von denen der Vf. eine ganze Oalf- 
^lerie aufzuftellen willens ift. --^ Zuletzt noch eine 
Dhttonfln^ia» pkUofovhitjiie des Bafes fondamentates de 
la Fai^ die zur Belenrung eines Wahrheit fuchenden 
Z^yeifler$ in kjorzen zufammenhfingendeti Sitzen ent« 
worffsn., wurde, un^ ihn vom Datevn def Gottheitt 
.von. deTfRiUciit einer öi^fenthch^n Goltesvereb^ung^ 
-^on d«r NotHwendigkeit einer Offenbarung^ und am 
Ende vö« 'deni letzten Refultate zu nberftüiren: que 
Ja relißiom prof^ie^ far Pigtife eatholique eß de foutes 
ks r^Ugums du moude tafeute vtrüakle retigum. 






;^JÖ:Ai«*]trHG, b. Vönhjter* Per fliegende Vräcke. Em 
-M *. fiqnfiati/ihes U^ochenf?l^tt zur Unterhaltung, Beleh- 

rung und BefferungdeiM: tef enden Publikums. lErfles 
• (> '^nd smejfies Üäeidcheu. 1^04. 304 S. g. 
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'. pins von den. taufend Produkten der fpeculiren- 
deA B^chmache^ey» diejn allen Winkeln DeutfcK- 
landa»/ wie odi^ ^^iknpfliohier,. eben fo plötzlich 
wieder Verfchwinden eis fie «rfcfaeinea!^ dehn man 
fiebt votf cßefem fliegenden Oitathen • iiach cfiefem #r- 
flen Jahrgang, fo vielftec hat erfahren iJ^nnen, in 
Hamburg keine 'Spiur weiter. Für das Au^I^nd hat 
.diefs Blatt gar kein Intereffe) und in Hamburg kann 
etfhöehftens dfemÄ*/tlaw« der' Bierfchenken die auf 
dem ' Titel i/^j^rprochene t?nterkaHung gegeben haben, 
.Es afqtzt,,v9nufQhi?alem Witz, .elenden' ^tadtklai' 
iftherey^ ^ JaBg«»eilig erzählten Tagsneuigk^eo^ 
•Perfdnlichl^ten,'fehiefiBn Beurtherlungen n. d|rl. _ 
tn^chen "Mitteln zur Belehrung nnd Bejfeiiungi 
Einige zerftreut^ docl? hur fehr w^nige^ Aiiflatze er- 
.tr8igHcWi:er;^rt \kQAuen, dergleichen Excce£o«n^ 
der Journalifterey nicht aufwägen. 
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4l(u Kuhpook^n » haA eift«T'beyUegeiiieii VoilMrdbrift:^ Zuruf 
^m^ikdffffihtn. V^femhmrd ehriftaph Baujh 1804* 3« S. S. 

S) BUckeburg : Zuruf an die Menjchen : die Blattarp 
durah diu Eintmffung der Kuhpocken auszuroueny von B.'C, 
Fauft, D. 1904* 8 8. 8. , ... • 

'. < 4) Hawi#v0r,in Gomm. b. d. Oelir.Hajiii«*.9tiin|/*«n d^ie 
üenfJ^en: die Bi^uufm\ durah dieEimmnfumgdfirKqhpw^mp 
0uizur9tten. I8Ö4« Eine'T&fel j^ JS.eealfoUo aul cuiier Seite ^e« 
4ruckc (I gr.) 
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Bey der Anzein «ininer Sdiri&ttt deb Vfii. Aber die K.P. 

8)tiiVen wir niebt Unreoht zu thun , wen|i wir die Aoaeige 
!ee in deotrcber atkd fran^öfifcher Sprache abgefaCiten nnd 
aaf einem cebrochenen Bogen in Regalfolio in swey Coliimnen 
in beiden Sprachen neben eifoander abgedrnckten Schreibens 
th. I. hier nachholen. Obgleich In demfelben flicht von den 
iL. P. dt» Elede ilt , ü> wird ep dgrai Lefex ißt^ nicht nniwMr- 
^ant feyn , hier zu bemer^^en , yoa welchem edlen Ei|er für 
die Autrottdnc der Blattern, welcher wir jetzt dur/eh die K.F. 
Impfung Wohl mit Sicherheit entgegen fehen kSnneii, M Vf. 
fohon damals erfflllt war. Nachdem, er anf den- dref ^ften 
f olio Seiten das Elend nkd die Leiden ,' wekhea die BUttam 
fibev die Menfche» bringen * mit rOh.render BeredfajnK^t^ be- 
schrieben . imd nach den £r£ahrong.en über die St^blL^hkcit 
bey den ^la^tern den yerlaft, welch«n die MaUe der MenTcH- 
fjeit durch die Blattern leidet, berechnet hat, leg^«^ »of der 
letzten' Seite «iiien Entwurf zu* Auürottttng dtt Blaltatn ▼**. 
in demfelben wird vorzfigUoib .«mpCohlen däe.E«rie4ti»i^[ eiatr 
to^lan^i^ben Anzahl BUttamhäitter . und daa Oefe^. daia in 
-Geirend^ •• in welchen die BJatteri) ;iicht herrlchend find . je- 
der fich findende Blattcrnkranke in das nichfie Bhrtterhham 
«ebrwjhtrdarelbft gewartet, gepBe« und- geheilt we^d«/-.»ey 
den vielen Schwierigkeitan , w*lohe der Auslührnng dxefea 
Plans entgegen ftehcn. mnfi man der Welt Glück wanfchen, 
da£s die ft. P. Impiuag, eijie nw^ft,tmi'zuy«rficbtlkhere»:^na. 
ficht zur Ausrottung der BlatteV» eröffnete, und Tich freuen, 
. dafs der Vf. nun diefs Mittel mit. feinem rewöhnlichen-Bnthu- 
EMjti^f eitopfchl, der f^ine Würkong me {anz ▼erfeWrA:^ 

In Nr. g. IteUt der Vf. de» StaaMa . Mfie 4em VolbB, dep 
tchftnen und erhabenen Zweck rot Augen . die Blattern durch 
fdlcemeine Verbreitung de^ R. P. Impfung acszurctten ,: innd 
dbut einen VorfcMag, wia diefer Zweck zu erreichen ift Rcc. 
hSlt es dei- Wichtigkeit des Gegenftande» weren fttr Ikinp 
f flicht, die einMinen Ponk«diefea Vorfchlags hinr ansanAia- 

M^e £4 «. *• ^«e Coli iiiUs Ouie^ dem difinf^m, ufiß^ 
iSDer Stäa$^vergUte (nach vorhergfgantenem Vertrage) dem 
Arzte, und dem z^r Vaceinution äutorifirtenr Wundattte (n 
fUPjtdeiwunigeldiiohe) K. F. W«Mff ^^Gr. J^^^^^^}^ 
ixMtn iicb dieCen zwey VorfchÖgien dea Vfo. Qeh3t «ebeta, 
«ind de« aua feinen Berechnungen relultUefden Geu^dJ%M|i 

folgei^l gewifi es würde «.\«^€^«f*/» .^^i«»^^^?^.^^^^ 
küi^ derTC. P, Impfiiiig, welche* njLilich^uch^,Mi»er|^itt ej- 
nem AuCfatze in ITÄa^e # krit Anirtleti d. ^uauf A? K. * t%i i*-/^- 
een ^ckb ftMmitt ^^^ • dadnrcb aufgahob^« * und idem« %abtfi 
Sn nnbeCehreib&her Vortheil dadurch «ir ^•il werd^ 
.^ Der ^tMt macht feinen Bi$rgem den tuj.etne heftimmflfU 
(a, B. /anf oder ^ehn Jahre) mit denAerzten gefchloffenen Ker- 
trmg Über die X. P. Impfung, tfiit allen ftinen Verbindlfdkkel' 
jm'^ ^»nd kl Uier ifOmd/ehaft di0 Harnen der Herzte, die it^Mer- 

,t • • . . . • * .1 ' . ^ • * < . . * ♦ 



felhen Jen ihnen angetragenen P'ertrerg mngenommen haben, 

öffentlich durch den Oruek in den Landes * Blattern bekanm, 

;EeiB. kann iiier nicht aabertierkt Hfl^«n-> dafs ein folcheir Ver« 

.trag mit den Ae^«te« — '««bfefehen.davoB, dafk er B«r Auerec^ 

tung der Blattern führe -^ Qel^en^eit giebt. dafs in der Folge 

.der phyßfche Zoftand'keinea Misnlch^ jvm Anf<<nge feinea Le« 

'bens der Kenntnifs ond ße^bachtprig der A^rzte mehr entg^- 

'beer Welch ein unbefehr^tbUch' grolser Nebengewinn Fitr Sm 

lifetofchheitl Diireh diei^ Rfickficht allein (eben ift des Rae. 

mehrmals <ean£seitef Tadel deffen , daCs^ittcb anderen Perfo« 

nen, als den Aerzten, 4^e K. P. Impfüac erlaabt feyn follte» 

gesechcfertigt, 4) ^ine CommiJ/ion der alattern: Ausrottung 

unk der Ki R^ hnpfung wird in Jidem Staate riiederge/etzt -— 

in trtnihite» Frovin^al- Cbmmißfronen, Von einer folehan 

. GampiTlipii^ wie Hr. F« Ue vorfchligt, lindien,wur biMCB wvkli«^ 

in der von ans ( C^ A> L* Z. i^s. Nr.ai4^ an^ezeiKien-Gefchicbce 

der Vaccinatioh in Böhmen ein Beyfpiel« .5) Etn^Volksfchrift 

toird im ganzen Staate an alle Trcdigert Schullehrer und 

Obrigkeiten untntgeidlich vertheilt , in den Schulen und Gf 

'riohtsßuhan mngejehlagen , efon den KoHzein und -in den Schaf 

lenverl^/em. der Laudeez^tunig alt An$ei^ heygeUgtt und in 

den \KaJ[,ender eingerückt^ ^ Eec, . m uTs tfH y mu thig beke nnen, 

dafs er von Vertneilungen'' Solcher VoIksXch^ften nnd TafeTm 

ttiemars grofsen und ausgebreiteten Nutzen gefehcn bat» 

Mandiicha Bälelituag dmreh AMete-, «nd durch Xxeiftliclia, 

welche vofi Aepstat' ^% nr>tUg« Inhvapiam tAjkXvtn h^ba«« 

findet viel mehr Eingang bey dem Vc^ka , und kann nach dar 

Natur der Sache viel gröTsern Nutzen bringen. 6) per l^icMay 

fuird vt}n allen Völkern gefeiert — diefir heilig Tag iß allen 

•VtSfkern aller Zungen^ Religiemen' und ff^eftthetie das Fe/h der 

. Menfchheit .-« am \j^tm May (ey ^hd ifi Pimede l -^ aneNef/hm 

, Tage geht mft den Sim^efr^tJe *un^ dießrda —7 an- dießft^ T'jft^ 

\Jind wir 'Menfchen ein G^hleelit r^ und 'dßnk^n Go^t. -*-' Dia- 

f^n Vorfchlltg^n lafst der Vf. die Urkunde von den K. P. ai)s 

den zu Xs^ttinged bey ^of^nbnfch gedriickten' allgemeinen Un- 

•erhahnngm vam. h. lf769fr'dK^'39>* ^£^- ' ^*j ■"^'^ ^her dia 

Fftifo der Entdeckiing.dar K.P., •h.iiel^evafpblavd, Eaginnd. 

^oder Frankreich Ziikonvme, ftreitea^ foYi^l man 'will: Jenntfr« 

'Verd^enft uqd die Menfchheit wird nie erlöfcheu. 

Nr. 3. ift die VoJkifchrift» deren auf dem Titel' der eben 
^<i^egaigtaa^^ab#a<s^i%» »H.iP. Pt^ n ^h tmng gefchieht. 8ia ba« 
ütMit ia M^et^ IJTbinleni - Der,dff/Ie, welche» dia Gatdbidbfca dar 



SL P., ihf^Ai« l4^May4796u angafangeaan Impfnnp, uod.de« 

ren Verbr^ituita entU^lti fteUt zu Anfaxtfe die Gebote der 

'Pflicht .auf:' I^ iilte (Jleuichen, die die BlatUrn nicht gehabt 

beben, IbUt^n fich dieR.P. einimpfen laiTen; 2))ederMenfch, 

dertyon jatzt an geboran wird, folUa In den arfcea neun Ha« 

iiatan (eifiea Lcbena mit den K. P. ^geimpft, atid dadnrch 

vor den Blattern und dem Blattern*' Tode gefchStzt werden; 

und fchliefst mit den Worten der Wahrheit : l) an den einge- 

ifHpFten R, ^., an nnd für fich felbft, ftirbt kein Mepfch; 

>2) devMAifch, der die (wehren) K. P. gehabt hat, darbe* 

.fco^tfmt Ip (einedi g^naan I^eban nicht di^.dlatta»n. Im aiMrf- 

jtm Xl^eii flm d^z Vf. mit da^i.Spruoha ana Mattb* %^>V90 

iit unklar euch ein MenTch • der feiaam iSehne , wenn er ihn 

Um Brod 1>ittjet, einen Stein reiche, an, Igelit alsdann eiaa 

A^ergleiefaubg an zwifchen dem'tlnheile\ ^ivelches die Blatteiti 

.ttbar dia Menfchen britMh , und de»- WittkÄlan , walcha dar 

^MenXdhhait durch dia. fi^ P. lmj|)fQne gewdbst werden, mid 

tchliefst mit einer herzLichan ^rmaybnaiog an die^Manfchcn, 

ihren Kindern die K. P. einimpfen 2ui lauen« *-' Diefe Volks* 

fchrift hat der Vf. na.ih der Zeit foft unverändert in Tabellen- 

-flavm* gabMchv; und da^n eMehrei« Auflagen veroafiakat« 

Piä<rf>)^«tM^. 4, ift für ilautfcbland Hbarhanpt» Mtf andara, 

die Rea vor^fiich hat, mit eiaigaii wani^en sraf dia Localitat 

berechneien Abandejrupgen ßnd für die konigU praufsifch^n 

Suaten', und für die Gu£fcfaa£t Schanmburg • Lippe bi« 

rünRnti ' " -^ » rr , 
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